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Vorwort an die Gemeinde, 


Die Berherrlichung Gottes, das Hervortreten der Herrlichkeit des 
Ewigen in der Entwickelung der vergänglichen Erſcheinungen, welche in 
Ihm allein Wefen und Sein haben (Gen. 1, 1. Joh. 1,1. Hebr. 11, 3) — 
das iſt, nach biblifcher Lehre, Ziel der güttlichen Wege in Natur und 
in Gefchichte. Die Natur it ein bewußtlofer Spiegel diefes Gedankens 
der ewigen Liebe: erjt in dem Menfchen, dem Biel und Ende der 
Schöpfung, leuchtet Das Ebenbild der Gottheit hervor als bemwußter 
Geiſt, das Gottesbewußtfein tritt an die Stelle des bewußtlofen 
Dafeins. Diefes Gottesbewußtfein ift vor allem Das, was das Wort 
ausfagt, ein Bewußtfein jener göttlichen Ordnung der Dinge und ing- 
befondere der darin dem Menfchen angewiefenen Stelle. Es ift, mit den 
Worten der Bibel zu reden, das Wiffen um das Neich Gottes auf der 
Erde. . Aus diefer dem Menschen eingepflanzten Ahnung und aus dem 
ihr entfprechenden Triebe in dem Gottesreiche zu leben und zu wirken, 
entwickelt fih mit Nothwendigfeit, beim Blicke des Menschen auf fich 
jelbit und auf die ihn umgebende Wirklichkeit, das Bewußtfein der 
Grlöfungsbedürftigkeit. Der Geſchaffene fehnt fich nach feinem Urfprunge, 
und der Menfch fühlt fich in feinem Gottesbewußtfein ebenfowol getrennt 
von Gott durch die Sünde, als vereint mit ihm durch die Empfindung 
der ewigen Liebe. Aber das Eigenthümliche des Gottesbewußtfeins der 
Bibel ift gerade, daß es auf dem Glauben an das Reich Gottes ruht, 
daß es denfelben vorausfest, auch beim Bewußtfein der Sünde. 

Alſo das Reich Gottes auf der Erde ift zugleich die göttliche Anjtalt 
für die Erlöſung des Geiftes. Dieſes fittliche Neich wird erkannt im 
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Chriftenthum als ewiger Rathſchluß Gottes: es iſt Das, was da kommt 


und immer mehr und mehr fi ausbreitet und zur Vollendung der 
Menfchheit führt, alfo zur vollfommenen Verherrlichung Gottes (1 Kor. 15, 
23— 28). Daher ift und heißt diefes Neich die fortdauernde Schöpfung 
des Gottes, welcher der Geift ift: der Geift aber it Wahrheit (Gen. 
1, 26. Joh. 5, 6). In Chriftus nun iſt diefer Gedanke der Schöpfung 
perfönlich, das Göttliche Natur geworden (Ioh. 1, 1-14). Wir wiffen 
von ihm durch die evangelifche Heilsbotfehaft, umd darım it das Evan— 
geltum Mittelpunkt der Bibel, wie jener in Chriſtus perfünlich gewor— 
dene Gedanke Mittelpunkt des Reiches Gottes. Das Reich Gottes in 
Chriſtus, und durch Chriftus Geift in der Gemeinde: diefes, und diefes 
allein, ift die Einheit und Weihe der heiligen Urkunden unfers Glaubens. 

Der Bedeutung der Bibel entſpricht die Beitimmung der Gemeinde 
der Bibel. Wir follen Alle, Seder perfönlich, dieſes Chriftus Jünger 
fein: Werkzeuge diefes Geiftes in der Gemeinde des Reiches Gottes, 
in Ihm uns erfennend und liebend als Brüder. Chriftusfünger follen 
wir fein, nicht Singer weder von Petrus noch von Paulus: wohl aber 
Sünger mit Betrus und Paulus, und mit allen Apoſteln, insbefondere mit 
Sohannes, dem Jünger, welcher das Wort der ewigen Liebe gefehen und 
geliebt und zufeßt verkündigt hat. Als Shriftusjünger follen wir die 
Bibel anſchauen, und nicht meinen, wie die Juden zur Zeit Chrifti, daß 
wir das ewige Lehen in der Schrift haben, wenn wir Ihn nicht darin 
ſuchen und finden, wenn wir wicht durch Ihn umd feinen Geiſt in ein 
unmittelbares Verhältniß mit Gott treten, und ein Leben der Heiligkeit 
und Liebe führen in der Freiheit des göttlichen Geiſtes. Als Chriſtus— 
jünger erkennen wir uns aber auch vereint mit allen Frommen und 
Weiſen, welche nach den Apoſteln das Wort der Heilsbotſchaft gepredigt 
und vernommen, danach gelebt, nach Kräften es zu Gottes Ehre aus— 
gebreitet, und in Leben und Tod dafür gezeugt haben. Als Chriſtus⸗ 
jünger endlich leſen wir jene Bibel und verſtehen wir ihre ganze und 
volle Bedeutung und wahre Einheit und Weihe mit den edeln und großen 
Männern des Geiſtes, Luther und Melanchthon, Zwingli und Calvin 
und mit ihren Mitſtreitern und allen den Tauſenden von Blutzeugen, 
welche in den letzten vier Jahrhunderten uns vorangegangen ſind im 
Kampfe für die Freiheit des Wortes Gottes und feiner Gemeinde, 
Denn diefe Männer find es, welche ums die Bibel wiedergegeben und 
dem chriftlichen Wolfe das verfchloffene Buch zuerst wiedereröffnet haben 
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duch die Predigt und das Bekenntniß des Evangeliums. Es iſt, unter 
Gottes Leitung, ihr Werk, daß wir unſere Kinder die Predigt, des 
Evangeliums lehren, und die Bibel als Kleinod und Erbtheil ihnen in 
die Hände geben können. Ohne jene Glaubenshelden könnte überhaupt 
Niemand jest frei in ver Bibel lefen, ja überhaupt frei und. redlich in 
der Gefchichte der Menfchheit forfhen. Ihnen ımd ihrem Werke 
ift es zu verdanken, daß die Menfchheit feitdem gefebliche Freiheit in 


größern Staaten fich hat erringen und fihern können, und daß wir jeßt 


bereits in einem großen Theile Der bewohnten Erde duch Natur und 
Gefchichte in Gottes Auge fehauen, und Gott in Geist und Wahrheit 
preifen und anbeten dürfen. Als Chriſtusjünger ehren wir endlich auch 
die Befenntniffe der Neformatoren als feiner Bekenner. Alfo am beiten 
dadurch, daß wir ihre Lehre unter Ehriftus und Evangelium jtellen, und 
dann mit ihnen, in danfbarer Erinnerung an Jeſu Leben und Sterben, 
unfer eigenes Leben nach dem Geifte und Borbilde des Evangeliums 
einrichten und jenes von ihm verkimdigte Gottesreich der Wahrheit und 
Gerechtigkeit in thätiger Bruderliebe pflegen und fürdern: diefem Worte, 
diefem Reiche und diefer Gemeinde dienend, nicht fie nach unferm Be— 
dünken meifternd und beherrfchend und unfern felbftfüchtigen Zwecken 
unterordniend. Indem wir dem Worte Gottes in der Bibel die Ehre 
geben tiber Alles, werden wir jene Befenntniffe in Demjenigen befonders 
ehren, worin fte übereinſtimmen: denn die freie chriftliche Uebereinitim- 
mung it ein großes Zeugniß dafür, daß die von der Schule bekannte 
und von der Gemeinde angenommene Lehre biblifch ſei. Nur fo können 
wir ung bewahren, einmal vor dem Heidenthum, alfo vor aller Ab— 
qütterei, vor der Anbetung alles Desjenigen, was nicht der Ewige ift: 
ebenfo aber auch vor allem Judenthum, dem Unterordnen des Geiftes 
unter irgendwelche äußere Gefeblichfeit. Dem einen oder andern verfällt 
aber Zeder, welcher Menfehenwort ftellt über Gotteswort: dem einen oder 
andern arbeiten in die Hände Diejenigen, welche Das voranftellen, worin 
die Neformatoren als Schulmänner nicht übereinſtimmen, ftatt daß ſie es 
unterordnen follten jener troftreichen Uebereinftimmung, welche den Stempel 
des Geiftes Gottes an fich trägt und in den Gemeinden lebt. 

Worin nun ftimmen alle Reformatoren unter fih, mit den Vätern 
der Kriftlihen Kirche und mit dem frommen Bewußtſein der Bibel- 
gemeinde der Gegenwart zufammen? In jener Lehre der Bibel von dem 
ewigen Rathſchluſſe der Erlöfung, welcher in Jefus von Nazareth perfön- 
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(ich wirrde: in jener Grundanſchauung vom Reiche Gottes und vom gött— 
lichen Geifte, welcher die Gemeinde durch des Wortes Verkündigung und 
Predigt erbaut, jede einzelne Seele in alle Wahrheit führt, und ihr 
bleibenden Frieden und Freudigkeit im Gewiſſen verleiht. Indem Die 
Neformatoren diefe Grundanſchauung beritellten, führten ſie auch den 
hiblifchen Nachweis des Werderblichen jener beiden Abwege des felbitfüch- 
tigen Herzens, welche fich immer wieder entweder ins Heidenthum oder 
ins Judenthum verlaufen. Die Einheit diefer Grundanſchauung gab den 
Reformatoren das Bewußtſein wunderbarer Uebereinftimmung bei allem 
Kampfe der Schulen. Ebenfo iſt e8 die Bewahrung diefer Grundanſchauung, 
welche Der gegenwärtigen Bibelgemeinde, und zwar in dem Maße der 
Treue womit fie diefelbe feſthält, das Bewußtſein einer göttlichen Einheit 
ihres Glaubens gibt, bei aller fcheinbaren Verfchiedenheit und bei allen 
wirklichen Mängeln. Das Bekenntniß und die VBertheidigung diefes Glau- 
bensgrumdes und diefer Einheit unternimmt, ganz befonders in unſerer 
Heit, jeder Chrift, indem er für das Gottesreich in Liebe kämpft mit 
dem Schwerte des Geiftes, welches da it das Wort Gottes (Eph. 6, 17). 

Alfo zu Gottes und Chrifti Ruhm und Ehre, in Glaube und Liebe 
vereint mit allen Apoſteln und Befennern, feßen wir ung entgegen, die 
Bibel in der Hand, allem Heidenthum wie allem Sudenthum: aller Ver 
weltlichung des chriſtlichen Gottesbewußtfeing als zur Abgötterei führend, 
und ebenfo aller ftarren Aeuperlichkeit des Buchftabens, als ein neues 
Judenthum aufrichtend. Bon diefem Grunde aus befämpfen wir das 
Kind und den Erben beider: jene fträffiche Gleichgültigfeit, welche mehr 
und mehr umfichgreift, und den Unglauben, welcher immer drohender 
ſich verbreitet. Des Sieges wiſſen wir uns ſicher, wenn wir treu ſind 
wenn wir des Lichtes gebrauchen, das uns in Chriſtus erſchienen und 
in der Bibel allein vollbezeugt und treu bewahrt iſt: denn der Geiſt, 
welchen Chriftus der Gemeinde, welchen er uns gegeben, iſt der Geift 
des Glaubens, und unfer Glaube, fagt der Apoftel, ift es, der die 
Welt überwunden hat (1 Joh. 5, 4). 

Allen Denjenigen alfo, welche Gott in Chriftus haben oder juchen, 
und die Wahrheit des Wortes Gottes lieben über Alles, ihre Mitmenfchen 
aber als Brüder wie ſich felbft, allen diefen reihen wir Bibel und 
Bruderhand. Der Geift Gottes befiegelt nur einen Bund, gefchloffen 
über dem Buche, in welchem er waltet. Die Bibel iſt die einzige gegen: 
ſtändliche Stütze aller wahren Union: fie ift der feſte Grund aller echten 
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evangelifhen Verbündung: denn wie fte für die Uebereinftimmung der 
Grundanſchauung zeugt, fo zeugt fie auch gewiß und wahrhaftig wider 
die abweichenden Schulmeinungen der Neformatoren, fobald fie zu tren- 
nenden Slaubensfüsen gemacht werden follen. Wie die Bibel es ift, 
welche die Heilsbotfchaft vom Reiche Gottes in Chriſtus verkündigt, der 
Gemeinde bewahrt und jedem Einzelnen vorhält als Schlüffel und Spiegel 
jeines Gewiffens und der Weltgefchichte, fo iſt dieſe Bibel auch der 
Prüfitein aller chriftlichen Beftrebungen zum Aufbau der Gemeinde, und 
die allein heilige Urkunde aller evangelifchen Verbindung. 

Wer Bibel fagt, fagt Gemeinde. Denn die Gemeinde der Chriftus- 
jünger über den Erdkreis hat den Geift Gottes in ſich, welchen Chriftus 
ihr verheißen (Job. 14—17). Sie ift, und bleibt bis ang Ende aller 
Dinge, oberter Träger und Ausleger diefes Wortes Gottes durch Die 
Zuftimmung oder Ablehnung ihres Gewiffens. Dem fo wichtig auch 
das gefchichtliche Zeugniß von Chriftus iſt, fo ift und bleibt doch das 
Höchſte das Zeugniß des Geiftes (1 Joh. 5, 6. 9). Das Reich Gottes, 
welches in jeder gläubigen Seele eine Stätte hat oder ſucht (Joh. 5, 
20. 21), ift in der von Gott geordneten Gemeinschaft der Menfchen: 
zunächſt alfo in der häuslichen, dann auch in der größern, heiße fie 
firchliche, oder bürgerliche, oder ftaatliche. Gott fehreitet fort auf der 
Erde mit diefer Gemeinde und in diefer Gemeinde: felbftgemachte Körper- 
haften und ihre Sabungen find nur Hebergänge. 

Bibel und Gemeinde leiden jebt Noth und werden verfolgt, nicht 
weil der Geift Gottes im Gottesworte ſchwach und ungenügend wäre 
erkannt worden: denn das it nicht der Fall, und das liefe gegen alle 
Verheißungen Gottes und gegen alle Hoffnungen der Menfchheit von 
Anfang anz noch auch weil der Geift Gottes ausgeftorben oder abjterbend 
wäre in der Gemeinde. Gerade umgekehrt, Bibel und Gemeinde werden 
jeßt gedrängt und verfolgt, weil der Geift Gottes wieder anfängt mächtia 
in ihnen zu werden, mächtig durch die Bibel in der Gemeinde: weil ein 
Leben ſich vegt und auffprießt, welches alle Litgenpropheteg mit ihren 
Abgöttern zu Schande machen muß, wen man e8 nicht im Entſtehen 
erjticht. Die Zeit des Kampfes für die Freiheit des Geiftes it da; 
beraufbefchworen durch Uebermuth und Wahnſinn, muß er durchgekämpft 
werden von den Kindern des Neiches Gottes in einem wahrhaft 
geiftigen und fittlichen Kampfe, zu Gottes Ehren, damit er enden 
fünne in unfern Tagen, wie er enden muß zuletzt, zum wahren Heil 
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der Menfehheit, zur Förderung des Gottesreiches von Gerechtigkeit amd 
Wahrheit. 

Die Bibelchriften haben nicht mehr zu fümpfen um die Außenwerke, 
fondern vielmehr um den Kern der Feftung ihres Olaubens. Bon außen 
ſchwirrt und drängt die ungläubige Welt mit ihrem fat vorflutigen Srevel, 
mit ihrem Schwindel und ihrer Goldgier, während im Innern grimmige 
Feinde von allen Seiten heranrücken. Einige deutſche Gelehrte hatten 
das Evangelium des Zeugniffes, die Verkündigung vom Worte des Lebens, 
„das wir gefehen mit unſern Mugen und das ımfere Hände betajtet haben“, 
fir einen Mythus, die Erfindung eines fpäten Önoftifers, ausgegeben. 
Als gelehrte Behauptung mußte dieſe Annahme auf dem Boden der 
MWiffenfchaft durchgekämpft werden, und fie wird immer mehr fi als 
ungefchichtlich beweifen, je mehr man ihr eine redliche Bibelerklärung und 
ein durchgeführtes Leben Jeſu entgegenftellt. Aber es it eine leichtiinnige 
Verblendung oder ein bitterer Hohn, wenn jebt, unter uns und ander- 
wärts, Männer aufitehen, welche fih oder uns glaubenmachen wollen, es 
fünne bei jener Annahme ein gemeindlihes Ehriftenthum ferner beitehen. 
Sit das Evangelium des Sohammes fein gefchichtlicher Bericht des Augen- 
zeugen, fondern ein Mythus, fo gibt es feinen gefchichtlichen Chriftus, 
und ohne einen gefihichtlichen Chriftus iſt aller gemeindliche Chriften- 
glaube ein Wahn, alles hriftliche Bekenntniß Heuchelet oder Täuſchung, 
die hriftliche Gottesverehrung eine Gaukelei, die Reformation endlich 
ein Verbrechen oder ein Wahnſinn. Dieſem Angriffe gegenüber fteht 
der Sturmanlauf einer priefterlichen Bartei, mit Anſpruch auf unbedingte 
Herrfchaft tiber die Staaten und Gewiffen der Menfehen, mit Todes- 
kampf wider Freiheit und Wiffenfchaft, mit tödtlihem Haffe gegen die 
Bibel. Sie reißt dem Volke das Wort Gottes aus den Händen, ja ihre 
Siferer verbrennen treue Ueberfeßungen der Bibel als das verderblichite 
aller Bücher. Auch hier zeigt fi) unverkennbarer Unglaube: denn wer 
an die Bibel glaubt und an den Geift, der fie eingegeben, kann weder 
ihre Verbreitung verhindern, noch der Gemeinde verwehren in ihr zu 
forſchen. Alſo it auf beiden Seiten Kampf des Unglaubens gegen das 
bibliſche, geſchichtliche Chriftenthum entbrannt. Während diefe Erſchei— 
nungen, verbunden mit andern drohenden Zeichen der Zeit, die Maſſen 
aus ihrer Gleichgültigkeit, die Gebildeten aus ihrer Selbftfucht amd ihrem 
Stolze aufwecken und Alle zu ernften Betrachtungen führen oder führen 
jollien, wähnen Einige, welde ſich PVroteftanten nennen, e8 witrden ein 
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blindes Formelweſen, eine übereinkömmliche fehriftwidrige Bibelerflärung 
und priefterliche Amtswürde und Machtvollfommenheit die Menfchheit 
befjer ſchützen gegen folche äußere und innere Noth, gegen foldhen An- 
lauf und Sturm, als das freie Walten des Geiftes in der freien Bibel- 
gemeinde. Allerdings rufen einige derfelben die Bibel an, aber nur 
um durch Herabwürdigung und Vernichtung aller freien ımd erniten For— 
hung den Sinn des Wortes Gottes immer mehr zu verdunfeln und 
ihwache Gemüther zu verwirren. Sie fihlagen der Bibel nicht weniger 
als der Vernunft ins Angeficht, und verdrehen und entitellen, nach dem 
gemwiffenhaften Uxtheile der großen Mehrheit des Volks wie der Ge- 
[ehrten, das evangelifche Chriftentbum durch fpisige Redensarten und 
nichtsfagende Machtfprüche. Indem fie das Gotteswort den Sabungen 
der Menfchen umterordnen und diefe für untrüglich erklären, vernichten fie 
die höhere Einheit des ewangelifchen Lebens, doppelt frevelnd wo diefe 
ſchon zu Rechte beiteht. 

In folher innern und äußern Noth gilt es fih im Glauben anflam- 
mern an die Bibel, und vom lichten Mittelpunfte des Evangeliums aus 
das Sottesreich diefes Buchs auffchliegen und erhellen: Jeder nach feinen 
beiten Kräften, vor der Gemeinde Gottes, in diefer Gemeinde, für diefe 
Gemeinde. 

Wir haben Alle gefehlt, Haupt und Glieder, Geiftlihe und Laien, 
Gelehrte und Ungelehrte: „wir mangeln des Ruhmes vor Gott“ (Röm. 
3, 23). Ein großes Gericht zieht heran: wir Alle empfinden die Schwüle 
der Weltluft, welche die europäifche Menfchheit athmet, dieffeit und jen- 
feit des Weltmeers. Der Kampf wird geführt um die höchſten, ja um 
die ewigen Güter der Menfchheit: die fernere Gleichgültigfeit gegen 
das Wort Gottes ift ftrafbar in den Gemeinden und Völkern, doppelt 
in ihren Lehrern und Regierungen, und verderblich ift fie für Alle. Denn 
ift das Evangelium wahr, fo müſſen alle Zuftände untergehen, welche mit 
dem Fortfehritte des Gottesreichs unvereinbar find: und das Zeugniß der 
Sefchichte geht eben dahin. Aber das Reich Gottes wird Denen bleiben, 
welche im Gefühle ihrer eigenen Nichtigkeit, Gott allein die Ehre gebend 
und die Unkraft und Verderblichkeit aller künſtlichen Aushülfen und alles 
menschlichen Flickwerks anerfennend, vor die Gemeinde treten mit der 
Heilsbotfchaft der Bibel, und entfehloffen find, mit der Gemeinde, in 
brüderlicher Vereinigung, am Reiche Gottes zu arbeiten, im Glauben 
und nicht im Unglauben, in Liebe und nicht aus Haß. So beten und 
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fingen, fo glauben und vihmen wir dem Alle im diefer fchmweren, 
trüben Zeit, ımd beim Herannahen fo fehwerer Gerichte, mit dem 
frommen evangelifchen Sänger, welcher vor mehr als zweihundert Jahren 
in gleich verhängnißvoller Zeit fprach, was feitdem Die Gemeinde deutjcher 


Zunge fingt: 


Amen! 


Chrijte, Du Beijtand Deiner Kreuzgemeine, 
Eile, mit Hilf und Nettung uns evfcheine: 
Steve den Feinden, ihre Blutgedichte 
Mache zunichte, 


Streite doch felber für ung, deine Kinder, 
Wehre dem Teufel, feine Macht verhinder: 
Alles was kämpfet wider Deine Glieder, 
Stürze darnieder, 


Friede bei Kirch' und Schulen uns befchere, 
Friede zugleich dev Obrigkeit verehre, 
Friede dem Herzen, Friede dem Gewiffen 
Gib zu genießen. 


Alſo wird zeitlich Deine Güt' erhoben, 

Alſo wird ewig und ohn' Ende loben 

Dich, o Du Wächter Deiner armen Heerde, 
Himmel und Erde. 





Dorerinnerungen. 


Eine neue Ueberfegung dev Bibel aus den Grundſprachen mit untergefegter Erklärung 
und insbefondere eine foldhe, welche fi an die Gemeinde wendet und zugleich als 
Grundlage eines vollftändigen Bibelwerks auftritt, bedarf wor allem einer Verftändigung 
mit dem Lefer über folgende vier Fragen: . 
Erftens: Bedürfen die beftehenden kirchlichen Ueberſetzungen einer Berichtigung? 
Zweitens: Hat die gegenwärtige Bibelwiffenichaft Mittel und Beruf zu einer fol: 
hen Unternehmung ? 
Drittens: Wird dieſes Bedürfniß von dem riftlihen Volke empfunden? 
Biertens: Welches ift die befte Art und Weife daſſelbe ihrem Verſtändniſſe und 
ihrer Beherzigung näher zu bringen? 

Diefe Fragen kommen auf drei große Punkte zurück: Bedürfniß, Beruf, Methode. 
Der erfte Abſchnitt der gegenwärtigen Vorerinnerungen wird Bedürfniß und Beruf durch 
geſchichtliche Darftellung anfhanlich machen. Die drei zunächitfolgenden Abjchnitte be- 
handeln im Einzelnen die dabei zur Sprache kommenden Fragen: Erftens Anorbnung 
und Text der heiligen Bücher, zweitens Ueberfegung, drittens Auslegung, und beftin- 
men alfo näher das Verhältniß der gegenwärtigen Bibelüberfegung und Erklärung zu 
den bisherigen Fichlichen. 

Der fünfte und letzte Abfchnitt endlich wird Nechenfchaft ablegen von der Anordnung 
des geſammten Bibelmerfs und insbefondere der erften Abtheilung veffelben, der Ueber- 
jegung und Erklärung des ganzen überlieferten Textes des Bibelbuchs. In einem be- 
jondern Anhange werden diefes Verhältni und die aufgeftellten Grundſätze anſchaulich 
gemacht durch eine Auswahl von dreißig Stellen aus allen Theilen der Heiligen Schrift. 

Für jede dieſer einleitenden Abhandlungen evbittet ſich dev DVerfaffer die ernfte 
Theilnahme der Gemeinde. Es handelt fi) um die Wahrheit: die Sache ift ihre eigene, 
und die Frage eine Lebensfrage fir fie, mehr als je in dem gegenwärtigen Augenblide. 
Jeder Einzelne wolle fid) daraus nehmen, was er braucht, und dabei bedenken, daß 
Andere Anderes bedürfen. Es ift übrigens nichts darin behandelt und gejagt, was 
nicht jedem einigermaßen Gebilveten verſtändlich und von Belang fein follte, 
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J. Die Firhlichen Ueberſetzungen der Proteſtanten find die beiten, welche es 
bisher gegeben hat. 


1. Luthers Heberfegung verglichen mit den übrigen deutfchen Neberfegungen. 


Das Unternehmen einer neuen gemeindlichen deutſchen Bibelüberſetzung iſt zunächſt be— 
gründet auf die Annahme, daß Luthers Bibel einer durchgreifenden Berichtigung 
bedürftig ſei und dieſe bisher noch nicht erfahren habe. Sie iſt die einzige deutſche 
Ueberſetzung, von welcher hier die Rede ſein kann. Die mit ihr gleich alte züricher 
Bibel iſt jenſeit dieſes Gebiets niemals kirchlich geworden, auch iſt ſie zugeſtändlich 
durch die Umarbeitungen im vorigen Jahrhundert nicht zu der ſprachlichen Ausbildung 
und überhaupt zu der Vollkommenheit gebracht, welche der Vater jener Gemeinde, des 
fir die Begründung und Entwidelung der Neformation jo wichtigen und durch viele 
fromme und gelehrte Männer ehrwürdigen Zürich, ihr zu geben beabfichtigte. 

Die Mängel der Iutherifhen Ueberjegung hinfichtlic) des Textes und. feiner Ueber— 
teagung wurden ſchon zu Anfang des vorigen Jahrhunderts lebhaft empfunden. Der 
Gründer des halliihen Waifenhaufes, der Fromme, gelehrte und geiftreiche Auguſt Her- 
mann Frande, wünjhte in Verbindung mit feinem Geiftesgenofjen, dem Stifter der 
balliichen Bibelanftalt, mit ſchonender, um nicht zu fagen furchtſamer Hand die ftörend- 
ften und auffallendſten Unvichtigfeiten der Ueberſetzung Luthers und die eingerifjenen 
Verfälſchungen und Fehler der damaligen Drude, zum Beſten der Gemeinde, wo nicht 
zu bejeitigen, doch zu mildern. Dagegen erhoben fih aber die Iutheranifchen Theologen 
mit der größten Heftigfeit, und von dem Standpunkte ihres Lehrſyſtems mit Recht. Denn 
eine berichtigte Ueberfegung Luthers fonnte ja aud) eine freiere Bibelauslegung hervor— 
rufen: jedenfall® würde dabei, der Gemeinde gegenüber, wenigftens Eine große lintrene 
gegen Luther jelbft zur Sprache gefommen fein, welche man mit dem mildeften Worte eine 
ungläubige Schwäche nennen mußte. Die lutheraniichen Theologen hatten 24 Jahre nad) 
Luthers Tode bereits einen unechten Bers in den Text aufgenommen (1 Joh. 5, 7), welchen 
Luther ausſtieß (obwol der feige Erasmus ihn hatte), ja auf deſſen Wiedereinſchwär— 
zung ex feinen ſchwerſten Fluch feste, mit prophetiſchem Geift ahnend, was Diejenigen 
thun würden, welchen ev die Gemeinde überlaffen mußte. Die noch unfreiern Nach— 
folger jener Männer erreichten damals ihren Zweck, infolge der traurigen Zuftänve 
der lutheriſchen Kirche und Deutfchlands überhaupt. Frande mußte von feinem Werke 
ganz abftehen. Canſtein konnte nur ganz heimlich und verftohlen hier und da abhelfen. 
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Bon der reformirten Kirche nahmen die Lutheraner nichts an als einen Drud in zer- 
ftüdelten Berfen, welche den Neren Bund ein franzöfifher Buchhändler erft in der Mitte 
des 16. Jahrhunderts aufgevrängt hatte. Luthers Bibelausgaben find wie die Hand— 
Ihriften in Abſätzen gedruckt: die finnlofe Zerſtückelung in willkürlich erdichtete Verſe war 
das Einzige, was die Intheranifche Geiftlichfeit von der veformirten Kirche annahm. 

Während der tiefen Demüthigung Deutſchlands unter der Fremdherrſchaft, im Jahre 
1808, faßte ein merfwürdiger, frommer und belefener Mann den Entfchluß, die Intherifche 
Ueberſetzung für die Gemeinde zu berichtigen. E8 war diefes der Frankfurter Rechtsgelehrke, 
Ipäter auch Senator feiner Baterftadt, Johann Friedrid von Meyer. Seine Ueber— 
jegung begann, nad) zehnjähriger Arbeit, im Jahre 1818 zu erjcheinen, und ward dann 
von ihm 1822 und 1842 verbeffert, nad) feinem Tode aber als „Ausgabe letter Hand“ 
aus des Berfafjers hinterlaffenen Berichtigungen 1849 neu gedrudt. Ein gründlich 
gelehrter und geiftreicher Theolog, Dr. Audolf Stier, war bei der legten Ausgabe 
Meyers Mitarbeiter gewefen, und da Meyer viele von Stier vorgefchlagene Be— 
richtigungen zurüdgewiefen, gab er ſelbſt im Jahre 1856 den Tert als Kerichtigte 
lutheriſche Ueberfegung heraus. Im Jahre vorher hatte diefer Bibelfreund eine 1849 
begonnene ſehr nützliche Volyglotte herausgegeben und außerdem in mehren Schriften 
die ſchmähliche Gleichgültigkeit der lutherifhen Theologen angegriffen, welche ſich, wie 
immer, unter der Maske der Verehrung des von ihnen verunehrten Luther verbirgt. 
Stier hat offenbar das Meyerſche Bibelwerk, welches feiner Arbeit zu Grunde liegt, von 
manchen ihm anflebenden Mängeln befreit: aber die Weglafjung aller Erklärungen ift 
feine Berbefjerung: auch ift Stier bei manden Stellen in Luthers Unrichtigfeiten oder 
Ungenauigfeiten zurücgefallen, die Meyer verbeffert hatte. Bei Beiden ift die erſte 
Rückſicht auf Luther, erft die zweite auf die Bibel. Die Grundanficht des gegenwär- 
tigen Bibelwerks aber ift: die erſte Nüdficht gebührt dem heiligen Texte, und die zweite 
der Gemeinde. Diefe hat ein heiliges Anrecht darauf, den Tert fo genau und ver- 
ſtändlich als möglich zu befigen, fortgebildet auf Grundlage der lutheriſchen Bibelſprache, 
nad) dem gegenwärtigen Stande der Sprache und der biblifhen Wiſſenſchaft. 

Diefe Stellung gilt dem Verfaſſer als die einzig richtige: fie wird deshalb auch 

hier von vornherein in aller Nadtheit ausgefprochen: ihre nähere Begründung und Ge- 
ftaltung wird fie im Folgenden hinlänglich finden. Dann wird fid) auch zeigen, wie wenig 
fie eine undanfbare oder unehrerbietige gegen Luther fei. Sie fließt aus der volliten 
Anerkennung feines Werks, und aus der Ueberzeugung, daß diefe Stellung feines 
Tertes zur Bibel und zur Gemeinde die befte Hulvigung ift, welde ihm dargebracht 
werden kann, weil fie nicht allein feinen oberften Grundfäten, ſondern auch feinem 
Geiſte entſpricht. 
* Daß Luthers Ueberſetzung die einzige ſei, von welcher als von einer nationalen 
und gemeindlichen die Rede fein kann, wird von Niemand aufrichtig bezweifelt. Den 
unfretwilligen Beweis dieſer Thatſache haben Alle geliefert, welche eine Ueberſetzung in 
deutſcher Sprache auf einer andern Grundlage unternommen. Dahin gehört namentlic) 
die erfte Frucht der kritiſchen Schule: des Johann David Michaelis gelehrte Ueber- 
ſetzung des Alten Bundes, mit „Anmerkungen fir Ungelehrte”, eine höchſt achtungs— 
werthe, an Berftänplichkeit und gefundem Urtheil kaum übertroffene Arbeit. Sie fing 
an 1770 zu erjcheinen und wurde 1783 mit dem zwölften Bande bejchloffen. Aber 
die Sprache ift ohne Stil, die Ueberfegung oft mehr Umfchreibung: vom innerlichen 
Grundgedanken der Bibel zeigt fich in den Anmerkungen feine Spur. 

Das nächte Bibelwerk gehört den Fatholifchen Geiftlihen Deutfchlands an. Diefes 
it das Bibelwerf von Brentano, Derefer und Scholz. Der geiftlihe Rath 
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Brentano unternahm dieſes großartige Werk im Jahre 1793, und hatte bei ſeinem 
Tode im Jahre 1797 außer dem Neuen Bunde bereits den Pentateuch und die Pſal— 
men herausgegeben, aud die Sprüde Salomos vorbereitet. Derefer, damals Pro- 
feffor in Heidelberg, fpäter in Freiburg, feste das Werk fort, von Jahre 1800 an, 
und der geachtete Kritifev und Herausgeber des Grundtertes des Neuen Bundes, Pro- 
feſſor Schol in Bonn, beendete eine neue Auflage im Jahre 1836. Wir haben hier 
eine höchft ehrenwerthe Arbeit dreier Fatholifchen Geiftlihen, durch 43 Jahre hindurch 
unabläffig fortgefest. Das Unternehmen und feine Ausführung ehrt nicht allein die 
damalige deutfche Fatholifche Kicche, fondern auch Die ganze deutjche Nation. Dereſer 
war der erſte Geiftliche der römiſchen Kirche, welcher jeit Hieronymus die Ueberfegung 
des Alten Bundes aus den Hebrätfhen unternahm, und er fowol als feine Yortjeter 
haben die Ueberfegung und die ausführliche Auslegung und Erklärung mit einer Ge— 
lehrſamkeit gearbeitet, welhe hohe Achtung werbient, und mit einer driftlichen Frei— 
müthigkeit und gelehrten Nedlichkeit, welche in ihrer Kirche immer feltener wird. Aus 
Brentanos und Derefers Bibelmerfe empfingen Die großen Lichter jener Kirche in 
Deutſchland, ein Wefjenberg und ein Hug, ihre erite gelehrte Weihe, und eine ernfte und 
vaterländiſche Bfarrgeiftlichfeit im weftlichen Deutſchland wurde durch fie gebildet. Diefes 
verdient jegt doppelt ein ehrendes Andenken, da bis auf jenen ehrwürdigen Patriarchen, 
den Weirhbifchof Freiheren von Weffenberg, und einige. gleichgefinnte Pfarrer, die Blüte 
jenes Gefchlehts im Grabe ruht, nachdem fie no im fpäten Greifenalter ihr muthiges 
Zeugniß abgelegt gegen das Berbot der Priefterehe und die Ausſchließung der Mutter- 
ſprache heim Gottesdienſte. Jenes dem Erzbiſchof von Mainz gewidmete Werk [heut ſich 
nicht, die bedeutendften proteftantifchen Ausleger und Kritiker namhaft zu machen und in 
mancher Hinficht als Mufter anzuführen, Es trägt der Bulgata in den Anmerkungen 
bie ſchuldige Rückſicht, und befolgt in den Einleitungen der einzelnen Bücher die 
alte Methode der römiſchen Kirche, die Einwendungen gegen die kirchliche Anficht und 
ihre Erledigung auf einzelne Punkte zurückzuführen, welche abgefondert aufgezählt und 
in ebenfo vielen einzelnen Sätzen abgefertigt werden. Aber 40 Jahre früher als in ver 
lutheriſchen Kirche der erſte Geiftlihe aufftand, Dito von Gerlah, um der biblifchen 
Wahrheit, Luther und der Vernunft ihr Necht zu geben, Spricht fih Brentano offen 
aus über die Unechtheit jenes eingefälfchten Verfes im fünften Kapitel des erften Johannei— 
[hen Brief: „Drei find die da zeugen im Himmel u. ſ. w.“ Natürlich muß er ihn 
im Texte laffen und in der nebenftehenden Umfchreibung fo gut vamit fertig zu werben 
juchen als ex kann. \ 

Dei dem Allen ift der Tert doch für einen Deutſchen unlesbar: er ift ohne Stil 
und Charakter; dabei umerträglic weitläufig, oft mehr Umfchreibung als Ueberſetzung. 
Die Fortſetzer des Brentanofchen Werks fuchten viefem Mangel abzuhelfen, ohne jedoch) 
den Grundcharakter wefentlic zu verändern. 

Das Beſte in diefer Hinfticht hat Leander van Ef geleifte. Er überfetste den 
Alten, fein Bruder den Neuen Bund, ohne Anmerkungen, aus der Grundiprade 
(1807 — 22). 
| Welch ein anderer Geiſt weht ſchon in der Bibel Alliolis! Dieſer Gelehrte hat 
das Verdienſt, eine von ihm umgearbeitete, ſehr ſtillos aus der Vulgata gemachte 
Ueberſetzung (von 1788) nicht ohne eigene Forſchung in lesbares Deutſch gebracht zu 
haben (ſechs Bände, 1830— 32). Allein wie eng er in den eiſernen Banden ber 
römiſchen Ueberfegungen geht, dafür genügt ein Beiſpiel. Ex gibt Gen. 3, 15. die 
päpitliche Verfälſchung des hieronymianifchen Textes in den Worten des Ewigen zu der 
Schlange „Dieſelbe (alſo natürlich Maria) fol div ven Kopf zertreten‘; nur gang 


* 
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verftohlen jagt er in ber Anmerkung: „Oder nah dem Hebräifchen derſelbe“, da 
dod nicht allein der Urtert verfelbe hat, bezugnehmend auf das vorhergehende „vein 
Same”, fondern aud die Alerandriner und, nah fiherm Zeugniffe, wie ſchon gejagt, 
Hieronymus jelbft ebenjo. 

Der Text leidet natürlich jehr unter diefen päapftlihen Feſſeln; außerdem fehlt dem 
Berfaffer für die Bibelſprache die lebendige Ueberlieferung, jenes Sprachgefühl, wie es 
fih durch Luther in dem deutfhen Volke und Schriftthum gebildet hat. 

Dafjelbe gilt in nod) höherm Grade von den zahlreichen und ſehr ſchätzbaren Ueber- 
jegungen des Alten Bundes durch deutfche jüdiſche Gelehrte diefes Jahrhunderts. Mofes 
Mendelsfohn hatte 1780—83 den Pentateuch und die Pjalmen in ein verftänd- 
lihes und würdiges Deutſch überfegt, dabei mit großer Treue. Aber im legten Viertel- 
jahrhundert haben die jüdifchen Gelehrten Deutſchlands die Bibelüberfegung als eine 
Sade ihrer Gemeinde aufgefaßt: gelehrte und umfafjende Arbeiten, die jedoch ſämmt— 
lich in den Feſſeln der Mafora gehen. Hierher gehört die Meberjegung des ganzen 
Alten Bundes, die unter Mitwirkung von Fürft und der Leitung des gründlichen und 
Iharffinnigen Zunz in Berlin (1837) bereit8 1855 in der fechsten Auflage erichien. 
Sie hat zwei frühere etwas in den Hintergrund gedrängt: Gotthold Salomons Weber- 
jegung (welche ſchon 1837 ftereotypirt erfchien), und die von Philippfon (Leipzig 
1829, Pradtausgabe in drei Bänden 1848 — 54). Die geiftreichite und ſcharfſinnigſte 
würde wol die von J. Johlſon geworben fein, wäre fie vollendet worden, es find 
aber von ihr nur der Pentateuch erſchienen (1831) und die Altern Propheten (1836). 
Um diefe Ueberſetzungen in ſprachlicher Hinficht nicht unbillig zu beurtheilen, muß man 
fie, beſonders die von Zunz, als deutſche Synagogenbibeln anfehen: alle ins Juden— 
deutjch fibergegangenen hebräifchen Ausprüde und Wortformen des Urtertes find darin 
mit ängftliher Treue beibehalten. Von jedem andern Standpunkte aus betrachtet, find 
jene. Ueberſetzungen allerdings unleidlih. Sie reden nicht die gejhichtliche deutſche 
Sprache, fondern hebräiſch-rabbiniſches Judendeutſch. Ausprüde wie Mofcheh, Jeho— 
ſchuah, Jisrael, Peſchach (Baffah, Dftern), und jo viele andere, gehören nad) 
Paläftina, in Europa find und bleiben fie barbarifhes Kauderwelſch. Endlich ift 
aud das mwörtlihe, ja buchftählihe Kleben am Texte des Mafora eine unlösbare 
Aufgabe. Verkennen wir alfo nicht den großen Fortfehritt, welcher in jenem Unter- 
nehmen liegt, und feien wir dankbar für die gründliche Gelehrſamkeit, welche ſich dabei 
fundgibt. Sie ehrt nicht allein das Judenthum, fondern auch Deutihland. In Deutfch- 
land allein haben die Katholifen wie die Juden felbftändige Bibelwerfe hervorgebracht, 
Luthers Anftoße folgend. Aber wir dürfen auch wol hoffen, Daß jene ausgezeichneten 
jüdiſchen Kritifer, welche aud, wie namentlicd) der treffliche Zunz, unferer Sprade 
jo mädtig find, es einmal zeitgemäß finden werben, ihren Glaubensgenofjen und 


uns aud einmal eine echtveutfche Meberfegung des Alten Bundes zu geben, die nad) 


allgemeinen kritiſchen Grundſätzen gearbeitet, ihres Platzes in der Wiſſenſchaft ficher 
fein würde. . 

In jehr evelm Tone gehalten, aber doc ungemeindlih und unvolksthümlich ift die bei 
weitem bedeutendſte Arbeit auf diefem Felde feiten chriftlicher Gelehrten, vie Ueberfegung der 
Bibel von De Wette. An der erften Auflage (1809 — 12) hatte Augufti einigen An- 
theil. Die zweite und britte (1831 und 1838) find eine von jenen verbienftvollen reblichen 
Kritiker allein angefertigte und mit Treue gepflegte Umarbeitung. Jeder, welcher fie ge- 
braudt, wird ihrer Sorgfalt und Treue auch da Geredhtigkeit widerfahren laffen, wo er 
einer andern Auffafjung folgt; aber die Sprache ift doch noch ſtillos und klanglos, dabei für 
Den, welder nicht Hebräifch verfteht, oft dunkel, ja unverſtändlich. Es ift ein Gelehrten» 
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deutſch, mit vielen Fünftlihen Nahahmungen hebräifcher Wendungen und Klänge, aber 
feine Bibel des deutſchen Volks. Sie wird je fowenig eine Gemeindebibel werben, 
als ähnliche, wenn auch nicht fo funftoolle, gelehrte Ueberfegungen. Dergleihen Nach— 
bildungen des Hebräiſchen mögen einen höhern philologifchen Werth haben, als die 
früher durdy Herder angeleiteten fhmunghaften und poetifchen Hebertragungen, welche 
allerdings nicht frei find von jentimentalen Anklängen und modernen Wendungen: 
aber fie haben ebenfo wenig als diefe einen biblifhen Charakter, und leſen ſich 
viel ſchlechter. 

Allen dieſen Zeichen des Bedürfniſſes der Gemeinden gegenüber blieb die lutheriſche 
Geiſtlichkeit ebenſo ſtarr, ſtumm und todt, wie ein Jahrhundert früher gegenüber einem 
rieſenhaften Unternehmen verfolgter weſtfäliſcher Pietiſten, deren Bibel in acht Foliobänden 
(1726 — 39) in Berleburg ohne Namen erſchien: eine wirklich nicht allein gelehrte, fon- 
dern aud) oft geiftreiche und aus dem Volksgeiſt geſchöpfte Umarbeitung Luthers nad dem 
Grundtert. Hätte jene Geiſtlichkeit einen Lebensfunken in ſich gehabt, fo würde fie geſucht 
haben kirchliche und nationale Kräfte zu vereinigen, um Luthers möglihft ſchonend berich— 
tigte Arbeit den armen Gemeinden zu geben, und manchen ehrlichen Pfarrer nicht der Lüge 
oder Befhämung auszufegen. Erſt in der neueſten Zeit haben ſich einige Stimmen aus den 
Kreifen der Confeffionaliften vernehmen laſſen, welde aber fo wenig von dem wahren 
Bedürfniß der Gemeinde ahnen, daf fie wähnen, Alles jet gejchehen, wenn man nur ber 
Gemeinde den alten Tert Luthers mit urfundlicher Treue in die Hand gebe, die alte 
Schreibung möge man wol ändern, aber jelbjt die dem Volke unverftändfic gewordenen 
Wörter, darunter Fremdwörter, feien im Terte beizubehalten. Ein folder urkundlicher 
Tert ift auch wirklich in fieben Bänden erſchienen, von Bindfeil zufammengeftellt von 
1845— 55. Die Treue des Abdrucks verdient alle Anerkennung; daß dabei die letzte 
noch zu Luthers Lebzeiten gemachte Ausgabe (von 1545) zu Grunde gelegt worden, iſt 
gewiß ganz richtig. Aber jenſeit dieſes antiquariſchen Werths hat ſie nur den, urkundlich 
zu zeigen, wie rein Luther ſich von dem falſchen Verſe 1 Joh. 5, 7. gehalten; und 
dieſes iſt um ſo höher zu achten, da Erasmus ihn beibehalten (deſſen Text Luther vorlag) 
und er ſich auch in der züricher, unter Zwinglis Augen gemachten Ueberſetzung findet, 
wenngleich mit Klammern eingeſchloſſen. In welche Zeiten knechtiſcher Furcht wir aber 
wieder hineingeworfen ſind, das beweiſt ein ſeltſamer Umſtand. Der Mann der 
ſtrengen Urkundlichkeit, Bindſeil, hat ſich genöthigt geglaubt, jenen Vers ſelbſt in den 
urkundlichen Abdruck von Luthers Tert einzuſchieben, welchem er doch ganz fremd 
ift: allerdings nur mit kleinerer Schrift und in Klammern, aber das ändert die 
Sache nicht. 

Wir erheben uns aus dieſem engen und trüben Geſichtskreis, indem wir Luther 
mit ſeinen deutſchen Vorgängern und mit den kirchlichen Ueberſetzungen der engliſchen, 


holländiſchen und franzöſiſchen Gemeinden vergleichen. 


3— Luther, Ulfila und die nationalen Ueberſetzungen der Reformirten. 


Man kann eine Bibelſprache für dieſelbe Nation nur Einmal ſchaffen: iſt der Wurf 
gelungen, und hat das Volk ſich in ſeine Bibelſprache hineingelebt, und Lied und 
Predigt und das nationale Schriftthum ſich dieſelbe angeeignet; jo bleibt nur die Mög— 
lichkeit übrig, das Einzelne in derſelben Sprach- und Schreibweiſe ſo zu berichtigen, 
wie es der erſte Ueberſetzer gethan haben würde, wenn er leiblich unter uns fortlebte. 
Jenes Schaffen hat Luther fir die deutſche Schriftfprache vollbracht, und zwar gerade 
im rechten Augenblik, in einer Zeit der DBegeifterung und bes Sortfhritts (1522 — 34). 
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Er hat den richtigen Ton getroffen, von weldiem fein deutſcher Ueberfeger vor ihm 
eine Ahnung hatte — mie die vierzehn Ausgaben der deutſchen Bibel von 1462 — 
1522 (morunter zwei nieverbeutfche) beweifen, alfo eine Neihe von Verſuchen während 
fiebzig Jahren —, und den alle feine deutſchen Mitwerber und Nachfolger in der Ueber- 
jegung mehr oder weniger verfehlt haben. Aber Luther hat noch mehr gethan als Voß 
für Homer, Schlegel für Shakſpeare, Schleiermacher für Plato. Er hat durch feine 
Bibelüberfegung die Schriftſprache aller deutſchredenden Völkerſchaften gegründet, und bie 
Einheit des deutſchen Schrifttyums für alle Zeiten gefichert. Seine Weberfegung, ber 
geſchichtliche Anfangspunkt einer neuen Entwidelung, und zwar derjenigen, in welcher 
wir leben, tft endlich die Mutter aller aus der Reformation gefloffenen und national 
gewordenen Bibeln. Luthers Ueberfegung ift die erfte, welche feit Hieronymus Zeit, 
alfo feit dem Jahre 400 nad) Chriftus, aus den Grundſprachen von der ganzen Bibel 
gemacht worden, 

Aber hier jtellt fi) uns eine merkwürdige Thatſache dar. Wir haben eine deutſche 
Ueberfegung älter als Hieronymus. Wie zur Zeit der Reformation, fo war auch 
bei der erften Bekehrung der germanifchen Stämme zum Evangelium, zwölftehalb 
Jahrhunderte früher, aljo etwa ein PVierteljahrhundert vor Hieronymus, unfer Volt 
das erfte, welches feinen Glauben und fein chriftliches Verſtändniß durch eine Ueber- 
tragung des heiligen Buchs in die eigene Sprache bewährte. Es ift ein hoher 
Ruhm für die ganze germanifche Völkerwelt, und eine befondere Ermuthigung für die 
deutſche Nation, daß Ulfila (MWölfel, Welf), Biſchof der Gothen an der untern Donau, 
feinem herrlichen Stamme die Bibel gab, melde feit einem halben Fahrtaufend zu ven 
Menſchen nur noch in abjterbenden Sprachen redete. Ex überfeßte aus der Sprache 
jeines älterlihen Haufes, welche die Sprache der Mutterfivhe der Gothen war: alfo 
den Neuen Bund aus der Grundſprache, den Alten aus dem griedhifchen Texte der 
Alerandriner. Beides aber that er mit einem fo bewunderungswürdigen Gefühle fir 
die Sprache des Volks, in welchem er geboren und erzogen war, daß er für die den 
Germanen damals nod) fremden biblifchen Ideen ebenſo wol die entfprehenden Stämme 
und Wurzeln fand, als für diejenigen, welche im germanifchen Bewußtſein lebten. So 
ward es ihm möglich, die ebenbürtige, nördliche Schwefter des Griechiſchen chriſtlich, 
und das Chriftentfum und feine Älteften Urkunden deutſch zu machen, und zwar ohne 
alle Einmiſchung von Fremdwörtern. Die wenigen grieifchen Wörter bei Ulfila find 
Bezeichnungen kirchlicher Begriffe, welche mit dem Chriſtenthum in die Sprade gekommen 
waren: jo Diabolus, Diafonus. 

Dieſes ältefte deutſche Bibelmerf war im Laufe der Yahrhunderte längſt mit 
jenem edeln gothifhen Stamme untergegangen und in Vergeffenheit gerathen, als 
„ Luther mit demfelben Geifte an daffelbe Werk ging. Er fand im deutſchen Reiche 
ein jchon gereiftes, aber verwirrtes und fich gegenfeitig hinderndes Schriftthum vor, ein 
ober- und ein niederdentfches, und mählte die zwifchen dem Schmwähifchen und Niever- 
ſächſiſchen in der Mitte liegende Mundart, welche wir die fränfifche nennen. Mit 
fiherm Takte griff er im die der Verwilderung entgegengehenden Mundarten und Formen, 
und indem er die mittlere Mundart, als nach beiden Seiten hin verftändlich, zur Bi- 
belſprache ftempelte, gab er uns bie erfte Bedingung einer nationalen Gefittung und eines 
den Übrigen großen Nationen ebenbürtigen Volks- und Sprachgefühls. Mit diefem Takte 
des Genius, wie ihn nur der Mann des Volke haben kann, und ausgerüftet mit der 
damals höchft feltenen gelehrten Kenntniß der beiden Grundſprachen und mit einer ge- 
nügenden Bildung in der Haffiihen Philologie, ging Luther an die Verbeutfchung der 
Bibel, Den richtigen Grundton aber fand er für fie, indem er gleichmäßig ins Herz 
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der Volksſprache und in den Geiſt der Bibel griff, und neben der Einheit des Buchs 
auch die Eigenthümlichkeit jedes einzelnen Beſtandtheils berückſichtigte. Luthers Ueber⸗ 
ſetzung iſt aus Einem Guſſe und ſprachlich von muftergüftiger Vollkommenheit. Sie iſt 
aber auch hinſichtlich des Sinnes auf ein klares Bewußtſein der beiden Bedingungen 
jeder guten Ueberſetzung, insbeſondere der Bibel, gegründet: Treue und Verſtändlichkeit. 
In beiden ſteht fie im Alten Bunde dem Hieronymus faft fo weit voran, als dieſer 
der alten lateiniſchen Ueberſetzung, die aus dem Griechiſchen der ſogenannten ſiebzig 
Dolmetſcher gemacht iſt. Auch im Neuen Bunde hat Luthers Ueberſetzung, nbwol 
aus einem ſchlechtern griechiſchen Text gemacht als die des Hieronymus, doch den 
Vorzug der lebendigen Volksſprache vor einer ſchon abſterbenden und der Barbarei ent- 
gegenreifenden. 

Wir haben ſchon genug Zeugniſſe dafür vorgelegt, wie es von den würdigſten 
Verehrern Luthers anerkannt wird, daß ſeine Ueberſetzung den ſpätern Uebertragungen 
der großen reformirten Kirchen ebenſo ſehr an Treue nachſteht, als ſie an Genialität 
und Einheit alle ihre Nachfolgerinnen übertrifft. Dieſes gilt bereits von der ältern 
genfer Ueberſetzung, wie ſie 1551 mit den bedeutenden Berichtigungen Calvins, Buddäus 
und Bezas erſchien; noch mehr von der zuerſt 1588 von der genfer Öeiftlichfeit heraus- 
gegebenen Umarbeitung derfelben, welche den Grund der jetigen bildet, wie fie um die 
Mitte des 17. Iahrhunderts von dem Picarden Martin, dann zu Anfang des 18. von 
dem Neufchateler Oſterwald weiter berichtigt worden. Sie hat nod) jeßt eigenthümliche 
Dorzüge, obſchon ihr eine großartige Urfprünglichkeit fehlt. 

Die bedeutendften Arbeiten aber auf diefem Felde find bie gemeindlichen Ueberſetzungen 
der engliſchen und der holländiſchen Kirche. Beide ſind ein würdiger Abſchluß der Bibel⸗ 
forſchungen und der Sprachentwickelung des erſten Jahrhunderts der Reformation. Die 
engliſche iſt weltherrſchend geworden, als Bibelſprache Großbritanniens und der Vereinigten 
Staaten und als Mutter und Grundlage von mehr als hundert außereuropäiſchen Ueber— 
ſetzungen, und dieſe weltgeſchichtliche Stellung der engliſchredenden Völker hat ihr eine 
ganz beſondere Bedeutung gegeben. Aber beide müſſen zuſammengenannt werden als edles 
Muſterbild Deſſen, was die Treue und Begeiſterung eines evangeliſchen Volks vermag, wenn 
auf nationalem Grunde fortgebaut, und dabei, im wahrhaften Gefühl der Allgemein⸗ 
heit des Evangeliums und der Einheit der chriſtlichen Gemeinde, Belehrung und Bei— 
ſtand von außen nicht hochmüthig verſchmäht wird. In beiden Ländern, und namentlich 
in England, ſtand damals die gelehrte Bibelkunde unendlich höher als jetzt, insbefon- 
dere was die Kenntniß des Hebräifchen, und alfo das’ wiſſenſchaftliche Verſtändniß des 
Alten Bundes betrifft. Die engliſche Ueberſetzung ruht auf der älteſten und geiftvoll- 
jten, der von Tyndal und Coverdale, und der mit bedeutender Berichtigung ihr fich 
anſchließenden von Parker; 1604 befchloffen, warb die Arbeit ſehr zweckmäßig unter 
ſechs Ausſchüſſe vertheilt, jeder von ſieben bis acht Mitgliedern (worunter ein einge⸗ 
bürgerter Ausländer, Sarravia), dann von einer kleinern Auswahl durchgeſehen, und 
1611 eingeführt. Wie ihre Verfaſſer die frühern Arbeiten des Feſtlandes, ſo be— 
nutzten die holländiſchen Ueberſetzer wiederum dieſe engliſche Arbeit: obwol es in beiden 
Fällen nicht mit voller Freiheit und Unbefangenheit geſchah. Von den Generalſtaaten 
und der Generalſynode 1618 und 1619 beſchloſſen, erſchien ſie, nach ſorgfältiger Ar— 
beit gelehrter und kundiger Männer, erſt nach faſt 20 Jahren, 1637. Sie würde 
noch viel bedeutender geworden ſein, hätte nicht in jener unglückſeligen Synode ein ſo 
befangener theologiſcher Geiſt geherrſcht, daß man über „brennende Fragen“, wie die 
Vocale des Wortes Jehovah und die Ueberſetzbarkeit oder Nichtüberſetzbarkeit dieſes 
Gottesnamens nur durch weiſes Enthalten von tiefern Erörterungen ſich einigen zu 
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können glaubte. Uehrigens ftellte fi) 1680 eine fehr achtungswerthe, noch weiter 
geförderte, ebenfalls echtgemeindliche Ueberfegung an die Seite der amtlichen, die ver 
Remonftranten. 


3. Weltgefhichtlihe Bedeutung der gemeindlichen Meberfegungen der Proteftanten. 


Faſſen wir diefe Entwidelung im Grofen und Ganzen auf, fo haben wir eine der 
ebelften, heiligften, folgenveichften und gejegnetften Unternehmungen des neuen chriſtlichen 
Weltvereins. Wir ſehen ein ſtetiges Fortſchreiten, ein gleichfam naturwüchſiges, or— 
ganiſches Arbeiten an einem ungeheuern Werke, der Ueberſetzung wie des heiligſten ſo 
auch des gelehrteſten Buchs der Welt. Das Buch ſelbſt iſt zugleich dasjenige, auf 
welches, was den Alten Bund betrifft, mehr als zweitauſendjährige gelehrte Beſtre— 
bungen gerichtet wurden; dann aber iſt in den erſten hundert Jahren der Refor— 
mation eine Forſchung und eine Gelehrſamkeit auf die ganze Bibel gewandt, von 
welcher die frühere Zeit feine Ahnung hat. Die Uebertragung diefes Buchs ward 
nicht für eine Geiftlichfeit gearbeitet, und nicht in abfterbender oder todter Sprade, 
jondern für das gefammte Volt: und die lebendige Sprache dieſes Volks wurde 
durch die Meberfegung mit neuen Lebensfeimen befruchtet. Alles dieſes war nicht das 
Gebot oder Werk einer geiſtlichen oder weltlichen Regierung, ſondern die Frucht 
freier, volksmäßiger Begeiſterung und Hingabe. Der Einzelne erſcheint dabei als 
Organ des Volksgeiſtes und von dieſem getragen: der Volksgeiſt aber eignet ſich 
freudig die Schöpfung des Einzelnen an, lebt ſich in fie hinein und bringt fie allmälig 
zu der erreichbaren Vollkommenheit. Und wie wunderbar und weltgeſchichtlich ſind die 
Folgen dieſer Unternehmung und dieſes Werks geweſen! Je nach dem Maße, in 
welchem die Bibel volksmäßig übertragen wurde, und das Volk ſich dieſelbe aneignete, 
iſt ſeine Sprache und ſein Schriftthum chriſtlich, das Volf ſelbſt aber in naturgemäßer 
Vereinigung fittli), fromm und frei geworden. Es iſt auf der Bibel, als Haus-, Kirchen⸗ 
und Schulbuch, und als Prüfſtein aller menſchlichen Ordnung, daß die politiſche und 
religiöſe Freiheit, der Wohlſtand, das Gedeihen und die Weltherrſchaft der Angelſachſen 
jenſeit der Nordſee und jenſeit des Atlantiſchen Oceans ruht. Es iſt die Volksbibel, mit 
welcher und durch welche jetzt Geſittung, Freiheit und Fähigkeit ſelbſtändigen Daſeins in 
alle Welttheile einzieht; fie iſt es, welche verwilderte und verarmte Sprachen zu würdigen 
Zungen des höchſten Gottesbewußtſeins gemacht, rohe, fafl entmenſchte Stämme zu ſittlich 
verantwortlichen Weſen erhoben, und das göttliche Ebenbild in ihnen wieder wie durch 
einen Zauberſchlag enthüllt hat. Man denke an Tahiti und Neuſeeland! 

Was hat während dieſer drei Jahrhunderte die alte Geiftlichfeitsficche des Mor— 
gen⸗ und des Abendlandes für die Erhaltung und das Berjtändniß der heiligen Urkunden 
gethan? Die byzantinifch-griechifche Kirche, obwol anfänglich dem Grundſatze huldigend, 
daß die Bibel dem Volke in ſeiner Sprache vorgelegt, erklärt und zum Leſen und Nach— 
denken vor Allem und über Alles empfohlen werden müſſe, hat die alte griechiſche und 
‚die alt-flawonifche Bibelſprache beibehalten und ihre lebendigen Töchter ohne Bibelweihe 
gelaffen: ihre Geiftlichfeit felbft ift in eine tiefe Unwiffenheit verfallen, die Gemeinden 
aber haben entweder die Bibel ganz vergeffen, oder hängen an ihrem unverftändlichen 
Buchſtaben mit abergläubifher Schwärmerei. Bis auf den heutigen Tag hat vie 
griechiſch-ſlawiſche Kirche ihren Hieronymus nicht gehabt, Niemanden, welcher die Schrif— 
ten des Alten Bundes aus dem Urterte übertragen hätte. 

Aber hat nicht die römiſche Kirche hinſichtlich der Bibel für die ihr unterthänigen Völker 
vieles Nühmliche gethan ? Allerdings hat fie, fiebzig Jahre nad) der Reformation, den grie- 
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Hifhen Text der Alexandriner und den lateinischen des Hieronymus (ntit Ausnahme des Pſal⸗ 
ters, bei welchem die aus dem Griechiſchen gemachte ältere italiſche Ueberſetzung beibehalten 
worden) auf Anordnung des Tridentiner Concils endlich herausgegeben, nachdem fie 
während des Mittelalters den Text der heiligen Urkunden, wie Hieronymus fie ihr überjett, 
in die größte Verwirrung hatte gerathen laffen. Was aber ift mit diefer, im Namen 
dev ganzen Kirche gearbeiteten, und mit päpftliher Machtvollkommenheit veröffentlichten, 
ja mit untrüglichen Anfehen bekleideten Ueberfegung geleiftet? Wir werden im Berfolge 
diefes Bibelwerfs urkundlich nachweiſen (was bisher nur ſehr unvollftändig geſchehen 
ift), daß fie, weit entfernt, die Hand des Hieronymus herzuftellen, feinen Tert umd 
deu Tert der Bibel den alten Berfälfhungen, wenn fie einen dogmatiihen Werth hatten, 
Hintangefegt, und fo diefen ein Tanonifches Anfehen geliehen hat. Daß diefes ſyſtematiſch 
gefhehen und nicht aus Uebereilung, geht daraus hervor, daß die etwas haſtig ver- 
öffentlichte Ausgabe Sixtus V. dem urkundlichen Texte in vielen Stellen näherfteht ale 
die feines Nachfolgers Clemens VIN. Für die Erflärung aber hat jene Kirche fo wenig 
etwas gethan, daß fie vielmehr ſcheint Sorge dafür zu tragen, es felbft ihren Prieftern 
ſchwer, wo nicht unmöglidy zu machen, fie mit Verftändnig zu lefen. Durd ihr Er- 
ziehungsfuften wird diefen vielmehr da, wo jene Geiftlichfeit dafjelbe unumſchränkt 
beherrſcht, eine gelehrte Unkunde der heiligen Bücher anerzogen. Die römifchen Geift- 
lichen werden nicht allein in Italien, Spanien und Portugal, fondern auch in 
Frankreich, ja feit einiger Zeit in Deutfchland, mehr und mehr von der Bibel ent- 
wöhnt. Dem Bolfe aber (was dod nicht allein die Väter der griechiſchen, fon- 
dern auch die der lateinifchen Kirche einftimmig empfehlen, ja fordern) die Bibel in 
die Hand zu geben, hat ihr jo fern gelegen, daß fie ihm allmälig alle Kunde bes 
Buchs entzogen hat, fei es durch Verbote, fei es durch Vorkehrungen, welche eine 
Berbote gleihfommen. Diefes ift Das gerade Gegentheil von dem Glauben an die Wahr- 
heit der Bibel und die chriſtliche Geſinnung der Gemeinde, welche die proteftantifchen 
Kirchen zu den Ueberfegungen in die Volksſprache begeifterte. 

Die evangeliihen Kirchen und Völker haben aber nit nur, wenngleih in ver- 
ſchiedenem Maße, für die möglichft vollfommene Ueberfegung der Bibel, gejorgt, fon- 
dern aud für deren Erklärung. Jede evangelifhe Kirche befitt aus dem erſten Jahr— 
hunderte der Reformation eine gemeindlihe Anweifung zum Gebraude und zum. Ber- 
ſtändniſſe dev Bibel, nicht allein für den Gebraud) der Bibel in den Erziehungsanftalten 
als des Schulbuhs, fondern auch für das häusliche Bibellefen durch die dem Text 
beigeorudten Nachweiſungen, die jogenannten Parallelftelen. Die Anzeihnung anderer 
Bibeliprüche, melde einen gegebenen Vers oder ein darin vorfommendes Wort er- 
läutern, dieſe durchgehende Berweifung von einem Buche auf ein anderes, und vom 
Alten Bunde auf den Neuen, und umgekehrt, macht dem Volfsgeifte am ficherften bie 
Einheit des Geiftes der beiden Bünde, alfo die wahre Geifterfülltheit ver Bibel an- 
ſchaulich. Außerdem erfchienen während jenes Jahrhunderts größere, ſehr zwed- 
mäßig eingerichtete Bibelausgaben, in welhen am Rande und unter dem Texte bie ganze 
Bibel gleihfam im Zufammenhange für die Gemeinde erflärt wurde. 

Vergleihen wir nun bei biefem großartigen Streben die befondern Vorzüge 
und DBortheile ber. Iutherifhen und der xeformirten Gemeinden, fo zeigt fi un— 
verfenndar, daß die Neformirten, hier wie in der Verfaſſung der Gemeinde und in 
der Geltendmachung des oberften Anfehens der Bibel, das Werk Luthers in die Hand 
genommen. Es find die reformirten Völker, welche das. von Luther erfchloffene und 
lebendig wiedergeborene Wort Gottes recht gemeindlih gemacht und über den Exbfreis 
getragen haben, während die Iutherifche Geiftlichkeit nicht allein nichts für Die Lebendige 
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Sortbildung des großen Werks gethan, fondern ſich jeder ſolchen Fortbildung, wie 
Luther felbft fie verlangte, mit aller Macht, mit ungeiftlihen, dunkeln, unevangelifchen 
Mitteln widerſetzt hat. Derfelbe Geift ift ein Hemmſchuh geweſen fir die Entwidelung 
der ſkandinaviſchen Schweiterfichen und die Fortbildung ihrer Bibelwerke. Dafür num 
find dieſe Geiftlichfeitsfichen aud) an der Scholle feitgeflebt, und mehr oder weniger 
zu einem Provinzialismus zufammengefhrumpft; ja ihre Geiftlichfeit und ein Theil 
der von ihren DBelenntnißeiferern aufgeregten Bevölkerung möchte jogar in unferer 
Zeit das legte Nettungsmittel von fi ftoßen, weldes die weltgefhichtlihe Schweſter— 
firche ihr geboten, und welches die ungeheuere Mehrheit der Lutherifchen Gemeinden und 
des deutſchen Volks mit Freudigfeit im Glauben ergriffen und in Leben und Ver— 
faſſung bethätigt hatte. Wenn der Verfaſſer als Gefchichtichreiber jo ſprechen muß, als 
ein im der Iutherifchen Kicche geborener und erzogener Sohn diefer Muttergemeinde des 
Evangeliums; jo ift er fi dabei der Zuftimmung des Geiftes Luthers bewußt, wie 
unzählige Ausfprüde des großen Reformators ihn beurfunven. 





M. Die Arbeit an den kirchlichen Weberfegungen und gemeindlichen Erklärungen 
der Bibel fchlieht mit 1650: die gelehrte Bibelkunde als Wifjenfhaft beginnt 
mit 1770. 


Mir haben die geſchichtliche Geltung und den bleibenden Werth der kirchlichen und 
gemeindlichen Ueberſetzungen feftgeftellt, welche im Laufe des erſten Jahrhunderts dieſer 
reformatorifchen Beftrebungen gearbeitet wurden. Luthers erſte vollftändige Bibel er- 
ſchien 1534, die holländiſche Staatenbibel 1637. Der deutſche Luther hat das große 
Werk begonnen; die reformirten Kirchen Genfs, Englands und Hollands haben es be- 
richtigend fortgefeßt bis gegen Die Mitte des 17. Jahrhunderts. 

Welche Fortſchritte hat nun die bibliſche Wiffenfhaft feitvem gemacht? und was 
ift die gegenwärtige Stellung diefer Wiſſenſchaft zu jenen Meberfegungen und zu dem 
Beditrfniffe der Gemeinde? 

Bir haben bereit3 bei der Feftftellung des Verhältniffes der lutheriſchen gemeind- 
lichen Ueberſetzung zu den Uebertragungen der legten hundert Jahre, jowol feiten ver 
Hriftlihen als ſeiten der jüdiſchen Gelehrten Deutſchlands, Einzelnes angedeutet. Wir 
werden jenes Verhältniß nun in feinem geſchichtlichen Zufammenhange zur Anſchauung 
zu bringen fuchen. 

Jene herrlichen und fruchtburen Bibelüberfegungen waren von einer zwiefachen 
Bolisbegeifterung eingegeben und durd die Vereinigung zweier großen, ſich gegenfeitig 
ergänzenden wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen getragen. 

Die zwiefahe Begeifterung der Völker war eine riftliche und eine politifh-fociale. 
Der heilige Eifer hatte alle Völker des Weftens ergriffen, Gut und Blut daran zu 
jeben, einmal, daß die Wahrheit des göttlichen Wortes ans Licht gebracht werde, dann 
aber auch, daß die Annahme diefer Wahrheit politifh beftegelt werde von Regie— 
rung, von Übel und von Volk. Gewalt und Ungerechtigkeit im Staate follten ab- 
geſchafft und das Gute auf den Thron geſetzt, das Reich Gottes auf der Erde 
aber in Gottes und Chriſtus Namen gefördert und auf die ewige Heilsbotſchaft neu 
begründet werden. 
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Gegen die Mitte und noch mehr gegen das Ende des 17. Jahrhunderts war 
Bibel und Evangelium in der einen Hälfte Europas im Blute der Bekenner erftidt, 
in der andern durch eine neue Scholaftif verbunfelt. Ebenfo war die im Namen bes 
Evangeliums aufgerufene Abftellung der Gewaltherrfhaft und aller damit verfnüpften 
Misbräuche in dem meiften Theilen des Feſtlandes umgeſchlagen in einen noch ſyſte— 
matifhern Abjolutismus. 

Nicht anders aber erging es mit ber veingeiftigen, wiſſenſchaftlichen Stütze ber, 
Keformation und des Bibelverftänpniffes. 

Die Reformation hatte fi) aufs engfte verbunden mit ihrer ältern Schweſter, ver 
Wieverherftellung der Kunde des klaſſiſchen Alterthums. Es war durch ihre Hülfe, 
daß fie e8 vermochte den namenlofen Wuft der Unwiffenheit und Verwirrung eines 
Jahrtauſends mit fiherer Hand wegzufegen vom Worte Gottes, und aus den älteften 
und erleuchtetften Jahrhunderten ber Chriftenheit ehrwürdige Zeugen für dafjelbe und 
feine Lehre aufzurufen. Die Bibelwiffenfhaft ftand alfo nach der einen Seite in engfler 
Lebensgemeinfhaft mit dem Leben der chriftlihen Völker, anderntheils mit der allgemei- 
nen geſchichtlichen Wiffenfhaft der damaligen Zeit. Allenthalben, wo die Reformation 
feften Fuß gewann, trat fie auf im Bunde mit diefer Wilfenfhaft. Dabei gingen Allen 
voran, an umfaffender Gelehrfamteit und an Geift und Beredtfamfeit, die großen Männer 
Frankreichs, wie Stephanus, Scaliger und Bochart. Die legten Zierden diefer erften unter 
allen Schulen Europas, in Gelehrfamfeit und in Kunft der Darftellung, waren theils in der 
parifer Bluthochzeit im Jahre 1572 mit den edelſten fittlichen Charakteren der Nation ge- 
mordet, theil® wurden fie durch den Widerruf des Edicts von Nantes im Jahre 1685 mit 
den Trümmern der biblifchen Forſchung vertrieben und in fremde Lande verjagt. Seit der 
Zeit hatte Frankreich nur Einen bibliſch gelehrten Theologen, welchen man nach jenen 
Männern nennen fann, den Vater Rihard Simon; und diefer wurde nicht allein vom 
päpftlihen Nuntius, jondern aud vom galifanifchen Boſſuet verfolgt, welder ein fehr 
mäßiger griechifcher Philologe war, vom Hebräiſchen aber fo gut wie nichts verftand. 

Leider ftand diefer Verfall nicht vereinzelt da. Deutſchland Tag am Ende des 
Dreißigjährigen Kriegs erfhöpft und faft entfeelt am Boden, und die jhönften und 
einft blühenpften deutfchen Länder wurden der roheften und blutigften Verfolgung anheim— 
gegeben: dabei verfielen fie in das Joch des aller Philologie von Anfang an abholden 
Jeſuitismus, mit feinem Verbündeten, dem fürftlihen Abfolutismus. 

Endlich aber (und diefes war nicht das geringfte Unglüd) ſank allmälig in den 
evangelifchen Ländern die biblifche Gelehrſamkeit zu gelehrten Einzelbeftrebungen und 
Facharbeiten herunter und artete mehr und mehr in geiftiofe Kleinigfeitsfrämerei aus. 
Dabei gebieh ein blinder und ftarrer Dogmatismus, aber weder Bibel noch Gemeinde. 
Bald wurden die Völker diefes Buchjftabenframs und nod mehr des Schulgezänks 
der Theologen müde. Unfaglih gelehrte Sammelwerke und Einzelforfhungen er- 
ſchienen in dem zweiten Jahrhundert ver Reformation, von 1650—1750. Zeugniß 
vom Beſten geben die gründlichen Forſchungen Selvens und Lightfoots, Leusdens und 
der Burtorfe; aber auch Werfe wie die Waltonfche Polyglotte, ja felbft die Rieſen— 
Concordanz von Lankiſch verdienen Achtung und find noch jest nützlich, ja unentbehrlid. 
Diane neue Duelle begann ſich zu öffnen: die einzig vollftändige alte Handſchrift der 
alerandrinifhen Kirche Fam nad) England, vie wahrſcheinlich noch etwas ältere des Va— 
tican wurde befannt. Aber beide wurden behandelt, wie man in den meilten Kirchen bie 
Apoftel, um nicht zu fagen den Herrn Chriftus ſelbſt, behandeln würde, wenn fie bie 
dogmatifchen Formeln nicht anzuerkennen vermöchten. Das thaten aber gerade jene 
erften guten Handſchriften, welche damals ans Licht Famen, feineswegs; und fo waren 
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fie wenig willfommen. Wenn fie gewilfe Worte oder Verfe nicht enthielten, auf melde 
man Kirchliche Formeln geftügt, jo fagte man zuerft, das zeuge gegen fie, denn jene 
Lesarten hätten Firchliche Geltung; als diefes nicht mehr anging, änderte man natürlich 
die Sprade: die Stellen feien von gar feiner Bedeutung für die Lehre, als deren 
Beweis fie bis dahin oft in den Vordergrund waren geftellt worden. 

Der Grund von dem Allen ift, dag mit dem gemeinblichen Leben auch der Geift aus 
den Kirchen gewichen war. Es häufte fi ein Wuft von neuer Scholaftif auf, welder ein 
todtes dogmatifches und ritualiſtiſches Formelweſen zur Seite ftand. So entftand eine 
Gelehrſamkeit ohne lebendige Forſchung; ein philologifches Wiffen von Unnöthigem mit 
Unfunde alles Nothwendigen, eine hiftorifche Beleſenheit aus zweiter und dritter Hand: 
lebendige und tiefe Gedanken waren abhanden gefommen. Die fogenannte heilige Phi- 
lologie trennte fid) mehr und mehr von der Haffifhen, und man fonnte ver Bibel un- 
geftvaft Ungereimtheiten aufbürden, welche man bei Weberfegung oder Erflärung eines 
Buchs des griehifhen und römifchen Alterthums nie geduldet haben würde. 

Die Gemeinde wurde mehr und mehr vergeffen, wie Chriftus ſelbſt und fein Geift. 
Das Grabdenfmal der proteftantifhen Bibelkunde in einer volksmäßigen Darftellung ift 
das in Deutſchland durch Teller eingeführte Bibelwerk einer Gefellihaft englifcher und 
genfer Gottesgelehrten: nod bedeutend fehlechter als das gleichzeitige geiftlofe Grab- 
denfmal der geſchichtlichen Forſchung der alten Welt, jenes unfeligen zweiten Jahrhun— 
derts der Keformation, die große englifhe Weltgefchichte. 

War es zu verwundern, daß es bald nad der Mitte des 18. Jahrhunderts dem 
Spotte Boltaives und der VBerneinung einer höchft einfeitigen und feihten Philofophie 
gelang, einem leichtfinnigen Schriftthum, das in Frankreich fih auf den Trümmern wahrer 
Gelehrſamkeit erhoben hatte, und dort als Befreiung von Priefterherrfhaft und Ver— 
folgungsfudyt freudig begrüßt war, aud in evangelifchen Landen Eingang zu verfchaffen? 
Auch hier zeigte fid) die theologiſche Schulgelehrfamfeit ganz unfräftig, und die Bibel 
drohte in den Haß gegen das geiftlofe Buchſtabenſyſtem hineingezogen zu werben. 

Da erhob fid) endlich durch die Univerfitäten, unter den Männern des Gedankens 
und der Forfhung, jener urfprüngliche deutfche VBolfsgeift, nad langer Berblutung und 
Erniedrigung der Nation, fobald er durd den Siebenjährigen Krieg und die Siche— 
rung einer großen, auf den Fortfchritt angewiefenen proteftantiihen Macht neuen 
Lebensmuth gewonnen und aus dem Bürgerftande fi) ein neues, weltgejchichtliches 
Schriftthum zu bilden begonnen hatte. Es erneute ſich jener Bund biblifher und 
Haffifcher VBhilologie, jene Verbindung zwifhen Theologie und einer ernſten Philo- 
fophie des Geiftes, welche Leibniz zuerft angeregt und Kant mit tiefem fittlichen 
Ernſte auf die Thatfachen des Bewußtſeins gegründet hatte. Die gründliche Gelehr- 
famfeit und der Scharffinn diefer Männer find bemunderungswürdig, Neblichkeit jedoch ift 
der höchſte Preis dieſer kritiſchen Schule der gejchichtlichen Auslegung. Sie ward gegen 
1770 von Erneſti und Johann David Michaelis gegründet, durch Herder befeelt, durd) 
Hamann und Peffing von verfchtedenen Seiten geftahelt und genährt, und durch eine 
ernfte Philofophie angeregt, weldye die gottlofe Scheidewand zwiſchen Vernunft und 
Religion aufhob. Diefe Schule befteht nun faft ein Sahrhundert ohne Unterbrechung 
und ftellt hinfichtlic der Richtung eine wiffeufhaftliche Einheit dar, bei großer Verſchie— 
denheit im Einzelnen. Sie hat im Verlaufe des Jahrhunderts im Vaterlande der Refor— 
mation ein ganz neues Rüſtzeug der Forfhung gefhaffen, und würde viel Größeres ge- 
Ieiftet haben, und vor vielen Abwegen behütet geblieben fein, hätte nicht die jehr geringe 
Theilnahme der übrigen evangelifhen Völker, und die gänzliche Abgeftorbenheit ver 
Bibelfunde in den katholiſchen Ländern fie in eine unfreiwillige Einfamfeit verfegt und 
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einer nicht zu verkennenden theoretiichen Einfeitigkeit, dem Entfremden von der Wirklich- 
feit preisgegeben. Bei dem Allen hat jid) eine achtunggebietende Wiſſenſchaft gebilvet, 
welde man am beften die der gejhichtlihen Bibelkritik nennt. Sie hat die alten Schäge 
nutzbar gemacht und neue geſchaffen. Man kann von ihr feine Kenntnig nehmen wollen, 
aber dann muß man auf jeve Forſchung verzichten, welde irgendwie ſich Geltung zu 
verfhaffen vermag: widerlegen faun man ihren Grundſatz ebenfo wenig als vertilgen. 

Die Errungenfchaft diefer Schule ift eine unbeftreitbare, denn fie ift auf ftrenge 
grammatifalifchelerifalifhe Auslegung und gewilfenhafte Forſchung gegründet. Auch ift 
fie in ihren achtungswertheſten Vertretern noch jegt in Methode und in den Haupt- 
punkten einig, nachdem fie den Einfall der Speeulation in das gefchichtliche Gebiet, 
und die Bertaufchung des Urtheilend nad Zeugniffen gegen die Kritif nad) conftructt- 
ven Vorurtheilen durch tiefere Forſchung überwunden, endlich in ihrem eigenen Schoße 
unphilologiſche Hypotheſen und verneinende Machtſprüche befeitigt hat. Viele Abwege 
und Umwege find jener ververblihen Sonderung der biblifchen won der klaſſiſchen 
Philologie und von der Geſchichte, ſowie von dem Gemeindeleben und dem nationalen 
Schriftthum zuzufchreiben. Auch muß daber äußern, ungünftigen Umſtänden und ver 
durch fie erregten Verſtimmung und Erbitterung der Gemüther Nechenfhaft getragen 
werden. Was aber den Abfall einiger Aeltern und Yüngern feit 1850 betrifft, 
jo ift er aus dem wefentlich Fünftlihen Rückſchlage einer ſich ſelbſt nicht verftehen- 
den Ficchlichfeit hervorgegangen, und von feiner wiſſenſchaftlichen nn und 
Lebenskraft. 

Durd die kritiſche Schule find nun gar viele Mängel ver Bihelitberfegutigen des 
16. und 17. Yahrhunderts aufgededt und viele Schäden und dogmatiſche Willkürlich— 
feiten des Mittelalters, ja felbft der Gemeinden der Neformationgzeit bloßgelegt, die 
weſentliche Trefflichfeit jener Ueberjegungen ift dadurch aber allerdings auch zu glänzender 
Anerkennung gelangt. Man darf dreift behaupten, daß es im gegenwärtigen Augen- 
blicke wol nicht einen einzigen, als befugt und aufrichtig anerfannten Forſcher gibt, 
welcher mit diefem Ergebnifje nicht einverftanden wäre. 

Bergleihen wir 1630 mit 1850, jo haben wir folgende Gegenfäte. 

Zuerft dort, im Neuen Bunde, einen unfihern Tert, welcher allmälig durch Man— 
gel an richtigen kritiſchen Grundſätzen ein heillos verwirrter, mit vermeintlichen Lesarten 
überladener geworden war. Hier, ſeit 1832, die Heritellung des, mit unbebeutenden 
und wenig zahlreihen Abweichungen, überlieferten Textes des 3. und 4. Jahrhunderts, 
alfo eine unveränderlihe und befriedigende Grundlage. Der Unterjhied aber ver 
Texte, aus weldhen jene kirchlichen Weberfegungen gemacht wurden, von diefem wieber- 
gewonnenen Zerte dev Leberlieferung ift ſehr bedeutend. Die echte Ueberlieferung hat 
mande Gloſſen und Einfälſchungen, Hunderte falſcher und Taufende werthlofer Lesarten 
befeitigt. Sollte das allein nicht die Nothwendigfeit einer dDurchgreifenden Berichtigung 
des neuteftamentlihen Textes darthbun? Denn was unter den Gelehrten als aus- 
gemacht gilt, ift der Gemeinde unbefannt; und die dunfeln Gerüchte, welche etwa 
einige ihrer Glieder erreicht haben, rufen theils einen ftarren Widerfpruc hervor, theile 
Berwirrung und Gleihgültigfeit. < 

Was nun zweitens den Text des Alten Bundes betrifft, jo ftand zwar 1630 
der Werth der maforethifchen Ueberlieferung im Allgemeinen feſt, Abdruck und Hand- 
Ihriften waren jedoch nicht kritiſch geordnet. Das Verhältniß ver alerandrinifchen 
Ueberfegung zum Grundterte und zu der chaldäiſchen Umfchreibung ferner war nod) 
ganz im Dunkeln. Den alten Text des Hieronymus kannte man —— ſo wenig vom 
Alten als vom Neuen Bunde. 
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Hinfihtlih drittens der lerifalifchen und grammatiſchen Kenntniß des Hebräi— 
ihen, jo erwarteten Wörterbuch und Spracdlehre beide noch ihre Herfteller, ſelbſt vom 
reinjübdifhen Standpunfte. Dan tappte im Dunkeln, und auch die Gelehrteften hielten noch 
manche grammatiſch oder lexikaliſch unzuläffige Erklärung für möglih, und neigten ſich ihr 
zu, fo oft fie von dogmatifhem Belange wünſchenswerth ſchien. Um nun hier vorerft 
bei dem reinphilologifhen Standpunkte zu bleiben, jo war überhaupt jene Vereinzelung 
der hebräifhen Philologie eine höchſt beflagenswerthe. Wenn man bebenft, daß wir 
außer der Bibel durchaus fein hebräifches Schriftthum bejigen, daß aber die jeit den 
Maktabäerzeiten aramäifch redenden Juden dod) in Sprache und Meberlieferung Vieles 
bewahrten, was Beachtung verdiente: daß außerdem die andere aramäiſche Mund— 
art, das Syriſche, reihe Schäbe darbietet, um die Wurzelbedeutung von Wörtern 
zu entveden und gleihjam von neuem zu empfinden, welche im Hebräifchen vereinzelt 
daftehen: ja daß felbft die veichfte aller ſemitiſchen Sprachen, die arabiſche, den Forſchern 
hier gar Vieles hat erfchliefen müflen; fo muß e8 doc wol von vornherein Jedem 
höchſt wahrfheinlid vorfommen, daß man feitdem ein ganz neues Nüftzeug gewonnen 
habe für die Auslegung der Bibel, wogegen das bis 1630 gebrauchte Werkzeug roh 
und ungenügend jei. Und wir haben nod gar nicht in Anfchlag gebracht, wie Bieles 
durch Die höhere Sprachkunde und die wiedergefundene urfprünglihe und gejchichtliche 
Verbindung der jemitifhen mit den arifhen Sprachen gewonnen ift, aus welchen ſogar 
eine nicht unbeträchtlihe Anzahl von Wörtern allein zu erklären find. 

Die Auslegung der Bibel, ja das unmittelbare Verſtändniß ihres Buchſtabens, hängt 
aber doch nicht blos von Grammatif und Wörterbudy ab. Die gefammte Alterthums- 
kunde lag 1630 wie 1520 nod im Argen, die der Hebräer felbft vor allem; jett 
haben wir eine weltgefhichtlihe Alterthums- und Geſchichtskunde, die auf wifjenfchaft- 
lihe Methode und Chronologie, und auf Einfiht im die geſchichtliche Entwidelung und 
deren Geſetze gegründet it. 

Und bier ift es ſchwer die Hand einer gütigen Vorſehung zu verfennen in dem 
beifpiellofen Zuwachſe unjerer Kenntniß gerade von denjenigen Ländern und Völkern, mit 
welchem das Bolf ver Bibel am unmittelbarjten in Verbindung fteht. Denn diefer Zu- 
wachs ift in erfter Hand glüdlichen Ereignifjen zuzufchreiben, welche feines Menſchen Wille 
oder Klugheit herbeigeführt hat; danı allerdings auch dem redlichen Forſchungsgeiſte 
der Männer der Wiffenfhaft. Abraham war in Aegypten, Iſrael lebte dort lange 
Sahrhunderte, fein unfterblicher Gejegeber ward dort erzogen und gebildet. Die herr— 
lichſte Blüte der prophetiihen Entwidelung fällt in Die Zeiten einer fortdauernden 
politiſchen Wechſelwirkung Iſraels mit Aegypten. Dielen Angaben von Land und 
Bolt, von Sprade und Pharaonen, von Sitte und Geſchichte der Aegypter, welche 
wir bis dahin nur in der Bibel fanden, begegnen wir jest auf den hieroglyphifchen 
Denkmälern. Aegypten thut fi fund als das Land Chams: Ramſes, welches die 
Sraeliten bauten, erklärt fid) als Stadt des berühmten Königs diefes Namens, auch 
die Zeit Joſephs findet fi) als eine vollkommen geordnete, und die mit feiner Er- 
hebung verbundenen ägyptifchen Ausdrücke gewinnen zum erftenmale ihre befriedigende 
Erffärung aus der alten Sprache Aegyptens. Ebenſo liegen die Urfunden der Erſt— 
geborenen Kanaans, der vom Lande Chams nad Kanaan gezogenen Bhönizier, 
durd immer bebeutendere und ältere Denkmäler vor Augen, als wejentlich iden— 
tifch mit den hebräifchen. Ninive ferner und Babylon, Sanherib und Nebufadnezar 
reden vor und aus ihren Niefentrümmern von den biblifhen Geſchichten, und beſtä— 
tigen die Annahnıen und Forſchungen der beveutendften Männer der kritiſchen Schule 
über chaldäiſche Geſchichte und die, herrfchende Sprache des aſſyriſch-babyloniſchen 
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Reichs. Nicht geringer ift es endlich anzuſchlagen, daß eine weltgefhichtlihe Forſchung 
ung die Ideen der Alten Welt über die Anfänge des Menſchengeſchlechts weit grün- 
licher und anſchaulicher kennen gelehrt bat, als man im 16. und 17. Jahrhundert 
ahnte; und num erft zeigt ſich die einzige Herrlichfeit der Bibel in ihrem vollen 
Lichte. Iſt denn die Wahrheit des Alten Bundes von jo geringer Bedeutung für 
die Chriftenheit, daß alles dieſes auf Die Bibel zurückſtrahlende Licht der Gemeinde 
dürfte vorenthalten werden? Gibt es aber eine andere Art, jene ganze neue Wiſſenſchaft 
der Gemeinde zugänglich und nützlich zu machen, als durch eine berichtigte und zweck⸗ 
mäßig erläuterte Volksbibel? 

Nicht wenig muß zuletzt doch auch der Unterſchied bei der Bibelauslegung zwiſchen 
1630 und 1850 bedeuten, daß damals die Aſtronomie ſich noch nicht ganz von der 
Aſtrologie losgeſagt hatte, und daß die Thatſachen der Erdgeſchichte, nebſt vielen andern 
Zweigen der Naturwiſſenſchaft, gänzlich unbekannt waren. Jetzt hat ſogar der Papſt 
zugegeben, daß die Erde ſich um die Sonne bewegt, und ſelbſt die am meiſten jüdiſch 
geſinnten Theologen Deutſchlands, Englands und Hollands haben mit den Ergebniſſen 
jener Wiſſenſchaften ſich befreunden müſſen, nachdem ſie noch zuletzt einen verzweifelten 
Anlauf genommen hatten ſie abzuleugnen, und die eigene Unwiſſenheit als Gläubigkeit 
geltendzumachen. 





III. Der Beruf der Schule entſpricht dem Bedürfniſſe der Gemeinde. 


Daß die kritiſche Schule einen Beruf habe, an eine gemeindliche Berichtigung der Bibel— 
überſetzungen zu gehen, und daß alle chriſtliche Gemeinden ein Bedürfniß danach empfinden, 
ergibt ſich eigentlich ſchon aus dem eben Geſagten. Es iſt wahr, daß der bei weitem 
größte Theil der neuen biblifchen Forſchung den Deutfhen gehört; allein einmal willen 
die wahren deutfchen Gelehrten am beiten, wie viel fie ihren franzöfiihen, holländiſchen 
und englifhen Vorgängern und Vorarbeitern verdanfen. Dann aber ift auch die Xebens- 
gemeinschaft der jetigen europäischen Nationen jo groß, daß, was von der einen ge- 
leiftet wird, allen zugute fommt und von allen benugt werden fann und muß. Den 
Gemeinden des Einen Evangeliums, und den vielen Meiftern und Jüngern der Einen 
geſchichtlichen Wiffenfchaft ift Alles gemein. Endlich aber werden wir weiter unten fehen, 
wie lebendig und fräftig der alte Ernſt ſich allenthalben regt, wo er Tann. 

Wenn wir nun näher in das Innere bliden, jo erfcheint jener Beruf als eine hei- 
lige Pflicht, jenes Bedürfniß als eine dringende Noth der Chriftenheit. Die Fortdauer 
des gegenwärtigen Zwieſpalts zwifchen Bibelwiffenfhaft auf der einen, und kirchlichem 
Bibeltert und gemeindlihem Bibellefen auf der andern Seite würde ein unheildrohender 
Schade fein file die Wiſſenſchaft wie für die Gemeinde. 

Es ift nöthig hierbei den Thatſachen ins Auge zu Schauen, und auch) hier rücdfichts- 
108 die Wahrheit nad) allen Seiten zu jagen. Wir ftehen an einem Scheivewege, wor 
einem Abgrunde: es thut noth, daß wir ung befinnen und redlich miteinander fpreden. 

In der einen Hälfte Europas, in der griehifchen und Tatholifhen Kirche, Iefen weder 
Bolt noch Gebildete die Bibel, und die Geiftlichfeit felbft wird ihr immer fremder. 
Dieſes Teste ift für den größten Theil als unfreiwillig und als Leiden zır betrachten, 
insbefondere für die Pfarrgeiftlichkeit. Aber die Laien Iefen in jener großen Hälfte 
Europas die Bibel auch felbft da nicht, wo geiftlicher und weltliher Despotismus es 
nicht verbieten oder nicht verwehren könnte. Sie find gleichgültig gegen Das, was ihnen 
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abhandengefommen iſt und als unwiſſenſchaftlicher Wahn gilt. In ven proteſtautiſchen 
Ländern endlich begegnen wir dem feltfamen Schaufpiel, daß da, wo die gelehrtefte 
Bibelfunde herrſcht, die Bibel von dem Volke ſehr wenig gelefen wird, und bereite 
angefangen hat, ihm ein fremdes Bud) zu werben, fowie e8 die Schule und den kirch— 
lichen Unterricht verläßt. Da hingegen, wo die Bibel wirklich nod das allgemeine 
Volks- und Hausbuch it, fehen wir, daß die Gemeinven anfangen, fi bewußt zu 
werben, daß fie die Bibel bisher gedanfenlos gelejen. Unterdeſſen begnügt fi) bie 
Geiftlichkeit, fie nur als Zeughaus für die Kirchenlehre oder als Gehäufe zu betrachten, 
aus welchem irgendein Text zu ehe Betrachtungen, genannt Predigten, aus- 
gepreßt werden könne. 

Um von diefen unleugbaren Thatſachen nit in falſche Schlußfolgen zu gerathen, 
muß die nicht weniger offenbare Thatſache berüdfichtigt werden, wie das evangelische 
Volk allenthalben, aud jest noch, mit ungerftörbarer Zähigfeit an der Bibel und an 
dem Glauben an das Gotteswort in ihr hängt. Es will fic) dieſes Gotteswort meber 
durch Menſchenwort, Sagungen und Bräuche verdunfeln, noch durch rationahftiihe Auf- 
Hörer verflüchtigen Iaffen. Die DVerneinenden find überall misliebig: die Gemeinde 
läßt ihre Kirchen leer, Die gebildete Jugend ihre Lehrſäle. Das kommt daher, weil 
das evangelifche Volk bewußt oder unbewußt, immer noch Chriftus in der Bibel hat, 
und an das fittlihe Neich Gottes, aljo an den Mittelpunkt der Bibel glaubt. Das 
Evangelium ſpricht ihm noch verftändlid von dem Räthſel feines Dafeins, und gibt 
ihm Troft in Leiden und Frieden im Gewiffen, ohne ihm dabei feine Freiheit im Ge— 
braude der Vernunft und in der Wiffenfhaft zu verfümmern. Was alfo auf Chriſtus 
Bezug hat, deſſen heilige Schrift der Alte Bund war, deſſen Gefhichte und Lehre alle 
Bücher des Neuen behandeln, bleibt aud ihm heilig. Väter und Mütter Lehren ihre 
Kinder das Evangelium mit beftem Gewiſſen als Gottes Wort, und der Gelehrtefte 
horcht mit aufrichtiger Erbauung jeder evangeliihen Verfündigung vefjelben, während 
die vationaliftiihen Betrachtungen des vorigen Sahrhunderts ihm ebenfo zumider find, 
als die Sophismen und myftifhen Nebelbilver jüngerer, falbungsvoller Prediger. 

Wie aber kommt e8, daß vaffelbe Volk ſcheinbar fo gleichgültig geworden ift gegen bie 
Bibel, daß e8 feine Stimme gar nicht oder ſehr ſchwach hat vernehmen laſſen für eine Berichti- 
gung der bisherigen Ueberfegung, für eine Erklärung Deffen, was ihm finnlos oder ungenü- 
gend erſcheint? Hier ift die ehrliche Antwort. Jene fheinbare Gleichgültigkeit kommt zuerft 
daher, daß man das Volk faft durchgehends alles gemeindlichen Lebensgefühls beraubt 
bat, oder dieſes wenigftens hat abfterben laſſen, ſodaß fid) die Gemeinde um Das nicht 
fümmert, worauf fie doch feinen Einfluß hat. Die Folge ift allerdings, daß man un- 
terbefjen die Bibel nicht lieſt. Schwerlic wird diefem Uebel dadurch abgeholfen werden, 
daß man die Schullehrer verpflichtet die ganze Bibel, fo zu fagen, mit Haut und Haaren 
erſt felbft zu Iefen, dann zu lehren; alfo überwiegend ven Alten Bund, welcher drei Viertel 
ausmacht, mit allen äußerlichen Geſchichten und jüdiſchen Vorſchriften. Zweitens muß 
aber auch noch gejagt werben, daß das ganze Unglüd jenes Ziwiefpalts zwifchen 
Wiſſenſchaft und Kirchlichkeit, zwifhen dem Bewußtfein der Gelehrten und dem ber 
firhlichen Lehrer hierbei zum Vorſchein kommt. Mit einer fo weit berihtigten Bibel 
als es die englifhe ift, welcher man auch im den neuern Zeiten durch Randgloſſen 
nachgeholfen hat, ließe fih ſchon mehr anfangen. 

Wir wollen auf beiden Seiten die beften Gefinnungen und lauterften Abfichten annehmen. 
Alſo man will der Berflüchtigung des Gefhichtlihen im Chriftenthume fteuern, man will die 
Kirhlichfeit auf etwas Faßbares gründen. Das ift löblich; aber nur der mühjame Weg 
redlicher Bermittelung zwifhen Geſchichte und Begriff führt dazu. Auf der andern Seite 
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will man das Unwiſſenſchaftliche und Ungeiftige abwenden. Aber Tann das die Schule, 
ohme daß fie das höchſte Ziel ind Auge faßt, und in der Bibel Chriftus und das 
Reich Gottes nachweiſt? Nur fo kann fie wieder mit dem ©emeindegefühl zufammen- 
fommen und fich auf daſſelbe ftügen; fie erfüllt ihren Beruf nur, indem fie dem ge- 
meindlihen Bedürfniß entgegenfommt. 

Wir haben der Gemeinde bisjegt mehr oder weniger ungenügende und dogmatiſch 
befangene Ueberfegungen und Erklärungen ber Bibel vorgelegt: es ift hohe Zeit, daß 
man ihr eine reinthatſächliche, nur aus ſich felöft, und vom Mittelpunkte ihrer Ein- 
heit erklärte Bibel in die Hand gebe. Die Kirche und die Nation, welche dieſes thut, 
ift des göttlichen Segens ſicher, und reift mit göttliher Macht das Neid Gottes au 
ſich, als Volk Gottes: jo gewiß als es eine göttliche Weltorbnung gibt, welche in ber 
Bibel allein fi) klar und allgemein verſtändlich abjpiegelt. 

Es ſollte fo wenig eine befondere proteftantifche und katholiſche, eine biſchöfliche oder 
presbyteriſche, eine athanaſiſche ober unitarifhe Bibel geben, als es eine bejondere 
deutſche und franzöſiſche, engliſche und ſpaniſche Logik gibt, oder eine rechtgläubige und 
irrlehrerifche Aſtronomie. Das Gebiet der tertmäßigen Ueberfegung und Erklärung Der 
Bibel, nad ihrem überkieferten Texte, ift ein vein gegenſtändliches, friedliches und 
neutrales. 

Die Kirchen und Gemeinden, welche einer ſolchen Thatſächlichkeit nicht in die Augen 
ſchauen können, befennen ihren Abfall vom Worte Gottes und ihren Unglauben an 
Gott und Menfchheit: die Philoſophen und Forſcher, welche dieſe Thatſache verachten 
und feine Kenutniß von ihr nehmen, verrathen eine höchſt unwiſſenſchaftliche Gleich— 
güftigfeit und wenig Kunde der lebenden Gegenwart. 

Die treue und der Gemeinde verftändliche Ueberfegung und Erklärung der Bibel, 
welhe wir im Auge haben, wendet ſich gleihmäßig an alle Gemeinden und Bekennt⸗ 
niſſe der Chriſtenheit. Sie wendet ſich ebenſo gleichmäßig an alle einzelnen Mitglieder 
dieſer Kirchen, ſei es, daß ſie ihren Frieden und Troſt in der Bibel gefunden haben, 
oder ihn erſt dort ſuchen, oder auch bisher ihn nicht dort, vielleicht auch nirgendwo 
ſuchen. Denn die Bibel nährt nicht allein Erkenntniß des Göttlichen und gottſeliges 
Leben: fie erweckt und erzeugt auch beide, wo ſich das Herz ihr nicht verfchließt; und wenn 
es ſich bis heute verfchloffen hat, warum ſoll es ſich nicht morgen öffnen? Die Sonne 
icheint mit gleichem Fichte auch auf Den, welcher die Augen zufchließt; aber wenn er 
fie öffnet, fo erweift fi) das Auge fonnenhaft, und das Aufbliden zum Lichte als der 
innerfte Lebenstrieb feines Weſens. 

Aber eben deswegen wendet fich diefe überlieferte Bibel, das Buch der chriſtlichen 
Gemeinde, auch an die übrigen Mitglieder der Hausgenoſſenſchaft dieſes Buchs. Die 
Juden erkennen in dem Alten Bunde ihre eigenen Urkunden, von ihren Vätern ver— 
faßt, geſammelt, gelefen und überliefert; im Neuen Bunde aber Geſchichten und Thaten 
ihres eigenen Volks. Die Anhänger Mohammeds verehren die Heiligkeit und gött— 
lihe Erleuhtung von Abraham und Mofes, und bliden mit Ehrfurcht auf zu Jeſus 
von Nazareth. Unfere heilige Geſchichte ift die ihrige, und fie finden vie Urkunden 
diefer Gefchichte doch nur in unferm Bude. 

Endlih, wenn das Chriftentyum Weltreligion und die Bibel feine Urfunde ift, fo 
muß das Wort der Bibel und die Verkündigung ihrer Heilsbotſchaft aud in Der gan— 
zen Menjchheit Anklang finden. Und thut e8 dieſes nicht? Bewährt fid) die Bibel 
nicht als Gottes Wort an die gefammte Menſchheit, als die Botfhaft der ewigen Liebe 
an jedes Herz? Blicken wir in vergangene Iahrtaufende, und ſchauen wir auf Das, 
was unter und und um uns vorgeht! Das im Stamme Sems entjproffene und ge— 
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pflegte Wort ift Japhet eingepflanzt, und wird von Japhets weltbeherrfchenden Söhnen 
verfünbigt. Die fernften Infeln und Küften lauſchen auf die Worte des Buches, mit 
weldem Friede und Gefittung, Recht und Freiheit, in Familien und Stämme, in Völ— 
fer und Länder ſich feftfegt. Und das nicht zufällig, oder durch die Gunſt des heutigen 
Welttags, welcher fo offenbar den Völkern der Bibel jene Güter gegeben oder erhalten 
und gefihert hat. Bliden wir auf das Bud) und feine Geſchichte, fo werden wir ums 
der Ueberzeugung nicht erwehren können, daft foldes mit göttlicher Nothwendigkeit ge- 
ſchehen ift und fortan für alle Zufunft gefhehen wird, in fiegreihem Fortfehritte: durch 
die Menſchen, mit den Menfchen, ohne die Menſchen, trog der Menfhen und ihrer 
Thorheit. Was Europa derwirft oder vernachläffigt, nimmt Amerika auf: und Süd— 
afrika und Neu: Polynefien werden in zwei Menſchenaltern ſchon lebendige geiſtige 
Mittelpunkte ſein. 

Mittelpunkt der Weltanſchauung der Bibel iſt das Reich Gottes, die Herrſchaft des 
Göttlichen, alſo des Wahren und Guten in der Menſchheit. Es ſoll die Herrſchaft 
über die Geiſter, und damit früher oder ſpäter über die Welt, Denjenigen unter den 
Menſchenkindern gegeben werden, welche ihr Selbſt aufopfern für das gemeine Wohl, 
und das Gute und Wahre nicht ſich dienſtbar machen, ſondern ihm dienen wollen in 
hingebender Liebe: das iſt die allgemeine Vorausſetzung, das Glauben und Lehren der 
Bibel. Es ſoll nach dieſer Lehre die Roheit der Selbſtſucht und Leidenſchaft mit 
ihrem Gefolge, als da ſind Gewaltthat und Sklaverei, Blut und Krieg und Zerſtörung, 
mehr und mehr verſchwinden, und thätige Menſchenliebe mit Recht, Freiheit und Friede 
in ſteigendem Maße an die Stelle jenes Böſen treten, auf dieſer Erde, jetzt, heute. 
Und zwar ſoll dieſes Reich des Geiſtes und dieſe Erneuerung des Angeſichts der Erde 
durch ihn ausgehen nicht von grübelnder Weisheit, ſondern von der Erleuchtung des 
Gewiſſens, und jenes Leben und jene Ordnung ihren oberſten Träger haben in der 
Gemeinde und nicht in einer über und alſo außer der Gemeinde ſtehenden Gewalt über 
die Gewiſſen. Das Geſetz iſt Schulmeiſter für das Evangelium, aber es iſt nur deshalb 
da für den Chriſten, und es iſt nur deshalb gegeben, damit es ſich dem Glauben an 
die Heilsbotſchaft unterordne, in welchem allein das Geſetz erfüllt wird. Mit andern 
Worten, Gott wird nur dann wirklich in Geiſt und Wahrheit verehrt, wenn der wahre 
Gottesdienſt in die Geſinnung dankbarer Liebe geſetzt wird und nicht in angeblich heilige 
außere Werke und vorgeblich ſeligmachende Bräuche, und wenn die Gemeinde dieſer 
Gottesanbetung in Geiſt und Wahrheit eben die häusliche und bürgerliche Gemeinde 
iſt, die Ordnung, zu welcher Gott alle Menſchen berufen hat, und nicht eine daneben 
hergehende, auf der Vorausſetzung der ausſchließlichen Erleuchtung einer Genoſſenſchaft 
oder eines Einzigen beruhende. Dieſes unverhüllt zu lehren macht das Evangelium 
zum Mittelpunkte der Bibel, und die Bibel ſelbſt aus einer geſchichtlichen Sammlung 
jüdiſcher Schriften zu einem menſchheitlichen, göttlichen Buche und zu einer lebendigen 
und lebenskräftigen Wahrheit. So Vieles, was ſonſt für ihre Göttlichkeit angeführt 
wird, iſt im beſten Falle nur ein Lückenbüßer, meiſtens aber eine mehr kindiſche als 
!indliche Spielerei: nämlich es iſt entweder nit wahr oder von ganz untergeordneter 
Bedeutung. Die übereinfömmlichen Stützen des Bibelglaubens und des riftlichen Be— 
wußtſeins find verfallen und verfault; aber nicht ſowol durch fie, als troß des Schuttes, in 
welchen fie ſich verwandelt, find die ewigen gottesfräftigen Stügen vermöge der treibenden 
Kraft Des Gottesgeiftes in der Menſchheit emporgeftiegen. Das Haus Gottes fteht ſchon auf 
ihnen, ohne daß die Menſchen ſich deffen bewußt find. Das Zelt Gottes fällt nicht ein, 
wenn ber Menſchen Haus zufammenbricht. Die Krücken müffen weggemorfen werben, bamit 
bie Menfchheit gehen lerne, damit fie das, feiner Knechtsgeſtalt wegen geſchmähte und 
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gebeugte Antlig frei emporhebe zum Himmel. Die Göttlichkeit und Einzigfeit der Bibel 
kann und muß und fol hinfort nicht darin gefucht werden, daß fie nicht in der Ge— 
ſchichte ſteht, ſondern umgekehrt darin, daß fie leitend im Strome der Weltgeſchichte 
fließe. Wird fie, und die Geſchichte, welche fie erzählt, außerhalb der Geſammtgeſchichte 
der Menfchheit gefeßt; fo ift entweder fie jelbft nicht wahr, oder die ganze Wirflichfeit 
ift eine Lüge, und Vernunft und Gewiffen und Gott mit ihr. Jedenfalls ift Geiftes- 
verwirrung und Füge umvermeidlid bei jedem Syſtem, welches Menſchenſatzung über 
Gottes Wort ftellt: denn Lüge kann nur durch Füge gehalten werden. Dasjenige Syſtem 
aber, deſſen letztes Wort polizeiliher Zwang und weltliche Macht ift, muß Blödſinn 
oder Wahnfinn heißen, wo nicht Gottesläfterung, wenn Bibel und Gewiffen und Ver— 
nunft nicht Füge und Täuſchung find. Die Bibel, melde angeblid als Orundlage 
genommen wird, ift, wie alle Gefchichte, jenem Syſteme der ewige Stein des Anjtoßes, 
und das freie Gewiffen, welches fi) auf die Bibel beruft, die ewige Blutzeugin. 
So ift e8 denn dahin gefommen, daß in den Kirchen der Menfchenfagungen, und bei 
den Freunden aller Sklaverei und Knechtſchaft Bibel und Gemiffen in gleicher VBerdamm- 
niß ftehen: daß die Bibel das vwerbotenfte der verbotenen Bücher geworden, wie das 
treue Bibelbefenntniß ſchon feit Jahrhunderten das ftehende Menfhenopfer dieſes neuen 
Molochs ift und das PVerbrennen der Bekenner bei der Geiftlichkeit eines chriftlichen 
Bolfs noch jeßt „die That des Glaubens“ heißt. 

Doch ziehen aud Diejenigen ein fehweres Gericht auf fi, oder arbeiten unbewußt 
für die Vernichtung, welhe auf den Grund des Cvangeliums und der. freien 
Zuftimmung des Gewiffens, alfo auf Bibel und Bernunft geftellt, in unferer 
Zeit kirchliche Schulformeln auf den Thron fegen, um die zur Bereinigung ftreben- 
den Kriftlihen Herzen dur das Bekenntnißthum getrennt zu halten, welche immer 
von Ölauben reden, und doch jo wenig Glauben haben, daß fie Volizeigewalt und 
politiſche Bevormundung, oder wenigftens priefterlihe Schlüffelgewalt an die Stelle 
de3 gemeindlichen Lebens, der Bibel und des von ihr belehrten Gewilfens fegen wollen. 
Auch fie können mit der Bibel und der biblifhen Wiffenfhaft nicht fertig werden, und 
machen Auslegungen geltend und maßgebend, welde fie zu Thoren und Schwärmern 
ftempelt, falls fie an diefelben glauben, und zu tyrannifchen Heuchlern, wenn fie nur 
andere biejelben glauben machen wollen. Auch fie fegen Gottes eigenfte That, in Bibel 
und Weltgefhichte, unter das trügliche Menfchenwort, und fpredhen der in Gottes Wort 
niebergelegten Verfündigung Hohn, auf melde fie fi berufen, und dem Gemiffen und 
der Bernunft der Gemeinde, an welche fie fich wenden. Niemand kann Iefus von Na- 
zareth als einzigen Glaubensgrund angeben, nod dem innern Gottesbewußtfein der 
Gläubigen die höchfte entſcheidende Stelle zuerfennen, und zugleich eine Union zerreißen 
durch den darübergeftellten Confeffionalismus, weil das Sonderbefenntniß der Schule 
das unbedingt wahre fei. 

Allen diefen Feinden des freien Evangeliums und des aufrichtigen Bibelglaubens nun 
arbeitet endlich die große Maffe ver Gebilveten in die Hände, welche aus Trägheit und 
Gleichgültigkeit das Wort Gottes in der Bibel verfhmähen, felbft wo es ihnen in der Zu— 
gend dargeboten und gereicht worden, oder e8 gar mit Leichtfinn betrachten und mit unhei- 
ligen Händen anfafjen. Die Philofophie ver Verneinung, und die alles gründlichen Wiffens 
bare und loſe Wiffenfhaft des vorigen Jahrhunderts, hat Yängft der ernften Philofophie 
des Geiſtes und der umfaſſendſten und gründlichſten Forſchung das Feld geräumt; auch 
find die, weſentlich nicht beſſern, Machtſprüche einiger beredten franzöfifchen und eng— 
liſchen Sophiſten über die Unverſtändlichkeit der Bibel oder die troſtloſe Unſicherheit ihres 
Sinnes in ihrer Nichtigkeit erkannt. 
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Die Gemeinden und die Völker wollen von allem diefem nichts wiffen, und ebenſo 
wenig von dem trodenen Nationalismus, welcher mit hohlen Phrafen die Bibel an- 
preift, und doch nichts aus ihr herauszupreffen weiß als geſchichtliche und naturhifto- 
riſche Geltenheiten, oder höchſtens einige möglichft verwäſſerte und verblaßte Sitten- 
fprüche, welche man befjer anderswo lieſt, oder noch beſſer gänzlich beifeite liegen läßt. 

Sp reden denn aud in größern Kreifen vergebens und in den Wind, die Einen 
vom Geifte der Bibel, die von ihrem Sinne fo wenig wiſſen als von ihrem Buch— 
ftaben, die Andern vom Buchſtaben, und von buchſtäblicher Eingebung, welche gerade ven 
Buchſtaben entweder gar nicht verftehen over große Mühe angewandt haben ihn mig- 
zuverftehen. Beides find gemein rationaliſtiſche Beftrebungen, nur die einen vom heid— 
niſchen Standpunkte aus, die andern vom jüdiſchen. Die fchlimmften aber find Die- 
jenigen, welche der Sehnfucht der auf ihrem Schmerzensbette ausgeftredten Gegenwart 
allen Beruf abſprechen, fi ihre Zuftände zu verbeffern, dabei aber fordern, daß man 
ihrer Schule ven Beruf anerfenne, die Gemeinde in alte Feſſeln zu fhlagen: die Allen 
Buße predigen, nur nicht ſich felbft. Alle folche jüdiſchen Nationaliften find nun noch mehr 
gegen eine neue Ueberſetzung und Erflärung ver Bibel als die Gleichgültigen: was diefen nur 
überflüffig, ift jenen ftrafbar. Beide vereinigen fid) im Unglauben, und in ver Ver— 
zweiflung an Wahrheit, aber jene machen daraus einen Grund ftarren Fefthaltens am 
Kirchlichen und felbft der Verfolgung. 

Nun ift aber doch einestheils nicht wegzuleugnen jenes immer allgemeiner und mäch— 
tiger werbende Verlangen der Völker nad) der reinen evangelifhen Wahrheit, fo wenig 
als anderntheils die Fruchtlofigfeit aller Mittel das Abgeftorbene zu beleben und neuen 
Glauben und neue Begeifterung zu erweden durch Todtes. Das allgemeine Gewiffen 
verdammt alle Berfuche, frifchen Glauben auf abgeftandenem Unglauben zu erbauen, und 
erwartet nichts als Unheil won Denen, welche der Wahrheit feine andere Huldigung zu 
bringen wiffen als die, welche fie felbit fo genannt haben, die Heuchelei. 

Da nun nit in Abrede geftellt werben kann, daß alle bisherigen Ueberſetzungen 
der Bibel ſich vielfadh in Widerſpruch befinden mit Dem, was unter den Wiffenden, 
bei allen Berjchiedenheiten der Anficht Über Einzelnes, als fichere Errungenſchaft Der 
Forſchung nad dem Thatſächlichen feftfteht, jo würden aus dem Siege der fälſchlich 
orthodor genannten Anficht ſehr bedenkliche weitere Schritte hervorgehen müffen. Die 
bequemfte Art jenen Widerfpruch loszuwerden, könnte ſcheinen, die Wifjenfchaft und 
freie Sorfhung zu unterbrüden oder fie wenigftend zu erniedrigen und zu ver- 
fhmähen. Allerdings würde dadurch in einigen Ländern Verdbummung und Unwiſſen— 
heit in wenigen Geſchlechtern allen Zweifel und alle Bedenken befeitigen: nämlid) fo wie 
das Erftiden das ſchwierige Athmen und der Tod die Krankheit befeitigt. Aber auch 
das würde nicht helfen. Die Gegner ver Forſchung müſſen in Deutſchland jest noch 
mit den Waffen ihrer Gegner kämpfen, indem fie die Errungenschaften der Wifjen- 
Ihaft ſich anzueignen ſuchen, wie der Sachwalter die Thatfadyen, nämlid um fie ver- 
rathen zu Können. Dabei würden dann bald die Gemäßigtern und Redlichen unter 
. ihnen doch Mancherlei zugeben: die gründlichen alten Beweismittel mit Verfolgung und 
Kerker Iaffen ſich außerdem in proteftantifhen Ländern auf die Länge nicht anwenden. 
Aber mas würde die legte, fichere Folge des Siegs fein? Menſchlicherweiſe nur Unglaube 
der Auflöfung oder ein unbeſchränktes Papftthum. 

Alfo dieſer Weg des Widerftandes muß aufgegeben werben. Welche Gründe 
könnte man doch wol nod anführen, um jene Vorenthaltung dev Wahrheit zu recht— 
fertigen? Etwa daß darin die demüthigende Anerkennung eines Mangels ver bes 
ftehenden proteftantifchen Kirche Liege? Uber die proteftantifhen Gemeinden haben ſich 
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teineswegs der Mängel und Gebrecdhen ihrer Ueberfegungen zu ſchämen. Höchſtens hätte 
es die lutheraniſche Geiftlichfeit zu thun, denn die reformirten Kichen haben wenigftens 
noch faft ein Jahrhundert weiter gearbeitet. Aber auch Luthers Ueberfegung von 1534 
ift unendlich beffer und richtiger als die der alten Kirchen, fowol im Alten Bunde als 
im Neuen, und babei ebenfo gewiß die genialfte, wie die der reformirten Kirchen bie 
genaueſten find. 

Oder fürdter man das Volk irre zu mahen? Was fann verwircender fein ale 
der jegige Widerfpruh? Das evangelifche Volk Deutſchlands weiß aber auch, daß fein 
Kleinod nur gewinnen, nicht gefährdet werben kann durch größere Genauigfeit und Ver— 
ftändlichfeit der Weberfegung und durch genügendere Erklärung. 

Endlich liegen große und weltfundige Thatfahen vor, um zu beweifen, Daß wir 
uns in einer weltgeſchichtlichen Kriſe befinden. Die Menfchheit ift zum Gefühle ihrer 
Würde und Herrlichkeit, wie ihrer Gebrechen, und der Unzulänglichkeit einer gottloſen 
Beltanficht gelangt: fie hat gefunden, daß ernſter und gewifjenhafter Gebrauch der 
Bernunft ven Glauben ftärkt. Der Grund alles gefunden Glaubens an eine Gefgichte 
wird immer mehr die Erkenntniß, daß die Weltgefchichte die ewigen Geſetze des fitt- 
lihen Kosmos abſpiegele. Der Glaube an jene ewigen Geſetze ift an die Stelle des 
jogenannten „Geiſtes“ der gefchichtlichen Entwidelung, an die Stelle wie des Wunder- 
glaubens, jo der Annahme eines blinden Ungefährs getreten, und hat Millionen zur 
freien und befonnenen Anerkennung eines nad) den Gefegen und dem Willen einer 
ewigen Weisheit fi) gefchichtlich offenbarenden Rathſchluſſes der Erlöfung geführt. - Wie 
die Natur, fo hat nun auch alles Gefchichtliche durch die freie Vernunft erft die wahre 
göttliche Weihe erhalten. Die Bibel und das biblifche Chriftenthum und der damit 
ſtimmende Gottesdienft haben darin ihren Pla gefunden, und zwar den Ehrenplag: 
was fi fonft dafür gibt, und feinen weltgefhichtlihen Pla nicht findet, wird unter- 
gehen als nichtig und ungdöttlih, und zwar, jo wollen es jene ewigen Geſetze, gerade 
wenn es wähnt zu triumphiven. 

Faſſen wir jebt das Ergebniß won dem bisher der Gemeinde Vorgetragenen zu- 
ſammen. 

Beruf und Bedürfniß ſind beide im höchſten Grade vorhanden, und zwar nicht blos 
in Deutſchland, ſondern allenthalben. Im deutſchen Volke fehlte es früher an gemeind— 
lichem Sinne: er iſt erwacht, wenn auch noch nicht klar geſtaltet. Der deutſchen Schule 
Mangel war die ſtarre Abſonderung der Bibelforſchung von der übrigen Gelehrſamkeit; 
ebenſo war die Bildung, wie von der übrigen Forſchung, ſo von dem Leben der Gemeinde 
getrennt. Dieſer Mangel wird allgemein gefühlt, und es wird allſeitig gearbeitet an 
der geſuchten Vereinigung. Alle dieſe vereinigenden Beſtrebungen haben ihren Mittel- 
punkt in jener Unterordnung des lutheraniſchen und caloiniftifhen Coufeffionalismus und 
Separatismus unter das gemeinfame Evangelifche, welches wir die Union nennen, und 
ihr Siegel und ihre Urkunde in der Bibel, welche uns Gottes Wort heift. 

Im verwandten Holland hatte fi) das nationale Gefühl von der Kritik und von 
der deutſchen Wiſſenſchaft geſondert; welches Leben Hat ſich nicht in dem letzten Jahr— 
zehnd dort entwickelt! Die Früchte werden uns ſowol als jenem echt chriſtlichen Volke zu 
Gute kommen. Die Starrheit des ſchwediſchen Kirchenthums iſt gerichtet: Geiſtlichkeit 
und Bauern kommen allmälig zur Erkenntniß, daß im bibliſchen, lebendigen Chriſtenthum 
allein der wahre Schutz liegt, ſowol gegen Papſtthum wie gegen pietiftifche Einfeitigfeit 
und Schmwärmerei, Dänemark wird fiher nicht zurückbleiben. Alle diefe Bewegungen 
führen zurid zur Bibel, und zum Bedürfniß einer Berichtigung ihrer Meberfegung. 

Die evangeliſche Schule Frankreichs hatte feit ihrer Wiederbelebung die gelehrte Bibel- 
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kunde vernachläffigt; fie war dadurch in ihren Bewegungen vielfach gehemmt und befchräntt, 
und leiftete vielem Starven und Engen in der Gemeinde Borfhub, während fie die freiern 
Geifter nicht befriedigen konnte. Ye ernfter Jemand gläubig fragt: Was fteht gejchrie- 
ben? defto nothwendiger wird auch für ihn die Gewißheit, daß man wirklich wilfe, was 
darin gefehrieben ftehe; und das ift für den theologifchen Schriftfteller, ſei ex Geiftlicher 
oder Laie, eine Aufforderung, den Bibeltert aus den Grundſprachen zu erforfchen und ſich 
der Gefege der Auslegungsfunft bewußt zu werben, ehe er als Lehrer der Gemeinde 
auftritt. Diefe Aufforderung hat num jene Kirche empfunden. Es ift befannt, daß fie 
ſchon jeit Iahren fehr bedeutende und gründliche Vorarbeiten für eine durchgehende Berich— 
tigung ihrer Ueberfegung veranftaltet hat, obwol dieſe während anderthalb Jahrhunderte 
mit großer Treue gepflegt und allmälig verbeſſert ift. 

Endlich aber ift, feheinbar plöglic, ein Trieb zu ſolcher Berichtigung in den beiden 
weltherrfchenden Reichen der britiichen Angelfachjen erwacht, und zwar bei ernften Män- 
nern, Geiftlihen und Laien. In England hat fi) diefer Eifer bisjest auf den Neuen 
Bund bejhränft, aber hier aud) ſchon Treffliches geleiftet; in den Vereinigten Staaten 
hat fi der ernfte Wille gezeigt, allmälig zu einer Verftändigung mit der gelehrten 
Erforfhung des Alten Bundes zu gelangen, und deren Ergebniffe fruchtbar zu machen 
für die Gemeinde. 

Alle diefe Beftvebungen kommen weder aus dem Unglauben oder Zweifel der roma— 
nischen Philoſophie oder Forfhung, noch aus der nur wiffenfhaftlihen Begeifterung 
der deutichen Schule des vorigen Sahrhunderts. Sie fommen aus dem unvertilgbaren 
Ölaubensmuthe, weldyen nur der fittlihe Ernſt gibt und erhält. Sie werden fort- 
geführt mit dem richtigen und ahnungsvollen evangelifchen Lebensgefühle, daß die 
römiſche Geiftlichfeit einen ſchickſalsvollen und gewiß auch verhängnißſchweren Kampf 
mit allen Gemeinden und Bölfern und Staaten des Evangeliums begonnen hat, in 
dem Wahne, daß Wiſſenſchaft, Forſchung und Freiheit in ihnen Auflöfung und Berwir- 
rung hervorgerufen habe, und der Sieg dem Koloſſe des Mittelalters ficher fei. 

Alle jene Beftrebungen find die inftinktmäßige Antwort auf diefe Vorausſetzung. 
Die Bibel ift der Damm, an welchem ſich die Fluten des Uebermuths auf dem Gebiete 
des Geiftes brechen werben, 

Deutichland hat Dabei einen hohen Beruf, e8 hat eine jchwererrungene Stellung 
theils zu behaupten, theils auch wiederzugewinnen. Wenn aber Schule und Gemeinde 
zufammenftehen, und went dem Lichte der Wiſſenſchaft die Ehrfurcht des Gewiſſens, 
dem Triebe der Wahrheit die Liebe des Guten, und alſo die Sorge für die Gemeinde 
und ihr Wohl zur Seite geht; jo wird dem Volke der Reformation Niemand eine 
glänzende Zukunft rauben oder verfümmern können. Zunächſt ift eine treue und licht- 
volle Ueberſetzung, und eine Erklärung der Bibel aus dem Mittelpunfte ihrer Einheit, 
bie nothwendige Stüge und Befiegelung einer gläubigen und nationalen evangelifchen 
Union. 


c* 


Zweiter Abschnitt, 


Sammlung und Zert der biblifchen Schriften. 


Die feſte Grundlage jeder Ueberſetzung der Bibel iſt ein ſicherer Text: aber die Ueber— 
zeugung von ſeiner Sicherheit und ſein vollkommenes Verſtändniß hängen ab von der 
Kenntniß der Geſchichte der Sammlung der bibliſchen Schriften. Mit der Geſchichte 
dieſer Sammlung, ſoweit ſie hierher gehört, werden wir alſo anfangen, um zu der 
unmittelbaren Grundlage jeder Ueberſetzung zu gelangen, nämlich dem Urtexte. Nach— 
dem wir Geltung und Sicherheit des überlieferten Textes feſtgeſtellt, werden wir im 
Stande ſein, ſowol den Werth der älteſten Ueberſetzungen für den Urtert zu beſtimmen, 
als auch die Stellung anſchaulich zu machen, welche unſere Ueberſetzung und das 
geſammte Bibelwerk zu alten und neuen Ueberſetzungen und zu den ſchwebenden Fragen 
der höhern Kritik nimmt. 

Dieſes Verfahren wird den Verfaſſer in Stand ſetzen, ſeine Leſer in ein Ge— 
biet einzuführen, welches zwar gewöhnlich nur Gelehrten gebffnet wird, mit welchem 
jedoch Niemand ganz unbekannt ſein ſollte, der auch nur die einfachſte Erklärung der 
Bibel verſtehen will. Jedes gebildete Glied der Gemeinde aber kann ein ſelbſtän— 
diges Urtheil über Dasjenige bilden, worauf es dabei ankommt. 

Dei einem folhen Gange der Unterfuhung wird fid) der Leſer leicht überzeugen kön— 
nen, daß es dem biblifchen Texte ebenfo gegangen ift wie andern Terten alter Ueber— 
lieferung, aber auch daß es feinen fo fihern, jo treu und forgfam überlieferten Text 
von irgendeiner alten Urkunde gibt als den biblifhen, endlich auch, Daß die Unkenntniß 
und Gfleichgültigfeit, welche leider über dieſen Gegenftand in der Gemeinde herrfcht, 
die Mutter eines großen Theil der Hebel ift, welche uns vrüden. Sie hat zu jener 
ſehr bepauerlihen Doppelform des Unglaubens an die Bibel geführt, an welchem vie 
Chriftenheit jet leidet. Die eine Form ift offenes Aufgeben der ganzen Unter- 
judung, feiten der Gebilveten, des Schriftthums und der nichttheologifchen Ge— 
(ehrten, als einer troftlofen Trage: alfo ein Aufgeben der Bibel und der Offenbarung 
jelbft. Die andere, noch gefährlichere Form jenes Unglaubens aber ift die, melde 
ih hinter dem geiftlofeften Aberglauben verbirgt, jet es blos aus Furcht und Klein— 
muth, fei es um die eigene Unmiffenheit und die innere Ungläubigfeit durch theologische 
Schlagwörter und dogmatifhe Formeln zu verhülfen. Denn nur aus viefen beiben 
Quellen find jene geiftlofen und unevangelifchen Theorien von der mehanifchen Eingebung, 
alſo Eintrichterung des Buchſtabens in die Verfaffer der heiligen Schriften, gefloffen; 
nur aus ihnen ift jene Verachtung und Verſchmähung der einzigen gefunden Grundlage 
alles Glaubens, nämlich der geſchichtlichen, hervorgegangen, welche zu unferer Zeit 
jelbft in proteftantifcyen Ländern ihr Haupt erhebt. Es ift dies nichts weniger als ein echt 
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evangelifcher Iuftinft: wohl aber ift es das Fefthalten einer hierarchiſchen Erfindung und Die 
Nachäffung eines echt pfäffiſchen Kunftgriffs. Es ift die Irreleitung jenes urfprünglichen 
Lebensgefühls der evangelifchen Gemeinden, welches dieſe fo lange bewährt haben, als fie 
eine lebendige Bibelkenntniß befaßen, und welches fie jo oft geltend gemacht, als fie die An— 
gelegenheit in ihre eigenen Hände nehmen konnten. Diefes Lebensgefühl hält an der Bibel 
feft, als der Gefammtheit der Urkunden unfers Heils: aber nicht der in den Händen 
der Geiftlichfeit erftarrte biblifhe Buchftabe, jondern das lebendige Wort Gottes in 
der Bibel ift der Gemeinde Anfer des Heild. Die tödtenden Theorien gelehrter Scho— 
laftifer über jene Eingebung find jedoch noch golden gegen die Formeln, weldye un— 
wiſſende Menfchen darüber fi) angemaßt haben aufzuftellen. So fommt es denn, daß 
ſehr oft Niemand meniger vom Buchſtaben weiß, als Die, welche ihn predigen; ja man 
findet, daß hinter diefen Deckmantel ſich nicht allein ſchmähliche Unmifjenheit, ſondern 
auch roher innerliher Unglaube an die gefchichtliche Wahrheit des überlieferten leben- 
digen Wortes birgt. Einer der Väter des Puſeyismus, Bater Newman, hat jelbft 
gejtanden, daß ohne das Anfehen der Kirche die Widerfprüche der gefchichtlichen An— 
gaben der Bibel ihm unlösbar fein würden; nit viel mehr Glauben an die Bibel 
aber ſcheinen mir die Theologen einer andern Schule zu zeigen, welche Unwahrheiten 
jagen oder nachbeten, damit ſcheinbare oder mwirflihe Widerſprüche überfleiftert werben. 

Es find nicht diefer Art Leute, welche ung den Tert dev Bibel gehütet: es ift bie 
ernfte Schule gefhichtliher Kritik, welche die Sicherheit dieſes Textes, des altteftament- 
lihen wie des neuteftamentlichen, erſt recht begründet. Sie ift e8, welche ebenſo wol 
die Zweifel der Unwiſſenheit als deren Beranlaffung, die verwirrenden und unfinnigen 
Theorien mehanifher Eingebung, bejeitigt, und dem Geifte in der Neligion des Geiftes, 
dem Evangelium in der Bibel, ihr Recht erfämpft hat. 

Die Leſer mögen jelbft urtheilen, nach den Thatfahen, welche ihnen im Folgenden 
vorgelegt werden jollen, wie ungerechtfertigt jene Furcht, wie unentſchuldbar jene Un— 
wiffenheit fei, und welches Unheil die aus beiden hervorgegangenen Gedanfenlofigleiten 
und Unwahrheiten geftiftet haben. 

Es ift ganz richtig, daß alle andern heiligen Meberlieferungen der Völfer die ge— 
Ihichtliche Kritif nicht aushalten: daß die Bibel diefes vermag, ift gerade was die wahre 
Offenbarung von der falfchen unterfcheidet, und ebenfo den von Chriftus und feinen 
Apofteln geforderten Glauben von der abergläubifhen Anhänglichleit an unverftandene, 
ja an anerfannt falſche Ueberlieferungen. Eine unbefangene und allgemein verftändliche 
Darlegung der Thatjachen wird jeden zur Anerfennung nöthigen, daß die Vorſehung 
uns die heiligften Urkunden in einer Weife hat überliefern laſſen, welche jenen jüdiſch— 

mohammedanifhen Aberglauben ebenfo wol ausſchließt als den gewöhnlichen Unglauben 
der Heiden und der PVerneinenden. 

Wir beginnen unfern Gang mit der Gefchichte ver Sammlung und des Textes des 
Neuen Bundes. Denn einmal ift doch der in diefen verfündigte Chriftus, mit feinem 
Öpottesreihe und mit feinem Wege zum Vater, uns der belebende Mittelpunkt ver gan— 
zen Schrift. Wir werden hier maßgebenden Ausſprüchen von Chriftus felbft begegnen. 
Zweitens aber ift die Gefchichte ver Sammlung und des Textes der Schriften des 
Neuen Bundes viel einfacher und durchſichtiger, als die entfprechende für die Schriften 
des Alten Bundes. Wir haben alfo in ihr eine zwedmäßige Vorbereitung für Fragen, 
welche ſchon vor drittehalbtaufend Fahren der Gegenftand Kritifcher Bemühungen waren. 
Alles dieſes merden wir jedoch möglichft mit dem leitenden Grundfage dieſes Bibel— 
werks in Einklang bringen, ven Lefer felbft urtheilen zu laffen, nachdem ihm die That 
ſachen vorgelegt find: hier aljo Das, was der Tert wirklich jagt und nicht fagt. Statt 
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ihm Machtſprüche und fertige Urtheile aufzudringen und ihn zu unſelbſtändigen Auf⸗ 
faſſungen zu verleiten, wünſchen wir ihn zur Kritik zu führen, und zu e Urtheile 
zu befähigen oder zur Prüfung vorgefaßter Meinungen aufzufordern. 


Erſtes Hauptſtück. 


Die Entſtehung des Neuen Bundes, oder Zuſammenſetzung und Einheit der 
heiligen Schriften der Ehriften. 


Der Neue Bund und feine Urkunden haben ihren Mittelpunkt in dem Leben umd 
Lehren Jeſu; an dieſes ſchließen ſich die Geſchichten und Lehren ſeiner Jünger an. Die 
Entſtehung und Fortbildung und der Abſchluß der Schriften des Neuen Bundes ſind das 
Werk der Gemeinde, und es iſt unmöglich zu verkennen, daß dieſe dabei von jenem göttlichen 
Geiſte der Wahrheit geleitet wurde, welcher dem Stifter des Chriſtenthums beiwohnte. 

Mit dem Anfange des 2. Jahrhunderts, nach dem Hingange des letzten der 
Jünger und Apoſtel des Herrn, gewann in den Gemeinden das Bewußtſein Macht, 
Shriftus habe nicht perſönlich, fondern durch feinen Geift wiederfommen wollen. Die 
Erwartung feiner Zukunft ging alfo allmälig über in den Glauben, daß der Chriftus- 
veligion eine weltgefchichtlihe Zukunft befchteden jet, daß ein langer, ſchwerer Kampf 
gegen das Heidenthum bevorftehe, und dann ein endliher Sieg über alle Reiche dieſer 
Welt: das heift ein Sieg jener Botihaft von der ewigen Liebe Gottes zur Menjch- 
heit über die Seldftfuht und Gewaltherrfhaft der damaligen menfchlichen Gefellfchaften. 
Jeruſalem war nun feit einem Menſchenalter untergegangen, und der Tempel und fein 
Dienft waren verfchwunden; aber gerade dadurch hatte in der Chriftenheit das Bewußt- 
fein Wurzel zu Schlagen begonnen, es fei ihr bejchteden „zu bleiben bis Er komme”, wie das 
feste Wort Jeſu über Johannes lautete (Joh. 21). Darin lag, daß fie Gott in Chriſtus 
verehren follte „in Geift und Wahrheit“, wie der Herr der Samariterin angefündigt 
hatte, und weder in Jeruſalem noch auf dem Berge Garizim, noch überhanpt nad) einem 
Geſetze und als Geſetzeswerk. Dieſe neue Öottesverehrung mußte ihre göttliche Wurzel 
haben in dem Glauben an jene Heilsbotihaft der Erlöſung, alfo in dankbarer Liebe 
der Erlöften zu den Miterlöften oder Mitzuerlöfenden, alfo zu allen Menfchen, als 
Brüdern. Ihr Ziel konnte nur die Erbauung der Menfchheit zu einer Gemeinde Gottes 
jein durch ein gottgefälliges Leben liebender Aufopferung: ihr Symbol und Myſterium 
das Gelöbnig der verfammelten und anbetenden Gemeinde, daß fie durch Wort und That 
die Liebe Gottes in Jeſu verfündigen wolle, „bis daß Er komme“ (1 Kor. 11, 26). 

Diefes Gelöbniß, diefes allein wahre und ewige Opfer der gottverehrenden Menjch- 
heit, ſetzte die fortdauernde danfhare Erinnerung an das aufopfernde Leben und Sterben 
Jeſu voraus, nicht allein als des Meſſias, des von den Juden erwarteten „Geſalbten“, 
ſondern als des Heilandes aller Menſchen, welche der Stimme Gottes durd) ihn fich nicht 
verjchliegen wollten. Damit war alfo gegeben ein Gottespienft mit fortdauernder Ver— 
fündigung und Auslegung des Evangeliums, der Heilsbotihaft. Die Gemeinde baute fi) 
auf (erbaute fi) an dem Gottesworte von Chriftus, ſich flügend auf das Gotteswort 
dev Juden, an welches Chriftus fie gewiefen hatte, Der Alte Bund war mit der Er: 
ſcheinung Jeſu vollendet: „das Gefeg war erfüllt“; aber e8 war nicht allein dadurch 
abgeſchloſſen, ſondern auch erſchloſſen. Chriftus felbft hatte jede andere Auffafjung der 
heiligen Schriften der Juden für unnüg erklärt, wenn fie nicht die Heilsbotſchaft vom 
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fommenden Reiche Gottes als Mittelpunft darin fuchten und erfannten. Seine Worte, 

in einer von unfern Bibelüberfegungen durchgängig falſch aufgefaßten Stelle (Joh. 5, 

37—40), find fehr ftark, und lauten folgendermaßen: 
Der Vater, der mich gefandt, hat felbit von mir gezeuget. Ihr Habt nie 
weder feine Stimme gehöret noch feine Geftalt gefehen, und fein Wort habt 
ihr nicht in euch wohnend, denn ihr glaubet Dem nicht, den er gefandt hat. 
Ihr forfchet in den Schriften, denn ihr meinet in ihnen das ewige Leben zu 
haben. Und fie find es, die von mir zeugen, und ihr wollt nicht zu mir 
fommen, daß ihr das Leben haben möchtet. 

Die Gelehrten wiffen lange, daß dieſe Auffaffung die berechtigte fei, und nicht bie 
in den üblichen Ueberfegungen ausgebrüdte: „Forſchet in der Schrift” u. f. w. 

In diefer Anſchauung liegt nicht allein Richtſchuur und Maß der Anwendung des 
Alten Bundes für die Betrahtung und Erbauung der Gemeinde, fondern aud) ber 
Schlüſſel zum Verſtändniſſe der Bildung, Fortführung, Sammlung und Abſchließung 
der Schriften, welche die Urkunden des Neuen Bundes wurden. Chriſtus und fein 
Reich ift der Mittelpunkt des Alten und Neuen Bundes: das war das leitende Be— 
wußtſein der Gemeinden, unter welchen jene Bildung vor fi ging. Eine Gefchichte des 
Keiches Gottes, feiner Anfänge in und mit der Menschheit, feiner Fortleitung durch 
ber Juden Geſetz und Weiffagung, endlich die Geſchichte der ewigen Begründung diefes 
Keihes der Wahrheit und des Rechts durch die allgemeine Heilsbotfchaft, das ift ber 
Mittelpunkt des Alten Bundes, und das ift das bleibende Anrecht diefer ehrwirbigen 
Gefhichten und ihrer Urkunden auf den Glauben der chriſtlichen Gemeinden. Chriftug 
Lehren, Leben und Sterben ift wie Anfang, jo Mittelpunft dev wirklichen Verkündigung 
diefes Reiches, diefer Erlöfung, als des in Jeſus dem Chrift perſönlich erfchtenenen, Leben 
und Licht gebenden Wortes Gottes. Bon dieſer Heilsverfündigung gehen aus bie Apoftel 
und bie von ihnen mit derfelben betrauten Männer, wenn fie den Gemeinden jene Bot: 
ſchaft verfündigten und fpäterhin fie niederſchrieben. Die Geſchichten dieſer Apoftel 
und ihre Schreiben an die erftern, als Richtſchnur für die Anwendung berfelben auf 
das perfänfiche und gemeindliche Leben der Chriften, werben ſich dem Evangelium ans 
ſchließen und in demfelben Grade Anfehen fordern, als fie den Geift jener ewigen Per— 
fönlichkeit und dieſes immer fortichreitenden ottesreiches zum Mittelpuntte haben. ' 

Wirklich hat fi unverkennbar die Sammlung der Bücher, welche wir den Neuen 
Bund nennen, nad diefem Bewußtfein, in diefem Geifte gebildet. 

- Die Verkündigung des in Chriftus erfchienenen, durch fein Leben und Sterben, wie 
durch feine Auferftehung bewährten und beglaubigten Heils, am exften Pfingfttage, 
lehnte fich den Berheigungen und Weiffagungen des Alten Bundes an; aber fie begann 

für die zur Belehrung fi) Meldenden mit der Berfündigung der Heilsbotihaft in Jeſus 
dem Chriftus ſelbſt. Unfere drei erſten Evangelien ruhen auf der mündlichen Verkün— 
Digung der erften 34 Jahre, das heißt der Zeit von jenem Geburtsfeite der chriſtlichen 
Öemeinde an bis zur Zerftörung Jeruſalems und des Tempels, In jener zukunftſchwan— 
gern Zeit erwarteten die Apoftel und die Gemeinden, aus voreiliger Anwendung einiger 
Ausſprüche Jeſu über feine bevorftehende Wiedererfcheinung, täglich die Ankunft des 
Herrn zum Gerichte. Erſt die Zerftörung Yerufalems erfchütterte diefe Erwartung und 
rief das oben angeveutete Bewußtſein hervor non der Zufunft des Chriftenthums auf 
der Erde. Diefes Bewußtfein gab ſich fund in der Losſagung vom jüdischen Gottes— 
dienft und in der Bildung einer urfprünglich hriftlichen Anbetung, ſowie in der Gorge 
für die Aufzeichnung jener mündlichen Ueberlieferung. Die Annahme eines geſchriebe— 
nen Urevangeliums ift grundlos und unnüß. 
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Es hatte ſich aber im Laufe jener 34 Jahre eine feſtſtehende Form ausgeprägt für 
den Lehrvortrag der Geſchichte des Lebens Jeſu: das ſagen die drei erſten Evan— 
gelien ſelbſt. Die Jünger hatten jene Sendboten erzogen, welche in Kürze das Nöthige 
darüber verkündigten, mit „der Schrift“, das heißt mit der Bibel des Alten Bundes, in 
der Hand, und mit dem Geiſte Jeſu und der Liebe zu den Brüdern im Herzen. Der 
Zweck dieſer Lehrvorträge von Chriſtus war, die Hauptpunkte ſeiner Lehrthätigkeit zu 
erzählen, insbeſondere aber die „Ausſprüche“ des Herrn, ſeinen Tod und ſeine Auf— 
erſtehung zu berichten. Jene Ausſprüche bilden den Kern der mehr oder weniger an 
ſie geknüpften Geſchichten und Erzählungen. Sehr früh muß hierdurch jener durch— 
gehende Typus ſich feſtgeſtellt haben, welchen die drei erſten Evangelien uns ſo gleich— 
artig zeigen, daß wir ſie deshalb wol die katechetiſchen nennen dürfen. Hinſichtlich der 
Anordnung finden wir in dieſer Erzählung als das Gemeinſame drei große Abſchnitte. 
Erſtlich, wie Jeſus, von Johannes getauft, ſich mit Jüngern umgab und in Galiläa 
lehrend umherzog. Zweitens, wie er ſich auf die Reiſe begab, um nach Jeruſalem zu 
ziehen, und was er auf dieſem Reiſezug, oder vielmehr dieſen Reiſezügen, ſagte und 
that. Drittens, wie er in Jeruſalem einzog, dort auftrat, predigte, das letzte Mahl 
mit den Jüngern hielt, und dann gefangen, verurtheilt und hingerichtet ward, nachher 
aber auferjtand, mit feinen Jüngern verkehrte und fie ausjandte in alle Welt. Diefe 
drei großen Abſchnitte nicht allein, ſondern auch die Unterabtheilungen derſelben find 


jenen drei Evangelien gemein bis auf Abweichungen, welche das freie Walten der Per- 


jönlichfeit beweiſen. 

Das ift e8, was die Evangelien felbft uns Iehren, wenn wir fie befragen, und 
damit ftimmt auch die ältefte Meberlieferung, die des 2. und 3. Jahrhunderts, Wir 
werden aljo gewiß nicht irren, wenn wir vorläufig annehmen, das Gemeinfame ſei das 
Aeltefte diefer Ueberlieferung. Bon diefem Gefichtspunfte aus ftellt fih uns in Mar- 
cus jener Typus am allereinfachiten dar. „Der Anfang der Heilsbotſchaft (jo bes 
ginnt nad der richtigen Abtheilung der erften Verſe das zweite Evangelium) ift bie 
Predigt und Taufe Johannes des Täufers.” Man Tann die drei Abjchnitte aud) ürt- 


ich bezeichnen: Galiläa, Umbherziehen in der Richtung nad) Jeruſalem, endlich Yerufar _ 


lem felbft. Auf die Taufe Jeſu folgt bei Marcus fein Lehren in der Heimat: dann 
fommen Ausſprüche auf Neifen; diefe Neifen führen nad Jeruſalem, und die Geſchichte 
vom Einzuge Jeſu in Serufalem bis zum Tode und zur Auferftehung bilden den Schluf. 

Diefelbe Ordnung der Verzeichnung findet fih nun aud im dritten Evangelium, 
dem des Lucas, mit großentheils wörtlicher Webereinftimmung der Ausſprüche des Herrn, 
während feines öffentlichen Lebens. Diefes Evangelium hat einen ausgeprägtern ſchrift— 
ftellerifchen Charakter. Wir finden Forſchung, und daraus hervorgegangene eigenthüm- 
liche Erweiterungen und einzelne befondere Berichte, welche jener allgemeinen Lehrform 
angeſchloſſen und einverleibt find. Der Bericht beginnt mit der Erflärung, daß Lucas 


\ 


viele Verzeihnungen der Art vorgefunden, auch folhe, welche nur einzelne Theile des 


Lebens, oder einzelne Sammlungen der Ausſprüche Jeſu darftellten. So lautet feine 
Erklärung im Eingange feines Berichts: 


Nachdem Viele es unternommen, eine Erzählung anzuordnen von den Din— 
gen, die fich bei uns zugetragen haben, nach der (mündlichen) Ueberlieferung 
Derjenigen, welche von Anfang Augenzeugen und Diener des Wortes (der 
Verkündigung) gewefen find, habe auch ich es fir gut erachtet, nachdem i 
Allem von Anfang an mit Fleiß nachgegangen bin, es dir der Reihe — 
vorzutragen, edelſter Theophilus, auf dag du gewiſſen Grund erfahreſt über 
die Lehre, worin du unterrichtet worden biſt. 
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Lucas füllte den Rahmen des mündlichen Evangeliftenvortrags, von der Taufe bis 
zur Auferftehung, mit möglichſter Bollftändigfeit aus, und erweiterte ihn. Er ſchickte 
jenen Berichten von Jeſu Lehrthätigfeit eine Einleitung voran über Jeſu Geburt und 
Kindheit, verband die einzelnen Abſchnitte und ihre Unterabtheilungen miteinander, wie 
es ihn von feinem Standpunkte am paffenpften erfchien, und legte beſondere Neife- 
berichte ein. 

Die Lebensumftände von Marcus und Lırcas find uns fo weit bekannt, daß wir 
mit Sicherheit jagen fünnen, fie waren beide mit den Apofteln Petrus und Paulus 
perfünlich befannt. Marens diente dem Betrus auf feinen Neifen als Dolmetſcher im 
Griechiſchen und Lateiniſchen; Lucas, ein Arzt von Fach, begleitete ven Paulus auf fei- 
nen Reifen. Beide gehörten alſo einem jüngern Gefchlehte an und Kemmer von Beiden 
hatte Jeſus felbft gefehen: im Eingange feines Evangeliums blickt Lucas auf die Apoftel 
und die erſten Zeugen zurüd als auf ein älteres Gefchlecht. 

Im erften Evangelium nım, dem des Matthäus, finden wir ganz diefelbe Ordnung 
wie bet Marcus und Lucas, nämlich nicht eine ſtreng nad) der Zeitordnung eingerid)- 
tete Lebensbeſchreibung, fondern eine nad) jenen natürlichen Hauptabſchnitten der älteften 
mündlichen Ueberlieferung fortjchreitende Folge von Ausfprühen Jeſu. Der Erweite— 
rungen und Zuſätze find aber noch mehr als bei Lucas, und insbefondere hat dieſe 
Sammlung den Borzug, daß die Ausſprüche Jeſu ihrem Inhalte nad), in größern 
Keihen zufammengeftellt find, von welden die Spruchſammlung, eine fehr bedeutende 
Erweiterung der bei Lucas werzeichneten Bergpredigt, Die größte und wichtigfte ift. Aus 
diejen Gründen müſſen wir dem erften Evangelium denfelben Ursprung und viefelbe Stel- 
lung geben wie jenen beiden. Wenn aud die rein gefchichtlich fortfchreitende Denkſchrift 
des Augenzeugen, des Lieblingsjüngers Jeſu, des Johannes, nicht den unmittelbaren 
Beweis dafür lieferte, jo würde es doch ſchon durch jene zwei Umftände feftitehen, daß 
der Zufammenfteller feiner der Apoftel und fein Augenzeuge weder fer noch fein wolle, 
Diefe Anfiht verdient reiflihe Erwägung, weil fie allein feine unlösbaren Schwierig: 
feiten gegen. fi) hat, und zur Löſung des fchwierigften Punktes, der Vereinigung der 
drei erften Evangelien mit dem des Yohannes, die einzige Möglichkeit darbietet. Es 
kann hiernach auffallen, daß Matthäus in unferer Sammlung als das erfte Evangelium 
erfcheint. Aber diefer Umftand erklärt ſich leicht. Es fteht nämlich da als Vertreter 
der erften Gemeinden, der juvencriftlihen, in Paläſtina und Syrien, weshalb es 
aud am zwedmäßigften als das paläftinifche oder judenchriftlihe Evangelium bezeichnet 
werben. dürfte. Die perfönlihe Ausprägung des allgemeinen Evangeliftenvortrags 
teitt in diefen Evangelium weniger hervor: es war die urfprünglich mündliche Ueber: 
hieferung, wie fie im Laufe der Verkündigung des Lebens und Sterbend und ver Nüd- 
kehr des Herrn fih in jenen Rreifen unter den paläftinifhen und andern Judenchriſten 
gebildet hatte. Ihm gegenüber find die beiden andern Coangelien aus der Predigt 
der Heilsbotfchaft unter Griechen und Römern entftanden: da jie von Anfang fhrift- 
lich verzeichnet und individuell geftempelt waren, fonnte e8 von ihnen nur Emen echten 
Text geben. Bei Marcus tritt in einzelnen Ausdrücken ein römifches Element hervor, 
und fo verſetzt die ältefte Weberlieferung den Ursprung diefes Evangeliums gewiß nicht 
ohne Grumd nad Rom felbft, wo Petrus (mas mit Unrecht von proteftantifchen Schrift- 
ftellern bezweifelt worden ift) im Jahre 65 oder 66 den Märtyrertod erlitten hatte. 
Das Evangelium des Lucas iſt jenem angefehenen Manne mit griehiihem Namen 
(Theophilus, Gottlieb) zugefchrieben, und wir bezeichnen e8 aus andern Gründen als 
das pauliniſche und helleniſche. | 

Was nun die Zeit dev Abfaſſung des zweiten und dritten Evangeliums betrifft, fo 
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fteht zuvörderſt feſt, daß fie nad) dem Tode der beiden großen Apoftel in Rom, alfo 
nad; dem Jahre 65 füllt, ımd es fragt ſich alſo, ob fie vor oder nad) der, Zerftörung 
Serufalems im Jahre 70 zu fegen fei? Es gibt viele Gründe anzunehmen, daß bie 
Abfaſſung zwifchen die Jahre 71 und 80 falle. 

Was aber den Zuftand des Textes betrifft, jo iſt der Tert des Lucas uns ebenfo 
echt aufbewahrt als der des Marcus; ven Anführungen des Marcion (140) kann hier 
und da eine gute alte Lesart zu Grunde liegen; aber feine Auslaffungen find ſyſtema— 
tifche Verftümmelungen. Das Evangelium des Lucas ift uns fogar nod) vollftändiger, 
bewahrt als das des Marcus, Denn bei biefem fehlt jegt der Schluß; was nad dem 
achten Verſe des letzten Kapitels gedruckt fteht, wird ſchon durch die Sprade ver- 
dächtig, ift außerdem nad) Zeugniffen von Kirchenſchriftſtellern bis zum 4. Jahrhundert 
entſchieden unecht: nad) uns eine fpätere Ergänzung dev zufällig am Ende unvollſtän— 
digen Urſchrift. Endlich fehlen diefe leten zwölf Verſe in der älteften unferer Hand- 
ichriften, der vaticanifhen. Sodaß alfo aud) hier die ältefte Ueberlteferung ſich als eine 
durchaus gefchichtliche und treue bewährt. 

Hinfichtlich des erften oder paläftiniichen Evangeliums, fo erhielt auch dieſes in jener 
Zeit, zwifchen 70 und 80, im Allgemeinen die Geftalt, in welcher wir es befiten. Es 
blieb das eigentliche Ueberlieferungsevangelium, und fo bot es in verfchievenen Ge— 
meinden Abweihungen im Einzelnen dar. Der Text, bald in der Landesſprache, bald 
in griedhifchen Hebertragungen, wurde erft im Laufe des 2. Jahrhunderts feft: “der 
unfrige ftand noch nicht feſt um 150, wie die Anführungen Juſtins des Märtyrers 
beweisen, der aus Paläſtina jelbft mar. Aber dieſe und andere Anführungen beweiſen 
auch, daß unſer Tert vor andern den Vorzug hat, fi) im Ganzen mehr an bie all- 
gemeine apoftolifche Ueberkteferung, alfo an das Urfprüngliche anzufchliegen. Der Name 
Matthäus ift gewiß gefchichtlih: Die Zufammenftellung der Ausſprüche ift ein durchaus 
individuelles und ein unfhätbares Werk. 

Diefe drei Evangelien nahmen alſo in dem lebten Biertel des 1 Jahrhunderts 
als evangelifhe Sammlung Beſitz von den Gemeinden und wurden in ihnen gelefen. 
Da entfchloß fih, nad) alter Ueberlieferung, gegen das Ende feines Lebens, im Laufe 
des Testen Jahrzehnds, der Liehlingsjünger des Herrn, Yohannes, Das zu thun, 
was früher den Jüngern unnöthig gejchtenen hatte, Er verfaßte eine kurze Denkſchrift, 
melche den Rahmen der Lebensgejchichte Jeſu während der Jahre feines Lehrens zart 
aber feft zeichnete, und in allem Einzelnen Jeſus nicht allein als den Meffias ver 
‚Juden, ſondern als den Heiland aller Menſchen und die leibhafte Erſcheinung, die 
(ebendige Berförperung des ewigen fchöpferifchen Wortes Gottes darftellt. Die Freunde 
gaben diefes Evangelium nad) des Apofteld Tode mit dem Zuſatze des legten Kapitels 
herand. Das bezeugt der Schluß des vorlesten, und das ganze legte Kapitel felbft. 
Die neueften Unterfuhungen haben übereilte und auf Machtſprüche begründete Anzwei- 
felungen für unbefangene Forfcher nievergefchlagen. 

Damit war und blieb die Sammlung der Evangelien befhloffen. Wir faffen das 
Endergebniß kurz zufammen. Es hat nie weder mehr nod weniger als drei jener 
Evangelien gegeben, jo wenig e8 je andere Stämme und Nationen gab, außen ben 
dreien, umter welchen das ültefte Chriftenthum Wurzel fahte. Bon dieſen dreien iſt das 
römiſche und das hellenifche nie in mehr als Einem Texte gelefen, nämlich in dem 
des Marcus und Lucas. Das erfte, oder das paläftinifche aber, wurde früh in 
das Griechiſche überfest, insbefondere für bie griechiſch redenden Judenchriſten, und 
wie der älteſte Zeuge und Gewährsmann ſelbſt ſagt, Jeder that das wie er wollte, 
ſo gut er konnte. Es mußte alſo noch ferner verſchiedene Faſſungen einzelner Theile 
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dieſes erften oder judenchriftlihen Evangeliums geben; fie alle können ‘aber doch nur 
für Eines zählen, wie fie es denn aud) immer gethan haben. Zuſätze, auch Auslaſſun— 
gen, mochten ſich finden, aber der Stempel blieb, und e8 kam fein newer Stempel hinzu, 
eg wurde fein neues Evangelium daraus. Unfer firchlicher Text erweift ſich durch feine 
wejentliche Webereinftimmung mit dem von Marcus und mit dem von Lucas, als 
gut bezeugt. Hieronymus fand noch einen in der aramäiſchen Sprache gefchriebenen 
Tert, deſſen ſich die Ebioniten bevienten, und überfeste ihn. Seine Ueberſetzung ift ver— 
loren; aber nad) feiner Zeit wurde die Geſchichte der Ehebrecherin (welche er als Theil 
des ebionitifchen Textes erwähnt), um einen ſchönen Ausfprucd des Erlöſers aufzube- 
wahren, zwifchen dem fiebenten und achten Kapitel des Johannes eingejhoben, wo fie 
den Zufammenhang unterbricht: feine alte Handfchrift des Johannes weiß etwas davon. 

Nichts alſo ift naturgemäßer, ehrlicher und organischer entftanden und treuer in 
den alten Gemeinden fortgebildet und bewahrt als die Sammlung der vier Evangelien. 

Die an das Leben Jeſu fih anſchließende Apoftelgefchichte ift won Lucas, dem 
Berfaffer des dritten Evangeliums gefchrieben, und zwar als Vortjegung der ewange- 
liſchen Geſchichte. Diefe Apoftelgefchichte bricht aber mit dem Jahre 62 ab, während ver 
erften Gefangenfhaft des Paulus in Nom. Die zweite Abtheilung diefer apoftolifchen 
Geſchichte follte alfo das dritte der Bücher bilden, welche Lucas feinem Theophilus 
zudachte, als er das Evangelium „den erften Theil” nannte: nicht den erſten won zweien, 
wofür er einen andern griechiſchen Ausdruck gebraucht Haben würde, Diefes dritte nun 
blieb ungeſchrieben. Wie dem auch fei, die apoftolifche Gefchichte endet hier: ohne Zweifel, 
weil der Evangelift, nad) der Zerftörung Jeruſalems einen weitern Abſchluß abmwartend, 
wie den Tod des Johannes oder aud) des Herrn Rückkehr, vom Tode übereilt wurde. 

Die apoftolifhen Sendfhreiben geftalteten fih in zwei Büchern. Das eine 
enthielt die Sendſchreiben des Paulus an beftimmte Gemeinden; auch wol fchon fehr 
früh des Apoftels Schreiben an die Freunde, Timotheus, Titus und Philemon. Diefe 
wurden den andern beigefügt, die Gemeindefchreiben felbft aber wurden im 2. und 
3. Zahrhundert verſchieden geordnet; die bei ung gewöhnlich gewordene Ordnung iſt 
weniger nad) der Zeitfolge als nad) dem Umfange gemacht, und dem Anfehen der Ge- 
meinden. Aber aud) fie ift fehr alt, wie die Handfhriften bezeugen. Der Brief an die 
Hebräer endlich wurde, als nad) der älteſten Ueberlieferung, nicht von Paulus, obwol 
dem Geifte nad als paulinifch erkannt, gewöhnlid) nad den Freundesſchreiben des 
Apoſtels gefest, bisweilen vor fie; immer als Anhang, entweder der Sendichreiben an 
bie Gemeinden oder der Briefe an Freunde. 

In unferer Bibel fteht dieſe Sammlung vor der, welde in den älteften Büchern 
als „Allgemeine (katholiſche) Briefe’ ihr vorangeht. Wir meinen die Sammlung der, 
ohne Bezeihnung örtlicher Gemeinden (obwol für einen gewiffen Kreis), exlafjenen 
Sendjhreiben des Jacobus, Petrus und Johannes. Der Brief Judas, des 
Bruders des Jacobus, der Maria Sohn oder Neffe, wurde von den Meiften als 
ſpätere, aber echt apoftolifche Schrift der Sammlung beigefügt; ebenfo wurden dem 
Sendſchreiben des Johannes zwei Privatbriefe des ehrwürdigen Apoftels hinzugefügt, 
weil man aud) fie in vielen Gemeinden vorlas. 

Diefe beiden Sammlungen bilveten alfo den britten und vierten Beftandtheil der 
neuteftamentlichen Schriften. Aber von den älteften Zeiten ward aud) in den meiften 
Gemeinden menigftens Ein apofalyptifhes Bud) gelefen, das Gefiht von dem Fort- 
gange und der Bollendung des Reiches Gottes: als Werk des Apoftels Johannes, bald 
nad Neros Tode verfaßt. 

Diefe fünf Abtheilungen: Geſchichten Jeſu und Geſchichten der Apoftel, Senpfchrei- 
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ben des Paulus und zweier der Jünger aus dem Kreiſe ber Zwölf (endlich zweier Brü— 
ber des Herrn) und das Geficht des Johannes, find nicht allein in allen unfern Hand» 
ſchriften, fondern auch, nad) den Zeugniſſen der älteſten Kichenfchriftfteller, urſprünglich 
und alfenthalben diefelben. Die Verfchiedenheit in der Anoronung beichränft fi, wie wir 
gefehen, auf die Folge der paulinifhen Briefe, und darauf, ob diefe Sammlung des 
„Apoſtels der Bölfer“ vor oder nad) den fogenannten Katholiihen Briefen geftellt 
wurde, Hinſichtlich des Inhalts beftand eine Berfchiedenheit darin, ob man auch Pri- 
vatfchreiben (vier von Paulus, zwei von Johannes) in die gemeimdlichen Samm— 
lungen aufnehmen, oder ob man im den gottesvienftlihen Verſammlungen nur diejeni- 
gen Schreiben leſen follte, welche an die Gemeinden gerichtet waren, und nur gemeind- 
fiche Fragen betrafen. Einige Gemeinden hielten ftreng darauf, daß man außer Pau— 
[us nur die Sendſchreiben von einem aus dem Kreife der Zwölf aufnehme, alſo nicht 
den Brief des Facobus, Bruders des Herrn, und nod weniger des minder bekannten 
Bruders des Jacobus, Judas: alfo auch nicht den Brief an die Hebräer, als nicht be— 
zeugtes Werk des Paulus, von einem unfichern Berfaffer. Zweifelhaft, ihrer innern 
Echtheit wegen, waren bei der großen Mehrheit der älteften Gemeinden der zweite 
Brief und das fogenannte Gefiht (die Apokalypſe) des Petrus. Dieſes entjchieden 
unechte Büchlein. ward ſchon am Ende des 2. Yahrhunderts ausgefchteden; die erhalte 
nen Bruchftüde zeigen, daß in diefem Urtheil das Bewußtſein der Gemeinde fid) ebenfo 
erleuchtet bewies, als bei dem Abmehren bes Briefs des Barnabas und des Send— 
ſchreibens des römiſchen Biſchofs Clemens, obwol beide dem 1. Jahrhundert ange— 
hören, ja obwol der zweite älter iſt als das Evangelium des Johannes und nicht 
ohne apoſtoliſchen Sinn, und obwol beide nicht ohne chriſtlich forſchenden Geiſt find. 
Auch die Entſcheidung des Gemeindebewußtſeins hinſichtlich des zweiten Briefs des 
Petrus iſt inſofern die richtige, als gute Gründe für die Annahme ſprechen, daß 
die erſten acht Verſe mit der Lobpreiſung zum Schluſſe (3, 18 Ende) nicht allein ein 
echt petriniſches Sendſchreiben, ſondern daſſelbe kurze Schreiben ſind, welches Petrus 
dich Silvanus ſandte, und deſſen er im Erſten Briefe (5, 12) gedenkt. Das übrige 
ift frei entlehnt aus dem Briefe des Judas, zur Beſchwichtigung von Zweifeln, melde 
gegen Ende des Jahrhunderts bei Vielen aufftiegen, infolge der getäufchten Erwartungen 
von der perjönlichen Nüdfehr des Herrn und dem Ende der Welt. 

Betrachten wir num diefe Sammlung als ein Ganzes, fo werben wir geftehen müſ— 
jen, daß fie ebenfo wol won der unbefangenften Wahrheitsliebe zeugt wie von dem groß- 
artigen meltgefchichtlichen Bewußtſein jener apoftoliihen Gemeinden, unter weldhen fie 
entjtand. Sie ift weſentlich verftändig angelegt, aljo in gefhichtlihem Stimme. Boran 
gehen die Geſchichten vom göttlihen Stifter: das jüngfte Evangelium ift an ven letzten 
Platz geftellt; an der Spike der drei Erzählungen, welde aus der mündlichen Ver— 
fündigung der erften apoftolifhen Sendlinge hervorgegangen waren, ift die judendrift- 
liche, das erſte Evangelium, geblieben: dann folgt, wieder gefhichtlih, das Evange— 
lium des Marcus: der Fritifche und fammelnde Lucas ift der letzte. Jedes minder 
erleuchtete, minder innerlich gläubige Bewußtfein würde die vier Erzählungen, oder 
wenigftend bie drei erften in eine einzige Darftellung verwoben haben mit Verwiſchung 
des Beſonderheitlichen einer jeden. Oder man hätte auch geradezu von den dreien alle 
bis auf eine, unterdrückt, und die Einheit erkauft durch Beſeitigung der übrigen Zeug— 
niſſe, deren Selbſtändigkeit in den Abweichungen faſt viel wichtiger iſt als irgendeine 
ſcheinbare Einheit ſein könnte. Ganz anders ſprach das Gottesbewußtſein in jenen 
Gemeinden. Ein allgemeiner Unwille gibt ſich zu erkennen, als gegen das Ende 
des 2. Jahrhunderts Tatian den Verſuch einer verſchmelzenden Harmonie der vier 
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Evangelien machte. Man verhehlte ſich nicht die Abweihungen der drei Erzählungen 
in Wortlaut und Folge, und die in des Johannes Bericht liegende, wenn auch nod) 
jo milde, Kritik derſelben. Aber man wollte redliche Zeugniffe für einen redlichen 
Ölauben an eine äußerlich wie innerlich bewährte heilige Gefchichtee Sp hat uns 
der gefunde Glaube der alten Chriftenheit das köſtlichſte Zeugniß für die thatfächliche 
Wahrheit ver apoftolifchen Ueberlieferung gerade durch die Abweichungen im Buchſtaben 
bewahrt: ein ewiges Mufter, aud) für. unfere Zeit. Der wahre Glaube ift immer 
mehr zum Bewußtjein gelangt, daß dergleichen Abweichungen gerade die Gewähr ver 
Glaubenswürdigkeit find: Anftoß, over Vorwand zu fholaftiihen Sophiftereien und 
myſtiſchen Träumen, find fie nur dem judaifirenden Rationalismus und dem geiftlofen oder 
heuchlerifhen Unglauben, welcher ſich Buchftabenglauben nennt. 

So bildete fid) alfo, organifh und aus dem gefunden Gemeindegefühl, in dem 
2. und bis zur Mitte des 3. Jahrhunderts ‚jene wahrhaft kritiſche Anſchauung von 
Bildung und Sinn unferer Sammlung, welde wir fhon zu Anfang des A. Yahı 
hunderts in der kirchlichen Schule verdunfelt finden. Es entftand bald nad) ber 
Mitte des 2. Sahrhunderts das Bewußtſein einer durch feinen Inhalt abgejchloffe- 
nen gejhihtlihen und Lehrenden Mufterfanmlung (Kanon) für den Gebrauch beim 
gemeindlichen Oottesdienft. Das Ganze diefer muftergültigen Gemeindeſchriften wird als 
„Neuer. Bund“ oder „Schriften des Neuen Bundes‘ bezeichnet, Gegenftüd und Er- 
ganzung des „Alten Bundes’. Bon der Berlefung Defjen, was damals Heilige Schrift 
hieß, als des Alten Bundes, fpricht der Apoftel Baulus (2 Kor. 3, 14), was alfo 
den damals üblihen Spracdgebraud, Klar genug bezeichnet, und über den Sinn jenes 
Gegenjates feinen Zweifel läßt. Der Ausdruck „Altes und Neues Teftament” foll 
Altes und Neues Geſetz beveuten, ift aber nicht allein undentfh, fondern für ung auch 
wiberfinnig, und fann, wie mandes Andere, nur als übereinfömmlic gemordenes 
Misverftändniß geduldet werben. 

Bliden wir nun auf die bei uns übliche Anordnung und Folge, fo werben wir ge- 
wahr, daß fie im Wefentlihen jenem Urbewußtſein der Gemeinde entſpricht. Kein be= 
fonnener Menfh wird aljo hier eine Aenderung vornehmen wollen, zu Gunſten einer 
wenn auch befjer beglaubigten Folge der beiden apoſtoliſchen Brieffanmlungen. 

Die Meberlieferung ift in allem Wefentlihen fiher, und beanſprucht nit allein 
außeres Anſehen, fondern verbient auch, um ihrer hohen Vernünftigkeit und Redlichkeit 
willen, unfere volle Anerkennung und ehrfürdytige Bewahrung. 

Sollten wir alfo finden, daß die Eutftehung, die allmälige Bildung, und der Ab- 
Ihluß der Sammlungen, welche den Alten Bund ausmachen, jowie er Chriftus und feinen 
Süngern als maßgebende, muftergültige Sammlung für die Gemeinde vorlag, aus einem 
ganz gleihen Geiſte hervorgegangen jei, aus dem Bewußtſein des Ewigen und feines 
Keiches auf der Erde und in der Menfhen Herzen, jo werden wir um fo weniger ein 
Berlaffen der organiſchen Ordnung und der überlieferten Abtheilung der altteftament- 
lichen Schriften billigen und als jest noch gerechtfertigt anerkennen dürfen. 

Ehe wir jedoch zu diefer Betrahtung fortichreiten, wird es zwedmäßig fein, die 
Trage wegen des Tertes des Neuen Bundes hier zu erörtern. Wir haben in ber bis— 
herigen Unterſuchung bereits die Ueberzeugung gewonnen, daß die Ueberlieferung ber 
Schriften mit Befonnenheit und Redlichkeit erfolgte. Wir dürfen alſo erwarten, einen 
mit Sorgfalt überlieferten und bewahrten Tert zu finden, welcher uns alsdann bie ge- 
ſuchte fefte und unveränderliche Grundlage jeder gemeindlichen Ueberfegung wird fein müſſen. 
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Zweites Hauptſtück. 
Der überlieferte Tert der Schriften des Neuen Bundes, 


Man jollte denken, die hriftliche Welt wäre längſt darüber einig, ſowol was ber 
überlieferte Text fei, als aud daß ex allein und fein anderer ber Gemeinde follte vor- 
gelegt werben, fer e8 im Urterte, jet e8 in einer Uebertragung. Kein Werk eines grie- 
chiſchen oder lateiniſchen Schriftſtellers ift uns mit fo geringen Verſchiedenheiten der Le— 
jung überliefert worden, obwol der Tert nicht aus Einer Duelle fließt, jondern aus 
mehren, voneinander unabhängigen Quellen. Wer auch nur mit dem unbefangenen 
Blide, welhen man den gefunden Menfhenverftand nennt, über diefen Punkt nachdenkt, 
wird einfehen, daß es ſolcher Quellen nur drei geben fünne: die älteften Handſchriften 
des Urtertes, die älteſten Ueberſetzungen (ebenfalls nach unverfälihten Handſchriften) und 
die Anführungen der älteften, alſo namentlich der griehifhen Kirchenväter. Und nun 
findet wirflic eine befonnene Kritif, daß wir zu diefer dreifachen Quelle zu gelangen 
jet die erforderlichen Mittel haben. Was aber ift das Ergebniß der Erforfhung und 
Dergleihung derfelben? Dem Berfaffer hat eine genaue Zählung und Zuſammenſtel— 
(ung aller wirklichen Lesarten Folgendes ergeben. Im ganzen Venen Bunde find nad) 
dem Lachmannſchen Texte höchftens 950 urkundliche Verfchiedenheiten der Lesart. Unter 
diefen befinden fih 445 in Klammern gefette nicht bedeutende Worte, bie zwar dem 
urfprünglihen Terte nicht anzugehören feheinen, aber doch ſchon früh vorkommen. Alfo 
fat die Hälfte jener Lesarten Tann für den Sinn fogleich befeitigt werden. Rechnen 
wir nun von den übrigbleibenden 505 DVerfchievenheiten diejenigen ab, melde nur 
Wortformen und Stellung der Worte betreffen, ohne alle Sinnesverſchiedenheit, jo 
bleiben ung nur 137, Unter diefen aber finden fi) 32 Fälle, wo beide Lesarten gleich— 
berechtigt find: für die 105 Übrigen zeigt ſich ein entſcheidendes Uebergewicht zu Gun- 
jten der Texteslesart. Endlich aber ergeben weder dieſe 105, nod) jene 32 Fälle auch 
nur eine einzige Stelle, wobei ein für Gefchichte oder Lehre des ewangelifchen Chriften- 
thums wichtiger Punkt in Frage geftellt würde. Wir haben diefe manchem Leſer viel- 
leicht Fleinfich ſcheinende Aufzählung nicht geſcheut, damit einmal in feften Zahlen vor 
Augen liege, welder Sünde fid) Diejenigen ſchuldig gemacht, die da gejagt oder auf 
Hörenfagen angenommen, daß die gefchichtliche deutſche Kritik den Tert unfiher gemacht 
habe. Die reine Wahrheit ift diefe: fie hat ihn unficher gefunden, mit mehr als 30,000 
vermeintlihen Lesarten belaftet, und fie hat ihn faft ohne Abweichungen fichergeftellt ; 
fie hat ihn im verzweifelten Verwirrung angetroffen und er ift in beruhigender Klarheit 
aus ihren Händen herporgegangen. Es dürfte ſich am Ende der Unterfuhung auch 
wol zeigen, daß es ſich mit der Erklärung ungefähr ebenfo verhalte wie mit der Feſt— 
ftellung des Textes. 

‚Jene mehr als 30,000 verfchievenen Lesarten hatte nämlich ein Lobenswerther, aber 
ganz unnüger, weil unfritifcher Fleiß aus neuern Handſchriften und verfälſchten Texten 
gezogen. Da mun diefe der alten Meberlieferung gänzlich unbefannt find, fo ift das 
Abwägen derſelben offenbar eine nutzloſe Mühe. Es ift die Erwägung von etwas, das 
nicht befteht. In allen mefentlichen Punkten ftehen die Anführungen der alten Väter 
und die echten Texte der Ueberfegungen ohne Ausnahme auf der Seite der alten Hand— 
ſchriften, und alle drei bilden einen durchgehenden Gegenfat zu jenen Abweichungen der 
neuen. Sie wiſſen alleſammt nichts von jenen aus willkürlichen Veränderungen und 
namenlojen Misverftändniffen hervorgegangenen Verſchiedenheiten. Was hat die wahre 
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Kritik einer Schrift zu thun mit den Schreibfehlern, welche ſpäte Jahrhunderte in die— 
ſelbe gebracht haben? 

So traurig es nun auch für die Geſchichte der bibliſchen Philologie der Theologen 
ſein mag, ſo darf man doch die Thatſache nicht verſchweigen, daß jener falſche Weg 
erſt vor einem Vierteljahrhunderte gründlich verlaſſen iſt, obwol ein großer Kritiker, 
der Engländer Bentley, ſchon 150 Jahre vorher den Grundſatz für jeden nichttheo— 
logiſchen Philologen klargemacht hatte. Die Gemeinde verdankt die Herſtellung und 
Geltendmachung des überlieferten Textes den Anſtrengungen, der Gelehrſamkeit und dem 
Scharfſinne eines ſogenannten Laien, das heißt eines Mannes, der nicht Theolog von 
Fach war, obwol aller Zweige der Theologie in hohem Grade mächtig. Aber er 
war ein ernſter Chriſt und alſo ein wahrheitsliebender Mann, und dieſe Eigenſchaften 
machen für alle Zeiten den Namen Karl Lachmanns der Gemeinde heilig, welcher 
dieſer aufopfernde Forſcher durch einen frühzeitigen Tod entriſſen wurde. Die deutſchen 
Theologen haben ſehr allmälig, und nur mit Widerſtreben, ſich in dieſe Herſtellung 
der alten Ueberlieferung gefunden, während ſie in England durch Arnolds Einfluß bald 
mit Freudigkeit und richtigem Verſtändniß Wurzel ſchlug. Leider hatte die neuteſtament— 
liche Kritik, trotz des Einfluſſes Schleiermachers, in Deutſchland nicht gleichen Schritt 
mit der klaſſiſchen Philologie, dem Muſterbilde aller Kritik, gehalten. Die Arbeiten 
zweier anderer gelehrten Kritiker (ebenfalls nicht Geiſtliche), Tiſchendorf und Tregel— 
les, haben ſeitdem die Anzahl urkundlicher Texte, welche zur vollſtändigen Durch— 
führung der Lachmannſchen Herſtellung noch herbeizuſchaffen waren, ſehr bedeutend ver— 
mehrt, und dadurch ſein Werk der Vollendung näher gebracht. Jede Abweichung von 
Lachmanns Grundſätzen kann nur als bedauerlicher Rückſchritt und als Halbheit an— 
geſehen werden. Nur durch ſtrengſtes Feſthalten der von Lachmann geübten höchſten 
Selbſtentäußerung und folgerichtigen Enthaltung von aller Willkür wird das Errungene 
zu ſichern fein. 

Es verfteht fi) eigentlich won felbft, daß die Gemeinde ein echt hat, den über- 
lieferten Tert in treuer UÜeberfegung zü erhalten, und feinen andern; auch nicht in 
einem einzigen Worte. Nicht als fei Das, was als überlieferter Tert innerhalb fehr 
enger Schwankungen feftiteht, frei von uralten Berfchreibungen und Irrthümern der 
älteften Urkunden. Diefe find ung natürlich nicht mehr zugänglich: unfere älteſten Hand— 
Ihriften gehen nicht weiter zurüd als auf die Mitte des A. Jahrhunderts. Daf 
es früher, innerhalb der echten gemeindlichen Ueberlieferung, noch andere DVerjchieden- 
heiten der Leſung gegeben, als die ung jest befannten, ift aus einzelnen Angaben äl- 
terer Kirchenſchriftſteller vollkommen fiher: wir haben insbefondere dafür das Zeugniß 
des gelehrteften aller, des Drigenes, aus der erften Hälfte des 3. Sahrhunderts. 
Aber gerade diefer Umftand führt uns zu zwei beruhigenden Ergebniffen. Auch jene Ber- 
ſchiedenheiten betreffen nichts Wefentliches, und die Mehrzahl der alten Handſchriften ftehen 
auf der Seite derjenigen Faſſung, welche unfere Handſchriften und die andern Zeug- 
niffe Darbieten. Wir wollen nur ein Beifpiel aus dem Evangelium des Johannes anführen. 
Drigenes jagt, daß die meiften Handſchriften (die älteften, welche er überhaupt fannte, 
reihen etwa ins lebte Viertel des 2. Jahrhunderts hinan) in der. Stelle Joh. 1, 28 
Bethanien nennen als den Ort, wo Yohannes taufte, während er jelbft mit einigen 
wenigen Bethabara leſen will. Unfere beiten Handſchriften, ebenfo wie die Anführungen 
der Väter, zeugen aber alle fir Bethanien: und es ift an ſich ſehr erflärlih, daß man 
Bethanien früh als einen Schreibfehler anfah, indem man an dag Bethanien bei Jerufalem 
dachte, von weldem hier doch Feine Rede fein Tann. Allein von diefem wird es Har 
genug unterfchieven durch den Zuſatz „jenfeit des Jordans“: und als Bezeichnung 
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einer Furt (was auch Bethabara bedeutet) läßt ſich jenes Bethanien des Oſtjorxdan— 
landes ſehr gut erklären, nämlich als „Haus des Schiffes“ oder „der Fahrt“, wie 
Bethabara heißt „Haus der Ueberfahrt“. Umgekehrt aber läßt ſich kein Grund an 
führen, wie Jemand Bethabara in Bethanten follte verändert haben, Geſetzt aber auch, 
Bethabara wäre aus inmern Gründen die wahrfcheinlichere Lesart, fo dürfte fie doch 
nie in den Gemeindetert aufgenommen werben. 

Derſelbe Grundfag muß nun auch da durchgeführt werden, wo eine Verſchreibung 
im überlieferten Texte gar nicht oder kaum zweifelhaft fein fann. Was fid) nur über 
fegen läßt, wenn aud) nicht ganz befriedigend, muß im überfegten Texte ftehen, wie 
im Urtexte; beide find der Gemeinde heiliges Eigenthum. Allerdings aber wird das 
Wahrſcheinlichere am Rande oder unter dem Texte anzugeben fein. 

Sp ergibt fi denn als letztes Ergebniß derfelben ſtrengen philologiſchen Kritik, welche 
in der Behandlung ver Haffifhen Schriftfteller jest allgemein angenommen iſt, nicht etwa 
eine Unficherheit des Textes, fondern es tritt, gerade umgefehrt, an die Stelle einer immer 
mehr überhanpnehmenden Verwirrung eine höchſt befriedigende Sicherheit. Es handelt 
ſich nur darum, daß diefer wiſſenſchaftliche Gewinn endlich auch der Gemeinde zu Gute 
fomme, und daß das criftliche Volk fi den überlieferten Tert fordere und wahre, als 
die unveränderlice gefchichtliche Grundlage feines Glaubens. Sobald diefer Grundfat 
auch nur im geringften verlaffen wird, ift aller Willfir und Verwirrung Thor und 
Riegel geöffnet. 

Dliden wir nun von diefem fihern Standpunkte, diefer Errungenſchaft des ern- 
fteften und beharrlichften Strebens unferer Zeit, zurück auf den Text, melden die Nefor- 
matoren Iafen, welchen Luther überfegte, welchen er und Calvin erflärten, und welchen 
Beza im Bunde mit Elzevir in der chriſtlichen Welt verbreitete, fo fagen wir gewiß 
jehr wenig, wenn wir behaupten, daß derſelbe an vielen hundert Stellen falſch fer. 

Den vollftändigen Nachweis wird die Vergleihung unferer Uebertragung der Schrif- 
ten des Neuen Bundes mit der Intherifchen Ueberfegung liefern. Doch wird auch ſchon 
die Auswahl einiger Stellen im Anhange zu diefen Vorerinnerungen anſchaulich ma- 
hen, wie die Unficherheit des Textes noch mehr als die Unfunde der feinen und (wie 
Winer und Andere gezeigt haben) grammatifh und Terifalifh genau beftimmbaren Ne- 
geln der Sprache des Neuen Bundes, jene Männer und ihre Nachfolger in mehren 
hundert Stellen zu falfhen Auffafjungen oder unklaren Ueberfegungen verleitet haben. 


Drittes Hauptſtück. 


Ergebnif des Vorhergehenden für die Berichtigung der Begriffe von 
Veberlieferung und von Kanon, 


Die Schriften des Neuen Bundes bilden, wie wir gefehen, ein organifches Ganzes, 
und find aus einem vom Geifte des Chriftenthums geleiteten, alſo meltgefchichtlichen, 
aljo maßgebenden, Gemeindebemußtfein hervorgegangen. Ihre Sammlung bat durch 
denjelben Geift auch ihren endgültigen Abſchluß erhalten für alle Zeiten. 

Nicht allein find fie eine göttliche Weberlieferung von dem geſchichtlichen Grund alles 
Chriftenglaubens, fondern aud) die einzige. Wir befigen nicht allein Feine andere maß— 
gebende, fondern überhaupt gar Feine andere wirkliche Ueberlieferung als die uns in 
ihnen gegebene, über Chriftus und jeine Jünger, über bie Apoftel und ihre Gemeinden, 
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Keine Geiftlichfeit oder Priefterfchaft der Welt weiß irgendetwas, oder hat je etwas 
gewußt, was wir nicht in jenen Büchern befäßen. Wollen wir aber der Gemeinde die 
ganze Wahrheit jagen, jo müfjen wir hinzufügen: dafür, daß wir diefe Bücher jept 
noch unverfälicht leſen und zu erklären im Stande find, haben wir fo wenig einer Prie— 
ſterſchaft Dank zu fagen, daß diefe vielmehr fie hat ungeftraft verfälſchen laſſen, und 
dann die Berfälfhung mit heiligem Anfehen bekleidet hat. Cie wollte dadurch die 
Bibel ihrem Syſtem näher bringen. Aber deffenungeachtet fieht fie fi jeden Tag mehr 
in der entjeglihen Nothwendigfeit, das Yefen dev Bibel in der Volksſprache dem Volke 
zu verbieten, ven Grumdtert aber durch die Verfümmerung dev Sprachkunde und For— 
Ihung, foweit fie vermag, ihrer Geiftlichfeit unzugänglich zu machen. 

Die ämfige freie Wiffenfhaft der legten Jahrhunderte hat allerdings mit Lobens- 
werthem Eifer einige mehr oder weniger beglaubigte Ausfprüche Chrifti ermittelt, vie 
in unfern Evangelien nicht gefehrieben ftehen; der einzige fichere findet fid) in der Apo— 
ftelgefchichte (20, 35) als Anführung des Paulus in feiner Rede zu ven Aelteften in Milet: 
„Es ift jeliger geben als empfangen.” Die übrigen find offenbar Nachklänge von 
Sprüchen unferer gemeindlihen evangelifchen Berichte, 

Ebenſo gibt e8 glaubwürdige Berichte über die letzte Yebensperiode der beiden großen 
Apnftel, Petrus und Paulus, jenfeit des Jahres 62, in welchem die Apoftelgefchichte 
abbricht, und jenfeit der wenigen gefchichtlichen Angaben in den Briefen des Paulus an 
Timotheus und Titus, verglichen mit der, wahrfcheinfih in das Jahr 66 oder 67 fal- 
lenden Nachricht des Hebräerbriefs (13, 23) über den Timotheus. 

Allein auc hierfür haben wir feiner angeblichen kirchlichen Ueberlieferung zu dan- 
fen: vielmehr ift diefe in Widerfpruch mit der wirklich geſchichtlichen. Durd allgemein 
befaunte Schriften des 1. und 2. Yahrhunderts ift die Thatfache höchſt glaubwürdig 
bezeugt, daß die beiden großen Apoftel in Nom ihren Tod gefunden haben während 
der Neroniſchen Verfolgung; aber daraus folgt nicht das Geringfte für Die Erdich— 
tungen und Anſprüche fpäterer Zeiten. 

Die apofryphifhen Evangelien und andere jüdische oder gnoſtiſche Fälſchungen hat 
derſelbe gejunde Sinn der Gemeinden ausgejtoßen, welcher die gefchichtlichen fefthielt; 
beides lange che es eine kirchliche Gentralgewalt, ja eine priefterliche Herrſchaft über— 
haupt gab. 

Die Erkenntniß und das richtige, alſo geſchichtliche, Verſtändniß des Wahren end— 
lich, was ſich in der von der Konſtantiniſchen Staats- und Biſchofskirche verdunkelten 
Ueberlieferung findet, verdanken wir ebenfalls jener kritiſchen Forſchung, aus welcher 
die Erkenntniß der Wahrheit der bibliſchen Ueberlieferung ſiegreich hervorgegangen iſt. 

Es gibt alſo Feine andere Duelle für die Kenntniß der Lehre Jeſu und feiner Apoftel 
als unfere Schriften des Neuen Bundes, und es kann in alle Ewigfeit feine andere 
geben. Ein gemeindlicher Chriftenglaube ohne gefunde geſchichtliche Grundlage ift Un- 
ſinn und Täuſchung: alfo eine Kirche ohne diefe Grundlage und den Grundfaß ihrer 
oberften Geltung unhaltbar in einer gläubigen Gemeinde: denn weil fie an die Bibel 
‚glaubt, kann fie feine andere gefchichtlihe Grundlage anerkennen. 

Die Gefammtheit jener Grundlage bildet den fogenannten Kanon dev Schrift. 

Was wir aus Chrifti Munde felbft gehört haben, daß Er und das Gottesreid des 
Vaters der Mittelpunkt des Alten Bundes find, macht die Bedeutung jedes einzelnen 
Theil der Schrift von dem nähern oder entferntern VBerhältniffe hierzu abhängig. In 
dem Grade, in welchem Gegenftand und Inhalt eines Buchs jenem Meittelpunfte ver 
bibliſchen Anſchauung vom ewigen Nathichluffe ver Erläfung und vom Reiche Gottes 
auf der Erde nahe fteht, wird es maßgebende und bleibende Richtſchnur fein müſſen. Es 
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wird alfo im Alten Bunde das äußere jüdiſche Gefeg, welches mit allen feinen Bräu— 
hen und Berboten von Speifen und andern Aeußerlichkeiten aufgehört hat bindend zu 
fein, für ung nur noch als Theil der zeitlichen Entwidelung oder Öeftaltung des Kei- 
ches Gottes im jüdiſchen Volke maßgebend oder kanoniſch fein. Die Zehn Gebote 
find bindend für uns, weil das Sittengefeß bindend ift für alle Menſchen und weil 
Chriſtus die evangeliſchen Sittenlehren daran gefnäpft hat. Aber aud) die Zehn Ge— 
bote find uns nicht mehr Geſetz, nicht mehr Gebot und Verbot gewiſſer äußerlicher 
Werke, fondern die Anwendung der beiden Gebote der Liebe Gottes und des Men- 
fhen, in welchen Chriftus fie zufammenfaßt. Dagegen treten uns Die ältejten Lehren 
und Berichte des wunderbaren Buchs der Anfänge näher, als fie e8 den „Juden wa— 
xen. Chriftus felbft fest Das urfprüngliche Gebot Gottes, und- die ältefte Verheißung, 
wie fie Abraham zu Theil wurde, alfo vor allem die Uroffenbarung im Buche der An- 
Fänge, dem erften Buche des Gefeges, durchgehende über alle mofaifhen Satzungen. Alfo 
erjtli über alle Aeußerlichkeiten diefer Anordnungen, dann aud, richtig verftanden 
über die Zehn Gebote. Denn inden ex die in ihnen enthaltenen fittlihen Gebote und 
Berbste in die beiden Sätze zufammenfaßt: „Du jollft lieben Gott deinen Herrn über 
Alles und deinen Nächten als dich ſelbſt“, geht er zurüd zu der innern Gefinnung, 
der Liebe, und zu jenem Glauben an Gott und an fein ewiges Reich, weldyen bie 
älteften Berichte, Verheißungen und Ahnungen des Geiftes verfündigen (Gen. 1, 27; 
224,8 lb; 4.6375. 157 65 2,1518). : 

Ehenfo treten die Ausfprüche der Propheten über das Neid Gottes in der Menjch- 
heit und das gottfelige Leben als der Bewährung des Glaubens an daffelbe uns viel 
näher als fie dem Volke des Geſetzes waren, an welches fie fid) richteten. Mofes als 
Prophet dieſes Reichs und des Priefterthums jedes Gläubigen (Erod. 19, 6) ift ung 
näher als der finnreihe Anordner eines nur als Uebergang und Nothhülfe gedachten 
Gottesdienſtes und einer Längft untergegangenen Verfaſſung. Ebenſo tritt alles rein 
Menjhheitlihe in den Sprücen feiner Nachfolger viel mächtiger und göttlicher hervor, 
ſeitdem das Zeitliche wie ein abgenugtes Kleid dahin ift. Endlich haben durch Chri- 
ftus, und das von ihm nicht allein verfündigte, fondern durch Leben und Tod begrün- 
dete Gottesreih, die ſchriftſtelleriſchen Propheten (welche allein wir gewöhnlich), aber 
durchaus umbefugt und misbräuhli und gegen Chriftus eigene Erklärung, die Pro— 
pheten nennen) eine ganz neue Bedeutung erhalten, und die neue, in Chriftus und fei- 
nem Reiche wurzelnde Forſchung kann unendlich mehr und ganz andere und höhere 
Dinge hiev nachweisen, als der Myſticismus oder die Scholaftif jemals gewußt oder 
geahnt haben, 

Damit haben wir denn auch die muftergältigfte aller Grundlagen Hinfichtlich der 
Bedeutung des bei den Neuern fo oft gebrauchten und fo wenig verftandenen Begriffs 
des bibliſchen Kanons überhaupt. Der Kanon, oder die Richtſchnur, bezeichnet die 
Geſammtheit der Schriften, welche man außer den Evangelien der Gemeinde theils 
vorlas beim Gottesdienfte, theils zum Verftänpniffe des Evangeliums empfahl. Aber 
das Evangelium war der bei weiten wichtigfte, der im höchſten Sinne maßgebende Theil 
der riftlichen Urkunden, bei den Gemeinden wie bet den Apofteln in allen ihren 
Schriften. „Wir haben ein Wort des Herrn“, oder „Wir haben Fein Wort des Herrn 
darüber“ wird als das Entfheidende allgemein angenommen. Alfo Chriftus und das 
von ihm verfimbigte und eröffnete Gottesreih ift der Mittelpunkt des Kanon. Die 
nähere oder fernere Beziehung darauf wird alfo den Grad des Fanonifchen Anfehens 
beftimmen. Diefer Kanon nun ift nit ein Syftem der Lehre, fondern die Gefchichte 
des in Chriftus offenbar werdenden Gottesreichs, wobei natürlich Die Belehrungen und 
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Ermahnungen der apoftolifhen Männer an ihre Gemeinden eine vorzügliche Gtelle 
einnehmen. 

Sowie hiernach die Bibel fein theologifches Märchen, fo find nun aud) bie bibli- 
ihen Schriftfteller nicht Mafchinen, fondern wohlbeglaubigte Zeugen. Jeder Zeuge ift 
verantwortlich fir Das, was er weiß und von feinem Standpunfte wiljen kann. Mar- 
cus und Lucas follen nicht zeugen für Das, was fie nicht willen; fie zeugen als 
fromme, redliche Männer für Das, was fte von Apofteln und in apoftoliihen Kreifen 
haben erfahren und Lernen fünnen. Die apoftolifche Gemeinde war gläubig genug, 
um Marcus und Lucas neben dem Augenzeugen Johannes zu fhägen und zu ehren, 
und das erfte paläftinifche Evangelium neben allen drein. Wo Wahrheit ift und 
Wahrheit gefucht wird umd nichts Anderes, und wo gottesfürdtige Menfchen glauben, 
nicht an ihren Ölauben, fondern an deſſen göttlichen Gegenftand, nicht an ihr theolo- 
giſches Syſtem, fondern an deſſen Grundlage, da wird diefe VBerfchiedenheit des Stand- 
punftes feine Störung, fondern umgekehrt Stärkung des Glaubens. 

Hinfihtlih der befondern Fragen, melde fid) auf Anordnung und Text des Alten 
Bundes beziehen, dürfen wir aus dem Gefagten folgende drei Folgerungen ziehen. 

Erftens. Als Fanonifh, d. h. anerfannte gemeindlihe Schriften des Alten Bundes, 
Eönnen wir nur diejenigen anfehen, welche Chriftus und feinen Züngern im jübifchen 
Kanon vorlagen. Die nachweislich in diefem Kanon nicht befindlichen, oder die fuge- 
nannten Apokryphen, können alfo nit als Theil der Heiligen Schrift des Heilandes 
und feiner Jünger gelten. 

Zweitens. Ebenſo wird die Gemeinde ein unverjährbares Hecht haben auf bie 
Anordnung und dreifache Abtheilung diefer Heiligen Schrift Jeſu, welche er vorfand: 
um fo mehr, wenn er (wie wir fogleich fehen werben) dieſelbe ausdrücklich erwähnt, 
und wenn endlich fi) in Derjelben eben jener organische Lebenstrieb verſpüren läßt, den 
wir in der Bildung und dem Abfchluffe ver Heiligen Schrift der Chriften nachzuweiſen 
vermögen. 

Drittens. Hinſichtlich der Ueberſetzung in die Volksſprache werben wir ebenfo in 
Chriſtus eigener Auffaffung eine fihere Norm und unfehlbare Gewähr finden. Diefe 
Auffaffung ift aber die, daß das Volk verftehen fol, was gelehrt wird, und namentlich 
und vor allem die Heilige Schrift. Es kann feine rührendere, heiligere und weltge- 
ſchichtlich bedeutungsvollere Beftegelung diefes Grundfages geben, als daß das einzige 
Sterbenswort Jeſu, welches uns nicht in der griechifchen Ueberfegung berichtet wird, ſon— 
dern in der Urſprache, nicht das todte Hebräifhe des Urtertes, fondern das lebendige 
Chaldäifche der aramäiſchen Mundart if. Das ift die Weihe der Volksſprache durch 
des Erlöfers Sterbenswort. Dazu kommt eine zweifache Weihe des Geiftes Gottes in 
der Gemeinde. Das Wefentliche des Pfingftwunders ift eben die Weihe der lebenden 
Volksſprachen zum Preife Gottes. Bei der zweiten Ausgießung des Geiftes, in ber 
KReformationgzeit, empfing die Vollsſprache die zweite Weihe des Geiftes, fir ein nod) 
viel weiteres Feld, welches in unfern Tagen die ganze bewohnte Erde umfaßt. 


Viertes Hauptſtück. 


Sammlung und Anordnung der Schriften des Alten Bundes oder Geſchichte 
des altteſtamentlichen Kanons. 


Alle unſere hebräiſchen Handſchriften geben die Bücher des Alten Bundes in 
drei Abtheilungen: Geſetz, Propheten, Schriften (griechiſch Hagiographa, heilige 
d* 
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Schriften). Dies ift die einftimmige jüdiſche Ueberlieferung in der bis auf Chrifti 
Zeit zurücgehenden chaldäiſchen Umfchreibung, im Talmud, endlich in dem jeßt feit- 
ftehenden maforethifchen Texte (Text der Ueberlieferung, mit Punkten und Vocalen). 
Daß diefe Ordnung nun die allein echte und die allgemein anerkannte war, geht aus 
zwei Zeugniffen höchften Anfehens hervor: dem Zeugniffe Jeſu und den Zeugniffe der 
heiligen Urkunden felbft. Da, wo Yefus „die Schriften” erwähnt, d. h. was wir bie 
Heilige Schrift des Alten Bundes nennen, fie als Geſammtheit bezeichnend (Luc. 20, 44), 
führt ex fie auf als Gefeg, Propheten und Pfalmen. Dieſes entfpricht offenbar jener 
dreifachen Abtheilung der jüdiſchen Ueberlieferung: Geſetz, Propheten und Schriften. 
Die erfte Abtheilung bildeten die Fünf Bücher des Geſetzes, oder, wie man fie viel- 
leicht damals fhon nad dem überwiegenden Charakter nannte, die Fünf Bücher Mo— 
jes, obwol nur die letzten vier Die mofaifhen Gefchichten enthalten. Die zweite Abthei— 
fung ftelltt die Gottesmänner nad) Mofes vor Augen. Die Ueberlieferung unterfcheidet 
daher, und that ohne Zweifel fo ſchon vor Chrifti Zeit, Diejenigen Propheten, welche 
wir fo nennen, nämlich die ſchriftſtelleriſchen, won denjenigen, die nicht Schriftfteller 
waren, oder welche die Juden wenigftens nur durch gefhichtlihe Zufammenftellungen 
fannten. Da nun die Älteften jener Öottesmänner, von Joſuas Zeiten an (denn nur Moſes 
wird als Schriftfteller und Schauer oder Prophet zugleich, aufgeführt), zu dieſer Klaſſe ge- 
hörten, fo nannte man fie die frühern oder ältern, jene aber die fpätern oder jüngern 
Propheten. Sp begann alfo diefer zweiten Sammlung erſte Abtheilung mit dem Buche Jo— 
fun und Schloß mit denen der Könige: die zweite, die von ung jo genannten Propheten, 
waren Jefaja, Jeremia und Hefefiel, und dann das Zwölfbuch oder die zwölf Prophe- 
tenbücher kleinern Umfangs, woher der feltfame Ausdrud größere und Fleinere Prophe- 
ten fommt. Die dritte Abtheilung endlih, „die Schriften”, begann mit den Pſalmen, 
wie noch jest in allen hebräifhen Bibeln, und fo fteht dieſer Name in der evangeli- 
Ihen Stelle als Bezeichnung der gefammten dritten Klaſſe. Diefe Bezeichnung erfcheint 
um fo natürlicher, wenn man bevenkt, daß das Pſalmbuch (au „David“ genannt) 
das Gefangbud) der Gemeinde geworden war, wie es denn aud) yaltreitig die älteſten 
Beftandtheile diefer dritten Sammlung enthielt. 

Jeſus legte alfo diefe Ueberlieferung zu Grunde Wir wiffen durchaus nicht, ob 
die griechiſche Ueberfegung der alerandrinifhen Juden, welche damals wahrfheinlich 
ſchon vollftändig war, bereits die gänzlich willfiirliche und verwirrende Anordnung un— 
ſerer Hanpfchriften hatte. Ihr ältefter Theil umfaßte nur das Geſetz, die Thora; 
Alles was nun folgt, bildet jet in der griechiſchen Bibel eine ungeordnete und ver- 
wirrte Maffe. Allerdings folgen zuerſt die Altern Propheten, aber an die Bücher 
der Könige ſchließen fich die Hiftorifhen Bücher nicht allein der dritten Sammlung an, 
fondern auch eine vierte Sammlung, die dem jüdiſchen Kanon ganz fremden Apokry— 
phen der nach-makkabäiſchen Zeit. Hierauf folgt der Neft der dritten Sammlung, 
welche aber hier mit. Hiob beginnt, auf welches Buch der Pſalter folgt. Den poeti- 
[hen oder betrachtenden Büchern find nun die entfprechenden Apokryphen (Weisheit und 
Jeſus Sirach) beigefügt. Dann erſt kommen die Bücher der Propheten, denen Daniel 
mit dem apokryphiſchen Zufage und die Makkabäer als Abſchluß folgen. 

Was angefichts diefer Verwirrung bereits Hieronymus forderte, haben die Nefor- 
matoren gethan: fie haben die Apofryphen ausgeftoßen. Es leidet feine Frage, daß 
diefe fogenannten Apokryphen (Privatichriften) zu Chriftus Zeiten bereitö als er— 
bauliche und lehrreiche Schriften von den Juden geleſen wurden, aber nur als Pri- 
vatſchriften, ohne alle gemeindlihe Anerkennung. Sie waren eben Schriften zum Ge— 
brauch der Einzelnen, wie bei den Chriften jest z.B. Thomas a Kempis Nachahmung 
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Chrifti oder Bunyans Pilgrim find. Man dachte noch viel weniger daran, fie in ber 
Gemeinde beim Gottesdienſte vorzutragen, neben dem ganzen Geſetz und ven Propheten, 
als man in den Chriftengemeinden den Brief des Bifhofs Klemens an die Korin- 
ther und den Hirten des Hermas den Evangelien und Epifteln gleichftelltee Denn dieſe 
Schriften wurden nicht allein wirklich aud in einigen Gemeinden gelefen, jondern man 
empfahl den Hirten namentlich der Jugend, als Vorbereitungsbuch Kriftlicher Bildung, 
vor der Aufnahme in die Gemeinde. 

Die Abfonderung diefer Schriften aus dem Kanon oder der gemeindlihen Samm- 
lung war gewiß der erfte Schritt der Rückkehr zum rechten Wege. Allein auch nur 
der erſte. Um vollftändig einzufehen, daß die Gemeinde ein heilige Recht auf die 
Herftellung der von Chriftus anerkannten Anordnung der zweiten und dritten Samm— 
fung hat, und von welcher Bedeutung jene ganze Anordnung tft, müſſen wir vorher 
die Beitandtheile derfelben näher betrachten. 

Jede der beiden fraglichen Sammlungen hatte mehre Stüde, und war alfo eine 
Summlung einzelner Schriften, welche früher einzeln für fid) beftanden hatten. Diefes 
iſt zunächſt von ſelbſt klar durch den Inhalt jener dritten Sammlung, welche die Juden 
„pie Schriften” (Khetubim) nannten. Auf das Pſalmbuch folgen zwei andere größere 
poetifche Bücher: die Sprichwörter und Hiob. Dann fommen, nad) der jüdiſchen Ab- 
theilung, die Fünf Rollen (Megilloth) oder fünf kleinen Bücher. Diefe find: zuerft Das 
Lied der Lieder (das Hohelied). Zweitens das Büchlein Nuth, welches die Alerandriner 
und wie es jcheint Schon einige paläftinifche Juden als Anhang hinter die Nichter fetten, 
was aber als jelbftändiges Buch in der Schriftſammlung fteht, und al8 eine der fünf 
Rollen mit den übrigen gelefen wird. Drittens die Klagelieder (welche jpäter den 
Weiffagungen des Jeremia angehängt wurden): viertens der Prediger: fünftens das Bud, 
von Efther. Auf die Fünf Rollen folgt das Buch Daniel, und dann, als Schluß, das 
Bud Esras (unfer Esra und Nehemia) und das Bud der Gefhichten (unfer erftes 
und zweites Bud) der Chronif, die Paralipomena, d. h. Nachträge oder Nachlefe) der 
Alerandriner. Diefer Schlußtheil bildet alfo zunächſt eine Fortfegung der ältern jüdi— 
ſchen Geſchichte, nämlich die Erzählung Deffen, was nad) der Rückkehr aus der Gefan- 
genfchaft, von Esra und Nehemia, zwifchen 440 und 400 vor umferer Zeitrechnung, unter 
der perſiſchen Herrſchaft gefhah, dann aber eine mit Nachträgen über die Gefchichte 
des getrennten Reiches Juda verfehene, furze Zufammenfaffung der ganzen alten Ge- 
fhichte, von Adam an, in der frühern Zeit meift nur in Form von Gefchlechtsregi- 
ftern. Nach allen innern Anzeichen, und namentlich auch der Sprache, ift dieſe Chronik, 
oder die nahträgliche Zufammenfaffung der ganzen jüdiſchen Gefchichte bis zum Unter— 
gange des Reiches Juda, nach den Büchern Esra gejchrieben, gewiß jedoch vor dem 
inaffabäifchen Zeitalter. 

Das Bud) Efther erzählt eine Thatfache, welche unter König Ahasverus (Achasve— 
roſch) fih in Sufa ereignete. Diefer König ift nach der jett entdedten Schreibung der 
Reilfhriften und der Hieroglyphen Niemand anders als Xerres, welche Schreibung die 
von den Griechen zufammengezogene Form des perfifchen Wortes Keſchearſcha (der Herr 
ſchende, Streitbare), ägyptiſch Kſchiarſch iſt. Das Ereigniß felbft fallt in das Jahr 
474, das dreizehnte Kegterungsjahr jenes Königs; die Stelle, welche e8 einnimmt, ent- 

ſpricht der Zeit der Begebenbeit. Zu den Rollen ſcheint es fpäter hinzugekommen 
zu fein, da manche jüdiſche Gelehrte der Ueberlieferung, und auch einige gelchrte 
Kirchenväter des A. Jahrhunderts, e8 von der Sammlung der Khetubim, als ein 
Buch für fih, ausfondern wollen. Es ward von den Juden zu Chrifti Zeit, wie noch 
jest, nur am Purimfefte, der Gedenkfeier des Ereigniffes, verlefen. Die übrigen vier 
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Rollen wurden ebenfalls nur einmal im Jahre vorgelefen: die Klagelieder, wie es bag 
geeignete war, am Jahrestage dev Verbrennung des Tempels durch Nebufadnezar: das 
Hohelied mährend des Vaflahfeftes, das Buch Ruth am Feſte des Geſetzes, welches 
zugleid) das Erntefeft war: dev Prediger am Laubhüttenfefte im Herbfte. Wir wiffen 
wicht, ob dieſe Bertheilung nach der vorgefundenen Ordnung der Bücher gemacht, oder bie 
Ordnung dev Bücher die Folge diefer Verteilung fei. Es Iheint jedoch feinem Zweifel 
zu unterliegen, daß das Hohelied der ältefte Beftandtheil diefes Fünfbuchs war, obgleich die 
Erwähnung Salomos keineswegs dieſes bemeift. Das Zeitalter der Klagelieder ift fo 
beftimmt in den Liedern felbft angegeben, als während der erften Jahre nach der Zer- 
ſtörung verfaßt, daß wir fiir diefes einen unverrückbaren feften Punft haben. Daß 
der Prediger in die perfifche Zeit falle, jagt das Buch ſelbſt in feiner Schilderung der 
Zeit, wo die Juben Statthalter im Lande hatten (5, 7.8). Der Berfaffer felbft nennt ſich einen 
Weiſen, der in gefälliger Sprache unterrichten will, und Salomo, in deffen Namen er 
vebet, wird aufgeführt im Cingange des Buchs (1, 12) als Einer, der König über 
Iſrael war. Der Predigende, alfo eigentlich die Weisheit felbft, welche das 
Buch predigt, wollte hiernach die Betrachtung über bie Nichtigkeit der menfchlichen 
Dinge dem meifen König in den Mund legen, welcher feine eigene Weisheit fo ſchmäh⸗ 
lich zu Schanden macht. Wer könnte eine ſo geeignete Form der Rede misverſtehen, 
wenn die Kritik einmal zum Nachdenken zwingt? Dieſer Punkt iſt daher auch vos 
denjenigen Forſchern zugegeben, welche jonft die Annahmen der Rabbinen und der grie= 
chiſchen und Yateinifchen Kirchen ben Zeugniffen der Bibel ſelbſt vorziehen. Denn 
Sprade wie Inhalt weifen auf die fpätere Zeit der perfifchen Herrſchaft hin. 
Zwifchen der Fünfrolle und den geihichtlichen Büchern Esra und Chronik fteht nun 
in dev Mitte das Bud) Daniel, Der Horizont der Gegenwart, welche ſich in diefem 
merkwürdigen und begeifterten Buche jpiegelt, ift für den Geſchichtſchreiber die Zeit des 
ſyriſchen Königs Antiohus Epiphanes, und zwar im Gipfelpunfte feiner blutigen und 
frevelhaften Tyrannei, oder das Jahr 169 vor unferer Zeitrechnung. Es iſt jeben- 
falls eine ganz offene Frage, ob das Auftreten Daniels, des hochberühmten heiligen 
Mannes, welchen Ezechiel unter den Duldern der Vorzeit zwiſchen Noah und Hiob 
nennt, in dieſem Buche nur als eine Form anzufehen, wie im Prediger das Neben 
Salomos, oder ob das Bud) wirklich zur Zeit Nebukadnezars geſchrieben ſei. Die 
Sprache iſt theils Hebräiſch, und zwar ſpäteres, theils jenes Chaldäiſch oder Aramäifch, 
welches zu Chrifti Zeit die allgemeine Landesſprache war, und wahrſcheinlich ſchon 
zur Zeit der ſyriſchen Könige. Die Annahme der griechiſchen und lateiniſchen Kirche 
hatte gleich beim Erwachen der Kritik ſo große Schwierigkeiten, daß viele gläubige und 
gewiſſenhafte Männer ſich davon losſagen mußten, um nicht in innere Lüge zu ver- 
fallen. Die gleichzeitigen Urkunden Nebukadnezars in den Reilinfchriften machen fie jett 
für den Gefchichtsforfcher geradezu unmöglich. Die firchliche Anficht war eben ein Mis- 
verftändniß: die Echtheit des Buchs kommt dabei gar nicht in Srage Das Bud) 
it fo echt, und uns fo vein erhalten, wie irgendein anderes bibliſches Buch: wir 
leſen e8 gerade wie Chriftus es las. Das allein aber it der Hauptpunft bei ber 
Echtheit. Wir haben alfo, nah der Stellung unſers Bibelwerks, hier ein Beifpiel, 
wie der kritiſchen Anficht die Gleichberechtigung nicht verſagt werden darf von Denen, 
weiche Die andere Anficht noch fefthalten: nur daß von beiden Seiten für Text und 
Stelle des Buchs die Ueberkieferung als echt anerkannt werde. je 
Wenn wir auf das Geſagte zurückblicken, ſo wird es uns anſchaulich, daß die dritte 
Sammlung aus ſehr verſchiedenartigen Stücken beſteht, deren jedes einen eigenthümlichen 
Charakter und eine eigene Beſtimmung hat. Das Pfalmbudh, welches an der Spite 
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jteht, gibt fich ausprüdlich als eine Sammlung, und zwar in fünf Büchern Das 
erfte Buch jchließt ab, in der gewöhnlichen Schlußformel, mit Palm 41: das zweite 
mit Palm 72. Bei diefem Abſchluß wird der gewöhnlichen Formel noch hinzugefügt: 
„Ein Ende haben die Gebete Davids, des Sohnes Iſais.“ ES würde ebenfo voreilig 
fein, daraus zu folgern, daß die übrigen drei Bücher Feine Davidiſchen Pfalmen 
mehr enthalten könnten, als zu leugnen, daß der Pfalter fich feineswegs als ein Bud, 
Davids gibt: eine Meinung, welche fich auch nur durch den groben und gebanfenlofen 
Misverftand der Benennung des Pjalters als „David“, in einer Stelle der Evange- 
lien, bei den Chriften Eingang verfhaffen konnte. Der Schluß der dritten Sammlung 
ift angezeigt nach Pſalm 89: der Schluß der vierten nad) Pjalm 106. Die folgenden 
Palmen 107—150 find alſo anzufehen als das fünfte Buch. Die Vergleihung dieſer 
Abtheilungsweiſe mit den Ueberfchriften und mit den Nachrichten der von David und 
Salomo geftifteten Sängerſchulen führt endlih zur Annahme, daß die Sammlungen ur- 
fprünglic von jenen Sängerfchulen ausgingen, und eine genaue Eimficht in den Inhalt 
hat dahin geführt, daß folhe Sammlungen von Zeit zu Zeit durch neuere, anflin- 
gende Lieder heiliger DBegeifterung vermehrt werden, melde man einverleibte ober 
anhängte. 

Bon dem Pſalmbuche als einer urfprünglichen Einheit zu reden, als einem für den 
Gottesdienſt angelegten Buche, ift eine Unmwiffenheit, welche dadurch nur noch umerträg- 
liher wird, daß ſelbſt Würdenträger einer proteftantiichen Kirche fich fortdauernd der— 
felben in ihren Schriften bedienen. 

Laſſen wir und von der Bibel felbft belehren, jo haben wir am Pſalmbuche nicht 
allein ein anjchauliches Bild der Entftehung und Fortbildung der bibliihen Samm- 
{ungen des Alten Bundes, fondern auch einen Teuchtenden Beweis der durch viele Jahr— 
hunderte fortdauernden heiligften Begeifterung für die Verehrung des Ewigen, in Geift 
und Wahrheit, im Sinne der Propheten. Daß diefe Reihe begeifterter Pfalmiften von 
David bis in die frühern Zeiten des zweiten Tempels hinabgehe, ift allgemein von Den- 
jenigen anerkannt, welchen in diefer Forſchung ein Urtheil, von dem gegenwärtigen 
Standpunkte der Wifjenfchaft, zufteht. Auch darf die Anficht nicht zurückgewieſen wer- 
den, daß es dem hHerrlichften und begeiftertften Zeitalter der jüdiſchen Gefchichte feit 
David, und dem einzigen freien feit Joſua, dem maffabäifchen, nicht ganz an Pfal- 
miften gefehlt habe, deren heilige Tieder jenen Sammlungen einverleißt wurden. Jeden— 
falls würde nichts verfehrter fein, als in dieſem Umftande, ftatt eines einzigen Vor— 
zugs, einen Mangel oder Schaden der Bibel zu erbliden. 

Diejenigen, welche daraus gegen die Echtheit der bezüglichen bibliihen Schriften 
Schlüſſe ziehen wollten, können dabei, wenn fie ernfte Männer waren, nicht die Bibel, 
fondern nur grundlofe Behauptungen der Scholaftifer oder ihrer Nachbeter vor Augen 
gehabt haben. Sofern aber firhlihe Männer alle Pfalmen dem David haben bei- 
legen wollen, jo haben fie dabei der Bibel noch mehr vergeffen als jene, und fich 
eigentlich felbft auf das von ihnen zu befämpfende Gebiet des Unglaubens und Zwei— 
feld und der fhmählichften Unwiſſenheit geftellt. 

Einen nicht minder ſchätzbaren Fingerzeig Hinfichtlich der organifhen Entftehung und 
gewifjenhaften Fortbildung der gedachten Schriften finden wir in den Nachrichten, 
melhe das Bud der Sprüche über feine Entftehung und Zufammenfegung gibt- 
Gewöhnlich heißt diefe ganze Spruchfammlung von der Ueberfehrift des erſten Kapitels 
„Spüde Salomos“: aber jedenfalls wurden die Sprüche, welche im 25. Kapitel 
anfangen, erft drei Jahrhunderte fpäter gefammelt, unter Hisfia. Bon diefen Sprüden 
nun heißt es, daß auch fie Sprühe Salomos feien. Aber auch andere Sprüche 
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werben ſchon im Eingarge des Buchs (1,6) angekündigt: und ſolche Worte der Weiſen 
treten wirklich 22, 17 ein und 24, 23 kommt die Bezeichnung geradezu als Ueber— 
jhrift vor. Nach diefem Kapitel kommt jene Ueberfchrift des Kap. 25 von einer neuen 
Sammlung ſalomoniſcher Sprüce, welche aber nur bi8 zum Ende des 29, Kapitels gebt. 
Dann folgen (Kap. 30 Ueberfchrift) die ſehr eigenthümlichen Worte Agurs, des Sohnes 
Safe. Hierauf endlich als Schluß Kap. 31 „Worte Lemuels, Königs‘; zwei merkwürdige 
und ſchwere Ueberjchriften, welche wiederum auf Hisfias Zeit hinweiſen, wie ber 
nächte Abſchnitt einer Auswahl zu bevichtigender Stellen darthun wird. Im diefer 
Spruchſammlung haben wir alfo wieder ein Beiſpiel, erftlic) des durd) und durch ur: 
fundlichen Charakters der Bibel, zweitens auch jener einzigen HSerrlichfeit der Bibel, ver- 
möge welder ber Geiſt Gottes nicht auf einzelnftehende Perſonen befchränft war, viel- 
mehr ſich als religiöſer Geift der Gemeinde durch viele Jahrhunderte bewährte, und in der 
Einheit des urfprünglichen Gottesbewußtſeins ſich durch taufend Jahre hindurch offenbarte. 

Um fo mehr bleibt alfo auch die Frage nad) dem eigentlichen Sinne der Einffei- 
dung des Buches Daniel ganz und gar innerhalb des Gebiets des biblifchen Glau— 
bens. Dabei ift übrigens nicht zu überfehen, daß in der berühmten Aufzählung der 
biblifchen Bücher bet Jeſus Sirach das Buch Daniel fehlt und daß, wie durch die 
Ungabe des Ueberſetzers feftfteht, die Uxfehrift des Buches Jeſus Sirach ins Jahr 
180 gehört. Nun ift fiher, daß die Sammlung der „Schriften“ oder Khetubim nur 
entweder in der maffabäifchen Zeit, alfo gegen 150 v. Chr., oder kurz vorher flatt- 
gefunden haben kann. Es findet fich aber in der vor-makkabäiſchen Zeit feit Merander 
weder eine politifhe Lage, noch ein befonderes Ereigniß, melde irgend Jemand zu 
einer folden Sammlung Veranlaffung und hinreichendes Anfehen Hätte geben können. 
Wer alfo in feinem Gewiffen fih genöthigt fieht anzunehmen, daß das Buch Daniel 
ausfage, es jet im Yahre 169 gefchrieben, hat dadurch einen ummittelbaren Beweis 
für die Nichtigkeit der Annahme, daß diefer Abſchluß unter Judas Makkabäus vor— 
genommen ſei. Daß die frühere alexandriniſche Ueberſetzung nur das Geſetz betroffen 
habe, werden wir unten darthun: das Alter der Ueberſetzung der übrigen Bücher iſt 
aber zugeſtändlich ein viel geringeres. 

Wir haben alſo drei allmälig entſtandene Sammlungen im Kanon, in einer or— 
ganiſchen Folge und Ordnung. Wir müſſen nun fragen, wie es ſich mit zwei wichti⸗ 
gen Punkten verhalte: einmal dem Abſchluſſe einer jeden dieſer drei Samm— 
lungen, und dann dem Verleſen, und überhaupt dem gemeindlichen Gebrauche der 
in ihnen enthaltenen Schriften beim Gottesdienſte. 

Mit der von der zuſtändigen Behörde ausgehenden, förmlichen oder thatfäch— 
lichen Anerkennung einer ſolchen Sammlung war jede Schrift derſelben gemeindlich 
ober kanoniſch. Aber daraus folgt feineswegs, daß die Sammlung der Gemeinde 
beim Öottesdienfte vorgelefen wurde, Das Pfelmbuc wurde im zweiten Tempel ohne 
Zweifel von Anfang an häufig gebraucht, umd fand fi in. den Händen der Levilen 
und des Volks: die Feftverlefung der Fünf Megilloth oder Rollen Könnte auch fo 
alt fein als das Purimfeft, alfo aus der ſpätern perfifchen oder fpäteftens aus der 
makkabäiſchen Zeit. Allein wir haben ſchon oben bemerkt, daß eine folche Berlefung 
nur einmal im Jahre, als befondere Zugabe ftatthatte.e Nach allen Nachrichten 
ward zur Zeit Chrifti nur Ein Tert ganz vorgetragen, das Geſetz: von den Propheten 
wurden nad) der Reihenfolge des Textes als Anhang, zum Schluffe des Gottesdienſtes 
mm ausgewählte Stücke aus den ältern und neuern Propheten geleſen, welche den 
verleſenen Geſetzesſtellen in der einen oder andern Weife entſprachen. Noch bisjetzt 
lennen die Juden feine andern Abſchnitte für die regelmäßige Berlefung, als die der Fünf 
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Bücher des Gefeges, der Neihe nad. Die für einen einjährigen immer wieverfehren- 
ben Lefefreis von 54 Sabbathen eingerichteten Abjchnitte, welche Paraſchen (das ift 
Adtheilungen) heißen, fehließen fi) im Allgemeinen einer vernünftigen Zerlegung der 
Bücher des Gefetes nad) ihren Beftandtheilen an. Die ausgewählten Stellen der pro- 
phetifchen Bücher werden Haphtaren (Entlafjungen) genannt, d. h. Schlußabſchnitte. 

Ein ſolches Berhältni des Gefeßes zu den Propheten Liegt audy in den Worten 
der Apoftelgefchichte (15, 21): 


Moſes hat von alten Zeiten her in jeglicher Stadt die ihn prebigen, und 
wird alle Sabbathtage in den Synagogen gelejen. 


Fragen wir und num, im welcher Zeit die zweite Sammlung, die der Propheten, ab- 
geichloffen jei? jo haben wir folgende Thatſachen vor uns. 

Die Altern Propheten wollen als ein Ganzes betrachtet fein. Wie das Bud) Iofıra 
an das Gefeg, fo find die folgenden Gefchichten (uns als Bücher Samuels und Bücher 
der Könige befannt, bei den Alexandrinern die vier Bücher der Könige, in den hebrät- 
Ihen Handfchriften aber als zwei Werke ohne weitere Abtheilung behandelt) durch vie 
Partikel „Und“ zu Anfange aneinander gereiht, eben wie unfere Fünf Bücher des Ge- 
jeße8 vom zweiten Buche an. Dieje Gefchichten gehen bis auf die Zerftörung Jeru- 
falems, und im letzten Kapitel der Könige (Vers 27) wird das ſiebenunddreißigſte Jahr 
nad der Wegführung Jojachins genannt. Alſo der Schluß diefes Theils der zweiten 
Sammlung (dev Propheten) konnte nicht wohl vor Esra gemacht fein. 

Zweitens, was die jüngern Propheten betrifft, jo wird der letzte derſelben, Ma- 
leacht, ziemlich übereinftimmend etwa 50—100 Yahre nad Esra gefeßt. Nun mußte 
doch offenbar erjt eine gewiffe Zeit werftreichen, ehe man des Aufhörens des propheti- 
ſchen Schriftthums, d. h. des Verfündigens von Gottesworten durch Schauer, ſich be- 
wußt wurde, und jo fommt man jedenfalls in die Zeit nach Merander. Da aber bie 
tet ji) die glänzende Epoche der Makkabäer als die einzig paffende dar für den Ab- 
ſchluß: folglich ungefähr die Zeit des Abſchluſſes der „Schriften“. Das Ganze der „Pro— 
pheten“ ward alfo damals dem Gefege angefchloffen. Höchſt wahrfcheinlich wurde auch 
in jener Epoche feftgefetst, daß nad) dem Geſetze prophetifche Stüde vorgetragen wer- 
den follten. Aber nad) freier Wahl, wie e8 feheint. Denn das ergibt ſich aus ver 
Erzählung vom Auftreten Jeſu an einem Sabbath in der Synagoge von Nazareth (Luc. 
4, 16— 21). Man reichte ihm das Buch Yefaja, als er aufftand, um eine Propheten- 
ftelle zu verlefen umd zu erflären, Er ſchlug das Bud) auf, und las das 61. Kapitel vor: 
wahrscheinlich das ganze, obwol nur die beiden erften Verſe im Texte angeführt werben. 

Wir haben alfo von den Zeiten der Makkabäer an drei anerkannte und von dem 
Bolfe gelefene Sammlungen. Die lebte, die der Schriften, wurde zum Leſen umd 
Nachdenken empfohlen, befonders die Bücher der Betrachtung, Einiges insbefondere jun- 
gen, in die Welt eintretenden Männern, Anderes vorzugsweife dem veifern Alter: won 
den Plalmen aber wurden mehre beim Gottesdienfte und an befondern Feten regel- 
mäßig gefungen, alfo gewiß aud) in den Levitenfchulen geiibt, Aus der zweiten Samm— 
lung, aus den Büchern der Propheten, waren nur einige Stücke zum Vorlefen beftunmt, 
als Ausführung des vorgetragenen Geſetzesabſchnitts, oder als geeignet, Geſchichte und 
Idee befonderer Fefte zu erläutern. Die erfte Sammlung, das Gefeß, oder fein Kern, 
die Zehn Gebote, war fchon deshalb gewiß von den früheften Zeiten ein nothwendiger 
Beftandtheil des Gottesdienſtes, weil diefer durch das belehrende Wort des Emigen 
sicht weniger emporgehoben warb über die Gottesbienfte der Völker als durch das 
Vefthalten des einigen Gottes in den Opfergebräuchen. 
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War ja doch das Gefek von Anfang an der Gemeinde vorgelefen von Mo: 
fes. Zuerft als die zehn Worte, die zehn Gebote des Gittengefeges. Dann kamen 
manche Verordnungen hinzu, welche fi) auf die Grundideen der Öottesverehrung umd 
die Anordnungen des gemeinfamen Volfslebens im Lager und auf dem Zuge nad) 
dem Gelobten Lande bezogen. Andere Verordnungen waren offenbar urſprünglich, wie 
die levitiſchen Vorſchriften, für den amtlichen Gebrauch der Leviten und Priefter beftinmt, 
oder auch, wie die Mufterrollen und das Lagerbuch, fir die Führer des Volks: an- 
dere endlich fir beide, Leviten und Führer, als Nichter und Aelteſte der Gemeinde. 
Aus jenen entftand unfer drittes umd viertes Buch des Geſetzes, die deshalb auch das 
Levitenbuch und die Mufterrolle heißen. Die Erzählungen vom Zuge wurden in biefen 
Büchern, wie in dem des Auszugs, mit der Gefeßgebung veriwoben, jo jedoch, daß 
die Urkunde des Lagerbuchs, welche ausprüädlich dem Moſes als Berfaffer zugejchrie- 
ben wird (Num. 33, 2), in ihrer fürzeften Faſſung aufbewahrt blieb. Die dergeftalt zu 
einem Ganzen verarbeitete Erzählung ftellt fich felbft ganz unbefangen auf einen von 
den Begebenheiten zeitlich entfernten Standpunft, wober insbefondere der Ausdruck „bis 
auf diefen Tag’ ein lehrreicher Fingerzeig ift. 

Das fünfte Buch des Gefetes, oder das vierte Bud) der Gefdichten Mofes, 
ift offenbar eine möglichft geordnete, gedrängte, geiftige Zufammenfaffung des ganzen 
Stoffs, welcher in den drei vorhergehenden Büchern der moſaiſchen Geſchichte ent- 
halten if. Der Standpunft, auf welchen es fich ftellt, ift einer, der hier und ba 
die Königszeit vorausfegt, an andern Stellen darauf hinweiſt. Bei folden Umſtän— 
ven kann alfo die Frage nicht abgewiefen werden: ob die Einführung des Moſes als 
des Redenden nicht ebenjo wol Form der Einfleivung einer Privatfchrift fei, ſeitens des 
offenbar frommen und geifterfüllten Verfaſſers wie die des Königs Salomo im Prediger? 
Die Frage erfheint um fo zuläffiger für die Einen und um jo unabweisbarer für die 
Andern, als Mofes Tod und Beftattung in demfelben Buche erzählt werden. Ber Mär- 
hen kann dergleichen wol als zuläffig erfcheinen, und dazu haben allerdings Rabbinen und 
Theologen feit mehr als zwei Jahrtaufenden die Bibel zu machen gefucht. Doc dergleichen 
Kann bei einer ernften Gefchichte nicht länger zuläffig geachtet werden. Diejenigen, welche 
den jcheinbaren, d. h. den unverftandenen, Buchftaben fefthalten, thun es offenbar auch nur 
aus Verzweiflung, in dem Wahne, es fünne das göttliche Anfehen der Schrift nicht gerettet 
werden ohne eine folhe Annahme. Sie fcheinen dabei nicht zu bevenfen, daß fie mit 
großer Leichtfertigfeit die Bibel umgekehrt in die Reihe der Märchen ftellen, und. die 
offenbar redlich gemeinte und ernfte Erzählung zu einer, Legende herabmwürbigen. Aller 
dings find ſie folgerechter als Diejenigen, welche jene Form der Einfleivung im rohen 
Buchftabenfinne auffaffen und dann die legte Folgerung diefer geiftlofen Annahme ab- 
lehnen. Ebenſo wenig wird aber der ernfte Bibelforfcher und der aufrichtige Chrift 
fich befriedigt erklären dur den von manchen Neuern vorgebrachten durchaus unbe- 
gründeten Einfall, man habe diefes Buch der Zufammenfafjung (wörtlich Wiederholung, 
Deuteronomium) unter König Joſias geſchmiedet, dabei zugleich die drei frühern Bü— 
her in ihre jegige Öeftalt gebracht, und dann vorgegeben, das Bud) habe fid) bei Auf- 
raumung des Tempelarchivs gelegentlicd der Herftellung des Gotteshaufes unter jenem 
unglüdlihen Könige vorgefunden. Das Bud, felbft legt Zeugniß ab für eine. frühere 
Abfaſſung; wie die meiften Forſcher jest annehmen unter Manaffe, wie die Bibelur- 
funden aber nachmweifen werden, vielmehr in dem Ietten Abſchnitte der Negierung des 
Hiskia, auf welche Zeit die gegenwärtige Form der drei vorhergehenden Bücher noch 
klarer hinweift. Dazu fommt, daß es ſchwer ift, ſich eine anfchauliche Vorftellung von 
ber Entftehung einer ſolchen Arbeit umter dem verächtlichen Manaffe zu machen; daß 
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aber Hisfia eine PVBerfammlung von Männern niederſetzte für die Sammlung der 
Sprühe, wiffen wir aus diefer Sammlung felbft. Sollte eine folhe Unternehmung 
vereinzelt Dageftanden haben ? 

Es gibt feine Spur, daß fpäter als dieſe Zeit, alfo etwa um das Jahr 700 vor 
Chriftus, mit den Büchern des Gefeßes irgendeine Veränderung vorgenommen worden 
ſei. Wohl aber fällt die öffentliche Anerfennung des Fünfbuchs (Pentateuchs), als 
Urkunde der Urgefchichte, und dann der mofaifhen Geſchichten, erft 80 Jahre fpäter, 
unter Joſia. Bet diefer Anerkennung blieb e8 nun wol damals; denn die Auflöfung 
des gefeglichen Gottesdienſtes ſchritt noch fchneller vorwärts als die des Reichs, mel- 
ches nach 36 Jahren mit Stadt und Tempel unterging, nachdem ſchon zehn Jahre nad) 
Sofia Tode die erſte Wegführung in die Gefangenfhaft ftattgefunden hatte. 

Hieronymus will es Dahingeftellt fein laſſen, ob nicht Esra dem Pentateuch die 
gegenwärtige Form gegeben: allein wir fünnen Esra nur die Anordnung der regel- 
mäßigen Vorträge zufchreiben. Man ſprach damals noch hebräiſch; die Stelle in Ne- 
hemia (8, 8), wo berichtet wird, wie Esra, der Priefter, das Geſetz verlejen ließ vor 
dem Volke, beweiſt jelbft die Unrichtigfeit der Annahme der Nabbinen, dem Volke habe 
der Tert ſchon damals mit der chaldäiſchen Verdolmetfhung vorgelefen werden müſſen. 
Luther hat den Sinn der Stelle im MWefentlihen richtig wiedergegeben; wir über— 
fegen fie folgendermaßen: 


Und fie Yafen in dem Buche, im Geſetze Gottes deutlich, und machten ven 
Sinn klar, ſodaß man das Gelefene verftand. 


Die Leiten machten, daß jeder das Gelefene verftand. Dazu genügte e8, daß fie 
einzelne ſchwierige oder veraltete Ausprüde erklärten, ſei es daß fie dieſes durch ara» 
mäifche Wörter hewerkftelligten oder durch Teichtere hebrätfche. Die meiften Zuhörer 
waren ja in Babylonien geboren, und verftanden alfo die Mutterfprache nicht fo leicht 
wie die gewöhnliche chaldäiſche Landesſprache. Aber fein Wort ift da vom Erflären 
des hebräifchen Textes durch zufanmenhängende chaldäiſche Uebertragung Daß viel- 
mehr „jüdiſch“, d. h. hebräifh, im Gegenſatze zu der Sprachweiſe der Philifter von 
Asdod, der Ammoniter und Moabiter, damals noch die Volksſprache war, fagt die be- 
fannte Stelle im Schlußkapitel des Buchs (13, 23 fg.) unmisverftändlid. Die dal 
däiſche Sprache mar längft die allgemeine von Shrien und Nordpaläftina, und im 
Dftjordanlande, und zugleih mag fie die amtliche gewejen fein, im Verkehr mit den 
höhern perfifchen Behörden. 

Damals wurde auch vielleicht ſchon der Sabbath- und Feftkreis der jüdiſchen Ver- 
lefung des Geſetzes angeoronet. 

Ein folder Vortrag beim ottesdienfte ift alfo die höchfte Anerkennung des ge- 
meindlihen Charakters der Schrift, und diefe Anerfennung kam nur ven allmälig er- 
mweiterten Büchern des Geſetzes zu. Dem fteht zunächst die Vorlefung ausgewählter Ab- 
jhnitte von Gottesworten, welche auf das Gefeß fich beziehen: diefes war die Stellung der 
ältern und jüngern Propheten. Den dritten Grad endlich bezeichnet die bloße Aner- 
kennung des Buchs, als eines zur heiligen Gefchichte des Volks gehörigen: natürlich, 
ſchloß fie die Empfehlung zum Lefen und Betrachten ein: folhe Schriften wurden als 
erbaufich und dem Geifte Gottes gemäß bezeichnet. Und in diefem Sinne müffen wir 
alfo auch den Ausspruch des Apoftels verftehen (2 Timoth. 3, 16), daß jede Bibel- 
jhrift „von Gott eingegeben ſei“, und dieſe bildliche Ausdrucksweiſe nach der Stufe 
bes jüdiſchen Gottesbewußtfeins erklären. Jede folhe Schrift wird nämlich vom Geifte 
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des Glaubens zeugen nad) dev Stelle, welche fie einnimmt: alfo vor allem nad) ihrem 
Inhalt und Zwed, Diefes deutet auch der Zuſatz an: 


und nützlich zur Belehrung, zur Ueberführung, zur Beſſerung, zur Zucht 
in der Gerechtigfeit. 


Der Unterfchied zwifchen den Zehn Geboten und dem Buche Eſther ift dadurch 
nicht aufgehoben, vielmehr wird darauf bingebeutet. Denn von denjenigen Schriften, 
welche den Mittelpunkt dev Schrift bilden, würde der Apoftel, ja würde Niemand, der 
eine Heilige Schrift anerkennt, glauben noch befonders ausfagen zu müſſen, daß fie 
nüßlich zu lefen und zu fennen fei. Aus jedem Buche der Schrift (das ift der Sinn) 
ft etwas zu lernen: der Geiſt Gottes weht darin, ſei e8 in-der Form einer Lehre 
oder Ermahnung, oder auch einer Geſchichte, welche es gut ift zu wiffen, um uns 
gegründeten Ausstellungen und unvichtigen Behauptungen entgegenzutreten. Diefes num 
ift wahr, vom Alten wie vom Neuen Bunde. Auch in den Büchern, welche nur das 
Aeußerlichſte betreffen, verleugnet fi nie der Glaube an den Emwigen und am feine 
waltende und ftrafende PVorfehung, welche Lüge und Oewaltthätigfeit ftraft und zu 
Schanden macht: es ift eine Einheit des Gottesbewußtjeins da. 

Nah den makkabäiſchen Zeiten nun wurde eine vierte, niemals abgejchlofjene 
Sammlung von Büchern allmälig gebildet: ebenfalls Schriften der Betrachtung, gemischt 
mit Schriften der gefhichtlihen Erzählung aus der merfwürbigen Maffabäerzeit Daß 
fie aud) nur der geringften Anerkennung feitens der paläftinifchen Gemeinde genofjen, tft 
um fo weniger anzunehmen, als bei weiten die meiften Griechiſch gefchrieben find, und 
aus Alerandrien kamen. Es waren eben vaterländifche Schriften, die man nicht wer- 
warf; es iſt nirgends von ihrer Anerfennung die Rede: fie zu verleſen konnte, nah dem 
eben Erörterten, den Juden nie einfallen, welche mit Ausnahme der fünf Heinen Rol— 
(en nicht einmal die Bücher der dritten Sammlung vorlafen. Die Väter der eng- 
liſchen Liturgie haben mit Ausnahme der Bücher der Makkabäer, alle Apokryphen voll 
ftändig in ihre kirchliche Lefetafel aufgenommen: alle, felbft das Buch Baruch und die 
fabelhaften Gefchichten von Bel und dem Drachen, find für die lebten acht Wochen 
vor Advent als erſte Lection angezeichnet. Aber an Sonntagen werden nie apokryphi— 
ſche Abſchnitte gelefen, 





Fünftes Hauptſtück. 
Ergebniß der Unterſuchung über Kanon und Tert des Alten Bundes. 


Meberbliden wir da8 Ganze der Gefhihte ver Sammlungen des Alten Bun— 
des, fo müſſen wir geftehen: nichts kann urkundlicher, nichts beffer bezeugt, nichts ehr⸗ 
wirbiger fein, als die fortgefeste Bildung und Bewahrung diefer heiligen Bücher, 
Die Ordnung diefer Sammlungen zu zerftören, ihre Schranfen zu durchbrechen, kann 
Niemand zuftehen, fowie das Unrecht erkannt amd zum Sprache gebracht ift. Die Will 
für der Mlerandriner hat gar einen Halt: Joſephus Darftellung in feinen „Jüdiſchen 
Alterthümern“ iſt weit entfernt fie zu vechtfertigen. Cr ſchließt das eigentlich Genaue 
und Sichere der in den jüdiſchen Schriften enthaltenen geſchichtlichen Verzeichnungen 
mit Artaxerres I. (Langhand), dem Nachfolger des Kerres ab: dieſer Artarerres aber 
vegierte von 465—425. Er nun ift dem Joſephus Ahasverus (trrthümlih — denn 
biefer ift Xerxes L): unter Artaxerxes jeßt er ausdrücklich Mardochaeus, als Verfaſſer 
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des Buches Eſther. Wenn er alfo fagt: „Von der Zeit des Artaxerres bis auf die 
unfere find unfere Gefchichten zwar aud) gefchrieben, aber nicht fo genau und vollftän- 
dig“, jo meint er die Geſchichten nach der Negierung des Artarerres: und fo ift ihm 
Eſther kanoniſch, und ebenso find es die Gefhichten von Esra und Nehemia. Uebri- 
gend will er nicht ein namhaftes Verzeichniß der einzelnen Bücher geben, jondern die 
Gefchichtlichkeit der jüdischen Nachrichten darthun. 

Aus welher Zeit auch die Neuerung der alerandrinifchen Ueberfegung ftamme, 
fie ift die grumdlofefte Willkür, welche man ſich denken kann, und jeßt eine vollftändige 
Unfenntnig oder Nichtachtung der überlieferten Ordnung voraus. Entſchieden war es 
das Anſehen der griecdhifchen Ueberfegung, welche die Urheber der afrifanifchen Ueber— 
fegung der Merandriner ins Pateinifihe, der fogenannten Stala, verführte, diefen Irr— 
thum auch der weftlichen Kicche einzuimpfen. Leider fand Hieronymus dieſe Verwir- 
"rung jo allgemein, daß er bei feiner neuen Ueberſetzung nicht wagte, Die wahre, echte 
herzuftellen. Nur hinfichtlich der Apokryphen hatte er ven Muth zu erflären, fie müß- 
ten von den kanoniſchen Büchern getrennt und dürften nicht zur Begründung einer Kir— 
chenlehre gebraucht werden: das Bolt möge fie lefen zur Erbauung. So finden ſich 
alfo die Apokryphen, die unfrigen und einige andere, ja fogar das, nachchriſtliche Be— 
ftanotheile enthaltende, vierte Bud) Esra als Anhang zum Alten Bunde in feiner Ueber- 
jeßung. Uebrigens ift die genaue ältefte Ordnung der Bibel des Hieronymus im Ein- 
zelnen noch feineswegs urkundlich ermittelt, 

Leider ließen auch die Neformatoren des 16. Jahrhunderts jenen Misbrauch in den 
proteftantifchen Bibelüberfegungen unverbeffert. Sie machten zwar des Hieronymus 
Ausfheidung der nach-makkabäiſchen Sammlung von der alten, dem Gefege und den 
Propheten angefchloffenen, in ihrem vollen Umfange geltend und führten fie durch. 
Aber die Willkür und Verwirrung im Uebrigen Liegen fie: das Bud) Daniel ward unter 
die Propheten, als das vierte zu Jeſaja, Jeremia und Hefefiel gefegt, und Chronit 
und Esra (alfo aud) Nehemia) den Büchern der Könige beigefügt. Die Bibel des 
Alten Bundes wurde dadurch immer mehr zu einem unorganifchen Buche herabgemiir- 
digt, deffen Beitandtheile man nach Belieben anordnen fünne. 

Die Herftellung der alten überlieferten Ordnung wird alfo der erfte Schritt jein 
müſſen, welchen man zu thun hat, um dev Gemeinde die Bibel treu und verſtändlich 
wiederzugeben. 

Was aber die Apofryphen betrifft, fo fheint Folgendes das Richtige. Man 
jellte fie allerdings nicht der Gemeinde ganz entziehen oder unzugänglich machen, aber 
man darf nie fie mit den kanoniſchen Büchern vermifhen. Dieſe unzuläffige Ver— 
mifhung würde aber eintreten, wenn man fie, ohne augenfällige Unterſcheidung, zwi— 
ſchen den Alten und Neuen Bund ftellte, ſodaß fie die fanonifhen Bücher voneinan— 
der trennten. 

Auf der andern Seite ift das Lefen der gefchichtlihen Bücher, troß aller Mängel, 
namentlich auch des fogenannten zweiten Buchs der Makkabäer, umentbehrlic, um bie 
jüdiſchen Zuftände zu verftehen, welche wir zu Jeſu Zeit vorfinden. Unter dein be 
trachtenden Büchern verdienen aber Jeſus Sirad) und nod) mehr das an die Sprüche 
ſich anfchliegende Buch der Weisheit von Chriften gelefen zu werden: wäre es auch 
nur um das Befte kennen und verftehen zu lernen, was die jüdiſche Frömmigkeit in 
jenen anderthalb Jahrhunderten vor Chriftus hervorgebracht. Nun aber leidet es kei— 
nen Zweifel, daß die Apoftel die Apokryphen laſen; der Brief des Jakobus ift voll 
von Anklängen derfelben und fett bei feinen Lefern ihre Kenntniß voraus. So lafen 
fie aud) andere erbauliche Bücher der Zeit, die theils ganz untergegangen, theild nur 
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in entlegenen Kirchen aufbewahrt ſind. Zu den erſten gehören mehre Sprüche, auf welche 
Paulus, als ſeinen Gemeinden nicht unbekannt, gelegentlich anſpielt; Origenes Erklä— 
rung zu bezweifeln, er habe die Bücher geleſen, in welchen dieſe Anführungen vor— 
kommen, iſt eine leichtfertige Willkür. Judas endlich, der Bruder des Jakobus, er— 
wähnt (Vers 14. 15) einen Ausſpruch aus dem Buche Henoch über die zu erwar— 
tende Zufunft des Herrn. Diefes Bud) Henody ward in der alerandrinifchen Gemeinde 
gelefen, als im 4. Jahrhunderte Abyfjinien von dort befehrt wurde. Mit manchem 
Andern hat die abyffinifhe Kirche daſſelbe in der damaligen Landesſprache, jet 
ver heiligen, aufbewahrt, und wir befißen durch Dillmann eine gelehrte und kritiſche 
Ausgabe deſſelben. Im diefem Buche, welches etwa ein Jahrhundert vor Chriſtus ver— 
faßt ift, findet fih num glei) zu Anfange jene Stelle. Es ift nicht abzufehen, welches 
Recht man babe, diefen erjten Abſchnitt und die rein geiftigen Theile jenes übrigens 
von feltfamen Fabeln wimmelnden Buchs der Gemeinde zu entziehen. Wir werben 
diefe Stüde am Ende des apofryphifchen Anhangs geben. 

Die Stelle der Apofiyphen ift alfo am Ende, entweder der Schriften des Alten 


Bundes, oder des Bibelbuchs überhaupt, wie Calvin angeordnet hatte. Das Wefent 


liche ift, daß man fie auch duch den Drud als gänzlid) von den kanoniſchen Schrif- 
ten gejchieden bezeichne. 

Was num den Tert der Schriften des Alten Bundes betrifft; jo ift die alte 
Schule offenbar niemals zu einem Haren Berftänpniffe diefes Punktes gefommen. Wie 
fehr die Siebzig Dolmetfcher hierüber im Dunkeln fhwebten, und welde Willfür- 
licyfeiten fie fic) erlaubten, werden wir im Laufe des Werks der Gemeinde vor Augen 
legen, das Allgemeine aber bereits im nächften Abfchnitte erörtern. Hieronymus und 
jelbft Luther zeigen oft eine nicht zu rechtfertigende Abhängigkeit von ihrem abweichen- 
den Texte. Die proteftantifhe Forſchung hat fi) deshalb mit Recht auch immer mehr 
dem hebräifchen Texte zugewendet. Am Ende des vorigen Jahrhunderts unternahm 
man in England mit großem Koftenaufwande eine Vergleihung möglichſt vieler hebräi- 
ihen Bibelhandfhriften. Wäre fie auch nicht (mit Ausnahme einiger Arbeiten von 
Kennicott und Bruns) mit großer Leichtfertigfeit und Ungenanigfeit ausgeführt worden, 
jo würde fid) dod), ebenfo wie aus der viel genauern und beventendern Arbeit des 
gelehrten Profefjors von Parma, Joh. Bernd. de Roſſi, daraus nır ergeben, was wir 
ſchon wußten, daß nämlich der von den Maforethen vorgefundene Tert der einzige ift, 
auf welchen, als den überlieferten, wenn auch keineswegs fehlerfreien, wir zurüd- 
gehen fünnen. Die Frage der Kritik lautet nun: was ift der wirkliche Werth des 
Textes, weldyen die Maforethen vorfanden? Diefe Männer ftellten früheftens zu An- 
fang des 6. Jahrhunderts unferer Zeitrechnung die Weberlieferung (Mafora) über 
Wortabtheilung und Lefung des Tertes ſyſtematiſch feſt. Der überlieferte Text ift 
uns alſo nicht der maforethifhe Text felbft, fondern der, welchen jene Männer vor— 
fanden, abtheilten, mit Bocalen und Zeichen verfahen, hier und da vorfchreibend, 


was gelejen werden jollte (Deri), ohne jedoch Das anzutaften, was geſchrie ben ſtand 


(Ketib), Die meiften jüdischen Gelehrten Deutfchlands, deren Eifer, Treue, Sorgfalt, 
Gelehrſamkeit und Fleiß das Volk ihrer Geburt ebenfo ſehr ehren, wie das Volf, un- 


ter und mit welchem fie fich gebilvet, find grundfäßlic darin mit uns einverftanden. 


Während wir ung mm nicht, wie fie es fir die Shynagogenbibel glauben thun zu 
müſſen (foweit e8 ihnen gelingt), an die Maforethen felbft gebunden halten, erachten 
wir e8 doch andererſeits für unzuläffig, irgendeine, wenn auch vielleicht unzmeifelhafte, 
ja fogar dur) biblifhe Texte geredhtfertigte Verbefferung in den Text der Gemeinde- 
bibel aufzunehmen. Aber die Gemeinde fol wiffen, daß der überlieferte Tert der des 
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6. chriſtlichen Jahrhunderts fei, und höchſtens auf die Makkabäerzeit hinaufreiche: die 
wiffenfhaftlihe Behandlung aber im 2. Jahrhundert beginne. Der vernünftigen Kri- 
{ tif können alfo Chriften fo wenig als Juden entbehren: würde dieſe Kritif aber in 
den Zert aufgenommen, fo wäre des Aenderns fein Ende, denn jeder Gelehrte würde 
doch einige wenigftens feiner VBermuthungen für untrüglich halten, und fo die Ge— 
meinde verwirren und die Ueberlieferung verwifchen, was nicht gefchehen darf. 

. dr uns alfo tft die fefte, unabänderliche Grundlage ver Text, welchen die Maforethen 
borfanden. Er ift uns der überlieferte gemeindliche Tert: e8 handelt ſich nicht darum 
ihn zu machen, fondern ihn zu überfegen — und dann zu erklären, oder zu fagen, 
daß er unklar ift. Die maſorethiſche Wortfcheidung, Lautung, Bezeihnung wird ung 
daneben nur als erſtes und wichtigftes Hülfsmittel der Ueberſetzung gelten: als Die 
Auslegung dev Ueberlieferung. Was ſich lexikaliſch und grammatifch rechtfertigen läßt, wer- 
den wir wiedergeben: die Erklärung (und Berbefferung) in den Anmerkungen nieverlegend. 

Die fritifhe Frage, weldye wir zu beantworten haben, läßt fi” alſo genauer fo 
faffen: da vor der Feſtſtellung des Textes durch die Maforethen offenbar manche Ver— 
ſchiedenheiten des Textes beftanden, welche erſt durch die Geltendmachung der Mafora 
verwiſcht und gewiffermaßen getilgt wurden, können wir Grundfäge aufftellen für bie 
Grenzen der in die Erklärung zu verweifenden, der Gemeinde aber nicht vorzuenthal- 
tenden Kritif des Textes? 

Gewiß wird diefes nur dann gelingen fünnen, wenn wir urkundliche Haltpunkte zu 
gewinnen vermögen für die frühere Gefhichte des Tertes. Es handelt ſich darum, 
hinter den überlieferten Text, d. b. im Großen und Ganzen hinter den Text der mal- 
kabäiſchen Zeit zu kommen. 

Solcher geſchichtlichen Haltpunkte a wir für die Bücher, welche vor den neuen 
Tempel fallen, zwei urkundliche. Der erſte ift die durch Esras herftellende und ord— 
nende Thätigfeit gegebene große Epoche. Die allgemeine Leberlieferung der Juden wie 
der chriſtlichen Väter, und die Gefchichte der Zeit läßt feinen Zweifel, daß damals dem 
Geſetze die Altern Propheten hinzugefügt, und durch „Und“ zu Anfang des Buche 
Joſua ihm angefchloffen wurden. Vielleicht wurden auch damals ſchon Abſchnitte aus 
denjenigen unferer Propheten worgelefen, welche vor den Untergang des Reichs fallen. 
In welhen Zuftande nun die Altern Propheten waren, machen die dem zweiten Buche 
der Könige und dem Buche Jeſaja gemeinfhaftlihen Terte anſchaulich. Es war noch 
Bieles fließend, es gab feinen amtlichen Text, der als ausſchließend vichtig geltend 
gemacht wurde. Woher wären fonft jene Berfchienenheiten gekommen? Nach dieſem 
Beijpiele läßt fih Vieles allerdings auf Schreibfehler zuriidführen, welche ſich Leicht 

verbeſſern laſſen: nicht jedoch Alles. 

Ein Theil nun der damals veranftalteten Sammlung und Anordnung beruhte offen- 
bar auf ältern ernften und gelehrten Bemühungen. Bon einem foldhen frühen ge— 
ſchichtlichen Haltpunkte haben wir oben bereits geredet: bei der Erörterung der Be— 
ftandtheile des Buchs der Sprüche. Wir nennen insbefondere bie Ueberſchrift Des 
25. Kapitels, mo es im hebräifchen Terte heißt: 


Auch diefes find Sprüche Salomos, welche ausjchrieben die Männer His— 
kias, des Königs von Juda. 


Der Ausdruck „ausſchrieben“ ift gleichbedeutend mit „eintrugen“, d. b. fie füg- 
ten diefe Sprüche der jalomonifchen Sammlung ang Hier haben wir alſo folgende 
Thatſachen: 

Erſtens. König Hiskia ſetzte eine außerordentliche Behörde nieder, ohne Zweifel 
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aus Prieftern und Schriftgelehrten beftchend, welche die bereit3 vorhandene Sammlung 
ſalomoniſcher Sprüche aus andern Sammlungen bereicherten, 

Zweitens. Diefe vermehrte Sammlung ward in das Gemeindebud) an die Stelle 
der frühern, weniger umfangreichen, gefeßt. 

Drittens. Da die Sammlung nie zu den prophetifchen Büchern gehört haben 
kann, fo haben wir alfo ſchon einen nor-hiöfinfhen Stamm von „Schriften“. 

Erwägen wir nun, daß die Negierung Hiskias eine planmäßige, ohne Zweifel be- 
veitS von feinen feommen und geiftbegabten Exziehern vorbereitete und geleitete Reſtau— 
vationsperiode war, nad) allen uns vorliegenden Erzählungen und Andeutungen, fo 
dürfen wir mit einiger Wahrfcheinlichkeit annehmen, daß damals überhaupt auch nod) 
Anderes gefchah für die Anordnung einer um das Geſetz, als den Kern, gebildeten Samm- 
lung heiliger Schriften, aus der Weisheit und den Geſchichten der Vorzeit. 

Die Zufammenfaffung der moſaiſchen Gefeßgebung, mit Andentung der Haupt- 
beaebenheiten aus der Gefchichte des Zugs bis zum Jordan, welche wir jet das Fünfte 
Bud des Geſetzes, auch, ganz finnlos, das Fünfte Bud) des Mofes, d. h. der mofai- 
ſchen Gefhichten nennen, kann, wie wir gefehen, auch nicht fpäter als in diefe große 
Reſtaurationsepoche der moſaiſchen Drdnungen gefegt werden. Denn die Erzählung 
von dem Entdecken oder Auffinden des Buchs bei der Herftellung des Tempels tm 
achtzehnten Jahre des Joſias (2 Kün. 22) ift fo rein und arglos, daß der Gedanke 
an eine hierdurch werhüllte Unterfchiebung des Buchs als unwürdig verworfen werben 
müßte, wenn auch die in diefer herrlichen Zufammenfaffung enthaltenen Andeutungen 
des Horizontes der Gegenwart, namentlid) die auf Aegypten bezüglichen, nicht auf jene 
ältere Zeit hinwieſen. 

Dagegen werben wir die in den Büchern der Könige fo regelmäßig angeführten 
Keihsannalen, oder Jahrbücher der Könige von Juda und Ifrael, gewiß erſt in die 
Zeit des Exils fesen fünnen. Sie werden mit denfelben Worten aufgeführt am 
Schluffe der Regierung eines jeden Königs, bis auf Zedekiah. 

Das Weitere hierüber der Betrachtung der einzelnen Bücher überlaffend, fchließen 
wir alfo die gegenwärtige Unterfuhung damit ab, daß der uns überlieferte Text hin- 
ſichtlich der Altern Werfe bereits unter Hisfia in feine gegenwärtige Form gebracht war, 
wenngleich ohne priefterliche Feſtſtellung in allen Einzelheiten. 

Die kritiſche Aufgabe, welche uns vorliegt, wird aber jest etwa in folgender Weife 
gefaßt werden können. 

Bir haben den Text der in der Makfabkerzeit endgültig abgefchloffenen Sammlung 
der heiligen Bücher der Gemeinde, in drei organifchen Abtheilungen vor uns. Diefen 
Text gilt e8, als urfundlihe Ueberlieferung, der Gemeinde zu geben und zu bewahren. 
Der von den Maforethen vorgefundene Text gibt ihn im Wefentlichen vollfommen richtig. 
Es fehlt ung noch eine Ausgabe, welche die reinfte Form diefer maforethifehen Geftaltung 
des überlieferten Textes mit den wirklich erwähnenswerthen Bemerkungen und Vorſchlägen 
derſelben darftellte: alfo mit Auslaffung alfer jener abergläubifchen und nichtsfagenden An- 
zeichnungen Über große oder Heine Buchſtaben in der Urſchrift und vergleichen mehr. 
Dagegen wären die Verſchiedenheiten der Lesart, welche fih aus unfern Handſchriften er- 
geben, dergeftalt beizubringen, daß man nur einige durchgängig fi) bewährende Hand— 
ſchriften dabei berüdfichtigte: denn die meiften der fogenannten Lesarten find offenbar nichts 
als willkürliche Verbeſſerungen oder zufällige Verfhreibungen. Endlich aber wäre ber 
Meberlieferung der nicht-talmudiſchen Juden, der Karaiten, Rechnung zu tragen, auf 
Grundlage der zwei durch Pinner zuerft 1845 zur öffentlichen Kenntniß gekommenen, und 
in biefen Tagen von Geiger beſprochenen odeſſaer Handfhriften des Gefeßes und ber 
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Propheten. Die Handſchrift der jüngeren Bropheten ift vom Jahre 916 unferer Zeit- 
rechnung: der nicht punktirte babyloniſche Text des Pentateuchs ift nach der Unterfchrift, 
im fünften Jahre des Chosroes, Juſtinians Zeitgenoffen (536), durchgefehen: da er 
aber ſchon die erſt ſeit 8OO üblich gewordene Trennung der Buchſtaben hat, jo wird 
diefe Zeitbejtimmung aus der Stammhandfchrift abgefhrieben fein. So viel fteht durch 
diefe Entdeckung feft, daß wir eine doppelte Wurzel unfers Textes nachweiſen fünnen: 
bie paläftinifche, oder die und überlieferte, und die babyloniſche. Die babylonifche hat 
Urkunden, welde um einige Jahrhunderte Alter find als unjere maſorethiſchen Hand— 
ſchriften, deren ältefte mit Yahresangabe die bei Kennifott angeführte Karlsruher von 
1106 ift, die nächfte von 1140. Die Nothwendigfeit ver genaueften Vergleichung jener 
Handſchriften leuchtet von felbft ein. Die Ergebniffe derſelben würden natürlich bei ver 
uns nod; fehlenden fritifchen Ausgabe der hebräifchen Bibel befonders zu verzeichnen 
fein. Irren wir nicht, jo befist England bereits eine oder mehre, wenngleich nicht fo 
alte Faraitiihe Handſchriften ver Thora: Leider ging die vielleicht ältefte aller, melche 
der berühmte englifhe Reiſende Dr. Edward Clarke zu Anfang dieſes Jahrhunderts 
in Baktſchi-Serai, der alten Hauptftadt der Krim, erworben hatte, auf dem Wege 
nad England unter, 

Wir machen hier nur im voraus vom Standpunkte des hebräifchen Textes auf- 
merkſam auf die unerlaßliche Nothwendigfeit einer kritiſchen Nebeneinanderftellung der 
drei urfundlihen Texte der altteftamentlihen Bibel: des hebräifchen Textes der Ma— 
fora, des griehifchen der Siebzig, des Iateinifchen des Hieronymus. Für jeden der— 
jelben gibt e8 eine Grumdrecenfion, und es Handelt fid) darum, ſtatt vereinzelter Les— 
arten eine entgegenftehende Recenſion zu finden, und deren Verfchievenheiten abgefondert 
von andern Lesarten unter den Text zu ftellen. Denn dieſe zu kennen, ift ja für die 
Bibelfunde das Wichtigſte. Eine ſolche Zufammenftellung würde eine Triglotta_ oder 
eine Dreibibel bilden und jedem Theologen unentbehrlich und zugänglich fein. Näheres 
über eine ſolche Dreibibel wird im nächſten Abſchnitte beigebracht werden. Die Wal- 
tonſche PBolyglotte ift nicht allein für die Gelehrten unzugänglich wegen ihres hohen 
Preijes (jegt etwa 120 Thaler), jondern auch kritiſch durchaus ungenügend in Tert 
und Anlage. Die Anfertigung einer auf das wirflih Erforderliche und jet zu Be— 
Ihaffende beſchränkten, kritiſchen Bibelausgabe ift die Bedingung einer fortfhreitenden 
urkundlichen Bibelforfhung: weniger als die für Kennikotts Bergleihung in England 
ausgegebenen 10,000 Pf. St. würde für die Beihaffung aller nothwendigen Arbeiten 
hinreichen: Hinfichtli de Druds und der Beröffentlihung würden die Buchhandlungen 
in Deutfehland und England gewiß mit den Bibelgefellichaften wetteifern. Später dürfte 
Daraus eine umgearbeitete Ausgabe der Iondoner Polyglotte werden, eine kritiſche Dar- 
ftellung der urkundlihen Texte aller alten Weberfegungen: allein wir find noch nicht 
fo weit, daß wir dieſe Terte vollftändig beihaffen könnten. Bis dahin würde jede 
Anhäufung polyglottifher Texte nur eine unſers Zeitalter unwürdige Unwiſſenſchaft— 
tichfeit fein, welcher entgegenzutreten die Pflicht jedes wahren Freundes der Vibelkunde 
iſt. Denn abgejehen vom Werthe einer Ueberfegung für das Schriftthum, welchem fie 
angehört, hat fie nur den Zweck auf Abweichungen vom überlieferten aufmerkſam zu 
machen: und das gerade thun umfere polyglottifhen Zerte nicht. 

Die linke Seite diefer Triglotta wiirde der überlieferte paläftinifche Tert einnehmen, 
möglichft genau nad) der forgfältigften gedrudten Ausgabe, der von 3. H. Michaelis, 
Darunter zuerft die maforethifchen Lesarten, dann die Abweichungen des babyloniſchen 
Tertes nad) den karaitiſchen Handiriften und andern Gewähren. Die in Venedig ge 
druckte Bibel des Daniel Bomberg enthält 216 folder morgenländifher Lesarten aus 
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den Propheten: aus den kritiſch gefichteten Targumen würden ſich Lesarten auch für 
den Pentateuch finden: auf die Pesarten der Siebzig würde dadurch ein neues, Licht 
fallen. Zunz, Luzzato und zulett noch ganz befonders Geiger, haben auf diefem Felde 
bereit8 viel Schönes gefunden und mitgetheilt. Geiger hat auch in feinem neueften 
Werfe (1857) bemerkt, daß von den Kennifottfchen Handſchriften vorzüglich Nummer 
658 und bei de Kofft Nummer 12 von neuem unterfucht werden follten. Bon dem 
übrigen in diefen Werfen Gefammelten dürfte nur ein fehr geringer Theil brauchbar 
gefunden werden fir eine ſolche polyglottiiche Handausgabe des Alten Bundes, melde 
wir für die allgemeine Wiederaufnahme und Förderung der jett faft auf die deutſche, 
Hriftlihe und jüdiſche Schule beichränften gelehrten Forſchung über jene Urkunden un- 
umgänglich nöthig halten. 

Wir gehen nun über zu der nächſten Unterfuhung und betrachten den Werth ber 
ölteften Ueberfegungen oder Umfchreibungen für die Gefchichte des heiligen Tertes, 


Mritter Abschnitt. 
Die Ueberfegungen der Bibel und ihr Standpunft. 


Erſtes Hauptſtück. 
Die Bedeutung der alten Ueberſetzungen im Allgemeinen, 


Es war ein würbiger Gedanke der alerandrinifhen Juden, daß fie bald nah dem 
Fahre 300 vor unferer Zeitrechnung, unter Ptolemäus Philadelphus, und wie es fiheint 
bereit8 bei Lebzeiten feines Vaters, des Gründers dieſes Königshauſes, die erforder: 
then Schritte thaten, damit das Gefeg in die Weltfprache übertragen würde, welche feit 
Alerander die ihrige geworden war. Damit wurde das große Werk ihres unfterblichen 
Gefeßgebers in demfelben Lande einheimifh gemacht, in welhem Moſes, vom Geifte 
Gottes befeelt, und von ebelfter Liebe zu feinem Bolfe getrieben, den erhabenen Gedanken 
faßte, das Sittengeſetz zum bürgerlichen zu machen, und an die Stelle des blinden Natur- 
dienftes und Außerliher Gebräuche ein Bewußtſein des unmittelbaren Verhältniſſes jedes 
einzelnen Ifraeliten zu dem Ewigen zu ſetzen. Aber zugleich (und das war unenblid) 
wichtiger) wurde Großes und rein Menſchliches eingebürgert in die griechiſch-römiſche 
Welt: nicht blos der moſaiſche Gedanke und das nicht minder erhabene Gottesbemußt- 
fein Abrahams, fondern auc die einzig Föftlichen Ueberlieferungen von der Menfchen 
Schöpfung durh den Ewigen und von der urſprünglichen und fortdauernden Gemein- 
ſchaft der gefallenen Gotteskinder. Und zwar gefhah Diefes in der Stadt, welche be- 
reits damals als Berbindung Europas mit Afien und Aegypten und durch bie größte 
und ausgemähltefte Bücherſammlung die Stellung eines menſchheitlichen Mittelpunftes 
gewonnen hatte. Von dem würdigen Geifte und ber gläubigen Gefinnung, welde je- 
nen Gedanken eingab, fcheint auch der damalige Hohepriefter in Jeruſalem bejeelt 
gewefen zu fein, wenn er das Erfcheinen einer Uebertragung des Gefeges in das Grie— 
chiſche willfommen hieß und das Tempelarhiv für die Arbeit zugänglich machte, 

Derſelbe Geift zeigt fih, etma anderthalb Sahrhundert fpäter, in der großen 
Maftabäerzeit, wo man, nad) gleichfalls gut beurkundeter Ueberlieferung, in Paläftin« 
begann, bei dem Borlefen des Gefeges eine Berdolmetfhung in der Landesſprache hin- 
zuzufügen, nachdem die Urfpradhe dem Bolfe allmälig fremd geworden war. Ohne 
Zweifel that man vaffelbe bei Vorlefung prophetifcher Abſchnitte. 

Auch diefe Sitte bezengt eine Auffaffung der Schrift als einer Urkunde des Geiftes, 
und des Gottesvienftes als einer geiftigen That, die ebenfo wol auf Erleuchtung des 
Gewiffens durch die Vernunft gerichtet ift als auf die Geltendmachung des fittlichen 
Gottesbewußtſeins bei der vernünftigen Betrachtung. Dadurch allen wurde es den Ju— 
den möglich, den Gedanken der heiligen Ueberlieferung zu trennen von feiner gefchicht- 
lichen Form, den Geift zu ſcheiden von feinem Werke und Gehäufe, der Sprade, 
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Diefe Anficht kommt aus dem Urfprünglihen und Eigenthümlichen des Glaubens 
Abrahams, und ift ebenfo einzig in der Weltgefhichte als diefer. Die Aegypter haben 
ebenfo wenig je eine folche Sonverung des Geiſtes vom Buchftaben vorgenommen oder 
zuläſſig erachtet, als die Chineſen; ja noch weniger als diefe. Ihre Priefter bewahrten 
eiferfüchtig, ſchon durch die rein hieroglyphiſche Schrift, ihre heiligen Urfunden in ber 
Sprache der urſprünglichen Abfaſſung, als dieſe dem Volke unverſtändlich geworden 
war. Ja ſelbſt die ſtamm- und geiſtesverwandten Araber können ſich bis auf den heu— 
tigen Tag ihr Geſetz, den Koran, nicht getrennt denken von der Sprache des Geſetz- 
gebers und ſeiner Heimat. Noch auch haben die ariſchen Völker, unſere eigenen Stamm— 
genoſſen, ſich zu einer ſolchen geiſtigen Auffaſſung der heiligen Ueberlieferungen erhoben. 
Die Inder leſen und beten noch ihre Opferhymnen in der Sprache der Vedas, welche 
ſchon mehre Jahrtauſende die dem Volke unverſtändliche Mundart ihrer heiligen Sprache 
war, und jetzt ſelbſt dem größten Theile der Prieſterſchaft unverſtändlich iſt. Die Nach— 
kommen der früh hochgebildeten Baltrer und Meder und der Perſer, welche als Feueranbeter 
in Oſtaſien und in Indien verbreitet ſind, leſen die Sprüche Zoroaſters, oder die 
Ueberlieferungen, welche mindeſtens den Namen dieſes ihres großen Geſetzgebers tra— 
gen, in einer ihnen unverſtändlichen Sprache. Das geiſtreichſte Volk der Welt, die 
Griechen, gebrauchte zwar die lebende und verſtändliche Sprache als eine gottesdienſt— 
liche: allein ſie hatten in den Myſterien nur ganz geringe Bruchſtücke alter heiliger Ur- 
kunden, welche durch mündliche Ueberlieferung, als einzelne Sprüche erhalten waren. 
Sie beſaßen nie eine eigentliche heilige Schrift, das heißt eine geſchriebene heilige 
Ueberlieferung, als Grundlage des Gottesbewußtſeins und der Anbetung. 

Ja, können ſich die Geiſtlichkeitskirchen von Byzanz und Rom mit den Juden 
meſſen? Stellen ſie ſich nicht vielmehr auf die Seite der Heiden und Muhammedaner, 
wenn ſie das Wort des lebendigen Geiſtes an todte Sprachen binden, und ſo, und 
noch dazu mit widergeiſtlichen Mitteln und ſchmählicher Unwiſſenheit, dem göttlichen 
Geiſte entgegentreten, welcher daſſelbe in verſtändlichen Worten eingegeben? 

Anders die Juden, bereits vor faſt zweiundzwanzig Jahrhunderten: und zwar mit 
gleicher Geſinnung in Merandrien und in dem eiferfüchtig auf örtliche Einheit und Heilig- 
teit haltenden Sernfalem! Dadurch ward von diefem merkwürdigen Volke ein ſchönes 
Zeugniß abgelegt Für den Geift, und zugleich ein weltgeſchichtliches Werk geftiftet: 
die heiligen Urfunden des edelſten und göttlid) gelehrten femitifhen Stammes wurden 
übertragen in das Weltorgan des Alterthums. Die Sprade der Weltbeherrſcher, die 
Sprache des Verkehrs Afiens und Europas, die Umgangsſprache des gejammten ſpä— 
tern Weltreichs der Nömer, wurde fo die Trägerin der Religion des Geiftes, nicht 
allein in den Provinzen, fondern auch in der Hauptftadt der Welt felbit. 

Auch das vernünftige und von wahrer Ehrfurcht zeugende Werk der Mafkabäerzeit, 
die mündliche Verdolmetſchung des heiligen Textes in die neue Landesſprache beim 
Borlefen, blieb nicht ohne dauernde Wirkung. Hillel, ein großer Schriftgelehrter, wel— 
her Kurz vor Chriftus blühte, Gamaliels Großvater, gründete, nach glaubhafter Ueber— 
fieferung, eine Schule der Auslegung, von welcher die Anfänge ver chaldäiſchen Um— 
ihreibung des Textes des Pentateuchs ausgingen, und woran ſich eine Dolmetſchung 
„der Propheten” im ausgedehnten Sinne des Wortes anſchloß: Werke, von welden 
wir bald weiter zu reden haben werben. i 

Es war ein nicht minder großer Entſchluß und ein weltgefchichtliches Ereigniß, als 
fich faft fieben Jahrhunderte nach der griechiſchen Mebertragung des Geſetzes Hierony- 
mus entſchloß, der weftlichen Gemeinde, in Afrika und im weftlihen Europa eine 
Heberfegung des Alten Bundes aus der Urſprache zu geben, ftatt der üblichen lateini— 
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fchen Uebertragung, welche nad) den Alerandrinern bereit8 zu Anfang des 2. Jahr— 
hunderts in Afrika gemacht war. 

Im Allgemeinen fann man fagen, daß die Ueberjegung des Hieronymus treuer ift 
al8 die alerandrinifche. Doch fehlt es auch dieſem Kirchenwater noch, bei befehränftern 
Hilfsmitteln, an ſcharfen Fritifhen Grundfäsen über den Tert. Er will vor allem 
verftändlich fein, befonders in den gejhichtlihen Büchern des Alten Bundes, und das 
ift höchſt lobenswerth: aber er ift Dabei weniger befümmert um den fihern Buchſtaben 
des hebräifchen Uxtertes, als darum, daß er fi dem üblichen Texte und alfo den 
der Alerandriner möglichſt nahe halte. 

Dazu kommt, daß die Sprache, in welche er überfegte, das gefunfene Latein jeiner 
Zeit, durch unleidliche hebräifhe Wendungen gründlich verborben und überhaupt ein 
abfterbendes Werkzeug des Geiftes war, beſtimmt, nad) einigen Jahrhunderten gänzlich 
als Lebendige Sprache unterzugehen. 

Gleichzeitig mit ihn, wo nicht ein Sahrzehnd früher, und jedenfall! ganz unabhängig 
von hm, hatte der große Gothe, Biſchof diefes aufftrebenden und begeifterten deutjchen 
Volksſtammes in den untern Donauländern, daſſelbe Rieſenwerk einer Ueberſetzung der 
ganzen Bibel, im Alten Bunde nad) den Merandrinern, unternommen. Der Untergang 
des gothiſchen Volksſtammes und die fyftematifche Unterdrückung alles Arianifchen durch Die 
römischen Päpſte haben dieſes ältefte Denkmal des deutſchen Geiftes bis auf die Evangelien, 
einen Theil der paulinifchen Briefe und einige Bruchftüde des Alten Bundes vertilgt, und 
erft in unfern Tagen haben wir die Freude gehabt, dieſe Eoftbaren Kefte vollftändig 
herausgegeben und durch Maßmann allgemein zugänglich gemacht zu jehen. Wir haben 
bereit8 oben bemerklich gemacht, wie es Ulfila in einem bewunderungswürbigen Grade 
gelungen war, eine lebendige Bibelfprache zu bilden in der jugendlichen Zunge, welche an 
Formenreichthum und Bildſamkeit kaum dem Griechiſchen nachftand, aber in welcher erft Das 
Gepräge gefunden werden mußte für den Ausdruck der jüdiſch-chriſtlichen Ideen und 
Spracmeifen. Zroß des Uebergewichts und der Ausſchließlichkeit des römischen Ein- 
fluſſes, welcher während der folgenden Jahrhunderte auf den germanifchen Völkern 
laftete, verfuchten doch ſowol die fränkiſchen als die ſächſiſchen Stämme unferer Na- 
tion, wenigftens die Evangelien dem Volke in jeiner Mutterfprache in die Hände zu ge— 
ben. England gebührt, durch Wiclef, die Ehre, im 14. Jahrhunderte dem Volke eine 
vielgelefene- Bibelüberfegung gegeben zu haben. Bald nad) 1300 dab es aber aud in 
Deutfchland zwei Meberfegungen der Bibel, eine oberdeutihe und eine niederdeutſche. 
Die Geiftlichfeit begünftigte jedoch ihre Verbreitung nicht. Aber alsbald nad Erfindung 
der Buchdruderfunft that ſich im deutſchen Volke eine ſolche Sehnſucht fund nach dem 
göttlichen Worte, daß von 1466—1500 vierzehn verſchiedene Drucke der ganzen Bibel 
erſchienen: alle natürlich aus dem mittelalterlihen Texte der Vulgata gefloffen, wie 
man die Veberfegung des Hieronymus nannte, 

Noch fehlte jedoch der Nation eine Schriftſprache: Luther gab fie dem geſammten 
deutſchen Volke durch die genialfte aller Bibelüberfegungen, welche bis auf den heutigen 
Tag gemacht find. Es war diefes ein weltgejchichtlihes Ereigniß. Zum erſtenmal 
war bie Bibel für ein gebildetes und aufftrebendes Volk überfegt, das heißt ausgeprägt 
in einer urfprünglichen und jungen Sprache, die vol unverwüſtlichen Lebens und von 
unbegrenzter Bildſamkeit war, weil fie fein fremdes, gelehrtes Element in fid) teug. 
Luther überfegte aus den Urfprachen, mit einer für die Zeit bewunderungswürdigen 
Sprachkunde, und führte Das aus, was Wiclef mit unzureichenden Kräften verſucht, 
und Huß für fein theures böhmiſches Volk gewünſcht und erbetet hatte. 

Zum erftenmal ſchloß fi die Wiſſenſchaft der klaſſiſchen Sprach- und Alterthums— 
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Funde jener Bibelforfhung an, und das lebendige Schrifttyum der neuen Welt em- 
pfing zum exftenmal die Weihe der biblifhen Sprache und der chriftlichen Ideen als 
Gemeingut Aller. Die Mutterfprahe ward heilige Sprade; damit war ſchon gegeben, 
daß die hriftlichen Ideen durch den Geift Diefer lebendigen Sprache, als den evelften 
Bolksgeift, hindurchgehen mußten, und daß die Zeit aller übereinkömmlichen Syſteme 
ebenfo wie aller myftifchen Träume hinfichtlic der Auslegung und des Verſtändniſſes 
der Bibel vorbei war. 

Fir eine neue und gemeindliche Ueberſetzung ver Schrift hat die Darlegung des - 
Standpunftes und urkundlichen Werthes der alten Mebertragungen eine Doppelte Bedeutung. 
Erftend gewinnen wir daburd) einen Spiegel für den richtigen Ausgangspunft einer 
ſolchen gemeindlichen Heberfegung in unferer Zeit. Zweitens aber dürfen wir hoffen 
hier den von ung gefuchten Hebel zu finden, um hinter den Zuftand des durch unſere 
Handſchriften überlieferten Textes zu kommen. Diefes gilt befonders für den vor-makka— 
bäiſchen Tert des Alten Bundes, welcher, wie oben nachgemiefen, in den Propheten 
und den Schriften Feineswegs ein fefter, fondern innerhalb gewiſſer Schranken ein 
flüffiger war. Allein auch für den Neuen Bund ift die Ausbeute nicht gering. 

Die kritiſche Aufgabe wird alfo fein: zu erforſchen, inwiefern wir die alten Ueber- 
jegungen gebrauchen können, um uns über die ältefte Gefchichte des biblifhen Terxtes 
einige nähere Haltpunfte zu fichern. 


Zweited Hauptſtück. 


Werth der hauptſächlichſten alten Ucberfegungen für den Tert der Bibel: 
Plan für die zwei übrigen Spalten einer Eritifchen Triglofta, 


1. Die haldaifhe Verdolmetſchung in die paläftinifche Volksſprache, oder 
die Targume, und die Altefte ſyriſche Ueberſetzung. 


Nach der Weberlieferung der Juden und der gewöhnlichen Annahme hatten Jona— 
than, der Ruhmvollſte der herrlichen Schule Hillels und, ein Gefchleht ſpäter, Onfelos, 
Schüler Gamaliels, des Altern Zeitgenoffen der Apoftel, eine umfchreibende Ueberfegung, 
jener der Propheten (Altern und jüngern), dieſer des Geſetzes felbft angefertigt. Die 
gelehrten Unterfuchungen Burtorfs und Carpzovs ſchienen außer Zweifel geftellt zu 
haben, daß wir diefe beiden Targumim, d. h. Auslegungen oder Verdolmetſchungen 
nod) befigen, und daß Burtorfs Text, mit Punkten und Accenten, im Allgemeinen be- 
friedigend jei. Es finden fi) in beiden Targumen gleihlautende Stellen. Da nun 
Onkelos der Jüngere ift, fo vermuthete man, nad jener Annahme, daß Jonathan 
bereit8 einige Theile des Geſetzes ausgelegt, welche Onkelos bei einer durchgeführten 
Bearbeitung des Geſetzes benutzt hätte. Es wurde zugegeben, daß Beiver Chaldäiſch 
rein ſei, das des Onkelos jedody fih am nächſten anfhliege an das Chaldäiſche im 
Buche Daniel, wie denn diefes wiederum ſich der Sprade in Esra anreiht: der Unter- 
ſchied ſchien aber nicht zu groß, als daß Onkelos, der jüngere Schriftfteller, nicht 
ein veinere® Chalväifc hätte fehreiben können als ein genialerer, aber nicht jo gebil- 
deter Vorgänger. 

Wie die Terte uns vorliegen, ift ver Pentateuch des Onfelos wirklich eine gefreue, 
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umfchreibende Verdolmetſchung des hebräifchen Textes, das Targum Jonathans von den 
Propheten aber, namentlich in den weifjagenden Stellen, eine freie erflärende und ho— 
miletifc ergänzende und auslegende Bearbeitung. Dieſen Unterfhied erklärt man ſich 
aus ber Verſchiedenheit der Bücher, Eichhorn nun hatte bereits ſich gegen dieſe ganze 
Annahme alter, amtlicher Verdolmetſchungen des Bibeltertes aufs entſchiedenſte erklärt. 
Die ganze Erzählung über Onkelos iſt verwirrt. Das führt darauf, daß Onkelos und 
Aylas, von denen im Weſentlichen daſſelbe erzählt wird, eine und dieſelbe Berfon geweſen. 
Es iſt hierbei nur auffallend, daß Aquila, der jüdiſche Ueberſetzer, auch zur Zeit Ha— 
drians gelebt und ebenfalls Proſelyt geweſen: und zwar beruht dieſes auf viel beſſern 
Nachrichten als jene Erzählungen. Das angebliche Alter unſerer Targumterte ift aber 
überhaupt nicht zu halten: darin ftimmen die Forſchungen der jüdischen Schulen überein. 

Für die Löſung diefer VBerwirrungen bat Geiger jüngft einen neuen Weg eingefchla- 
gen, wonach jene beiden Targume babyloniſchen Urfprungs wären (mas aud) Eichhorn 
annimmt), aus einer Schule, welche zuerſt auf größere Strenge im Feſthalten des 
älteſten Textes gedrungen habe, foweit derſelbe damals zu ermitteln war, Es habe 
nun auch alte jerufalemifche Zerterläuterungen gegeben, auf einem weniger feften Texte 
beruhend: einzelne Reſte dieſer Derbolmetfhung finden ſich noch in den beiden Recen— 
fionen des neuern jerufalemifchen Targums Pſeudo⸗Jonathan und Targum Jeruſchalmi). 
Dieſe Thatſache beweiſt, nach Zunz, Geiger durch eine Menge von Beiſpielen, welche 
zum Theil wenigſtens wirklich beweiskräftig find. 

Es iſt zunächſt offenbar eine Aufſuchung und Benutzung von weitern Handſchriften 
der Targume nothwendig. Zweitens aber iſt von den verſchiedenen Zweigen der Friti- 
ſchen jüdiſchen Schulen zu hoffen, daß fie alle wirklich gefchichtlihen Spuren alter Les— 
arten und Auslegungen aus der jübifchen Ueberlieferung aufſuchen und kritiſch zuſam— 
menſtellen werden. Es fteht feſt, daß wir in einem Zargum zu Hiob ſolche Spuren 
finden, und daß die Gemara (oder der Commentar zur Mifchna der Juden) eines ge- 
jhriebenen Targums über dafjelde Buch erwähnt, welches Gamaliel misbilligte: es 
muß aljo aus der erſten Hälfte des erften hriftlichen Jahrhunderts fein. Wenn aber 
dergleichen Fritifche Unterfuhungen über den Zert Hiobs ſchon in jene Zeit fallen, fo 
müſſen Geſetz und Propheten doch wol ſchon friiher Gegenſtand einer folhen Forſchung 
gewejen fein. Und fo führt ung auch diefes auf die maffabäifche Zeit zurück, als ven 
Anfang der kritiſchen Behandlung des gefammten Bibeltertes. Nur vergeffe man nicht, 
daß Dieles bis zur Mafora, oder bis zum 6. Jahrhunderte, mündliche Ueberlie- 
ferung war, und daß das Gefchriebene wol nur aus einzelnen Bemerkungen beftehen 
fonnte, zur Leitung des Vorlefers bei fhwierigen Stellen. Im Allgemeinen haben wir 
alſo auch durch die Targume die Gewißheit, daß der von den Maforethen feftgeftellte 
Tert wefentlich derfelbe war, welchen die gelehrteften und geiftreichften Juden der 
jerufalemifhen Schule zu Chrifti Zeit vor fi) hatten und auslegten. Keineswegs 
in allen Stellen, aber doch in den bei weitem meiften: und zwar ſchon jo, daß man 
fieht, Die Berbefferungen der Maſorethen, melde dem Vorleſer ihre Deri (Lefungen) 
vorj&reiben, waren ſchon damals großentheils angenommen, 

Wir gelangen alfo durch den Targum zu einer fünf- bis fehshumdertjährigen Grund- 
lage unferer maforethifchen Lefung: hier und da auch ihrer Kritik. Wir haben ferner 
durch die Targume eine unfhägbare Gewähr für die Wortbedeutung des Textes. Denn 
das Chalväifche kann zwar ſelbſt nicht als Fortſetzung des Hebräiſchen betrachtet wer- 
ben, indem es ebenfo gut eine felbftändige Sprache ift, wie das Holländifhe und Skandi— 
naviſche dem Deutſchen gegenüber. Es hat vielmehr feine unmittelbaren Wurzeln in 
jener uralten Sprache der Chaldäer Babyloniens, welche jest anfängt auf Denkmälern 
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ferner Jahrhunderte durch die Keilinſchriften zu uns zu reden. Aber nothwendig er— 
hielt ſich in den prieſterlichen Familien eine lebendige Kenntniß der heiligen Sprache, 
und eine ſorgſame Ueberlieferung in den Targumen und ihren Anfängen kam dieſer 
Kunde entgegen. 

Auf der andern Seite dürfen wir nicht vergeſſen, daß dieſe Ueberlieferung 
nicht mit Sicherheit in Anfprud genommen werden Tann für den Zuftand des Tertes 
vor der maffabäifchen Periode, welche durch drei Jahrhunderte von der Zeit Esras, des 
großen wiederherftellenden Priefters, getrennt ift. 

Nächſt den Targumen bietet die äÄltefte aus dem hebräifchen Urterte gemachte fyri- 
ſche Ueberſetzung (die echte, Peſchito) auf dem aramäifchen Gebiete eine um fo will- 
fommenere Hülfe, als die Verwandtſchaft des Shrifchen (oder des nördlichen Zweige 
des Weftaramäifhen) mit dem Hebräifchen fo nahe tft. Den wirklichen älteſten Text 
des ſyriſchen Pentateuchs dürfen wir binnen kurzem von der Hand des forgjamen 
Forſchers Cureton erwarten, welcher dafür die Schätze des Britiihen Mufeums aus 
der Libyſchen Wüfte ausgebentet hat. 

Unterdeffen geht aus dem Gefagten hervor, daß bemerfenswerthe Abweichungen die— 
ſes Tertes auf der linken Seite unferer Triglotta, zu unterft, ihren Plat werben fin- 
den müffen, infofern fie ſich zur babylonifhen Necenfion hinneigen: jonft werden fie 
unmittelbar unter dem maforethifchen Tert aufzuführen fein, wie die derartigen targu- 
mifhen Lesarten. Der ſamaritaniſche Text verdient hier feine Erwähnung, außer bei 
ven Jahreszahlen ter Patriarchen: er ift neu und hat wenig Selbftändigfeit. 


1. Der Text der alerandrinifhen Ueberfegung des Gefeges, der 
Propheten und der Schriften, und ihre Töchter. 


Die unbefangene gefhichtlihe Wiffenfhaft der Alterthumskunde, welche die biblifche 

Kritit aus den Händen der riftlihen wie der jüdiſchen Scholaftifer und Nabbinen ge- 
riffen, hat enblofen Streitigfeiten über Entftehung und Alter der alerandrinifchen 
Ueberfegung ein Ende gemadt. Es fteht zunächft als Thatſache feit, daß das Fünf- 
buch des Gefetses unter Ptolemäus Philadelphus, gegen 285 vor unferer Zeitrehnung 
in Alexandrien überfegt wurde: die lügenhafte Ausſchmückung zweier Juden, des Ariftens 
und Ariftobulus, welche ein dritter, der ſchlaue Fofephus, bei den Römern und Grie- 
hen zu beglaubigen verfuchte, vermag Diefes merkwürdige Creigniß felbft nicht zmeifel- 
haft zu machen. Frankels Annahme der Entftehung unſers Textes des Geſetzes aus 
mehren Arbeiten und aus einzelnen Bemerkungen entbehrt der Begründung. 
- Ebenfo fteht e8 aber bei den befonnenen Kritikern feft, daß die übrigen bibli- 
ſchen Bücher erft allmälig überfegt und in eine griehifche Bibel vereinigt wurden. 
Diefe hatte zur Zeit Chrifti ein folhes Anfehen gewonnen, daß nicht nur die unter 
Griehen und Römern lebenden Juden fie Iafen und fhäßten, fondern daß fie aud in 
Syrien und Paläftina nicht unbekannt und ungebraucdht blieb, obwol fie, dort wenig: 
ftens, niemals zur öffentlichen Berlefung kam. 

Das Alter der Ueberfegung der einzelnen Bücher der zweiten und dritten Sammlung 
läßt ſich nur durch eine jehr genaue Kritif des Einzelnen erfennen oder vermuthen, und fir 
dieje Fritifche Ermittelung ift noch viel zu thun. Allein fo viel läßt fi) behaupten, daß 
die Propheten, die ältern wie die jüngern, ebenfo wol als das Geſetz, aus einem Grumd- 
texte überfett fein müffen, welcher in manden Stellen von dem durch die Maforethen 
befeftigten und bei den paläftinifhen Juden zur ausfchließlichen Anerkennung gelangten 
abweicht. Wenn man Alles abftreift, mas aus Rathen und Bermuthen, nicht ohne 
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Willlür, oft aud nicht ohne Abficht, gefloffen ift, jo bleiben Verſchiedenheiten übrig, 
welche auf eine andere Abtheilung und Lefung der Wörter Hinführen, ja auch auf 
wirklich verfchiedenen Pesarten in den Confonanten beruhen. Das befanntefte Beifpiel 
bieten die Verfchiedenheiten in den Angaben der Lebensjahre der Patriarchen dar. Allein 
nicht weniger bedeutend find die Abweichungen in den Büchern Samuels und aud) ver 
Könige: Bücher, deren hebräifcher Text dunfler und verborbener ift, als der irgendeines 
andern bibliſchen Buchs. Endlich bietet das Buch der Weiffagungen des Jeremias eine 
wejentlich verjchiedene Anordnung dar. Die Ueberfegungen der Bücher der dritten 
Sammlung find entfchteden von mehren Berfaffern angefertigt. Der Ueberfeger der 
Pſalmen hat wenig Hebräifeh verftannen; der Dolmetfcher der Sprüde ift noch bei 
weiten unwiffender, den des Daniel gaben die Chriften felbft auf. 

Was die Apokryphen betrifft, jo verdanken wir ihren Text einzig den Alerandrinern: 
denn wenn auch der Weisheit von Jeſus Sirach ein hebräifcher oder chaldäiſcher Text 
zu Grunde lag, fo ift diefer doch für uns verloren. Der urſprüngliche Text des er- 
jten Buchs der Makkabäer ift aber gänzlid) untergegangen. Nur für das Bud) Henoch 
fine wir an die äthiopiſche Ueberfegung gewiefen, die Tochter der alerandrinifchen. 

Die Feltftellung des alerandrinifhen Textes auf urkundlicher Grundlage, nad den- 
jelben Grundſätzen, welde wir für die Feftftellung des Grumdtertes des Neuen wie des 
Alten Bundes beglaubigt haben, ift alfo von der größten Wichtigkeit. Es fragt fid) 
zuvörderſt: Fünnen wir einen urkundlichen Tert der Siebzig herftellen? dann aber, Fün- 
nen wir durch ihn Hinter den von dev maffabäifchen Zeit an überlieferten und allmälig 
feitgeftellten Text der paläftinifchen Juden fommen? 

Aus diefer Auffaſſung ergibt ſich jogleich, daß der griedhifche Text des Drigenes, wenn 
wir ihn and) herftellen könnten, uns nur von untergeordnetem Werthe jein würde. Denn 
es war dabei Feineswegs darauf abgejehen, fFeftzuftellen, was die Alexandriner, befon- 
ders int Gefeg und in den Propheten, urfprünglic gefagt, fondern wie ſich ihr Text 
der hebräifchen Wahrheit möglichft nahe bringen laffe. Zu diefem Zwecke ftellte jener 
gelehrte und redliche Mann mit vühmlichem Fleiße in der erften Hälfte unfers 3. Jahr— 
hunderts neben den hebräifchen, denjenigen Tert der Alerandriner, welcher ihm der 
befte jchten, und fuchte diefen, wo er es für nöthig hielt, durch Zuſätze und Aus— 
merzen dem Hebräiſchen möglichft nahe zu bringen. Diefe Veränderungen machte er 
nun durch kritiſche Zeichen bemerflich: duch Hinzufügung anderer, namentlich aud) 
hriftlicher Ueberſetzer, rvechtfertigte ev die im alerandrinifchen Texte angebrachten Ber- 
‚befferungen. Wäre alfo aud das Niefenwerf nicht bis auf einzelne Trümmer un- 

wiederbringlich verloren, jo würden wir dody nur höchſtens Dasjenige darin finden, 

ö was wir nicht ſuchen. Wir bedürfen weder der Mlerandriner noch Theodotions und 
“anderer fpäterer Ueberſetzer, um den uns vorliegenden hebräifchen Grundtert zu ver 
ftehen; wir wollen wiſſen, was die Alerandriner in dem von ihnen zu Grunde gelegten 
hebräifchen Texte gelefen haben fünnen. Drigenes fucht die richtigfte Ueberfegung fei- 
nes hebräifchen Textes ins Griechiſche, wir ſuchen den urfprünglichen Text der Sieb- 
zig: denn nur diefer gewährt ung Das, was uns nod fehlt, die Einfiht in den 
Zuftand des Grundtertes wor der makkabäiſch-talmudiſch-maſorethiſchen Feftftellung. 

Diejenigen aljo, welche auf dem Wege des Drigenes gehen wollen, oder ihre Hoff- 
nungen auf die mögliche Wievderfindung veffelben ftellen, haben einen bebauerlichen 
Irrpfad gewählt, und verrathen eine bevenfliche Unkenntniß des jegigen Stanbpunftes 
der Bibelfunde, 

Das Richtige erkannte zuerst ein deutſcher Gelehrter und Forfcher erften Ranges, 
der fünigsberger Theolog Grabe, der im Jahre 1695 nad) England zog, um fich Der 
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biſchöflichen Kiche anzufhliegen, und dort während zehn „Jahren feine zum Theil 
noch jet unübertroffenen Werfe verfaßte. Grabe jah, daß von den beiden allein 
maßgebenden Handſchriften, der vaticaniſchen in Nom und der alerandrinifchen in Eng- 
land (jet im Britifhen Muſeum) die zweite größere Anſprüche habe, den echten Text 
der Merandriner darzuftellen, um welchen es uns zu thun ift, nicht um die Herapla 
(den jechsfpaltigen Text des Drigenes), diefe Berichtigung der alerandrinijchen Ueber— 
fegung nad) dem Hebräifchen. Die vaticanishe Handſchrift if vielleicht um 60 Jahre 
älter als die alerandrinifche: fie mag in die frühere Zeit des Hieronymus, gegen 370, 
zu jegen fein, oder 150 Jahre nad) Drigenes, während die des Britiihen Muſeums 
im erften Drittel oder um Die Mitte des 5. Jahrhunderts gefchrieben zu fein jcheint. 
Allein erftlich dürfte dieſe, nach vielen kritiſchen Anzeichen, dem urfprünglicen Texte näher 
ftehen; nämlich nicht jenem zurechtgemachten, hriftlich=gelehrten Texte, fondern dem 
überlieferten, vor-origenifchen. Zweitens aber war ihm diefe Handſchrift zugänglid, die 
andere nicht. Seitdem nun ift jene der ganzen gelehrten Welt durch einen (wenngleich 
keineswegs fehlerfreien) Aborud mit nachgebilveten Lettern, Zeile für Zeile und durch 
forgfame Bergleihungen urkundlich befannt geworden, während die vaticaniſche Hand— 
ſchrift, ſeitdem ſie aus Paris dem Papfte, in Erwartung gleicher Zugänglichkeit wieder 
gegeben wurde, in den legten Jahrzehnden in jhmählicher Berborgenheit gehalten 
worden. 8 verlautet jet die fihere Kunde, daß der vom gelehrten Cardinal Mai 
in fünf Bänden angefertigte Abdruck — welder dem Schreiber im Januar 1838 vom 
Cardinal felbft gezeigt wurde — nad) faft zwanzig Jahren dev Chriftenheit ſolle ge— 
geben werden. Wir dürfen erwarten, daß diefe lange Zeit benubt fei, um den ge- 
drudten Tert noch einmal recht gründlid) mit der Handjchrift zu vergleichen. 

Unter diefen Umftänden konnte nichts unglüdlicheres erfonnen werden, ale was Durch 
Böckel in der ſonſt verftändig gearbeiteten Stierihen Polyglotte geſchehen ift, näm— 
ih) einen aus den Ausgaben zufammengeftoppelten Text zu geben. Aber wir können auch 
in der bedeutendſten Arbeit der neuern Zeit über diefen Gegenftand, welche die Mängel 
der Zufammenftellung des kritiſchen Aüftzengs von Holmes und Parfon aufgevedt hat, 
in der Ausgabe Tiſchendorfs, bei allen großen Verdienſten derfelben, hinfichtlic des 
Hauptpunftes nur einen Nüdjchritt erkennen. Diefer ſcharfſinnige und unermüdliche 
Gelehrte, der mehr als irgendein Lebender für die Bereiherung unfers urfundlichen Stoffs 
gethan, hat aus freien Stüden die Bahn verfolgt, welche Die Herausgeber der Aleran- 
driner aus der römischen Kirche, auch nod Leander van ER, gezwungen einfchlugen. Be— 
kanntlich hat Papft Sixtus V. im Jahre 1550 eine mit kirchlichem Anfehen befleivete Aus- 
gabe der Siebzig druden laſſen; angeblid) möglichſt treu, Schreibfehler abgerechnet, 
nad) der alten vaticanifhen Handſchrift, won welcher allen, unter den won ber 
päpftlihen Commiſſion benusten die Rede fein faın. Der Tert diefer Ausgabe ift 
aber nahmweislih, wenn auch nicht fo verborben als der Tert der kirchlichen Ausgabe 
der Vulgata, doch an fehr vielen Stellen durchaus abweichend von Der urfundlichen 
Grundlage, und deshalb ohne allen kritiſchen Werth. Cs ift begreiflih, daß Die Ge— 
lehrten jener Kirche fich für verpflichtet hielten (wie fie e8 bei der Vulgata wirklich 
find), Die päpftliche Ausgabe zu Grunde zu legen. Tifchendorf, der proteftantifche Ge— 
lehrte, hat aber denſelben Weg gewählt, wiewol er das Unbefrievigende jener Aus— 
gabe anerfennt, namentlid) in der zweiten Ausgabe. Der Tiſchendorfſche Text ift der 
von Sixtus V., mit den Lesarten der alerandrinifhen Handſchrift: die Angaben der ur- 
kundlichen Lesarten der vaticanifhen Handſchrift find Feineswegs vollftänbig, und konn— 
ten es auch bisjeßt gar nicht fein. 

Die deutſche Kritik ift mithin, ſchon hinfichtlic) der Methove, — im Rück⸗ 
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jhritte feit Grabe, und feit dem forgfältigen und gelehrten züricher Herausgeber des 
Grabeſchen Textes, Breitinger, welcher auch Lesarten der vaticaniſchen Handfhrift hinzu— 
fügte. Es galt die von Beiden feftgeftellte Grundidee eines urkundlichen Tertes zu wer- 
vollfommmen, nicht umzuwerfen. Tiſchendorfs Ausgabe gibt nicht einen urkundlichen 
Text, ſondern den zurechtgemachten päpftlichen, welcher kritiſch nicht mehr bedeutet als 
der des Cardinal Kimenes, fir welchen Bödel in der Stierſchen feine Vorliebe befennt: 
beide find nicht urkundlih, und haben alfo in den Augen der Kritif durchaus feine Gel- 
tung. Angenommen, daß Mais Abdrud, welcher zugeftändlicd nicht ohne Fehler war, 
feitdem durch neue Vergleihung bevichtigt und zu urfundlicher Genauigkeit gebracht fei, 
jo würde deſſen Veröffentlihung eine kritiſche Grundlage darbieten. Aber ſchwerlich 
eine fo gute, wie die alerandrinifche Handſchrift fie darftellt. Denn jelbjt abgefehen 
davon, daß dieſe allein vollftändig ft, urkundlich vorliegt, und immer von neuem 
unterfucht werden kann, find die Gründe für die Annahme, daß ihr Tert überwie- 
gend der vor-origenifche, und ein fehr gutes Muſterſtück der älteften Ueberjegung fei, 
noch nicht widerlegt. 

Daraus folgt, daß jeßt eine Darftellung diefes Textes, als des allein urfundlichen, 
der erfte Gegenftand der befonnen fortichreitenden Forſchung wird fein müfjen. Für 
die Genefis (bis zum 47. Kapitel einfchlieglih) und das zweite Buch) der Makkabäer 
ift diefer Text, des verftünmelten Zuftandes der vaticanifchen Handfhrift wegen, über- 
haupt der einzige. Allein felbft für diefe Abfchnitte Hat Tiſchendorf geglaubt, den nad) 
feinem eigenen Befenntniffe (in jener zweiten, fehr verbefferten Auflage) von der päpft 
lihen Commiffion durchaus willfürlich zurechtgemachten römifchen Text zu Grunde legen 
zu müſſen. Damit kann fi) die Ausgabe allerdings als eine „nach dem vaticanifchen 
Terte Sirtus V.“ gemachte darftellen: aber der Kritik kann fie nimmer genügen. 

Wir haben oben die Methode zu finden gefucht, wie wir hinter den überlieferten 
Zert der maffabäifchen Zeit fommen können. Sollte e8 unmöglidy fein, eine Methode 
feftzuftellen, um die Grumdlage des von unfern beiden Handfchriften überlieferten Tex— 
te8 der Alerandriner zu entdeden? 

» Wäre und der Tert der vor-hieronymifhen Ueberjegung des Alten Bundes 
ins Lateiniſche — mit einem Worte fehr zweifelhafter Bedeutung gewöhnlich die Itala 
genannt — urkundlid und einigermaßen vollftändig erhalten; jo würden wir fogleid) 
eine dritte, und zwar bei weitem ältere, Handfchrift jenes Textes gewonnen ha— 
ben. Für den hebräifchen Urtert unmittelbar hat die vor-hieronymiſche Ueberſetzung 
der Siebzig ind Lateinifhe gar feinen Werth. Aber bei ihrer ſtlaviſchen Wörtlichkeit 
ift e8 leicht aus ihr den griechifchen Text herzuftellen, weldyer nem Ueberfeger worgelegen 
hat. Die Ueberfegung ift alt, gewiß aus den erften Zeiten des 2. Yahrhunderts: fie 
ift afrikanischen Urfprungs (wie vor Wifeman ſchon Eichhorn aus der Sprache geſchloſſen 
und nachgewiefen hat), dann in Italien, nah Gefhmad und Willfür einzelner Kirchen, 
verändert. Da fie jedoch fehr früh durch den Tert des Hieronymus verdrängt wurde 
(mit Ausnahme der Pfalmen), fo Haben wir zuverläffige Reſte derfelben nur in Bruch— 
ftüden und zum Theil nur in Blättern umgefchriebener Handſchriften (PBalimpfeften). 
Wir würden aber einer großen Menge folher Hanvfchriften bebürfen, um in Stand 
gejeßt zu werben, aus der Ueberfegung den griechifchen Urtert herzuftellen, welcher ihr 
zu Grunde gelegt wurde. Denn viele Lesarten, die ſich in jenen Bruchſtücken finden, 
find offenbar reine Schreibfehler und Irrthümer, wie denn überhaupt die fogenannte 
Itala die unverſtändlichſte aller Ueberfegungen heißen muß, befonders in den poetifchen 
Büchern. Es ſcheint zwar für Viele ein befonderer Reiz in diefer Unverftändlichfeit 
zu liegen, denn die Palmen jener Ueberſetzung (nach einer nicht ſehr genauen berich- 
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tigenden Durchſicht des Hieronymus) find nicht allein im Gottesdienſt der römiſchen 
Kiche big auf diefen Tag beibehalten, fondern auch die englifche Kirche lieſt monat- 
ih alle Palmen bei ihrem Gottesdienfte nad einer Ueberfegung, welder die von 
Hieronymus nur durchgeſehene alte Vulgata zu Grunde liegt, und nicht nad) der vor- 
trefffihen, aus dem Urterte gemachten, Ueberfeßung ihrer eigenen Bibel. 

Nicht geringen Nuten für die Herftellung des urkundlichen Textes der Alerandriner 
würden wir ferner aus der Meberfetsung des Ulfila ziehen können, welde nod um 
einige Jahre vor Hieronymus zu feßen, und nicht allein wortgetreu, ſondern auch mit 
Einfiht und Nachdenken gemacht if. Allein wir haben leider bisjest nur bürftige 
Bruchſtücke derfelben. Ale Hoffnungen diefen Schat zu heben, beruhen auf Spanien, 
deffen gothifche Eroberer höchſt wahrfheinlicd die Bibel des Ulfila Fannten. Für den 
Nenen Bund hingegen wird fi) die griechifche Handſchrift mit großer Sicherheit her- 
ftellen laſſen, welche der gothifhe Biſchof vor ſich gehabt. Der verbienftliche letzte 
Herausgeber jenes unfhätbaren Nationalwerfs, Maßmann, hat diefes vollfommen 
eingefehen, die Ausführung des Gedanfens aber Andern überlaffen oder (wie zu hoffen) 
einer größern Ausgabe vorbehalten. 

Es bleiben uns alfo nur die drei Älteften Töchter der alerandrinifchen Ueberſetzung 
übrig: die koptiſche, die ſyriſche und die fogenannte äthiopiſche. 

Die kritiſchen Vorarbeiten für den bisjest noch nicht einmal vollftändig wieder auf- 
gefundenen und herausgegebenen Foptifhen Text des Alten Bundes, welder aus 
den Merandrinern überſetzt ift, find nod nicht weit genug gediehen, um von ihr einen 
üchern Gebraud machen zu können. Die Ueberfegung ift vor-origenifh, und gehört 
ohne Zweifel dem 3. Yahrhumderte zu: allein gewiß wird fie fpäter in Mlerandrien 
dem heraplarifhen Texte möglihft nahe gebracht fein. Gelbft für den Wortlaut des 
Neuen Bundes ift der Tert nur infoweit mit Sicherheit zu benutzen, als er von dem 
yorgfamen und gründlihen Schwarze herausgegeben worden. 

Noch mehr würde aus der uralten ſyriſchen Ueberfegung zu entnehmen fein, 
wenn wir erſt einen fichern, älteften Text befüßen. Allein auch hierfür ift noch Vieles 
zu thun. Für die Ueberfetung des Neuen Bundes ift durch die Auffindung der ur- 
alten ſyriſchen Bücherſammlung in einem Klofter der Libyſchen Wüfte eine neue Fund— 
grube eröffnet, und die wiffenfchaftlihe Welt darf nad) zuverläffigen Mittheilungen 
das nicht ohne Ungeduld erwartete Erfcheinen des Textes, aus der Hand des rühmlicht 
befaunten Herausgebers der ignatianifchen Briefe, Herrn Cureton, noch im Laufe des 
Jahres 1857, oder zu Anfang des folgenden verhoffen, und bald nachher eine beveu- 
tende Erweiterung unferer Kenntniß des urkundlichen Zuftandes diefer Ueberfegung für 
den Alten Bund durch eine Fritifche Ausgabe des ſyriſchen Pentateuchs. 

Die fogenannte Athiopifche Ueberfesung ift eine getreue Uebertragung des kirch— 
lichen Textes der alerandrinifchen des 4. Yahrhunderts in das Geez oder die da— 
malige Sprade des arumitifhen Abyffinten (Tigre), welches in der Mitte jenes 
Jahrhunderts von Alerandrien aus befehrt wurde. Erſt in unfern Tagen ift eine kriti— 
ſche und vollftändige Ausgabe diefes wichtigen und ehrwürdigen Denkmals unternommen 
worden. Der gründliche Sprach- und Bibelforfcher, Profeffor Dillmann in Kiel, 
hat bereit# mit der Herausgabe des Octateuchs den Anfang gemacht. Es wird leicht 
jein, aus dieſem nun die griechifche Urfchrift herzuftellen. 
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M. Der Zert der Ueberfegung des Hieronymus umd der kirchliche Text 
der römischen Kirche. 


Wir haben ſchon mehrmals das große Verdienſt und die hohe Bedeutung der Ueber- 
ſetzung der Heiligen Schrift von Hieronymus erwähnt. Die Arbeit des Mannes be- 
gann gegen 380 mit der Berichtigung der damals gebräuchlichen lateiniſchen Ueber— 
jegung des Neuen Bundes: von diefer Arbeit beſitzen wir feit 1855 einen urkundlichen 
Tert durch die ſehr verdienjtlihe Ausgabe Tiſchendorfs. Hieronymus benubte dafür 
gute griechiſche Handſchriften, obwol, wie er felbft jagt, vorzugsweiſe folche, welche 
fi) der Iateinifchen Ueberfegung näher anſchloſſen. Wir finden ihn faft allenthalben, 
wo die urfundlihe Lesart der neuern Verderbung und Willkür entgegenjteht, auf der 
Seite des wahren, überlieferten Textes. Er hat die Berfälfchung des Textes von den 
drei Zeugen (1 Joh. 5, 7. 8) ebenfo wenig als die griehifhen Handſchriften. Wife- 
man hat einen Verſuch gemacht nachzuweiſen, daß er die Verfülfhung in einer Aus- 
legung des johanneifchen Briefs aufgenommen, welche ſich in der Bibliothef des Klo— 
fterd von Santa-Croce in Gerufalemme zu Nom befindet: es ift aber überzeugend 
nachgewiejen, daß diefe Annahme auf einem Irrthume beruht. 

Eine ganz neue Ueberfegung unternahm Hieronymus von den Schriften des Alten 
Bundes, einfhlieglih, wie es fheint, der Apokryphen. Zu dem Zwecke reifte ev nad) 
Paläſtina und fette fih zu den Füßen der jüdiſchen Gelehrten von Tiberias nieder. 
Die Arbeit jheint gegen 410 vollendet worden zu fein. Einzelne Schwierigfeiten des 
Textes erörterte er im feinen fritifhen und auslegenden Schriften. Wir werden in dem 
Anhange zu diefen VBorerinnerungen wiederholt Gelegenheit haben, das Verhältniß Des 
Hieronymus zu den Urterte anſchaulich zu machen: allein um ein ganz ficheres Urtheil 
zu füllen, müffen wir erft abwarten, daß der urkundliche Text des Hieronymus uns 
vorliege. Wie wir ſchon oben bemerkt, die kirchliche Ausgabe gibt ihn entfchieden nicht, 
fowenig vom Alten Bunde als vom Neuen. Die Kritif kann auch für den Alten 
Bund feinen Tert als den des Hieronymus anerkennen außer dem, welchen die unver- 
fälſchten älteften Handfihriften geben. Bon diefen num ift, nah dem eigenen Zeugniffe 
der päpftlihen Ausgabe, die ehemals dem toscanifchen Klofter von Amiati, unweit von 
Kadicofani, zugehörige Handſchrift, welche fich jekt in der Mediceifhen Bibliothek zu 
Florenz befindet, die Altefte und vollftändigfte, wie die am urfundlichften beglaubigte. 
Für die Bücher Samuels und der Könige haben wir außerdem die ebenfalls fehr alte 
Handſchrift von Verona, welche Ballarfins für feine Ausgabe im neumten Bande der 
Werke des Hieronymus benugt hat. Einige Bücher des Alten Bundes find von Hiero— 
aymus offenbar mit ungleich) weniger Sorgfalt und Glück überfest als andere, und 
offenbar übereilt gearbeitet, mehr als Berichtigung der alten Iateinifchen Heberjegung als 
duch eigene gründliche Forſchung nad dem Urterte. Er jagt ſelbſt, daß er das Hohe- 
lied, die Sprüchwörter und den Prediger in drei Tagen überfest habe. Die Sprüch— 
wörter aber namentlich gehören zu den am wenigften befriedigenden Theilen von Hieronymus 
Ueberfegung. Die beiden legten Probeftellen unfers Anhangs geben Ein Beifpiel aus vielen. 

Iſt die Fritifche Grundlage, der urkundliche Tert des Hieronymus, einmal gefichert, 
jo werden wir allerdings an manchen Stellen Mittel zur Kritif der maforethifchen- 
Lefung gewinnen. Zwei Umftände aber verringern den Werth der hieronymiſchen Kri— 
tie. Wo zwiſchen dem Grundterte und der alerandrinifchen Ueberfegung eine bedeutende 
Berjchiedenheit hervortritt, befolgt er oft die durchaus unkritiſche Methode, beide zu 
verbinden: wo die Stelle ſehr ſchwer ift, legt er fih aufs Rathen. Immer aber bleibt 
die Ueberſetzung eine höchſt achtungswerthe Arbeit jener Zeit. 
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IV. Ergebniffe. 
1. Ergebniß für Erforfhung des Grundtertes des Alten Bundes und des Tertes der 
griechifchen und Tateinifchen Ueberſetzung. 

Erft jest können wir vollftändig überfehen, in welcher Weife wir im Stande fein 
werden, den überlieferten Text des Alten Bundes ebenfo urkundlich zu erforfhen und 
darzuftellen wie den des Neuen. Es unterliegt feinem Zweifel, daß wir hier wie dort 
einen in allen wefentlichen Punkten treu überlieferten Text vorfinden, und daß die Ma- 
forethen des 6. Jahrhunderts den makkabäiſchen Tert nit allein mit größter Sorg— 
falt behandelt, fondern im Ganzen aud) richtig abgetheilt und mit Punkten und Vocalen 
verfehen haben. Der Text, welchen Hieronymus 100 Yahre vor der Mafora, und 
Drigened noch 150 Jahre früher las, war der paläftinifher er ruhte auf derſelben 
Grundlage wie der unfrige, und ward gelefen wie der unfrige, mit unleugbaren Ver— 
ſchiedenheiten in Einzelnen. Denfelben Tert hatten aud) die beiden Altern chaldäiſchen 
Dolmetfhungen vor fih, weldhe die Namen von Onfelos und Jonathan tragen. Die 
alerandrinifchen UWeberfeger aber hatten, insbeſondere im Geſetz, eine andere Ueber— 
lieferung, oder vielmehr eine freiere, noch flüffige. Sehr oft ſtimmen fie mit ander 
weitigen Spuren alter abweichender Leſung zufanmen, und dann ift die Abweichung 
ſehr beachtenswerth, als Zeugniß für die öſtliche oder babylonifche Meberlieferung, im 
Gegenſatze der paläftinifchen oder jerufalemifhen. Diefe Spur ift gefchichtlich: fie iſt 
von den Juden jelbft anerkannt für die Propheten, fie ift auch nicht abzuleugnen für 
das Geſetz. In unferer Zeit ift fie aber durch die Entdeckung alter karaitiſcher (nicht 
talmudiſcher) Handjhriften von nod größerer Bedeutung geworden. 

Diefer Gegenfag wird alfo in jeder urfundlihen Darftellung zur Anſchauung zu 
bringen fein. 

Daffelbe gilt nun aud) von dem Gegenſatze des alten, geſchichtlichen Textes ber 
Siebzig Dolmetfher und des durch des Drigenes Herapla und kritiſche Verbefferung 
bei den Chriften üblich) gewordenen Textes. Unfere Grundlage wird der vor-hexapla— 
riſche Tert, die fogenannte „gemeine“, d. h. übliche (vulgata) Meberfegung bilden, und 
wir haben gute Gründe anzunehmen, daß die beiden trefflihen alten Handſchriften, Die 
des Britiſchen Muſeums und die des Baticans, eine genügend gute Darftellung dieſes 
Tertes find, gegenüber Dem, was fi) als heraplariihe Abweichung nachweiſen und 
zufammenftellen läßt. Zu diefem gehören alſo vorerft die bedeutenden eigenen Lesarten 
„der Drei”, d. h. des Aquila, Symmachus und Theodotion, welde ſämmtlich aus 
dem 2. Jahrhundert ftammen, und dann die Worte, welche Drigenes mit Zeichen des 
Einfügens oder des Ausmerzens in den Tert der Giebzig feste. Wir haben bes 
Hieronymus Zeugniß dafür, daß die Gemeinden, welche dieſen Tert annahmen, wie 
er da fland, ihn oft ohne alle, oder wenigftend ohne genaue Beachtung jener kritiſchen 
Zeihen laſen. Obwol nun der echte Tert des Drigenes nicht mehr herzuftellen ift, 
jo Haben wir doch zwei höchſt merkwürdige Bruchſtücke vom Terte der Genefis auf 
alten Pergamentblättern in London und in Wien, deren getrene Herausgabe wir bald 
erwarten dürfen. Und fo werden wir auch hier neben oder unter dem überlieferten 
Texte den Gegenfag zweier Recenftonen anſchaulich zu machen fuchen, durch Sonderung 
der hexaplariſchen Lesarten von den innerhalb der üblichen, wor-origenifchen, Recen— 
fion fih bewegenden. Bon welder bejondern Wichtigfeit bei einer folhen Darftellung 
die ſyriſche Ueberfegung des heraplarifhen Textes fei, und was dabei nod zu thun 
ſein dürfte, wird ſeines Ortes näher erörtert werden. 

Endlich finden wir einen ſolchen Gegenſatz auch in der kirchlichen Ueberſetzung der 
weſtlichen Kirche. Der überlieferte Text, der des Hieronymus, iſt von ber päpſtlichen 
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Ausgabe durchaus nicht treu wiedergegeben; auch der gründliche und redliche verone— 
ſiſche Priefter Vallarſius Hat ihn nicht urkundlich dargeftellt, da er ſich natürlich des 
Eingehens auf den Text der amiatinifhen Handſchrift enthalten mußte, welche die päpft- 
liche Ausgabe behauptete zu Grunde gelegt zu haben: die vaterländifchen Forſcher end— 
lich haben gar nichts dafür gethan, namentlich nicht Leander van ER. Hier ift alfo der 
vor die gelehrte Gemeinde zu legende Tert der reine amiatinifhe, natürlich nad) Ver— 
beſſerung offenbarer Schreibfehler und Ausfüllung von Auslaffungen, und mit An— 
gabe beachtenswerther Abweichungen in den wenigen andern Urkunden des unverfälfc- 
ten hieronymifchen Textes. Der Tert aber, welcher hier als Gegenfaß durch Angabe 
der Lesarten anfhaulic gemacht werden muß, ift der päpftliche Text der weſtlichen 
Kirche. Er ift ein zurechtgemachter und hat alfo an fidy gar feinen urfundlichen Werth: 
aber wir dürfen ihn nicht überfehen, da er Gefeb geworden ift für einen fo großen 
Theil der Chriftenheit. Wir können jest nur lächeln über den Uebermuth des Cardinals 
Ximenes in der complutenſiſchen oder der Bibel von Alcala. Er fest den Tert des 
Hieronymus, wie man ihn zu Anfang des 16. Yahrhunderts hatte (und wie bie 
ſpaniſchen Theologen ihn aus der Handſchrift von Toledo hätten verbeflern können), 
zwifhen den hebräifchen und griechifchen Text, und ruft dann aus: „Er fteht jo, wie 
Chriſtus, d. h. die römische Kirche, zwifchen den beiden Schächern.“ Des übermüthigen 
Mannes Text felbft ift von feiner Kicche feitvem verworfen. Man könnte fonft leicht 
verfucht fein, jenen Spott Über die beiven Quellen des Tertes der römischen Kirche 
gegen ihn umzufehren. Anders ift e8 mit dem päpftlichen Text, welcher mit unbeding- 
tem Anfehen als authentifche Bibel an die Stelle des Textes von Alcala getreten. Nom 
hat immer die allerftrengfte Auslegung der päpftlihen Bullen von Sixtus V. und Cle- 
mens VIM. über das zwingende Anfehen viefes Textes feftgehalten. Auguftinus, der 
feine Theologie auf die alte Bulgata gebaut, verbot das DVorlefen der Ueberjegung des 
Hieronymus in feinem Sprengel. Nom hat aus dogmatifhen Gründen viele der augu- 
ſtiniſchen und fpätern falſchen Terte beibehalten wider Hieronymus, und dieſem zurecht— 
gemachten Texte eine ausſchließende Geltung beigelegt: d. h. ftreng genommen, Nom 
hat den urkundlichen Text des Hieronymus felbft ausgefhloffen, welchen es treu her- 
zuftellen unternommen hatte. 


2. Die Triglotta oder Dreibibel des Alten Bundes. 


Nah dem Gefagten haben wir alfo drei Tertfpalten, in deren jeder eine gegen- 
ſätzliche Abweichung zur Anſchauung gebracht werden muß. Die folgende Heberficht 
wird dad Gefagte erläutern und zugleich anfhaulic machen, wie Alles, was hier- 
bei Beadhtung verdient, wenn bereits gethan, nah Abſchluß der Ffird- 
lihen Meberfegungen der Proteftanten gethan if. Das fpätefte Jahr für 
diefen Abſchluß ift das Jahr 1637, als das Abſchlußjahr der holländiſchen Bibel. 
Denn die englifche Bibel ward 1613 abgefchloffen, die genfer wefentlic 1630; für bie 
Lutheraner aber ift das Abſchlußjahr 1545, alfo über 300 Jahre. Aber aud) fo gefaßt find 
doc) alle brauchbaren wiſſenſchaftlichen Arbeiten ver Bibelfritif jünger als diefer Abſchluß. 

Alfo entweder muß man den ungehenern Anftrengungen zweier oder dreier Jahrhun- 
derte in allen Theilen der Welt, unter Juden und Chriften, jeden Werth abfpreden, 
oder man muß die Nothiwendigfeit einer Durchſicht der kirchlichen Ueberſetzungen im 
Alten wie im Neuen Bunde anerfennen. Aus dieſem Zwiefalle gibt es feinen Aus- 
weg, man müßte denn jagen, es fei für die Chriftengemeinde gleichgültig, ob fie einen 
rihtigen und verftändlichen Bibeltert beige und leſe oder nicht, und es habe für die 
Weltgefhichte und ihre Philofophie Feine Bedeutung, was in der Bibel gefchrieben ftehe, 
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Kritifche Triglotte oder 


Hebräifcher Tert der paläftinifchen Üeberlieferung (Maſora). 
Den maforethifhen Tert gab zuerft, genau nah der Mafora, mit bedeutenden 


Hülfsmitteln 


Burtorf der Aeltere Gaſel 1618) 
(vervollfftändigt vom Sohne durch die Concordanz und das Wörterbuch 1632, 1637, und durch 


die Gefhichte der Mafora 1665). 


Dann mit Berückſichtigung zweier Handſchriften der Jude 
of. Athias (Amfterdam 1661). 
Diefem folgen alle fpätern Ausgaben, unter welchen die ſchönſte und berühmtefte ift die von 
Ever. van der Hooght (Amfterdam 1705). 
Die ſchätzbarſte aber, mit neuer Forſchung, die von 
3.9. Michaelis (Halle 1720). 
(Bgl. die Kritik derſelben mit Zufägen im erften Bande der „Drientalifhen Bibliothek‘! von 


I. D. Michaelis.) 


Die Sammlungen von Lesarten bei Kennifott (vgl. J. J. Bruns) und I. B. da Noffi 
find benußt in der Ausgabe von Döderlein (1793). 


(Unter dem Texte.) 


A. Lesarten der paläftinifchen Recenfion. 

Die Lesarten nah der Mafora geben 
von den obigen Ausgaben Burtorf, dann 
Mihaelis und Döderlein. 

Weitere Forfhungen darüber in Geiger, „Ur- 
ſchrift und Ueberjeßungen der Bibel“ (1857). 


B. Lesarten der babylonifchen Necenfion. 


Die gewöhnliche, aber nicht vollftändige An— 
gabe der Berjchiedenheiten der beiden Re— 
cenftonen findet fich zuerft in der rabbinifchen 
Bibel von Daniel Bomberg (Venedig 1525). 

Unterfugung der beiden odefjaer Handſchriften 
durch Pinner (1845). 

Weitere Forſchungen darüber bei den neuern 
jüdiſchen Gelehrten, insbejondere bei Geiger, 
a. a. O. (Nachtrag, ©. 481 fg.). 

Ebendafelbft auch das Neuefte über das 
Berhältniß der Targume zu der babyloni- 
{chen Kecenfion, und der Gemara zu den 
odejfaer Handſchriften. 

Die Aufgabe ift, zu ermitteln, inwiefern fich 
Spuren derjelben Necenfion in den Targu- 
men und in den abweichenden Lesarten 
der Befhito und der Mlerandriner 
finden. 
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Hands PBolyglotte des Alten Bundes. 


Griechiſcher Tert der Siebzig Dolmetfcher. 


Ueblicher Text nach der alexandriniſchen Handſchrift. 


Dieſer Text kann urkundlich gegeben werden nach Babers nachahmendem Abdruck der Hand— 
ſchrift (1812) und Tiſchendorfs Kritik deſſelben (1850, 1856); zu vergleichen mit den Ausgaben 
von Örabe (1707) und Breitinger (1730), welchen diefer Tert zu Grunde liegt. 


(Unter dem Texte.) 


A. Resarten der vor-origenifchen Recenſion. B. Hexaplarifche Abweichungen. 
Tertnoten: Die abweichenden Lesarten der I. Alerandrinifhe Ueberfegungen. 
baticanifhen Handſchrift fowie der von 1. Aus Bruchſtücken heraplarifhen Ter- 
Tiſchendorf gefundenen oder neu gefichteten tes der Siebzig, gefammelt von Montfau- 
handſchriftlichen Texte, ſofern fie fich nicht als con (1714) und Bahrdt (1769). 
heraplariſch ausweiſen. 2. Aus der cottoniſchen Handſchrift von 
der Geneſis (iſt von Tiſchendorf neu be— 
arbeitet). 
3. Desgl. aus dem wiener Bruchſtück (wird 
von Tiſchendorf herausgegeben werden: 
Angaben bei Lambeceius). 


U. Aquila, Symmachus, Theodotion. 
Ber Montfaucon und Bahrdt. 


Sateinifcher Tert des Hieronymus. 

Nach der bisher noch nie verglichenen Handſchrift der Abtei von Amiati, in der Me- 
diceiihen Bibliothek: mit Benugung der uralten veroneſiſchen Handſchriften der 2 Bilder 
Samnelis und der 2 Bücher der Könige, bei Vallarſius (Opp. S. Hieron., T. IX, 1738) und 
des Pfalters und Hiobs, bei Sabatier (1751), fowie einiger Bruchftiide, 


(Unter dem Terte.) 


A. Abweichungen der unverfälfchten B. Abweichungen des päpftlichen Textes. 
Handſchriften des Hieronymus. Bon Leander van ER (1822, 1824). 
Päpſtlicher Tert von 1589. 
" [23 2 1592. 
2 ul 22 1593. 


Bunfen, Dibelüberfegung. I. f 
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3. Gemeindlihes Schlußergebniß. 

Die Folgerungen, welche wir hier aus dem Borgetragenen für die Gemeinde zu 
ziehen haben, Laffen fi vorerft auf fünf Säge zurückführen. 

Erftens. Wir haben eine Eritifhe Grundlage, wie fie für fein anderes Buch 
der Welt befteht. Sie ift durch unermeßliche Anftvengungen gelegt, von chriftlichen und 
jüdifchen Gelehrten: dieſe jest al8 Schule nur in Deutſchland fortlebende Gelehrjamteit 
ift durchgängig jünger als der Abſchluß der proteftantifchen Ueberjegungen. 

Zweitens. Gerade unfere Zeit hat den größten Theil der übrig gebliebenen Lücken 
ausgefüllt, theils durch Entdeckungen, theils durch Forſchungen, oder kann es in weni— 
gen Jahren mit Leichtigkeit und Sicherheit thun. 

Drittens. Wir können jetzt nicht allein Texte und Lesarten geben, ſondern ge— 
ſchichtliche Recenſionen und Gegenſätze derſelben. 

Viertens. Es kann in einer Allen zugänglichen Handausgabe das Weſentliche, 
der dreifache Text mit Lesarten und mit den Abweichungen der Gegenrecenſion, nicht 
allein beſſer als je gegeben werden, ſondern Manches zum erſtenmale. 

Fünftens. Dahin gehört vor allem ver echte Text des Hieronymus: er iſt im 
Mittelalter verborben und feit dem 7. Jahrhundert verfälſcht, die Päpſte haben bie 
Irrthümer und Verfälſchungen gelaſſen, wo der echte Text ihrem theologiihen Syſtem 
zuwider war, die fpätern katholiſchen Gelehrten haben nur fehüchtern die Kritik geübt, 
und jener allein fichern und vollftändigen Handſchrift ſich enthalten: auch der freifinni- 
gere, deutfche Leander van ER hat jene einzige Handſchrift nicht gekannt. 

Der Berfaffer num hat die Idee eines foldhen kritiſchen Rüſtzeugs bei feiner Ar— 
beit vor Augen gehabt, und foweit er vermochte, derjelben zu Grunde gelegt. Was 
er felbft dabei von den noch unbenugten Quellen zu bejhaffen bemüht gewefen ift, da— 
von wird er in der Einleitung zu den Bibelurfunden das Weitere beibringen. 

Hier aber ift e8 befonders wichtig, das Hauptergebniß für die Gemeinde zu be- 
tonen, nämlich dieſes: 

Der Tert des Alten Bundes ruht auf einer organiſchen Entwidelung 

und fihern Ueberlieferung ebenfo wol als der des Neuen Bundes. 

Die Lefung der Maforethen ift in ven meiften ftreitigen Fällen vie rid- 

tige: da wo ihre Theilung und PBunftirung nit ausreicht, ermeift 

fih wiederum in ven meiften Fällen der überlieferte Tert (die Eon- 
fonanten) gefund. Wo aud diefer dunkel bleibt, hat die fritifhe Bi- 
belfunde Mittel dem urfprünglien Terte methodiſch näher zu fom- 
men. Solche Bunfte betreffen durchaus nicht Das, was man ver- 
nünfttgermweife Ölaubenspunft nennen fann und erjhüttern nit 

im Geringften das Anſehen der Bibel. Die Kenntniß derfelben ift 

unentbehrlich für eine vedlihe und evangelifde Tormulirung des 

Infpiratiousbegriffs, und durchgehend wichtig für das richtige Ver- 

ftändniß des Tertes, 

Wie fliehen nun im Einzelnen die neuern proteftantifhen UWeberfegungen zu die— 
ſem Texte? Diefe Trage beantwortet das nächſte Hauptftüd. 
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Dritted Hanptjtüd. 


Die neuen gemeindlichen Heberfegungen und die Grundfäge ihrer 
Erneuerung und Berichtigung. 


Wir haben bereits im erften Abſchnitte die Thatſache ausgeſprochen, daß die aug 
der Reformation hervorgegangenen protejtantifchen Ueberſetzungen der Bibel, fo wie fie 
im Laufe der erften Hundert Jahre allmälig entftanden und zum Abfchluffe kamen, 
das größte Werk der Neuzeit auf dem religiöfen und überhaupt auf dem geiftigen und 
gemeindlichen Gebiete heigen müffen. Wir haben ferner die Behauptung zu begründen 
gefucht, daß dieſe Ueberſetzungen die einzige Grundlage alles Fortſchrittes in Uebertra- 
gung und Erklärung des heiligen Buchs barftellen, und daß fie den Ausgangspunkt 
für eine Berichtigung bilden, wozu Beruf und Bedürfniß fih mehr und mehr in allen 
Theilen der europäischen Menfchheit kundgeben. 

Wir find jest bei dem Punkte angefommen, wo wir diefe Behauptungen weiter 
begründen und ausführen, und der Gemeinde den wirklihen Stand der Sahe anſchau— 
lich und handgreiflih machen fünnen. Es liegt ung nun ob, die Grundfäte näher 
anzugeben, nad) welchen eine jolhe Berichtigung und Erneuerung anzulegen fein wird, 
und diefe Grundſätze durch Beifpiele zu erläutern. 

Treu und verftändlih zu fein, liegt eigentlich im Begriffe der Ueberſetzung. Es 
fol der wahre Sinn ſo genau als möglich wiedergegeben werden, und zwar jo, daß er 
allgemein verftanden werde: das heißt bei einer gemeindlichen Bibelüberjegung, jo daß jeder 
fie leicht umd mit Erbauung lefen könne: Bei näherer Betrachtung feheinen ſich aber diefe 
beiden Erfordernifje oft gegenfeitig im Wege zu ftehen. Zur Treue fann aud) diefes zu 
gehören ſcheinen, daß nicht allein der Gedanke, fonvdern auch jede Eigenthümlichfeit 
feines Ausdruds in der Urfpracdhe wiedergegeben werde. Nun kann aber daſſelbe 
Bildlihe in der Urſprache Har und unmisverftändlich fein, in der Sprade der 
Ueberfegung aber gar feinen oder auch einen andern Sinn geben. Wenn es zum Bei- 
fpiel im Alten Bunde heift: Ifrael wurde ftinfend vor diefem oder jenem Volke, 
fo wird damit im Hebräifhen ein bis zum Abfchen gefteigerter Haß dieſer Völker 
bezeichnet. Es ift dem beutjchen Lefer nicht zuzumuthen, diefes aus den Worten zu 
fliegen: er Fünnte ebenfo gut an einen hohen Grad von Verachtung denken. Cbenfo 
beveutet „eine Thorheit an Jemandem begehen” im Hebräifchen fich einer Schandthat an 

ihm ſchuldig machen. Diefer Sinn fihließt fih im Hebräifchen einem durchgehenden 
Sprahgebrauhe an: wir aber müffen hier „Schandthat“ fagen, um verftändlich zu 
fein für das Boll. In folden Fällen ift die Treue alfo eigentlich Untreue, und 
zwar eine doppelte, am Terte und an ber Gemeinde. Die meiften Hebraismen aller 
unferer kirchlichen Leberfegungen verdanken ihren Urfprung. einer Nachbeterei der alten 
lateiniſchen Weberfegung, welde dem Hieronymus zu Grunde liegt, und einer Unficher- 
heit über die wirkliche Tragweite der hebräifchen Ausdrücke. Gewiß würde es faljch fein, 
einen Ausdruck des Textes zu verflachen durch die Vertauſchung der anfhaulichen, bilb- 
lihen Sprachweiſe mit einer mehr begrifflichen, abgezogenen, fobald in der Sprade 
beide Bezeichnungen nebeneinander beftehen. Wie aber, wenn dort die bilpliche Re— 
densart die einzige war, um einen Begriff, wie z.B. der zum Volksgefühl gefteigerten 
Veindfhaft, oder ‚einer Schandthat auszudrüden? Können wir eine bilolid;e Bezeich— 
nung in unſerer Sprache finden, welche gerade ebenfo Mar geftempelt fei, fo werben 
wir fie mit beiden Händen ergreifen; wo nicht, fo müffen wir das Bild aufgeben, um 
den Gedanken zu retten. Wir bringen fonft ftatt eines wahren, volksmäßigen Kunft- 
f* 
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werfs höchſtens ein philologifches Kunſtſtück hervor. Diefer Tal kommt aber jehr 
oft vor: denn die hebräifhe Sprache und Redeweiſe dedt ſich durchaus nicht mit den 
Zungen und Sprehweifen der europäifhen Völker, wie diefe fi untereinander decken, 
ja nicht einmal, wie unfere Sprache ſich mit der griehifhen und römifchen dedt. Auch 
der Ausweg einer Erklärung des undentlihen oder ımverftändlichen Ausdrucks in Anmer- 
tungen und Randgloſſen wäre fein zuläjfiger: denn jener unverftändliche Ausorud hat 
gar fein Recht; er war eben ein Misgriff, und die Gefhichte hat gezeigt, daß er es 
war. ine veutfche Ueberfegung foll deutſch fein, Har und durchſichtig wie die Rede 
des Volks, und eine Rede zum Volle. Mutterdeutſch ift die Sprache der Bibelüber- 
fegung, nicht Gelehrtendeutſch oder Judendeutſch. Um es ſtark auszubrüden, es ift 
beffer, daß die Ueberfegung einer ſchwierigen Stelle falſch als daß fie unverſtändlich 
oder zweideutig ſei. Das erfte Erforderniß ift, Daß die Gemeinde wiffe, was ber 
Veberfeger hat fagen wollen. Dann ift wenigftens ein fefter Grund und Boden für bie 
Berftändigung gewonnen. Das ift auch Luthers Weiſe allenthalben, wo er fi auf 
fih felbft verläßt. Wir haben aber an eine Ueberſetzung jest andere Anfprücde zu 
maden, als man das zu Luthers Zeiten thun konnte. Wo die Grenzen feien zwijchen 
Dein, was das Bolf fid) aneignen könne und was ihm undeutſch bleiben werde, konnte 
zu Luthers Zeiten ungewiß fein; fo griff der Meifter denn auch überhaupt darin bis- 
weilen falſch. 
Es achtet Niemand (fagt er einmal), recht Deutſch zu reden, ſonderlich die Herren 
Ranzleien, und die Rumpenprediger und PBuppenfchreiber, die ſich laſſen dünken, fie 
haben Macht, deutfhe Sprache zu ändern, und dichten uns täglich neue Worte, be— 
herzigen, behändigen, erſprießlich, erſchließlich u. dgl. 
So ift e8 ihm denn auch hier und da mit der Nebertragung biblifher Ausdrücke gegangen. 
Die Sprache mußte damals das femitifche Element in fi aufnehmen, und es war gut 
zu verfuchen, wie weit fie ſich daffelbe aneignen konnte. Luther ging hierbei von einem 
merkwürdig richtigen Volksgefühle der lebendigen Sprache aus, und es gelang ihm, man- 
ches Hebräifche einzubürgern, wie ſich früher das barbarifche Latein der lateiniſchen Ueber— 
jegung manches Semitifhe, bei Münden und Schulmännern und in den romaniſchen 
Sprachen, angeeignet hatte. In den ſeitdem verfloffenen drei Jahrhunderten hat nun 
die von Luther gegründete Bibelfprache jenem fremden und doh nahen Elemente in 
taufend Fällen Eingang verfhafft, nicht allein im geiftlihen Liede und in ber Pre- 
digt, fondern aud im gemeinen Leben uno im nationalen Schriftthum. "Damit ift aber 
aud) das Gericht ausgefprochen über Das, was fi die Spradhe und Rede und Schrift 
nicht hat aneignen wollen, wie über alles Abgeftorbene und Unverftändlihe. Auf der 
andern Seite hat das nationale Schriftthum große Eroberungen gemadt in den nicht 
biblifchen Gebieten, befonder8 durch gelungene und volfsmäßige Ueberfegungen aus dem 
Griehifhen und aus Volksliedern aller Nationen. Wir fünnen jest jagen, daß ſich ein 
großartiges Sprachgefühl gebildet hat, welches maßgebend bleiben wird. Wie daſſelbe 
nım manche Ausdrüde ausſchließt, welche Luther glaubte einbürgern zu können, fo 
macht es auh Manches zuläffig, was Luther noch nicht wagen konnte. Diefes gilt 
namentlih von der mehr gehobenen fhwunghaften Sprache der poetifhen Bücher. 
Vieles endlich ift dem Volke geläufig und lieb durch die geiftlichen Lieder, und durch 
die volksthümlichen weltlichen Meifterwerfe unſers Schriftthums. Was wir alfo auf 
der einen Seite aufgeben müffen, können wir auf der andern mehr als wienergewinnen. 
In den Sprachſchatze der lutherſchen Ueberſetzung fehlen nicht allein viele poetiſche 
Ausprüde, melde in Ton und Anklang ganz den entjprehenden der Urſchrift zur 
Seite ftehen, und jest allgemein verftändlic, find, fondern auch nicht wenige Wörter - 
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der gewöhnlihen Sprache, deren man nicht wohl entbehrt. So fehlt (aufer einigen 
mildernden Ausprüden) Zügel, Verbrechen und Gewaltthat, Kleinvieh, Niederung, Un- 
litt; erbliden, preisgeben, lobpreifen, vermuthen; nieberftoßen und viele andere ähn- 
liche, welche wir für die genaue Wiedergebung des Hebräifchen nöthig haben. Hin- 
fihtlid) Der veralteten Wörter vegt ſich jet wieder eine leidenſchaftliche Blindheit, 
ihnen durch die Volksſchulen ein Tünftliches Leben zu verſchaffen. Es wäre dieſes ein 
neues Mittel, dem Bolfe die Bibel zu verleiden. Noch dazu find manche jener Aus— 
drüde Fremdwörter oder misverſtandene Wörter, welche nie hätten in die Bibel kom— 
men follen. So ift das lutheriſche Salſen der damaligen italtenifhen Kochſprache 
entnommen, wie das noch barbarifchere, weil unfchreibbare, neue Wort, Saucen der 
franzöfifhen. Eine folde armfelige Buchftabenklauberei ift vor allem aber dem Geifte 
Luthers zuwider; der Meifter aller Ueberfeger wollte von Jedem verftanden fein, nicht 
aber von den Geftorbenen, fondern von den Lebenden. 

Noch unpaffender würde e8 fein, wollten wir die Iutherfche Sprache, wo Wir fie 
andern müffen, mit neumodifchen, nicht vollsmäßigen Worten fliden. Wenn Luther 
Matth. 5, 13 überfegte: „wenn aber das Salz dumm wird‘; fo ftand ihm dabei der 
damals noch Iebendige Zufammenhang des Wortes dumm mit ſtumm und ftumpf 
zur Geite: er konnte alfo dem griechiſchen Worte ein in beiden Bedeutungen, der phy— 
ſiſchen und geiftigen, daſſelbe deckendes deutſches Wort gegenüberftellen. Diefer Sprach— 
gebrauch hat fi) jedoch entfchieden verloren. Was nun follen wir an die Stelle 
fegen? Etwa mit de Wette „fade“? Aber das ift und bleibt ein weder deutfches 
noch volfsthümliches Wort. Warum aber niht „abſchmeckig“, was ein altes ect 
deutfches Wort ift, und dabei ein ſelbſtverſtändliches? So in hundert ähnlichen Fällen. 
Der aufgeftellte Grundſatz, der ehrerbietige Hinblid auf die Gemeinde und ihr Sprad- 
bewußtfein, auf das chriftliche Volk und feine Mutterfprahe, führt bei einigem Ge— 
ſchmacke und Kenntniß des unerfhöpflihen Schates der Mutterſprache leicht aufs Rich— 
tige, ober bewahrt wenigftens vor Abwegen. Findet der erfte Ueberſetzer nicht ſogleich 
das rechte Wort, jo wird das Volk nachhelfen, und der Nachfolger das Rechte geben. 

Nicht fo obenauf Liegt die Anwendung jenes vberften Grundfages hinfichtlich der 
Grammatik. Die Sprade des 16. Jahrhunderts hat Eigenthümlichfeiten der Wort- 
fügung, welche in der jetigen Schriftfpradhe andern gewichen, dem Volke aber 
gleich geläufig, ja oft geläufiger find als die Wendungen der Schriftſprache. Dazu 
fommt, daß fie in den bei weiten meiften Fällen der einfachern Wortfügung des He- 
bräifhen näher kommen. Wo aljo die Ueberfegung des Sinnes wegen geändert werden 
muß, folte nie jene Wortftellung und Wortfügung verlaffen werden, als da, wo fie 
dem Bolfe Täftig ift. Diefes ift num ohne Zweifel oft in den Bezugsfäten der Yall. 
Die Kelativfäge find die ſchwache Seite der femitifchen, und insbefondere der hebräifchen 
Zunge; Luther hat dabei oft Hebraismen wiedergegeben, welche wir nicht ertragen. Wer 
wollte noch fagen: „Die Götter, von welchen ich dir gefagt, daß du fie nicht anbeten 
ſollſt“ und Aehnliches, ftatt „Die Götter, welche ich dir verboten habe anzubeten“? 
Der Hebräer will gerade Das jagen, was diefe deutfche Fügung ausdrüdt, er nun kann 
es nicht anders fagen; wir aber fagen es einfacher, und können es nur fo fagen, ohne 
undeutſch zu reden. 

Diefe Betrachtung führt aber viel weiter, und ift viel einfchneidender, als es auf 
den erften Blick den Meiften fcheinen möchte. Die hebräifhen Partikeln, d. h. An- 
deutungen des DVerhältniffes eines Satzes zu einem andern, find durchaus nicht immer 
mit denfelben Worten zu überfegen. Die Kreife der Gedankenverbindung deden fi nod 
weniger, als die der inzelbegriffe. Diefer Punkt der hebräiſchen Grammatik war 
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zu Luthers Zeiten noch gar wenig aufgeklärt, was Luther nicht entging: auch Hiero— 
nymus hatte ſich dabei helfen müſſen, wie er gerade konnte, eben wie ſchon vor ihm 
die Alexandriner gethan. Erſt in unferer Zeit ift aud) diefer Theil der Sprachlehre zu 
wiffenfchaftliher Klarheit erhoben, wie es ja eigentlih aud mit der griechijchen 
Spracdlehre nicht viel früher gefhehen if. Wir haben ein Syſtem der hebräifchen 
Sabbildung entvedt, welches den Gebraud der früher kaum beftimmbaren zwei Yor- 
men des hebräifchen Zeitwortes, gewöhnlich als Bezeihnung der Vergangenheit und 
der Zufunft aufgefaßt, an fichere Gefege bindet, und ebenfjo und in Gtand 
jest, die Satpartifeln genau und verftändlich wiederzugeben, in jedem einzelnen Yalle 
mindeftens das Unmögliche ausſchließend. Dadurch find nicht allein zahliofe Willkür— 
lichfeiten früherer Ausleger befeitigt, fondern es ift dadurch auch ein neues Licht im 
den Zufammenhang der Säße untereinander geworfen. Die gemwöhnlichite Partikel, 
welche meiftentheils unferm und entjpricht (ve) fol oft Vorder- und Nachſatz andeuten, 
oft vertritt fie unfer aber, und ebenfo oft unfer denn, ja aud unfer damit daß. 
Ohne genaue Kenntniß des hebräiſchen Satzbaus würde eine ſolche Unbeftimmtheit 
ber Bedeutung dem Ueberfeger in Verzweiflung ftürgen oder aud zur größten Willkür 
verführen. Noch eigenthümlicher, und oft ohne andere Wendung ganz unüberſetzbar, 
ſind aber die beiven Partikeln gam und raq, welche man gewöhnlich „auch“ und „nur“ 
überfegt, die aber dadurch an vielen Stellen ganz und gar nicht ausgedrückt werden können. 

Bir haben e8 alfo nicht blos mit Geſchmackſachen, mit größerer oder geringerer 
Berftändlichkeit der deutfchen Ausprüde zu thun, fondern aud) mit Treue und Richtig— 
teit der Ueberfegung. Luther hat ſehr oft die Tragweite und den eigentlichen Sinn 
der grammatifchen Wörter gar nicht verftanden. Aber Aehnliches findet fi) auch im 
lexifalifhen Theile. Luther hat ven Sinn vieler Wörter, Nenn- und Zeitwörter, nicht 
anſchaulich gekannt, bisweilen aud) nicht einmal richtig aufgefaßt. Davon muß Jeder über- 
zeugt fein, welcher feine Meberfegung mit dem Urterte verglichen hat: und das haben auch 
die reformirten Ueberjeger gefunden. Hier wie dort hat die englifhe und oft noch 
mehr die holländiſche und die verbefferte genfer Bibel einen großen VBorfprung gewonnen, 

Beide Mängel machen fih ſchon in den gefchichtlichen Erzählungen fühlbar; aber 
wie viel mehr im den prophetifchen und überhaupt in den poetifchen! Ganze Verſe 
und Strophen müffen bei Luther umgearbeitet werden. Hier fommt aber auch bie 
ſchwache Seite der englifhen, und aller bisherigen kirchlichen Ueberfesungen zum Vor— 
Ihein. Es fehlt auch ihnen in jenen Büchern nicht felten an ſicherm grammatifchen 
und lexikaliſchen Bewußtſein, dann auch an Unbefangenheit den Zufammenhang zu er- 
fennen. Und doch, wie hoch ftehen auch hier alle Ueberfegungen der Neformation 
über denen der Alerandriner und des Hieronymus! Diefer große Kirchenvater eröff- 
nete allerdings viele Hundert und Taufend Stellen, welde in der vor ihm gewöhn— 
lichen lateiniſchen Ueberfegung fih rein allem Sinne verfchloffen. In diefer, ſchon 
durch ein dunkles und verwirrtes Mittel hindurcchgegangenen Uebertragung find ganze 
Pſalmen und ganze prophetifhe Kapitel von Anfang bis Ende unverftändlih. Das 
geftel num gerade dem geiftveichen und tieffinnigen, aber philologiſch wie dialektiſch 
willkürlichen Auguftinus nicht Übel. Er drückt fi in feinen Betrachtungen über die 
Pfalmen in dem Sinne aus, daß die Schrift ein dunkles Räthſel fei, nur bier und 
da gebe der Geift ein Licht, gleichfam einen Blig in der Naht. Wir werben fagen, 
daß er in diefem Punkte nicht allein weniger Einſicht, ſondern auch weniger Glauben 
zeigt, ald Hieronymus, der fi) dur die Abmahnung des verehrten Mannes nicht 
irre machen ließ am feinem großen Werke. Doch auch in diefer Ueberſetzung bleibt 
Vieles vollkommen unverftändlih, was in unfern Ueberfegungen Har ift. 
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Wir haben ſchon im erften Abfchnitte die Stellung bezeichnet, welche Die gegen» 
wärtige Bibelüberfegung einnimmt gegenüber ven bisherigen. Sie foll eine Berichtigung 
der lutherſchen Ueberſetzung fein, jo jedoch, daß die Treue gegen den Grumbtert 
der Bibel dabei in die erfte Linie tritt, und bei der Nüdficht auf den Iutherfchen Text 
das Bewußtjein der Gemeinde maßgebend wird. Der überlieferte, echte Tert fol in 
die Sprache Luthers überfegt werden, foweit fie lebendig ift. Nur infofern diefes ge= 
lungen ift, fann irgendeine neue Ueberfegung hoffen eine gemeindliche zur werben. 

Um die Grundfäge anſchaulich zu machen, nach welchen buchftäblihe Treue und 
Berftändlichfeit bei dieſer Ueberfegung in Einklang haben gebracht werden follen, ver- 
weifen wir im Allgemeinen auf den zugleich mit diefer Einleitung erfcheinenden over 
ihr folgenden Text, dann aber auf ven Anhang diefer Vorerinnerungen. Wir 
haben darin beifpielsweife Stellen hervorgehoben, in welchen zugleich die Noth— 
wenpigfeit einer Berichtigung der bisherigen kirchlichen Ueberfegungen für jeden Unbe- 
fongenen ans Licht tritt. Die zu diefem Zwede aus allen Theilen der Bibel auöge- 
wählten dreißig Stellen können als ungefähre Darftellung eines Hundertſtels der Berich- 
tigungen angefehen werden, deren die lutheriſche Bibel bedarf, und des Funfzigftels der 
noch in den veformirten Bibeln zu bericytigenden Stellen. 

Was wir über unleidliche Hebraismen ver lutherſchen Bibelüberſetzung gejagt ha— 
ben, gilt auch von der englifhen. Selvens Auslaffungen darüber, welche man in 
feinen Tiſchgeſprächen findet, find vollfommen begründet, und die von ihm gewählten 
Beijpiele ſchlagend. 

Wenn wir alles bisher Geſagte Hinfichtlich des praktiſchen Ergebniffes für eine neue 
Ueberjegung der Bibel in Einen Sat zufammenfaffen wollen, jo werden wir es etwa 
ſo zu jtellen haben: 

Jede gründliche Durdfiht einer der firhlihen Bibeln der Prote- 
ftanten muß eine neue Ueberfegung fein. Diefe Ueberfegung abeı 
wird ſich darftellen müffen, in Sprache und Stil, als eine Durchſicht 
der alten, und fid leſen als eine neue Ausgabe des bisherigen ge— 
meindlihen Textes: nur wird fie getreuer und gemeinverftändlicher 
fein, und den Sinn vieler Stellen, befonders des Alten Bundes, auf- 
fhließen, welde dort unverftändlih oder misverftändlid überfegt, 
oder geradezu misverftanden waren. 


Ehe wir die gegenwärtige Betrachtung verlaffen, und zu der Erörterung der Grund- 
füge der Auslegung übergehen, ift es durchaus nöthig, daß wir uns hinfichtlic der 
richtigen und gemeindlichen Ueberfegung der biblifchen Gottesnamen verftändigen. Denn 
die Beantwortung diefer keineswegs ſchon exledigten, vielmehr noch nie ernjthaft und unbe 
fangen erörterten Trage geht natürlich durch alle Theile der Bibel, und kommt faft 
auf jeder Seite des Alten Bundes zur Sprache. Daß eine Hare Einfiht in Diefen 
Punkt von viel größerer Wichtigkeit fei, als manche unferer Leſer beim erſten Anblide 
geneigt fein möchten anzunehmen, wird ſich beim Fortgange des Werks von felbft ergeben. 
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Viertes Hauptſtück. 


Die Ueberſetzung der bibliſchen Gottesnamen und insbeſondere des 
Jehovahnamens. 


Der Alte Bund hat vier Ausdrücke für Gott: drei, welche dem Hebräer mit den ara— 
mäifchen Stämmen gemein find, und einen, welcher ihm, eigenthümlich iſt, unſer Jehovah. 
Jene drei find Elohim und EI, Öott: und Adonai Herr. Der gewöhnlichſte Aus— 
drud ift Elohim, urfprünglich eine Form der Mehrzahl, Zufammenfaffung einer Mehr- 
heit göttliher Wefen, welche neben bem oberften Gott, dem Schöpfer der Welt umb 
dem Herrn des. Menfchen, vorausgefett werden: dann aber für die Gottheit felbft ge- 
nommen, und von der Einzahl des Zeitwortes begleitet. Die Wurzel diefes Namens 
ift ohne Zweifel älah, welches fürchten bedeutet: denn der Begriff Gottes als des 
Furchtbaren geht durch das ganze femitifche Gottesbewußtfein hindurch: fo wird auch 
Gen. 31, 42 von Jakob der Gott feines Vaters bezeichnet als „ver Gott Abrahams 
und die Furcht Iſaaks“, d. h. Der, welchen Iſaak fürchtet und verehrt. Die Ein- 
zahl Eldah kommt felten vor, doch auch ſchon in einem umnbezweifelt davidiſchen 
Palme (18, 32); in Proſa allerdings nur bei den Spätern. Der Grundbegriff 
diefer Bezeichnung Gottes als des Furdtbaren, Mächtigen ift fo wenig verſchwunden, 
daß das Wort auch von mächtigen Menfchen gebraucht wird, welche Götter genannt werben, 
wie Richter, Fürften, Könige. Daher es auch Niemand eingefallen ift, ‚diefe Benennung 
Gottes als einen Eigennamen zu behandeln. Daſſelbe gilt von der fehr ähnlich klin— 
genden, aber mwurzelhaft verfchievenen zweiten Benennung, EI, weldes in ganz ge- 
wöhnlicher Spradhe der Starfe beveutet, von "ül, ftark fein. Oft muß diefes Wort 
auch, zumal wenn es neben Elohim fteht, jo überfegt werben: nicht der Allmädhtige, 
wofür wir das hebräifhe Schaddai haben; in gewöhnlichen Fällen bebeutet e8 eben 
Gott: fo. 3. B. in den Anfangsworten des 22. Pſalms, welde Jeſus aramäiſch am 
Kreuze ausſprach, wo aud im Hebräifchen EL fteht: Eli alfo ift „mein Gott“. 

Nicht weniger durchſichtig ift Die eigenfchaftliche Bedeutung des dritten Gottesnamens, 
Adonai, wörtlid: meine Herren; die Mehrzahl fteht hier wie bei Elohim, vie 
Einzahl Adon kommt vor in der gewöhnlichen Anrede an einen Höheren: Adoni, mein 
Herr, woher der phönizifhe Gott der Adonis der Öriehen. Cs ift auch hier Nie- 
mand eingefallen, das Wort der Bibel ald Eigennamen, wie Jupiter oder Apollo, zu 
behandeln und in der Ueberfegung beizubehalten. 

Bergleihen wir die Bedeutungen der drei Gottesnamen; fo bezeichnen Elohim und 
EI Eigenfchaften der Gottheit, infofern er als der Allmächtige oder der Furchtbare ge- 
dacht wird; in Adonat ift dagegen das unmittelbare Verhältniß des Menfchen zur 
Gottheit ſchon angedeutet: Gott als der Herr. Mlle aber find beveutfame und mit 
dem Bewußtjein der Bedeutung gebrauchte und ausgefprochene Gottesnamen. 

Gerade ebenfo verhält es fih nun aud mit dem Jehovahnamen. Daß diefer 
eigenthümlichſte Gottesname von den fpätern Yuden wegen feiner Heiligkeit gar nicht 
ausgefprohen wurde, fann darin feinen Unterfchied machen. Jehovah ſelbſt ift gar 
fein Wort. Jahveh war der in Bergeffenheit gefommene Gottesname der Patriarchenzeit, 
welcher dem Mofes offenbart und erklärt wurde, als Gottes eigenftes Weſen, und das 
Weſen des Glaubens Abrahams. Da ihn nun die Juden fpäterhin (vieleicht ſchon zu 
Esras Zeit) feiner Heiligkeit wegen nicht auszufprehen wagten, und dafür Adonai 
lafen, jo wurden die Vocale diefes Namens von den Maforethen dem heiligen Vier— 
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buchftabenworte (Ihvh) der Bibel beigefest (wenn Adonai ſchon im Texte ftand, die 
Bocale von Elohim), damit Jeder fogleich fehe, was man zu Iefen habe. Der Name 
aber ift von Anfang an erflärt, und Gott durd) diefe dem Mofes gewordene göttliche 
Erflärung den Juden als der Seiende dargeftellt. Wir nun fünnen biefen Begriff 
nicht anders ausdrücken, als indem wir überfegen der Ewige. Denn das Sein in 
den erjheinenden Dingen, das Umveränderliche im Werden, ift ja, nad) der durchge— 
henden Anfhauung der Bibel, eben das Ewige, das, in welchem Vergangenheit, Ge— 
genwart, Zukunft, oder Anfang, Mittel und Ende, ungetrennt und immer vereinigt 
find. In diefen durchaus einzigen Sinne lebte der Name im Bewußtfein aller Pro- 
pheten und des Volkes felbit, jo oft es nicht in Abgötterei verſank; Jahveh (abgekürzt 
Jah) ift ihnen der Gegenfag des Heibnifchen: alle andern Götter find von den Men- 
ſchen gemacht, und alſo jünger als die Menfchen; aber den wahren Gott verehrt nur, 
wer ihn al8 den Geift erkennt, welcher über alles erfcheinende Sein, über alle Kräfte 
und Mächte Himmels und der Erde erhaben ift, und als den Allbewußten und All 
wiffenden anbetet: und nur Ihn allein. 

Was kann bezeichnender, inhaltfhwerer und ehrfurchtgebietender fein als die Aus— 
jprüche des Gefichts oder der Gotteserfheinung im feurigen Buſche? (Exrod. 3, 13—15): 


Und Moſe fprach zu Gott, Siehe, wenn ich zu den Kindern Ifrael komme, 
und fpreche zu ihnen, Der Gott eurer Väter hat mich zu euch gefandt, und 
fie mir jagen werden, Wie heißt fein Name? was foll ich ihnen jagen? Und 
Gott Sprach zu Mofe, Ich bin der ich bin (d. h. ver Seiende, der Ewige, 
im Urtert ’Ehjeh, Sch bin). Und ſprach, Alſo ſollſt vu zu den Kinder Iſrael 
fagen, Ich-bin (’Ehjeh) hat mich zu euch gefandt. Und Gott fprach wei- 
ter zu Moſe, Alſo ſollſt du zu den Kindern Iſrael jagen, Der Ewige 
(Sahveh), eurer Väter Gott, der Gott Abrahams, der Gott Iſaaks, und 
der Gott Jakobs hat mich zu euch gefandt. Das ift mein Name immerbar, 
und das mein Gedächtniß von Gefchlecht zu Gefchlecht. 


Wer fieht nit, daß bier keineswegs der Name das Teftftehende ift, ſondern viel- 
mehr der Begriff des ewig, unveränderlich Seienden? Um diefen Begriff recht hervor— 
zubeben, im Gegenſatz aller andern Bezeichnungen, wird der Ausdruck deffelben ganz 
frei behandelt: "Ehjeh (Ich-bin), gleichfam der große Ih, ift ebenfo gut der Name, 
wie Jahveh (Er=-ift), der große Er, d.h. der allein Geiende. Und dieſes Bewußt— 
fein lebt in allen Männern des Geiftes bis zum Untergange des Reichs und über 
denfelben hinaus. Im Buch Sefaja heißt aber Gott geradezu Ich bin Er Geſ. 43, 10; 
46, 3—5, vgl. Deuter. 32,39), und es kann nicht wol zweifelhaft fein, daß Chriftus 
diefen Ausdruck in feinem tiefften Sinne verftand, al8 er verkündigte, dev Emige jet 
in ihm perfönlic) geworden (oh. 8, 58, vgl. mit Vs. 24, 28). 

Jahveh, der Ewige war es, von dem das jüdiſche Volk abftel, Jahveh, der Ewige 
war e8, zu dem es ſich befehrte. Es lebte und ftarh fir den Ewigen. Jahveh als jüdiſchen 
Nationalgott zu faffen, heißt der Bibel widerſprechen vom erften bis zum legten Buch— 
ftaben: e8 müßte denn in dem Sinne gefchehen, daß Jemand die Vernunft als ein 
Nationalgut anfehen wollte, oder ven Geift als Nationalerzeugniß. Das Nationale be- 
fteht darin, daß Mofes und die Propheten den Juden zum Earen Bewußtfein gebracht hat- 
ten, was das Heidenthum ſchon früh in vielen tiefen und befonnenen Gemüthern empfand. 
Der nachdenfende Inder und Grieche mußte, daß feine Gottheiten nur Erdichtungen 
waren, Mipiegelungen Deffen, was im fterblichen Menfchen und in der veränberlichen 
Melt der Erfheinungen um ihn her lebt und zum Bewußtſein kommt, ideal gefakt, 
oder auch in? Ungeheure verzerrt: es wurde alfo eine falſche Gegenftänblichfeit verehrt, 
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im beſten Falle ein getrübter Gedanke des Göttlichen geglaubt. Nationalgottheit kann 
nur heißen, was auf dieſem, dem heidniſchen Gebiete, ſich bewegt. 

Eine nähere Betrachtung wird dieſes noch klarer machen. Der höchſte Schwung 
des Bewußtſeins Gottes in der Natur iſt das Hervorheben einer göttlichen Eigenſchaft, 
als der Gottheit ſelbſt. Dieſe Eigenſchaft wird urſprünglich entweder ſinnbildlich ſein 
oder geiſtig. Mit andern Worten, die verehrte Gottheit iſt entweder eine Naturmacht 
oder eine in der Welt thätige und wirkſame Kraft. Im erſten Falle wird ſie gedacht 
als Licht und Aether, oder mehr ins Stoffliche herabgezogen, als Sonne und Geſtirne, 
oder endlich als das geſammte leuchtende und treibende Weltall um den Menſchen her. 
Im zweiten Falle wird die Gottheit urſprünglich als etwas wirklich Geiſtiges gefaßt 
in dem Erſcheinenden, mithin vorzugsweiſe als die Macht und Stärke, oder die Urſächlich— 
keit. Und ſo geſtaltet ſich ein Glaube an den gewaltigen, mächtigen Gott, oder überhaupt 
an den Herrn der Menſchen, den Vater, Erzeuger, Erhalter. Dergleichen Bezeich— 
nungen ſind allerdings geiſtig, aber ſie gehen durchaus nicht an das Weſen Gottes: 
ſie bezeichnen nur das zeitliche Verhältniß Gottes zu der Natur und zu der Menſchheit, 
ſie bilden keinen Gegenſatz von Gott und Welt. 

In dieſem höchſten Sinne nun hat ſie der Hebräer als älteſtes Erbgut: mit Natur— 
ſymbolik im Hintergrunde, wie die Teraphim, die Cherubim und Seraphim bezeugen. 
Aber das eigenſte Bewußtſein Gottes, ſittlich wie geiſtig, drückt ihm jener Name, der 
Ewige, allein aus. Dieſen Namen als einen Eigennamen faſſen und alſo in ſeiner 
nationalen hebräiſchen Form beibehalten wollen, heißt, nach der Anſchauung der Bibel, 
geradezu den Ewigen entthronen, ihn herabziehen in die Zahl der Götzen und Men— 
ſchengebilde. Es iſt dieſes auch in keiner alten oder neuen gemeindlichen Ueberſetzung 
geſchehen, ſondern nur in Werken für Gelehrte, wie bei de Wette. Auch iſt es allen 
Bemühungen der Theologen und Sprachkünſtler nicht gelungen, den Unnamen Je 
hovah in der deutſchen Sprade einzubürgern: einige neuere deutfche Lieder haben 
ebenfo wenig als einige englifhe und franzöfifhe den unbezwinglicden Widerwillen des 
chriſtlichen Volks überwinden fünnen, jenen Gott mit einem hebräiſchen Eigennamen zu 
nennen. Die Juden jelbft haben ven Namen verhält, aus einer allerdings ins Abergläu- 
bifhe gehenden Ehrfurcht vor dem Unausfprehlichen, oder vielmehr wol aus Furdit, e8 
möge ihnen der Ewige herabgezogen werden in die Erfheinung, und ihr Heiligftes ihnen 
verfinfen in den Strom des mythologifhen Weltbewußtfeins. Kurz, fie hielten es für gott- 
(08, den wahren Gottesnamen auszufprechen, aber fie machten ihn nie zu einem gleichſam 
hiftorifhen Eigennamen. Sie dahten den Ewigen, aber fie ſprachen ftatt des Unaus— 
Iprechlichen einen feiner beiden Eigenfchaftsnamen, und zwar, wenn verfelbe nicht felbft 
im Terte danebenftand, denjenigen, welcher das väterlihe Verhältniß der Gottheit zum 
Menſchen ausdrückt, alfo Adonai. Die AMerandriner glaubten die Unterfcheidung des 
Geſchriebenen und Geſprochenen aufgeben zu müffen: fie überfetten alſo Adonai, als 
Kyrios, Herr. Go ging diefe Berhüllung bei Anführungen aus dem Alten Bunde 
in die neuteftamentlihe Sprahmeife über. Daß nun diefe beibehalten werde in der 
Verdeutſchung des Neuen Bundes, ift ganz in der Ordnung; alfo aud bei Stellen des _ 
Alten Bundes, welde im Neuen angeführt werden. Sowenig wir den dort gegebenen 
Tert zurüdüberfeßen ins Hebräifche, und daraus ind Deutfche; fowenig werben wir 
auf den darin vorkommenden Jahvehnamen herzuftellen haben. Nur dürfen wir nicht 
vergeſſen, daß in allen ſolchen Stellen der Ausdruck „der Herr” als Gottesname 
jowol Jeſu als feinen Süngern immer bewußt die Verhüllung des Ewigen war. Al- 
lerdings ergab ſich daraus der Uebelftend, daß neben diefer Benennung der Ausdruck 
Herr herging, wie im Alten Bunde, als Anrede und ehrende Benennung, ähnlich 
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den Benennungen Meifter, Lehrer: namentlich alfo auch in Beziehung auf Jeſus. Doc 
fonnte diefes nicht verwirren, da die apoſtoliſchen Chriften mußten, daß der Gebraud 
des Wortes Herr als Gottesname nur Verhüllung war. 

Das Chriftenthum hat die Dede von unfern Augen hinweggenommen: das Ewige 
fteht uns nicht mehr gegenüber als etwas Fremdes, in Ihm leben und weben und find 
wir. Der Gegenſatz Gottes und der Welt kann nicht mehr ein umbedingter fein, nod 
je wieder werben: der Begriff des Öottinenfchen hebt ihn auf. Das Ewige ift ung 
das Sein des Erfcheinenden, und zugleich Die unendliche Wefenheit unfer jelbft. Aber um fo 
weniger dürfen wir ben in jenem offenbarten Namen Tiegenden arthaftigen Grundbegriff 
des Alten Bundes uns nehmen laffen. Er ift ver Schild gegen alles Heidenthum, 
die Vermiſchung der Welt mit Gott, wie die Perfönlichkeit Jeſu, die vollfommene, bes 
wußte Erſcheinung des Göttlihen in der Menfchheit, uns vor der Einfeitigfeit Des Ju— 
denthums Schütt. Die Einführung des Namens Gottes als des Ewigen in die Bibel- 
ſprache der Gemeinde ift alfo ebenfo wenig eine gelehrte Buchſtabenkrämerei als eine 
Neuerung: es ift die Herftellung des der Gemeinde entzogenen oder unvermerft ab- 
handen gekonmenen unterfiheidenden Gottesbegriffs der Bibel, auf deſſen tiefften Sinn 
fi Chriftus ummisverftändlic bezogen hat und welder der Schlüffel feines ganzen 
Gottesbegriffs ift. Die ſchöne und gemüthlihe Bezeihnung Gottes als unſers Herrn 
wird dadurch der Gemeinde nicht genommen, denn fie kommt häufig genug in der Bibel 
vor, um unfern Sprachgebrauch zu rechtfertigen: aber das Hinzutreten der eigentlichen 
Weſensbezeichnung gibt ihm erft feine volle Bedeutung. 

Diefes find die Gründe, welche nad) langer ernfter Erwägung den Verfaſſer be 
ftimmt haben, den biblifhen Gottesnamen in die deutfche Bibel einzuführen. Da Chris 
ftus ung den Weg zu Gott als unferm Bater gezeigt, dabei auch gelehrt hat, daß er 
als ein Geift erkannt und verehrt werden folle, jo hört für uns auch jene fpätere jü- 
diihe Scheu auf, ven Ewigen ald den Ewigen zu benennen, wie er dod) felbft hat ge- 
nannt und verehrt werden wollen. 

Hieronyinus fand in der Itala, alfo im Gebrauche der Kirche, den Namen Herr, 
Dominus, als Ueberſetzung des griedhifchen Kyrios, und behielt ihn bei. Die Refor— 
matoren folgten ihm. Die franzöfifhe Kirche kam jedoh, von Genf aus, jehr früh 
zum Bewußtfeint, daß Jehovah den Chriften ebenfo wenig der Herr fei, als ein jüdi— 
[her Eigenname. Daher kommt in der Bibel jener Gemeinde feit der Durhfiht von 
1588 das jet durchgängig unter den franzöfifhen Proteftanten herrfchende der Ewige 
(VEternel) vor. Daß wir den Begriff „des Seienden“ nur durch diefes Wort ber 
Gemeinde verftändlih machen fünnen, erfannte auch Moſes Mendelsfohn in feiner 
deutſchen Ueberſetzung des Pentateuchs. Einer Kechtfertigung, dem Beifpiele der genfer 
Kirche zur folgen, bedarf eigentlich eine ſolche Wiederherftelung nit. Der Verfaſſer 
erfennt weder fi) noch irgend Jemand das Recht zu, Das zu ändern, was gefchrie- 
ben fteht. Im Fortgange des Werks werden fi auc jedem Pefer die vielen Gründe 
aufdrängen von der innern Wichtigkeit dieſer Herftellung des Bibliſchen, Ueberlieferten. 
Es ift namentlich jest fo wichtig als je, daß wir Gott beim rechten Namen nennen 
— dem einzigen außerdem unter allen europäifchen Bezeihnungen, welcher dem Volke 
einen Begriff zum Bewußtfein bringt. Das Wort ewig felbft werden wir in jeber 
andern Beziehung als auf Gott ſtreng vermeiden in unferer Ueberſetzung. 

Damit fallen auch ſogleich unerträgliche Ungehirigfeiten weg. Es gibt gegen 200 
Stellen (bei Jeſajas, Ezechiel und Amos allein vierzehn), worin Jahveh und Adonai 
nebeneinander vorkommen. Nuther überfett hier: „ner Herr, Herr”, was doch ber 
Gemeinde feine andere Borftellung geben kann, als daß diefelbe Bezeichnung zweimal 
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gebraucht fei. Wer aber tiefer in die biblifchen Gedanken eingeht, wird bald inne 
werben, daß der Segen der Treue gegen Gottes Wort ein viel reidherer if. Die 
Erklärung der ganzen Ausdrucksweiſe der Bibel über Gott und fein Reden und Thun 
erhält aber ihren Schlüffel erſt durch jenen heiligften Begriff. Der im hebräifchen 
Worte liegende Gottesbegriff ward den Juden verhüllt durch das Geſetz, inshefondere 
durch die Satungen von Bräuchen und Formen: aufgedect in feiner Fülle und Unmit- 
telbarfeit, und lebendig geworben ift er erft im riftlichen Gottesbewußtjein, und zwar 
duch Chriftus ſelbſt. 
Eine Bibel ohne jenen Öottesnamen, in feiner allgemeinen reinen 
Verſtändlichkeit und nady feiner unvergänglihen Bedeutung, ift we- 
nigftens feine gemeindlihe Bibel proteftantifher Chriften. Sie läßt 
nicht allein das wichtigfte Wort unüberfegt, fondern fie ſchneidet aud) 
der Lehre von der Menfhmwerdung ihre biblifhe Wurzel ab, für Den- 
jenigen, welcher diefelbe biblifch faßt, und tiberhaupt fih etwas da— 
bei denkt. 


Bierter Abschnitt. 
Die gemeindlihe Erklärung und Auslegung der Bibel. 


1. Die innerlihe Verftändlichkeit der Bibel für die Gemeinde, 


Wir Haben gefunden, daß die Gemeinde ein Recht befist auf den überlieferten Text, in 
feiner überlieferten Ordnung und zwar in einer duch ſich ſelbſt möglichſt verftändlichen 
Ueberfegung, und daß fie ftatt deffen einen unfihern Tert, in ganz willfürlicher An— 
ordnung und einer durchaus nicht genügenden Meberfegung in Händen hat. Wir haben 
auch dargethan, daß die Ergebniffe der Bibelforfhung einem ſolchen Bebürfniffe der 
Gemeinde feit Abſchluß der kirchlichen Heberfegungen, alfo feit zwei bis drei Jahrhun— 
derten, wenig oder gar nicht zu Gute gefommen find, obwol in diefer Zeit die For— 
hung auf dem biblifhen und auf verwandten Gebieten Erfolge erzielt hat, welche für 
die Gemeinde von unmittelbarer Wichtigfeit find. Endlich wird der bereit8 oben an- 
gefündigte Anhang anſchaulich machen, daß es fid) dabei nicht um Alterthümeleien 
oder theologifhe Spitfindigfeiten oder Geſchmacksſachen handelt, fondern um Fragen, 
welche jedem ernften Chriften und Denker von Wichtigfeit fein müffen. Beim Worte 
Gottes follte Übrigens nichts gering geachtet werden: am wenigften die Treue und die 
Gemeinverſtändlichkeit. 

Es fragt ſich nun, wie eine dergeſtalt auf ſicherm Grunde erbaute Ueberſetzung 
durch eine ſich daranlehnende Erklärung und Auslegung könne dem Verſtändniſſe der 
Gemeinde näher gebracht werden. Und damit ſind wir zu dem praktiſchen Ziele alles 
bisher Geſagten gelangt. 

Wir unterſcheiden von vornherein Erklärung und Auslegung. Die Er— 
klärung ift die unmittelbare Ergänzung der Ueberſetzung, fofern dieſe eine ſolche erfor— 
derlich macht. Die Eigennamen von Ländern, Völkern, Stämmen, Perfonen, Bergen 
und Flüſſen gehören felbftverftännlih hierher; ebenfo eigenthümliche Ausprüde und 
Gedanfenverbindungen, welche uns die forgfamfte Heberfegung nicht ganz erflären kann. 
Im Allgemeinen werden wir das Gebiet der Erklärung dahin beftimmen können, daß 
fie e8 mit dem Terte zu thun habe, nicht mit dem Gegenftande des Textes: alfo nur 
mit der Feſtſtellung der Thatſache, welche der Tert meldet, und mit dem Berftändniffe 
des Gedankens, welchen er ausfpriht. Der Auslegung hingegen, im ftrengen Sinne, 
werben wir zumweifen, was über ven Tert hinaus von dem Gegenftande ſelbſt Der Ge- 
meinde zu jagen fein möchte. Dabei wird als erfter Grundſatz aufzuftellen fein, daß 
diefe Auslegung in den Anmerkungen zur Gemeindebibel ſich rein auf bibliſchem Boden 
halten müffe Die Bibel Iegt ſich feldft aus, vermöge der Einheit ihrer Grundan— 
ſchauung von Gott und Welt und von der Natur ver fittlichen Weltordnung, welche 
fie das Reich Gottes nennt. 
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Dieſer Standpunkt der Auslegung kann ſich nun im Nothfalle auf die Anführung 
der Parallelſtellen der Bibel beſchränken, d. h. auf eine Verweiſung auf andere Bibel— 
texte, welche dieſelbe Thatſache oder denſelben Gedanken ausſprechen oder berühren, 
und das Geſagte ergänzend erläutern. Und hierin liegt ein unerkannter Segen und 
eine nicht genug durchforſchte Tiefe des Volksgeiſtes der evangeliſchen Nationen. Denn 
dieſe innere Bibelkunde iſt den alten evangeliſchen Gemeinden der ganzen Welt eigen. 
Sie hat ſich in Holland, Schottland, England und einigen Theilen der proteſtantiſchen 
Schweiz, insbeſondere aber in Genf, als lebendiger Volksbeſitz, als Gemeindekleinod und 
Hausſchatz erhalten, ſie lebt fort in allen evangeliſchen Ländern in einem gewiſſen Grade, 
wenn auch unbewußt. Die Canſteinſchen Bibeln aus Halle hatten ſeit Anfang des vorigen 
Jahrhunderts jene Verweiſungen (die ſchon zu Luthers Zeit begannen) auf den miglichft 
geringen Umfang beſchränkt, durch weife und gewifienhafte Auswahl und durch bie 
Einrihtung, daß in jeder Stelle auf die zunächſt folgende werwiefen wird, und bei ber 
legten wieder auf die erfte: alfo z.B. von der Offenbarung des Johannes wieder auf 
die Genefis. Diefe Stellen wurden beim häuslichen Bibellefen, wie bei einfamer Be— 
trachtung, forgfältig nachgefchlagen, und es prägte ſich in diefer Weife eine Anfchauung 
der innern Einheit der Bibel aus, von welder man jest z.B. in dem größten Theile 
Deutfchlands kaum noch eine Borftellung hat. Daraus ging jener unzerſtörbare Glaube 
an die Bibel hervor, welcher fich mit der Bildung und Erfahrung des wirflicyen Le 
bens innig verband. Es fol num nachgewiefen werben, daß diefe evangelifche Bibel- 
fenntniß auf einem Glauben und einer Anſchauung ruht, welchen, in diefer gemeind- 
Gchen Form, durhaus nichts mangelt. Daraus wird folgen, Daß der wahre ge- 
lehrte Bibelfchlüffel nur derjenige fein kann, welcher mit allen Elemen- 
ten jenes gemeindlihen Bibelbemußtfeins an die Bibel geht. Er wird fid 
nur in der Form, nicht in dem Wefen von Demjenigen unterfcheiven, was der Geift 
Gottes den Bibelgemeinden gegeben und mehr oder weniger erhalten hat. 

Den allgemeinften, alfo gemeindlichen Bibelfchlüffel finden wir in dem Bewußtfein 
von ihrer Einheit, vom Mittelpunfte des Evangeliums aus, vermittelft des Glaubens an 
das Gottesreich, oder an die gemeinbliche, menfchheitliche Menſchwerdung Gottes, der 
in Chriftus perfönlicd geworben ift. Die Bibel Heiligt und erbaut die Gemeinſchaft des 
Hauſes und der Pfarrgenoffenfhaft, und dieſe Gemeinde Iebt die Bibel in fid) fort, 
und überliefert fie dem jüngern Geſchlechte. In dieſer gegenfeitigen Lebensftrönung 
liegt das Geheimniß der Kraft des evangelifhen Glaubens: an ihrem Abfterben hängt 
der Tod, an ihrer Herftellung die Wiederbelebung von Völkern, Kirchen und Staaten. 

Eines gelehrten Schlüſſels bedarf die große Maffe der Gemeinden feinesmegs: 
wohl aber bedürfen der Lehrftand und die Gebilveten eines folhen; da fie nun aud 
Glieder der Gemeinde find, und zwar die angefehenften, jo muß der für fie geſuchte 
- Schlüffel möglichft gemeindlich eingerichtet fein. Das große Ganze der Gemeinde darf 
dabei nie aus dem Auge verloren werben. 

Die Gemeinfhaft des chriſtlichen Lebens, als Bewährung und Hebung des Glaubens 
an die Bibel, öffnet das Berftändniß in das Wefentliche, indem fi dadurch Jedem nad) 
feinem Bedürfniſſe die in der. Schrift herrſchende Anſchauung von Gott, Welt und Menſch— 
heit fittlich und vernünftig als etwas Wirkliches und Lebensfräftiges erweift. Man kann alfo, 
wenn man fih, [harf und ſpitz ausdrücken will, allerdings jagen, die Gemeinde bevürfe 
feines Schlüſſels zur Bibel. Die geheime Kraft, welche der befannte Spruch der. Prie- 
fterihaft auf viele verwirrte Gemüther in umferer Zeit ausübt, die Kirche gebe die 
Schrift und bedürfe jelbft feines Lehrmeifters zu ihrer Auslegung, beruht auf der Wahr- 
heit jenes Satzes, gerade wie die größte Unwahrheit immer die Verbrehung der. größten 
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Wahrheit iſt. Die wahre Kirche, d. h. das gemeindlich gegliederte chriſtliche Volk, als 
beſtehend und wirkſam vorausgeſetzt (ſo ſollte es nämlich heißen), erhält vom Geiſte 
Gottes in ſeinem chriſtlichen Leben die Erklärung, welche es bedarf. Alſo muß es die 
Bibel leſen. Dieſes ſetzt chriſtliche Freiheit und Unterweiſung voraus, in Haus und Schule, 
alſo jedenfalls auch eine volksmäßige durchweg verſtändliche und getreue Ueberſetzung 
und daneben mindeſtens jene knapp gehaltene unmittelbare Erklärung. Das chriſtlich 
unterwieſene Gemeindeglied und der chriſtliche Hausvater finden dadurch Alles, was ſie 
brauchen für ihr frommes bibliſches Bewußtſein, als Richtſchnur für das chriſtliche Leben. 

Chriſtliche Erziehung und das evangeliſche Gemeindeleben haben durch ihre leben— 
erzeugende Wechſelwirkung im Laufe der letzten drei Jahrhunderte einen geiſtigen Luft— 
kreis geſchaffen, deſſen Macht die allgemeine chriſtliche Atmoſphäre der europäiſchen Welt 
im gegenwärtigen Augenblicke vorzugsweiſe bildet. Dieſe Macht iſt Jedem unbegreiflich, 
der ſie nicht ſelbſt erfahren oder beobachtet hat. Die Erſcheinung erklärt ſich auch in 
ihrem innerſten Weſen nur genügend aus dem eigentlichen Verhältniſſe von der Bibel 
und der Gemeinde des Evangeliums. Beide ruhen auf derſelben Weltanſchauung und 
ergänzen ſich gegenſeitig. Der allgemeine Schlüſſel zur Bibel iſt nümlich für die Ge— 
meinde das Bewußtfein von Keiche Gottes, wie es fi) in ihr, auf Grund des Evan- 
geliums, im Leben und im riftlihen Gottesdienſte entwidelt, Die Schrift ift für den 
in der riftlichen Gemeinde Aufgewachfenen ein unbeftechlicher Spiegel und ein unfehl- 
barer Prüfftein, gerade wie die Natur e8 für die Begriffe und Vorftellungen ift, melde 
fih auf die Sinnenwelt beziehen. Ein getrener Spiegel muß aber von der Willfür 
der Menſchen unabhängig fein, ein gegenftändliches Gewiffen. Das ift für das Gottes- 
bewußtfein nur die Bibel. Jeder Menſch, welcher in hriftlicyer Gemeinfchaft lebt, und 
fi ihrem Einfluffe nicht entzieht, findet in der Schrift etwas, wodurch er fich der All— 
gemeinheit und Göttlichfeit feines Glaubens an Gewifjen und Vernunft bewußt wird. 
Das Sittengefeß erfcheint ihm als Weltordnung, die gute Stimme in feinem Innern 
als ewiges Recht und Geſetz der Menſchheit. Er ift ein Glied diefer Weltordnung 
und fie ift der Ausprud feines innerlichften perfünlichen Bewußtfeins. Dieſes gemeind- 
liche Bemwußtfein, das Kleinod evangelifher Völferfhaften, ift in der That nichts 
als die volfsmäßige Auffaffung der höchſten wiffenfhaftlihen Wahrheit. 

Die Bibel ift die urkundliche Gefchichte des Gottesbewußtſeins der Menfchheit, ge— 
lebt, gebildet, niedergefchrieben und überliefert von erleuchteten Männern. Die Träger 
diefes Gottesbewußtſeins find Priefter der Menjchheit, von denen nur fehr wenige zur 
Priefterfchaft oder, wie wir jagen, zum geiftlichen Stande gehörten; feine ſchützenden 
Dfleger find die Könige des Menſchengeſchlechts, Deren wenige Fürften waren; der 
Bollender des Glaubens, der ewige Hohepriefter der Gläubigen, wollte nichts fein als der 
wahre Menſch, und nannte fi) den Menfhenfohn, was daſſelbe tft. Pilatus wußte nicht 
was er jagte, als er ausrief, Sehet ein Menſch! Aber leiver hat die gelchrte Theo- 
logie aud viele Jahrhunderte nicht gewußt, welche göttliche Erhabenheit in dem Worte 
Menſchenſohn Liegt, und welche Öonttlofigfeit in dem herabwürdigenden Gebrauhe des 
Auspruds, Nur ein Menfd! 

Die Bibel hat eine Einheit durch die allen ihren Theilen gemeinfame Anfhauung 
des Berhältnifjes der Seele zu Gott und den Glauben an das in, der Seele und durd) 
die Seele ſich entwidelnde Gottesreih. Diefe Einheit allein verbindet alle ihre Theile, 
und macht ihren Sinn Allen verftändlic, für die gemeinfame Erbauung, fo mannich— 
faltig auch die Verfhievenheit des Standpunktes und der Entwidelung im. Einzelnen 
fein mag. Diefe Weltanfhauung aber ift eben der gegenftändliche Wiederſchein jenes 
tiefen ungerftörbaren Bewußtſeins von dem unmittelbaren Verhältniffe der Seele zu 
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Gott, welches im Menſchen ſchlummert, und welches durch das Evangelium zum all- 
gemeinen Ausdruck gebracht, im Mittelpunfte zufammengefaßt, und in einem göttlichen 
Leben als ewigem Mufterbild dargeftellt wird. 

Die Bibel ift eine Gefchichte, und diefe Gefchichte ift die innerlichfte jedes einzelnen 
Menſchengeiſtes, der zum Bewußtſein über ſich jelbft und die Außenwelt aufgetaucht 
ift aus dem Rauſche des Sinnenlebens, und welchen das Evangelium von ber Liebe 
Gottes aufgewedt hat aus dem Starrfvampfe der Gelbftfucht. 

Die Bibel ift eine Gefhichte. Und was meldet diefe Geſchichte? Sie beginnt mit 
der geſchichtlichen Darftellung des urfprünglichen, mwefentlihen, aber, laut den Zeug- 
niffen des Gemiffens geftörten Verhältniſſes des Menſchen zur Gott, als zu dem ewig 
wollenden und fchaffenden Gedanfen der Menfchenfeele und der fichtbaren Schöpfung. 
Sie entwidelt vor und das Bewußtfein Diefes Gottes, als des Geiftes der fittlichen 
Weltordnung in der Weltgefhichte. Meberbliden wir den Gang diefer Entwidelung, 
wie fie fih dem einfachen bibliſchen Gottesbewußtſein der Gemeinde darftellt. 

Zuerft berichtet die Bibel von diefem Gottesbewußtſein, als bildungsfräftig und 
weltgefhichtlidy geworden in einem einzelnen Öottesfreunde, Abraham, und durch ihn 
in feinem patriarhalifchen Kreiſe. Dann erzählt fie die Fortleitung des abrahamiſchen 
Öottesbewußtfeins in deſſen Hausſtande. Abraham hatte dieſen ausgefondert von Den 
Nahbarftammen, welche in Gelbftjucht und roher Sinnlichkeit untergegangen, und da— 
durch einem frevelnden Naturdienfte verfallen waren. Hier erfcheint alfo das Ge— 
ſammtbewußtſein in einer heiligen, gottgeweihten Stammgemeinde.. Aus ihr geht 
nad vielen Jahrhunderten ein Volk hervor, in welchem Moſes jenes Sittengefeß zum 
Staatsgefege gemacht hatte. Allein dieſes Gottesbewußtſein geräth in Kampf mit den Außer- 
lichen lewitiihen Ordnungen und ſpätern Satungen, die fi an daffelbe angehängt hatten. 
Es geht endlih unter in einem verftocten, von Welt und Menfchheit feindlich abge- 
forderten Judenthume. Sp weiht es denn mit vollem Bewußtjein dem Untergange 
Derjelbe, welcher aller abrahamiſchen Verheißung und alles moſaiſchen Geſetzes Erfüllung 
und Ende war. Er thut diefes bewußt, indem er den Gedanken des Judenthums, nad 
dreizehnhundertjähriger Entwidelung, zurüdführt auf das urſprünglich Göttliche und auf 
deſſen allgemein menfchliches fittliches Bewußtſein. Hieran mußte e8 gefunden und 
aufleben oder e8 mußte untergehen. Es ift die Beftimmung alles Getrennten, Beſon— 
derheitlichen, unterzugehen, aber um aufzugehen in die Menfchheit, um aus ihr verflärt 
hervorzugehen mit perſönlichem Bewußtſein und wahrhaft geheiligtem Berufe. Sonſt 
ift jein Schickſal unterzugehen für immer, wie jedes felbftifche Dafein, um wieder Stoff 
zu werden im Weltall, Mit diefer Bedingung wird allen Bölfern der Erde das 
Gottesreich auf Erden verfündigt und eröffnet. Es foll das Göttliche wirklich werben 
in der gefammten Wirffichkeit der menſchlichen Berhältniffe, vom perfönlichen bis zum 
ftaatlichen Leben. Yerufalem, Babylon und Nom gehen unter, denn der Tod ift bie 
Strafe ver Selbſtſucht für Nationen und fir Könige, für Hierarchien und fir Dynaſtien. 

Mit diefer ewig prophetifchen Verkündigung ſchließt die Apofalypfe und das Bibelbuch, 
und zwar für immer. Denn ed beginnt nun die Gefchichte ver Verwirklichung jenes 
Gottesreichs: niht in philofophifhen Syſtemen oder herrlichen Kunftwerfen, nit in 
diefem oder jenem erwählten Bolfe, fondern in ven Menfchen felbft, wie fie nad) ihren 
Zungen und Stämmen über den ganzen Erdkreis verbreitet find. Dem Buche tritt nun 
zur Seite, was ihm fehlte: die mit dem Geifte Gottes erfüllte Iebendige Gemeinde, 
welche es vom Mittelpunfte des Gottesreih8 anſchaut und im Leben beherzigt und feine 
Gebote anwendet. Der wahre Tempel Gottes fol fortan die Gemeinschaft der Men— 
Ihenberzen fein: jede von Menfchenherzen perfönlich gefchloffene, in der Natur der 
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Menſchen begründete Gemeinſchaft. Die Bibel wird gemeindliches Leben: der perſön— 
liche Sohn Gottes wird Geiſt der Gemeinde: der Geiſt Gottes wirkt in dieſem 
Sohne, und durch dieſen Sohn. Die Bibel lehrt und richtet, aber in der Gemeinde, 
durch die Gemeinde. 

Alſo die älteſte Ueberlieferung der innerlichſten Geſchichte der Menſchheit, und die 
ewig neue Geſchichte jeder einzelnen Menſchenſeele ſind Eins. Das Gecſchichtliche in 
der Bibel ift ein Innerliches, und dieſes Innerliche ift gefchichtlich, weltgefchichtlich, 
Gottes Gefhichte in der Welt: denn die Gefchichte des einzelnen Menſchen ift ver Ge— 
ſchichte Des Reiches Gottes gleichartig. 

Thue was die Heilsbotfchaft dir jagt (fo heißt e8 im Buche), und du wirft erfah- 
zen, du felbft, in dir felbft, und nicht von einem Andern, daß fie wahr ift. 

Der Neue Bund oder Jeſu Leben und fortgehendes Wirken durch feinen Geift in 
ben Yüngern und Gemeinden, ift nichts als das Teste Wort einer uranfänglichen, 
immer fid) erweiternden, göttlichen Geſchichte. Der Alte Bund kann ebenſo gut die 
Vorrede zum Evangelium heißen, wie das Evangelium das letzte Wort des Alten Bundes. 

Der Neue Bund hat feine weltgefhichtlihe Grundlage feines Dafeins und feines 
Verſtändniſſes als im Alten, und diefer hat feinen menfchheitlihen Sinn ohne den 
Neuen. Ohne beide hat die Chriftengemeinde nichts Gegenftändliches, Die einzelne 
Seele feinen faßbaren, lebendigen Anhalt. Die Gemeinde findet in ſich Vernunft und 
Gewiffen als höchſten unfehlbaren Richter: aber fie Tann nicht zugleich auch Geſetzbuch 
fein. Die Bibel gibt fih als die Kunde von Gottes Gefes an die Menfchen: aber 
indem fie diefes in Vernunft und Gewiffen fett, als fittlihe Weltordnung, fordert fie 
die Menfchen auf, ſich nad) dem innern Geſetze zu richten, und über die Anwendung 
der Bibel als des Geſetzbuchs auf die worliegende geiftige Wirklichkeit gewifjenhaft zu 
eutfheiden. So richten denn beide zufammen die Welt: Bibel und Gemeinde Was 
ihnen entgegentritt, widerſetzt ſich jener ewigen fittlichen Weltordnung, welche die Bibel 
barftellt, und deren Träger in der Zeit die Gemeinde if. Die Bibel fpriht die Sprache 
des priefterlihen Boll der Menfchheit, des menſchheitlichen Bundesvolks Iſrael. Da 
nun ein jeder Menſch ein Priefter fein, d. 5. an ein unmittelbares Verhältniß 
Gottes zu ihm glauben fol, und da jede Chriftengemeinde das priefterliche Volk Got— 
tes ift; jo redet und verfteht jedes hriftlihe Volk mit den Worten feiner Mutterzunge 
wefentlich diefe Sprache in demſelben Maße, als Bibel und Gemeinde in ihm mächtig 
find. Und wodurch zeigen Bibel und Gemeinde diefe Macht, diefen Einfluß? Dadurch 
daß das von ihnen erneute Volk in Haus und Staat die fittliche Weltorbnung ver— 
wirflicht, welche die Bibel verfündigt, verheißt, vorbildlich darftellt, und welde (und 
nicht mehr noch minder) die Bibelgemeinde prebigen foll. 

Allerdings verhält es fi) anders mit dem gelehrten Verftändniffe des umfafjendften 
und ſchwerſten aller Bücher, und desjenigen, über deffen Sinn unter den Schulen ein 
heißer Streit entbrannt ift, vielmehr als ein Wetteifer in der Anwendung der Bibel- 
gebote im Leben. Es treten uns zuwörberft ‚bie zwei Syſteme entgegen, welhe einen 
feindlichen Gegenfat darftellen, und doch beide nur duch ihren Gegenſatz berechtigt 
find zu beftehen. 

Das eine ift die ſcholaſtiſche Erklärung, welche gewöhnlich als die theologiſche 
bezeichnet wird; das andere die bet ums rationaliſtiſch genannte, welche im gewöhn— 
lichen europäiſchen Sprachgebrauch die philofophifche heißt. 

Jene erflärt die Bibel aus ihrem kirchlichen Glaubensſyſteme und fir dieſes Syſtem. 
Was nicht paßt in ihre Lehre, muß derſelben gerecht gemacht werben. Die Lehre ift 
ihr maßgebend fr die Auslegung der Bibel, obwol die Bibel angeblich maßgebend 
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fein fol für die ficchliche Lehre. Aber die Bibel ift feine Lehre, fondern Geſchichte: 
und Begriff und Leben erſchöpfen ſich nid. | 

Da fragt allerdings der ernfte Denker, und ebenfo das einfache, nach Frieden 
fuchende Gemüth: wie find denn diefe theologifchen Syſteme, melde ſich meber ber 
Bibel noch meiner Vernunft und meinem Gewiffen gemäß zeigen, anders zur Geltung 
gefommen als durch ihren Anſpruch bibliſch und vernünftig zu fein? Und worauf an- 
ders gründet ſich das göttliche Recht und Anfehen ihrer priefterlichen Ausleger als auf 
den weltüberwindenden (1 Joh. 5) Glauben, d. h. die freie und vernünftige Zuftim- 
mung der Gemeinde, für welche Chriftus geftorben tft? 

Aber diefelben ernften Stimmen fragen auch: Sollte denn die Bibel wirklid nichts 
fein als Bruchſtücke der jüdiſchen Geſchichten, mit einigen guten Gittenfprüden und 
Geboten, und einer großen, [hwärmerifch edeln, ſich hinopfernden Perfünlichfeit? Sollte 
es nicht einen dritten Standpunft geben, welcher den Gegenfag, und alſo jene beiven 
Anfichten ſelbſt, als etwas Vorläufiges und Abgethanes aufzeigt und dadurch aufhebt? 
Und ift diefer Standpumft nicht das offenfundige Geheimniß der Gegenwart, das, worin 
die frommen und denfenden Gemüther aller gebildeten Völker einig find ? 

Diefes letzte haben wir alfo augenfheinlih vor allem andern zu unterfuchen. Denn 
die Meiften glauben diefes noch nicht. Vielleicht (denfen Manche) können wir auf dem 
Gebiete der Gelehrfamfeit Das nicht durchführen, was der Mittelpunft unferer An— 
ſchauung der Bibel und der Weltgefhichte ift, nämlich daß der höchſte Standpunkt der 
biblischen Wiffenfhaft ein ſchon von der großen gläubigen Bibelgemeinde eingenommener, 
daß er nur die gelehrte Form des allgemeinen Gemeindeglaubens fe. Manche mer- 
den darin, im beiten Falle, nur eine gutmüthige Täufhung fehen, oder aud) eine 
gutgemeinte Verhüllung des Ergebniffes der ftrengen Kritik, in deren Beſitz fie fich 
wähnen, ihn aber uns nicht zutrauen, weil wir in verftändlicher Sprache reden, und 
weder mit metaphufiihen Formeln, noch mit gelehrten Anführungen um uns werfen. 
Darauf nun mag das Werk felbft antworten, Mit- und Nachwelt werden entjchei= 
den. Aber wir können es nicht abmeifen, hier bereit unfere Behauptung näher zu 
entwideln, daß die Bibel in der Gemeinde unabhängig ift von jeder Zu- 
that, alfo auch von demjenigen Standpunkte ihres gelehrten Berftänpnifjes, melden 
wir als den wahren anerfennen, und in dieſem Bibelwerfe nad beftem Wiffen und 
mit perfünlicher Meberzeugung durchführen werben. 

Das Wort Gottes in der Schrift als der Geſchichte Gottes, wenn rein und verftänd- 
lich vorgelegt in der Gemeinde, ift frei von des Menſchen Weisheit wie von feiner 
Thorheit. Es ift ebenfo unabhängig von allen richtigen Betrachtungen als von den 
falſchen. Wie die Natur in ihrer ewigen Pradht und Ordnung den Geift des Men- 
fhen durch ſich ſelbſt erfüllt mit den Bilde der ewigen Herrlichkeit und unendlichen 
Bernunft, aus welcher fie hervorgeſtrömt ift in den enblofen Raum, ohne daß der be- 
trachtende Geiſt irgendeine Wifjenfchaft befite von den mathematifhen Geſetzen, welche 
diefer fichtbaren Ordnung einwohnen, alfo wirkt auch durch fich jelbft jenes Bild ver 
fittlihen Weltordnung, welches die Schrift uns als Gottes Gefhichte in der Zeit vor— 
führt, auf alle Menſchen mit unmittelbarer Gewalt und mit unwiderftehlicher Kraft. 
Die Bibel bedarf nicht der Nachhülfe gelehrter Auslegung und Erklärung, um zur 
Vernunft und zum Gewiſſen des Chriften zu ſprechen und feine Seele zu dem Schöpfer 
und Erhalter zu leiten, in welchem fie uranfänglich Yebt und weht. Vom Geifte Got- 
tes durchzogen, ſpricht fie fortdanernd zum Geift, und erwedt ihn zum Bewußtfein 
feiner fittlichen Würde umd Freiheit. Wie ein Werf der Natur oder ein großes menfch- 
liches Kunſtwerk nur "bedarf angeſchaut zu werben, um bei nicht verdumpften Mens 


Erklärung und Auslegung der Bibel. XCIX 


fhen ehrfürdtige Bewunderung zu erregen; fo wird aud die verftänblid und treu 
wienergegebene Schrift dev Meberlieferung, zu jedem Herzen reden, welches mit Ehrfurcht 
ihr naht, trotz der Dunfelheiten und, Unverftändlichfeiten einzelner Stellen und trotz Der 
vielen Erörterungen und Betrachtungen, welche ihr gelehrtes Verſtändniß erfordert. 

Aber der betradhtende Einzelne und die Gemeinde verlangen nad) der Exhellung 
der dunfeln und nad der Erklärung der umverftändlichen Stellen. Und die richtige 
Erffärung erfordert eine Methode, und mande gelehrte Kenntniß, damit die Betrach— 
tung fi) nicht ins Umvernünftige verliere und das Dunkle fi, nicht nody mehr ver: 
finftere. Diefe Gefahr ift gasız befonders groß in einem Buche, in welchem der Geift 
Antwort ſucht auf die höchſten und legten Fragen feines Dafeins, 

In dem angedeuteten Bedürfniſſe und in der eben bezeichneten Gefahr ift die all- 
gemeine Beranlaffung und aud die Berechtigung der verſchiedenen Schlüffel zur ſuchen, 
welhe man für die Auslegung der Bibel angewandt hat. Alle wollen eigentlich nur 
den Glauben an die Wahrheit der Schrift retten, hüten, ftärfen: ihre Aushilfen und 
Machtſprüche follen oft nur Angriffe und Zweifel abwehren, und die Gemeinde vor 
Abwegen bewahren. Es liegt in der Natur der Sache, daß das Mittel fpäter fich 
als Selbſtzweck anſehe. Man merkt nicht, daß man fih die Schwierigfeiten oft felbft 
geſchaffen, daß ſcheinbare Widerſprüche oft erft duch das Syſtem entitanden find, 
Man glaubt an das Syſtem, und nit an die Bibel, und die Folge ift, daß Andere 
an die Bibel nicht glauben, weil das Syſtem ſich ungenügend erweiſt. ine nähere 
gefhichtlihe Erörterung dieſer Syſteme dürfte alfo wol an der gegenwärtigen. Stelle 
das geeignetfte Mittel fein, der Gemeinde die Stellung der verſchiedenen Bibelfchlüffel 
zu der Bibel und zu einem wirklich gemeindlichen Bibelwerfe klar zu machen. 

Die Gelehrten haben bisher eigentlid) drei Bibelfhlüffel angewendet: nämlich den 
myſtiſchen, den jcholaftifchen und den, beiden entgegengefeßten, rationaliftifchen. Wir 
gehen davon aus, der wahre Bibelfchlüfjel könne nicht weſentlich verfchieden fein von 
dem Bemwußtfein der evangelifchen Gemeinden, daß die Erfenntniß von Chriftus und 
dem. Reiche Gottes den Mittelpunft des Glaubens an die Bibel bilde. Ehe wir alfo 
die Berechtigung und das Ungenügende jener drei Schlüffel darftellen, wird es zweck— 
mäßig fein, die Grimdbegriffe der Bibelauslegung vorläufig etwas näher zu erörtern, 


U. Die nothwendigen Stufen der Erklärung und Auslegung der Bibel. 


Die Bibel wie jede große geiftige Thatſache der Geſchichte erfordert eine drei— 
fahe Betrachtung, und dieſe bildet drei Stufen der Behandlung. Zuerft wirb Das 
Thatfähliche felbft, wie e8 vorliegt, feftgefest und dargeftellt werben müffen. Dann 
wird e8 fih darum handeln, das, Entftehen und die Gefchichte der Bücher zu erflären. 
Endlich) wird Gegenftand der Betrachtung fein müffen die meltgefchichtliche und bleibende 
Dedeutung der Bihel für unfer fittliches Leben und Erkennen und. für die fortfchreitende 
Bildung der Menfchheit. Im diefer Weife, und nach diefen drei Stufen. der, Behand» 
lung, fommen wir. überhaupt zum. Verftändniffe irgendeiner. gefchichtlihen Thatſache, 
welche das geiftige Leben des Menfchen berührt. 

Sp wird e8 alfo bei der Bibel zuerft darauf anfommen,. das Thatſächliche zu 


ermitteln, d. h. zu erfahren und barzuftellen, was. wirklich überliefert’ ift: Wir wer- 


den den überlieferten Text in der überlieferten Ordnung, und möglichft treu und ver— 
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ſtändlich wiederzugeben haben. Cine folde Ueberfegung wird zugleich die befte Erklä— 
rung des Sinnes fein. Dabei werden erläuternde Anmerkungen fih als erforderlich 
und zweckmäßig erweifen, um Perfonen- und Ortsnamen zu erklären, oder fchwierigere 
Redeweiſen, nach Anleitung der Sprache und des Inhalts der Bibel felbft, dem gegen- 
wärtigen Bewußtfein näher zu bringen. 

Diefes Gebiet ift ein durchaus neutrales, weil ein thatfächliches: zugleich Das all- 
gemeinfte, weil allen Lefern unentbehrlich, und für wiele derfelben hinlänglich. Wir 
haben auch bereits durch Beiſpiele anfhaulid gemacht, daß bier roch viel zu thun 
übrigbleibt, was frühere Zeitalter theils nicht leiſten konnten, theils abſichtlich ver- 
nachläſſigten. 

Sobald nun dieſes Thatſächliche feſtgeſtellt iſt, werden die Fragen der geſchichtlichen 

Forſchung eintreten, welche die Thatſachen in ihrer Verbindung als Theile einer ſich 
entwickelnden Reihe betrachtet und in ihrem Zuſammenhange darſtellt. Wir werden der 
Gemeinde Antwort zu geben haben auf mancherlei Fragen, insbeſondere auf folgende: 
Was ſagen die bibliſchen Schriften aus, jede einzeln und die Sammlung derſelben, über 
Zeit, Ort, Urheber ihrer Abfaſſung? Iſt ein gegebenes Werk aus Einem Stücke? Wenn 
nicht, finden wir darin neben der zuſammenfaſſenden Erzählung einzelne Urkunden? 
Wie verhalten ſich beide zuſammen? Redet in einem gegebenen Buche ein Augenzeuge, 
oder ein Berichterſtatter aus zweiter Hand? Wenn dieſes, ſtand er den Begebenheiten 
und Perſonen nah oder fern? Natürlich haben Theologen und Philoſophen, Dogma— 
tiker und Skeptiker, Scholaſtiker und Rationaliſten ihre fertigen Formeln dafür; wir 
werden uns aber hüten, ſie im voraus anzunehmen. Wir werden es für unſere Pflicht 
halten, das Buch ſelbſt zu fragen: dann aber auch, was andere Zeiten davon wiſſen 
konnten. Vielleicht lag doch jenen Schulen mehr an ihrem Syſtem als an der That— 
ſache: die Gemeinde will aber Gottes Geſchichte aus der Quelle lernen. 
Gehen wir nun etwas tiefer ein auf den Gegenſtand der geſchichtlichen Forſchung, 
ſo kommen wir auf die Frage nach der Bezeugung von dem als thatſächlich Berich— 
teten. Der Verfaſſer einer Schrift ift ein Zeuge; es iſt nun von der größten Wichtig- 
feit für das Verſtändniß Deffen, was er fagt, zu wiffen, ob er als Augenzeuge rede, 
oder ob er nur Das berichten wolle, was er von Audern vernommen, oder aus andern 
ihm zugänglichen Quellen gefhöpft hat. Im zweiten Falle wird er nur werantwortlid) 
fein wollen für die Meberlieferung, welche er empfangen, während der Yırgenzeuge 
Slaubwürdigfeit in dem Maße fordert, als er treu und Far Dasjenige erzählt, mas 
er gejehen und erlebt hat. 

Die Thätigfeit des Geiftes Gottes, unter deffen Mitwirkung jeder heilige Schrift- 
fteller gefchrieben, und jever Träger der heiligen Gefhichte gefprochen und gelehrt, wird 
fih alfo in jedem Falle nad) dem Gegenftande und nad dem Berhältniffe des Gottes— 
mannes oder feines Gefchichtfchreibers zu dem Gegenftande richten. Die Nähe oder 
Verne von dem Mittelpunfte der Bibel, welcher da ift die PVerfündigung des Neiches 
Gottes in der Menfchheit, alfo die Heilslchre, dieſes und das nähere oder entferntere 
Verhältniß des geſchichtlichen Schreibers zu der Zeugenfhaft, wird ven höhern ober 
geringern Grab der Begeiftung und ingeiftung beftimmen müffen. In jever Form 
werben wir dieſe Wirkung des Geiftes defto ficherer entdeden, je genauer wir im bie 
geſchichtliche Vorfhung eingehen. Denn der Geift der Bibel zeigt fid) als Geift der 
Wahrheit, und unterfcheidet fi von dem Geifte ver Zauberer und Schwärmer gerade 
dadurch, daß jedes feiner Werkzeuge Dasjenige ausfagt, was es redlich fi bewußt ift 
zu wiffer, und alfo berufen zu berichten. Von diefem Geifte ift die Heilige Schrift 
voll: die Ehrfurcht vor ihm wird ſich darin zeigen, daß wir, wie bie ältefte Gemeinde, 
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zu erforfhen fuchen, was diefer oder jener Zeuge rede. Im voraus beftimmen zu 
wollen, was dieſes fein müffe oder was es nicht fein könne, nad) irgendeinem kirch— 
lichen oder philoſophiſchen, dogmatiſchen oder rationaliftiichen Syſteme, wird entweder 
Thorheit heißen müffen, oder anmaßende Beratung des Wortes Gottes. 

Die auszumittelnden biblifhen Thatfachen, im meiteften Sinne des Wortes, find, 
wie wir gefehen, theils äußerliche, alſo Gefchichten, theils Gedanken. Aber auch diefe, 
die Gedanken, müffen vom gefhichtlichen Standpunfte aus erforfcht, verftanden, erklärt, 
ausgelegt werben. „Jeder Ausdruck eines Gedanfens hat eine ewige und eine gefchicht- 
liche Seite: wir werben aber das Ewige, welches darin enthalten ift, erſt recht verftehen, 
wenn wir das Gefchichtliche Tennen, d. h. Das, was der Denker, nad) feiner Per- 
ſönlichkeit und nad den Umftänden, in welchen er ſprach oder ſchrieb, fagen wollte und 
konnte. Ja bei fo fernen Zeiten und in fo eigenthümlichen Umftänden, werben wir 
das Ewige und Unvergängliche felbft oft gar nicht erkennen, wenn wir nicht die äußere 
Dülle begreifen, unter welcher es erjcheint. Es wird uns fonft eine Dede werben ftatt 
eines Rahmens, und eine undurchdringliche Hülle ftatt eines durchſichtigen Gewandes. 

Die Frage ift alfo nur: welches die gemeindlichfte, folglich allgemein verftännliche 
Form fein werde, diefe gefhichtlihe Form, die zweite Stufe der Betrachtung, für die 
Ehriftenheit anfhanlic zu machen. Borerft wird man fi vor zwei Abmwegen zu hüten 
haben, welche gleich gefährlich find. Der eine ift, daß fich Leſer oder Exrflärer der 
Bibel, außerhalb des Thatſächlichen und Geſchichtlichen, vorweg Syſteme und Theorien 
machen, nicht über Das was die Schrift jagt, jondern über Das was fie jagen müffe 
und jolle, und was fie nicht fagen fünne und dürfe Der andere Abweg ift, daß man 
die Bibel nur als äußere Geſchichte betrachte und ſich um Dasjenige nicht befiimmere, 
was ber Mittelpunkt der Bibel und des gemeindlichen Bibelverftändniffes ift und bleiben 
muß: das Berhältniß des Gefhichtlichen zum Gottesreiche und zu unferm eigenen Xeben. 

Was nun näher die geeignete gemeindlihe Form für die gefchichtliche Auslegung 
der Bibel betrifft; jo werden wir aud) bier vorerft Alles auf die Bibel ſelbſt zurüd- 
zuführen, und uns, angefichts der Gemeinde, durchweg an das Thatfächliche und An- 
Ihaulihe zu halten Haben. Wir befißen im Alten wie im Neuen Bunde mehre 
gleichlaufende Berichte über dieſelben Vorfälle. Sp die Bücher der Könige und die 
Chronik: fo die vier Evangelien. Statt Hypotheſen aufzuftellen und Anführungen auf 
Anführungen zu häufen, werden wir, nachdem in der Meberfegung und Erklärung der 
Bibel das Thatſächliche feitgeftelt worden, wie e8 aus den Zerten felbft hervor— 
geht, die gleichlaufenden Texte der Erzählungen in geeigneter Weife nebeneinander ftellen 
müfjen. Wir werben die Berichterftatter nicht modeln und meiftern, und ihnen vor— 
ſchreiben, was fie jagen jollen, fondern von ihnen zu lernen ſuchen, was fie wirffid) 
ſagen. Wo wir aber in einem biblifchen Buche verfhiedenartige Beftandtheile finden, 
werben wir uns derſelben Beſcheidenheit zu befleißigen haben: wir ſollen Ternen, 
ehe wir lehren: wir follen das Buch fragen und nicht unfer oder anderer Syſtem. 
Alles wird anſchaulich gemacht werden müffen, nicht durch Machtſprüche oder allgemeine 
Redensarten. Die Herftellung der gefchichtlihen Wahrheit fest eine Zerlegung voraus: 
aber wenn die Zerlegung nicht zu einer Herftellung führt, gehört fle nicht fir die Ge- 
meinde, fondern für die Schule, und muß von diefer als eine bloße Schulmeinung 
angefehen werben, mit welcher die Gemeinde nicht zu behelligen iſt. Alſo was ber 
Gemeinde nicht herftellend anſchaulich gemacht werden kann, gehört nicht in ein gemeind- 
liches Bibelwerf, denn es kann die Gemeinde nur verwirren. Dagegen wird eine that 
ſächliche, anſchauliche Herftellung des gefhichtlichen Beftandes fich oft als Das einzige 
Mittel erweifen, die Wahrhaftigkeit der Bibel zu retten, und ihre hehe Bedeutung ins 
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volle Licht zu ſetzen. Es ift eine bloße Anmaßung und Einbildung der Gelehrten, 
wenn fie wähnen, die gefhichtlihe Wahrheit Laffe fi) der Gemeinde nicht klar machen, 
eine Schmad aber ift e8, wenn fie ihr fagen, die Sache ſei ohne Belang für fie. Es 
beweiſt eine ſolche Behauptung vielmehr, daß es ſolchen Gelehrten an Klarheit oder 
Aufrichtigkeit fehlt, und daß ſie weder die Gemeinde noch die Bibel verſtehen und ehren. 

Wäre nun die Bibel eine gewöhnliche Geſchichte, fo könnten allerdings die bisher 
betrachteten heiden Stufen für ein gemeindlihes Bibelwerk genügen. Allein da wir fie 
als ein mweltgefchichtliches Buch in Anfpruch nehmen, als eine Gedichte des Geiftes, 
welche ewige Wahrheiten unſers innerften Lebens berichtet, fo werden wir Die alfo 
gefichteten Thatſachen auch vom weltgejhihtlihen Standpunkte, und vom Mittelpunfte 
des Gottesreiches der Menſchheit betrachten müſſen. Diefer weltgefhichtlihe Stand— 
punft aber ift, um nach der Bibel zu veden, das in der Gejchichte ſich entwidelnde und 
allmälig die Welt durchdringende Oottesreich, und Chriftus, als deſſen Mittelpunkt. 

Hieraus alfo ergeben fid) drei Wbtheilungen jedes gemeindfichen Bibelwerks: 

Erftens: Der Tert der Bibel mit erflärenden Anmerfuingen: das Thatſächliche. 

Zweitens: Die gefhichtliche Zerlegung der Bibel nah ihren Urkunden, und deren 
Zufammenftellung und «Herftellung: das Geſchichtliche. 

Drittens: Die Gefchichte der Bibel als der Gefchichte des Reiches Gottes, nad) 
der bleibenden, ewigen Bedeutung diefer Gefhichte: das Weltgefhichtliche. 

Es wird dem nächſten und letzten Abſchnitte obliegen, auf diefer Grundlage den 
Plan unfers Bibelwerfs der Gemeinde vorzuzeigen und den Entwurf des ganzen Ge— 
bäudes vor ihren Augen aufzuführen. Jetzt iſt unfere Aufgabe, die bisher ange- 
wandten Methoden und Schlüffel zur Erflärung und Auslegung der Bibel darzuftellen, 
und ihre Berechtigung wie ihre Mängel anfhaulic zu machen. 





MM. Der dogmatifhe Bibelſchlüſſel. 


Wir werben und etwas erſt dadurch recht Har bewußt, daß wir das Geſchichtliche 
begrifflich ausbilden, Darin liegt die Berehtigung des dogmatiſchen Bibelſchlüſſels. 
In feiner allgemeinften Bedeutung bezeichnen wir damit jene Richtung, welche die Bibel 
aufzufchliegen jucht durch einen Tehrbegriff, fer es nun ein philoſophiſcher oder ein theo- 
logiſcher. Es wird dabei ein Syſtem von Begriffen über das Verhältniß des Gedan— 
tens zur Gefchichte, insbefondere des Denkens über die göttlichen Dinge zu ihrer Ent- 
wickelung in der Gefchichte vorausgefeßt und vorangeftellt. Die Berechtigung eines 
folden Berfahrens Liegt alfo darin, daß die Bibel wirklich eine Geſchichte der göttlichen 
Dinge ift, indem fie in gefhicgtliher Weife Lehren und Ausſprüche gibt über Weſen 
und Natur der Gottheit und über das Verhältniß Gottes zur Menfchheit. Diefe 
Sprüche und Lehren faßt nun der dogmatifche Schlüffel auf: oder vielmehr er verfucht 
Haltpunfte in der Bibel zu finden, um feine fertigen Formeln daran anzuhafen. Damit 
find num auch ſchon die Mängel und die Unzulänglichkeit dieſes Schlüffels gegeben. Erftlich, 
es wird der Sprud aus feinem gefchichtlihen Zufammenhange geriffen, und es wird 
mit ihm gefhaltet, als wäre er nur ein Begriff und nicht aud) eine gefchichtliche That- 
fahe. Daraus folgt dann weiter, daß nicht ausgeſchieden wird, was geſchichtliche Form 
des Spruches, was Bibel und Symbol ift, gegenüber dem abgezogenen Gedanken und 
gegenüber dev Idee, oder der geiftigen Anſchauung ſelbſt. Endlich aber ift die um- 
susbleiblihe Folge dieſes Verfahrens, daß Alles, was fih jenem Schlüffel ver- 
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jagt, vernachläffigt wird, unberüdfihtigt bleibt, ja, wenn man e8 durchaus anfafjen 
muß, verdreht und zerbrochen werden muß. Wenn Alles nichts Hilft, fo Legt man ge- 
waltfame Hand an den überlieferten Text, und wenn man ihn nicht geradezu befeitigen 
kann, fo verfälſcht man ihn, entweder durch dogmatiſche Einfälſchungen, oder durch 
offenbar unzuläſſige Auslegungen. Kurz, Das ganze Berfahren iſt mit Unwahrheit und 
Gewaltthätigfeit behaftet, und der ganze Weg mit bintigen Lügen befledt. Menfchliche 
Herrſchſucht verbindet fi mit dem Fanatismus, welcher das unwillfürliche Geſtändniß 
der perſönlichen Unwahrheit und des Unglaubens an eine gegenſtändliche Wahrheit 
überhaupt ift. 

Das bewährt ſich nun auch auf jeder Seite der Geſchichte. Der Dogmatismus ift 
durch vier Epochen durchgegangen, und fteht in der fünften. 

Die erfte ift die des Dogmatismus der Kirhenverfammlungen ver fon- 
ftantinifch =theodofifch-juftinianifhen Zeit, oder des A, bi8 7. Jahrhunderts. Man 
begnügte ſich damals Formeln aufzuftellen über die metaphyſiſche Natur der Gottheit 
und insbeſondere über die Verbindung des Göttlihen und Menſchlichen in Chriftus. 
Auf dieſem Gebiete aber engte man immer mehr und mehr fowol das freie Bibelwort 
ein als das freie Denken. Man war genöthigt, von Athanafins (geft. 373) bis auf 
den erſten ſyſtematiſchen Dogmatiker Johannes von Damascus (gegen 710) dem Buch— 
ftaben der Bibel ebenfo ſehr Gewalt anzuthun als den älteften Kirchenvätern, um bie 
kirchlichen Formeln zu rechtfertigen. Dieſe fogenannten Glaubensbekenntniſſe waren alfo 
eigentlich unwillkürlich Geftändniffe, daß alle nähern und engern begrifflichen Beſtim— 
mungen, welche die kirchlichen Theologen angenommen, ebenfo unvermeidlich) zu Wider: 
fprüchen mit der Bibel führten, als die Begriffsbeftimmungen der Häretifer. Sie hatten 
außerdem den praftifhen Nachtheil, Gemeinde und Bibel zu trennen, und zwiſchen dem 
gefhihtlichen Chrijtus und der Seele eine Scheivemand aufzurihten. Dazı Fam, daß 
die Gemeinde felbft mehr und mehr zurüdtrat hinter der Hierarchie. Die Bibel hörte 
auf Volks- und Gemeindebuch zu fein, als fie wenig und die Gemeinde nichts mehr 
wor im Beftimmen des bihlifchen Bewußtſeins von Gott und göttlichen Dingen. 

In der öftlihen Kirche nun verbarg ſich der innerlihe Tod, welher dem Abfterben 
des Lebens der Bibel und der Gemeinde folgte, hinter dem Prunfe der Gebräuche und 
der hierarchiſchen Formen überhaupt, welche man über Die Leichen beider warf. Yu 
der weitlihen Kirche aber fproßte die vom Afrifaner Auguftinus ausgeftrente Saat der 
Verbindung des innern Seelenlebens mit dem Dogmatismus als Scholaftif auf. Die 
Schule zog das Menfchlihe, Menſchen und Menjchheit, in ihren Kreis und überſpann 
das ganze Leben mit einem Dogmatismus, welcher fich allenthalben auf einzelne abges 
tiffene Bibelfprüche ſtützte, ohne die Bibel felbft anders als äußerlich zu berühren. 
Er wollte auch alle gefhichtliche und Naturwilfenfhaft in dieſen jelbftgemachten Kreis 
bannen: angenommene Thatjahen der Natur und Geſchichte traten an die Stelle 
der wirklichen Thatfachen; jcheinbar auf dem Gebiete des Gedankens gemachfene, 
metaphyſiſche Formeln kirchlicher Widerſprüche an die Stelle reiner Bernunftbegriffe, 
Sp erhielt man Scholaſtik ftatt Wiffenfhaft und Geſchichte. Man machte eine jüdiſche 
Chronologie, welche fo wenig bibliſch als geihichtlih war, zur Grundlage der Welt- 
gejhichte, die dem Buche Daniel fälſchlich aufgebürdeten Bier Monarhien zum Leitfaden 
der Weltgefhichte ſelbſt. Statt Chemie und Phyſik ward Alchemie und Magie geboren, 
endlich ftatt Aftronomie die Aftrologie. Da die Hierarchie derjenigen Schule, weldhe Diele 
Gefpenfter ausgebrütet, damals die Geifter und alfo die Welt beherrſchte; fo wurde 
Alles, was fi ſolchem Unfinn widerſetzte, alfo das Gewiffen der Ehriftenher” in feinen 
edelften Zeugen, verfolgt und nach Kräften vertilgt, angeblih um der Bibel und ihres 
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Gotteswortes willen. Berengar entging 1059 dem Tode Huſſens nur dadurch, daß 
er ſchwur zu glauben, die Hoſtie ſei der leibhaftige Leib Chriſti, „in ſinnlicher Weiſe, 
ſodaß er nicht blos ſacramentlich, ſondern in Wahrheit von den Zähnen der Gläubigen 
zermalmt werde“: angeblich auf Grund der Bibel, deren Buchſtabe ſowol als Geiſt ung 
das Gegentheil fagt und beweift. Den deutſchen Dominicaner Edhart rettete von dem 
Feuertode des Nikolaus von Bafel, und fpäter des Giordano Bruno nur eine demüthige 
Erklärung und der Einfluß feines Ordens; und doch war Beider Glaube bibliſcher als die 
Lehre, welche ihm verdammte, und insbefondere evangelifcher und apoftolifher. Galilei 
follte die Ueberzeugung abſchwören, daß die Erde ſich um die Sonne bewege, und nicht bie 
Sonne um die Erde, weil das Öegentheil durch Das Bud) Joſua gelehrt werde, welches 
nichts davon fagt. Daß Bibel und Vernunft nicht ganz untergingen, und mit dem Glauben 
an beide, als an die fittlihe Weltorbnung Gottes, die Oefittung der Menfchheit, geſchah 
nicht durch die Scholaftif und ihre Hierarchie, fondern troß derfelben. Ein Spruch Chrifti 
in dem finnreihen Gleichniſſe von dem Neichen, welcher zum Mahle einladet (Luc. 14, 23): 
„Nöthige fie hereinzufommen‘ (Compelle intrare, in der Iateinifhen Ueberfegung), 
wurde die evangelifche Gewähr für alle Berfolgungen und Scheiterhaufen, jowie Chrifti 
Belobung des Glaubens des „Felfenmannes” Kephas (Petrus) die biblifhe Begrün— 
dung einer unbedingten Tyrannei über dieſelbe Gemeinde, für deren Freiheit Chriftus 
geftorben war. Der Frauen Chebruch Löfte nicht mehr das dadurch frevelhaft zer— 
vifjene ehelihe Band, weil Auguftin in feinem Alter und die lateinische Kirche nad 
ihm (wie noch neulich ein englifher Biſchof) die Worte Chrifti verachtete und Den Tert 
ableugnete, morin Chriftus gerade diefen Scheidungsgrund ausſpricht. Die Ehelofigfeit 
der Geiftlihen wurde ebenjo auf die Bibel der Scholaftifer begründet, melde aus— 
führten, daß die „Schweſtern“, mit welchen Petrus und die übrigen Apoftel herum- 
reiften (1 Kor. 9, 5), nicht ihre Srauen, fondern ihre leiblichen Schweftern geweſen 
fein könnten, weil die natürliche Erflärung ein Aergerniß geben würde! Die allgemeine 
Tyrannei, in welche Papſt und Kaiſer fich theilten, mußte durch ſcholaſtiſche Bibel— 
erklärung ihre bibliſche Weihe in den beiden Schwertern finden, welche die Zünger zu 
Jeſus brachten, um zu beweifen, daß fie bereit feien für ihn zu Fampfen und zu fterben. 
Märhen, Legenden und Fabeln erhielten kirchliches Anſehen durch Die der Schrift bei- 
gefügten Apokryphen; alles das wirkte mit, das natürliche Wahrheitsgefühl zu ſchwächen. 
Die Folgen kann jeder jetzt mit Händen greifen. Die Bähigfeit, das DBezeugte zu 
glauben und thatkräftig aufzunehmen in dem Geift, ift allmälig fo vernichtet, Daß der 
Glaube an hiftorifche Wahrheit auf geiftigem Gebiete den romanifhen Völkern faft ver- 
ſchwunden ift. 

Das ift ein weltgefhichtliches Beispiel der göttlichen Strafe, welche der Vernachläſſi— 
gung der Bibelkunde und dem Vergeſſen der Gemeinde auf dem Fuße folgt. 

Die Reformation ftürzte diefes verderbliche Syſtem durd ihren erften Grundſatz, 
welcher die Bibel zum Geſetzbuche und die dem Evangelium glaubende Vernunft zur 
Richterin machte; fie arbeitete ihm auch entgegen durch den Bund mit gefchichtlicher 
Wiſſenſchaft und durd die bürgerliche Freiheit, zu deren Wiedergewinnung und Siche— 
rung fie die Völfer, im Glauben und für die Förderung des Neiches Gottes, läuterte, 
ermuthigte, befähigte, begeifterte.e Luther fing da an, wo Hieronymus 1100 Jahre 
vorher aufgehört hatte; dazwifchen lag nichts als Berfinfterung und Nacht, und kirch— 
liche Anftalten, gegründet auf Misverftändniffe, zufammengehalten durch Aberglauben 
und Gewalt. 

Aber die Oottesgelehrten der Reformation errichteten doch felbft wieder eine Scho— 
laſtik. Die proteftantifhe Scholaftif des 16. und 17. Jahrhunderts bildet die dritte 
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Epoche der ſcholaſtiſchen Bibelauslegung. Sie ift ihrem Grundfage nad), philoſophiſch 
viel ſchlechter als die Scholaftif des Mittelalters, dürr, armfelig, unfähig die Geifter 
anzuziehen, dabei im grellen Widerfpruche ebenfo wol mit dem erften Grundſatze der 
Reformation, ja mit der Grundlage derfelben, der Bibel, als mit der Vernunft, welche 
die Reformation zur Auslegung und zum Urtheil aufrief. Luthers Begründung feines 
ſcholaſtiſchen Syftems durd) eine unnatürlihe Auslegung des Textes „Dies ift mein 
Leib’ ift fo wenig befriedigend, als die von Innocenz IM., nur weit weniger zu 
entfehuldigen. Calvins Begründung feiner Kicchenlehre von der Ausſchließlichkeit der 
Snadenwahl durch paulinifche Ausprüde und andere Bibelftellen ift ganz gleicher Art 
und nit weniger unbiblifh als die alten Berfuhe, das fogenaunte athanafifche 
Glaubensbekenntniß aus der Bibel zu beweifen, aus welcher es nicht hervorgegangen 
ift noch ſein lonnte. Calvins Berfahren gegen Servet läßt fich nicht mehr biblifch recht— 
fertigen, als Cyrills Verdammung des Neftorius, aber der große Unterſchied ift, daß 
viefes Verfahren, noch mehr als das Iutheranifche Ketzerſchwert in Dresden, einfam da- 
ſteht als Ausnahme und innerer Widerfprudh, während Cyrills Verfahren die Kegel 
blieb in der alten Geiftlichfeitsfiche. Was rettete Hugo Grotius vor dem Wiüthen 
der dordrechter Synode und dem Tode des edeln und gläubigen Divdenbarneveldt als 
die Flucht? was anders ſchützte ihn weiterhin als Gottes Vorfehung, welche durch die 
Reformation die allgemeine Tyrannei foweit wenigftens gebrochen hatte, daß eg immer 
feitvem hier oder da einen Zufluchtsort auf der Erde für die Zeugen der Bibel und 
der Wahrheit gibt? Das Princip der gefhichtlihen Eregefe rettete die Völker kirchlich, 
das Prineip der Freiheit des Geiftes ftaatlid). 

Der todte Leichnam, welchen die proteftantifhe Scholaftif des 17. abegunberts 
für die Bibelauslegung zurüdließ, war das Syſtem der mehanifhen Eingebung, 
welche den Geift ausſchloß, die Bibel zum Märchen, die Kraft des Geiftes Gottes zur 
Magie herabwürdigte. Auf fie ward eine Philofophie begründet, welche die Anfprüche 
der alten Scholaftif befaß ohne ihre Tiefe, und mit den meiften ihrer Fehler behaftet 
war, ohne irgendeine mildernde Entſchuldigung. Die große Lebendige Bibelaus- 
legung der Neformatoren verlor fi, wenngleich fi ein äußerlicher Wuft von Gelehr— 
jamfeit bildete durd, Sammelwerfe und Concordanzen. Die Iutheranifche Scholaftif und 
das von ihr theils begründete, theils geförderte Kirhenregiment hat der Gemeinde Teine 
berichtigte Ueberfegung gegeben bis auf den heutigen Tag; die reformirte Hat feit 
200 Jahren den Fortfehritt der Bibelwiffenfhaft in der Gemeinde gelähmt. , Eine 
lebendige bibliſche Philofophte ging ebenjo wenig aus der proteftantifhen Scholaſtik 
hervor, als aus der mittelalterlihen. Als Spott und Unglaube über fie herfielen, ftand 
fie ebenfo machtlos da, als die neue ſcholaſtiſche Philofophie von Wolf. Während fie 
in Außerliher Nechtgläubigkeit Hand in Hand mit der orthodoren Auslegung zu gehen 
ſchien, war fie deren vollftändige Berneinung. Denn Bibel und Glauben verneint, wer 
jede Verbindung zwifchen Bibel und Denken, zwiſchen Gefhichte und Philofophie ableugnet. 

Neben ihr her ging bereits die vierte Periode der ſcholaſtiſchen Bibelauslegung, 
welche am füglichften die jefuitifche wird genannt werben. Sie ift die Profa der 
mittelalterlihen Scholaftif, und verhält fi) zu ihre, in der Verwendung des Symbo— 
lichen, wie der Schalt zum Kinde: im Gefchichtlichen wie die abfolute Verdrehung zur 
unvollfommenen Auffaffung: im Philofophifhen wie die marktende Oberflächlichfeit 
zu unklarer Grübelei, oder wie flache Sentimentalität zur Myſtik. Es Tiegt diefer 
neuen Schulaftif durchaus fein tiefer Gedanke, Feine große Anſchauung der Bibel 
zu Grumde, wol aber ein fuftematifches Beftreben, die Bibel felbft mehr und mehr 
nicht allein aus dem Bewußtfein der Völfer, fondern aud aus ber Begründung des 
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theologiſchen Syſtems zu verbannen. Daher die Zurückſetzung des Bibelſtudiums auf 
allen jeſuitiſchen Erziehungsanſtalten; daher die Vernachläſſigung deſſelben insbeſondere 
bei der theologiſchen Bildung. Es hat nie, der Methode und dem Inhalte nad), eine 
fo unbiblifche Dogmatik gegeben, wie die Perrones, welcher die Bibel iiberhaupt mur 
zu fennen feheint, um aus ihr — mit der Verfälfchung des Tertes Gen. 3, 15 an der 
"Spitze — die Sündloſigkeit (alfo folgerecht die Erlöfungsunfähigfeit) der Jungfrau 
Maria zu beweifen. Aus diefer dogmatifhen Bibelſchule ift auch nicht ein einziges 
gefundes gelehrtes Werk über die Auslegung der Bibel hervorgegangen, wie denn auch 
der Gründer der Gefellihaft nie etwas des Gegenftandes Würdiges darüber gejagt 
oder gelehrt hat. 

Zu diefem dogmatifhen Jefuitismus, welcher mit wunderbarem Inftinft die Bibel 
ftill aus der Chriftenheit heraustreiben ımd, wo möglich, todtſchweigen will, muß aud) 
Boſſuets Bibelauslegung gezählt werden, oder die gallifanifhe Schule des neuen rö— 
miſchen Dogmatismus. Boffuet verfolgte die Ueberfegung und Kritif des ihm an 
Gelehrſamkeit und Ernſt weit überlegenen Vaters des Dratoriums, Nihard Si— 
mon, noch heftiger als früher die des Janfeniften Duesnel. Es war diefe Verfolgimg, 
welche jenen außerordentlihen Mann abhielt, mit feiner Meberjegung des Alten Bundes 
hervorzutreten, von welder jede Spur verfhwunden ift. In allen Werfen Boffuets 
findet fih auch nicht eine einzige neue und richtige Auslegung irgendeiner bedeu— 
tenden DBibelftelle oder eines biblifhen Buchs, obwol Fuge Verſuche genug, fo 
viel Vernunft in die orthodore Auslegung zu bringen als möglih. Wenn er bei 
Erklärung der Offenbarung des Johannes dem Hugo Grotius folgt und Recht hat 
gegen feine proteftantifchen Zeitgenoffen, und wenn er bei der Anficht über das Hohe- 
lied dem ſchwärmeriſchen Myſticismus fiegreich entgegentritt, jo ift Diefes das Verdienſt 
feiner Gegner; denn feine eigene, pofitive Auslegung und Löſung ift bei aller Schlau- 
heit doch eine durchaus unmögliche. War feine kritiſche Kenntniß des Griechiſchen un- 
genügend, fo fehlte ihm die Kunde des Hebräifchen gänzlich. Seine berühmte furze 
Auseinanderfegung des Firhlichen Glaubens umgeht, ganz im Geifte des jefuitifchen 
Shitems, alle Bibelauslegung foviel als möglich, und gründet Alles auf Autorität. 
Seine Tetten Schriften find allerdings exregetifhen Inhalts (über Jeſ. 7 und Pf. 21); 
fie beweifen aber, wie gering die eregetifche Bibelfenntniß dieſes beredten und ehrgei- 
zigen Mannes war. 

Während nun, troß fo mächtiger Anftalten und trotz der Aufwendung fo großer 
Kräfte, Schriftthum und Bildung der vun dem Syſtem moderner Scholaftif beherrfchten 
Bölfer fi immer mehr von der Bibel entfernten, und fittliches Gottesbewußtfein und 
bürgerliche Freiheit die Länder verließen mit der Bibel, hatte fi) allmälig im proteftan- 
tiſchen Deutfchland, von 1740 an bis 1830, jene ernfte kritiſche Schule der Bibelaus- 
legung gebildet und zu einem weltgefchichtlichen Gottesbewußtfein erhoben, welches eine 
gefunde Entwickelung in jeder Hinficht verbürgte. 

Da entwidelte fi, während des lebten DVierteljahrhunderts, aus Verbindung von 
Pietismus mit Kirchenthum der Reſtaurationsverſuch der ſcholaſtiſchen Bibel— 
auslegung, welche, in raſch ſteigender Ueberſtürzung, der Bibel wie der Vernunft den 
Krieg erklärt, und Alles, was im Gefühle der Völker und der Wiſſenſchaft einem ſophiſti— 
ſchen Kirchen- und Staatsrechte nicht weichen will, mit der Bibel in der Hand bekämpft. 
Sie würde die enangelifhe Gemeinde mit der Gefahr bedrohen, eine unvernünftige und 
bis zum Blödſinn unverftändige Bibelauslegung auf Kanzeln und Lehrftühlen an die 
Stelle einer vedlihen und befonnenen Erklärung zu feßen, und alfo einem allgemeinen 
Bibelunglauben den Weg zu bahnen, wenn e8 möglich wäre, daß fie je im Lande bes 
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Gedankens und der Reformation einen bleibenden Einfluß gewönne. Aber allerdings 
iſt ſie bemüht, denſelben, mit kluger Benutzung einer herrſchenden politiſchen Richtung, 
bei der Pfarrgeiſtlichkeit und auf den akademiſchen Lehrſtühlen zu begründen. Das 
oberſte Geſetz der Bibelauslegung in dieſer Schule heißt die Ehre des Wortes Gottes: 
natürlich macht ſie ſich zur Wächterin dieſer Ehre, und ſtellt die Ehre Gottes voran. 
Kurz, ſie marktet mit dem gelehrten Gewiſſen und feilſcht mit dem Worte Gottes. 
Uebrigens hat ſie aus demſelben bisjetzt nicht einen einzigen urſprünglichen Gedanken 
entwickelt; ſie hat bei deſſen Auslegung nur die Auslegung der ältern proteſtantiſchen 
Scholaſtik zahm wiederholt oder ſophiſtiſch verdreht. 

Die Gebrechen der beſtehenden kirchlichen Ueberſetzung kennt ſie vollkommen; aber 
ſie iſt ſo weit entfernt davon, der Gemeinde eine ſolche zu gewähren, daß ſie vielmehr 
Alles thut, um den als falſch erkannten Buchſtaben ihr aufzudrängen. Der Geiſt, in 
welchein Otto von Gerlach auf eine Berichtigung der lutheriſchen Ueberſetzung hin— 
arbeitete, iſt ohne Nachfolge geblieben: in der Auslegung aber ſind Rückſchritte gemacht, 
wovon auch die Fortſetzung jenes Bibelwerks Zeugniß ablegt. 
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Die geſchichtliche Berechtigung des rationaliſtiſchen Schlüſſels lag in der Tyrannei 
und Unkräftigkeit der ſcholaſtiſchen Bibelauslegung, und den unerträglichen Feſſeln, in 
welche dieſer die Gemüther und Gewiſſen geſchlagen hatte. Die allgemeine Berechti— 
gung des Rationalismus aber liegt darin, daß er rationell, vernünſtig ſein und die 
Bibel vernunftgemäß auslegen will. Auch gingen die Väter des Rationalismus zwar 
entſchieden von geringem oder gar keinem Glauben aus an den Buchſtaben der kirch— 
lichen Auslegung der Bibel, aber keineswegs von einem Unglauben an die bibliſchen 
Geſchichten und Lehren, insbeſondere inſofern dieſe ſich an das Evangelium anſchließen 
und eine unmittelbare ſittliche Beziehung haben. Hinſichtlich des Alten Bundes ſahen 
ſie darin, neben großen ſittlichen Anſprüchen, welche durch ihre Verbindung mit dem 
Chriſtenthum ihnen noch bedeutender wurden, jüdiſche Geſchichten und Ueberlieferungen: 
nationale Einrichtungen, welche, wie alle andern Urkunden, nach den allgemeinen Grund— 
ſätzen der philologiſch-geſchichtlichen Kritik erklärt und ausgelegt werden müßten. Die 
Schrift überhaupt aber iſt von dieſem Standpunkte ein von Menſchen, unter gegebenen 
Umſtänden, in gewiſſen Zeiten und Oertlichkeiten und für gewiſſe Zwecke geſchriebenes 
Buch, welches nach jenen allgemeinen Regeln der Auslegungskunſt erklärt werden muß, 
als ein Buch jener Zeit und jenes Volkes und Landes. Es fragt ſich nur: Was denn 
bei dieſem Verfahren als ewiger Gehalt für die chriſtliche Gemeinde und Menſchheit 
zurückbleibe, und wie dieſes in Formeln zu faſſen ſei? 

Dieſe Frage und die daraus hervorgehende Forderung kritiſcher Ermittelung der über— 
lieferten Thatſachen war im Allgemeinen ſehr wohl begründet, und die Bedingung des 
Fortſchritts Sie war als Anfangspunkt einer neuen, freien Betrachtuug der Bibel 
nothwendig. Die wiffenfhaftlihe Richtung, aus welcher fie hervorging, war diefelhe,/ 
weldye auf dem Naturgebiete den europäifchen Geift zur Wegwerfung thörichter Hypo— 
thefen trieb, umd zur Beobachtung und Verbindung dev TIhatfahen und wirklichen Er— 
ſcheinungen führte. Was hier die Mathematif und Chemie, that dort die philologiſche 
und geſchichtliche Kritik. Alle Geijter, die ehrlich und frei waren, riefen, fo laut als 
Kerker, Scheiterhaufen und Strick es zuließen: „Seine kirchliche Lehre, gegründet auf 
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unbegründeten Vorausſetzungen! Keine ſcholaſtiſche Erklärung von Dem, was nicht iſt, 
oder gar von Undenkbarem, was man der Bibel aufgebürdet!“ Die wahrhaft Ernſten 
und Frommen unter ihnen fügten hinzu: „Euer Unfinn fteht nicht in der Bibel!“ Galilei 
ward gerabe dafür beftraft, daß er der Bibel Vernunft zutraute und fagtes die Schrift 
lehre nit, daß die Sonne um die Erde gehe. Er und die andern Frommen unter 
ben Öelehrten wußten aud) wol, daß fie Luthers Geift und viele feiner kräftigſten Aus- 
ſprüche fir fid) hatten, wenn fie Schrift und Vernunft zu vereinigen ftrebten: gerade 
wie Luther fi wol bewußt war, dabei nicht allein den Apoftel Baulus zum Vorgänger 
jondern Chriftus felbft mit ihm zum Vorbilde zu haben. 

Die Berechtigung der Anfiht alfo, melde Die deutſchen Theologen rationaliſtiſch 
nennen, iſt weſentlich nichts Anderes als was bei den andern Nationen feit dem Ende, 
des 17. Yahrhunderts der philofophifhe Geſichtspunkt hinfichtlih der Bibel heißt. 
Der Unterfchied ift, daß die romanifhen Nationen und ihre Philoſophen nicht Muth 
und Trieb, oder wenigſtens nicht die Kenntniffe befiten, zu erforſchen, mas denn die 
Bibel wirklich jagt. Die Berechtigung des Nationalismus liegt alfo nicht allein in 
der Einfeitigfeit und Tyrannei dev theologiſch-dogmatiſchen Auslegung, fondern aud) 
in der unveränderlichen Natur aller Auslegung. Denn alle Auslegung ſetzt die ewige 
Wahrheit der Vernunft voraus, und alle Auslegung der Bibel noch auferdem bie 
innere Wahrheit der biblifchen Weberlieferung. Sie wendet ſich alfo an die allgemeine 
menſchliche Vernunft, und legt der Bibel Vernünftigfeit bei, wie ber Dernunft Die 
Fähigkeit dieſes Vernünftige in der Gefchichte zu erkennen, der Menfhheit aber den 
Trieb ſich dadurch zu edelm Thun erweden zu Iaffen. 

Es gibt mithin fowenig eine orthodore Erffärung als eine rechtgläubige Logik oder 
eine kirchliche Aftronomie, oder eine nationale Chemie oder eine Stants- und Cabinets- 
mathematif. Die Dernunft aus der Sphäre der Auslegung verbannen, ober fie grundſätzlich 
bei dieſer Auslegung beſchränken wollen, heißt ſich in Widerſpruch mit der Natur aller 
Auslegung ſetzen, ja mit dem Worte felbft, welches ausgelegt werden fol, Am meiften 
aber bei der Bibel, welde das Wort Gottes heißt und welche bie göttlihe Vernunft 
„das Wort‘ nennt. 

Allein die englifchen Deiften, welche in England zuerft jene Anſicht ausſprachen, 
wußten auf dem religiöſen Gebiete wenig oder nichts mit ihrem Grundſatze anzufangen, 
wenn ſie die Bibel erklären und für ihre philoſophiſchen oder dogmatiſchen Streitig⸗ 
keiten ausbeuten wollten. Daran war ebenſo wol der Mangel an einer tiefern Phi⸗ 
loſophie des Geiſtes ſchuld, als die gänzliche Unwiſſenheit der damaligen Väter der 
engliſchen Kirche hinſichtlich der Bibel überhaupt, oder wenigſtens über die philologiſche 
und geſchichtliche Kritik derſelben. 

Die franzöſiſchen Philoſophen litten, bei vielem Geiſte, noch mehr an dieſen Män— 
geln. Denn ihnen fehlte jener ſittliche Ernſt und jenes Gemeindegefühl, welche faſt alle 
proteſtantiſchen Deiſten Englands auszeichnen und nicht weniger die engliſchen Unitarier, 
welche als Chriſten jene Väter des Deismus bekämpften. Die Väter des Unitarismus wur— 
den aber in dem Kampfe — wobei Whiſton und Wetſtein, der Holländer, ſich auszeichneten, 
aber auch der große Newton ſelbſt ſich betheiligte — von den kirchlich Gelehrten nicht unter— 
ſtützt. Sie bildeten eine ganz geringe Minderheit, welche viel Ungunft erfuhr, und ſie waren 
innerlich durch den Mangel eines geſchichtlichen Gottesbewußtſeins ſehr zerriſſen. Welch 
ein Verfall des religiöſen und des theologiſchen Bewußtſeins auf der anti⸗trinitariſchen 
Seite feit Miltons nachgelaffenem großen dogmatiſchen Werke zeigt fich in den Bibel- 
auslegungen jener Zeit! Der Unitarismug wie der Philofophismus brady mit der Ge- 
dichte wie mit der Schöpfung, indem er einer Philofophie Huldigte, welde nur eine 
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geiftlofe Gefhichte und eine gottverlaffene Natur Fannte. ine unüberſteigbare Kluft 
lag ihm zwifchen der Idee und ihrer Verwirklichung. Obwol auf Vernunft ſich beru— 
fend war er dur und durch unvernünftig, er war nur verneinend, obwol er als be= 
jahendes Chriſtenthum auftrat und Gemeinden gründete. Channing erft rettete ihn aus 
der Gefahr, ein Judenthum ohne Gefeg, ein Mohammedanismus ohne einen Propheten 
und ein Stoicismus ohne Stoifer zu werden. Dazu fommt, daß dieſer Unitarismus 
von gar feiner des Namens werthen, kritiſchen Geſchichtswiſſenſchaft unterftütt wurde. 

Der deutſche Rationalismus, wie er im 18. Jahrhundert durch Semler, zu Anfang 
des 19. Jahrhunderts durch Paulus mit Verfchiedenheit der Perfonen und Zeiten ver— 
treten war, ermangelte bei viel größerer philologifcher, hiſtoriſcher und philoſophiſcher 
Bildung, und obwol von Männern wie Voß und Herrmann unterftütt, doch gänzlich) 
jener Erfenntniß, wodurch alles höhere Berftändni eines Gefhichtlihen bedingt ift. 
Daß die Idee fih nur im Endlichen offenbart, in diefem jedoch wirflid 
und wefentlid, und nie und nirgends anders, das war ihnen Allen vollfonmen 
verborgen. Aus der Erkenntniß diefer Wahrheit allein aber kann der befonnene Forſcher 
die Heberzeugung gewinnen, daß nicht unter, aber in dem Gefhichtlihen Dasjenige 
geſucht und gefunden werden mag, was das religiöfe Gefühl verlangt. Die gefhichtlich 
philoſophiſche Auffaffung darf nicht von der Bibel aus dem Grunde ausgefchloffen werden, 
daß diefe ſemitiſch und großentheils urfprünglich jüdiſch ift. Allerdings enthält fie jenfeit 
der Ueberlieferung des jemitifshen Stammes über die Anfünge des Menfchengejchlechts 
ausſchließlich die Geſchichte des jüdiſchen Volks, ift aus den Zuftänden deſſelben her— 
vorgegangen und auf deſſen Zuftände berechnet, natürlich aud) von Juden gefchrieben. 
Die legte Trage der Bibelauslegung wie der Philofophie der Weltgefhichte ift ja aber, 
ob und welchen rein menſchlichen, über alles Zufällige und Zeitliche erhabenen Gehalt 
fie einfchließt, und inwiefern alfo der allgemeine Glaube der Chriftenheit fi) wiffen- 
T&haftlich begründen läßt? 

Der Nationalismus num Fonnte fih zu diefer Anſchauung der Schöpfung und der 
Weligefhichte nicht erheben. Folgerecht würde er das Dafein beider leugnen müfjen, 
wenn er fönnte: was er aber wirklich Teugnete, war eine bleibende, alfo wejenhaft begrün- 
dete Verbindung zwiſchen der gejchichtlichen Ueberlieferung der Bibel und dem innern, 
befonnenen Leben des Menſchen und der Menfchheit. 

Sowie fih nun diefe jogenannte Philofophie als Nationalismus auf die Bibel 
richtete mit gründlichem Wilfen und redliher Forſchung, im Allgemeinen auch mit ern- 
ftem Sinne, verfhwand die Bibel als heiliges Buch ihnen allmälig unter den Händen. 
Zuerft der Alte Bund, als rein jüdiſche Nationalüberlieferungen enthaltend; dann aud) 
der Neue, ja jelbft das bloße Evangelium. Nichts von dem Allen wollte Stid) halten: 
es ließ ſich nicht als eine der Vernunft ebenbürtige Grundlage des frommen Bewußt— 
ſeins geltend machen. Zulest ging jenen Männern die Perfon Chrifti ſelbſt verloren: 
eine Gemeinde aber hatten fie kaum noch vorgefunden, und jedenfalls die Ahnung 
ihrer erhabenen Würde und Bedeutung verloren. 

So verlor alfo nothwendig die Bibel nicht allein in religiöfer, fondern auch in 
weltgefhichtlicher Beziehung viel mehr Durch die Leugnung oder Befeitigung eines le— 
bendigen maßgebenden Gehalts, als fie durch die Befreiung vom Joche der Scholaftik 
gewinnen konnte. Auch vermochte ihr Dabei der Kantifhe Vorſchlag nicht wefentlich 
zu helfen. Dieſer ging nämlich dahin, das Uebernatürlihe und Wunderbare und Alles, 
was der Philofoph nicht glauben kann, moralifch zu deuten, und ſich damit zu be 
gnügen, die Keblichfeit und den tiefen fittlihen Gehalt der Bibel und der biblifchen 
Lehre nachzuweiſen. Es war allerdings ein großer und fruchtbarer Gedanfe Kants, vom 
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Glauben an die fittlihe Weltordnung und die freie Macht des fittlichen Willens aus bie 
biblifhe Ueberlieferung in lebendige Verbindung zu bringen mit Vernunft und Nach— 
denken. Dieſes mit dem ganzen Ernſte feines Geiftes gethan zu haben, ift des königs— 
berger Philofophen unſterbliches Verdienſt. Aber es ift auch unleugbar, daß die Aus- 
funft nur eine vorläufige, die Löſung nur ein ſehr trauriger Nothbehelf war. Gie 
zerftört, als endgültiger Grundſatz verfolgt, das Anfehen der Bibel als gefchichtlicher 
Grundlage des frommen Bewußtſeins. Der Rationalismus erhielt dadurch jedoch einen 
größern fittlihen Ernſt, und es wurde die verberblihe Scheivewand zwiſchen Neligion 
und Vernunft, Glauben und Denken, dadurch für immer grundſätzlich durchbrochen. 
Es hieß bei den Gebildeten nicht mehr unphilofophifh, über Religion nachzudenken: 
es war auch nicht Yänger Heuchelei, von ben erhabenen und tiefen Ideen des Chriften- 
thums zu fprecdhen. 

Die Unzulänglichfeit des Kantifhen Satzes und noch mehr die Ohnmacht des Ra— 
ttonalismus wurde aber erft recht Kar durch die Anwendung einer tiefern poetijchen 
und philofophifchen Auffaffung aller geſchichtlichen Weberlieferung. Hierfür wirkte jchon 
Herder fehr bedeutend; noch mehr die Philofophie Sc elling®. 

Aber der Rationalismus litt an einem unheilbaren innern Gebrechen. Er war ebenfo 
wenig ehrlid gewefen als der Theologismus. Nad) feiner Anfiht von der Bibel 
hätte er, bei der ganz beſchränkten Anfiht des Jahrhunderts von der Fähigkeit der 
Seele, in Beziehung auf ihre Wahrnehmung der gefhichtlichen Außenwelt, redlicherweiſe 
und befunnenerweife mande vorfchauende Ausfagen und Ankündigungen, ſowol der 
Propheten als Chriftus felbft, geradezu für abfihtliche Erdichtung erklären müſſen. Sie 
geben fih unverkennbar als rein gefhichtlih; fie find alfo entweder gefchichtlich wahr, 
oder fie find abfichtlic) erdichtet und werben jedenfalls grundlos geglaubt. Jene Aus— 
leger kannten und glaubten nicht eine vorfhauende und ahnende Kraft der Menfchen- 
feele. Ziefere Beobachtungen und Forfhungen haben gelehrt, daß dieſe gemöhnlich 
nur als krankhafte oder täufhende Erjheinung ſich darftellt, aber tief im Weſen der 
Seele begründet und durch die Erfahrungen aller Völker ebenfo fattfam bezeugt ift als 
durch die Bibel. 

So war aljo diefes Syftem voller Widerfprüche, und hatte, in religiöfer Bezie- 
hung, noch mehr Bedenken gegen fih als die Scholaftif der proteftantifch -Firchlichen 
Auslegung. Es hielt fih in achtungsmwerther Mäßigung nur durch die ernfte und un- 
verwüſtlich fittlich religidfe Geſinnung des proteftantifchen Volks. 


V. Die theoſophiſche und pietiftifhe Auslegung oder der myſtiſche 
Bibelſchlüſſel. 


Die myſtiſche Auslegung der Schrift iſt wie die älteſte, ſo die neueſte. Schon 
unter den Juden iſt ſie uralt, und die ſpätere Kabbala hat ohne Zweifel ihre Wurzeln 
ſchon über die makkabäiſche Zeit hinaus: das 19. Jahrhundert nach Chriſtus aber 
iſt voll derſelben. Sie iſt ebenſo der tiefſte als der verkehrteſte aller falſchen d. h. 
einſeitigen Bibelſchlüſſel: denn ſie will das Aeußerliche und Geſchichtliche geiſtig und 
begrifflich machen, aber tritt dabei die Grundſätze ſowol der thatſächlichen und ge— 
ſchichtlichen Erklärung als der begrifflichen und philoſophiſchen Auslegung mit Füßen. 
Sie iſt eine unvernünftige Art die Vernunft nachzuweiſen in dem Ueberlieferten, gerade 
wie die Traum- und Zeichendeuterei im Leben der Wirklichkeit, die Aſtrologie angeſichts 
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des gejtirnten Himmels. Mit einem Worte, fie ift von Grund aus weiter nichts als 
bloße Spielerei, oder ein franfhaftes Zerrbild: aber auch ein unfehlbares Zeichen 
davon, daß es einen Kranfheitsftoff in der Zeit gibt, dem fie, wenngleich jelbft krank— 
haft, entgegenwirft. Sie ift oft ein Geltendmachen Deffen, was in feiner wahren, ge- 
funden Entwidelung dem Zeitalter Heilung bringen müßte, 

Die verfchiedenartigften Erfcheinungen der myſtiſchen Auslegung haben dieſes mit- 
einander gemein, daß einerſeits ein innerlicher Gehalt der Bibel anerkannt, und daß 
diefer andererſeits durch ein Verkennen des thatfählihen und gefchichtlichen Gehalts 
des Meberlieferten aufgewiefen werden fol. Sie verbejfert den gefunden Glauben des 
evangelifchen Gemeindebewußtfeins an die Bibel nicht, wo er befteht: und fie ift eine 
gefährliche Berründung defjelben. Denn fie ift ebenfo wefentlich ſchwärmeriſch und un— 
wirklich, als ungeſchichtlich und unwiffenfhaftlih: aber fie kann ſich durch die Tiefe des 
von ihr angeregten Ideenkreiſes mit dem edelften Aufjtreben jenes Gemeindebewußt- 
ſeins und mit den fittlihen Nichtungen des Zeitalter verbinden, ja oft Scharffinn 
und Gelehrjamfeit in hohem Grade zur Seite haben. Die daraus hervorgehende 
große Verſchiedenheit der als myſtiſch zu bezeichnenden Richtungen der Bibelauslegung 
darf uns jedoch nicht abhalten, die Einheit der Wurzel zu erfennen: dieſe aber ift der 
Glaube, daß es eine höhere Wahrheit gibt. 

Wie jede Krankheit, jo wird aud die Myſtik in der Auslegung der Bibel hervor- 
gerufen durch das Lebensgefühl, fi) eines in der Zeit befindlichen, wirklichen oder ſchein— 
baren, Widerfpruhs in dem Gottesbewußtfein und dem Zuftande der Welt zu entledigen. 
Die Anfänge der Kabbala wurden hervorgerufen durch Die unleugbare Unfähigkeit der prie= 
fterlic) -Tevitifchen Auslegungsweisheit, die ſcheinbaren Widerfprüche im Geſetze und in den 
Propheten mit der Geſchichte und Gegenwart zu vereinigen. Die myſtiſche Volksanſicht 
von den ſiebzig Jahrwochen, an melde fi die Ausdrudsweife des Buches Daniel 
anlehnt, ging aus der Verzweiflung des hebräifchen Gottesbewußtſeins hervor, den 
Glauben an die Weiffagung des Jeremias von den fiebzig Jahren und der dann erfol- 
genden Herftellung jüdischer Herrlichkeit mit Der vorliegenden Wirflichfeit der letzten 
Jahrhunderte in Einklang zu bringen. 

Die Träumereien über die Engel, von weldhen einige apofryphiiche Bücher zeugen, 
find ein verzweifelter Berfuh, Das, was über die geiftige Natur diefer Boten des Herrn 
geglaubt wird, zu vereinigen mit andern Stellen der Schrift und mit der wirklichen 
Weltordnung. 

Judäa war voll Bibelmyſtik, als Jeſus in die Welt trat, und es war nur die 
erhabene Reinheit dieſes großen Geiſtes und der unbedingte Glaube an ſeine Perſönlichkeit, 
welche die Jünger vor der großen Gefahr bewahrten, in ihrer Begeiſterung nach der Auf— 
erſtehung und dem Pfingſtfeſt von jener krankhaften Richtung gänzlich hingeriſſen zu werden. 

Als im 2, Jahrhundert die vereinigte Macht des alexandriniſchen Judaismus mit 
feiner Berflüchtigung alles Geſchichtlichen, des fyrifch-ägyptifhen Gnoftieismus mit fei- 
nem Dualismus und Fatalismus, und des hellenifch-römifchen Philofophismus mit feiner 
Berlebtheit und feinem Spotte, auf die Kriftlichen Gemeinden einftürmte, war es wieder 
der wahrhaft göttliche Geift des Chriftenthums, welcher die Lehrer der tiefften Schule des 
Evangeliums, der alerandrinifchen, bei der biblifchen Gefundheit und Befonnenheit 
erhielt. Es gibt kaum ungereimtere Bibelauslegungen, als die, welche der edelfte und 
gefundefte jener Lehrer, Clemens von Mlerandrien, zu Anfang des 3. Jahrhun— 
derts in feinem Hauptwerke vorbringt: und doch ift diefes dunkle Werk nod) heute Haffisch 
in feiner Widerlegung der falſchen Auslegungen des Valentinus, und feines faft ganz 
hriftlihen Schülers Theodotus, fowie in feiner Ergänzung der gar zu nüchternen und 
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unphilofophifchen Auslegung der Schule von Antiohien, Gerade fo verhält es ſich mit 
Drigenes, nur in verftärktem Maßſtabe nady beiden Seiten hin. Seine eigenthlim- 
lihen Auslegungen z. B. der Genefis, und des Schöpfungswerfes insbefondere, find 
noch weit willfiiliher und ausſchweifender als die Auslegungen feines Vorgängers und 
Lehrers; aber feine Gelehrſamkeit ift größer als die des Clemens, und die Thatfachen 
und Ueberlieferungen, welche er zur Sprache bringt, entſchädigen uns für Abfonderliche 
Auslegungen, welhe bis an die Grenzen des evangeliſchen Glaubens gehen. 

Um die alerandrinifhe Schule gerecht zu beurtheilen, muß man. mehr Hebräiſch 
wiffen, als jene beiven Männer: aber befonders fehr viel mehr Philoſophie als Diejeni- 
gen, welche fie ſchmähen nder geringſchätzen. Wie undurhdringlich verwirrt ift gegen die 
Begeifterung der alerandrinifhen Myſtik die ſcholaſtiſche Myſtik felhft eines Athanaſius! 
wie hohl die hierarchiſche Träumerei des falſchen Dionyfins über die Hierarchie ber 
Engel! Und nun gar die Myſtik der mittelalterlihen Scholaftif, deren Führer noch 
weniger vom Griechiſchen verftanden, als die alexandriniſchen Myftifer vom Hebräifchen, 
und denen die Gefchichte der Menfchheit eben wie die Wirklichkeit immer mehr ein 
undurchdringliches Dunkel wurde! Wie tief fteht die mariologifhe Myſtik des heiligen 
Bernhard in feiner Auslegung des Hohenliedes unter der chriſtologiſchen Myſtik des Cle— 
mens und Drigenes in ihrer Auslegung der Propheten! Hier ift Schwärmerei über den 
im Wefentlihen richtig gefaßten Buchſtaben der im Lichte des Evangeliums gejchauten 
Propheten, dort ein Träumen der PVerzüdung über etwas, wovon das Evangelium 
ebenfo wenig etwas weiß, als Moſes und die Propheten. Hier ift Einheit des Bewußt— 
jeins Gottes als des Ewigen ohne die ftarre jüdische Gefchiedenheit Gottes von der Welt: 
dort ift ein Derlaufen des myſtiſchen Bewußtfeins über alle Schranken, wie der Dffen- 
barung fo der Vernunft hinaus, welche beide monotheiftifch find. Hier ift die Bibel eine 
heilige, von Weisheit überfließende, klare gefchichtliche Meberlieferung: dort eine Samm— 
tung chriſtlicher ſibylliniſcher Blätter. Hier ift ungezügelte Begeifterung über einen 
Bibeltert, dort eine willfürlihe Betrachtung über felbftgemachte Ueberlieferungen und 
Einbildungen. 

Erſt dur) die deutſche theofophifhe Schule am NAhein, zu Anfang und in der 
Mitte des 14. Jahrhunderts fängt die myſtiſche Auslegung der Bibel an, einen feften 
evangelifhen Boden zu gewinnen: fie zieht fich zurüd auf Gott, den Ewigen, und 
auf Jeſus, den Heiland. Die große Mehrheit der Bibelauslegungen in Taulers 
Predigten und Betrachtungen, manches auch in Suſo, zeigt: die reinfte evangelifche 
Myſtik, welche je erfchienen. Wie krankhaft und einfeitig find im Vergleiche mit ber 
„Deutſchen Theologie‘ die Auslegungen des frommen Thomas a Kempis: um das 
Beſte zu nennen, was die Myſtik des fpätern Mittelalters aufzuweiſen hat! 

Der bei weiten größte und tieffte aller hriftlihen Myſtiker, Jakob Böhm, zeigt 
auch in der Bihelauslegung, fowie man den phyſiſch-chemiſchen Myſticismus abftreift, 
den läuternden Einfluß der Reformation auf diefes Element. Je mehr dieſer wunderbare 
Mann auf das innere fittliche Leben der Seele zurückgeht, welches das wahre Heilig- 
thum der Myſtik ift, auch auf dem Gebiete der Auslegung, defto gediegener und reiner 
eriheint fie. 

Nah Jakob Böhm kann man Die Franfhaften Erſcheinungen feiner Schule und die ver- 
tehrtefte und anmaßendfte aller myſtiſchen Bibelauslegungen, die Swedenborgs, kaum 
noch nennen. Nur die, fo gut mie unbekannten, vertriebenen Prediger, welche Verfaffer 
der Berleburger Bibel waren (1726 — 1739) — felbft der Name des ausgezeich- 
netften unter ihnen ift erft in den lebten Jahren wieder entvedt —, ımd Zinzendorf, 
der Gründer der frommen Gemeinde der Brüver, gewöhnlich Herrnhuter genannt, ver» 
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dienen noch einer befondern Erwähnung. Vene Prediger find die einzigen Geiftlichen 
der deutſchen proteftantifchen Gemeinden, welche feit Luther eine neue und in vielen 
Punkten berichtigte Ueberſetzung der Bibel aus den Grundſprachen für die Gemeinde 
unternommen und durchgeführt haben. Ihre Auslegung ift entſchieden gelehrt-myſtiſch, 
und enthält manche Goldkörner biblifcher Weisheit über das innere riftlihe Bewußt— 
fein. Zinzendorfs bibliſche Auslegungen find fhon von mehr pietiftifcher Färbung: 
weniger tief, aber kaum weniger ausſchweifend. 

Erft im Jahre 1741 erfchien in Johann Albreht Bengel, dem großen würtem— 
berger Theologen, die evangelifche Myſtik in der Bibelauslegung an der Hand gründlicher 
kritiſcher Sprachgelehrfamfeit und Befonnenheit. Sein „Gnomon“, oder Zeiger, des Neuen 
Bundes, jhöpft aus der Tiefe hriftlihen Sinnes neue Lebenskraft für Ergründung 
des Berjtändniffes der biblifhen Worte nad) ihrer urſprünglichen Bedeutung. Es 
iſt merkwürdig, daß Bengel zugleich der erfte Theologe war, Dasjenige einzufehen, 
was der englifhe Philolog Bentley vor ihm gewollt hatte, und erft Lachmann 
in unfern Tagen ins Werk gefebt und jo weit nachgewiefen hat, daß die Theologen 
den überlieferten Text jetzt nur wieder verderben, aber nicht mehr überfehen können. 
Die Schwähe der myftifhen Auslegung kommt allerdings in dem zweiten ebenfalls la— 
teinifch gefchriebenen Hauptwerfe, der „Ordnung der Zeiten nad) der göttlichen Defo- 
nomie“ zum Borfhein. In diefem Werke hat er die Apofalypfe, oder vielmehr feine 
Auslegung derſelben, zu Grunde gelegt für eine träumerifche Berechnung der Vorzeit 
und noch mehr der Zukunft. Die Grumdlofigfeit und Thorheit feiner Berechnung der 
Zufunft hat die Gefchichte felbft bewiejen; denn die bisherige Welt befteht bereits 
feit 1837 über den von ihm für das taufendjährige Neich beftimmten Anfangs— 
punft hinaus. Diefe Verirrung in der Auslegung der Apofalypje kann aber ebenfo 
wenig feinen großen Verdienſten um tiefere Schriftauslegung Abbruch thun, als Newtons 
uufruchtbare Unterfuhungen über Daniel den Ruhm des großen Aftronomen jhmälern. 
Die Fürzefte und Iehrreichite Zufammenfaffung der Bengelihen Anfichten, verfeit mit 
Jakob Böhms Ideen, findet ſich in dem biblifhen Wörterbuche von Detinger, der 
Bengels Schüler und ebenfalls Prälat der mürtembergifchen Kirche war. Diefes höchſt 
ſchätzbare Buch erfhien 1776 als Gegenftüd zu des jüngern Tellers biblifhem Wör— 
terbuch, dem Symbole des gemeinen Nationalismus. ine neue, berichtigte, und mit 
eingehenden Anmerkungen verfehene Ausgabe diefes Buchs verdanken wir Haimberger, 
dem verdienſtvollen Berfaffer geordnneter Auszüge aus Jakob Böhm. 

Die Einfeitigkeit der alten Tübinger Schule war der Gegenfag zu der namenlofen 
Unfähigkeit der norddeutſchen Drthodoren, und zu ber Gemeinheit und Unmifjenheit des 
auftretenden Deismus. Es war das Bewußtfein des Unzureichenden aller dieſer Rich— 
tungen, welches in Deutfchland eine tiefere Fritifche Forſchung und Auslegung der Bibel 
hervorrief. Diefe konnte fi) natürlich in der Forſchung den Myſtikern nicht anfchliegen. 
Doch vermochte aud Kants Fritifhe Philofophie nicht, die in der Tübinger Schule lie— 
genden theoſophiſchen Ideen zu befeitigen. Diefe erhielten vielmehr zum Theil eine tiefere 
Begründung und eine wiffenfhaftliche Form durch Die zwei großen würtembergifhen Den— 
ter, Schelling und Hegel: mit dem Unterſchiede jedoch, daß Beide von Kants Fri- 
tiſcher Philofophie und der reinen Speculation ausgingen, und fo von der Philofophie 
des Gottesbewußtſeins zur Erklärung der Bibel famen. Der Berfaffer gefteht, nicht zur 
glauben, daß die befondern ſpeculativen Auslegungen, welche namentlihd Schelling in 
der legten Epoche feiner Philofophie über mehre der ſchwerſten Stellen des Alten wie 
des Neuen Bundes gegeben, bei der Gemeinde oder in der Wiffenfhaft Eingang finden 
werden. Aber es wäre ungerecht deshalb zu verfennen, daß gerade die Philofophie 
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Schellings für das tiefere wiffenfchaftliche Verſtändniß der jpeculativen, oder an das 
Speculative anftreifenden Bibelftellen einen neuen Pfad eröffnet oder gezeigt hat, der mit 
vielen lichten Punkten befäet ift. Einen Stüßpunft für die alte tübinger Myſtik gewähren 
fie ebenfo wenig als für ven neuen Hengftenbergihen Pietismus und die fi ihm 
anfchliegenden jüngern Eregeten. Die Haltlofigfeit diefes efeln Gemifches von Sentimen- 
talität und Gonfeffionalisnus ift zu Tage gekommen in der myftifchen Erklärung des 
Hohenliedes von Hengftenberg. Bei allen diefen Myftifern findet ſich weder eine Ur— 
fprünglichfeitt der Gedanken, nod eine Tiefe der Forſchung und Betrachtung, welche 
für das Unflare und Unkritiſche dieſer durchaus verwerflihen Methode der Bibelaus- 
legung entſchädigen könnte. Das gilt ſchon von Soldyen, welche aus dem Symbo— 
lichen des rein Aeußerlichen im moſaiſchen Gottesvienfte tiefe Ideen herauspreffen 
und Abfichtlichfeiten im Zufälligen nachweiſen wollen, ftatt fih zu begnügen die Ur- 
fprünglichfeit der altteftamentlihen Symbolif zu vertheidigen und hervorzuheben. Im 
noch höherm Grade gefährden alle gefunde evangelifhe Bibelauslegung Diejenigen, 
welche den Sinn der Weiffagungen auffhließen wollen mit myftifhen Träumen, denen 
man leicht anfieht, daß fie Fünftlihe Träume oder jugendliche Uebereilungen find, Keine 
Art der myſtiſchen Auslegung aber ift bevenflicher, weil unbiblifher, als die ſcho— 
laſtiſche Form derſelben. Die Myſtik der Hengftenbergfhen Scholaftif, gegründet 
auf philologiſch unhaltbare, der geſchichtlich-bibliſchen Wahrheit aber und der gefunden 
Vernunft gleich widerfprechende Auslegung, ift Die gefahrdrohenpfte Erfcheinung der Zeit. 
Erftens an fich felbft, ihrer Unwahrheit wegen. Zweitens weil ihr ein ſich felbft nicht 
verftehendes kirchliches Bedürfniß des Pofitiven entgegenfommt. Drittens weil fie den 
Myſticismus der alten Scholaftit verbindet mit dem Jeſuitismus der neuen, und 
deutſche Gelehrfamfeit mit romanifher Gewandtheit. Endlich aber wegen des allgemeinen 
Unglaubens, den fie jetst ſchon in der Form der Heuchelei erzeugt, früher oder fpäter 
aber, in nicht gar langer Frift, in der Form tödtender Öleihgültigfeit gegen die Bibel 
und biblifches Chriftenthum hervorzurufen droht. 


VI. Das Verhältnig des bibliſchen Schlüfeld zu dem fcholaftifhen, zum 
rationaliſtiſchen und zum myſtiſch-pietiſtiſchen Bibelſchlüſſel. 


Man kann das bisher Öefägte fo zufammenfaffen, daß man fagt, jedes der bisher 
angewandten Syſteme der bibliſe en Auslegung habe ſeine Berechtigung darin, daß es 
wenigſtens Eine der Wahrheiten $ erfenne, welche dem geſunden evangeliſchen Gemeinde⸗ 
gefühl und Biselbewuftfein, a I a liegen. Jene Wahrheiten waren, wie wir bereits 
angebeutet, bie r 

Erftens, daR der Bibel’ eine Halſachliche Wahrheit beiwohne, daß alſo vor Allem 
ermittelt werden müffe, was a wirffih, in ihrem Einzelnen und im Ganzen, 
melde, berichte, lehre ſei es nun äußere Geſchichte oder eine geſchichtliche Offenbarung 
über einen die göttlichen Dinge betreffenden Gedanken. 

Zweitens, daß die Gefhichte dieſer bibliſchen Berichterftattung und Offenbarung 
eine wahre jet: daß alſo die Angabe der Zeit, in welcher, der Verfonen, von welchen, 
und der Umftände, unter welchen fie entjtanden, mit einem Worte die gefchichtliche 
Unterfuhung und Darftellung möglich fein müſſe. 

Drittens, daß es einen bleibenden Kern, einen geiftigen Sim der alſo feftge- 
ftellten und gefhichtlich erdrterten Thatſachen gebe: alfo eine bleibende Bedeutung jener 
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geſchichtlichen Darftellung der biblifchen Thatſachen für das Berftändniß des Reiches 
Gottes, welches, nach dem allgemeinen Glauben der Chriftenheit, in Jeſus und ber 
Botſchaft von ihm feinen Mittelpunft hat. 

Halten wir nun jene drei Syſteme an diefe Forderungen der Bibel und des all- 
gemeinen Glaubens der Gemeinde; jo jehen wir fogleid), daß das dDogmatifche, eben 
wie das myſtiſche Syſtem, darin in der Wahrheit ftehen, daß fie einen bleibenden, 
geiftigen, religiöfen Gehalt in der Ueberlieferung der Bibel anerfennen. Aber indem 
beide das Gefchichtliche befeitigen und verflüchtigen, durch Vernachläſſigung oder Ber- 
fälſchung, verderben und verfcherzen fie fi) den eben gewonnenen Boden. Das Wejent- 
lichfte der Bibel verſchwindet beiden unter den Händen: am meiften jedody den Dogmatifern 
oder eigentlichen Firchlihen Schulmännern. Denn fie fegen ihr Syſtem als maßgebend, 
und alfo über die Bibel, fobald das einfache, ſchlichte Bibelwort damit in Widerftreit 
kommt. Diefe alfo entbehren ſowol der zweiten als der dritten Wahrheit. Die Myſtiker 
dagegen erkennen grundſätzlich die dritte im höchſten Grade an, nur ohne Berftand, 
da fie das zweite, die gefchichtliche Betrachtung, vernachläffigen, und durch deren Ber: 
flüchtigung oft auch das rein Thatfächliche aus den Augen verlieren. 

Beiden gegenüber haben nun die Rationaliften ohne Zweifel eine Berechtigung ge- 
hört zu werden, indem fie fid) auf die Ermittelung der reinen Thatſache ftüten, auch 
die geſchichtliche Betrachtung heranziehen. Allein da ihnen durchaus bie Anerkennung 
eines urfprünglichen, bleibenden, leibhaftigen Gehaltes in der biblifchen Anſchauung von 
göttlichen Dingen fehlt, und da fie das Bedürfniß und Grundgefühl der Gemeinde in 
feinem innerften Wefen nicht verftehen, wo nicht geradezu ableugnen; jo können fie 
weder in der Bibel, no in der Gemeinde Wurzel faffen. 

Indem wir fo wieder ſcheinbar auf den dogmatiſchen Standpunkt zurüdgeworfen 
werden, könnten wir uns vielleicht verſucht fühlen, deſſen oberfte Berechtigung anzu— 
erkennen, infofern jenes Syſtem davon ausgeht, es fei in ber Schrift ein religiöfer 
Gehalt und zwar nicht beiläufig, fondern weſentlich. Gewiß haben diejenigen unter 
den Theologen Net, welche da behaupten, diefer Gehalt fei dem innern Gottes— 
bemwußtfein der Gemeinde entſprechend und fei maßgebend. Am richtigfien alfo reden wol 
Diejenigen, welche aus diefen beiden Wahrheiten ven endgültigen Schluß ziehen, bie Ge- 
fammtanfhauung der Bibel von Gott und Welt fei und bleibe für die Gemeinde in 
allem Wefentlichen entſcheidend und fie allein habe in den ewangelifchen Gemeinden 
und Völkern das volle hriftliche Gottesbemußtfein bewahrt, und zwar in bemfelben 
Maße, als das evangelifche Volk die Freiheit gehabt es zu befennen umd geltend zu 
machen. 

Die Bibel alfo enthält nad) dem Glauben diefer Gemeinde, für welchen es fid 
handelt eine wiffenfhaftlihe Form zu finden, nicht blos eine erbauliche oder lehrreiche 
alte Gefhichte. Sie gibt nad) dieſem Glauben nicht blos Vorſchriften für ein unterge- 
gangenes Volk, oder für Zuftände, die von den unferigen gänzlich verſchieden find, nicht 
blos eine Befriedigung für Bedürfniſſe, welche nicht die unfers Geiftes und Herzens fein 
können. Alſo kann fie auch ebenfo wenig eine Legende fein, ein Nothbehelf für Die- 
jenigen, welche die Lehre der reinen Vernunft über das Gottesbewußtſein nicht kennen 
oder nicht zu faſſen vermögen, für das Volk, für Kinder, für Frauen, 

Die dogmatifhen Theologen dagegen find jedesmal in einen nicht zu löſenden Wi— 
derſpruch gerathen, fobald fie weitergehen wollten. Das thım fie aber in ven bisheri- 
gen alten Kirchen ſämmtlich, fowol in der griechiſchen und römifchen, als in den evan- 
gelifchen Landeskirchen; nämlich infofern fie die geſchichtliche Lehrform ber Bibel als 
eine bearifflihe auffaffen. Denn erftens decken ſich dieſe beiden Formen iiberhaupt nicht. 
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Die Grundbegriffe beider find verſchieden, und beide bewegen fid, auf ganz verſchiedenen 
Gebieten. Eine allgemeine und unbevingte Wahrheit kann nur begrifffich bewieſen, eine 
glaubhafte Thatſache nur durch gefchichtliche Zeugniffe erhärtet werden. Wenn das Ge- 
fhichtliche nicht beachtet wird, fo geräth dev Menfchengeift entweder in die Macht der 
Mythen, oder in die der Priefterfchaft, gewöhnlich alfo in beides. Wenn der logiſch— 
metaphyſiſche Beweis erfegt werden ſoll durch eine Legende, oder durch ein Sinnbild, an 
welchem ein Brauch oder eine Erzählung hängt, jo beginnt ein mythologiſches Gewebe, 
welches den Mangel des Beweiſes verhüllt, indem es die Idee als etwas Geſche— 
henes, alfo thatfächlich Verwirklichtes darftellt. Wenn der philofophifche Beweis aber 
durch einen perfünlihen Machtſpruch erjeßt werden foll: fo muß Dem, welcher ihn ver— 
fündet umd geltend macht, als einem Iebendigen Drafel eine vermittelnde Stellung zwi- 
[hen Gott und den übrigen Menſchen zugefchrieben werben, was dem Evangelium 
ſchnurſtracks zuwiderläuft. Wird Dagegen etwas Thatjächliches angenommen, wel- 
bes vom philofophifchen Standpunkte unmöglich, oder vom Ffritifchen unbezeugt er— 
ſcheint, fo ift jede Anfnipfung eines Gedankenſyſtems offenbar verfehrt und trügeriſch. 
Denn was hilft die metaphyſiſche oder überhaupt wiffenfhaftlihe Erklärung eines That- 
ſächlichen, welches gar nicht bewiefen ift, vielleicht gar nicht befteht? Auch hier alſo 
wird etwas Unmögliches begonnen. Das Unftatthafte, wenn folgereht durchgeführt, wird 
ein Wahnfinniges, obwol es mit tieffinnigen Ideen zuſammenhängen mag. Zweitens 
aber iſt auch das aus der Bibel heraus, oder vielmehr in ſie hinein, zu erklärende 
Lehrſyſtem jener Theologen (der proteſtantiſchen ſo gut wie der lateiniſchen und griechiſchen) 
nachweislich weder bibliſch noch apoſtoliſch. 

Wollten wir und nun aus Verzweiflung an der Haltbarkeit des dogmatiſchen Stand- 
punftes fowol als des rationaliftifhen in den Abgrund des Myſticismus hinabſtürzen, 
oder in die Gentimentalität feines abftändigen Ausläufers, des Pıretismus, verſenken, fo 
würde ein foldhes Beginnen ſich viel früher als in andern Zeitaltern als bittere 
Täuſchung beweifen. Der Greis, wo nicht fhon der gereifte Mann, würde dem ſchwär— 
merifchen Glauben der Jugend untren werden. Denn die Wahrheit jenes Standpunftes 
liegt nicht in dem Tiefften unferer Zeit, feine Unwahrheit aber Liegt auf der Hand, und 
der Unwille dagegen ift ringsum verbreitet. Aber mehr noch: das Gottesbewußtſein der 
Bibel ift dem Myſticismus durchaus entgegengefegt. Es gibt fi in ihr, won Abra— 
ham, Mofes und Elias hinab auf Jeſus und feine Apoftel, ein durch und durch ge- 
fundes, geiftiges, alles Mebereinfümmliche herabdrüdendes, und, im Kampfe, mit 
göttliher Kraft vernichtendes Bewußtfein der Wirklichkeit fund. Ebenſo wenig num 
liegen der Myfticismus und Pietismus in Dem, was in der gegenwärtigen Weltord- 
nung leitend und geifterbeherrfchend ift. Das Kindlihe erfcheint am hellen Mittage des 
Lebens als Kinderei: Hinter der Maske der Schwärmerei birgt fid) mit leichter Mühe 
der Schalf oder der Heuchler, wird aber auch mit leichter Mühe entvedt. Die Wirk 
Lichfeit ift zu mächtig. Gott in der Welt, das Reich Gottes in der Seele, feine Ver— 
wirklichung im Leben, im Haus, in der Gemeinde, im Staat, das ift nicht Blind- 
heit und Verführung, fondern der göttliche Beruf und die wahre DBegeifterung umferer 
Zeit. Ihre Gebrehen und Sünden verfennen wir nicht; aber fie find großentheils das 
Werk Derjenigen, welde, nad) dem immer allgemeiner werdenden Bewußtſein (mir reden 
nur von einer öffentlichen Thatſache), als Lehrer der Religion der Bibel, Aeußerliches 
ftatt des Innerlihen, todte Begriffe ftatt Leben, wo nicht Erfindungen ımd Fabeln als 
das Höchfte gepredigt und dafür Glauben gefordert haben: und zwar oft um eines 
außerhalb des Evangeliums liegenden Zwedes willen. 

So bleibt denn nichts übrig als entweder zur Bibel zu gehen, wie fie im chriftlichen 
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Bewußtſein der evangelifchen Völker Yebt, oder mit Pater Newman fo etwa zu fagen: 
„Da die Bibel feine fihere Wahrheit gibt, fo laßt uns nah Nom flüchten, deſſen 
Papfi der unfehlbare Ausleger der Bibel und Stellvertreter Gottes auf Erden ift: alfo 
wird er ja auch mol jedem Einzelnen Stellvertreter des göttlichen Gewiſſens und der 
göttlichen Vernunft fein, klarer als die Worte Gottes in der Bibel, welche doch jeven- 
falls eines untrüglichen Auslegers bedürfen. Denn wenn es feine Wahrheit gibt, oder 
fein Organ um fich ihrer bewußt und ficher zu werben; jo zwingt uns die Bibel 
felbft zu den Prieftern zu gehen, welche lehren, daß fie die Wahrheit haben, und 
wir fo viel davon wiffen jollen, als ihnen recht dünkt, und in der Weife, wie 
es ihnen paffend ſcheint.“ 

Wir nun wollen den erften Weg einjhlagen, und zwar in bewußter Mebereinftim- 
mung mit dem wirklichen, gefunden Glauben der hriftlichen Gemeinden und Völker, wie 
er fid) unverkennbar durch weltgefchichtliche Thatfachen offenbart hat, Indem uns Bibel 
und Gemeinde bleibt, ift uns der Geift und das Reich Gottes fiher. Mit dem mwohl- 
verftandenen Worte der Bibel und dem untrüglichen Glauben der Menſchheit, fordern 
wir alfo Alle auf, welche nicht den Weg von Pater Newman gehen wollen, jenen 
Weg mit uns zu gehen. Wir halten die Bibel in der Hand, nit um den Glau— 
ben der Frommen und das biblifhe Chriftenbewußtfein der Gemeinden zu modeln, 
und diefe felbft zu meiftern und zu beherrfchen, fondern um jenen Glauben mit 
der Forfhung der Vergangenheit und Gegenwart und mit der ottesweisheit aller 
Zeiten in Berbindung zu ſetzen, und die wiffenfhaftlihe Form, ſoweit fie gefucht wird, 
anzudenten: nicht fie in die Bibel hineintragend, fondern fie aus ihrem, befonnen und 
ehrfüchtig erforſchten und betrachteten, innerften Keime entwidelnd. Der. Gemeinde 
aber wollen wir dienen, nad Kräften: und wer das mit uns redlich will, wird das 
hier Gebotene befjern und fördern, und Niemand anders. Wir jagen: „Niemand kann 
einen andern Grund legen, als der gelegt ift, Jeſus Chriftus.‘ Und wir beten: „Dein 
Keih komme!“ Denn es kommt fein anderes: wol aber follen und werden alle Reiche 
der Welt untergehen, welche ſich ihm entgegenjegen: und das, vielen Zeichen nad), 
in Bälde. 


Fünfter Abschnitt, 
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Mer vor der Gemeinde mit einem gemeimdlihen Werte auftritt, hat fi vor ihr über 
feine Vorbereitungen und Zurüſtungen zum Werke auszumeifen. Der Verfaſſer fühlt 
diefe Verpflichtung um fo tiefer, als er fi bewußt ift, daß ein ſolches Werk nach 
allen Seiten hin genügend auszuführen, wenn nicht überhaupt die Kräfte eines einzel- 
nen Menfchen, doch wenigfteng die jeinigen überfteige. Che er alfo daran geht, an- 
fnipfend an das bisher Gefagte, den Plan des gefammten Bibelwerfs vorzulegen, 
muß er die natürliche Scheu überwinden, von fi) jelbft zu reden. Er fann nicht ver— 
meiden, einen Theil jetner perfönlihen Geſchichte zu berühren, infofern nämlich die— 
jelbe darthut, daß dieſes Bibelwerk nicht ein zufälliger oder fpäter Einfall, fondern or- 
ganiſch aus einer planmäßigen DBorbereitung für daffelbe entftanden ift. Wenn daraus 
hervorgeht, daß feit nun 50 Jahren das geiftige Streben des Berfaflers unabläſſig 
den Forſchungen und Gedanken gewidmet geweſen, deren bewußter Mittelpunkt ſeit 
40 Jahren ein ſolches Bibelwerk mehr und mehr geworden iſt: ſo wird, was auch der 
bleibende Werth deſſelben ſein möge, Niemand dem Verfaſſer vorwerfen können, un— 
vorbereitet oder ohne Bedacht und reife Ueberlegung an daſſelbe gegangen zu ſein. Die 
Ueberzeugung eines Lebens Hat einen Werth an ſich, wenn fie ehrlich gewonnen und 
gewiffenhaft geprüft ift; und am Ende fann doch Niemand mehr thun, als ein volles 
Mannesleben an die planmäßige Ausbildung für ein wiffenfchaftliches Werk ſetzen und 
die zur Ausführung erforderlichen Mittel nad) Kräften wählen und anwenden. Das nun 
ift der Verfaſſer fi bewußt gethan zu haben, und davon kann er die Rechenſchaft ab- 
legen, welde man berechtigt ift von ihm zu verlangen. Niemand aber darf auch weni— 
gev als er fi) irgendetwas Eigenen dabei rühmen, als treuen Fleißes und durch— 
geführter Methode: denn er iſt wie wenige ſeiner Zeitgenoſſen von ſeltenen glücklichen 
Umſtänden begünſtigt worden. 

Von der Kindheit an im Vaterhauſe, von frommen und chriſtlich erfahrenen Ael— 
tern auf Chriſtus und die Bibel hingewieſen und in dieſer unterrichtet, ward er bereits 
als Knabe zum Leſen der Schrift in beiden Grundſprachen angeleitet, und las auf 
der Schule 1805 die Geneſis und das Evangelium, 1807 aber das letztere auch auf 
ſyriſch, unter der Leitung eines Schülers von Michaelis. Als er die Univerſität im 
Jahre 1808 bezog, um Theologie zu ſtudiren, hatte er das Glück, für ſeine exege— 
tiſchen Studien, namentlich über den Alten Bund, in Arnoldi und Hartmann treue 
und gründliche Lehrer zu finden. Seitdem er 1810 ſich der Erforſchung des klaſſiſchen Al— 
terthums zuwandte, verlor er die Bibelforſchung keineswegs aus den Augen, ſondern 
betrachtete ſie als Dasjenige, auf welches er ſpäter zurückkommen müſſe. Es galt, vorher 
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die Wiffenfhaft und Kunft der geſchichtlichen Kritif an den ewigen Muftern der Dar- 
ftelung zu lernen und zu üben, und die Wahrheit des biblifchen Chriftenglaubend durch 
Leben und Erfahrung fi bewähren zu laffen. In diefen Bewußtfein ging er, wäh- 
rend eines in Marburg begonnenen fiebenjährigen afademifhen Studiums, in: Ööt- 
tingen auf dem Wege der Alterthumswifjenfchaft fort, unter der Leitung Heynes, und 
neben gleichgefinnten Freunden und Altersgenoffen, von welchen e8 hier genügen wird, 
die Heimgegangenen, Wilhelm Hey, Karl Lahmann und Friedrich Lücke, zu nennen. 
Dann warb ihm zu Paris der Liebevolle Unterricht von Shylveftre de Sach im Per— 
fifhen und Arabifchen zu Theil, der ihm für die Bibelforfhung nicht ohne Bedeutung 
blieb. Enplih in Rom zu einer neuen praktiſchen Lebensbahn berufen, hatte er das 
Glück, während eines mehr als jehsjährigen Zufammenlebens mit dem Meifter der ge- 
ſchichtlichen Kritif, Niebuhr, auch über die Bibelforfhung zu verkehren, welche demſelben 
fo wenig als er jelbft dem Bibelglauben fremd war. Bon Niebuhr nun ward er vielfach 
zur Fortführung feiner kritiſchen Beftrebungen auf diefem Felde ermahnt und aufge- 
munter. Er hatte dieſe bereitS 1817 in Rom wieber aufgenommen, und legte ein 
öffentliches Befenntniß davon ab bei der dreihundertjährigen eier der Reformation 
in jenem „Jahre. Während der 22 Jahre feines dortigen Aufenthalts fette er die 
Bibelforfhung und was nod damit zufammenhing vom Meittelpunfte der Bibel fort, 
nämlich vom Leben Jeſu. Die erften Entwürfe zu diefem Leben und dem Leben bes 
Paulus fallen in die Jahre von 1823 —34. Im Sahre 1835 faßte er fih das 
Ergebniß in der Form einer vollftändigen Fritif der Evangelien zufammen, wie fie 
in jenen Jahren ſich bei ihm gebildet hatte und feftitand. Die Echtheit des johanneifchen 
Evangeliums, als des Werkes des Augenzeugen, bildete den Mittelpunkt dieſer Kritik, 
Bon da aus ging er wieder an die Genefis. Im Jahre 1837 überfette er die Pro- 
pheten Joel und Jonas, mit einer Fritiihen Bearbeitung, welche er im Jahre 1856 
als Theil der Ausführungen zu der Darftellung des hebräifchen Gottesbewußtjeins in 
dem Werke „Gott in der Geſchichte“ Hat druden laſſen. Im Jahre 1842 ging er, 
nach manchen kritiſchen Vorarbeiten über das Pſalmbuch, an die Ueberfesung einer Aus- 
wahl von 60 Pjalmen, weldhe 1846 an der Spite des von ihm ohne feinen Namen 
herausgegebenen „Evangelifchen Gejang- und Gebetbuchs“ erſchien. Sowol in Rom 
als in England, wo er faft 15 Jahre Iebte, hatte er als Gelehrter und als Ge— 
fandter vielfäche Gelegenheit, ven unfhägbaren Werth und die Nothwendigkeit der Bi— 
bel und ihres Gebrauchs, von den zwei am meijten entgegengejesten Seiten fennen zu 
lernen. In beiden Ländern fand er criftlihe Gedanken und Gemüther; aber wie früh 
(1814) in Holland, fo hat er in gereifterm Alter (1841 — 54) in England im 
Großen gejehen und erfahren, was die Bedeutung des Bibellefeng und eines darauf 
begründeten evangelifhen Glaubens und chriftliher Gemeinfhaft in einem freien Volke 
ſei. Während feines Aufenthalts in diefen Lande hielt er feft an Dem, was er fi 
in Nom zum Geſetze gemacht hatte, jedes Jahr wenigftens einen oder mehre Mo— 
nate an dem Bibelwerfe unmittelbar zu arbeiten. So vollendete er 1849, nad dem 
Entwurfe von 1835, den Tert einer volljtändigen Harmonie der vier Evangelien, mit 
Boranftellung des Johannes. Endlich im Sommer des jhidfalsvollen Jahres 1850 
ward ihm die Muße und der Troft, das Leben Jeſu felbft fo niederzufhreiben, wie 
er es im Wefentlihen ald Schluß des gegenwärtigen Bibelwerks der Gemeinde vorlegt. 

Obwol nit jo früh als er verfucht hatte eg möglich zu machen, aber doch im 
Sommer 1854 der vollen Mufe: wiedergegeben, nach welcher er lange geftrebt, und 
nad vierzigjähriger Abwefenheit ins Vaterland zurlidgefehrt, faßte er ſogleich den Ente 
ſchluß, alles Ausgearbeitete zu einem vollftändigen Bibelmerfe zu vereinigen und bie 
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Vorarbeiten abzuſchließen. Es handelte ſich alſo jetzt vor allem um eine vollſtändige 
Ueberſetzung der Bibel, ſowie um Ergänzung der vereinzelten kritiſchen Arbeiten. Dann 
aber mußte die gedrängteſte und zugänglichſte Form gemeindlicher Darſtellung gefunden 
werden, ohne die Gründlichkeit der Behandlung zu gefährden. Die jetzt vorliegende 
Arbeit iſt ſomit die Frucht faſt zwanzigjähriger gelehrter Vorarbeiten (1817—35), 
aach fiebenjährigen akademiſchen fachmäßigen Vorſtudien. Die 22 Jahre von 1836 bis 
Herbſt 1857 ſind alſo die Zeit des methodiſchen Arbeitens an einem Werke, welches 
1854 feine gegenwärtige Form erhielt. Die Erfahrungen eines Iangen Lebens, der ihm 
von Gott erhaltene friſche Muth und die ungeſchwächte Geiftesfraft laſſen ihn hoffen, 
daß es ihm vergönnt fein werde, im Öreifenalter die begeifterten Gelübde ver Jugend 
zu bezahlen. Bon feinen Forſchungen auf verwandten und angrenzenden Gebieten, 
denen ein Ueberſetzer und Ausleger der Bibel in unferer Zeit nicht fremd fein darf, hat 
er der englifchen wie ber deutſchen Gemeinde fo weit wenigftens genügende Beweiſe 
vorgelegt, um ſagen zu dürfen, daß er ſich nicht zufällig oder als Nothbehelf oder aus 
unzünftiger Liebhaberei damit beſchäftigt hat. Aller dieſer Arbeiten Mittelpunkt iſt ihm 
aber immer die Bibel und Bibelforſchung geweſen. Wenn ihm alſo in dieſem Werke 
irgendetwas gelungen iſt: ſo ſei Gott die Ehre, der da Anfang, Fortſchritt und 
Vollenden allein gibt; allen Hülfreichen und Fördernden aber inniger Dank! 

Niemand wird ſich mehr freuen als der Verfaſſer, wenn Das, was er der Gemeinde 
bietet, recht bald von Andern verbeſſert und des Gegenſtandes und der Beſtimmung 
würdiger gemacht wird. Nur davon iſt der Verfaſſer ſo überzeugt als von ſeinem 
Daſein, daß Niemand einen andern Weg gehen kann, um zur wiſſenſchaftlichen Erkenntniß 
der heiligen Wahrheit zu gelangen, als den, welchen er früh ſich vorgenommen zu gehen, 
und von dem er, in aller menſchlichen Schwäche, nie abgewichen iſt. Dieſes Weges Stufen 
aber ſind drei: zuerſt rückſichtsloſes, vorausſetzungsloſes Erforſchen und Feſtſtellen der 
Thatſachen: dann Erkennen des geſchichtlichen Zuſammenhangs dieſer Thatſachen: end— 
lich Verſtändniß der bleibenden, menſchheitlichen, ewigen Bedeutung jener Thatſachen und 
dieſer Geſchichte vom Mittelpunkte der Weltanſchauung der Bibel. 

Der lange und mühfame Weg hat dem Verfaſſer jeinen Glauben nicht wankend 
gemacht oder gar genommen, er hat ihm venfelben vielmehr geftärkt und geläutert. Auch 
die Erfahrungen eines nach vielen Seiten der Wirklichkeit gerichteten Lebens haben ihn 
gefördert, infofern fie ihm der Forſchung höchſtes Ziel, die Nüslichfeit für die Gemeinde 
mehr und mehr in den Vordergrund geritdt, und ihn dadurd vor den Abwegen ab» 
ftracten Denkens und vor den Umwegen zwecloſer Forſchung bewahrt. 

Da die Grundanſchauung der Bibel, als Geſchichte und als Buch der Gemeinde, 
ſich jelbftändig in dem Geifte des Verfaffers erzeugt Hatte, und mit ihm, fozufagen, 
aufgewachſen umd gereift war: jo mußte er fid) auch wol entſchließen, die Arbeit des 
Bibelwerks allein zu unternehmen und vorzubereiten „in Stillefein und Hoffen“, Welche 
Hülfe und welchen philologifchen Gewiſſensrath er fih, im legten Stadium der Arbeit, 
hinſichtlich der Ueberjegung des Alten Bundes gefucht und gefunden, wird er unten, 
bei der Rechenſchaft iiber die erſte Abtheilung dieſes Bibelwerks, berichten. 

Hier will er nur noch einmal feierlich wiederholen, daß Alles, was in dieſem 
Bibelwerke ſteht, ſeine eigene, langgeprüfte und in Glück und in Widerwärtigkeit be 
währt gefundene perſönliche Heberzeugung, fein perjönlicher Glaube ift. Die Gründe 
für dieſe Meberzeugung und für dieſen Glauben bei der Erklärung und Auslegung der 
Bibel wird er der Gemeinde jo volftändig geben, als ein ſolches Bibelwerk zuläßt: 
aber er bittet es in der Weiſe und in der Stufenfolge thun zur dürfen, welche ihm 
für die Gemeinde die richtige ſcheint. Eher deshalb gibt er auch hei der Bibelerklä— 
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rung unter den Texte feine Namen: was er fagt, hat ev theils von den Meiftern 
des Wiffens, alten und neuen, ohne Unterfchied des Befenntniffes, dev Sprache und 
der Schule gelernt, theils auch ſelbſt gefunden. Er ergreift diefe Gelegenheit, allen 
feinen noch lebenden Zeitgenoffen den Danf auszufprehen für die vielfache Belehrung, 
die er von ihnen erhalten. Was ihm felbjt von dem hier Gegebenen gehöre, mögen 
Andere ausfuchen: der Gemeinde gegenüber ift aber ex verantwortlich für Alles, was darin 
gejagt wird, fei e8 Eigenes, fei e8 Ueberliefertes. 

Jeder redliche Forſcher und jeder Denker wird ſich der Lücken feiner Kenntniffe, und 
des Stückwerks und der Mangelhaftigfeit alles menschlichen Wiffens je länger je mehr 
bewußt. Aber ebenjo gewiß aud) wird er ſich in dem fräftigenden Bewußtfein geftärft füh- 
len, daß es eine Wahrheit gibt, und daß Diejenigen, welche etwas davon erkannt, im 
Wefentlihen miteinander einverftanden find. Es wohnt jedem Forfcher und jedem 
Denker ein dreifaches Bewußtjein bei. Einmal daß ein Theil ver Wahrheit und des 
Wiſſens einem andern Theile nicht widerſprechen könne. Dann daß er felbft auf dieſem 
Gebiete als Glied einer Kette dafteht, in welcher jeder Einzelne den doppelten Beruf 
hat anzufnüpfen an das Ueberlieferte und Andern, mit und nad) ihm, Brauchbares in 
Form und Stoff zu überliefern. Endlich daß, vermöge der innern Kraft der Wahr: 
heit und der Geſetze der Weltordnung, der aljo redlich gefuchten, überlieferten und ver— 
vollftändigten Wahrheit der Steg hienieden befchieden ift, troß aller Verfolgungen ber 
Veinde des Reiches Gottes, ja jelbft troß der menſchlichen Irrthümer und der Mängel der 
Jünger und Apoftel diefes Reihe. Es ift diefe Kette thatfächlicher Wahrheit und 
des Slaubens an die Einheit des innern Bewußtfeins, der Natur und der Gejchichte, 
welche im Laufe der Sahrtaufende fi mehr und mehr um die Menſchheit ſchlingt: es 
ift diefer himmlische Lichtpfad, welcher mehr und mehr die dunkle Erde erhellt. Der 
Erforfher und Betrachter der Bibel wird insbefondere getragen von dem Glauben an 
die ewigen Geſetze der fittlihen Weltordnung, welche das Al des Geiftes zufammen- 
halten wie die Anziehungskraft das fihtbare Weltall. Der irdiſch-überirdiſche Herd 
diefes Bewußtfeins ift Gewiſſen und Bernunft der Menfchheit, alfo der perfünliche 
Glaube an das Gute und Wahre, und beider Einheit in Gott. Die Luft, in welcher 
das heilige Feuer erwärmend und belebend leuchtet, ift Freiheit des Geiftes; ohne fie 
wird es zum zerftörenden unterirdifchen Bulfane, deffen Gluten durch aufgegoffenes 
Blut nur genährt, und deffen zerfprengende Kraft durch Kerkermauern und Geiftesprud 
nur verftärft wird. Die gegenftändliche Abfpiegelung jenes in die Erdenwelt einfal- 
lenden göttlihen Lichts der Vernunft und des Gewiſſens ift die Weltgefhichte: dieſer 
BWeltgefhichte Lichter Mittelpunkt, diefes Spiegels gefchichtlicher Brennpunkt aber ift das 
Bud), welches hier, von der oben angebenteten Einheit aus, der Gemeinde erklärt wer- 
den fol. Zu dem Zwecke wird es ihr zuerjt ſtreng nach der Ueberlieferung vorgelegt, 
ſowol hinfichtlih der Ordnung als des Tertes. 

Nachdem der Berfaffer diefer Pflicht perfünlicher Rechenſchaft Genüge geleiftet, Liegt 
- 68 ihm nur noch ob, der Gemeinde den Plan des gegenwärtigen Bibelwerks ſelbſt 
vorzulegen. 

Inden er ſich für diejenigen feiner Lefer, welche in die gefchichtliche und philofo- 
phifhe Begründung diefes Plans tiefer eingehen wollen, auf das im den worftehenden 
vier Abſchnitten Geſagte bezieht, will er nur in einige Worte das unmittelbar hierher 
gehörige Ergebniß zufammenfaffen. 

Das gemeindlihe Bewußtfein von der Bibel, wie e8 unter den alten Chriften gelebt, 
folange fie Volks- und Gemeindebuch war, und wie es jest, wenngleich in verfchiedenen 
Grade, in allen proteftantifhen Völkern lebt und fi in allen Kreifen des gemeinfamen 
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Lebens kräftig erweift, ift, Daß die Bibel eine innerliche Einheit habe, wodurch fie ſich von 
allen heiligen Urkunden anderer Völker unterfcheide, und wodurch fie unfern eigenen 
Gottesbewußtfein fi anfchließe. Diefes ift dev Glaube an ein mit den Menfchen- 
gefhlehte in die Zeit eingetretenes, von Ewigkeit her befchloffenes Gottesreich des 
Wahren und des Guten, weldhes in Jeſu feine perfönlihe Zufammenfafjung, in dem 
Evangelium feinen Spiegel, in der riftlihen Gemeinde feine fortſchreitende Lichtaus- 
ftrömung bat. 

Die Forſchung und Wiffenfhaft bieten feinen andern genügenden Schlüffel zum ge— 
lehrten und philofophifchen Verftänpniffe der Bibel als die wiſſenſchaftliche Form deſſel— 
ben Glaubens. Dieſe Erkenntniß der Bibel geht durd jene bereitS angebeuteten brei 
Stufen deren Folge durch die Natur unfers Erfenntnifvermögens bedingt ift. 

Erftens, die Darftellung des Thatſächlichen der Bibel, durd eine möglichit ſelbſt 
verftändliche Ueberfegung, mit den nothwendigen Erflärungen und Nüdweifungen auf 
verwandte Bibelterte. 

Zweitens, die Beranfhaulihung der urkundlichen Form und des gegenfeitigen Ver— 
hältniffes der bibliſchen Gefhichten duch Zufammenftellung ver zufammengehörigen Bes 
ftandtheile, wie 3. B. der vier Evangelien. 

Drittens, die Darftellung der in der Bibel gegebenen Entwidelung des Gottes— 
reiches, mit dem Leben Jeſu als Mittelpunfte. 

Hierdurd ift für unfer Bibelwerf eine dreifahe Abtheilung gegeben, in folgender 
Gliederung: ZTert in überlieferter Ordnung und Faſſung mit erflärenden Anmerkungen 
unter dem Texte; geſchichtliche Zerlegung, Herftellung und Zufammenftellung der bibli- 
Ihen Bücher nad) der Zeitordnung; endlich Weberficht der ganzen Offenbarung vom 
Mittelpunkte des Neiches Gottes. 

Daraus ergeben fich folgende drei Abtheilungen. 


Erſte Abtheilung. 
Der Bibeltert. 
Ueberfegung und Erklärung. 


Der überlieferte Text in getreuer und unmisverftändlicher Ueberfegung: mit Rück— 
weifungen und erflärenden Anmerkungen unter dem Texte. Bier Theile: 

I. Theil: Das Gefeß oder das Fünfbuch, mit VBorerinnerungen und Zeittafeln 

als allgemeine Einleitung. 

I. Theil: Die Propheten. 

II. Theil: Die Schriften; mit den Apofryphen im Anhange. 

IV. Theil: Die Bücher des Neuen Bundes. 

Die, als zum Berftändniffe der Heberfegung nothwendig, in den Tert eingefchalte- 
ten Wörter find durch gefperrte Schrift ausgezeichnet. 


Zweite Abtheilung. 
Die Bibelurkunden. 


Herftellung und Zufammenftellung einzelner urkundlicher Terte, mit gefhichtlicher 
Erklärung und Auslegung. Drei Theile: 
I. Theil (V. Band des Bibelmerks): Die Urkunden der gefhichtlihen Bücher des 
Alten Bundes und ihre Zufammenftellung und Erklärung. 
U. Theil (VI Band): Die gefhichtliche Anorbnung der prophetifhen und poetifchen 
Bücher des Alten Bundes. 


Der Bibeltert. CXXIH 


IL Theil (VII Band): Die gefhichtlihe Zufammenftellung der vier Evangelien, 
und die Gefchichte der übrigen Schriften des Neuen Bundes. 


Dritte Abtheilung. 
Die Bibelgefchichte. 


Das ewige Reich Gottes und das Leben Jeſu. Ein Band (VI. Band). 
Alfo ein Bibelwerk in drei Abtheilungen, welche zufammen acht Bände bilven. 
Wir werben num über jede diefer drei Abtheilungen das Nähere vortragen. 


Erſte Abtheilung des Bibelwerks. 


Der Bibeltert, 
Ueberſetzung und Erklärung. 


Bier Theile. 


Es handelt fih darum, für die Gemeinde eine treue und verftändliche Ueberſetzung 
des überlieferten Bibeltertes zu geben, mit einer genügenven und allgemein verftänd- 
lichen Erklärung unter dem Texte. 

Alles kommt dabei offenbar auf drei große Hauptpunfte zurüd: die Feſtſtellung 
der überlieferten Ordnung und Neihenfolge der Bücher, fowie eines fihern, unver: 
änderlihen, über alle Willfür erhabenen Tertes, alfo des überlieferten; ferner vie 
treue, aber unmisverſtändlich Hare Uebertragung deſſelben mit zwedmäßiger Abtheilung 
der Abſätze; endlich feine Erklärung und Erläuterung. 

Die Ergebniffe der vorhergehenden Unterfuhung Hinfichtlich der beiden erften Punkte, 
der Anordnung und Feltftellung des Tertes und der Grundſätze feiner Uebertragung, 
laſſen ji auf folgende zwölf Sätze zurüdführen. 

Erftens. Die dringendften Gründe ſprechen für die Herftellung der überlieferten 
Anordnung der Schriften des Alten Bundes, d. h. jener breifahen Wbtheilung in 
Geſetz (Bentateuch), Propheten (die Altern, unſere fogenannten gefhichtlihen Bücher, 
Joſua, Richter, Samuel und Könige, und die jüngern, d. h. die jchriftjtellerifchen 
Propheten) und endlih Schriften, d. h. erbaulie, von der Gemeinde angenommene, 
[liegend mit Daniel, Esra, Nehemia und Chronit. Diefe Ordnung it der Gemeinde 
um jo mehr wiederzugeben, da fie auch der evangelifhen und apoftolifhen Anſchauung 
zu Grunde liegt, und Chriftus ſich ausdrücklich auf fie bezieht. 

Zweitens. Hinfihtlih des Textes find die gemeindlichen Ueberfegungen ver 
protejtantifchen Kirchen bet meiten die beften: ihre Sprache ift muftergültig, nicht blos 
wegen ihres durchgreifenden Einfluffes auf das Schriftthum, fondern auch um des glück— 
lich gegriffenen Stils und Tons willen. Sie haben auch im jeder Hinfiht Vorzüge 
vor denen der griehifchen und römischen Kirchen. Abgejehen davon, daß die Gemeinde 
dieſe nicht verfteht, find fie verdorben und verfälfht: während jene einer fortvauernden 
Verbeſſerung und Erneuerung offen ftehen, find dieſe längſt erftarrt: die Ueberſetzung 
der römischen Kirche endlich, welche mit Unrecht den Namen des Hieronymus trägt, ift 
feit 300 Jahren. fr kanoniſch, d. h. normgebend erflärt, alſo unverbeſſerlich. b 

Drittens. Keine chriftliche Gemeinde beſitzt eine grundſätzlich getreue, ja nicht 
einmal eine, auch ſprachlich, durch und durch jest noch volksthümliche Bibelüberſetzung. 

Viertens. Eine Erneuerung und Berichtigung iſt entſchieden ein allgemeines Be— 
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dürfniß, aber fie muß mit großer Sorgfalt vorbereitet werden, was nur durch weiſe 
Benutzung der wirklihen Errungenschaften der bibliſchen Sprachwiſſenſchaft in den legten 
hundert Jahren gefchehen kann. 

Fünftens. Der fir den Text feftzuftellende Grundfat Tann nur dag treue Wieder: 
geben des überlieferten Textes ſein. 

Sehstens Diefer Tert ift für den Alten Bund unwiderruflich und für alle Zei— 
ten der von den Maffabäerzeiten an endgültig beftandene, wenn auch exit fat 700 Jahre 
fpäter, durch die Maſorethen feftgeftellte jerufalemifhe Text. Jene Männer der Ueber- 
lieferung haben nämlich vom Anfang des 6. Jahrhunderts an den überlieferten Text mit 
veinliher Treue, mit vollftändiger Lautung, Unterfheidungszeichen und Leſeaccenten ver— 
ſehen. An ihre vorgefchlagenen Berbefjerungen, ja aud an ihre Bocale und andere 
Zeichen find wir Feineswegs gebunden, obwol fie die größte Beachtung verdienen: ber 
Tert aber, weldhen die Maforethen vorgefunden, ift der Gemeinde treu zu übergeben. 

Stiebentens. Für ven Neuen Bund ift ein ebenfo ficherer Text zu ermitteln, der 
bis zum Ende des 2. Jahrhunderts hinaufgeht. Lachmann Hat im Fahre 1832 nicht 
allein die einfachen und umveränderlihen Grundſätze fir feine Herftellung gefunden, 
fondern aud mit den ihm zu Gebote ftehenden Mitteln den einzig richtigen Weg für 
ihre Anwendung gezeigt. 

Achtens. Diefer überlieferte Tert muß auch da mit möglichſter Treue wiedergegeben 
werben, wo Dunkelheit des Gedankens und Schwierigkeit der Wortfügung, im Alten 
Teftamente verbunden mit ven Spuren anderer Lesart bei den Maforethen, oder den dal- 
däiſchen Dolmetſchern, oder den Alerandrinern, auf eine verftändlichere Lesart hinweifen. 

Neuntens. Mit dem Aufgeben des fogenannten Jehovahnamens, d. h. ber 
Bezeichnung Gottes als des Ewigen, ift feit der Zeit der Alerandriner dag Eigen- 
thümlichfte, Urfprünglichfte und Bezeichnendfte des Gottesbewußtfeins des Alten Bundes 
und der Bibel überhaupt aufgegeben, und falfhen, verwirrenden, ja unwürdigen Vor— 
ftellungen Thor und Riegel geöffnet. Nur die genfer Kirche, und durch fie die fran- 
zöfifchen Gemeinden überhaupt, haben diefes Kleinod bewahrt. 

Zehntens Alle bisherigen Bibelüberfegungen enthalten nicht allein veraltete, 
misverftännliche oder misflingend gewordene Ausprüde, fondern and). hebräifche Aus- 
brüde und Wendungen, weldhe ſich nicht eingebürgert haben, weil fie dem Geifte der 
lebenden Sprachen zuwider find, oft aud auf unklarer oder geradezu falfcher Auffaffung 
der hebräifchen Redeweiſe beruhen. 

Elftens. In allen Uebrigen aber muß die Bibeljpradhe nicht allein als leben— 
diger Theil unfers Sprachſchatzes, Schriftthums, Predigend und Redens anerkannt, 
jondern geradezu als das heiligfte Erbtheil der Völker und die Grundlage der geiftigen 
Yortbildung der Nation angefehen werden. Die Berbefferungen werden alſo, innerhalb 
jener Örenzen, aus demfelben Zeuge und Stoffe zu machen fein, aus welchem bie 
alten Ueberſetzungen gearbeitet find. 

Zwölftens Die Abtheilung des Tertes nad) Sinnabfchnitten, alfo durch längere 
ober fürzere Abſätze, muß ebenfalls wiederhergeftellt werben. Sie ift nicht allein Die 
überlieferte, alte, auch von Luther und Calvin gebraudte, fondern fürdert auch das 
Berftändniß ebenfo ſehr, als die feit dem Ende des 16. Jahrhunderts eingeriffene 
Zerftüdelung in fogenannte Verſe oder Sprüche willkürlich oder finnftörend iſt. Die 
ganze Versabtheilung der profaifchen Bücher des Alten Bundes ift eine fpäte, wahr- 
ſcheinlich fjcholaftifhe Erfindung: beim Neuen Bunde ift fie eine zur Bequemlichkeit 
gelehrter Anführungen fehr ungefhidt gemachte Neuerung: die Unart, hiernach aus 
jedem Verſe einen Abſatz zu machen, ift noch viel willfürlicher und flörender. Dagegen 
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findet ſich in den poetifhen Stüden des Alten Bundes eine wirkliche Form von Berfen, 
deren jeder nach Halbverfen gegliedert ift, oft mit Unterabtheilungen: ja die neuere 
Forſchung hat in den älteften Poefien auch regelmäßige Strophen entvedt. Was davon 
fiher ift, follte der Gemeinde anfchaulich gemacht werden. Die größern Abtheilungen 
werden durch Ueberfchriften oder auch trennende Strihe der Gemeinde bemerflich zu 
machen fein, wobei die Kapitelabtheilung oft ftehen bleiben fann. Natürlich ift die 
üblihe Vers- und Kapiteleintheilung, behufs der Anführungen anzugeben: was ohne 
Störung und Verunftaltung des Tertes nur durch Bezeichnung am Rande möglich zu 
machen ift. 

Allen diefen Erforderniffen nun ift die Ueberſetzung des gegenwärtigen Bibelmerfs 
bemüht zu entfprechen. Ihr Berhältniß zu der lutherſchen Ueberfegung, und im We— 
jentlihen ebenfo zu den englifhen, holländiſchen und franzöfifchen, ift alſo nicht das 
einer neuen Webertragung, fondern das einer grumdfäßlich durchgeführten Berichtigung, 
gleich geeignet, ſowol die Vortrefflichfeit des Ganzen als die einzelnen Mängel unferer 
gemeindlihen Bibeln zum kirchlichen und nationalen Bewußtfein zu bringen. Das 
was als DVeränderung erfcheint, ift zum Theil nur Herftellung. Diefes gilt z. D. 
von der Auslafjung der 1 Joh. 5, 7. 8 eingefälfchten Worte Luthers. Go ift 
auh Schon wiederholt bemerkt, daß ein Drud der Bibel mit Abſätzen nicht eine 
Neuerung jet, fondern eine Herftellung. Wie es ſich aber auch hiermit in einem ge— 
gebenen Falle verhalte: alle Veränderungen find gemwiffenhaft und nad einfachen Grund: 
ſätzen gemachte Herftellungen des überlieferten Textes, nad) feinem grammatiſchen Sinne, 
und diefe Veränderungen find in der Sprache und in dem Tone der Iutherfchen Ueber- 
ſetzung ausgeführt. In den reformirten Bibeln wird nah ähnlichen Grundſätzen zu 
verfahren fein, und der erforderlichen Berichtigungen werben ſich noch weniger finden. 

Die Methode, welhe der Verfaſſer befolgt hat, um ſich bei der enpgültigen 
Veitftellung des deutſchen Bibeltertes ficherzuftellen, gegen das Ueberſehen biefer 
oder jener Einzelheit, und überhaupt gegen perfünliche Einfeitigfeit, iſt dieſe. Er fuchte 
jüngere aber jelbftändige Kräfte zu gewinnen, die in den Grundfägen mit ihm einig, 
fähig und willig wären, die Hand zu Bibelconferenzen zu bieten, um Alles, was 
befonders in den letten Yahren über den vorliegenden Tert gejchrieben worden, foweit 
es dem DVerfaffer noch nicht befannt war, zum Vortrag zu bringen, und überhaupt die 
Ueberfegung des ganzen Tertes zum Gegenftande freier wiffenfchaftliher Erörterung zu 
machen. Er fieht e8 als eine befonders günftige Fügung an, daß es ihm gelungen 
it, für jenen Zwed die Mitwirkung zweier ausgezeichneten Gelehrten zu gewinnen: des 
frühern Privatdocenten an der Univerfität von Bonn, feit 1856 an der von Heidel— 
berg, Licentiat Adolph Kamphauſen, welher vom Herbft 1855 an bei jenen Con— 
ferenzen thätig ift, und, feit Herbft 1856, des allen Kennern des Zend längſt rühmlich 
befannten Dr. Martin Haug, bisherigen Privatoocenten in Bonn. Mit diefen nun 
bin ich ſeit Jahr und Tag in täglichen Bibeleonferenzen den biblifchen Text kritiſch durch— 
gegangen, wobei Dr. Haug auch die Dolmetfhung des Targum beigebracht hat, wo dieſe 
von Wichtigkeit fein konnte. Wir haben feinen Tert verlaffen, bis wir, wenn auch oft 
erft nad Monaten, abgefchloffen hatten. Es ift über diefe Arheit Buch gehalten: die 
Entſcheidung über jeden ftreitigen Punkt der Ueberfegung und Erklärung fällt zur 
Berantwortlichfeit des Herausgebers; bei bunfeln Stellen, wo der eine oder andere 
feiner gelehrten. jüngern Freunde und Gehülfen eine neue Verbefjerung des Textes vor— 
gefhlagen hat, wird diefes in den Anmerkungen durch die Anfangsbuchftaben des Na- 
mens bezeichnet. Nach Beendigung der Fritifhen Zeftftellung des Textes bis zum Ende 
der Bücher der Könige, ift eine Schlußdurchſicht des Ganzen vorgenommen, nad) welder 
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die noch übrigen zweifelhaften Stellen nody einmal Gegenftand der Verhandlung in ben 
Conferenzen geworden find. Bei diefer Schlußdurchſicht hat Yicentiat Kamphaufen die Ge— 
neſis und den Leviticus wieder Durdjgearbeitet und dann zum Bortrage gebracht, Dr. Haug 
den Exodus und die beiden legten Bücher des Pentateuchs. Die Altern Propheten find 
ſämmtlich von Licentiat Kamphaufen durchgeſehen und in der Conferenz vorgetragen. 

In derfelben Weife wird die fritifhe Feftftellung für die jüngern Propheten und 
die Schriften, wills Gott, im Yaufe von 1858 und 1859 erfolgen. Der Berfaffer 
benutzt aber ſchon jest die fich ihm darbietende Gelegenheit, feinen Dank für die ebenfo 
treue und liebevolle als felbftändige und gründliche Hülfe feiner beiden geehrten philo— 
logiſchen Gewiffensräthe öffentlich auszufpredhen. ' 

Was nun aber die Erflärung und Auslegung der biblifhen Schriften be— 
trifft, fo laſſen fi) die Ergebniffe der im Vorhergehenden nievergelegten Forfhung und 
Darftellung auf folgende fünf Säße zurüdführen. 

Erftens. Die befte Auslegung ift zunächſt eine nach jenen Grundſätzen gearbeitete 
Ueberfesung ſelbſt. Denn was gefagt wird in eimer folchen Uebertragung, wird mit 
möglihft wörtlichem Anſchließen an die hebräifhe oder griechiſche Urſchrift unmisver- 
ſtändlich klar jein müffen. 

Zweitens Was die unter den Tert zu fesenden Erklärungen der einzelnen Bibel- 
ftellen betrifft, jo find zuwörberft Die geographifchen, alterthümlichen und geſchichtlichen 
Erflärumgen des vorliegenden Textes in bündiger Kürze zu geben, foweit ſich etwas 
Beftimmtes vorbringen läßt. 

Drittens. Wo ſich nach dem Obigen eine zu berückſichtigende beſſere Lesart dar— 
bietet als die dunkle oder unverſtändliche des überlieferten Textes, verdienen, im Alten 
Bunde, die vorgefchlagenen Berbefferungen der Maforethen die erfte Erwähnung: dann 
außer den Abweichungen der alten chaldäiſchen Umfchreiber befonders die Lesarten, welche 
bem alerandrinifchen Texte zu Grunde Liegen, falls fie ſich nicht als ein Rathen ober 
eine willfürlihe Aenderung Fundgeben, alfo vorzugsweife beim Geſetz. 

Viertens. Die Erflärung ift einfach die des Tertes: nicht Erflärung des in ihm 
behandelten Gegenftandes in feinem ganzen Umfange, oder abgefehen von ber auszu= 
legenden Stelle. Sehr viel kann jedoch angedeutet werben durch Verweifung auf ver- 
wandte Bibelftellen, da die Grundanſchauung der Bibel eine und diefelbe ift, gegen- 
über allen andern Ueberlieferungen oder Syſtemen. Barallelftellen, d. h. wirklich ein- 
ſchlagende Bibelftellen, welche die zu erflärenden Thatfachen oder Gedanken unmittelbar 
erhellen, find alfo der wichtigfte Theil der Erklärung des Zufammenhangs der Schrift. 

Fünftens. Alles was nicht aus dem überlieferten Texte der Bibel erklärt wer— 
den kann, alfo nicht auf rein biblifhen und gemeindlihem Grund und Boden fteht, 
gehört nicht in die Anmerkungen unter dem Texte. Ausgefchloffen, und der zweiten 
Abtheilung vorbehalten bleibt folglich Alles, was eine gefchichtlihe Zerſetzung und Her- 
ftellung der überlieferten Texte vorausfeßt. Der überlieferte Tert, in die Mutterſprache 
übertragen, ift der einzige Öegenftand jener Exrflärungen und nichts anders. 

Nach diefen Grundfägen ift Text und Erklärung der Volfsbibel ausgearbeitet. 

Aus der firengen Befolgung diefer Grundſätze ergibt fih ein durchaus neutrales 
Berhältnig der Erflärungen unter dem Texte unferer Bibel, Hinfihtlic kirchlicher oder 
tirhenfeinplicher Lehren. Der Tert ver Bibel wird erklärt, aus der Bibel, jowol was 
Thatfahen als was Gedanken betrifft: nicht mehr und nicht weniger. 

Die Bertheilung der heiligen Schriften des Alten Bundes in drei Theile ent- 
fpriht der oben berührten organifchen Abtheilung berfelben. 

Der erfte Theil enthält das Geſetz, oder die Bücher des Fünfbuchs (Pentateuchs). 
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Der zweite Theil umfaßt die Propheten, im bibliſchen Sinne, alfo die ältern (Bud) 
Joſua bis Bud) der Könige) und die jüngern (die Propheten nad) unſerm Sprachgebraude). 

Der dritte Theil enthält die (erbaulichen) Schriften, beginnend mit den Pfalmen. 
Angehängt find, in Heinerer Schrift, die fpätern vordriftlihen, und von den Jüngern 
gefannten „Schriften der jerufalemifchen oder alerandrinifhen Gemeinde, oder bie 
fogenannten Apokryphen, d. h. die erbaulichen Bücher, betrachtenden und erzählenpen 
Inhalts, weldhe nicht in dem jüdischen Kanon zu Chriftus Zeit enthalten waren. 

Der vierte Theil gibt die Schriften des Neuen Bundes. 


Zweite Abtheilung des Bibelwerks. 


Bibelurkunden, 
oder Bibelterte, gefchichtlich geordnet und erklärt. 
Drei Theile, 


Die Zweckmäßigkeit, wo nicht Nothwendigkeit, einer gefhichtlihen Anordnung und 
Erffärung, auch Zufammenftellung und PVergleihung, mehrer biblifhen Bücher ergibt 
ſich zum Theil ſchon aus den eben gezogenen Grenzen und Schranfen der Erklärungen, 
welche in eine Volfshibel gehören können. Wenn die Ueberfegung und Erflärung ſich 
nur an den überlieferten Buchftaben, in größter Strenge, halten darf, ohne nad) ber 
Geſchichte dieſes Buchftabens und des Buchs zu fragen, in welchem er fidh findet, fo 
wird auch die Erklärung fid) darauf beſchränken müffen, den überlieferten Buchſtaben, 
als ein Gegebenes, dem DVerftändniffe näher zu bringen. „Was gefchrieben ſteht“ iſt 
zu erklären; es fteht aber nur gefchrieben, was der Gemeinde überliefert worden. Das 
ift der unveränderlihe Grund der Bibel und das allein der Gegenftand der Volfsbibel- 
erklärung. 

Je mehr nun die Volksbibel dieſer ihrer Aufgabe, innerhalb des Maßes von unter— 
geſetzten Textnoten zu entſprechen ſtrebt, um ſo klarer wird es ſich herausſtellen, daß ſehr 
vielen und wichtigen Punkten des weitern Verſtändniſſes von dieſem Standpunkte nicht 
genügt werben könne. Dahin gehört zum Beiſpiel die Zuſammenſtellung von Terten, 
welche venfelben Gegenftand behandeln. Die beiden einleuchtendften Beifpiele find, im 
Alten Bunde die Bücher der Könige und die Chronik, im Neuen die vier Evangelien- 
büder. Es treten aber überhaupt, in den gefchichtlichen Texten des Mten Bundes, Ur- 
funden hervor, welche bebeutend älter find als die zufammenfaffende Erzählung, und 
alfo einmal von diefer Erzählung unabhängig beftanden haben. Infolge einer nicht 
banfbar genug anzuerfennenden und in der Gefchichte dev Ueberlieferung. beifpiellofen 
Treue, find diefe großentheils nicht verarbeitet, fondern dem fortlaufenden, zufammen- 
faffenden Berichte einverleibt oder beigefügt. Solche Urkunden auszufcheiden und nad) den 
Grundſätzen urfundlicher Kritik zu fihten, wird alfo ebenfo nothwendig als ausführbar 
erfheinen. Endlich aber ergibt fi), bei näherer Einficht, aus dem treu überſetzten 
und angeorhneten Texte, daß in den einzelnen Sammlungen der Schriften des Alten 
Bundes die hronologifche, alfo gefchichtlihe Methode nicht immer worgemwaltet hat. Da 
num diefe Orbnung für ein eingehendes Berftändniß förderlich, ja oft nothwendig if, fo 
wird bie Herftellung derſelben der Gemeinde nicht vorenthalten werden dürfen, allent- 
halben wo eine folhe ſich erreichen läßt. Was nicht anſchaulich gemacht werden fan, 
gehört nicht vor die Gemeinde: aber die gelehrte Forfchung und ernfte Betrachtung hat 
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namentlich in diefem Sahrhunderte Vieles in diefem Gebiete aufgehellt und im Wefent- 
lichen feftgejetst, was der Gemeinde nod nie vorgelegt worden iſt. Es handelt ſich alſo 
darum, eine große und bedenkliche Kluft auszufüllen. Die Gemeinde wird ſchon lange 
mit den Träbern der Wiſſenſchaft abgefpeift, ftatt mit ihren beften Gerichten und ges 
reiften Früchten genährt zu werden. Es droht alfo jene unjelige Scheidung einzutreten, 
zwifhen Dem, was glauben heißt, was fi) aber fehr oft bald in das Türwahrhalten 
der roheften Borftellungen und ein Feſthalten der unzuläffigften Annahmen der Ichola- 
ftifhen Theologie auflöft, bald in eine trodene Nachweiſung geſchichtlicher Aeußerlich— 
feiten, welche das Eigenthümliche, Urfprüngliche und Einzige der Bibel gar nicht berühren. 

Die überlieferte Ordnung und der überlieferte Text, das find und bleiben die ewigen 
Grundlagen der Volksbibel, und es handelt fih darum, fie zu verftärken und geltend 
zu machen. 

Aber die gefhichtlihe Ordnung ift ebenfalls Gottes eigene, urfprängliche Ordnung. 
Sie ift feines Menfhen Werk oder Willfür: ihre Herftellung weder der Gegenftand 
einer loſen Neugier, noch eine gelehrte Merfwürdigfeit. Es wäre eine wenig ehrfürd;- 
tige, ja eigentlich eine gottlofe Anficht, Die gefhichtliche Ordnung als etwas Gleihgültiges 
zu betrachten. Es wäre eine große Misadhtung der Gemeinde, ihr die Einficht in dieſen 
gefhichtlihen Zufammenhang vorzuenthalten, oder erſchweren zu wollen. Es ift aber 
nicht anmaßend oder übertrieben gejagt, wenn man behauptet, daß ihr bie Früchte 
der fchönften und ernfteften Forſchung bisjetzt unzugänglid gemacht find. Gerade 
unter den Frommen laufen jet die ungereimteften Annahmen umher von den Ergeb- 
niffen der kritiſchen Forſchung. Selbft die ernftern unter den Gebildeten haben felten 
aud nur eine entfernte Ahnung von dem Erhebenden, was die Bibel jener Forſchung 
verbanft, und von der Maffe Defjen, was fi) jehr bald in den Augen des gefunden 
Menfhenverftiandes und des gewiſſenhaften Betrachtens und Denkens als Errungenfhafl 
der Gemeinde und der Menſchheit darftellen und feftfegen muß, wenn jene Ergebniffe 
ihr gemifjenhaft vorgelegt fein werben. 

In diefen Thatfahen und Betrachtungen liegt nicht allein Kechtfertigung der zwei— 
ten Abtheilung des gegenwärtigen Bibelwerfs, fondern auch ſchon der Leitende Grund- 
fat ihrer Anordnung. 

Das Urfunden= oder Tertbud) ergänzt. die Erklärung der Volfshibel. Es Tann 
nie einen andern Bibeltert für die Gemeinde geben, als den überlieferten: es kann 
aber auch nie eine fichere und gegenftändliche Grundlage für das tiefer gehende Ver— 
ſtändniß des überlieferten Textes geben. als bie aefhichtlihe und vergleichende Anord⸗ 
nung defjelben. 

Die daraus hervorgehende Erklärung nennen wir bie gefchichtlihe. Da die Ges 
Ihichte für den Glauben Gottes eigene Fügung ift, und da Judenthum und Chriftene 
thum vein gefhichtlih find, und weder Legende noch Mythus: jo ift die Herftellung 
ber gefhichtlihen Ordnung die Herftellung der göttlichen Entwidelung, und die ge 
ſchichtliche Erklärung die feſte Grundlage alles über das unmittelbare Verſtändniß des 
Ueberlieferten hinausgehenden Bibelverftändniffeg. 

Ein ſolches Verſtändniß ift nicht das Bedürfniß aller Lefer. Iſt ja doch, in einer 
Hriftlihen Gemeinde und bei einem Iebendigen, d. h. häuslichen und gemeindlichen 
Bibelunterrihte in Schule und Kirche, fogar eine Erflärung, wie die erfte Abtheilung 
ber Volksbibel fie darbietet, nicht jedem Chriften nothwendig. Aber wie deshalb doch 
bie ganze itberlieferte Bibel der Gemeinde muß vorgelegt werden, fo darf diefe Er- 
klärung Niemandem verfhloffen fein. Steht fie aber etwa der Auffaffung der Volks— 
bibel entgegen, ſodaß der Ausleger zweierlei Sprache führte, der Gemeinde und der 
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Schule gegenüber? Gewiß nicht, wenn, beide bibliſch und redlich, alfo vernünftig find. 
Gabel und Gefchichte, Lüge und Wahrheit ftehen fich feindlich gegenüber, nicht aber 
findliher Glaube und forfchender Glaube. Daß der Unglaube der gebildeten Welt, ja 
der Denfenden überhaupt (und mer denft jet nicht?) über diefen Punkt fo allgemein ift, 
hat viele Gründe: der Mangel oder das Ungenügende der volfsmäßigen Bibelüberfegung 
und Erklärung ift nicht allein daran ſchuld, jondern viele Sünden und Gebrechen unferer 
gejelligen Zuftände: aber ‚doch hat jener Mangel einen großen Antheil daran, wie Alle 
wiffen, welche den Zuftand der Welt zu fennen ſich einige Mühe gegeben haben. 

Das befte, oder jagen wir lieber gleih, das einzige Mittel diefen Unglauben zu 
überwinden, ift, daß man einen wahren und aufrichtigen Glauben möglich mache für 
Diejenigen, welche der geſchichtlichen Entwidelung und zeitlichen Geftaltuyg ewiger Wahrs 
heiten nachzugehen Bedürfniß und Muße haben. Die Zahl folder Chriften ift aber 
viel größer als man gewöhnlih dent. Denn wenn in den proteftantifhen Ländern 
jener Unglaube aud) nie fo allgemein fein kann als im denjenigen, wo die Bibel unbe 
kannt ift und mit Legenden, Fabeln, Ungereimtheiten und willfürlichen Satzungen auf einem 
und demfelben Grunde fteht, fo ift doch fchwer zu jagen, was ihm mehr Vorſchub ges 
leiftet, ob die Seichtigfeit und Oberflächlichfeit der frühern oder die VBornehmigfeit und 
Abgeſchloſſenheit der gegenwärtigen Gelehrſamkeit. Nur das ift ſicher, daß nichts fo ge= 
wiß ihn dem aufwachſenden Geſchlecht einimpft, als das Ungeiftige und Unfreie, ja 
jelbft das Abgeſchmackte und handgreiflich Unredliche, alfo entſchieden das Unbiblifche 
und Undriftliche mancher in dem laufenden Jahrzehnde vielfältig eingefchlagenen Wege. 
Am wenigften kann e8 zu etwas Gutem führen, das Volk polizeilic und durch materielles 
Einpfropfen von Formeln zur Bibel zurücdzubringen oder derfelben näher zu führen, 
mögen num bergleihen Maßregeln aus bloßer Berblendung unverjtändigen Rückſchlags 
oder aus Negierungsabfichten hervorgegangen fein: eine Entfheidung, die wir Gott 
und der Geſchichte überlaffen! 

Es fteht uns alfo Bedürfnig und Methode fe. Auch hier handelt es fih darum, 
die Bibel aus der Bibel zu erflären, nicht aus irgendwelchen anmafßlihen Annahmen 


“ der Gelehrten, noch weniger aber der Unwiffenden, noch aus irgendeinem Schulſyſtem, 


fei es jcholaftifch oder rationaliſtiſch. 

Die nähere Ausführung wird fich felbft vechtfertigen vor der Gemeinde: denn fie 
ift gewiffenhaft gemacht, mit Bedacht angelegt und ausgeführt und durd) vieljähriges 
Warten und Nachfehen wieverholt geprüft, und Hoffentlich weder veraltet noch verfrüht. 
Vom urfundlihen und gefhichtlihen Standpunkte zerfallen uns die Bücher des Al- 
ten Bundes in zwei Klaffen, die gefhichtlihen und die prophetifchen oder poeti- 
fen. Jeder ift ein befonderer Theil gewidmet (erfter und zweiter), Der dritte 
und lebte Theil der Bibelurfunden gehört ausschließlich dem Neuen Bunde. 

Die Bibelterte diefer Abtheilung unfers Werks find. mit einer eigenen, mittlern 
Schrift, gebrudt, damit fle nie mit dem Bibelbuche der Gemeinde felbft können ver 
wechſelt werben. 

Sie geben dem: Lefer im erften Theile zwei große gefhichtlihe Maffen. Zuerft die 
moſaiſchen Ordnungen und Geſchichten. Alfo das Ganze der mofaifhen Verordnungen, 
ausgeſchieden aus der Erzählung vom Zuge, in fachlicher Orduung mit Zufammenftellung 
aller ſich entfprechenden Texte der vier moſaiſchen Bücher: dann die Terte, welche ſich 
auf den ewig beufwürbigen Zug der fraeliten in der Wüfte und im Oftjordanlande 
beziehen, nad der Zeitfolge georonet und in Abſchnitte vertheilt. Es ift bei dieſer 
legten Zufammenftellung das ausdrädlih dem Mofes zugefhriebene Ber- 
zeihniß der Lagerftätten (Num. 33) zu Grunde gelegt, und buch dieſe älteſte 

Bunfen, Bibelüberfeßung. L i 
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alfer Urkunden anſchaulich gemacht, daß jener Zug, deſſen geographifch> hronolos 
giſche Darftellung bisjetzt nicht gelungen war, ſich als vollfommen geſchichtlich nach— 
weiſen läßt. 

Die zweite Maſſe der größern Bibelterte ſtellt den vollſtändigen Text desjenigen 
Theil der Bücher Samuels und der Könige dar, welchem die Erzählung der Chronik 
zur Seite geht. Bei diefer Zufammenftelung der Königsgefhichten find, eben gerabe 
wie bet der eben erwähnten, diejenigen Berbefferungen in den Tert aufgenommen wor— 
den, welche ſich der Kritik als nothwendig erweiſen. 

Den Mebergang zum zweiten Theile, oder zu den Urfundenterten ber prophetifchen 
und poetifhen Bücher, machen zwei Zufammenftelungen: Die Sprüche der ältern 
Schauer von Mofes bis auf die Prophetin Hulda, nad der Zeitfolge, und die gefhicht- 
lichen Lieder, welche fih im den Büchern des Gefetes und der ältern Propheten finden, 
ebenfalls nad) der Zeitfolge. 

Diefen Terten ift beigefügt Das, was man gewöhnlich in den fogenannten Einlei- 
tumgen vorbringt: die Hauptpunkte der fritifhen Geſchichte der biblifhen 
Bücher. Das Ganze zerfällt in ſechs Abtheilungen: die Zeit der Urwelt und ber 
Anfänge, oder Kritif der Genefis, die mofaifhen Geſchichten, Die Zeiten Joſuas und 
der Richter, die Zeit der Könige, die perfifche Zeit und das macedoniſch-ſyriſche Zeit- 
alter (mit Kritik der geſchichtlichen Apokryphen). 

Die urkundliche Behandlung der prophetiſch-poetiſchen Bücher nimmt den zweiten 
Theil ein. Sie zerfällt in zwei Abtheilungen: die Gefhichte und die Urkunden der pro— 
phetifhen Bücher, und die Geſchichte und die Urkunden der poetifhen. In der erften 
Abtheilung erfheinen die Texte von Joel und vom Lobgefange des Jonas: dann in 
chronologiſcher Ordnung die Weiffagungen, welde in den Büchern Yefaja, Jeremia 
und Sacharja enthalten find. Von den poetifhen Büchern werden in der zweiten Abs 
theilung gegeben: zuerft der Tert der Palmen, nah den fünf Hauptperioden, welchen 
fie zugehören, und dann der als ein Iyrifches Drama vom Triumph der ehelichen Liebe 
anfhaulih gemachte Text des Hohenliedes. Als Anhang fchließt diefen Theil die 
Geſchichte der Apokryphen. 

Der dritte Theil endlich enthält in ſeiner erſten Abtheilung die Kritik der Evan— 
gelien nach der vollſtändigen Harmonie der evangeliſchen Geſchichte, in der zweiten 
die Geſchichte der übrigen Schriften der apoſtoliſchen Zeit. 

Dieſe drei Theile werden, wenn irgend möglich, gleichzeitig mit den beiden letzten 
Theilen der Bibel erſcheinen. 

Es würde dem Verfaſſer unmöglich ſein, dieſe Texte (faſt die Hälfte der Bibel) 
und die kritiſche Zerlegung und Herſtellung der einzelnen bibliſchen Schriften in drei 
Theile zuſammenzudrängen (wobei der eigentlich gelehrte Unterbau, auf welchem das 
Gemeindewerk errichtet iſt, hätte weggelafſen werden müſſen), wenn er ſich nicht in 
den ſchwierigſten Theilen auf die kritiſchen Vorarbeiten hätte berufen können, welche er 
in den letzten 20 Jahren für das gegenwärtige Werk, und namentlich für die zweite 
Abtheilung deſſelben, allmälig ans Licht geſtellt hat. Den gelehrten Leſern dieſes Bibel— 
werks ſind dieſe Arbeiten nicht fremd. Da jedoch auch ſolche, welche jene Werke nicht 
geleſen, das Verlangen haben möchten, die gelehrten Gründe für einige dieſem Werke 
eigenthümliche Annahmen und Vorausſetzungen aus eigener Anſchauung kennen zu ler— 
nen, ſo wird es nicht ungeeignet erſcheinen, daß der Verfaſſer hier mit wenigen Worten 
aufmerkſam macht auf die hauptſächlichſten Beziehungen jener Vorarbeiten zum Bibel— 
werk, insbeſondere ſeines jüngſten Buchs, als des eigentlichen unmittelbaren Vorläufers 
des gegenwärtigen Werks. 
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Für Alles, mas fih auf die jüdiſche Chronologie, fowie auf die Geſchichte der 
Anfänge der Menſchheit und der Epochen ihrer Entwidelung bezieht, hat ver Berfaffer 
in feinem Werke: „Aegyptens Stelle in der Weltgeſchichte“ (fünf Bücher, 
1844 — 57), den Boden gejäubert, und den allgemeinen Rahmen ausgefpannt, in 
welhen, nad) ihm, die Erzählungen und Urkunden des Alten Bundes zu ftehen fommen. 
Er glaubt durch die von ihm angeführten Thatſachen und von ihm erflärten Denkmale 
die Bibel gründlid) von dem Borwurfe vieler Hiftorifchen Kritifer befreit zu haben, daß 
fie Mythen, Fabeln und Legenden über die älteften Zeiten erzähle Allerdings ift die 
Zeitrechnung über die älteften Epochen, welche das ungenügende Wiffen der Kirchenväter, 
die Unwiffenheit des Mittelalters und der Aberglaube oder die Gleichgültigkeit des hriftlichen 
Bolfes der Bibel aufgebürdet, mit den unzmeifelhafteften Denkmalen der Weltgefchichte 
ebenſo unvereinbar, als die falſch-buchſtäbliche Erklärung des erften Kapitels der Ge- 
nefis mit den Thatfahen der Erdgeſchichte. Allein die wohlverftandene und redlich 
ausgelegte Bibel fteht auf einem ganz andern Bewußtſein. Weit entfernt, daß fie ung 
durch die ägyptiſchen Entdedungen und durch die Errungenfhaft der Sprachforſchung 
unnäß oder minder werthvoll geworden wäre, hat fie vielmehr durch jene Errungen- 
ſchaften der neuern Forſchung einen viel höhern Werth, ja großentheils erſt ihr 
wahres Berftändniß erhalten. Das gilt auch überhaupt von dem ganzen Organismus 
der alten Weltgefhichte. Er war bisher um Jahrhunderte, ja in den Altern Theilen 
um Jahrtauſende verrenft, und die Bibel ftand vereinzelt, ja zum Theil ungerechtfertigt da. 
Kein Hiftorifer kann die moſaiſchen Gefhichten der Bibel in ihrer großen gefchicht- 
lichen Wahrhaftigfeit verftehen, folange er ben Auszug ins 16. oder 17. ftatt ing 
14. Yahrhundert verfett. Für Yofeph und Abraham findet fi), nad der gewöhn— 
lichen Anfiht, noch viel weniger eine gefchichtlihe Stelle. Alle diefe Bunfte find in 
jenem Werke gründlich erörtert. Manches dort Gefagte hat nun aber auch im Bibel- 
werfe feine Berichtigung erhalten, wie in den ihm vorgedrudten Zeittafeln von Mofes 
bis Merander, fo in den Abhandlungen und Tafeln der Bibelurfunden felbft. Vieles 
war auch noch zu thun hinſichtlich der prophetifchen Beziehungen und Anfpielungen. 
Die ältere Auslegung Hatte fih fo durchaus bankbrüchig erklärt, daß fie fid) auf die 
Behauptung des gefhichtlihen Charakters der in den Propheten vorfommenden Namen 
von Königen und Reichen beſchränkte, an welchem faum die gröbfte Unwiffenheit zwei- 
felte, und in allen ihr unlösbaren Fällen fih auf die Untrüglichfeit der Offenbarung, 
d. 5. ihrer eigenen untüchtigen Erklärung zurüdzug. Aber auch die neuere Forſchung 
hatte Rüden und ſchwache Seiten. In dem Tetten Buche jenes Werks find nun alle 
Stellen der prophetifchen Bücher, welche fi) auf Aegypten beziehen, in jenen Rahmen 
eingefügt, und die Klarheit vieler dunkeln Anspielungen aufgezeigt. Die Ergebnifje die- 
fer Forfhung find dem Bibelmerfe vollſtändig einverleibt. 

Was nun zweitens bie Kritik der ewangelifchen Berichte und der apoftolifhen Zeug- 
niffe betrifft; fo ift e8 von Anfang an das Hanptbeftreben des Verfaffers geweſen, ges 
mäß den Örundfäßen der Kritifchen Philologie, in welchen er erzogen und aufgewachlen, 
die Quellen, alfo die älteften Texte und Denfmale des 2. und 3. Jahrhunderts, zu 
erforschen, und wo es nöthig fchien, neu herauszugeben. Diefe Arbeit liegt vor in 
den „Ignatianiſchen Briefen” (1847), in „Hippolytus und feine Zeit“ 
(1852) und in den Erweiterungen der zweiten englifhen Ausgabe des „Hippo— 
Iytus“: „Die Lehrer ver fieben erften Geſchlechter der Ehriften‘ (1854), 
mit drei Bänden von Urfunden der drei erften Jahrhunderte. Diefe kriti— 
hen Arbeiten find es, durch welche der Verfaſſer die unumftößlihe wiſſenſchaftliche 
Ueberzeugung von der Grundloſigkeit der Baur-Schweglerihen Annahmen über Zeit- 
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vehnung und Gefchichte des 1. und 2. Fahrhunderts gewonnen hat, welche er in die— 
fem ganzen Werfe unumwunden ausipricht. 

Die Bibel muß aus fich felbft erklärt, und gefchieven gehalten werben von dem 
Öottesbewußtfein der übrigen menjchheitbildenden Völfer und ihrer heiligen Urkunden. 
Aber ſowol in der Kritik der heiligen Bücher, als in der weltgefchichtlihen Behand» 
lung der Gefammtheit der Offenbarung, welcher die dritte Abtheilung des Bibelwerfs 
gewidmet ift, wird die Auffaffung unvollſtändig und die Darftellung lückenhaft bleiben, 
wenn das Gottesbewußtſein der Bibel nicht als Mittelpunkt, alfo doch auch als Theil 
der Weltgefchichte betrachtet wird. Diefe lebte und umntittelbare Vorarbeit ſucht Das 
Buch „Gott in der Geſchichte“, insbeſondere zum Gebrauche der Bibellefer zu lie— 
fern. Der 1857 erfchienene erſte Band enthält, im Terte und in den angehängten 
Ausführungen, hinlänglihe Belege von dem herftellenden Charakter der höhern Kritik, 
welche der Berfaffer auf die Gefchichte und das Verſtändniß der Bibelurkunden anwen— 
det. Sein Inhalt wird alfo den Lefern der Bibel die ihnen wünfchenswerth ſcheinen— 
den Winte geben über Diejenigen Hauptpunfte, welche nad) dem Plane des Bibelwerks 
erſt in Diefer zweiten Abtheilung vorgebradht werden fünnen, und zugleich ihnen einen 
Bid in den Gedanfenzufammenhang des Ganzen gewähren. Die beiven Schlußbände 
werben, die Tragweite der Bibelforfhung für die Gegenwart deutlich machen. Auf die- 
ſes Werk alfo muß der Berfaffer fih ganz befonders beziehen, wie für die zweite Ab— 
theilung des Bibelmerfs, fo für die dritte, deren Erörterung noch üÜbrigbleibt. 

Für die ganze gelehrte Gemeinde aber hat der Berfaffer feit 1854 Vorarbeiten 
zu einer „Triglotta“, oder Bibel in den drei gelehrten Sprachen, gemacht, als 
der für die Wiederbelebung des gelehrten Bibelftudiums in Europa umd in den Ver— 
einigten Staaten unumgänglich nothwendigen Grundlage jeder Ueberfegung. Er wird 
das Nähere barüber in ber Einleitung zum erften Theile der Bibelurfunden zu berich— 
ten nicht verfehlen. 


‘ 





Dritte Abtheilung des Bibelwerks. 


Die Bibelgeſchichte. 
Das ewige Reich Gottes und das Leben Jeſu. 
Ein Band. 


Die geihichtlihe Darftellung und Erffärung der Bibel führt fehr weit in dag 
Verſtändniß der einzigen Herrlichkeit diefes Buches hinein. Sie ftellt uns ein großes in 
fi) zufammenhängendes Bild geiftiger Entwidelung vor Augen. Die Thatfachen werden 
ung lebendig als Theile eines gleichartigen Ganzen. 

Aber die Offenbarung ift nicht eine gewöhnliche volflihe und menſchliche Gefchichte. 
Sie ift in einem ganz vorzüglihen Sinne die Geſchichte Gottes, d. h. eine zu— 
fammenhängende Gefchichte von Männern und Gefchiden, welche vom Mittelpunkte des 
Gottesbewußtfeins angeſchaut und dargeftellt werden. Chen deswegen fünnen die Bi- 
belurfunden aud) nicht ganz verſtanden werden, wenn man fie nicht von diefem Mittel- 
punkte aus anfhaut: fie werden erſt recht durchſichtig im Lichte des Geiftes, der fie 
eingegeben, im Brennpunlie der weltgefhichtlihen Betrachtung. 

Auch hier bilde fid; Niemand ein, daß es fih um eine nur den Gelehrten oder gar 
nur den Theologen vom Face zugängliche Betrahtung und Darftellung handle. Um— 
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gelehrt, dieſer Schlußband unfers Werks ift in allen feinen Theilen ebenfo gemeindlic) 
als bibliſch. Er bringt erft recht den Geift Gottes zum Vorſchein, der ſich in den 
Perjönlichfeiten und Geſchicken der Offenbarung als der waltende fundgibt, und .zeigt, 
daß das Gottesbewußtfein der chriftlichen Gemeinde, foweit es ſich frei hat entwideln 
können, aus demſelben Geifte gefloffen if. Sein Wahlſpruch ift der Aus ſpruch des 
Apoſtels: 


Drei ſind, die da zeugen, das Waſſer, das Blut und der Geiſt. 


Der Geiſt aber iſt nach demſelben Schreiben des Apoſtels das Zeugniß Gottes in 
uns ſelbſt. Oder mit andern Worten: Das geſchichtliche Zeugniß iſt zwar die einzig ge— 
ſunde Grundlage eines vernünftigen Glaubens, eines gewiſſenhaften, redlichen, gottgefälli— 
gen Fürwahrhaltens, welches unſere Geſinnung von einer ſelbſtiſchen erhebt zur göttlichen, 
und uns wahrhaft frei macht. Aber die höchſte Gewähr dieſes Glaubens iſt das Zeug— 
niß des Geiſtes in uns, d. h. das Zeugniß von Gewiſſen und Vernunft, und dieſes 
vernehmen wir nur bei aufrichtiger Betrachtung unſer ſelbſt im Spiegel des Evangeliums, 
und nicht in eitler Selbſtbeſpiegelung. Der Glaube, daß der Geiſt Wahrheit ſei, iſt 
die bibliſche Grundlage alles gemeindlichen und perſönlichen Glaubens. Der erleuchtete 
Menſch glaubt an das Zeugniß dieſes Geiſtes, wie der natürliche Menſch an das 
Zeugniß der Sinne. Die weltgeſchichtliche Erklärung der Bibel bringt ihn zum Be— 
wußtſein, daß Das, was der vom Evangelium berührte Menſch zuerſt kindlich glaubt, 
eine wiſſenſchaftlich erkennbare Wahrheit hat, und bewirkt dadurch eine Ueberzeugung, 
welche ihn durch Leben und Tod führt. 

Der Mittelpunkt der göttlichen Offenbarungen nun iſt, was Perſönlichkeiten betrifft, 
die Perſon Jeſu von Nazareth, was die Ereigniſſe betrifft, das Reich Gottes. 
In jener Perſönlichkeit und in ihr allein fammeln fi alle Strahlen des Lichtes der Offen— 
barung: das Ziel aller Offenbarung aber ift die fortfchreitende Kundwerbung des Gött- 
lihen in der Menſchheit. Im höchſten Sinne find beide gleich: denn der Geift Jeſu 
it die Seele dieſes Leibes, und der Geift Jeſu ift Gottes Geift. 

Beides zur Anſchauung zu bringen, als letzte Erklärung des Bibelwortes, ift der 
Gegenftand der dritten und Schlußabtheilung unſers Werke. 

Ueber das Nähere wird es genügen folgende Andeutungen zu geben. 

Die Darftellung des Schlußbandes zerfällt in zwei Abtheilungen: Die Welt- 
gefhihte in der Bibel, und Die Bibel in der Weltgeſchichte. 

Die heilige Gefchichte, mit dem Leben Jeſu als Mittelpunkt, nad den heiligen 
Zeiten im Laufe des Sonnenjahres darzuftellen, ift eine ber urfprünglichften, wunder— 
barften und fruchtbarften Eingebungen der älteften chriftlichen Gemeinde. Das natür- 
lihe Jahr mit feinen Zeiten und Sternen war der Gegenfiand aller mythologifchen 
Religionen geweſen, und die Feftzeiten des jüdiſchen Jahres jchloffen fich enge jenen 
Erſcheinungen an. Aber wie jet der Tempel die Gemeinde, jo wurde das Somnen- 
jahr nun der Rahmen für die Darftellung jener göttlihen Gefchichte, welche allein mit 
Recht Weltgefhichte heißt. Bon dem Paffah aus, alfo dem Frühlingsvollmonde, ge= 
ftaltete fih das Gemeindejahr in feiner Dreitheiligfeit mit feinen feftlihen Tagen 
und Zeiten. Für diefe wurden biblifhe Texte ausgewählt und verlefen, um dieſe 
Ideen in reinen Bibelworten zur Anfhauung zu bringen. Die Ausführung blieb das 
mals unvollfommen, fpäter wurde Die Idee mehr und mehr verdunfelt, durch Umftände, 
deren Erörterung nicht hierher gehört: auch zur Heformationszeit fehlte e8 an aus- 
gebildetem Gemeinvegefühl und an hiftorifcher Wiffenfchaft, um die Herftellung zu bes 
werkſtelligen. 
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&3 bedarf aber, bei Einfiht in die Leitende Idee, nur geringer Nahhülfe, um Das, 
was Allen befannt ift, als Rahmen der Weltgefhichte anfhaulih zu machen. Es 
handelt fi) darum, die gefammte Offenbarung, der Geſchichte wie der Idee nad, 
auf etwa 200 Seiten als den Kern des Ganzen vor Augen zu ftellen. Diefes 
fann ‚allerdings nım dur den Abdrud der Sonn- und Feſttagsabſchnitte aus den 
Briefen und Evangelien (Berifopen) und der ihnen entſprechenden ansführlihern Leſe— 
abſchnitte (Lectionen) gefhehen. Eine ſolche Weltgefhihte in der Bibel ver- 
mittelft des Gemeindejahres, in Bibelterten, mit den dazu gehörigen Erläuterungen und 
Lefetafeln, bildet die erfte Abtheilung unſers Schlußbandes. 

Mittelpunkt der zweiten Abtheilung: Die Bibel in ver Weltgeſchichte, ift: Das 
Leben Jeſu. Diefes Leben in die Weltgefhichte ftellen, als perfünlihen Mittelpunkt, 
heißt, um im Geifte der Bibel zu reden, die Zeit des Sohnes erfennen als in bie 
Mitte geftellt zwifchen Die Zeit des Vaters und die des Geiftes. Die vor Jeſus Tiegende 
Entwidelung ift die ganze vordriftlihe Weltgeſchichte. Alſo zunächſt die altteftament- 
liche Geſchichte, von Abraham bis auf die fpäteften Zeugen des Gottesgeiftes unter den 
Yuden: dann aber auch ihr Verhältniß zu der übrigen Weltgefchichte, von Zoroafter 
bis auf Sofrates, unter Baltrern und Indern, Griechen und Nömern, deren Weife 
auch Vorläufer der Botfhaft des Evangeliums waren. Das ift die Zeit des Vaters. 

Die Zeit des Geiſtes ift zunächft, auf dem gefchichtlichen Grund und Boden der 
neuteftamentlihen Schriften, Die der Apoftel und der apoftolifchen Gemeinden. Aber 
mit Recht haben Männer des freien hriftlichen Geiftes ſchon frühe, namentlich aber 
auch zu unferer Zeit, in der nahapoftolifhen Entwidelung diefelbe Stufenleiter geahnt 
oder mehr oder weniger nachgewiefen, welche in den drei Mufterapofteln, Petrus, 
Paulus und Sohannes, fi) darftellt. 

Der Chriftenheit diefe großartige Beftätigung der göttlichen Würde und ewigen 
Wahrheit der Bibel zur Anfhauung zu bringen, und ans Herz zu legen, ift die Auf- 
gabe der zweiten Abtheilung des Schlußbandes. 

Diefer Band ift in feinen beiden Theilen, der exfte feit 1830, der andere feit 1850 
im Wefentlichen vollendet, ıumd wird womöglich, gleichzeitig exjcheinen mit dem letzten 
Theile der Bibelurfunden. 

Die weltgefhichtlihe Darftellung des Gottesbewußtſeins in dem bereits in Beziehung 
auf die zweite Abtheilung des Bibelwerks angezogenen einleitenden Werke des Verfaffers : 
„Öott in der Gefhihte”, dient diefer ganzen Schlußabtheilung vorzugsweife zur 
wiffenihaftlihen Cinleitung; der Berfaffer erlaubt fih alſo auf bie darin enthaltene 
Entwidelung alle Diejenigen unter feinen Lefern zu verweifen, melde das Bedürfniß 
fühlen, fih mit den leitenden Ideen der weltgeſchichtlichen Betrachtung zu beichäftigen. 


Anhang 


zum dritten Hauptjtüc des vierten Abfchnittes der Vorerinnerungen. 


Dreißig ausgewählte Schriftitellen 
zur Prüfung und Bergleichung 
der gegenwärtigen Bibelliberfegung mit den bisherigen. 


Die hier gebotene Auswahl fol den wirflihen Stand der Frage über die Zuläffigfeit 
oder Unzuläffigfeit, über die Nothwendigfeit oder Nutlofigfeit einer grundſätzlichen Be— 
rihtigung der bisherigen kirchlichen Ueberſetzungen der Bibel anſchaulich machen dur 
dreißig, allen Theilen der Schrift entnommene Schriftftellen. Diefe Zahl ftellt jeden- 
falls noch nicht den breißigften Theil der für Luthers Bibel nothwendigen Derichtigungen 
dor, noch auc den funfzehnten Theil derjenigen, welde für die Bibeln der veformirten 
Kichen, die englifhe, holländifhe und franzöfifhe, zu machen fein dürften. Denn 
man ift ficher, nicht zu hoch zu greifen, wenn man annimmt, daß Luthers Bibel über 
1000 ſolcher Stellen darbietet, und die reformirten Bibeln wenigftens 500. Will man 
aber die nöthigen Berihtigungen nach den zu verbeffernden beveutungsvollen einzelnen 
Wörtern zählen, und nicht, wie hier gejchehen, nah ganzen Sätzen und Abfchnitten; 
fo wird man durchſchnittlich mindeftens das Dreifache finden: alfo beziehungsweife über 
3000 und über 1500 Berbefferungen zu rechnen haben. Dabei ift wohl zu bevenfen, 
daß wir hierbei gänzlich ausſchließen Alles, was einigermaßen nur Geſchmacksſache 
heißen kann: alle Ausmerzung veralteter oder misflingender Ausdrücke; ja auch jebe. 
Beränderung einzelner Worte, welche zwar nicht umrichtig find, aber doch den Sinn des 
Urtertes nicht mit der möglichen Genauigfeit wiedergeben. 

Natürlich) tft Die innere Bedeutung der Stellen, welhe einer den Sinn betheili- 
genden Berichtigung bedürfen, dem Grade nach fehr verſchieden. In einer heiligen 
Urkunde hat ohne Zweifel jede Berichtigung ihren Werth: aber einige Verbeſſerungen 
betreffen nur Nebenpunfte, während es fid) bei andern um die Auslegung allbefannter 
und für die Gefhichte oder Lehre des Chriftenthums höchſt wichtiger Stellen hanbelt. 

Dei der gegenwärtigen Auswahl find num natürlich ſolche Stellen befonders her— 
vorgehoben, welche zur diefer Klaffe gehören. Es find zugleich folde, die ohne Ein- 
gehen in ausführliche, ſprachliche oder gefhichtliche Ausführungen fid dem gewöhn— 
lihen Leer Har machen laſſen. Wir mußten alfo alle eigentlich praphetifhe Stellen 
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des Alten Bundes ausfchließen, weil hier die Begründung des Sinnes und die Nach— 
weifung der ungenauen oder geradezu umrichtigen Meberfegung in den kirchlichen Bibeln 
eine zufammenhängende Kritif des Buchs vorausſetzt. 

Wir fegen den vierundzwanzig Stellen aus dem Alten Bunde ſechs aus dem Neuen 
zur Seite; diefes Verhältniß der Zahl ift nur annähernd: das wahre Verhältniß dürfte 
bei Luther wol fein, ſechs zu berichtigende Stellen des Alten Bundes zu einer im Neuen, 
bei den reformirten Bibeln acht zu einer. Der Tert des Neuen Bundes, weldyen die 
reformirten Ueberſetzer vor fich hatten, war zwar keineswegs der echte überlieferte, aber 
dod im Ganzen beffer als der Luthers. Im Alten Bunde fanden beide eine fefte Stüge 
an ber jüdiſchen Ueberlieferung. Beide haben im Neuen Bunde weniger Ueberſetzungs— 
fehler gemadt als im Alten, aber viel mehr falfche Lesarten überfebt. 

Nur in den erften Beifpielen haben wir die verſchiedenen Terte vollftändig neben- 
einander geftellt: bei den übrigen fonnten wir ung begnügen, die Berfchiedenheiten im 
die Erörterung des Textes einzuflecdhten. 

Bei Luthers Weberfegung haben wir die Iette Ausgabe feiner Hand, die von 1545, 
zu Grunde gelegt; wir haben jedody mehrmals Veranlaſſung gehabt zu bemerfen, daß 
manche Stellen der Palmen in der erften Ausgabe (von 1524) ganz richtig ober faft 
richtig getroffen find, weldhe fpäter von ihm zum Nachtheile verändert wurben. 


Erste Abtheilung. 


Vierundzwanzig Stellen des Alten Bundes. 


I 


Der Anfang der Weltſchöpfung. 
(Sen. 1, 1—3.) 


Die Aleyandriner (in wörtl. Verdeutſchung). 


Im Anfang machte Gott den Himmel und 
die Erde. Die Erde aber war unfichtbar und 
forınlos und Finfterniß oben iiber dem Ab— 
grunde und der Geift Gottes ſchwebete oben 
über dem Waſſer. Und Gott ſprach, Es werde 
Licht. Und es ward Ficht. 


Hieronymus (Editio Clementina). 


Im Anfang Huf Gott Himmel und Erde. 
Die Erde aber war öde (inanis) und Yeer, und 
Finkterniß war auf dem Antlitz des Abgrundes, 
und der Geift Gottes* ſchwebte (ferebatur) 
über den Waffern. Und Gott ſprach, Es werde 
Licht ꝛe. 


* Die editio Sictina von 15% hat: des Herrn. 


Die haldäifhe Dolmetfhung. 

Im Anfang ſchuf der Ewige den Himmel 
und die Erde: und die Erde war wüſte und 
leey und Sinfterniß auf dem Gewoge * und der 
Wind von dem Ewigen wehte iiber den Waf- 
fern; da ſprach der Ewige ıc. 


* Der GChaldäer wiederholt hier das ſchwere Wort des 
Urtextes (tehom). 


Luther. 


Am Anfang jhuf Gott Himmel und Erbe. 
Und die Erde war wüft und leer, und es war 
finfter auf der Tiefe, und der Geift Gottes 
jhwebete auf dem Waſſer. Und Gott jprad, 
Es werde Licht ac. 


Franzöſiſche Ueberſetzung. 

Au commencement, Dieu 
erea les cieux et la terre; Et 
la terre -etait sans forme et 
vide, et les tenebres etaient 
sur la face de l’abime, et 
l’Esprit de Dieu se mouvait 
sur le dessus des eaux. Et 
Dieu dit: Que la Jumiere soit; 
et. la Jumiere fut. 


Englifhe Neberfegung. 

In the beginning God crea- 
ted the heaven and the earth. 
And the earth was with- 
out form and void; and 
darkness was upon the face 
of the deep. And the Spirit 
of God moved upon the face 
of the waters. And God 
said, Let there be light, and 
there was light. 


Holländiſche Neberfesung. 

In het begin schiep God 
den hemel en de aarde. De 
aarde nu was woest en ledig, 
en duisternis was op den 
afgrond; en de Geest Gods 
zweefde op de wateren. En 
God zeide: Daar zij licht! 
en daar werd licht. 


De Wette (dritte Ausgabe). 


Im Anfang Huf Gott den Himmel und 
die Erde. Die Erde aber war wüſte und leer, 
und Finfterniß auf der Tiefe, und der Geift 
Gottes fehrwebete auf dem Waffe. Da ſprach 
Gott: Es werde Licht. Und e8 ward Licht. 


Zunz (Arnheim). 

Im Anfang ſchuf Gott den Himmel und 
die Erde. Und die Erde war dd und wüſt, 
und Finfterniß auf der Fläche des Abgrundes, 
und der Geift Gottes ſchwebend über der Fläche 
der Waffen, Und Gott ſprach: Es werde Ficht; 
und es ward Licht. 
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Ueberſetzung de Bibelwerks. 


Im Anfang, da Gott Himmel und Erde ſchuf und die Erde wüſt und öde 
war, und Finſterniß über der Flut war, und Gottes Hauch über den Waſ— 
ſern webete, ſprach Gott, Es werde Licht und es ward Licht. 


Es iſt auf den erſten Blick klar, die reformirten Bibeln haben ſich, wie Luther, 
dem Hieronymus angeſchloſſen, und dieſer folgt im Allgemeinen den Alexandrinern, de— 
ren Text hier ohne Zweifel bis gegen 300 v. Chr. zurückgeht. Der Talmud erwähnt 
dieſe Auffaſſung (Geiger, Urſchr., 344) als Beiſpiel der Abweichungen vom Urterte, welche 
die Werandriner ſich erlaubt, um Anftößigfeiten zu vermeiden: hier alfo, um den Schein 
eines der Schöpfung vorhergehenden Beftehens des Stoffes zu befeitigen. Hieronymus 
hat fi begnügt, eine unbefugte Freiheit der Alexandriner zu verwerfen, welche im 
zweiten Berfe den hebräifchen Ausdruck verwifcht haben, indem fie das Wort „uns 
ſichtbar“ gebrauchen, wol um den Text den griehifchen Philofophen anjprechender zu 
machen, da von der Oberfläche der Erde im chaotiſchen Zuftande nicht wol etwas fihtbar 
fein konnte. Indem wir nun vorerft die Frage auf fich beruhen Yaffen, ob man befugt 
fei, die Worte „Hauch (Athem, Wehen) Gottes“, mit Verwiſchung des natürlichen 
Grundbegriffs, duch ein nur geiftiges Wort der neuern Sprachen zu überjegen, wollen 
wir zuerft verfuchen, den Zufammenhang diefer vielen furzen Sätze ins Klare zu 
bringen. Denn bei dem unfehlbaren Eindrude der Erhabenheit des Grundgedankens 
tritt uns doch, bei nähern Eingehen, eine große Dunkelheit und ein Mangel an logi— 
Ihem Zufammenhange entgegen, und manches Bedenken im Einzelnen. So fhon bei 
dem weltbefannten Spruche: „Im Anfang ſchuf Gott Himmel und Erde.‘ Iſt er 
etwa die Ueberfhrift der nun folgenden Geſchichte ver Schöpfung, ſodaß diefe erft mit 
den zweiten Verſe begänne? Aber wie follte die Gefhichte mit einem Und anheben? 
Verner, wäre jene Annahme die richtige, jo würde e8 doch wol heißen: Gott ſchuf 
Himmel und Erde. Die Erde war im Anfang wüſt u. ſ. w. Endlich aber kann 
nah den befannten grammatifchen Geſetzen „Breschith‘ nichts heißen als anfänglich, 
wenn man es nömlich hier als für fi) ftehend nehmen will, ohne hinzugefügte Be— 
zeihnung des Dinges, deſſen Anfang angegeben werden fol. Man müßte alsdann das 
Wort mit dem Artikel ausfpreden, und ftatt der maforethifchen Lefung ausſprechen: 
Bareschith, in dem Anfange: jedenfalls eine Abweichung vom Weberlieferten im erjten 
Worte. Breschith fommt noch viermal wor, aber nie abfolut, fondern als Anfang 
von etwas (Regierung). 

Wir werden alfo zu einer zweiten Auffaffung gebrängt. Iſt nicht vielmehr der erfte 
Vers felbft der Anfang der Schöpfungsgefchichte, und das, was folgt, die Fortfegung? Aber 
wie kann Himmel- und Erdſchöpfung der Anfang fein, Da doch der Himmel erft am 
zweiten Tagwerf (Ds. 10) auftaucht aus dem bis dahin ungejchiedenen Stoffe? 

Nicht geringere Schwierigkeit macht bei der gewöhnlichen Auffaffung die Neben- 
einanderftellung des zweiten und dritten Verſes. Iſt das Weben des Geiftes (oder 
Hauches) Gottes gleichzeitig zu denken mit dem chaotiſchen Zuftande, welchen ber 
zweite Vers ſchildert? oder follen wir daſſelbe als ein erft fpäter eintretendes Ereigniß 
denfen, als ein HYortjchreiten des Schöpfungswerfs? Beides hat feine Schwierigkeit. 
Deftehen beide nebeneinander, fo wird dadurch jedenfalls die gewöhnliche Auslegung vom 
Geifte Gottes ausgefhloffen: denn deſſen Kraft mußte fi doch am Chaos erweifen, 
während nah dem Folgenden das Wüſte und Dede und Dunkle erft verſchwindet bei 
dem fchöpferifchen Worte, welches das Licht hervorruft. Diefem Uebelftande Hilft man 
auch bei der zweiten Annahme nicht ab, wenn man nämlich überfeßt: „aber der Geift 
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Gottes” u. ſ. w. Denn wen diefes Weben den Anfang der in die Zeit eintretenden 
ſchöpferiſchen That bezeichnen foll, fo wird das erhabene Wort: Es werbe Licht! in den 
Schatten geftellt. Das ift aber nicht allein ein abſtoßender Gedanfe an fi), fondern 
die ganze Darftelung des Schöpfungswerks fchließt ihn aus. Alles wird offenbar in 
unferer Darftellung abhängig gemacht von dem Hervortreten des Lichts, ſodaß die ſechs 
Tagwerke als ſechs fortfchreitende, lebenerzeugende Ausftrömungen des Lichts erfcheinen, 
wie in den Anmerkungen näher erörtert ift. 

Alle Schwierigfeiten laſſen ſich befeitigen, wenn wir den Text gerade Das fagen 
laffen, was der Wortfügung am beften entfpricht: nämlich daß wir, dem gefegmäßigen 
Sprahgebraude gemäß, das Wort: „Im Anfang‘ unmittelbar mit der göttlichen That 
verbinden, welche vffenbar als Anfang der Schöpfung gedacht ift: alles zwifchen beiden 
Stehende aber als Zwifhenfäge oder Umſtandsſätze fallen. Wir haben alsdann ven 
großen Sat: 


Im Anfang..... ſprach Gott, Es werde Kicht! 


Die braufende Flut und der erregende Gotteshauch gehören zufammen, als Bild des 
Zuftandes vor dem Worte. Die Berbindung biefer Zwifchenfatglieder mit dem erften 
Berfe und untereinander ift vollkommen berechtigt. Einige nun, nie Dtto von Gerlach, 
anerfennen diefen Sinn als den allein richtigen, meinen jedoch, er ließe fih auch 
aus der gewöhnlichen Ueberſetzung entwideln, die jie zu retten wünfchen, Dagegen 
ftxeitet aber doch alle Erfahrung: die feit zweitaufend Jahren gewöhnliche (obwol von 
den älteſten jüdiſchen Gelehrten nicht anerfannte) Ueberfegung ſoll einen entſchieden 
andern Sinn geben, und thut diefes auch. Andere wenden gegen bie eben amgedeutete 
Auffaſſung ein, es ſei der einfachen Schreibart des Verfaſſers der jett folgenden 
Schöpfungsgefhichte zuwider, lange Zwifchenfäge einzufchalten, wodurch die Anfangs- 
worte vom Zeitworte des Hauptſatzes getrennt würden. Nun aber finden fih doch 
anderwärts, und namentlih aud im Pentateuch, vergleihen Zwiſchenſätze bei Ein- 
gängen, während die duch fie eingeleitete Erzählung felbft in ganz einfachen, kurzen 
Säben fortihreitet. Es wird alfo auch hier wol ficherer fein, die Sypothefen über den 
Derfaffer und feine Schreibart den Thatfachen unterzuordnen, und Diefe zu nehmen wie 
fie find. Uehrigens ift die von ung ausgebrüdte Auffaffung nicht allein vielen ältern 
jüdifhen Auslegern nicht entgangen, namentlih Raſchi und Aben Esra, fondern fie ift 
uch noch neulich won Ewald philologifeh begründet worden. Er hat deutlich nach— 
gewiefen, daß ein Relativwort in folhen Fällen ausgelaffen werben fann, womit alfo 
unfer nad „Im Anfang” eingefhobenes „da“ unmittelbar gerechtfertigt ift, ohne daß 
man bie Vocale des Zeitworts ſchaffen (bara') ändert. Dffenbar wäre e8 die leichtefte 
Form, das Zeitwort ftatt „bara'“ „er ſchuf“ zu leſen: „bro'“ „des Schaffens”. Denn 
wir finden diefe Infinitio-Form in dem ganz parallelen Eingange des zweiten Schöpfungs- 
berihts (2, 4) und bald nachher (5, 1), wo ſogar daffelbe Wort (bro’) fteht. Wir 
bebürfen jedoch nicht einmal dieſer Veränderung det maſorethiſchen Ausſprache. 

Das Nühere über die Auslegung des Einzelnen geben die Anmerkungen zum Texte. 
Aber wir müſſen aucd hier auf den merfwürbigen Parallelisınus aufmerffam machen, 
welcher ſich auf diefe Weife fir den Anfang der Genefis und den Anfang des Coan- 
geliums Johannes ergibt. 

Im Anfang ſprach Gott, Es werde Lit! (Gen. 1, 1.) 

Im Anfang war das Wort. (ob. 1,1.) 

Schwerlich wird Jemand diefes Zufammentreffen fir etwas AZufälliges halten. Das 
Evangelium Hat unſere Stelle vor Augen und faßt den Grundgedanken derfelben wie wir- 
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Indem es ſich über die Erſcheinung erhebt, legt e8 den Gedanken des ſchöpferiſchen Wortes 
in Gottes Wefen felbft. Das Zurüdgehen auf die Ausprudsweife der Genefts ift aber 
von fehr hoher Bedeutung, als ein Zeugmiß nicht allein für die hier gegebene Auslegung 
der erften Worte der Genefis, fondern aud dafür, daß die Yogoslehre nicht der helle- 
niſchen Philofophte entlehnt, fondern auf urhebräiſcher Ueberlieferung und deren fpecu- 
lativer Betrachtung ruht: Damit wird alſo die Anficht, als enthalte der Prolog eine 
durch den alerandrinifchen Philo vermittelte Weisheit, in ihre Schranfen zurüdgemiefen. 
Der Logos, das Wort, ift ohne Zweifel unter den alerandrinifhen Juden Gegenftand 
der Speculation; aber wir leugnen, daß diefe Speculation Einfluß gehabt auf ben 
Prolog, und wir werden unten nachweifen, daß der erfte Vers des Prologs und mas 
daran hängt auf unferer Stelle und auf dem ganzen biblifhen Sprachgebrauche von 
„Wort Gottes” im Sinne des ſchöpferiſchen Willens und der Schönfungsthat ruht. 
Seltfam ift, daß man der bisher entwidelten Auffaffung neuerdings wieder entgegen- 
geftellt hat, fie ftreite wider die biblifche Xehre von der Schöpfung der Welt aus Nichte. 
Denn erſtlich ift diefe fo gefaßte fcholaftiihe Lehre in der Bibel nirgends zu finden. 
Die dafür angeführte Stelle, Hebr. 11, 3, ſagt allerdings etwas der Art, nad Luthers 
Meberfeßung: wir werden aber unten zeigen, daß dieſe Ueberfegung ganz unhaltbar fet, 
wie fie denn auch von allen andern kirchlichen Bibelüberfegungen aufgegeben ift. Auf 
die Stelle 2 Makk. 7, 28 wird fi) wol nicht leicht ein evangelifher Theolog als be- 
weisfräftig berufen; aber wenn es bort heißt: „daß Gott die Welt gemad)t aus dem 
nicht Seienden“; fo ift vorerft zu beachten, daß Damit nur ausgefagt werde, das wahre 
Sein des Stoffjs komme von Gott, wodurch alſo ein Borherbeftehen eines unausge— 
prägten, chaotiſchen Weltftoffs fo wenig ausgeſchloſſen wird als die Ausdehnung oder 
der Raum dur den Gedanken. Nach der Lesart der alerandrinifchen Handſchrift heißt 
e8 übrigens (ganz im Sinne des Hebräerhriefs), daß Gott Die Welt nicht gemacht aus 
Seiendem, aus Dem, welches bereits ein Sein hatte, alfo eine demſelben als Theile 
des Weltall einwohnende Vernunft. Somit ift die fpeculative Lehre über dieſen 
Punft nad) der Bibel, und dem Zeugniffe der fpätern Juden, eine durchaus vffene. 
Es fteht feft, daß fein Dualismus angenommen werden darf in der Schöpfung: wie 
fi aber diefe Schöpfung in der Zeit verhalte zu dem ungefchievenen Urftoffe, welcher 
nad bibliſcher Anfhanung und nad der Grundbedeutung der hebräifhen Worte für 
Schaffen, durch die Schöpfung Form und Oeftalt empfängt, das ift ſo wenig gejagt, 
als wie fid) in der Zeit Gedanke und Ausdehnung verhalte. Nun kommt aber zweitens 
hinzu, daß die fcholaftifche Formel mindeftens ebenfo große Schwierigfeit findet, ſich auf 
die gewöhnliche, doch fo manchen Bedenken unterliegende Ueberfegung des Textes zu 
fügen, al® auf die von uns vorgezogene. Denn wenn man jagt: „Und bie Erde 
war wüft und öde”, fo war doch auch hiernady ver wüſte Erdenſtoff da. Cbenſo ift 
Waſſer und Luftbewegung da, als das Schöpfungswort erfhallt, ſodaß jene Ein- 
wendung in feiner Weife haltbar if. „Himmel und Erde“ im erftien Verſe aber als 
Bezeichnung des chaotiſchen Weltftoffs zu nehmen, wie Knobel thut, heißt den ftehen- 
den Gebrauch diefer beiden Worte geradezu umfehren: denn das Entftehen beider fett 
Thon Die große Scheidung des Stoffs voraus, wie Vs. 8 aud) ausbrüdlich fagt. 
Alles nad) feinen Arten und Gattungen erjcheinende, geworbene Sein (das ift vie 
durchgehende Anſchauung der Bibel) hat fein Wefen weder in fi felbft, noch in einem 
andern Gewordenen, fondern nur in Gott, als dem Ewigen. Das Fortfehreiten der 
Schöpfung vom Unorganifhen zum Organiſchen, von den nievern zu den höhern Thier- 
bildungen, von einer Gattung zu einer andern, liegt nicht in irgendeinem Einzelnen, 
nod auch in Allen zufammen, fondern in dem untheilbaren Gedanken der Schöpfung 
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als eines Ganzen, d. h. in Gott. Das Wie des Zufammenhangs des Enplichen 
mit dem Unendlichen, des Stoffs mit dem Gedanken, ift, nad der Bibel, dem Men— 
ſchen nicht erfennbar: und die Ergebniffe der Wiſſenſchaft beftätigen gewiß die Wahrheit 
diefes Ausſpruchs, wie die fittlihe Erfahrung jedes Menſchen die Weisheit des damit 
zufammenhängenden andern Spruchs (Spr. 30, 1—6; vgl. 9, 10; Hiob 28, 28; 
Pred. 12, 13. 14), welcher den Menſchen binfichtlih der wahren Gotteserkenntniß auf 
das Erkennen und Halten der göttlichen Gebote, des Sittengefeges, und auf vie Be— 
zwingung des felbftifhen Willens verweiſt. 

Wie tief aber die bibliſche Anfhauung das DVerhältniß des Menfchengeiftes zu dem 
weltſchöpferiſchen Gedanfen Gottes auffaßt, das lehrt Die zweite Urfunde von der 
Schöpfun des Menfhen. 


CXLI Borerinnerungen. 


sl. 


Gottes Gedanke der Menfchheit. 
(Sen. 2, & bis Ende.) 


Der zweite Schöpfungsbericht ift ebenfo wenig eine Wiederholung als eine Er- 
gänzung des erften. Er geht aus derſelben Grundanfhauung hervor, aber er ftellt 
etwas durchaus Neues dar. Die beiden Berichte gehen von den entgegengejegten 
Punkten aus. Der zweite hat zum Mittelpunfte den ewigen Gedanfen der Menſchheit 
in Gott, der erfte Bericht die erfolgte Verwirklichung, den Verlauf der Entwidelung 
diefes Gedanfens in der Zeit. Im Gedanken ift der Menſch nothmwendig das Unmit- 
telbare, alfo das Erfte; in der Geſchichte der Erde, nad) Bibel und Geologie, Das 
Reste. Wo das Gefchichtliche jenes Verlaufs der worbereitenden Entwidelung der Na- 
tur eintritt, gilt diefelbe Felge, hier wie dort: dem Bilden der Thiere (19) geht vor— 
aus das Hervorwachſenlaſſen der Bäume, und vor beiden wird angebeutet, ald das 
Erfte in diefer Reihe, das Sproffen des Krautes aus der vom Regen befruchteten Erde. 
Wenn alfo der Menfch zuerft vor allen genannt wird; fo zeigt dieſes an, daß er als 
Gedanfe Gottes, als urfprünglih in Gott lebend, gefaßt, und feine Geſchichte von 
hier aus betrachtet werden fol. Denn nur als Gedanke ift der Menſch, d. h. bie 
menfhlihe Seele, der Erſtling der Schöpfung. Aber in diefem Sinne ift er es 
auch nad) der durchgehenden Anfhauung der Bibel. Er ift hiernach der einzige 
unmittelbare Gegenftand des göttlihen Schöpfungsgedanfens. Eine folde Darftellung 
ift andſich nicht allein ebenſo berechtigt und ebenfo Mar und durchſichtig als die erfte; 
fie wird dem tiefer Nachdenfenden, welcher Gott als den Emigen erfannt hat, als vie 
bei weiten tiefere, und als die logiſche Begründung der erften erfheinen. Der Ge- 
danfe des Gottesbildes, welches ein Künfiler aus dem Marmorblod zu hauen ſich vor- 
genommen, geht dem erften Stoße des Meifel voraus: der Gedanfe der Form und 
Beftimmung des Gefäßes dem erften Drehen des Thons auf der Scheibe in der Hand 
des Töpfers. Und doch wie Schwache Bilder find diefes, fowie die Vernunft wirklich 
anerkennt, daß Gott der Emige iſt! Denn mit diefer Auffaffung ift ſchon von felbft 
der Unterfchien des Ewigen und des Enplichen gegeben, des Seins und des Werdens. 
Bei Gott als dem Ewigen füllt Wille und That, Gedanke und Wirklichkeit nothwendig 
zufammen. Der Ewige ift Vernunft und Sein als Eins: feines Denkens Gegenftand kann 
nur Vernunft fein (wie auch Ariftoteles jagt, Metaphyſik, XII), alfo, wenn aufs Endliche 
gerichtet, nur der Menſch, folglich nur die Menfchheit, ver Menſch als Ganzes, als Ein- 
heit, ohne Unterfhied der beiden Gefihlechter und ohne Unterſchied der Zeitalter. Die— 
ſes ift aber nicht allein, wie das heilige Buch faft auf jeder Seite fagt, die biblifche 
Anficht und Lehre überhaupt, fondern es ift auch insbeſondere die klare Darftellung unfers 
Berichts, wenn wir denfelben grammatiſch und lexikaliſch redlich erklären wollen. Darüber 
find alle Gelehrten einig. Was aber die allgemeine Bibelanfhauung betrifft, jo wird 
der Menſch betrachtet als des Ewigen Abbild; die Welt dazwischen trennt ihn zwar 


— 
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nicht von Gott, aber fie feheidet ihn von Dem, welchen der Menfch verehrt, als den 
Ewigen. Sp wird nicht blos in jenen erhabenen Anfangsworten des johanneifchen Evan- 
geliums gefagt, oder in Spr. 8, oder in Pf. 8, 6; 90, 1—3 und in Apg. 17, 28- 
Diefer Gedanfe ift durchgängig der Ausgangspunkt der bibliihen Weltanfhauung, und 
er mußte ſich nothwendig entwideln aus dem Erkennen Gottes, als des Ewigen, welches 
in dem Jehovahnamen ſich darftellt. Infolge des Berfennens diefes Grundgedankens 
unfers Kapitels ift die ganze Erzählung bereitS von den Alerandrinern und dem 
Chaldäer ungrammatifh und unlogifch übertragen wurden. Natürlich widerfegt fich 
jeder Buchftabe der biblifhen Erzählung dem Anfinnen, daß die Schöpfungsgefchichte hier 
ebenfo erzählt werden folle wie im erften, dem gejchichtlichen Berichte Der Menſch ift 
nun einmal da vor allem Andern, und Kraut und Baume und Thiere warten nicht auf 
ihn um zu erfcheinen: er vielmehr Schaut und benennt fie, 

Dieſes Alles nun ift in den kirchlichen Weberfegungen überfehen. Jener einfache 
Örundgedanfe der Bibel ift ihnen verborgen geblieben, weil fie glaubten, die Ordnung 
des erften Berichts ſei auch Hinfichtlich des Menfchen maßgebend für den zweiten. 
Genau betrachtet ift diefes nicht minder unfinnig, als wenn bet der Darftellung des 
Menſchen Jemand die Seele nicht an die Spibe geftellt wiffen wollte, weil ihre ein- 
zelnen Erfcheinungen im Organismus die vorhergegangene allmälige Ausbildung deſ— 
jelben vworausfegen. Der Weg liegt im Ziele, der Verlauf der Entwidelung im Zwecke, 
das Einzelne in der Idee des Ganzen. Mit Ziel und Zwed der Schöpfung anzufans 
gen, ift der betrachtenden Vernunft das Nächſte und Natürlichite, fowie fie zum Be— 
wußtſein des Geiftes gefommen ift. Die geiftige und vernünftige Anficht ift bei Dar- 
ftellung des Geiftigen immer das Anfängliche: fie bildet fidy nicht aus dem Unver- 
nünftigen, dem Un- und Misverftande, fondern umgefehrt diefer fett fie voraus, 
Nach einem durchgehenden Geſetze der Entwidelung wird das Geiftige in feiner irdiſchen 
Entwidelung hinabgezogen in das Leibliche: der Gedanfe wird als Geſchichte behandelt, 
die Idee als Gefhichte der Wirklichkeit. Ein ſolches Misverftändniß ift hier fehr alt: 
die Heberlieferung, aus welcher die unredliche, unmöglihe und Alles verwirrende Erklä— 
rung dieſes Kapitels der Genefis, und damit des folgenden, hervorgegangen, beginnt 
mit Esra oder bald hernach. Eine finfende Zeit misverfteht nothwendig die gefchicht- 
liche, alſo ſinnbildliche Darftellung ewiger Gedanken. Es ift dem gewöhnlichen Sinne 
fo viel leichter, fie grob buchſtäblich zu deuten, als fie geiftig zu faffen. Auch hier 
haben wir aber die vollfte Anerkennung Deffen, was das philologifche Gewiffen bei 
der Erklärung unfers Berichts fordert, in jener erhabenen Einleitung des Johannes— 
Evangeliums, alfo in Jeſu und feines Apoftels Auslegung. Der Logos, das Wort, 
der Wille der ewigen Vernunft denft mit Nothmendigfeit die Menfchheit oder die end— 
lihe Bernunft, ſowie der Wille ſich auf die Wirklichkeit wendet: und das ift gerade, 
was der zweite Bericht ausfagt, wenn man nicht Logik und Sprachlehre verleugnen 
will bei feiner Auslegung. Der Berfafjer, oder ver Sammler, trug fein Bedenken, ihn 
in kindlichſter Form vorzubringen. Allerdings wird ber Grundgedanfe für Den, welder 
ihm nicht geiftig auffaßt, dadurch weniger durchſichtig, daß Alles geſchichtlich dargeftellt 
und aud der vorirdiſche Zuftand der Seele als Geſchichte erzählt wird. Wie foll 
man aber fonft den Eintritt des ewigen Gedankens der Menfhenfhöpfung in Zeit und 
Wirklichkeit nach feiner ganzen Beſonderheit zu Iebendiger Anfhauung bringen? Das 
Schaffen, d. h. der fhöpferifche Gedanke, wird deshalb hier durchgängig ale Bilden, 
Formen, Machen ausgevrüdt, und der Menfd in feinem Urfein, d. h. in bem 
ewigen Gedanken Gottes, wird in einen irdifhen Raum geſetzt. Das Leben in bem 
Urlande wird fo das gefchichtliche Bild des Lebens des Menfchen in Gott: die Zer- 
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ftörung des Urlandes wird das Bild feines Eintretens aus dieſem göttlichen Leben in 
das irdiſche Dafein; das geſchlechtliche Leben des Menſchen endlich wird Veranlaſſung 
oder Folge des Abfalls von Gott durch Sinnlichkeit und Selbſtſucht. Das Paradies, 
der Garten der Wonne, Eden, iſt das anmuthigſte Bild jenes Lebens in Gott: das 
Alleinſein des Menſchen ohne geſchlechtliches Verlangen heißt ja auch jetzt noch der 
Stand der Unſchuld. Wie nun dieſes Bild in der allgemeinen und immer wiederkehren— 
den Geſchichte jedes einzelnen Menſchen ſein Verſtändniß findet, ſo jenes erſte Bild von 
der ſeligen Heimat in der älteſten geſchichtlichen Ueberlieferung der ſemitiſchen und 
japhetiſchen Stämme. Alle dieſe wußten, daß die älteſte, gemeinſame Heimat der Väter 
einſt durch zerſtörende Naturereigniſſe aus einem herrlichen Lande in ein ödes und un— 
wirthbares ſei verwandelt worden, und daß eine große Ueberſchwemmung und Flut 
das böſe Geſchlecht vertilgt, und nur wenige Erwählte übriggelaſſen habe. 

Wem dieſe Anſicht fern iſt, der halte ſich an die handgreifliche Thatſache, daß der 
hebräiſche Text keine andere zuläßt; entweder iſt er ſo aufzufaſſen, oder er iſt ſinnlos. 
Das Letztere nun würde wol jetzt nicht leicht mehr Jemand behaupten, da ein ſinn— 
voller innerer Zuſammenhang des bibliſchen Gottesbewußtſeins allgemein anerkannt iſt. 
Daß aber der ſeit mehr als zweitauſend Jahren eingeſchlagene Weg nicht der richtige 
ſei, das beweiſt am einfachſten die Thatſache, daß alle kirchlichen Ueberſetzungen den 
Text haben von Anfang zu Ende wider Grammatik und Sinn erklären müſſen, um 
ihre willfürliche und unverftändige Annahme durchzuführen. Wir machen diefes durch 
folgende Zufammenftellung anfhaulich, indem wir unfere Ueberſetzung, als mwörtliches 
MWiedergeben der Worte des Urtertes, an die Spitze ftellen. Diesmal können wir, uns 
hinſichtlich des Wortlautes nicht allein auf ältere und neuere Ausleger berufen, fon- 
dern auf alle wiffenihaftlihen und gelehrten Ueberfegungen der Neuzeit. Nur über 
den Anfang diefes Schöpfungsberihts find die Meinungen der Gelehrten getheilt. Die 
meiften folgen nod) der Abtheilung der Rabbinen; wir hingegen find überzeugt, Daß 
Ewald, wie auch Otto von Gerlach richtig erkannt hat, die entgegengefetste Anficht 
auf unumftößliche Weife wiffenjchaftlich begründet hat. Nämlich die Worte, mit wel- 
hen man gewöhnlid) diefen zweiten Schöpfungsbericht beginnt: 

„Dieſes find die Gefchichten des Himmels und der Erde,” 
find vielmehr der Schluß des erſten Berichts. Schon in der Aufführung des Him- 
meld und der Erde zeigt ſich der Gegenſatz. Im erſten Berichte heißt es durchgehend, 
wie auch in den eben angeführten Schlußworten, Himmel und Erde. Der zweite Be- 
richt Dagegen nennt die Erde zuerft: natürlich, des Menfchen wegen. Entſcheidend aber 
ift, daß nad) unferer Abtheilung die Eingänge beider Berichte fid) durchaus entfprechen 
und einen Parallefismus bilden, den man ebenfo wenig verfennen darf, als den durch— 
gängigen Gegenſatz der nun folgenden Behandlung des Gegenftandes. Die Anfangs 
ſätze der beiden Schöpfungsberichte ſchicken gleihmäßig der Schöpfungsthat oder dem 
Schöpfungsgedanfen eine umfchreibende Bezeihnung des Anfangs deffelben voraus. 
Rap. 1. Im Anfang, da Gott Himmel und Erde fhuf.. fprach Gott, Es 
werde Licht. 
Rap. 2. Zu der Zeit, da Gott der Ewige Erde und Himmel machte... 
bildete: Gott der Ewige ven Menfchen aus Erdenſtaub und blies in feine 
Naſe den Athen des Lebens. 

Den vollen Wortlaut der Stelle gibt folgende Ueberſetzung. 

Zu der Zeit, da Gott der Ewige Erde und Himmel machte, und noch fein 
Geſträuch des Feldes auf der Erde war, und noch Fein Kraut des Feldes 
Iproffete (denn Gott der Ewige hatte noch nicht regnen laffen auf die Erde und 
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es war noch fein Menfch da das Land zu bauen, aber ein Nobel ftieg auf von 
der Erde und tränfete das Angejicht des ganzen Erdbodens), da bilder Gott 
der Ewige ven Menſchen aus Erdenſtaub, und hauchte in feine Nafe ven Athen 


des lebens. 


(88. 19.) Da bildete Gott der Ewige aus dem Erdboden alle Thiere des 


Feldes und alfe Vögel des Himmels 


.eo er .+ 


Weberficht der bisherigen Ueberſetzungen. 


(Gen. 2, 4—7. 19.) 


Die Alerandriner. 

Dies ift das Buch) des Urſprungs von Him— 
mel und Erbe, als fie entftanden, an dem Tage, 
da Gott der Herr den Himmel ımd die Erde 
machte, und alles Grün des Feldes, che es 
auf der Erde entftand, und alles Gras dee 
Teldes, ehe es aufging. Denn Gott hatte nicht 
auf die Erde regnen laſſen, und es war Fein 
Mensch fie zu bebauen. Eine Quelle aber ftieg 
auf aus der Erde und tränfte das ganze Ant» 
fit der Erde. Und Gott bildete ven Menfchen 
als Staub von der Erde und blies in fein An— 
geficht den Hauch des Lebens ..... 

19. Und es bildete Gott noch aus der Erde 
alle Thiere.... . 


Hieronymus (Vulg. edit. Clem.). 


Dies find die Gefchlehter des Himmels und 
der Erde, warn fie gefhaffen find. Am Tage 
als Gott der Herr Himmel und Erde machte 
und alles Gefträub des Aders, bevor es auf 
der Erde entftand, umd alles Kraut der Ge- 
gend (regio), bevor es fproßte; denn nicht 
hatte der Herr auf die Erde regnen Yaffen und 
es war fein Menfch, der die Erde bebante. 
Uber eine Duelle ftteg auf aus der Erde, be- 
wäſſernd die geſammte Oberfläche der Erde. 
Es bildete Daher Gott der Herr den Menfchen 
von Staub (limus) der Erde und blies im fein 
Angeficht den Athem des Lebens ..... 

19. Nachdem nun Gott ber Herr ...... 
gebildet hatte... ... 


Sranzöfifhe Ueberſetzung. 
Telles sont les origines des 
cieux et de la terre lorsqu'ils 
furent créés, quand l’Eternel - 
Dieu fit la terre et les cieux; 
Bunfen, Bibelüberfegung. J. 


Englifhe Ueberfeßung. 
These are the generations 
of the heavens and of the 
earth when they were crea- 
ted, in the day that the Lord 


Die chaldäiſche Dolmetſchung. 

Dies ſind die Urſprünge des Himmels und 
der Erde, als ſie geſchaffen wurden am Tage, 
da Gott der Ewige Erde und Himmel ſchuf, 
und alle Bäume des Feldes, ehe ſie auf der 
Erde waren, und alles Kraut des Feldes, ehe 
es ſproßte; denn Gott der Ewige hatte noch 
nicht Regen kommen laſſen auf die Erde und 
es war kein Menſch die Erde zu bebauen. Und 
eine Wolke ſtieg auf von der Erde und tränkte 
die ganze Erdoberfläche. Und Gott der Ewige 
ſchuf den Menſchen als Staub aus der Erde 
und blies in ſeine Naſe den Odem des Lebens 
und er ward im Menſchen zum ſprechenden 
Geiſt. 

19. Und es bildete Gott der Ewige aus 
Erde alle Thiere des Feldes und alle Vögel 
des Himmels und brachte ſie zu Adam um zu 
ſehen, wie er fie nenuete, und ganz fo, wie 
Adam die Tebendigen Thiere genannt hat, ift 
ihr Name. 


Luther. 


Alſo iſt Himmel und Erde geworben, ba fie 
geſchaffen find, zu der Zeit, da Gott der Herr 
Erde und Himmel machte, und allerlei Bäume 
anf dem Felde, die zunor nie geweſt waren 
auf Erden, und alferfei Kraut auf dem Felde, 
das zuvor nie gewachſen war. Denn Gott der 
Herr hatte noch nicht regnen laffen auf Erden, 
und war fein Menſch, der das Land bauete. 
Aber ein Nebel ging auf von der Erde und 
feuchtete alles Land. Und Gott der Herr 
machte den Menfhen aus einem Erdenfloß, 
und er biies ihm ein den lebendigen Odem 
in feine Nafe..... 

19. Da aber Gott der Herr gemacht hatte 
von der Erde allerlei Thiere auf dem Felde, 
und allerlei Bügel unter dem Himmel, bradte 
er fie zur dem Menfhen..... 


Holländiſche Ueberſetzung. 
Dit zijn de geboorten des 
hemels en der aarde, als zij 
geshapen werden; ten dage 
als de Heere God de aarde 
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Et toutes les plantes des 
champs avant qu'il y en eüt 
en la terre, et toutes les her- 
bes des champs avant qu’elles 
eussent pousse; car l’Eternel 
Dieu n’avait point fait pleu- 
voir sur la terre, et il n'y 
avait point d’homme pour 
labourer la terre. Et il ne 
montait point de vapeur de 
la terre, qui arrosät toute la 
surface de laterre. Or l’Eter- 
nel Dieu avait forme ’homme 
de la poudre de la terre, et 
il avait souffle dans ses na- 
rines une respiration de vie. 
19. Car l’Eternel Dieu avait 
forme... toutes les betes.... 
puis il les avait fait venir 
vers Adam, afin qu'il vit 
comment il les nommerait. 


Borerinnerungen. 


God made the earth and the 
heavens. And every plant 
of the field before it was in 
the earth and every herb of 
the field before it grew: for 
the Lord God had not cau- 
sed it to rain ııpon the earth, 
and ihere was not a man to 
till the ground. But there 
went up a mist from the 
earth, and watered the whole 
face of the ground. And the 
Lord God formed man of the 
dust of the ground, and 
breathed into his nostrils the 
breatbsorelitene. 

19. And out of the ground 
the Lord God formed every 
beast of the field. 


en den hemel maakte, En 
allen struik des velds, eer 
hij in de aarde was, en al 
het kruid des velds, eer het 
uitsproot; want de Heere God 
had niet doen regenen op de 
aarde, en er was geen mensch 
geweest, om den aardbodem 
te bouwen. Maar een damp 
was opgegaan uit de aarde, 
en bevochtigde den ganschen 
aardbodem. En de Heere 
God hat den mensch gefor- 
meerd uit het stof der aarde, 
en in zijne neusgaten ge- 
blazen den adem des levens. 

19. Want als de Heere 
God... al het gedeerte ... 
gemakt had.... 


De Wette (dritte Auflage). 


Das ift die Gefhichte des Himmels und 
der Erde, da fie gejchaffen wurden. Zur Zeit, 
als Gott Jehova Erde und Himmel macdte, da 
war fein Gefträuch des Feldes noch auf der 
Erde, und fein Kraut des Feldes noch ſproſ— 
jete; denn nicht regnen ließ Gott Jehova auf 
die Erde; und fein Menſch war da, das Yand 
zu bauen. Ein Nebel aber flieg auf von der 
Erde, und tränfete die ganze Oberfläche des 


Zunz (Arnheim) 

Dies ift die Entftehung des Himmels und 
der Erde, da dieſe gejchaffen wurden, am Tage 
da der Ewige, Gott, fertigte Himmel und Erde. 
Und alles Gewähs des Feldes war noch nicht 
auf der Erde und alles Kraut des Feldes ſproſ— 
fete noch nit auf; denn nicht hatte vegnen 
laffen der Ewige, Gott, auf die Erde, und ein 
Menſch war nicht da zu bauen den Erdboden. 
Ein Dunft aber flieg auf von der Erde, und 


Landes. Da bildete Gott Jehova den Menſchen tränfte die ganze Fläche des Bodens. Da bil- 

aus Staub von der Erde, und hauchete in feine dete der Ewige, Gott, den Menjchen aus 

Nafe den Odem des Lebens..... Staub von dem Erdboden und blies im feine 
19. Da bildete Gott Jehova aus der Nafe Hauch des Lebens..... 

SID 19. Und es bildete der Ewige, Gott, von 


dem Boden..... 


Man fieht auf den erſten Blid, wie die willfürliche überlieferte Anficht der fpätern 
‚Juden bie Veberfeger von Hieronymus an bis auf die veformirten Bibeln zur Untreue 
verführt hat. Dahin gehört ſchon das bereits bemerkte Berlaffen der Durch den Satzbau 
deutlich genug angezeigten Abtheilung des erften Öliedes von Vs. 4 Das Folgende 
aber ift fo gefaßt, als wäre es abhängig von dem Zeitworte des Machens, welches in den 
Worten liegen foll: „Zu der Zeit als Gott der Ewige Erde und Himmel ſchuf“, um den 
Sinn herauszupreffen, daß Gott allerdings bet jener Schöpfung Himmels und der Erde 
das‘ Kraut und Gefträud nicht vergeffen. Alfo es foll heißen: „Zu der Zeit als der 
Ewige die Kräuter machte”, und dann fol noch finnlos hinzugefügt fein: „die zuvor nie 
gewefen waren auf Erden”. Natürlich waren fie nicht dageweſen, ehe fie gemacht 
wurden. Aber angenommen, man fünne diefes- fo verftehen, als folle nur gejagt wer- 
den, gejchaffen fei Kraut und Geſträuch, es habe nur der befruchtende Regen gefehlt, 
damit fie auffeimen fönnten; wie unwirdig, der Schöpfungskraft ein Stoden zuzu- 
Ihreiben, da doch vielmehr die Weisheit einer von Grund aus verkehrten Auslegung 
ind Stoden gerathen war! 
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Diefes ift die Folge der erften Willfür, deren Zweck war die Schöpfung der aus 
der Erde hervorſproſſenden Gräfer in den Text zu bringen. Nicht größer ift der Er- 
folg des zweiten Verſuchs: diefer ift auf die Schöpfung der Bäume gerichtet. Es heift 
B8. 9 ganz unmisverftändlih, daß Gott der Ewige in dem Garten Gottes erft Bäume 
aus der Erde hervorwachſen ließ, als er den Menfhen in diefen Garten gefegt hatte. 
Um aber zu beweifen, daß der Garten das irdifche Leben jelbft, und alfo das Bilden des 
Menfhen, das Hineinbilden des göttlichen Gedanfens in den irdiſchen Stoff nad) den in 
ihn gelegten Kräften und Gejegen ift, genügt für Jeden, welcher Anftand nimmt der Bibel 
Unſinun aufzubürden, die Ausfage, daß der Baum der Erfenntniß des Guten und Böfen 
und der Baum des (ewigen) Lebens in dieſem Garten Gottes, in dieſer göttlich - irbi- 
hen Wirklichkeit wächſt. Indem Gott den irdiſchen Menfchen dachte, wollte er aud 
alles nicht bemußte Leben, welches der Menſch vorfinden mußte, um auf der Erde leben 
zu können. Alſo auch der Thiere. Daher können diefe evft jest, nachdem ber Erden— 
garten feinen Pfianzenfhmud empfangen hat, aus demfelben Mutterfchoße hervorgehen. 
Das in Gottes Geift dem Stoffe eingebildete und in den Strom des Werden gefegte 
Menſchenideal iſt beftimmt und befähigt dieſen Thieren ihre Namen beizulegen. Nas 
türlich: denn der Menſch trägt ja in die ganze ihn umgebende Natur den Begriff ber 
Gattung und Art hinein und vronet mit göttlicher Klarheit die zahllofen Erfheinungen, 
indem er das ineinander Verfließende nad) Gattungen und Arten ſcheidet. Er hält 
Eigenjhaften feit, nicht bloße Eindrüde, ev bildet fid) VBorftellungen und gibt nicht Em— 
pfindungen Laut, wie das Thier. Dieje Fähigkeit hat der Menſch nicht durd feinen 
Berkehr mit der Natur, mit den Erfcheinungen, erſt eriworben: wie hätte er über bie 
Einprüde diefer Natur und die duch fie hervorgebrachten Empfindungen Herr werben 
fünnen, wenn er nicht in fid) die Fähigkeit trüge, den Gattungsbegriff ebenſo wol als 
den der Urſache und Wirkung in der Natur zu erfennen? Auch das ift eine Tiebliche 
umd finnige Darftellung, daß der Menſch feine Fähigkeit des Benennens, d. h. ber 
Sprachbildung, vorzugsweife an den Thieren übt. Er fteht mit ihnen im nädhfter Le— 
bensgemeinfhaft: fie bewegen, nähren und gehaben fi wie er; wie er fühlen fie 
Hunger und Liebe, Furcht und Zorn. Daher au in allen Sprachen die Bezeichnung 
der Thiere, und zwar derjenigen, welche dem Menjhen am nächiten ftehen, bei weiten 
ausgebildeter und urfprünglicher ift als die der Pflanzen und Steine. 

Wie nun von hier aus das richtige Verftändniß fi) eröffnet für die Gefchichte des 
- Falles und der Bertreibung aus dem Paradiefe und dem Fluche und Segen ber irbi- 
ſchen Wirflichfeit, das wird der Lefer vorläufig in den Anmerkungen zum britten Ka- 
pitel dieſes wunderbaren Buchs angedeutet finden. DBefriedigenver aber können wir 
dieſes und andere Räthſel erſt Löfen, wenn wir am Ende des Bibelmerls mit unfern 
Lefern die dritte und höchfte Stufe der Bibelbetrachtung erftiegen haben werben. 
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III. 


Die letzten Worte Davids. 
(2 Sau. 23, 2—7.) 


Diefer herrlihe Schwanengefang ift noch in feiner kirchlichen Ueberfegung in aller 
ursprünglichen Herrlichkeit und Durchfichtigfeit wiedergegeben; hier wollen wir aber nur 
unfere wortgetreue Uebertragung in Luthers volksmäßiger Sprache neben feine gedruckte 
Ueberfetsung ftellen, befonders des ganz unverftändlichen fünften Berjes willen, melden 
jedoch Feiner feiner Vorgänger richtig und getreu überfegt hat. Auch die reformirten 
Bibeln haben dieſen Vers unbefriedigend aufgefaßt. 


Ueberſetzung Luthers. 


1. Dies find die fetten Worte Davids: Es ſprach David, der Sohn Iſai, es ſprach der 
Mann, der von dem Meffia des Gottes Jakobs verfichert ift, Lieblih mit Pfalmen Iſraels. 
9. Der Geift des Herrn bat durch mich geredet, und feine Rede ift durch meine Zunge gejcheher. 
3. Es hat der Gott Iſraels zu mir geſprochen, der Hort Iſraels Hat geredet, Der gerechte Herr— 
ſcher unter den Menſchen, der Herrſcher in der Furcht Öottes, A. Und mie das Licht des Morgens, 
wenn die Sonne aufgehet des Morgens ohne Wolfen, da vom Glanz nad dem Negen das Gyas 
aus der Erde wächſt. 5. Denn mein Haus ift nicht alfo bei Gott, denn er hat mir einen Bund 
gejeßt, der ewig, und alles wohl geordnet" und gehalten wird. Denn alles mein Heil und Thun 
ift, daß nichts wächſt. 6. Aber Beltal find alleſammt wie die ausgeworfenen Difteln, die man 
nicht mit Händen faffen kann, 7. jondern wer fie angreifen will, muß Eifen und Spiefftangen 
in der Hand haben, und werden mit Feuer verbrannt werden in der Wohnung. 


Die höchſt wunderliche Ueberſetzung in Vs. 5: 
Denn alles mein Heil und Thun iſt, daß nichts wächſt. 


verſtand Luther nach feiner eigenen Andeutung fo, als preiſe David ſich glücklich, daß 
die feindlichen Weltreihe, gegenüber dem des Meſſias, doch ohnmächtig zufammenbrehen 
würden. Früher war Luther der Wahrheit näher, als er überfegte: 

Denn das ift all mein Heil und alle Luft, daß es wird wachſen. 
Andere feiner Ausgaben haben (fiehe bei HE 

daß nichts jo wachſen wird. 


Der fünfte Bers lautet bei den frühern Ueberſetzern alfo: 


Die Alexandriner. Hieronymus. 

Denn nicht iſt alſo mein Haus mit Gott; Und nicht ſo groß iſt mein Haus bei Gott, 
denn einen ewigen Bund hat er mir geſetzt daß er einen ewigen Vertrag mit mir ein— 
mich zu retten, einen immer bereiten, einen zu ginge, der feſt in Allem und geſichert wäre. 
jeder Zeit bewahrten: denn all mein Heil und Denn mein geſammtes Heil und aller Wille: und 
alles Wollen in dem Herrn iſt daß nicht auf- nicht gibts irgend etwas daraus, was nicht 
ſproſſe (B8. 6) der Uebertreter. aufjproffe. 
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Die reformirten Bibeln aber geben diefen Vers folgendernaßen: 


Die englifhe Neberfegung. 

Although my house de not 
so wıth God; yet he hath 
made with me an everlast- 
ing covenant, ordered in all 
things, and sure: for this is 
all my salvation and all my 
desire, although he make it 
not to grow. 


Die holländiſche Neberfegung. 

Hoewel mijn huis alzoo niet 
is bij God, nogtans heeft Hij 
mij een eeuwig verbond ge- 
steld, dat in alles wel geor- 
dineerd en bewaard is; voor- 
zeker is daarin al mijn heil, 
en alle lust, hoewel Hij het 
nog niet doet uitspruiten. 


Die genfer Ueberfegung. 

Mais il n’en sera pas ainsi 
de ma maison envers le Dieu 
fort, parce qu'il a traile avec 
moi une alliance eternelle, 
bien etablie et assuree; car 
c'est tout mon salut, et tout 
mon plaisir; c'est pourquoi il 
ne fera pas simplement ger- 


mer ma maison. 
Unfere Ueberſetzung ift folgende: 


Und dies find die letzten Worte Davids, 

Sprud Davids, des Sohnes Sfais, 

Spruch des Manues, des huchgeftellten: 
Des Gefalbten des Gottes Jakobs, 
Des Lieblings der Lieder Iſraels. 


Der Geift des Ewigen redet durch mich: 
Und fein Wort ift auf meiner Zunge. 
Es hat gefagt der Gott Ifraels, 
zu mir geredet der Fels Iſraels: 
„Herrſcht Einer über die Meenfchen gerecht, 
Herrſcht Einer in Gottesfurcht — 
So iſts wie tagt der Morgen, aufgeht die Sonne: 
Ein Morgen ohne Wolfen; 
vom Sonnenftrahl, vom Regen ſproßt aus der Erde das Grün.” 
Sa, fteht nicht alfo mein Haus mit Gott?: 
Denn einen jtetigen Bund hat er mir gefekt, 
einen wohlgeorbneten, treu bewahrten; 
denn all mein Heil und jegliches Verlangen — 
läßt er e8 denn nicht hervorfproffen ? 
Uber die Nichtswürdigen, wie Dornen, die man meidet, find fie alle: 
Denn nicht mit der Hand faßt man fie an — 
Sondern wer immer fie angreifen will, 
der rüftet fich mit Eifen und hölzernem Schaft: 
Ja mit Feuer verbrennt man fie am Hausherd. 


Wir haben hier nicht einen Palm (Mismor), noch ein Lied (Schir), fondern einen 
Spruch (Maſchal), und zwar einen Geiftesiprud, einen feierlihen Sprud (Neiim); 
wol ohne Zweifel den älteften Spruch, welcher uns aufbewahrt if. Zu den Eigen- 
thümlichfeiten eines folhen Spruchs gehört, daß der Sänger felbft ihn einleitet, 
indem er fih nennt oder bezeichnet al8 einen Berechtigten. Nach den drei uns er= 
haltenen Stellen ſchrieb hierbei die Sitte den Ausdruck vor: „Sprudy des Mannes”, 
worauf denn die nähere Bezeihnung des Mannes folgt in gedrängten Worten. Am 
Harften ift diefes in der zweiten Etelle, in Bileams Spruch (Num. 24,3.4). Er 
hebt alfo an: 

Spruch Bileams, des Sohnes Beors, 


Spruch des Mannes mit offenem Auge, 
Spruch des Hörers göttliher Nede u, |. w. 


CL Borerinnerungen. 


Ebenſo beginnt der Berfaffer des dunkeln Spruchs (Spr. 31, 1—6), welden wir unten 
näher beleuchten werben, fo: 


Spruch des Mannes Leithiel (finnbildficher Name eines vergeblih Forſcheuden: 
„Sch-mühte-mih=ab- um Gott“), 


Dieje Thatſache enticheivet dafür, daß man die maforethifhe Yesart und Punktirung der 
unmittelbar folgenden Worte nicht anfechten darf. Das Beiwort „des hochgeſtellten“ 
wird nun in großartiger Kürze jo erklärt und geregtfertigt: „per Mann ward von 
Gott aus nieverm Stande erhoben zum König, und zum Königthum gejalbt: und ber- 
felbe ift ver Held des Volksgeſangs Iſraels“. Diefes Teste Glied findet nämlich 
für uns feine natürliche Erklärung zunächſt in dem befannten Volfslieve: „Saul hat 
Tauſend gefchlagen, David Zehntauſend“: ein gewiß nicht alleinftehender Beweis von 
der danfbaren Liebe des Volle ſchon im Anfange der rühmlichen Laufbahn Davids, 
Die hebräifhen Worte: „Liebliher der Lieder Iſraels“ können allerdings auch wol, 
wie gewöhnlich geſchieht, verftanden werden als: „des Tieblihen Sängers Iſraels“: 
allein eine ſolche Bezeichnung ſcheint in Davids Munde doch weniger geeignet, ald wenn 
er neben die hohe Würde, welche er Gott verdankt, den Ruhm fett, der Liebling des 
Volks, der Held feines Gefangs zu fein. Den Vers aber als fpätere (und doch alte) 
zweite Ueberfchrift zu nehmen, wird ſchon durd die poetiſche Form ausgefchloffen, aber 
abgefehen davon, ift die Annahme an fih unzuläffig, als unvereinbar mit dem oben 
nachgewiefenen Gebrauche jener Formel. 

Der Spruch felbft zerfällt in zwei gleiche Hälften. Die erſten drei Verfe (2. 3. 4) 
verfünden einen dem Sänger felbft unmittelbar gewordenen, nicht dur einen Seher, 
wie Nathan, ihm mitgetheilten Gottesſpruch. Diefer Spruch ift durchaus allgemein 
gehalten, ohne ole Beziehung auf David: es wird der Gegen gejhilvert, welcher auf 
der Regierung eines gerechten Königs ruht. Diefen Sprud nun wendet David, offen- 
bar zurückblickend auf feine lange Regierung und Salomos Einfegung und Anerkennung 
als Thronfolger, auf fih und fein Haus an (5.6.7). „ft nit an mir diefer Sprud) 
bewährt worden? Allerdings können noch böſe Tage fommen: es fehlt nicht an bös— 
willigen und feinpfeligen Leuten. Aber nad) Gottes ewiger Ordnung, von welder das 
Geſetz und die Geſchichte des auserwählten Volks deutlich genug zeugt, gehen die Böfen 
ihrem Untergange entgegen: fie ftürzen ſich felbft ins Verderben, und ihre Spur ver- 
Ihwindet von der Erde.” 

Dei diefem unverfennbaren Zufammenhange des Ganzen kann der Sinn des viel 
nisverftandenen und gequälten fünften Berfes nicht zweifelhaft fein. Es ift nicht etwa 
ein Gegenfat beabfihtigt zwifchen einem ſchnell auffproffenden und dann wieder viel- 
leicht ſchnell verſchwindenden Glüde eines Königs, und dem bleibenden Gegen, weldyer 
auf Davids Haufe ruht. Nichts berechtigt auch nur entfernt, einen ſolchen Sinn in 
dem Gottesſpruche zu finden. Es wäre ein fehr zweifelhafter Segen, der fchnell ver- 
ginge, wie Sonnenfhein und Regen: ja e8 wäre ein Widerſpruch mit jener allgemeinen 
Weltorbnung, die am Ende unfer8 Spruchs gepriefen wird, wenn diefes die Hegel fein 
jollte, von welcher nur David eine Ausnahme made. 

Umgekehrt: auf jenen Spruch gründet der gläubige König den Glauben, daß ein 
danernder Segen auf feiner Regierung ruhen, daß das Ende feiner Negierung ein 
glüdliches fein werde, mit Erfüllung aller Wünfche des Königs. Diefes entſcheidet fir 
die von uns gegebene Uebertragung, wobei wir weder eine Veränderung, noch eine 
gezwungene Auslegung des allerdings durd die Spruchfürze nicht ganz leichten Textes 
bedürfen, — Das letzte Wort heit wörtlih „auf dem Site“, an dem Drte, wo man 
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fist. So wird das Wort auh in dem unmittelbar folgenden Berfe gebraudt. Am 
natürlichften fcheint e8 alfo, dabei an den häuslichen Herd zu venfen, an weldem man 
fit, und an welchem man im Winter fih durch FKohlenfeuer erwärmt. Die Böfen 
müffen am Ende den Guten nody nüßen, wie fih der ruhige Yandbauer im Winter am 
Holze der Dornen erwärmt, die ihm faure Tage gemacht und viel Schweiß gefoftet 
haben (vgl. Jeſ. 47, 14). 


CLU Borerinnerungen. 


Der Rath desß Propheten Elifa an den König Iſraels wegen der nah Sumaria 
gelocdten ſyriſchen Späher. 


(2 Kın. 6, 2.) 


In jener Stelle wird erzählt, wie der Prophet die feindlichen Späher gegen ihren 
Willen nad) Samaria führte, alfo in die Gewalt der Hfraeliten gab. Auf des Kö— 
nigs haftige Frage: „Soll id) fie erſchlagen?“ antwortet er, nach Luther, der aud) 
hier den Alerandrinern und Hieronymus folgt: 

Du ſollſt fie nicht erſchlagen. Welche du mit deinem Schwert und Bogen fähelt, bie 
ſchlage. Setze ihnen Brot und Waffer vor, daß fie efjen und trinken, und laß fie zu 
ihrem Herrn ziehen. 
Jedermann fieht, daß die Antwort eine lahme iſt. Luthers Auffaffung ift offenbar die, 
„hätteft du diefe in ehrlihem Kampfe zu Gefangenen gemacht, fo möchteſt du fie er— 
ſchlagen“ (alfo nicht diefe, welche dir blindlings in die Hände gelaufen find), Nun ift 
es erſtens ſehr zweifckhaft, ob der Prophet ihm gerathen haben follte, Kriegsgefangene 
zu tödten: Geſetz und Propheten fprehen, in gewöhnlichen Fällen, anders. Zweitens 
gehört das nicht hierher und ift in diefer abgeriffenen Form auffallend. Die drei 
reformirten Ueberfegungen, die franzöfifche, die englifche und die holländiſche, haben den 
Sat übereinftinmend als Frageſatz gefaßt. Der Text jagt nah ihnen, wie bei uns: 
Du ſollſt fie nicht erfchlagen. Welche du mit deinem Bogen und Schwert 
gefangen nimmft, pflegft du die zu erfchlagen? 
Alſo wie viel weniger diefe! Die Antwort des Propheten enthält zwei gleich edle und 
hochherzige Gedanken. Exftens, er erfennt nur die mildere Sitte des Verfahrens gegen 
Kriegsgefangene als die Gott gefällige an, als richtige Auslegung der betreffenden 
Geſetzesſtellen. Die Gefchichte lehrt, wie oft dagegen gehandelt wurde. Zweitens, er 
verlangt Berückſichtigung des befondern Falls: die Krieger waren ihm in irgendeiner 
Täuſchung über die Oertlichkeit gefolgt, damit war ein großer Zwed erreicht, DBerwir- 
rung und Schreden der Späher und Ermuthigung des ifraelitifchen Königs und feines 
Volks. So weit war Alles reht: num aber mußte Menfchlichkeit und Milde eintreten, 
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V. 
Soel 23 


Heißt es in dieſer Stelle: „Er gibt euch den Herbſtregen zur Genüge“ 
oder „den Lehrer zur Gerechtigkeit“? Wir geben zuerſt den Text der ganzen Stelle, 
weſentlich nach unferer 1837 gemachten Ueberſetzung melde an geeigneter Stelle in 
den Bibelurkunden den erforderlichen Nachweis erfahren wird. Sie wird den Lefer leicht 
in Stand feßen, fid) jene Frage felbft zu beantworten. Die zehn Verſe 2, 18— 27 
bilden uns zwei gleiche Strophen, welche durch die fünf folgenden Berfe (Kap. 3), als 
durch die Schlußftrophe oder den Abgefang, ihren Abihluß erhalten. 


18, 


19; 


20. 


21. 


22. 


23. 


24. 


25. 


Und der Ewige eifert für fein Land: 
Und verfchont feines Volkes. 
Und der Ewige antwortet und ſpricht zu feinem Volke, 
Siehe ich fende euch Korn 
und Moft und Del, daß ihr davon fatt werben fol: 
Und id) will euch nicht fürder zur Schmach jeten unter den Heiden. 
Und den von Mitternacht will ich ferne treiben von euch, 
und ihn werfen in ein dürres und wüftes Yand; 
feinen Vorderzug ing Meer gen Morgen, 
feinen Nachzug ins Weſtmeer: 
Und es fteigt auf feine Fäulniß und foll auffteigen fein Geſtank, 
denn er war ein Großthuer. 
Fürchte dich nicht, o Land, 
jubele und ſei fröhlich: 
Denn groß war das Thun des Ewigen. 
Fürchtet euch nicht, ihr Thiere des Feldes, 
denn es grünen die Auen der Trift: 
Denn die Bäume bringen ihre Frucht, 
der Feigenbaum und Weinftod geben ihre Kraft. 


Und ihr Kinder Zions, jubelt, 
und fein fröhlich in dem Ewigen euerm Gott, 
denn er gibt euch den Herbtvegen zur’ Genüge: 
Und fendet euch herab Regenguß, 
Herbtregen und Frühlingsregen in alter Weife. 
Daß die Tennen ſich füllen follen mit Getreide: 
Und die Kufen überfließen von Moft und Del. 
Und id) will euch erſetzen die Jahre, welche gefreffen hat die Heufchrede, 
der Leder und der Abbeißer und der Nager: 
Mein großes Heer, das ich unter euch geſandt habe. 
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26. Daß ihr follt effen und fatt werden, 
und preifen den Namen des Ewigen eures Gottes, 
der mit end) that aufs wunderbarſte: 
Und mein. Bolf fol nimmermehr zu Schanden werben. 
27. Und ihr follt erfahren, daß mitten unter Iſrael bin Ich, 
und daß Ich bin der Ewige euer Gott und Keiner fonft: 
Und mein Volk joll nimmermehr zu Schanden werden. 


Ein unglüdliher Gedanke des Hieronymus Hat in diefer vielbeſprochenen Stelle 
Luthern irre geführt. Man hatte vie Stelle jo überfegt: „er gibt euch den Lehrer zur 
Gerechtigkeit“, umd hieran einen meffianifhen Gedanfen angeknüpft. Man darf aber 
nur die Stelle im Zufammenhange lefen, um fich zu überzeugen, daß der Ausdrud 
Moreh hier nur in der Bedeutung von Frühregen (nad) dem Sommer, im SHerbite, 
ven Anfange des bürgerlichen Jahres) gebraudyt fein Fan. Seltſam genug wäre es 
außerdem, wenn jenes Wort in demfelben Verſe in zwei jo ganz verjchievenen Be— 
Deutungen gebraucht wäre. Auch find darin alle reformirten Bibelüberfegungen einig. 
Der Gedanke endigt aber bei ihnen jehr matt, indem fie das Schlußwort des Verſes 
faſſen „im erſten Monat’. Diefes wäre an fi) ein fehr profaifcher Zuſatz mitten in 
hoher PBoefie; außerdem wäre der Ausdrud entweder für die eine oder fiir die andere 
Regenzeit unpaffend, ganz befonders für den jenem Ausdrude zunächſt ftehenden Früh— 
Iingsregen, welchen ber Hebräer mit ſtehendem Ausdrucke „Spätregen“ nennt, ale 
unmittelbar vor der Getreideernte im fechsten oder fiebenten Monate des Jahres fal- 
lend. Der genfer Ueberſetzung ift e8 noch außerdem begegnet, gegen die Grammatif: 
„Regen, Frühregen“ zu verbinden und zu überjegen: „ven Regen ver eriten Jah— 
reszeit“, worauf denn das unmittelbar Yolgende: „und den Negen der lebten Jahres— 
zeit, im erften Monate‘ ſich um fo feltfamer ausnimmt. 

In feiner jener Ueberfegungen aber ift der innere Zuſammenhang Kar gemacht: fie 
geben faum eine Ahnung von dem wunderbar fymmetrifchen, gegliederten Bau diejer 
erhabenen Weiffagung. Die erfte Strophe unfers Textes (18—22) gibt die Segensworte 
des Herrn für die Triften und Fluren und ihre Bewohner, die Thiere des Feldes; 
die zweite wendet ſich an das geliebte Volk ſelbſt: nicht blos mit der Verheißung von 
Wohlftand und Segen auf der Tenne und bei der Kelter, fondern auch mit der gött— 
hen Zufage, daß das Volk der Erwählung nimmermehr zu Schanden werben joll. 

Die grammatifch=Terifalifche Schwierigkeit unferer Ueberſetzung „in alter Weiſe“ liegt 
darin, daß diefer Begriff jonft dur das Femininum ausgebrüdt wird (barischönah, 
fiehe Sacharja 12, 7) und nit durch das Masculinum (barischön). Allein der Ge— 
brauch ſolcher Masculinformen als Neutren mit Adverbienbedeutung ift im Hebräifchen 
nicht ſelten: auch Geſenius nimmt ihn hier an, nur verfteht er das Wort von dem Zu— 
fünftigen: in naher Zufunft, bald. 
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VI. 
(Pſalm 8.) 


1. Ewiger, unſer Herr, 
wie glorreich iſt dein Name auf der ganzen Erde: 
Du deſſen Herrlichkeit geprieſen wird über die Himmel hinaus! 


2. Aus dem Munde der jungen Kinder und Säuglinge 
haſt du eine Macht zugerichtet um deiner Widerſacher willen: 
Um verſtummen zu machen den Feind und den Empörer. 
3. Wenn ich auſchaue den Himmel, deiner Finger Werk: 
Den Mond und die Sterne, die du bereitet — 
4. Was iſt der Menſch, daß du ſein gedenkeſt: 
Und des Menſchen Sohn, daß du ſein dich annimmſt? 
5. Du haſt ihn nur wenig geſetzet unter Gott: 
Mit Ehre und Macht haſt du ihn gekrönet. 
6. Du haſt ihn gemacht zum Herrſcher über deiner Hände Werk: 
Alles haſt du unter ſeine Füße gethan — 
7. Schafe und Ochſen allzumal: 
Dazu auch die Thiere des Feldes — 
8. Die Vögel unter dem Himmel und die Fiſche im Meer: 
Und was nur ziehet durch die Pfade der Meere, 


9. Ewiger, unſer Herr: 
Wie glorreich iſt dein Name auf der ganzen Erde. 


Sp geben wir den Pſalm, im Weſentlichen nad) unſerer Ueberſetzung von 1842. 
Ich überfege im Schlußglieve des erften Verjes wörtlid den überlieferten Text, wel- 
hen die meiſten Ausleger entweder verändern oder durch Annahme überkünftlicher Wort- 
fügungen und unnachweisbarer Wortformen zu erklären fuhen. Das Subject ift alfo Gott. 
Jenes Schlußglied ift nur nachdrucksvoller Zuſatz:t Der, welcher im Menfchen fi) ver: 
herrliht, ift der Ewige, deſſen Ruhm nicht allein die Himmel verfündigen (Bf. 19), 
jondern den die ewigen Schöpfungsfräfte, die über Allem thronen was da erfcheint, 
unmerbar preifen. Aber den Schlüffel zum Ganzen gibt das vorhergehende, zum 
Schluß wiederholte, Glied: „Wie glorreih ift dein Name auf der ganzen Erbe.‘ 
Wie herrlih auch Gottes Majeftät vom Himmel leuchtet, insbefondere von dem zur 
bewundernden Betrachtung einladenden Nachthimmel, wie weit überftrahlt alle jene 
leuchtenden Körper die Herrlichkeit des Menjchen, Gottes Ebenbildes, feines Statt- 
halters in der Schöpfung! Er ift die Krone der fihtbaren Schöpfung, und nur 
wenig unter Gott gejeßt; wörtlich: „ermangelt nur eines Geringen der Gottheit”, 
nämlich durch feine Enplichfeit und die damit verbundenen Gebrechen. Die Erniebri- 
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gung des Menfchen, bie Entftellung diefes göttlichen Ehenbildes durdy die Sünde tritt 
biev in den Hintergrund: denn in dem ganzen Pfalme ift von Gottes Werk die Rebe, 
und die Sünde ift nicht Gottes Werk, fondern der Seele eigene Verſchuldung, des 
Menſchen eigenwilliges Thun. Der Aufblick zur Ebenbilvlichfeit macht aljo den Men- 
hen, welder den Ewigen zum Gott und Herrn hat, weder verzweifelnd nod) ftolz. 
Er bringt ihn nicht zur Verzweiflung: denn er weiß, daß der Ewige fein Herr ift, 
und Feine noch fo hohe gefchaffene Macht oder göttliche Eigenfhaft: daß fein Geift 
lebt und befteht in den Händen des Ewigen, der ihn vor aller Welt Anfang geliebt. 
Er verleitet ihn aud nicht zum Stolze: denn er wird durch den Gedanken an feine 
Ebenbildlichkeit beſchämt. Das aus beiden Gedanfenreihen ihm hervorgehende Bewußt— 
fein der Selbftändigfeit des vernünftigen fittlichen Weſens im Menfchen und in ber 
Menfchheit ift das wahre biblifche Gottesbemußtfein. 

Der einzelne Menſch und die Menjchheit! Damit beides nimmer getrennt werde, ift 
es nicht der vollendete Mann, der Weife und Beredte, welcher den leuchtenden Him— 
melsförpern gegenübergeftellt wird: nein, das Kind, d.h. nach morgenländifcher Sitte, der 
zwei- bis dreijährige Säugling. Schon das Kind mit dem ftammelnden Munde ift 
durch die Fähigkeit der Rede, als des Ausdrucks der Bernunft, erhaben über, bie 
ganze bewußtlofe Schöpfung. Durch die ihm angeborene, nicht angelernte Fähigkeit 
der Sprache wird der Menſch fi) der Drdnung diefer ganzen Schöpfung bewußt, und 
erhebt ſich zu Gott, durch deffen Bewußtſein allein ihm Rede und Gedanfe möglich wird. 

Es Tiegt alfo zwar aud) der Gegenſatz des. Außerli Großen und Kleinen hier an- 
gedeutet: aber entjchieden tritt die andere Seite des Gedankens hervor: wie groß if 
der Menſch, der im winzigen Erdenſtaub einhergeht! So fnüpft fid) das unmittelbar 
Volgende aufs natürlichfte an. 

Gott gedachte nicht allein des Menfchen bei ver irdiſchen Schöpfung, er gedenket 
fein immerdar, als Lenfer der Gefchide der Menſchen. Das hat ja ſchon das zweite 
Hauptſtück der Genefis auf feine ewige Begründung zurüdgeführt. Der Menſch ift der 
ewige Gedanfe Gottes als des Schöpfers: er ift Anfang wie Ziel der Wege Gottes. 

Dei diefer Auffalfung des Zufammenhangs ift der Angelpunkt der Sat: „Wenn 
ih) den Nachthimmel anfchaue, fo fage ih: Was ift der Menfch, daß dır feiner ge- 
denfeft?” Gerade diefe Satzverbindung hat aber Luther nicht verftanden, obwol er 
die Inteinifche und griechiſche Ueberfegung, welche finnlos die zu Anfang des dritten 
Berjes ftehende Partikel durdy weil wiedergeben, mit Recht verworfen hat. Der Zu— 
fanmenhang erfordert, daß wir (was grammatifch vollkommen zuläffig ift) jene Par- 
tifel als wenn faffen, und folglicy als einen Vorder- und Nachſatz bevingend. 

Alle veformirten Bibeln haben diefes berichtigt, ebenfo wol als alle gelehrte, 
hriftliche und jüdiſche Ueberfegungen. { 

Meyer und Stier haben leider, wol um der falfch meſſianiſch-myſtiſchen Auffaffung 
willen, Luthers Ueberſetzung beibehalten: 


Denn ih werde ſehen u. f. w. 


Ya, Stier ift auch wieder zu der alten rabbinifchen Auffaffung des fünften Verſes zu- 
rückgekehrt: 

Du haft ihn nur eine Heine Zeit unter die Engelerniedriget, 

Aber mit Ehre und Schmud wirft du ihn krönen. 

Du wirft ihn zum Herrn maden . . .. 


wodurch der ganze hei aller Tiefe fo durchſichtige Pfalm verbumfelt und der Zuſam— 
menhang verwirrt wird. Allerdings hat aud) der Verfaffer des Hebräerbrief3 (2, 6—9) 
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für das Wort Elohim hier Engel; aber er ſchreibt für die Alerandriner, welche nur 
den griechiſchen Text anerkannten, und es war nicht nöthig, mit ihnen etwa darüber 
zu rechten. Denn für das von dem apoftolifhen Manne zu Beweifende ift diefer Punkt 
vollfommen gleichgültig. Ganz unſerer Auffaffung des Pſalms entfpredyend iſt Die er— 
habene Stelle 1 Kor. 15, 27 von Ehriftus dem ottesfohne und Erlöſer. Alles, wus 
von den Menſchen gejagt werden kann, wie er als Ebenbild Gottes aus den Händen 
des Ewigen hervorging, gilt im höchſten und einzigen Sinne von Den, in weldem 
die Fülle der Gottheit lebendig auf der Erde erſchien. 
Wir geben zum Scluffe den lutherſchen Text: 


1. 
2. 


8. 


8. 
3% 
10. 


Ein Pfalm Davids, vorzufingen auf der Githith. 

Herr unfer Herrſcher, wie herrlich ift dein Name in allen Landen, da man dir danket 
im Simmel. 

Aus dem Munde der jungen Kinder und Säuglinge haft du eine Macht zugerichtet um 
deiner Feinde willen, Daß du vertilgeft den Feind und den Nachgierigen. 

Denn id) werde fehen die Himmel, deiner Finger Werk, Den Mond und die Sterne, die 
du bereiteft, 

Was ift der Menſch, daß du fein gedenteft, und des Menſchen Kind, daß du dich fein 
annimmſt? 

Du wirſt ihn laſſen eine kleine Zeit von Gott verlaſſen ſein, aber mit Ehren und Schmuck 
wirſt du ihn krönen. 

Du wirſt ihn zum Herrn machen über deiner Hände Werk, Alles haſt du unter ſeine 
Füße gethan. 

Schafe und Ochſen allzumal, dazu auch Die wilden Thiere. 

Die Vögel unter dem Himmel, und die Fifhe im Meer, und was im Meer gehet. 
Herr, unjer Herrſcher, wie herrlich ift dein Name in allen Landen. 


In der Ueberſetzung von 1524 gibt Luther Manches richtiger; fo hat er BE. 6: 


Du wirft ihn ein wenig laffen mangeln an Gott 


und Vs. 9: 


und was durchwandelt die Wege im Meer. 


CLVIII Vorerinnerungen 


VII. 
(Pſalm 11, 7, Schlußvers.) 


Denn gerecht iſt der Ewige, 
gerechte Werke liebt er: 
Auf den Rechtſchaffnen ſchauet fein Antlitz. 


Hier hat ſich Luther zu ſeinem Schaden von ſeinen beiden Vorgängern, den Siebzig 
und Hieronymus, entfernt, die im Allgemeinen den Sinn richtig getroffen. Er überſetzt: 
Der Herr iſt gerecht und hat Gerechtigkeit lieb, 
darum, daß ihre Angeſichter ſchauen auf das da recht iſt. 
Die genfer und die engliſche Bibel haben mit einer Heinen grammatiſchen Unrichtigkeit 
auf den rechten Weg eingelenft. Sie geben: 
Denn der gerechte Ewige (Herr) liebt die Gerechtigkeit: 
Sein Angefiht Schaut auf den rechtſchaffnen Dann. 
Nur die holländifhe Bibel hat den Vers vollfommen richtig wiedergegeben. 

Der Grund des Irrthums liegt zunächſt darin, daß die ältere hebräifche Granımatif 
Bedenken hatte gegen die, duch Ewald aufs gründlichfte bewiefene Annahme, daß das 
Prouominal-Affir mo in alten poetifhen Stücken (fo in den Segensworten Noahs) 
aud auf die Einzahl fich zurücdbeziehen könne. Aber e8 zeigt ſich ferner aud hier, 
daß man unfähig ift die poetifchen und prophetiichen Stücke mit Sicherheit zu überfegen, 
wenn mar nicht den Zuſammenhang und organifchen Bau derfelben jtreng berüdjichtigt. 
Diefer entfcheidet auch hier für die Auffaffung der reformirten Bibeln. Der Pfalm 
zerfällt in zwei Strophen, jede von drei Berfen, mit einem Schlußverfe, welcher bei 
diefer Yorm immer die Zufammenfafjung des Grundgevanfens if. So in Pf. 8, fo 
auch hier. Die zweite Strophe beweift, daß der Emige das Subject des Schlußverfes 
jein muß. Sie lautet bei ung: 


Der Ewige ift in feinem heiligen Tempel, 
des Ewigen Thron ift im Himmel: 
Seine Augen jchauen, 
jeine Augenlider erforfchen die Menjchenfinder. 
Der Emige erforfchet ven Gerechten: 
Aber den Gottlofen und den, der Gewaltthat liebt, 
haſſet jeine Seele. 
Er laſſe regnen über die Gottlofen Blitzſtrahlen: 
Feuer und Schwefel und Glutwind, 
das foll ihr Theil fein am Kelche. 


Auswahl von Stellen aus dem Alten Bunde, CLIX 


VII 
(Pſalm 45, 6.) 


Deine Pfeile ſind ſcharf, Völker fallen unter dir: 
Deine Pfeile gehn ins Herz den Feinden des Königs. 
Im zweiten Gliede hat der Urtert für die fünf erſten Worte nur: ins Herz, eine 
nicht überfetbare aber unmisverftändliche Kürze. Die Ueberjegung muß daher aus- 
führlicher fein. 
Die genfer und die holländifche Bibel haben den Vers wie wir: bie englifche bat 

weniger genau und dabei etwas proſaiſch Folgendes: 

Deine Pfeile find Scharf im Herzen der Feinde des Königs: 

wodurd die Bölfer unter dir fallen. 
Luthers Ueberfegung lautet, im Widerſpruch mit allem dieſem: 

Scharf find deine Pfeile, daß die Bölfer vor div nieberfallen, 

initten unter den Feinden des Könige. 
Meyer hatte diefe grundfalſche Auffaffung in der Hauptſache beeitigt, indem er überfegte: 

Scharf find deine Pfeile, daß die Völker vor dir niederfallen: 

fie gehen ins Herz der Feinde des Königs. 
Anftatt die willkürliche Einſchiebung des daß um erften Gliede zu befeitigen, ift aber 
Stier vielmehr faft ganz wieder zum lutherſchen Terte zurücdgefehrt: 

Scharf find deine Pfeile, daß Bölfer unter Div niederfallen, 

inmitten der Feinde des Königs. 
Diefes ift ein lehrreiches Beifpiel, wie unfruchtbar und hoffnungslos das Werf einer 
Derihtigung Yuthers ift, wobei Luthers Tert das Erfte bleibt, und der Sinn des Ur— 
terte8 als das Zweite angefehen wird. Es war aber aud außerdem eine Täuſchung, 
wenn Meyer und fein treffliher Nachfolger hofften, damit die Abergläubifchen und Bud)- 
ftabenflauber zu befriedigen: denn diefe wollen höchſtens bei größern Ausgaben eine 
berichtigende Erklärung in den Anmerkungen zulaflen; fie glauben freifinnig zu fein 
ober zu ſcheinen, wenn fie eine nad) dem überlieferten heiligen Texte der Bibel noth- 
wendige Berbefferung unter den Tert verweifen. Andern Unverftändigen und Leicht- 
fertigen ſcheint es nicht der Mühe werth, die Gemeinde eines Beſſern zu. belehren, 
auf die Gefahr hin, es könnte diefelbe irre werden an der Untrüglichfeit, der Bibel 
Luthers. Beide endlid haben audy nicht ganz Unrecht, wenn fie einem ſcheinbar be 
richtigten Texte einen ganz ungereinigten vorziehen. 


CLX Vorerinnerungen, 


IX. 
(Pſalm 48, 3. 4. 16.) 
Der Pfalm beginnt alſo: 
2. Groß ift der Ewige und hochgepriefen: 
In der Stadt unfers Gottes 
auf feinem heiligen, Berge. 
3. Schön ragt empor, des ganzen Landes Luft, Zions Berg: 


Seine Seite gegen Mitternacht ijt die Stadt des großen Könige. 
4. Gott ift in ihren Paläften befannt als Schuß. 


Luther hat in Vs. 4 die finnlos Inteinifche Ueberfegung der Itala, wo nicht des Hie 
vonymus jelbft, berichtigt, welche lautet: 


Gott wird in ihren Häufern gefannt werden, wenn er fie (die Stadt) aufnehmen wird. 


Aber den dritten Vers hat er im erften Gliede falſch jo gefaßt: 


Die Stadt Zion ift wie ein ſchönes Zweiglein, deß ſich das ganze Land tröftet: 
an der Seite gegen Mitternacht liegt die Stadt des großen Königs, 


Meyer überfett den Vers fo: 


Schön ragt empor der Berg Zion, des ganzen Landes Luft: 
au der Geite der Mitternacht Tiegt die Stadt des großen Königs. 


Er Hat alfo nur die Ueberfegung des erften Gliedes berichtigt, dagegen die unflare des 
zweiten Gliedes beibehalten. Wie die von ihm angezogene Parallelftelle Jeſ. 14, 13 
beweift, denft er dabei an den mythiſchen Öuttesberg im Norden, worin ihm Stier und 
Ewald und die meiften Kritiker beiftimmen. Stier überſetzt aber noch undeutlicher: 


Und die Seite der Mitternacht, die Stadt des großen Königs. 


Es fehlt aber die Berechtigung, ein dem Könige von Babel in den Mund gelegtes 
Bild der heidniſchen Semiten mit Zion und dem Tempel des wahren Gottes in Ver— 
bindung zu bringen. Die örtliche Erflärung und die rein bibliſche Borftellung müſſen 
jedenfalls hier feitgehalten und ar durchgeführt werden. Denn wir haben vor uns 
einen Lobpſalm für die Errettung Serufalems aus großer Gefahr, fei e8 nun, daß 
man an die Errettung unter Sofaphat oder an die unter Hisfta denken will. Dieſes 
führt alſo hinſichtlich des zweiten Gliedes doch nun wol dahin, daß man hier eine 
örtliche Bezeichnung der Lage des Tempels in Zion, Davids Stadt, d. h. in der 
hohen Stadt Jeruſalem finde. Das Heiligthum, der Tempel des Ewigen, ftand nörd- 
ih von dem Königspalafte und den an ihm grenzenden andern Wohnhäufern. Die 
Spige Moriah ift nördlich (was im Hebräifchen nordöſtlich einfchließt) von der Spitze 
Zton: aber die Auffaffung des Moriah als eines befondern Bergs kommt in den ge- 
Ihichtlihen Zeiten nicht vor. Die erflärende Einfigung: „feine“ Seite ift alfo wol 
berechtigt, und gibt fogleich den befriedigendften Ginn. 


H 
Auswahl von Stellen aus dem Alten Bunde, CLXI 


Alle reformirten Bibeln find theils dunkel, theils willkürlich. Die genfer hat: 

Der Ewige ift groß und jehr ruhmwürdig in der Stadt unfers Gottes, auf dem Berge 
jeiner Heiligkeit. Das Schönfte der Gegend, die Freude der ganzen Erde, ift der Berg 
Zion, tief im Norden: das ift die Stadt des großen Königs. 

Die engliihe, mit welcher die holländifche wörtlich übereinftimmt, hat: 

Groß ift der Herr, und hoch zu breifen im der Stadt des Herrn, auf dem Berge feiner 
Heiligkeit. Schön in feiner Lage, die Freude der ganzen Erde tft der Berg Zion, an ben 
Seiten de3 Nordens, die Stadt des großen Königs, 

Die Schlußworte diefes wunderherrlien Liedes hat Luther feltfan aufgefaßt. Er 
überſetzt, mit einer ihm eigenthümlichen Verbindung der beiden lebten Zertworte in 
eins, alfo: 

Er führet uns wie die Jugend. 
Meyer und Stier verbeffern: 

Er führet uns auch über den Tod. 
Die drei reformirten Bibeln geben einftimmig : 

Er geleitet uns bis in den Tod. 
Der Ausdruck ift ein ungewöhnlicher, von gevrängtefter Kürze. Im Geifte des ganzen 
Pfahns, der im Gefühle der eben erfahrenen Kettung vom Untergange der Stadt und 
vom Tode ihrer Bewohner gedichtet ift, kann man aber nicht anders überfegen, als wie 
die Worte einfach es geben: 

Er führet uns über das Verderben hinweg. 

Denn das hebräifhe Wort, wie es im maſorethiſchen Terte lautet und immer gelautet 
bat, bedeutet nicht Tod (Maveth), fondern Sterben (Müth). Diefes Wort (Müth) wird 
aber ausprüdlicd von dem Verderben und Untergange einer Stadt oder eines Landes 
gebraucht. Und davon ift in diefem Pfalme die Rede. 


Bunfen, Bibelkherfegung. J. 1 


CLXU Borerinnerungen. 


X. 
(Palm 71, 14— 16.) 


Ich aber will beftändig harren: 
Und mehren all deinen Preis. 
Mein Mund foll verfündigen deine Wohlthat: 
alle Tage dein Heil: 
Denn ich kenne nicht ihre Grenzen. 
Darbringen will ich Preis der Großthaten des Herrn, des Ewigen: 
Rühmen will ich deine Wohlthat, deine allein. 
Die alte Iateinifche Ueberfegung hat hier einen unglaublichen Tert, den Hieronymus, 
nad der römischen Ausgabe, in ber zweiten Durchficht derfelben gelaffen: denn den 
Tert feiner eigenen Ueberſetzung aus dem Hebräifhen kennen wir noch nicht ganz ur— 
kundlich, da die DVergleihung der amiatifhen Handſchrift noh fehlt. In der vor— 
hieronymifchen Ueberfegung alfo heißt es, in faft unüberfegbarem Unfinn, Indem Das 
zweite Glied von Vs. 15 als Versanfang genommen und mit dem erften Gliede von 
B8. 16 verbunden ift: 
Quoniam non cognovi literaturam 
Introibo in potentiam Domini. 
(Weil ih in der Gelehrfamfeit fremd bin, werde ich eingehen in bie Macht des Herrn.) 
Nach Sabatierd, zer alten Handfhrift von Saint-Germain entnommenem, Texte 
der Ueberfegung des Hieronymus aus der Grundſprache lautet der Vers: 


Quia non cognovi literaturas 
ingrediar in fortitadines Domini Dei: 
Recordabor justitiae tuae solius. 


Alfo weſentlich ebenjo! 
Luther hat dem Urterte und der Vernunft ihr echt gegeben, obwol feine Ueber— 
fegung nicht ganz genau und Har ift: 
Ich aber will immer harren, und will immer deines Ruhmes mehr machen. 
Mein Mund fol verkindigen deine Gerechtigkeit, täglich dein Heil, die ich nicht alle zählen Fann. 
SH gehe einher in der Kraft des Herrn Herrn: ich preife deine Gerechtigfeit allein, 


Die drei reformirten Bibeln haben im Wefentlihen daffelbe wie Luther. 


Die englifhe Bibel. 

But I will hope continually, 
and will yet praise thee more 
and more. My mouth shall 
shew forth thy righteousness 
and thy salvation all the day; 
for I know not the numbers 
thereof. I will go in the 
strength of the Lord God: 
I will make mention of thy 
righteousness, even of thine 
only. 


Die holländiſche Bibel. 

Doch ik zal geduriglijk ho- 
pen, en zal al uwen lof nog 
grooter makern. Mijn mond 
zal uwe geregtigheid vertel- 
len, den ganschen dag uw 
heil: hoewel ik de getallen 
niet weet. Ik zal heengaan in 
de mogendheden des Heeren 
Heeren; ik zal uwe geregtig- 
heid vermelden, uwe alleen. 


Die genfer Bibel. 

Mais moi, je vivrai toujours 
en esperance en toi, et je te 
louerai tous les jours d’avan- 
tage. Ma bouche racentera 
chaque jour ta justice et ta 
delivrance, bien que je n’en 
sache point le nombre. Je 
marcherai par la force du 
Seigneur Eternel; je raconte-- 
rai ta seule justice. 


Auswahl von Stellen aus dem Alten Bunde, 


xl. 
(Pſalm 84, 5—s 14—7].) 


CLXIN 


Diefe herrlihe Stelle des Pilgerpfalms gibt das Bibelmerf, anfchliegend an meine 


Ueberfegung von 1842 (gebrudt 1846 im „Allgemeinen evangelifhen Gefang- und 
Gebetbuche“), nur etwas ftrenger gefaßt, folgendermaßen: 


Wohl denen, die in deinem Haufe wohnen: 
Die immerdar dich Toben. 


Wohl ven Menfchen, die dich für ihre Stärfe halten: 
In deren Herzen gebahnte Wege find — 

Die durh das Jammerthal gehn und machen es voll Brunnen: 
Welche auch mit Segnungen bedet der Herbitregen. 

Sie gehen fort von Kraft zu Kraft: 
Und erfcheinen vor Gott in Zion. 


Luther hat eine Meberfegung deren bedeutende Abweichungen der Drud heroorhebt: 


Wohl denen, die in deinem Haufe wohnen: die loben dich immerbar. 


Sela. 


Wohl den Menſchen, die dich für ihre Stärke halten und von Herzen dir nachwandeln 
die durch das Jammerthal gehen und machen daſelbſt Brunnen; 
und die Lehrer werden mit viel Segen geſchmückt. 

Sie erhalten einen Sieg nach dem andern, daß man ſehen muß, 
der rechte Gott ſei in Zion. 


Luthers Ueberſetzung iſt immer noch klarer und verſtändlicher als die lateiniſche und die 
der Alexandriner, welche beide ungefähr daſſelbe geben. 


Die Alexandriner. 

Selig ſind, die in deinem 
Hauſe wohnen, in alle Zukunft 
werden fie dich loben. Selig 
ift der Mann, der bei dir An— 
nahme findet, Herr; SHinauf- 
züge nahm er in feinem Her— 
zen fih vor, in das Thal des 
Meinens, an den Drt, den er 
beſtimmte. Denn auch Seg— 
nungen wird geben der Geſetz⸗ 
geber; fie werden wandeln von 
Kraft zu Kraft, gejehen werben 
wird der Gott der Götter in 
Zion, 


Stala. 

Selig find, die wohnen im 
deinem Haufe; in alle Jahr- 
hunderte werden fie dich preifen. 
Selig der Mann, der Hilfe hat 
von dir, Herr; Hinaufzlige hat 
er im Herzen deffelben ange- 
ordnet, im Thale des Weinens, 
an den Drt, den er ihnen an—⸗ 
geordnet hat. Denn Seguung 
wird geben, Der das Geſetz 
gegeben hat; fie werden wan— 
dein von Tüchtigkeit zu Tüch— 
tigkeit: e8 wird gefehen werden 
der Gott der Götter in Zion. 


Ste lauten: 


Hieronpmuß. 


Selig find, die wohnen in 
deinem Haufe, Herr! in alle 
Sahrhunderte werden fie Did) 
loben. Selig der Mann, deſ— 
fen Hilfe von dir fommt: Hin- 
aufzüge hat er in feinem Her— 
zen angeordnet, im Thale ber 
Thränen, am Orte, den er ge- 
fett hat. Denn Segnung wird 
geben der Geſetzgeber; fie wer- 
den gehen von Tüchtigkeit zu 
Tüchtigfeit, es wird gefehen 
werben ber Gott ber Götter 
in Zion. 


Die drei reformirten Bibeln nehmen die Bezeihnung: Thal von Bakha, als ürt- 


liche Bezeichnung des öden Weihrauchthals, durch welches die Straße der Pilger von Ba- 

bylon nach Jeruſalem ging; offenbar ift ein finnreiches Wortfpiel hier beabſichtigt, denn 

jene Worte heißen auch: Thal des Weinens, Thränenthal, wofür, Xuther und dem 
]* 


CEXIV 


Vorerinnerungen. 


volksmäßigen Gebraude zu Ehren, welder auch ins allgemeine Schriftthum überge— 


gangen ift, der freiere Ausdruck von ung beibehalten worden. 
Bezeichnung ſcheint für Diefes tief gefühloolle Lied weniger zu paflen. 


Eine nur topographiiche 
Die alte falfche 


Auffaffung von Lehre ftatt Frühregen, haben die reformirten Ueberſetzungen gänzlich 


aufgegeben. 
dunfel geblieben. 


Folgendes iſt die vergleichende Weberficht: 


Die englifhe Bibel. 

Blessed is the man whose 
strength is in thee; in whose 
heart are the ways of them. 
Who passing through the val- 
ley of Baca make it a well; 
the rain also filleth the pools. 
They ‚go from strength to 
strength, every one of them 
in Zion appeareth before God. 


Die Holländische Bibel. 

Welgelukzalig is de mensch, 
wiens sterkte in U is, in wel- 
ker hart de gebaande wegen 
ziin. Als zii door het dal 
der moerbezienboomen door- 
gaan, stellen zij Hem tot eene 
fontein; ook zal de regen hen 
gansch rijkelijik overdekken. 
Zij gaan van kracht tot kracht, 


Der Zufammenhang der drei legten Verſe aber ift aud bei ihnen jehr 


Die genfer Bibel, 

Oh! que bienheureux est 
l’homme dont la force est en 
toi, et ceux au cœur des- 
quels sont les chemins bat- 
tus! Passant par la vallee de 
Baca, ils la reduisent en fon- 
taine; la pluie aussi comble 
les marais. Us marchent de 
force en force pour se pre- 


een iegelijk van hen zal, ver- senter devant Dieu en Sion. 


schijnen voor God in Zion. 
Das zweite Glied des jechsten Verſes: 
in deren Herzen gebabnte Wege find 
haben die holländiſche und die genfer Bibel zuerft richtig und Mar ausgedrüdt Die 
Pilgerſtraße ift ungebahnt, fie geht durdy eine Wüſte und in der heißen Sonne: denn 
der Herbftregen füllt erft die von ihnen dem dürren Boden eingejfenften Brunnen. 
Aber die gebahnten Straßen. find in der Pilger Herzen, und ihre Kraft wächſt ihnen, 
wie fie Zion fi nähern. 

Wie jehr gewinnt auch dieſer Pfalm an Verſtändlichkeit und Anmuth, wenn wir 
uns die Zeit anſchaulich machen, in welche er gehört! Sie ift, wie die aller Pilger- 
pſalmen unfers Pſalmbuchs, die Zeit des zweiten Tempels, am wahrjheinlichften wol 
die der erften Liebe, in Esras und Nehemias Tagen. Damals mifchte fih Wehmuth 
über die nicht wiedergewonnene völlige Selbſtändigkeit, welche die Väter unter Cyrus 
gehofft hatten, unter Die Freude des wiedererftandenen Heiligthums und des Wiederauf— 
blühens Jerufalems: und ein ſolches gemiſchtes Gefühl athmen alle Pfalmen diefer Art. 


Auswahl von Stellen aus dem Alten Bunde, CLXV 


AM. 
(Palm 103, 20.) 


Lobet den Ewigen, ihr feine Engel! 
ihr ſtarken Helden, die ihr jeinen Befehl ausrichtet: 
und gehorchet der Stimme jeines Worts. 
So hat unfere Ueberſetzung, und jo fchon Die von 1842. So auch die drei reformirten. 


Englifhe Deberfegung. Holländiſche Ueberſetzung. Genfer Ueberſttzung. 

Bless the Lord, ye his An- Looft den Heer, zyne en- Benissez T’Eternel, vous 
gels, that excel in strength, gelen, woord gy krachtige ses anges puissans en vertu, 
that do his commandments, helden, die zyn woord doet, qui faites son commande- 
hearkening unto the voice of gehorzamende de stem zyns ment, en obeissant a la voix 
his word. woords. de sa parole. 

Luther hat das Schlußglied wie die Merandriner und Hieronymus (nur daß diefe 
unbefugt die Mehrzahl geben, „feiner Worte‘): 
daß man höre die Stimme feines Worts. 

Meyer und Stier haben den Fehler verbeffert. 

Der grammatiihe Sinn ift auch hier derjenige, welden der Zuſammenhang fordert. 
Unfer Vers ift Theil der Schlufftrophe, und die anf ihn ummittelbar. folgende Zeile 
fpricht denfelben Gedanken, nır noch gefteigert aus, und zwar unmisverſtändlich. Diefer 
Gebanfe ift, daß, im Gegenſatze mit den vorhergehenden vier Strophen, welche des 
Menſchen Seele auffordern zum dankbaren Preife Gottes, hier auch die höchſten Natur— 
träfte des Weltalls, aufgefordert werden, Gott zu Ioben: fie, welche unwandelbar den 
Willen des Ewigen vollführen. Engel find die finubilblihen Ausdrüde jener von 
Menjhen ganz unabhängigen Himmelskörper und der fie mit uns vermittelnden Ele— 
mente (Stoffe als Kräfte), wie Licht und Luft und Sturmwinde, Donner und Blitz. 
Der allgemeinfte und höchſte Ausprud aber find „vie Heerfcharen‘, denn als ihr 
Schöpfer und ihre Einheit heißt der Ewige Gott der Heeriharen. Die Strophe 
ichließt hierauf, die ganze Schöpfung und die Menfchenfeele zufammenfaflend. Cie 
lautet bei uns alfo: 

Der Ewige hat feinen Thron bereitet im Himmel: 
Und fein Reich herrſchet über alles. er 
Lobet den Ewigen, ihr feine Engel! 
ihr ftarfen Helden, die ihr feinen Befehl ausrichtet: 
Und gehorchet der Stimme feines Worts. 
Lobet ven Ewigen, alle feine Heericharen: 
Seine Diener, die ihr feinen Willen thut. 
Lobet den Ewigen, alle feine Werke, 
an alfen Orten feiner Herrfchaft: 
Lobe, meine Seele, den Ewigen! 


000 ha 


CLXVI Borerinnerungen. 


X. 
(Pſalm 109, 6. 7.) 


Setze ven Gottlofen über ihn: 
Und der Widerfacher müſſe ſtehn zu feiner Nechten. 
Wenn er gerichtet wird, müſſe er verdammt ausgehen: 
Und fein Gebet müffe zur Sünde werden. 


So die reformirten Bibeln: jo haben auch Meyer und Stier. Ebenſo geben die Sieb— 
zig und Hieronymus den Sinn richtig wieder. Luther dagegen bat: 
Wer ſich denjelben ehren läßt, deß Leben müſſe gottlos fein: 
Und fein Gebet müſſe Sünde fein. 
Auch hier Hatte Luther zuerft das Nichtige gegriffen. Es heißt im Pfalter von 1524 
mit unübertreffliher Faſſung: 


Wenn er gerichtet wird, müffe er verdammt ausgehn. 


Der Sinn des Ganzen ift eine entjeglihe Verwünſchung des mächtigen und grau⸗ 
ſamen Unterdrückers des Volks: 


„der nicht gedachte Barmherzigkeit zu thun, ſondern verfolgte den Elenden und Armen, 
und den Betrübten, Daß er ihn tödtete“ (VBs. 16). 


Diefer nun hatte auch den Dichter graufam verfolgt und ins tieffte Elend, ja Dem 
Tode nahe gebracht, während diefer allem Unrecht Geduld und Ergebung entgegen- 
fette, und Liebe dem Haſſe, feft auf Gott vertranend und zu ihm betend (2—5). Bei 
der Schilderung diefes Unrechts und dieſes Leidens führt num der Glaube: es warte 
des Frevlers die nie ausbleibende göttlihe Vergeltung, zu der herben Form des 
Wunſches: es möge dieſe göttliche Strafgerechtigkeit bald über ihn fommen, Damit 
ſolchem Unrecht und ſolchem Elend ein Ende gemacht werde. Den Anfang diefer Ver- 
wünfhung bilden die Worte unfers Textes (6. 7), deren Sinn ift: Möge ber Frevler 
vor ein Gericht gezogen werden, wo er den Gottlofen zum Richter habe und ven 
Widerfaher (Satan) zum Anwalt: er möge verdammt werben (zum Tode), und fein 
fettes Gebet um Gnade möge ihm als Sünde gelten, als einem unverbeſſerlich Gott— 
loſen. Weiterhin heißt es, daß fein Geſchlecht untergehen möge in Elend. „Fluchen 
fie, fo fegne du!” fo fließt ver Sänger ven Erguß feines Herzens (28), und fühlt 
fih dann geftärkt zu fagen (30. 31): 
Ich werde dem Emigen hoch danken mit meinem Munde: 
Und in der Mitte Bieler ihn rühmen. 
Denn er ftehet dem Armen zur Rechten: 
Daß er ihm helfe gegen die, welche feine Seele verurtheilen. 

Wer jo beginnt und ſchließt, muß uns als Einer erſcheinen, der nicht aus perjün- 
lihem Haffe, fondern aus überwältigendem Gefühle des im Volke wüthenden Frevels 
ed auf ſich nimmt, das göttlihe Strafurtheil zu verfündigen. Allerdings aber ift der 
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perfönlihe Schmerz, die Leidenſchaft, dabei noch nicht überwunden. Nach dem erkabe- 
nen Spruche im Liede Mofes (Deut. 32, 35): 


Mein ift Rache und Bergeltung 


auf welchen Paulus (Röm. 12, 19) und der Verfaſſer des Hebräerbriefs (10, 80) ſich 
berufen, und mit den Apoſteln als Chriſten aufblickend zu unſerm göttlichen Vorbilde, 
können wir nur ſagen: es iſt dem Menſchen nicht räthlich, und es kommt ihm nicht zu, 
die Todesweihung Deſſen, der ihm Unrecht gethan, als im Namen Gottes und als 
Wunſch auszuſprechen. 

Wir haben alſo hier ein ſprechendes Beiſpiel ſowol der Einheit als des Gegenſatzes des 
Alten und Neuen Bundes. Das Gemeinſame iſt der Muth, das Gute gut, das Böſe 
böſe zu nennen; dann die volle innere Wahrheit im Gegenſatze heuchleriſcher Sanft— 
muth; endlich der feſte Glaube, daß das Gottesreich des Wahren und Guten doch 
zuletzt den Sieg behält. Der Gegenſatz liegt in Jeſu Worten am Kreuze und in dem 
Spruche der Bergpredigt: „Segnet, die euch fluchen!“ Ebenſo ſtehen die Selbſtver— 
wünſchungen des Hiob und des Jeremias gegenüber dem Worte am Kreuz: „Mein 
Gott, mein Gott, warum haſt du mich verlaſſen“, und der chriſtlichen Lehre des ſtillen 
Duldens. So ungeeignet uns deshalb der Pſalm als Lied einer chriſtlichen Gemeinde 
erſcheinen muß (wie die engliſche Liturgie ihn vorſchreibt), ſo lehrreich iſt dieſer Pſalm 
und ſo paſſend zur ernſten Betrachtung. Daß hier David rede, der von Doeg und 
ſeines Gleichen Verfolgte, iſt eine ſehr bedenkliche Annahme: denn die entſchieden davidi— 
ſchen Pſalmen haben eine ganz andere Sprache, wozu die Stellung unſers Pſalms 
im fünften und letzten Buche der Sammlung kommt. Es bietet ſich alſo eher Nehe— 
mia dar, der von Saneballat und deſſen feindſeligen Genoſſen Tag und Nacht bedrohte 
Mann: Kap. 4, 7 des Buchs Nehemia ſtimmte zu unſerm Pſalme gar wohl, und wir 
fühlen, daß er das fromme Gebet der Leviten am Bußtage (Kap. 9, be. Vs. 32— 37) 
von Herzen mitgebetet hat. Was aber Diejenigen unter den Theologen des 17. und 
18. Jahrhunderts betrifft, welche behaupten: David rede hier im Namen des göttlichen 
Meſſias — alfo Jeſu — und fo komme es ihm zu, jene Sprade zu führen (f. bie 
Anmerkungen zu dem Pſalme in der von Teller herausgegebenen Bibel englifcher Gottes- 
gelehrten), jo Fünnen wir nur jagen: „Herr, vergib ihnen, denn fie wifjen nicht was 
fie jagen.” Dergleihen angeblich meſſianiſche Auslegungen find umgefehrt gänzliche 
Berfennung des Meffias, an welhen die Chriften glauben: man kann fagen, fie find 
die fchlechtefte von allen Formen, welche die dogmatifhen Ausleger zu aller Zeit ge— 
wählt haben, wo ihnen der Sinn einer biblifchen Stelle verichloffen blieb. 
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XVl 
(Pſalm 139, 5.) 


Meyer und Stier haben Luthers nicht zu rechtfertigende Ueberſetzung 
Du ſchaffeſt es, was ih vor oder hernach thue — 
berichtigt: 
Borwärts und riidwärts umlagerft du mid: 
Und hältft deine Hand über mir. 
Sp hatten ſchon einftimmig die drei reformixten Bibeln. Aber die Bahn zum Richtigen 
hat auch hier Yuther gebrochen an ver Hand des hebräifchen Textes. Denn die Aleran- 
driner und die von Hieronymus durchgefehene Itala haben, mit ganz faljcher Bers— 
abtheilung: 
Siehe, Herr, du fenneft alles, das Letzte und Das Alte, 
Du haft mich gebildet, und deine Hand auf mich gelegt. 
Der Reformator fteht alfo auf feinen eigenen Füßen, und die Reformirten haben bie 
Berbefjerung durchgeführt. 
Merkwürdig ift, daß Luther in der erften Ueberfesung der Pfalmen (1524) die Stelle 
viel befjer gibt: 
Hinten und vorn madeft du mid. (Nach dem „formasti’ der lateinischen Ueberjegung.) 
Wir ſchließen ung an das in diefer Faſſung Nichtige an, indem wir überſetzen: 


Hinten und vorn umfchanzeft dur mich: 
Und hältjt deine Hand über mir. 
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XVII. 
(Sprüche 1, 19.) 


Alſo thun alle Geizige, daß einer dem andern das Xeben nimmt. 
Sp Luther: was noch verwirrter ift, al8 was die Griechen und ber Lateiner geben. 


Die Alerandriner. Der päpſtliche Tert. 
Diejes find die Wege aller, welche das Un- So find die Pfade jedes Geizigen: bie 
gerechte vollbringen; denn durch Die Gottlofige Seelen der Befiter nehmen fie weg. 
feit nehmen fie weg ihre eigene Geele. 


Nach dem hebräifhen Texte kann fein Zweifel fein, daß die reformirten Bibeln Das 
Richtige geben, und Meyer und Stier mit ihnen, welche überfegen, wie wir: 


Alfo gehts mit allen, die nach Geld geizen: 
Das nimmt das Leben feinem eignen Herrn. 


Auch der Zufammenhang weit auf diefen Sinn, vgl. Vs. 10— 18: 


Mein Sohn, wenn Sünder dich verloden wollen: 
So willige nicht ein. 
Wenn fie jagen, Komme mit ung! 
wir wollen lauern auf Blut: 
Nachitellen dem Unfchirldigen ohne Urfache — 
Wir wollen fie lebendig verfchlingen gleich der Unterwelt: 
Die Gefunden als wären fie folche, die hinunter in die Grube fahren — 
Alferlei prächtiges Gut werden wir befommen: 
Füllen unfere Häufer mit Beute — 
Wirf dein Loos mit uns zufammen: 
Wir alle wollen nur Einen Beutel haben — 
Mein Sohn, gehe nicht den Weg mit ihnen: 
Halte zurüd deinen Fuß von ihrem Pfade! 
Denn ihre Füße laufen hin zum Böfen: 
Und fie eilen Blut zu vergießen. 
Bergeblich ja ift das Netz ausgeipannt: 
Bor den Augen aller Befchwingten. 
Auch Tauern fie auf ihr eigenes Blut: 
Steffen nach ihrem eigenen Leben. 
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XVII. 
(Sprüche 9, 40.) 


Der Weisheit Anfang iſt des Ewigen Furcht: 
Und des Heiligen Erkenntniß iſt Verſtand. 
So auch die engliſche Bibel, und Umbreit, Meyer und Stier: im zweiten Gliede ent— 
ſpricht „des Heiligen“ dem „Ewigen“ im erſten. Kedoſchim ſteht hier wie Elohim, 
welches ja urſprünglich Götter bedeutet, aber doch von dem Einen Gott ganz regel— 
mäßig gebraudyt wird. Zum Beweiſe eines ſolchen Gebrauchs jenes Wortes in der 
Bibel dient Hof. 12, 1, und die BVarallelftele Spr. 2, 5 beftätigt unſere Erflärung, 
welche auch für 30, 3 gilt. 

Die holländiſche und genfer Bibel haben das Wort in ber Mehrzahl aufgefaft. 
Luther aber überfett ganz falſch: 

Der Weisheit Aufang ift des Herrn Furcht: 
Und der Berftand Yehret was heilig if. 

Das zweite Glied ift in unferer Stelle, wie gewöhnlich, Steigerung des erften: Die 
wahrhaft göttliche Weisheit, aller Weisheit Anfang, alfo die den Frommen, Gottes— 
fücchtigen eigene Erkenntniß, ift die wahre Einficht, ift der wahre Verſtand. 

Auch hier kommt der Zufammenhang dem richtigen Verftändniffe zu Hülfe. Die hier 
redend eingeführte, vie Menfchen zu ſich ladende Weisheit führt nämlich fort (B8. 11): 

Denn durch mich werden deiner Tage viel werden: 
Und mehr der Jahre deines Lebens. 


Wer gottweife, ift weltweife, und alfo auch für fich ſelbſt der Weſe (Vs. 12): 


Biſt du weife, fo biſt du dir weile: 
Bift du ein Spötter, ſo wirft du allein es büßen. 
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XIX. 
(Sprüche 14, 12: 13.) 


Hier hat Luther, eben wie Hieronymus (die Griechen geben veinen Unfinn): 
Es gefällt manchen ein Weg wohl: 
Über endlich bringt er ihn zum Tode. 
Nach dem Lachen kommt Trauer: 
Und nah der Freude kommt Leid. 
Die reformirten Veberjeger halten fih im 13. Vers an die gewöhnliche Bedeutung der 
Anfangspartifel (gam, auch, felbft), aber nur die englifhen faffen das fogenannte Fu- 
turum des Zeitworts als Gegenwart: woraus ihnen ganz richtig der Sinn hervorgeht: 
Selbft im Lachen ift das Herz traurig: 
Und nad der Freude kommt Leid. 
Die holländische und genfer Bibel dagegen haben das Futurum: 


Holländiſche Bibel. Genfer Bibel. 


Het hart zal ook in het lagchen smart M&me en riant le caur sera triste, et la 
hebben; en het laatste van die blijdschap joie finit par l’ennui. 
is droefheid. 


Wir halten jedoch Meyers, Stiers und Ewalds Auffaffung für die richtige, und 
überſetzen: 
Auch durchs Lachen mag ein Herz in Weh kommen: 
Und der Freude Ende ift Leid. 

Denn jo nur ift der Gedanke wirklich wahr, ohne daß man ein oft einfchiebt, wovon 
der Tert nichts weiß, und fo auch hängt der Vers mit dem vorhergehenden zufammen. 

Die ſchwerſte Brüfung ift die des Glücks; unmäßig gebrauchtes Glück und Wohl- 
fein, Macht und Gewalt, Geſundheit und Wohlftand, führen am leichteften zu Leid 
und Berderben. 
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IX. 
(Sprüde 20, 27.) 


Die Leuchte des Herrn ift des Menſchen Odem: 
Die gehet durch das ganze Herz. 
So gibt Luther den ſchönen Vers wieder, weldhen alle reformirten Bibeln richtig gefaftt, 
und den wir nad Stier (und im Wefentlichen mit Meyer) fo überfegen: 


Eine Leuchte des Ewigen iſt der Menfchen Seele: 
Durchforſchend alle inwendigen Kammern des Neibes. 


Die Seele des Menfhen, welde das Inwendige der Begierden des Innern durch— 
forscht, ift eine Leuchte des Ewigen, ein göttliche Licht, welches alle Tiefen ausjpähet. 
Mit andern Worten: ver gotterleuchtete Menſch, welcher fein eigenes Innere bei diefem 
Lichte erforfht, wird in alle Wahrheit geleitet. Er allein ift im Stande, den Täu— 
ſchungen der Selbftfuht und Sinnlichkeit zu wiberftehen, während die bloße Klugheit, 
die Weisheit des wohlverftandenen Eigennuges, den Menfchen dunkel läßt über bie 
Wege, welche er wandelt, und ftatt zur Selbfterfenntniß zu führen, ihn in ſchmählicher 
Unwiffenheit über fich ſelbſt hält. 
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XXI. 
(Sprüche 21, 12.) 


Der Gerechte hält ſich weislich gegen des Gottloſen Haus: 
Aber die Gottloſen denken nur Schaden zu thun. 
Dieſe Ueberſetzung Luthers iſt faſt ebenſo dunkel als die des Hieronymus, wel—⸗ 
cher gibt: 

Der Gerechte ſinnet über das Haus des Gottloſen: 

Damit er die Gottloſen abziehe vom Uebel. 

Bon dem Unſinne des griechiſchen Ueberſetzers ift gar nicht zu reden: denn dieſer war 
offenbar des Hebräifchen nicht mächtig, wie Das ganze Buch zeigt. 

Die drei reformirten Bibeln ſtimmen im Wefentlihen miteinander: fie find ver 
Wahrheit näher gefommen, aber auf halbem Wege ftehen geblieben, da fie die beiden 
Glieder nicht ftreng grammatifc verbunden haben. Die englifche: 

Der Gerechte betrachtet weife das Haus des Gottlofen: 
Aber Gott ftürzet die Gottlofen für ihre Gottlofigfeit. 
Die holländiſche und die genfer haben das erfte Glied ebenfo, das zweite aber anders: 
Wenn Gott die Öottlofen ins Verderben ftürzt. f 
Geiſtreich ift die Ueberfegung, welhe Meyer und nad ihm Stier geben: 
Der Gerechte nimmt wahr an des Gottlofen Haus: 
Daß Einer ift, der den Gottlofen ins Verderben ftürzt. 
Dody haben wol Ewald und Bertheau den richtigen Sinn getroffen, welchen der Urtert 
mit unnahahmlicher Kürze in zwei parallelen Gliedern (von vier und von drei Worten) 
gibt, und den wir fo nachbilden: 
Ein Gerechter achtet auf des Gottlofen Haus: 
Stürzt ins DVerderben die Gottlojen. 
„Ein Gerechter“, nämlich Gott, wie bei Hiob 34, 17, „Ein Gerechter, Starker“, wie 
wir fagen: „Im Himmel lebt Einer, der gerecht iſt“, und Aehnliches, Der klare Sinn 
ift: es waltet Gott, der Rächer alles Unrechts, welcher den Frevler durch fein eigenes 
Werk zu Grunde gehen läßt. An viefen Gedanken: die ewige fittlihe Weltorbnung 
ftürzt den Frevler, welchen fo viele Stellen des Alten Bundes ausdrüden (wie Pf. 73, 
18), ſchließt fi denn auch ganz natürlich der folgende Vers (13) an: 


Wer fein Ohr verftopft vor dem Schreien des Armen: 
Der wird auch rufen und nicht erhöret werden. 
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XXII. 
(Sprüde 22, 10.) 


Die Worte lauten, treu überfegt nad) den hebräiſchen Texte, alfo: 


Damit deine Zuperficht fei auf den Ewigen: 
Unterweife ich dich heute, ja Dich). 


Diefes ift der Abſchluß der mit dem 17. Berfe beginnenden Einleitung zu der herr— 
fihen Spruchſammlung „Worte der Weiſen“, welde fih von hier bis zum 24. Kapitel 
fortſetzt. Diefe Worte der Weifen find an einen beftimmten Jüngling gerichtet, welden 
der Weife Sohn nennt. Der Anfang ver Einleitung lautet alfo (Vs. 17. 18): 


Neige dein Ohr und höre die Worte ver Weijen: 
Und nimm zu Herzen meine Lehre. 

Denn lieblich ifts, wenn du fie bewahreft in deinem Innern: 
Wenn fie allzumal bereit find auf deinen Lippen. 

Damit deine Zuverficht u. |. w. 


Luther verftand diefen Zufammenhang nicht und folgte dem Hieronymus, indem er 
das erfte Glied des 19. Berfes zum Vorhergehenden zog, und aus dem zweiten allein 
einen eigenen Spruch bildet, wonach die Stelle fo lautet: 

Neige deine Ohren und höre die Worte der Weifen: 

Und nimm zu Herzen meine Lehre: 

Denn e8 wird dir fanft thun, wo du fie wirft bei dir behalten, 
Und werden mit einander durch deinen Mund wohl gevathen, 
daß deine Hoffnung fei auf den Herrn. 

Ich muß dich folches täglich erinnern, dir zu gut. 


Die drei veformirten Weberfesungen haben den 19. Vers wieder zufammengefügt, 
aber er ift ihnen doch nicht durchſichtig gerathen. Die englifche hat: 
Daß deine Zunerficht jet auf den Herrn: 
Habe ih dir heut befannt gemacht, ja dir. 
Wozu die Bagſterſche Ausgabe die nicht jehr glüdlihe Randgloſſe gibt: 
„Oder: vertraue auh Du”, 
Die holländiſche hat ſich ohme weiteres durch eine fehr kühne Ausfüllung geholfen, in- 
dent fie überſetzt: 
Auf daß euer Vertrauen fer auf den Herrn, 
Mache ich fie dir heute befannt: 
auh du made fie befannt. 
Die genfer allein hat den Sinn richtig wiedergegeben: um feiner Zweibentigfeit oder 
Dunkelheit Raum zu laffen, hat fie, dem Geifte ihrer Sprache gemäß, die Folge ber 
beiden Glieder nur umgekehrt. 
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Meyer und Stier haben aud an diefer Stelle der Iutheriihen Auffafjung zu viel 
nachgegeben. Bei Stier lautet der Tert von 18 und 19 fo: 
Denn es wird dir ſanft thun, wo du fie wirft bei dir behalten: 
Und werben mit einander auf deinen Xippen bereit ſein. 
Daß deine Zuverficht ſei auf ven Herrn. 
Heute unterweife ih dich, eben dich. 


Auch Hier haben wir wieder ein Beifpiel, daf einzelnes Flicken nichts Hilft, fondern nur 
grundfätliche8 Verbeſſern der Ueberfegung nad dem jegt fo viel leichter verftännlichen 
und zugänglichen Grundterte. 

Es folgt aber auch für die andern Altern Meberfegungen aus diefer Stelle, daß es 
nicht genug ift, einzelne Verſe zu überfegen. Der vorliegende Abſchnitt, ſei er num 
größer oder kleiner, muß als ein Ganzes betrachtet, erforſcht, verftanden, überfegt 
werden. Nur wenn das Ganze ald eine Einheit Kar geworden, gewinnt das Einzelne 
volles Verſtändniß und die Ueberfegung Sicherheit. 


Bunfen, Bibelüderfekung. m 
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XXI. XXIV. 
(Sprüde 30,1—6. 31, Ueberſchrift.) 


Wir fhließen die Auswahl aus dem Alten Bunde mit zwei fheinbar unverftänd- 
chen und auf die verſchiedenſte und ſeltſamſte Weife überfegten Stellen der Sprüde. 

Es iſt fhon in den Andeutungen über die Zufammenfesung des goldenen Buchs 
der Sprüche bemerkt, daß die beiden Schlußfapitel eigenthümlihe Sammlungen enthalten. 

Die Ueberfchriften lauten bei Luther und in allen fpätern gemeindlichen Bibeln 
folgendermaßen : 

Kap. 30. Dies find die Worte Agurs, des Sohnes Safe: 


Lehre und Rede des Mannes Leithiel, Leithiel und Uchal. 
Kap. 31. Dies find die Worte des Königs Lemuel, die Lehre, die ihn feine Mutter lehrte. 


Der Merandriner hat, mit gewohnter Willfür, aber doch wol nah einem anders ab- 
getheilten Texte überfegend, für 30, 1: 
Peine Neden, o Sohn, fürchte: 
Nimm fie auf und thue Buße. 
Alſo jpriht der Mann, denen, die Gott vertrauen: 
Und ich höre auf (wergehe). 
Hieronymus Ueberfegung der Ueberfchrift von Kap. 30 ift nicht weniger wunderlich: 


Worte des Verfammelnden (Sammlers?), des Sohnes des fih Erbrechenden: 
Weiffagung, welche ausſprach der Mann, mit welchem Gott ift, 
und welcher getröftet von Gott, der bei ihm ift, alfo jagt. 


Bir wollen verfuhen durch PVergleihung beider Ueberſchriften Licht zu gewinnen. 
Bir beginnen mit dem Schlußfapitel (31). Die Sprüche diefes Kapitels zeigen uns 
die ernfte Ermahnung einer Mutter „an den Sohn ihres Leibes” Die Dichterin 
dieſer Sprüche ift alfo die Mutter des Königs: fie können dabei doch recht gut Des 
Königs Sprüche heißen, als von ihm gebrauchte Lieblingsſprüche. Man braudt alfo 
deswegen den Text nicht zu verändern: wie etwa durch Annahme eines wor Lemuel 
ausgefallenen L, im Sinne von für oder durch Lemuel. Noch weniger fann man 
einen König Muel annehmen, welher Name im Hebräiſchen ohne alle mögliche Ab— 
leitung it, während Lemuel (oder Lemoel, Vs. 4) nad) Haugs Vorſchlag aus dem 
Arabiſchen erklärt werden fann als der Vertraute Gottes (von lamma, einem nahe 
ſein). Er nun fol heißen „der König”, allein wider die Grammatik, denn der 
Artikel fehlt. Man muß aljo fragen: wie heißt das Land oder Gebiet, über 
welches der König herrfhte? Daß Lemuel ein Name Salomos ſei, ift ein aus 
der Luft gegriffener Einfall Solder, welche auf die eigenen Angaben des Buchs 
über die verfchiedenen Sammlungen nicht den geringften Werth Iegen, ſondern allent- 
halben Salomo finden wollen, aud) wo, wie bier, der Zert jelbft ihn ausſchließt, 
ebenfo wol als die Ueberſchrift. Schon Kap. 22 begannen die „Worte ber Weiten‘; 
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hiev haben wir num aud den Namen eines der Weifen. Die Ueberfchrift des 
Schlußkapitels wird uns auch hier am leichteften auf den richtigen Weg führen. Auf 
das Wort „Königs folgt „Maffa”: die natürlichfte Annahme ift offenbar, daß 
dieſes Maffa das Gebiet des ismaelitifhen Stammes bezeichne, welder Gen. 25, 14, 
1 Ehron. 1, 30 in folgender Reihe genannt wird: Misma, Duma, Mafia; Hadad, 
Thema. Nun liegt das ihm vworanfiehende, alfo doc als angrenzend zu denkende 
Dun, nad) Se. 21, 11, entweber im Gebirge Seir, oder hinter demſelben. Denn 
es fommt die fragende Stimme Dumas an den in Yerufalen wohnenden Seher „vom 
Gebirge Seir“ her. Das einzige mit Sicherheit und befannte Duma des peträifchen 
Arabiens aber ift das won Ptolemäus aufgeführte, jest Duma el Dſchandel (oder Diof) 
genannte, und dieſes liegt non Jeruſalem aus gerade hinter jenem Gebirge. Die An- 
nahme eines andern Duma im peträifchen Arabien, welche Hisig geglaubt hat aus dem 
arabiihen Geographen Jakut zu beweiien, wird durch deffen, uns burd die Güte des 
Herrn Dr, Sprenger vorliegenden Text feineswegs gerechtfertigt. Ic bemerfe noch, 
daß nad Wallin (J. of R. Geograph. Soc., XXIV, 141) die Stämme am Seir und 
bis Duma fyrifhen Charakter zeigen. Wohl aber ift es eine feine Bemerkung Hitzigs, 
daß eine Erzählung der Chronif (I, 4, 41—43) für die Erklärung der Ueberjchrift des 
Schlußfapitels heranzuziehen fei. Nach jener Stelle festen fih zu Hiskias Zeiten 
500 Simesniten im Gebirge Seir feft, nachdem fie die dort wohnenden Amalegiter er- 
ihlagen hatten. Dieſes jo allgemein bezeichnete Gebiet nun kann fehr wohl Maffa fein‘ 
denn zwiſchen Seir und Duma liegt nichts als Wüſte, obwol die Entfernung S—9 
Tagereifen beträgt. Lemuel Melek-Massa ift alfo: Lemuel, König von Mafia: offenbar 
war er ein Anbeter des Ewigen, und das erflärt ſich vollfommen aus dem, Ereigniffe, 
welches die Chronif anführt. Wie lahm das Wort Mafja im Sinne von „Ausſpruch“ 
bier fein würde, nachdem ſchon vorhergegangen „Worte”, d. h. „Sprüche“, Teuchtet 
von jelbft ein. Der Zufab wäre aber hier um fo unpaffender, da weder von einem 
Gottesſpruch noch überhaupt von Einem zufammenhängenden Sprudhe die Rebe ift, 
jondern von einer Reihe Sitten- und Lehrſprüche, welche fonft nie „Maſſa“ heißen. 

Bliden wir vor bier auf die Ueberſchrift des 30. Kapitels zurüd: fo finden wir 
hinter Safe daſſelbe Wort Mafia. Dieſem Namen fehlt nun, nad der gewöhnlichen 
Auslegung des folgenden Wortes („Ausſpruch“), jede Erklärung: und wir erwarten 
doch etwas von dem Unbekannten zu hören. Hisig will mit veränderter Wortabthei- 
lung, und doch fehr gezwungen erfläven: „Worte des Agur, Sohnes der deren Ge- 
horſam Maſſa iſt“ ftatt: „Sohnes der Königin von Maſſa“. Darin und in allen 
daran gefnüpften weitern Bermuthungen fünnen wir dem jcharffinnigen Manne nicht 
folgen. Es wird vielmehr Alles Ear, wenn wir das Wort „hammassa”, nehmen als 
„hammassai”, „des Mannes von Mafia”. Sp wird Gen. 15, 2 Dammefeg von 
Örammatifern und Auslegern (Ewald ausgenommen) gefaßt, als wäre e8 Dammafgi, 
der Damasker. Wir nehmen ohne Bedenken an, daß hier das (doch nicht Hörbare) i am 
Ende ausgefallen ift. Denn der Sinn fordert durchaus diefe Bedeutung. Sp werden 
wir alfo erhalten: 

Worte Agurs des Sohnes Jakes, des Mannes von Maffa. 

Wir Haben folglih nur voranszufegen, daß die Simeoniten von Seir, in Maſſa, 
damals auch außer der Königin, Lemuels Mutter, der Dichterin der Sprüche des Schluß— 
kapitels, noch andere rechtgläubige Dichter beſaßen, welche jüdiſche oder arabiſche Sprud- 
weisheit übten. Jene Königsmutter war alsdann wahrſcheinlich noch in Judäa ge 
boren, vor der Auswanderung der Simeoniten nad) Arabien unter Hiskia; es ift we— 
nigftens eine natürlihe, obwol feineswegs nothwendige Annahme, Daß auch die Sprüche 
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der beiden Schlußkapitel zu denen auf Hiskias Anordnung geſammelten gehören. Jeden— 
falls iſt durchaus kein Grund vorhanden, in der Ueberſchrift des 30. Kapitels die 
Königsmutter des 31. zu ſuchen: noch auch an ganz ſpäte Zeiten zu denken. 

Hinſichtlich des jetzt folgenden erſten Verſes dieſes 30. Kapitels, mit den ſeltſamen 
Namen, ſo kann ſicherlich nichts ungeſchickter, ja ſinnloſer ſein als der gewöhnliche Text. 
Nachdem der Verfaſſer bereits genau bezeichnet iſt, ſoll geſagt ſein, er ſei Leithiel, und 
dann endlich, er ſei Leithiel und Uchal! So, wenn man die Worte abtheilt, wie die 
Maſorethen es gethan. Zerlegt man dagegen mit Coccejus, Michaelis, Hitzig und 
Bertheau das Wort Leithiel in Leithi-El, ſo gewinnt man den ſehr einfachen Satz: 
Ich mühte mich ab um Gott, und ich ſchwand dahin. 

Aber wir können jenen Gelehrten darin nicht beiſtimmen, daß ſie das erſte Leithiel 
nicht als ſymboliſchen Namen faſſen. Denn, wie wir bereits oben zu 2 Sam. 23 (dem 
Davidſpruch) bemerkt, die Worte „Spruh des Mannes‘, welche unmittelbar vorher 
gehen, find eine feierlihe Formel, auf welche aber der Name, die Bezeichnung des 
Mannes, folgen muß. Was nun das Wort 'kl betrifft; fo überfegt es Michaelis mit 
gewöhnlicher Plattheit bei allem Philofophifchen: 

Und ic) habe die Unterfuhung aufgegeben. 


Unfere Erklärung und Ableitung von kalah (dahingefhwunden fein) ift duch 
Spr.5, 115 Hiob 11, 20; Deut. 9, 15 gefihert, und der Herleitung Hitzigs von 
kalal, arab. ftumpf fein, vorzuziehen. Wir ſprechen alfo aus: Ekel. So erhalten 
wir für unfern Tert, ohne alle Aenderung, folgendes finnreiche Ganze: 


Kap. 30, 1—6. 
Worte Agurs des Sohnes Jakeh, des Mannes von Maſſa. 


1. Sprud des Mannes „IG-mühte- mih=ab- un Gott‘. 
Ih mühte mid) ab um Gott: 
Und id fhwand dahin. 
2. Denn dümmer war ih als ein Menſch: 
Und hatte Menfcheneinfiht: nicht. 
3. Noch hatte ih Weisheit gelernt: 
Des Heiligen Erfenntniß verftand ich nicht. 
4. IH fragte: „Wer flieg zum Simmel auf und herab ? 
wer fammelte den Wind in feinen Fäuſten? 
wer band die Waffer in ein Gewand ? 
wer fette feft alle Marken ver Erbe? 
Wie heißt er? und wie heißt fein Sohn? 
denn du weißt es.“ 
5. Alle Rede Gottes ift durchläutert: 
Er ift ein Schild denen, die Zuflucht ſuchen bei Ihm. 
6. Thue nichts zu feinen Worten hinzu: 
Daß er dich nit ftrafe-und du werbeft lügenhaft erfunden. 


Alfo endigt der erfte Spruch des Mannes von Maſſa. Was ift einfacher und 
biblifher? Der Weife bewährt feine Weisheit dadurch, daß er zuerft die Thorheit 
befennt, in welche er gerathen, und dann die Wahrheit ausſpricht, zu welder er 
gelangt if. Der Menſch kommt durch die Specnlation, duch das Abmühen des Ber- 
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ftandes nach der Erfenntniß des Urſprungs der Dinge nicht zum Ziel, zum Berftändnifje 
feiner Beftimmung. Vielmehr fett er fi) der Gefahr aus, in Blödſinn und in Wider- 
ſpruch mit Gottes Wort zu gerathen. An diefes Wort, alfo an Geſetz und Weif- 
fagung (ef. 8, 20), halte did, und vertraue Gott und feiner ewigen Wahrheit und 
Gerechtigkeit. 

Damit ift nicht das fpeculative Nachdenken an fi) verworfen, fondern nur das 
einfeitige Streben, durch Speculation, ohne fittlichen Lebensernft und Beachtung des 
Wortes Gottes, zur Erfenntniß der göttlichen und menfhlihen Dinge zu gelangen, 
Der befte Beweis dafür ift, daß Johannes, nad) Erzählung des Geſprächs Jeſu mit 
Nicodemus, jagt (3, 13): „Niemand fähret gen Himmel, denn der vom Himmel her- 
nieder gekommen tft, nämlich des Menjchen Sohn, der in Himmel iſt.“ Wir haben 
in biefen Worten unverfennbar eine Antwort auf die hier geftellte Frage, ald wenn 
es hieße: die im Spruche Leithiels geftellte Trage war allerdings vor der Menfch- 
werbung des ewigen Wortes in Jeſu nicht zu beantworten. Jetzt aber kann fie be- 
antwortet werden, und Jeſus jelbft hat fie beantwortet (Yoh. 6, 62 fg.), wie wein er 
den durch feine Worte in Kapernaum vom Effen feines Fleifhes und Trinken feines 
Blutes geärgerten Jüngern zurief: „Wie wenn ihr denn jehen werdet des Menfchen 
Sohn auffahren, dahin, wo er zuvor war? Der Geift iſts, der da lebendig macht.“ 
Diefes ift auch die einfachfte Wiverlegung Derjenigen, welche Leithield Frage nur als 
Beifpiel des Blödſinns anjehen wollen, in welchen ein fpeculirender Menſch ver- 
fallen könne. 





Zweite Abtheilung. 
Sechs Stellen des Nenen Bundes. 


ME 
(Joh. 1, 1ı—a und Rob. 1,9.) 


Mir beginnen diefe Auswahl mit zwei johanmeifhen Hauptftellen: ven Eingange Des 
Sohannes- Evangeliums und ver berühmten Stelle Joh. 5, 7—9 von den angeblichen 
drei Zeugen im Himmel. Jenen Eingang ftellen wir an die Spitze, weil ev uns ven 
geiftigen Sinn ver erften Worte der Genefis gibt, und alfo dieſen gegenüberfteht, wie 
ein neuer Schöpferifher Anfang. Im johanneifhen Eingange ijt nun, unferer Ueber- 
zeugung nad), die Abtheilung und Ueberfeßung eines wichtigen Satzes von fehr zweifel- 
hafter Nichtigkeit oder vielmehr entſchieden faljh. Dem Eingange des Evangeliums 
ſchließt ſich die Stelle aus dem erflen Sendfchreiben des Apoftels eng an, nad der 
Anſchauung, von welcher das Evangelium ausgeht, insbefondere, wenn man Diejes 
genau überſetzt. 

Es ift, ſeitdem Lachmann es ausgejprohen und nachgewieſen, von feinen Kritiker 
beſtritten, daß die ganze Chriſtenheit bis in die zweite Hälfte des 4. Jahrhunderts 
nen dritten Vers fo las, daß er ſchloß mit ven Worten: „und ohne daſſelbe ward nichts“. 
Hier war die Abtheilung, mag fie nun durd einen Punft oder durch einen Abſatz be- 
zeichnet gewefen fein. Es wird noch ausdrücklich berichtet, daß erjt nachdem gegen 
Mitte des 4. Iahrhunderts die Anhänger des Biſchofs Macedonius von Konftan- 
tinopel jene Abtheilung misbraudt hatten, um zu beweifen, daß der Heilige Geiſt ein 
Geſchöpf fei, Chryſoſtomus und die Spätern eine neue Abtheilung zuliegen, welche jener 
Behauptung die Spite abbrechen follte. Alles ift durch Das ewige Wort erft geworben, 
was nämlich geworden ift: alfo gerade in Gegenfatse des Geijtes Gottes, welcher ja 
nicht zu dem Gewordenen gehört. Daß man damals vergleichen kleine Kunftgriffe ge- 
brauchte, um Ketzer loszuwerden, und nod) dazu ohne zu fragen, ob man dadurch dem 
Apoftel nicht Unfinn aufbürde, iſt leicht erflärlih; aber daß die Theologen weder 
Erasmus Stimme gehört, welher die Wahrheit ans Tageslicht brachte, noch jest auch 
Lachmanns, der fie als das Ueberlieferte geltend gemacht, das erflärt fi) eben nur 
aus traurigen Thatjachen, die wir im erften Abfchnitte angedeutet haben. 

Leider hat Lachmann fi auf die Macht der philologiihen Schule feiner Zeit verlaffen, 
und den von ihm wieberhergeftellten Text nicht jelbft ausgelegt. Leider auch war der 
erfte Berfudy einer Auslegung des überlieferten Textes, der von 3. Ch. Hofmann in Er- 
langen, allerdings wenig geeignet dem vergefjenen Gedankengange des echten Textes 
Gunſt bei den Theologen zu verfhaffen: die deutfhen Philologen von Fach nehmen 
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aber, wie befannt, von dergleichen ſchon lange feine Kenntniß, jeit Schleiermacher und 

Lachmann todt find. Es geht ja nur die Theologen an und höchſtens die chriftliche 

Gemeinde, welcher fie angehören! Jener erlangiſche Theolog nun faßt den Satz fo auf: 
Mas geworden ift, (ift) in ihm (geworden): (das Wort) ift Leben u. ſ. w. 


Das eingefchaltete ift geworden fol für ift ftehen. Luthardt nun bemerkt zwar ganz 
richtig, man fünne nicht fagen, etwas beftehe, nachdem es geworden, aljo im Gegen— 
jate vom Gewordenſein. Darauf hit verwirft er die überlieferte Yesart. Tiſchendorf 
endlich gibt, aud in der neueſten Auflage, die überlieferungswidrige Abtheilung im 
Texte: ja ſelbſt ver ehemalige Mitarbeiter Lachmanns, der nicht dadurch allein, in feiner 
voriges Jahr erfchienenen Handausgabe des Neuen Bundes, den Pfad des Meifters 
und die Grundlage feines eigenen Syſtems verlaffen, hat in dieſer etwas übereilten 
Ausgabe fogar die wichtige Thatſache der alten Abtheilung gänzlih mit Stillſchweigen 
übergangen. Wie jhwierig auch jenen Männern die Auslegung der überlieferten Sag- 
verbindung fcheine, ift denn die überlieferungswiorige Lesart je philologiſch erklärt? 
Un die unerträgfiche Lahmheit zu befeitigen, welche in dem Ausdrucke Tiegt: 
Und ohne dafſelbe ift nichts geworden, Das geworden tft, 


hat man den Gedanken hineingetragen, der Apoftel habe dadurch andeuten wollen, daß 
auch der Urftoff, die Materie, nicht ohne ihn geworben fei. Das überbietet nody die 
unapoftolifhe, ja unbibliihe, Annahme des ausgehenden A. Jahrhunderts, es habe da— 
durch der Heilige Geift ausgefchloffen werden follen, weil diefer überhaupt nicht gewor- 
den. Will man die Wahrheit jagen, jo wird man geftehen müfjen, daß beides weder 
Theologie noch Philoſophie ift, fondern ungeſchichtliche Scholaftif. Wohl aber kann 
jene Lahmheit hier fogar an das Lächerliche und Blödſinnige zu ftreifen feinen. Wein 
die herangezogenen Worte irgendetwas bedeuten follen, kann der Sinn nur der fein, 
daß von den ind Werden gerufenen Dingen einige nicht dazu gelangten, fondern in 
dem Schöpfungswerfe verunglüdten: was doch Niemand dem Evangelium wird aufbür- 
den wollen. 

Aber jene Erklärung jcheitert von vornherein an einen unüberwindlihen Schwie— 
tigkeit. Das num folgende Glied: 


in ihm war (ift) Leben, und das Leben war das Licht der Menjchen 


hat fein Subject. Das Wort „Leben“ ohne Artifel kann nur Prädicat fen: es hilft 
nichts dagegen aus Winer anführen, abftracte Wörter werden oft ohne Artifel gebraucht: 
als Subject ift Diefes ja unmöglich! Wir müſſen alfo mit Buttmann (dem Vater) fragen: 
Was ift es denn, was das Leben war im Worte? Der nicht verrenfte Text der Ueber- 
bieferung hat eine Antwort darauf, und zwar die einzig mögliche: „das was geworben 
iſt“, alfo das Gewordene, jedes einzelne Ding. Bei der ſpätern Abtheilung aber muß 
man, um ein Subject wieder zu gewinnen, zu einer von zwei gleich verwerflichen Aus— 
legungen feine Zufludt nehmen. Man wird entweder jagen müfjen: 

in ihm (dem Worte) war Das Leben 

(nämlih das Leben Deffen, was gemorden war). 

Allein dann müßte eben nach allen Kegeln der Artifel ftehen; denn das ewige Wort 
allein ift das Leben der Schöpfung, wie Jeſus felbft bei demfelben Johannes fagt 
(14, 6): 

IH bin der Weg, die Wahrheit und das Leben. 
Oder man müßte den Apoftel jagen Lafjen: 

in ihm (dem Worte) war Leben, und das (diefes) Leben war das Licht der Menſchen. 
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Das heift, man müßte dem Apoftel den unerträglichen Gemeinplag aufbürden, das Wort 
fei nicht todt. Denn das ift der logiſche Gegenfat von dem Sate, das Wort habe 
Zeben in fih. Der Gedanke des Apoftels, aufs würdigte gefaßt und möglichſt ſcharf 
ausgedrückt, wäre alddann diefer: Das göttliche Prineip alles Lebens und aller Ent- 
widelung hatte in fid Leben, wie alle gewordenen Dinge, und diefes Reben war das 
Licht der Menjchen. 

Auch jener Iharffinnige neuefte deutſche Ausleger des Evangeliums, Luthardt, fcheint 
nicht im Stande gemwefen zu fein, dieſem Zwiefalle zu entgehen. Er begnügt ſich zu 
fagen: mit Vers 4 beginne das Zweite, was der Evangelift ausſprechen wollte: die 
Dffenbarung Deffen, der Gott bei Gott war. Nämlih er leugnet, daß in dem 
Eingange überhaupt eine Logoslehre enthalten fei: der Ausdrud Logos beveutet ihm 
Wort Gottes, die Verfündigung des Heilsrathichluffes Gottes. Chriftus ift das Sub— 
ject von Anfang bis zu Ende. Daß ver Kettengang früherer Verſe, deſſen Fortſetzung 
Erasmus [harffinnig in der überlieferten Abtheilung gejehen und empfohlen hatte, 
durch jene Neuerung verloren gehe, bemerkt Luthardt felbft. Welche beftimmtere Aus— 
legung er nun für jene Worte annimmt, fagt er nicht, wie denn überhaupt der Man- 
gel einer ftreng philologifhen Methode fih in jenem Werke durchweg fühlbar macht. 
Lücke, welcher die Neuerung (und feine eigene frühere Auffaffung) zu vertheibigen fucht, 
gibt die Hryfoftomifhe Auslegung: „Alles Leben in dev Welt hat feinen Grund und 
Duell in dem weltihaffenden, göttlichen Logos.” Dieſes ift audy nad uns der einzig 
möglide Sinn: allein wie erhalten wir ihn bei jener Neuerung? Lutharbt allerdings 
meint, die alte Abtheilung nöthige zu der unerträglihen Annahme, daß dem Geſchaf— 
fenen und nicht Chriſtus Leben beigelegt werde, worunter er (was ihm Fein griechiſcher 
Srammatifer zugeben wird) das Leben, Das Princip des Lebens, verfteht. Jener Sinn 
ift richtig, aber er Fann mit rechten Dingen nur aus der alten Leſung gewonnen werden. 
Nicht befier ift e8 de Wette gegangen, welcher ebenfalls von der gewöhnlichen Lesart 
nicht Iaffen mag, und die alte überlieferte früher nicht der Beachtung werth gehalten 
hatte. Er behauptet mit Recht: das Leben bedeute nichts weniger als die ſchöpferiſche 
Lebenskraft; allein dafür, daß „in ihm war Leben“ fo viel beveute als „in ihm 
war das Leben“, bleibt er den Beweis ſchuldig. Es Hilft ihm wahrlih nichts 
Joh. 5, 26 anzuführen: 

denn wie der Vater Leben hat in fich felbft, aljo hat er au dem Sohne gegeben Leben 
in fi ſelbſt zu haben. 
Denn Leben ift hier nicht Subject, fondern nur ‚Ergänzung des Zeitwortd. Das 
Subject muß aber den Artikel haben, und jo Hat ihn auch daſſelbe Wort wirklich bei 
unferm Apoftel in der überhaupt hierher gehörigen Stelle, 1 $oh. 5, 11.12, mit be- 
fonderer Berftärfung: 
Und das ift das Zeugniß, daß Gott uns ewiges Leben gegeben, und diejes Leben ift 
in feinem Sohne: wer den Sohn bat, der hat das Xeben: mer den Sohn Gottes nicht 
bat, der hat das Leben nicht. 
Alfo, der Sinn, welden Chryfoftomus und faft alle fpätern Väter unferm Sate bei- 
legen, ift der richtige, aber er liegt nicht im Texte, nad) der von ihnen, aus theolo- 
gifchen, d. h. Iholaftifhen, Gründen angenommenen Berrenfung. 

Dagegen ergibt er fih ohne Schwierigkeit aus der überlieferten Abtheilung, nad) 
der Grammatik, und nad dem oben vorgelegten Sprahgebraude des Apoftel8 hin— 
fihtlih des Sinnes von Leben. 

Tahmann hat in beiden Ausgaben Hinter das Subject „was geworben ift” ein 
Komma nur deshalb gefest, damit Niemand in Verfuhung komme (wie er felbft dem 
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Berfafjer 1841 fagte), die nun folgenden Worte „in ihm” damit in unmittelbare Ber 
bindung zu ſetzen, während fie doch” offenbar zu dem Zeitworte „war“ (oder „ift“) 
gehören. Vielleicht wird es gerathener fein das Komma zu ftreihen, um nit Sub— 
ject von Prädicat und Copula zu trennen. 

Diefe allein mögliche Verbindung follte nun feinen Sinn geben? Man frage fid 
doch nur: Was blieb dem Apoftel übrig zu fagen? Er hatte zuerft das Wort (Die 
göttliche, wollende Vernunft) als Gott jelbft, als Eins mit Gottes Wefen dargeftellt 
(88.1.2). Dann hatte er weiter gejagt, die Schöpfung fei fein Werk, alles Erſchei⸗ 
nende fei durch ihn ins Dafein gerufen: die Welt fei nicht aus fich felbft hervorgegangen 
(Vs. 3). Der Fortſchritt des Gedankens ift unverkennbar. Wie die beiden erften Verfe 
Gott in feinem ewigen, unbedingten Sein darftellen, mit der Unterfchiedenheit des be- 
wußten Willens, als des Wortes, fo betrachtet ihn der dritte Vers als den Schöpfer. 
Er ftelt den in Gott immer und anfangsloe thätigen Willen als auf das Endliche 
hingewendet bar, oder, wie wir aud fagen, auf das Werden. Nun aber blieb ihm 
doch offenbar übrig zu jagen, wie fid) jene ewige göttliche Kraft in der einmal geſchaf— 
fenen und nun beftehenden Belt bewähre und bezeuge. Diejes iſt ja doch das Ziel 
des ganzen Gedankenganges: das fortdauernde göttlihe Walten in der Wirklichkeit fol 
nachgewieſen werden und dadurch die Nothwendigfeit des Glaubens an Denjenigen, in 
welchem der Logos Fleiſch und Blut geworden. 

Hierüber nun fagt der unverſtümmelte vierte Vers wörtlid) aus: 


Das Gewordene war (it) im Worte Leben: und das Leben war das Licht der Menſchen: 


d. h. die Dinge hatten (haben) im ewigen Worte das Princip ihres eigenen Lebens, 
und dieſes PVrincip des natürlichen Lebens war (urſprünglich) zugleih das Prineip aller 
Erfenntniß (des Önten wie des Wahren) im Menden. In fürzerer Schulfaffung: 
das göttliche Wort ift das Princip des natürlichen und des fittlih=intellectuellen Lebens. 
Wie alles Sein der Dinge fortvauernd in Ihm, dem göttlichen Worte, fein Wefen Hat, 
io alle Erkenntniß der Menſchen. Göttliches Leben beherrſcht die ganze Schöpfung. 
Damit ift der Uebergang gewonnen zu der gefhichtlichen Betrachtung. Das intellectuelfe 
und fittliche Leben der Menjchen ward verfinftert dDurh die Sünde, nämlich durch die 
Selbftfugt: die Menſchen erkannten deshalb nicht die in Jeſu erfchienene unmittelbar 
von Gott kommende und doch rem menfhlihe Erleuchtung. Diefe Erleuchtung ift 
nämlich feine äußerliche, nur als etwas Gefchichtlihes von uns aufzunehmende: ber 
Geift des Menfhen vernimmt in fi Gottes Stimme, wenn er nur nicht der Selbft- 
ſucht fröhnen will, fondern vielmehr auf Den fieht, in welchem das göttliche Leben 
aufopfernvder Liebe Fleiſch und Blut gewonnen hat, d. h. perfünli geworden: ift. 
Wir werden venfelben Apoftel denfelben Gedanken von diefer praftiihen Seite in einer 
noch ärger mishandelten Stelle aussprechen hören, welde wir ſogleich betrachten wollen. 
Der Menſch hat das Zeugniß Gottes in fih, wenn er nur an die Wahrheit der Er- 
ſcheinung dieſes Gottesgeiftes in Chriftus glaubt, alfo Denen, melde als Zeugen ihm 
davon verkündigen, fo weit Glauben ſchenkt, daß er fein Xeben nad den Lehren Jeſu 
einriätet und in feiner Erſcheinung Troft und Frieden ſucht. Chriftus hat den gött- 
lichen Anſtoß gegeben, daß die Menſchen wieder zum Bewußtfein ihres göttlichen Berufs 
gelangten (38. 12. 13. 16— 18), Finder Gottes werben fonnten. 
Nun ſchließt fih in dem ganzen Eingange Alles aufs erfreuligfte aneinander. 
1. Das fhöpferiishe Wort war bei Gott, war Gott, in feinem ewigen We— 
fen (1. 2). 
2. Das Wort war die Schöpfungsthat: Alles ward durch daflelbe (3). 
' 
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3. Das Wort war und tft fortdauernd die fhöpferifhe Kraft in den Dingen, und 
follte jo fein in des Menſchen Geift, als geijtiges Licht (A. 5). 

4. Damals, als diefes Licht im Begriff war, dur Jeſus in die Welt einzutreten, 
rief Yohannes der Täufer zur Buße auf, und zeugte von Jeſus, als dem 
Erlöfer (6 —9). 

5. Das Wort als Leben ver Schöpfung und als Licht ver Menſchen erſchien leib- 
baftig, ward perfünlid, im Menfhen Jeſus von Nazareth, und wir find 
feine Zeugen, wie Johannes der Täufer zuerft von ihm zeugte (LO—18). 


Der vorleste Gedanke iſt befanntlic fehr verdunfelt durch die faliche Ueberſetzung 
von Ds. 9 in allen Fichlichen Bibeln von Hieronymus an. Alle diefe haben: 

Das war das wahrhaftige Licht, welches alle Menſchen erleuchtet, die in die Melt kommen, 
während der Tert grammatiſch nur fagen kann: 

Das wahrhaftige Licht, welches alle Menſchen erleuchtet, fam damals eben 

in die Welt. 
Mit viefen Berichtigungen der kirchlichen Ueberjegungen hat man den erſten Schritt 
gethan: es bleibt nun übrig, den zweiten zu thun, und den rein biblifhen Ausgangs- 
punkt zu finden für den Sinn, welden dev Evangelift mit dem Ausdrucke Logos ver- 
bimden hat. Davon werden wir das Nöthige am Schluſſe der Berichtigungen aus 
ven johanneifhen Texten vortragen. Hier wird es genügen, die einleitenden Verſe des 
Sendſchreibens des Evangeliften in einer verftändlichen Abtheilung hinzuftellen, als des 
Verfaſſers eigene Betätigung unferer Auffafjung. 

Der leitende Hauptfag, mit Auslafiung der Einfhaltung (Vs. 2), lautet jo: 

Das da von Anfang war, das wir gehört haben, das wir gejehen mit un— 

ſern Augen, das wir beſchauet und unſere Hände betaftet haben, vom Worte 

des Lebens — was wir gejehen und gehört haben, das verfünbigen wir euch. 
Diefe Zufammenftellung von Neutrum und Masculinum ift vollkommen unverftändlic, 
wenn man an die apokryphiſch-philoniſche Hypoſtaſe oder Perſönlichkeit denkt, ftatt zu 
ſagen, daß in dem Weſen des Ewigen der Wille und das Sein unterſchieden werden, 
was dann mit der Einheit des Denkens und Seins, als Bewußtſein, zuſammenfäbllt. 
Nicht das Sein, fondern der Ihöpferifhe Wille ift nach dem Evangeliften Menfch ge- 
worden, und die Theologen würden wohlgethan und der Chriftenheit viel Aergerniß 
und Blutvergiefen und Sünde aller Art erfpart haben, hätten fie ſich ſtreng an dieſes 
Wort gehalten. Aber daß der göttliche, vernünftige Wille in Jeſu Fleiſch und Blut, 
volle bewußte Menfchheit geworben, dies jagt Johannes aud in der Barenthefe jenes 
Eingangsjages des Sendfchreibens, anfnüpfenn an „vom Worte des Lebens“, ebenfo 
unmisverftändlich : 

und das Leben ift erfchienen, und wir haben gejehen, und wir zeugen und 

verfündigen euch, das eiwige Leben, welches war bei dem Vater, und ift ung 

erjchienen. 

In demfelben Gedankenkreiſe bewegt ſich endlich jene jo früh verfälſchte und fo hart— 
nädig von dem Theologen in ihrer Verfälfchung erhaltene Stelle, zu deren Crörterung 
wir jet übergeben. 
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I. 


(1 Sob. 5, 5—12, ) 


> Wer ifts, der die Welt überwindet, außer dem, der da glaubt, daß Jeſus 
Gottes Sohn ift? 9 Diefer ifts, der da gekommen durch Waſſer und Blut, 
Jeſus der Chrift: nicht im Waffer allein, fondern im Waffer und Blut: und 
der Geijt iſts, der da zeuget: denn der Geift ift die Mahrheit. 7 Denn drei 
find, die da zeugen, ® der Geift und das Waffer und das Blut: und die drei 
gehen auf eins. ? Wenn wir der Menfchen Zeugniß annehmen, jo ift Gottes 
Zeugniß größer: denn das ijt Gottes Zeugniß, daß er gezeuget hat von feinen 
Sohne. 19 Wer dt glaubet an den Sohn Gottes, der hat das Zeugniß Gottes 
in fich felbft: wer dem Sohne nicht glaubet, der hat Gott zum Lügner gemacht: 
weil er nicht geglaubet hat an das Zeugniß, das Gott von feinem Sohne 
gezeuget. 1 Und das ift das Zeugniß: Gott hat ung ewiges Leben gegeben, 
und jolches Leben ift in feinem Sohne 12 Wer den Sohn hat, ver hat das 
Leben: wer den Sohn Gottes nicht hat, der hat das Leben nicht. 


Es iſt nicht diefes Drtes, die zahlveihen Fehler und Ungenauigkeiten hervorzu— 
heben, durch welche diefe Stelle in ven Firhlichen und zum Theil überhaupt in den bis— 
herigen Weberjegungen entftellt ift. Wir wollen die Aufmerkſamkeit der Gemeinde hier 
nur auf die Schmach und Schande richten, daß man ihr die finnlofefte Verfälſchung 
der lateiniſchen Geiftlichfeitsfiche no immer aufbürbet: faft vierthalbhundert Fahre, 
jeitdvem der große Neformator fie mit Unmillen ausgejtoßen, als eine ſchamloſe Fäl— 
ſchung. Und diefes Zeugniß der Wahrheit hätte um fo ſchwerer wiegen follen, da es 
Luthers eigenftes Wahrheitsgefühl war, welches ihn dazır trieb. Erasmus, welder in 
den frühern Ausgaben von 1516 und 1518 der Wahrheit die Ehre gegeben hatte, nahm 
die Fälſchung auf in die Luthern bei feiner Ueberfegung verliegende Ausgabe von 1522, 
eben wie in jeine Erklärung; ja die Züricher festen fie in den Tert (obwol mit Klammern 
für den Theil der Fälſchung, welcher in Vs. 7 enthalten ift), wie mir die unter Zwinglis 
TIheilnahme 1534 bei Froſchauer erſchienene Ausgabe beweift. Endlich haben Luthern 
gewiß nicht jene furchtſamen und mehr oder weniger dogmatiſch-abergläubiſchen Theo— 
logen zugerevet, welche ihn umgaben; wie denn ihre Nachfolger bereit 24 Jahre nad) 
Luthers Tode die Fälfhung wieder in ven Tert aufnahmen, uneingedenk des Fräftigen 
Fluches, welden er hinterlaffen, ja ihm zum Trotz. Diefe ganze Berfälfhung ift eine 
Sünde der lateiniſchen Kirche, und zwar urfprünglid wol der afrifanifhen, dann der 
ſpaniſchen. Hieronymus hat fi) von ihr freigehalten, wie der Abdruck der florentini- 
ſchen Handſchrift (von 541) und ver faft gleih alten aus Fulda, ebenfo wol als ber 
durch Griesbach befannte Text der Harleyanifhen Handſchrift (fpäteftene aus dem 
7. Jahrhundert) beweiſt. Im allen viefen findet fi fo wenig eine Spur jener Worte, 
als in den Kommentaren der Iateinifhen Väter. Ein Wort Cyprians (von 250), daß 
unfere Stelle von Vater, Sohn und Geift zu verftehen fei, ſcheint dem afrikaniſchen 
Biihofe BVigilius, gegen Ende des 5. Jahrhunderts, die Veranlaffung geworden zu 
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fein, in einer Streitfchrift diefe Anficht in den heiligen Text feldft hineinzufälfhen. Die 
ältefte Handſchrift, welche die Fälſchung hat, ift eine fpanifche aus dem 7. oder 8. Jahr— 
hundert: aber auch in Stalien finden fih ſchon im 6. Jahrhundert Schriftſteller, 
welche jene Verfälfhung gebrauchen. Es ift alfo ein fchriftitelleriicher Betrug: er fällt 
ven Theologen zur Schuld, nicht den Abfchreibern: er findet fich abfichtlich, nicht zufällig, 
in der mit höchfter kirchlicher Autorität befleideten Ausgabe der römischen Kirche durch 
Sixtus V. und Clemens VIII. Ihre Herausgeber hatten, wie wir urkundlich wiſſen, 
die von ihnen mit Recht gelobte, aber mit defto größerm Unrechte verlaffene amiatijche 
Handſchrift vor fih. Die griechiſchen Terte endlich find mit der Fälſchung erft befubelt 
durch die in der weftlichen Kirche gedruckten Ausgaben. 

Denn nun fon die Aufrechthaltung eines Betrugs, der jett allgemein anerkannt 
ift, der aber feit dem 16. Jahrhundert nicht miehr hätte in Schuß genommen werden 
follen, an fid) eine große Sünde gegen die Gemeinde und gegen dag Wort Gottes ift; 
wie viel mehr noch, wenn, wie bier, der herrlichfte Tert aus einem durchfichtigen und 
vernünftigen zu einem verwirrten und ungereimten gemacht wird. 

Der fürzefte Weg zu zeigen, daß diefer Ausſpruch nicht zu hart ift, wird jedem das 
unbefangene Leſen und Durchdenken der wortgetreuen Ueberfegung des überlieferten 
Tertes fern, welde wir deshalb an die Spige geitellt. 

Der Apoftel jest den weltübermindenden Glauben (dev ven weltlichen, jelbftifchen 
Menfhen in einen Gott und die Brüder Liebenden Menſchen umſchafft) in den Glauben, 
daß Jeſus der Sohn Gottes, der Chrift fei (5. 6). Dafür, fagen die drei folgenden Verfe 
(8. 9. 10), gibt e8 drei Zeugniffe: das Waffer, das Blut und den Geiſt. Durch die 
beiden erften ift Jeſus felbft gekommen (6): das dritte Zeugniß hat der Gläubige in 
fid), nämlich den in feinem Herzen zeugenden Geift Gottes, welcher ihn in alle Wahr- 
beit führt, und ihn felbft zu einem Geſalbten (Chriften) macht (2, 24— 27). Es fragt 
fid) nun, was mit den beiden Zeugniffen gemeint fei, mit welchen Chriftus felbft gekommen, 
alfo den hiſtoriſchen. Johannes jagt mit Nachdruck: das Waſſer allein fer es nicht ge- 
wefen, fondern Waſſer und Blut zufammen. Diejes läßt fih ohne unleivlihe myſtiſche 
Willfür oder unwürdige Berauferlihung und Abflahung nicht anders erklären, als daß 
damit gejagt werden jolle, was Anfang und Ende der Heilsbotihaft des Evangeliums 
ſei. Zuerſt bezeugte ſich Gott an Jeſu als feinem Sohne in dem Ruhen des Geiftes 
auf Jeſu bet der Taufe: nad) dem Zeugniffe des Taufers, deſſen Schüler, Johannes 
der Evangelift, diefes Zeugniß mit bejonderm Nachdruck berichtet (Joh. 1, 34). Diefes 
Zeugniß nun ift, nad des Johannes und aller Evangeliften Anſicht (Marc. 1, 1-3), 
der Anfang der Heilsbotfhaft. Das Blut aber ift, nad) dem fiehenden Gebraude 
des Apoftels, auch in diefem Briefe (1, 7; 2, 2), der erlöfende, verfühnende Tod Jeſu. 
Johannes in feinem Evangelium hebt vor allen Andern Dasjenige hervor, was fid 
darauf bezieht. So beim letzten Einzuge in Serufalem (12, 23—28) die erhabene 
Selbftweihung zum freiwilligen, erlöfenden Tode. Dahin gehört auch, als thatfählidhe 
Widerlegung der Schwärmer, welche die Leiblichkeit der Erſcheinung des Erlöfers Teug- 
neten, bie feierlihe Bezeugung, wie er, der Apoftel, felbft gefehen, daß Waſſer und 
Blut aus der durdftohenen Seite geflofien (19, 34. 35). Hier muß man fih nun 
nicht zu einem falſchen Myſticismus dadurch hinreißen laſſen, daß, weil Johannes. wie 
ort au hier Wafjer und Blut zufammen nennt, unfere Stelle auf jene zu beziehen 
fei. Es wäre für die Darftellung in unferm Briefe ebenfo unverftändlih als unge- 
börig, wenn man den Ausprud: Jeſus fei gefommen nicht mit Waſſer allein, fon- 
dern mit Waffer und Blut, dadurch erledigen wollte, daß bei der Kreuzigung Waſſer 
und Blut aus feiner Seite gefloffen feien. Im Evangelium galt es ihm, eine bie Leib: 
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 Hichfeit Jeſu bemeifende geſchichtliche Thatſache als Augenzeuge zu berichten: bier han— 
delt es ſich vielmehr darum, das ganze geſchichtliche Zeugniß über Gottes Bezeugung 
sn feinem Schne während feines Lehramtes den Gemeinden in aller Stärke vorzuführen. 
Das geſchichtliche Zeugniß der Evangeliften von jener ift ein Ganzes: den Anfang macht 
Gottes Bezeugung an feinem Sohne bei der Taufe durch Johannes, den Beſchluß bildet 
Chrifti Sterben und die dabei eingetretene bejondere Fügung Gottes. Zwiſchen beiden 
liegt Die ganze Reihe gefhichtliher Zeugniffe im johanneifhen Evangelium. Dieſe wei- 
tern Beispiele der in Chrifto ſich kundthuenden Gottesfraft, welche zwiſchen jenen 
beiden Bezeugungen angeführt werden, bewähren vie erfte Bezeugung und bereiten vor 
auf Die zweite. 

Es ift möglih, daß jene im Evangelium von dem Waſſer und Blute bein Tode 
bezeugte Thatſache dem Apoftel nachher auch noch in einer befondern ſymboliſchen Be— 
deutung erjchienen fei, als duch das Waffer zurückweiſend auf die erfie Bezeugung bei 
ver Taufe. Darüber kann ein Jeder denken, was er will, denn wir willen nichts als 
was jene Worte jagen. Aber umgekehrt kann Johannes hier niht an jene einzelne, 
außerliche Thatſache gedacht Haben, denn fie würde ihm hier doch nur Ein Zeugniß dar- 
bieten: er aber zählte Waſſer und Blut als zwei Zeugniffe. 

Am Ende unfers jehsten Verſes nun heißt es: 

Und der Geift iſt's, der da zeuget, 
(wörtlih das Bezeugende, oder der Bezeugende) 
denn der Geift ift die Wahrheit. 

Diefer Geift ift alfo nicht der bei jenen Ereigniffen, wie im ganzen Leben, Lehren 
und Sterben fih in Jeſu offenbarende Geift Gottes, fondern der fortdauernd in den 
Herzen der Gläubigen ſich bezeugende: mit andern Worten das innere Zeugniß. Dieſes 
aber ift nicht der menſchliche Geift, nicht der endlihe Factor, weldyen der Menſch fein 
eigen nennen kann. Vielmehr ift e8 der ewige Geift Gottes in ihm, Das Göttliche, 
weldem er zu folgen hat, welches er verflären fol im Endlichen. So verfchieden diefer 
geiftige Wille, diefe göttliche Kraft im Gläubigen nun auch dem Grade nad ift von 
dem Geifte, welcher in Jeſu Fleiſch und Blut, mit feiner Perfönlichkeit vollfommen Eins 
wurde; fo ſehr beftehen Jeſus und fein Apoftel darauf, daß es derſelbe Geift dem 
Weſen nah fei. Nur der göttliche Geift, das Wort Gottes in Ewigkeit, ift Wahrheit, 
und biefer Geift, diefes Wort ift in den Gläubigen (vgl. Joh. 17, 20). Daher ift alſo 
auch jenes innere Zeugniß nicht ein, wahres oder eingebildetes, ſeliges Empfinden, 
fondern das DVerfpüren einer Oottesfraft im eigenen Herzen, welhe den Gläubigen in 
Stand fest, das Gelbftifhe und was daran hängt zu überwinden; eine Gotteskraft, 
als deren einzigen unfehlbaren Beweis der Apoftel ein göttliches Lehen und Bruderliebe 
nennt. Diejes ift die eine der beiden Wendungen des einen durchgehenden Gedankens 
des ganzen Sendſchreibens (man ſehe insbejondere 2, 3—11; 3, 7— 12). Niemand hat 
Slauben, der nicht die Brüder liebt: Niemand kann Gott lieben als durch Gottes Geift, 
und diefen hat nur Derjenige, welcher dem Zeugniffe Gottes von feinem Sohne glaubt. 
Beide Auffaffungen zufammen find die Pole, aus welchen das neue, das wahre Leben 
ftrömt; diefe Pole bedingen ſich gegenfeitig: nur, daß der Menſch wife, Gott fei Liebe, 
und habe ihn zuerft geliebt (4, 10. 11— 14). 

Faſſen wir das Gefagte zufammen, fo werden wir unfere Stelle fo auslegen. Wir 
müſſen unterfcheiden zwiſchen zweierlei Zeugniffen Gottes: das eine Zeugniß ift das 
geſchichtliche: es begreift, Alles, wodurch ſich Gott an Jeſu als an feinem Sohne be- 
zeugt hat, und bewegt fi) zwiſchen zwei großen Punkten, der göttlihen Exrweifung 
bei der Taufe und der bei dem Tode; denn dieſes zweite ift durch die Verhinderung 
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des Zerbrechens der Glieder vorbereitend für die Auferftehung, weldye, nad) des Apoſtels 
Anſchauung, die wahrhafte Teiblichfeit und die wahrhafte Erhaltung des Leibes mit allen 
Zeihen des Leidens vorausfegt. 

Dei dieſem gefchichtlihen Zeugniffe ift alfo Gottes Wirkung eigentlid) nur das dem 
Gläubigen von Andern Bezeugte: die Augen- und Obhrenzeugen find die Bezeugenden. 
Was darin bezeugt wird ift göttliche Kraft; es ift alfo wirklich Gottes Zeugniß, aber 
durch die Vermittelung der Menſchen. Diefes Zeugniß nun ift offenbar von höherer 
Geltung als das gewöhnliche Zeugniß Über menſchliches Thun bei den menfchlichen Ge- 
richten, wobei nad) moſaiſchem Rechte (Num. 35, 30, vgl. mit Deuter. 17, 6; 19, 15 
und oh. 8, 17) zwei oder dret Zeugen erfordert werben, um eine Thatfache zu 
erhärten. 

Das menſchliche Zeugniß ift ein abgefchloffenes, ein geſchichtliches, es bezieht ſich 
auf ein Vergangenes. Wer nun bezeugt dem Gläubigen diefes gefchichtlihe Zeugniß? 
Etwa eine menfhlihe Autorität, eine Kirhengewalt, eine Priefterfchaft? Nein, das jene 
Zeugniffe ſelbſt Bezeugende ift der Gottesgeift in den Gläubigen. Diefes Zeugniß hat 
Gott nicht etwa Einmal bezeugt, wie jenes, wodurch er fi) an feinem Sohne bezeugte 
(B8. 9), fondern es ift das Zeugniß, weldes er immerdar in den Herzen Derjenigen 
ablegt, mweldye jenem Zeugniffe vom Sohne glauben (Vs. 10— 12). 

Bedarf es jetzt noch weiterer Erklärung, wenn man neben dieſe Uebertragung bes 
überlieferten Textes die kirchlich gewordene Lüge ftelt? Nicht nad Luthers Text, fon- 
dern nad) der Fälſchung Derer, welche Luthers Namen misbraudt haben und nod) jett 
der Gemeinde norenthalten, lautet die Stelle in allen unfern Bibeln alfo: 

6 Diefer ifts, der da fommt mit Waffer und Blut, Jeſus Chriftus, nicht mit Wafjer 
allein, jondern mit Waffer und Blut: und der Geift ifts, der da zeuget, daß Geift Wahr- 
heit if. 7. Denn drei find, die da zeugen im Himmel: der Vater, das Wort und 
der heilige Geiſt, und dieſe drei find Eins. *® Und drei find, die da zeugen auf 
Erden: der Geift, und das Waſſer und das Blut, und die drei find beifammen. So wir 
der Menſchen Zeugniß annehmen, fo ift Gottes Zeugmiß größer; denn Gottes Zeugniß ift 
Das, das er gezeugt hat von feinem Sohne. 1? Wer da glaubet an den Sohn Gottes, der 
hat ſolches Zeugniß bei ihm Wer Gott nicht glaubet, der macht ihn zum Lügner, denn 
er glaubet nicht dem Zeugniß, das Gott zeuget von feinem Sohne. 

Es ſchmerzt zu fehen, daß Meyer ſich begnügt hat die eingefälſchte Stelle zwiſchen 
Sternchen zu fegen: noch mehr, daß er allen feinen fabbaliftifhen Myſticismus aufge 
boten, um den Stun der Fälſchung, als wäre fie beglaubigt, zu erflären. Aber nod) 
trauriger ift e8 zu fehen, daß der ungleich gelehrtere Stier in feiner Umarbeitung 
des Meyerſchen Bibelwerks, welche voriges Jahr erfhienen ift, die Stelle ohne alle 
Bezeihnung und Warnung hat abdrucken laffen. Die größte Schuld davon wird vor 
Gott und der Nachwelt doch auf den Drud der falſchen Kirchlichkeit mehrer unferer 
Kirhenregimenter fallen. Denn allerdings wird nur an wenigen Orten in Deutſchland 
in diefem Augenblide an die kirchliche Einführung einer Bibelüberfegung zu denken fein, 
wo jene Fälfhung fehlte. Defto mehr Ehre gebührt Otto von Gerlach, wie wir ſchon 
oben gejagt. Auch die Bibelgefellfchaften, melde mehr daran venfen, fehlerhafte Bibel- 
terte zu verbreiten, als durch ihre ungeheuern Mittel für die Berichtigung der Ueber— 
fegungen zu forgen, laden eine ſchwere Schuld auf ſich; find doch aud in den neuern 
Ausgaben des würtembergifchen Zweigs der Bibelgefellihaft die ſehr mäßigen und 
zahmen Berichtigungen wieder verwifcht, durch welche ſich diefelbe vor andern Aborüden 
ver lutherſchen Weberfegung fir jene Geſellſchaft auszeichnete. 

Das fei hier gefagt zum Zeugniffe dev Wahrheit in einer ſchweren Zeit, im Be 
lange des über alle menſchlichen Meinungen erhabenen Wortes Gottes, zur Warnung 
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für die evangelifche Gemeinde und zur Wahrung ihrer unverjährbaren, aber jetst fehr 
verfannten Rechte. 


Bliden wir auf die drei bisher beſprochenen großen Stellen zurüd, jo dürften fie 
allein genügen zur Nechtfertigung des oben ausgeſprochenen Urtheile, daß nicht etwa 
nur unbedeutende Stellen weniger genau übertragen feien in unfern firchlichen Ueber— 
jegungen, jondern auch allbefannte und jehr wichtige verunftaltet und verfälfcht. 

Allein die Vergleihung diefer Stellen untereinander wird aud wol ſchon, bis auf 
einen gewiffen Grad, die oben angedeutete Anficht beglaubigen, daß die biblifche Logos— 
(ehre nicht etwa ein grammatifcher Irrthum, und daß fie ebenfo wenig eine auf griechi- 
ſchem Boden gewachſene, oder gar eine aus Philo entlehnte Speculation fei. Bengel 
und die alten Kirchenväter hatten vollfommen Recht, wenn fie den Anfang der Genefis 
mit dem Anfange des Evangeliums Johannes zufammenftellten, und Lüde ift ihnen 
darin mit mehr Freiheit und Klarheit gefolgt. Wir glauben, daß diefes Verhältniß 
noch viel klarer hervortrete, wenn wir alle kirchlichen und ſcholaſtiſchen Formeln weg- 
werfen und alles Myſticismus uns entkleiven: die volle Wahrheit, wie fie in dem 
evangeliſchen Gemeindebewußtjein Liegt, fommt erft wieder zum Vorſchein durch eine 
ſcharfe Wortfritif des Textes und ein unbedingtes Fefthalten an der biblifhen Auf- 
faſſung. Die Darftellung des Johannes ift erwachſen auf dem Boden jener heiligen, 
uralten Urkunde, und wurzelt in dem vernünftigen Nachdenken der Männer des Geiftes 
im Bolfe und in den BProphetenfchulen, vor und nad) David, und in diefer ihrer 
vollendeten Form ift fie gewiß auf Chriftus felbft zurüdzuführen. Denn fie ift, daß 
wir es frei herausfagen, die Rechtfertigung der großen und fchweren Worte Jeſu, welche 
Johannes uns in dem entfheidenden Gefprädhe von Kap. 8, und im hohenpriefterlichen 
Gebete (Kap. 17) aufbewahrt hat. Der Grundbegriff des Logos, von den fpätern 
fichlihen Formeln entkleivet, Liegt ſchon, in Berfolgung der Schöpfungsberichte, in 
jenem herrlichen Pſalmverſe (33, 6, vgl. 9): 

Durch das Wort des Ewigen ift der Himmel gemacht: 
Und durch den Hauch feines Mundes all ihr Heer. 
Der Logos ift das Dabar (Wort) oder vollftändig D’bar Jahveh (Wort des Ewigen). 
So oft in der Bibel gejagt wird: „Gott fprady“, oder „der Ewige ſprach“, ift die Ein- 
heit des göttlichen Willens, oder ver göttlihen Vernunft, mit dem Sein Gottes ausge- 
ſprochen, und diefe Einheit als Urſache und Grund alles erjcheinenden Seins gefegt, 
wie e8 Genefis 1 gefchrieben fteht. Sa, fo oft der Name „der Ewige‘ als eigenthüm- 
liche Bezeihnung des Gegenftandes der göttlihen Berehrung der Iſraeliten genannt 
wird, ift daffelbe verftanden und zu verftchen. In diefem Namen liegt ſchon an fic 
die wahre Erfenntniß der göttlihen Schöpfung, im Gegenfage alles Dualismus, ſowie 
alles Materialismus. Denn der Seiende, der da ıft und war und fein wird, wird ja 
erkannt als Urſache der Welt, d. h. alles erfcheinenden Seins. Wie fonnte das Wort 
der Schöpfung anders gefaßt werden, denn als Wort Gottes an ſich felbft, ausgehend 
von Gott als dem wollenden Geifte, und ergehend an den ewig Seienden? Damit 
ift aber auch ſchon der Gedanke der beiden erften Verſe des Evangeliums gegeben: zu 
feinen Ausipreden und Geltendinachen für die neue Schöpfung des Geiftes tn ber 
Menfchheit bevurfte e8 aber, wie immer, einer Perfönlichfeit, und diefe war die Per— 
fönlichfeit und das Selbſtbewußtſein Jeſu von Nazareth. 

Das vorweltlihe Ihöpferifche Wort ift ein Wort des bewußten Willens des Emwigen. 

So fagt der ſchöne Spruch (Spr. 3, 19): 
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Der Ewige hat die Erde durch Weisheit gegründet: 
Und durch ſeine Einſicht die Himmel bereitet. 
Danach muß auch die Weisheit, als Werkmeiſterin Gottes, erklärt werden, welche, 
nach Spr. 8, 22, vor aller Schöpfung bei dem Ewigen (alſo ſelbſt ewig, ſelbſt der 
Ewige) war: 
Der Ewige ſchuf mich als Anfang feines Weges: 
Ja Tangft vor feinen Werfen. 
Wenn aus diefer Hhypoftafe der Sprache das apokryphiſche Buch der Weisheit Salomos 
eine Hhpoftafe des Weſens macht, fo ift das fomenig authentifche Bibelanſchauung, 
als wenn Philo in anderer Weife daſſelbe thut. Johannes fteht durchaus nicht auf 
diefem Standpunkte, fowenig als Jeſus ſelbſt. Alle auf ſolche Annahmen gegründeten 
Gedanfenreihen, mögen fie num in athanafifhem oder gar in arianifhem Sinne gebildet 
fein, endigen, wie alle Ungereimtheiten, in Widerſprüche. Daß wir aber den Ausprud 
Av nods Tov Deov richtig überfegen durh: war bei Gott (nap& Seo, wie es 
Joh. 17, 5 Heißt), alfo in Gott, alfo felbft Gott, beweift der oben dem Eingange des 
Evangeliums gegenübergeftellte Eingang des Sendſchreibens, mo es heißt, Daß das 
Leben (m Lam) npog vov Isov, bei Gott, war. Wir dürfen alfo niht an den Aus- 
drud der Propheten (3. DB. Jerem. 1, 4. 11.13): „Das Wort des Ewigen erging an 
mic (Eyevero rpög pe)“, denken. 

Wir faffen das Gefagte in wenige leicht verſtändliche Worte zufammen: 

An eine perfünlihe Scheidung der göttlihen Vernunft, gegenüber dem göttlichen 
Sein, ift fowenig in Joh. 1 zu denken, als in dem Ausprude: „Gott ſprach“, 
oder: „des Ewigen Wort”. Es ift dort nur die Wirkung Gottes in der Welt (4) 
zurüdgeführt auf die Erfchaffung der Welt (3), und diefe auf die ewige Einheit von 
Sein und Wollen, oder Sein und Bewußtfein. Diejes die Welt durchſtrömende Gött- 
liche, alles Seins Urquell, ift erichienen, ift den Menſchen erjchienen, jene ewige Liebe, 
iene Einheit des Guten und Wahren ift perfünlich geworden, ift einzig und allein 
in Jeſu von Nazareth, der fih bewußt war ald Sohn Gottes zu leben und zur fier- 
ben, und der für das ewige Heil feiner Brüder freiwillig in den Tod ging. 

Es ift daher ebenfo unbibliſch, Jeſum von Nazareth in feinem irdiſchen Dafein mit 
dem Logos in Gott zu verwecdjeln, als die Wefenseinheit zwifchen Gott und Ihm, 
als dem vollkommenen Menjhen, zu leugnen. 

Die Anſchauung des Eingangs ift die des ganzen Evangeliums, wie fie auf, jeder 
Seite ausgefprohen wird: vor allem in Kap. 6, 8, 10, 7—21;5 17. Die An- 
ſchauung des Evangeliums aber ift die des Sendſchreibens: jenes ift geſchichtlich betrach— 
tend, dieſes praftifch ermahnend. Das Bemwußtfein des Fohannes vom göttlichen Worte 
ift das Bewußtſein Jeſu von ſich felbft, und diefes ruhte bei Ihm, wie in gewiſſem 
Grade bei allen Gottesmännern des jüdiſchen Volks vor ihm, auf der Jahvehidee, 
alfo auf der Schöpfungsgefchichte. 

Der von und oben bereit heroorgehobene Parallelismus: 

Im Anfang ſprach Gott, Es werde Ficht! 

Im Anfang war das Wort — 
ift Folge jenes Selbftbewußtfeins Jeſu von Nazareth: und man kann behaupten, daß 
der ganze Eingang das Selbſtbewußtſein Jeſu getreuer und tiefer darftellt, als irgend- 
eine andere Stelle, und daß er fowenig eine vom Apoftel erfundene als eine von 
Philo entlehnte Vorftellung fein kann. Auch ift er ja nachweislich Die von den apo- 
ftolifchen Chriften und von den Önoftifern anerfannte Grundlage der früh im 2. Jahr: 
hunderte hervortretenden ſyſtematiſchen Speculationen. 
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Die Worte 1 Joh. 5, 7—9 hängen genauer als man gewöhnlich glaubt, mit diefer 
Gedanfenreihe zufammen. Es ift ebenfo gewiß und fiher, daß das emige 
Wort in der Geele jedes wahren Chriften wohnt, als daß es in Chrifto 
perſönlich geworden ift. 

Endlich folgt aud) dieſes nod) aus dem rechtverftandenen Eingange: Vernunft: 
gemäßheit ift die Grundlage wie der Chriftusreligion, fo der Bibel: 
auslegung. Aber Bernunftmäßtgfeit der Bibel, als geichichtliber Darftellung des 
Öottesbewußtfeins, nit nad) der Weisheit irgendeines fpeculativen Syſtems oder gar 
theofephifcher Träume, und ebenfo wenig nad dem genteinen Deismus der Nutionafiften 
als nad) den Lehrſätzen eines fentimentalen und unmwiljenden Pietismus. Diefeg 
biblifhe und mweltgefhihtlihe Sottesbewußtfein hat aber feine einzige 
vollfommene, und daher erlöjungsfräftige Darftellung in dem Selbſt— 
bewußtfein Jeſu. 


Bunſen, Bibelüberſetzung. L D 


UXCIV Vorerinnerungen. 


IV. 
(Evang. Marc, 1,1-4.) 


Der vierte Vers kann nach allen Geſetzen des Sprachgebrauchs nicht anders über— 
ſetzt werden als ſo: 
Es ward Johannes, taufend in der Wüſte, und predigend die Taufe der Buße zur 
Vergebung der Sünde. 
Dieſe Art zu reden, ſtatt: Johannes taufte ... und predigte, ... .. wäre aber ebenſo 
unerhört barbariſch im neuteftamentlicen Griechiſchen als im klaſſiſchen. 
Ebenſo wenig ift, nach der gewöhnlichen Abtheilung der erften vier Verfe, das Bor- 
bergehenbe irgendwie vernünftig zu conftruiven. Der erfte Vers 
Anfang der frohen Botſchaft (der Heilsverfündigung) Seju Chrifti, des Sohnes Gottes, 


fann nicht Ueberfchrift fein. Diefe Worte bedeuten nicht was wir meinen, wenn wir 
fagen: „Anfang des Evangeliums des Marcus", „des Johannes“ u. dgl. Evangelium 
heißt im Neuen Teftamente nie die evangelifche Schrift, ſondern die Heilsbotſchaft felbit. 
Sind die Worte aber nicht Ueberſchrift, jo haben fie, nad) der bisherigen Trennung 
verfelben von Vs. 4, durchaus feine Conftruction: es fehlt das Zeitwort, es ift gar 
fein Say da. MWollten wir aber aud) das Unmöglihe annehmen, und jene Worte als 
Veberforift des Buche faffen, wie follte dev Tert mit der Anführung zweier alt 
teftamentlihen Stellen beginnen fünnen: 
Wie gefchrieben fteht in Sefaja dem Propheten? 

Allem dieſem hilft die glüdliche Herftelung des urfprüngliden Zuſammenhangs durd) 
Lachmann ab, weldher, die Anführungen als Einfluß anfehend, den erften und vierten 
Bers unmittelbar verbindet, als die zufammengehörigen Theile Eines Satzes. Diefer 
Sat lautet nah unferm Texte: 

Anfang der Heilsverfündigung Jeſu Chrifti, des Sohnes Gottes... . . ward 

Sohannes, als er in der Müfte taufte, und die Taufe der Buße zur Ver— 

gebung der Sünden prebigte. 
Dper, wie wir auf deutſch jagen würden: ward die Taufe des Johannes in der Wüſte 
und feine Predigt von der Taufe der Buße zur Vergebung der Sünden. Diefe Her- 
ftellung befreit nun ſogleich den Evangeliften won einer unwürdigen Unwiſſenheit oder 
Leichtfertigfeit, welche die bisherige Auslegung ihm aufbürdet. Die Texte, welche ange- 
führt werben als aus „dem Propheten Jeſaja“ (denn das ift die einzig richtige Lesart), 
beginnen nämlich gar nicht mit der wohlbefannten Stelle des großen Propheten (ef. 
40, 3), diefe folgt erft im dritten Verſe, fondern mit einer aus dem erften Evangelium 
(Matth. 11, 10) abgefchriebenen und dort ganz willfürlic) zurechtgemachten Anführung 
aus Mal. 3, 1. Die uns nod) jeßt vorliegenden Thatfahen aus der Geſchichte 
jenes Evangeliums der paläftinifchen Ueberlieferung machen die Entftehung einer ſolchen 
Ungenanigfeit fehr erflärlih: es find Nandgloffen eines frühen, mehr frommen als 
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gelehrten Lejers des Marcus in den Tert gefommen. Der Text ift und bleibt ein fal- 
her, er hat mit Jeſajas nichts zu thun, und fteht auch nicht im Maleachi. Er ift 
willkürlich zurechtgemacht, und zwar nur einmal, denn er findet fid) wörtlich in allen 
drei Evangelien (Matth. 11,10; Luc. 7, 27). Folglich ift er bei Marcus und Lucas 
ausgefchrieben aus dem erjten Evangelium, welches, wie die Anführungen der älteſten 
Väter zeigen, einen erſt allmälig feftgewordenen Text hatte, und nicht wie die beiden 
andern aus Einem Guffe entftanden war. Auch hier ift die Anführung nur aus einer 
Randgloſſe in den Tert gefommen, alfo Schuld der Abjchreiber, nicht des Verfaſſers. 
In unferer Stelle nun ift diefes ſchon dadurd Far, daß die Anführung aus Maleachi 
darin als Wort des Propheten Jeſaja gegeben wird. Da num außerdem die Stellung 
diefer beiden Anführungen zwiſchen Subject und Zeitwort beifpiellos ungeſchickt und ftö- 
vend ift, fo ergibt fi) von felbft die befriedigenpfte Yöfung. Zwei Randgloſſen haben 
fi in den Zert eingefhlihen: und zwar zuerft die aus Jeſaja, dann jene aus 
Matthäus, die urfprünglid) wieder von einem andern Lefer nur an den Wand des 
Marcus gefchrieben war; die Abfchreiber thaten das Weitere, und die Theologen und 
Herausgeber das Letzte. 

Marcus alfo, ver würdige Begleiter des Petrus und Zufammenfaffer der ftchenden 
mündlichen Vorträge der Evangeliften, mit eigenen Zügen aus Dem, was er felbit er— 
zahlen gehört, ift unſchuldig an jener Verwirrung und an jener falſchen Anfihrung. 
Der urfprüngliche Text des Marcus kann fein anderer geweſen fein, als der oben ge= 
gebene (B8. 1. 9. Da jedoch die Anführungen uns in der Veberlieferung vorliegen, 
fo find wir feineswegd beredtigt, fie aus dem Texte zu ftoßen, fondern müſſen nur 
Vs. 3 und A mit Fleinerer Schrift in Klanımern fegen. 

Die Gemeinde möge urtheilen, ob die ehrliche Kritif hier, in einem anfcheinend fo 
bevenflichen Falle, nicht zu einer befriedigendern Löſung gekommen fei als vie bisherige, 
welche wider alle Negeln der Spradylehre und des Wörterbuchs etwas höchſt Unbefrie- 
digendes zufanmengeflidt hat, Es ift der Fluch der Unmwahrheit, daß fie felbft da nicht 
die Wahrheit findet, wo fie ihr willfommen wäre, während fie für den unbefangenen 
Vorher auf der Hand liegt. Iſt hier die Ehre des Wortes Gottes im Epiel? oder 
nicht vielmehr die Aufrehthaltung eines Syſtems, welches ſich felbft gerichtet hat? Wir 
meinen, durch die Gewalt, welche es dem bibliihen Texte antun muß, nicht weniger 
als der Vernunft und dem Gemiffen, um fic) aus verzweifelten Widerſprüchen zu ret- 
ten. Da war dod) die myftifhe Erklärung der alten alerandrinifcyen Väter noch viel 
beffer: ja die Kabbala ift dagegen eine naive Unvermögenserflärung den Buchſtaben 
zu verſtehen. 


CXCVI Vorerinnerungen, 


V. 
(1 Tim. 3, 14 — 16.) 


Es ift jebt für die Kritiker eine ausgemachte Thatſache, daß die Ueberfegung von 
Vs. 16 in allen kirchlichen Bibelüberfegungen, und auch in den berichtigten lutherſchen 
Meyers und Stiers: 

Gott ift geoffenbart im Fleiſch 
anf einer falfhen Lesart beruht. Alle Alteften griehifchen Handſchriften, und felbft der 
echte Hieronymus, zeugen wider fi, Wir heben diefe Stelle zugleich aud deswegen 
hervor, weil die Schlußworte des vorhergehenden Berjes 


ein Pfeiler und Grundfefte der Wahrheit 


entweder zwar richtig mit dem Vorhergehenden verbunden, aber falſch auf vie Ge— 
meinde — nämlich im Sinne „ver Kirche‘ — bezogen find: oder, gleih falfh, wenn 
auch nicht gleich verderblih, an die Spige des folgenden Gates geſetzt werben. 
Der richtige Text ift diefer: 
14 Solches fchreibe ih dir, in der Hoffnung nächſtens zu Dir zu kommen, 
45 follte ich aber verziehen, jo ſchreibe ich dir, damit du wiſſeſt, wie du 
wandeln folleft im Haufe Gottes (welches da ift die Gemeinde des lebendigen 
Gottes) als Pfeiler und Grundfefte ver Wahrheit. 16 Und, wahrlich, kündlich 
groß ift das Geheimnif der Gottfeligfeit von Dem, welcher offenbart ward 
im Fleiſch, als gerecht erwiefen im Geiſt; geſchaut von den Engeln, verfiindigt 
unter den Heiden: geglaubt in der Welt, aufgenommen in die Herrlichkeit. 


Zum Verſtändniß der dunkeln Worte 
geihaut von den Engeln 


wird e8 genügen auf einen andern Ausdruck deſſelben Apoftels, auf Eph. 3, 10, zu 
vermeifen, wodurd die Bedeutung des Erſcheinens Chrifti für Die ganze Geiftermelt 
(alſo für das Berftändniß des ewigen Rathſchluſſes Gottes in der Welt) angedeutet 
wird, Die Stellung der Worte in unferer Stelle, als erftes Glied des zweiten ber 
drei ſymmetriſch zufammengeftellten md georbneten Sätze, ift ganz die natürlide, nad) 
unferer Erflärung. Der erfte Sat bezieht fih auf die irdiſche Erfheinung Jeſu von 
Nazareth, ver legte auf den Glauben ver Welt an den zur Herrlichfeit Gottes empor= 
gehobenen. Dazwiſchen Tiegt alfo die Verfündigung der Heilsbotſchaft durch die Evan— 
geliften, und Diefer entfpricht die Kunde, melde die Geifterwelt von Jeſu erlöfendem 
Sterben hatte, als einer göttlihen Thatfahe in dem Oottesreihe. Die Anſchauung 
iſt folglich diefelbe, welche bei Petrus (1,3. 18—20) fid) findet. 

Es bleibt nun noch übrig, einige Worte zu fagen über den Ausdruck „Pfeiler und 
Grundfefte der Wahrheit”. Nach durchgängiger Vorftelung des Neuen Bundes ift die 
Gemeinde das Gotteshaus, der wahre, lebendige Tempel des Höchſten. Die Stützen 
dieſes Gotteshauſes, alſo (nach jenem Bilde, in der Anfhauung der alten Welt und 


— 
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unferm Sprachgebrauche gemäß) die Säulen, find die Lehrer: vor allen alfo die um- 
mittelbaren Zünger des Herrn, und zwar zuerft Petrus, der Felfenmann, auf deffen 
Slauben und Befenntniß der Herr feine Gemeinde baut. Ebenſo nennt Paulus in der 
berühmten Stelle Gal. 2, 9 die großen Apoftel unmisverftändfich jolche, welche als „Pfeiler“ 
angejehen werden. In ähnlicher Weife nun find hier „Pfeiler und Grundfelten ber 
Wahrheit” in jenem Ootteshaufe, in jenem Tempel, alle Apofteljünger, welche in der 
Gemeinde lehren. So alfo auch hier Timothens. Es iſt ungeſchickt anzunehmen, daß 
die Gemeinde zugleich Tempel und Pfeiler ſei: eine ſolche Annahme geht ganz heraus 
aus jener bibliſchen Anſchauung, und iſt dem nachweislichen Gebrauche deſſelben Wortes 
im Galaterbriefe zuwider. 

Aber die Theologen finden immer, was ſie für ihr Syſtem ſuchen: und ſo iſt das 
falſche Verſtändniß jener Worte nur dadurch in Schwung gekommen, daß man der Ge— 
meinde, d. h. dem chriſtlichen Volke, die Kirche, d. h. die regierende Prieſterſchaft, un— 
tergeſchoben hatte. Sollte das nicht für jede evangeliſche Gemeinde jetzt ein um ſo 
dringenderer Grund ſein, ſich um die Bibel zu bekümmern, und eine berichtigte Ueber— 
ſetzung und ihr angemeſſene Erklärung zu fordern? Denn in unſerer Zeit wird Alles, was 
mit jenem Grundverderben zuſammenhängt, ſo abſichtlich wieder hervorgehoben, und will 
als apoſtoliſches Chriſtenthum ſich geltend machen. Insbeſondere gilt dieſes von den Lu— 
theranern, welche ſich ſowenig als die Anglikaner von jenem Irrthum ganz losgeſagt 
haben, obwol Niemand ſtärker gegen dieſe Umkehrung des Begriffs von Gemeinde ge— 
ſprochen hat als Luther, und obwol die Anglikaniſche Kirche ſich gegen ihre nach dem 
kanoniſchen Rechte des weſtlichen Mittelalters organiſirte Geiſtlichkeit, insbeſondere gegen 
abergläubiſche Anſprüche des Epiſkopats durch einen eigenen Glaubensartikel zu ſchützen 
geſucht hat. 

Wenn die Beziehung auf die Gemeinde nur ſinnlos, ſo iſt gewiß die auf ihr 
Zerrbild noch außerdem ſehr gefährlich. 

Daß Meyer und Stier in den bisher betrachteten Verſen des erſten Timothens— 
briefs die nachweislich falſche Lesart von Vs. 16 Gott (Theos) ſtatt „welcher“ (hos) 
beibehalten haben, iſt wiederum ein trauriger Beweis, wie niedrig die Anſichten in der 
lutheraniſchen Kirche ſind hinſichtlich des Werthes des Buchſtabens der Schrift, welchen 
ſie doch ſo hoch zu ſtellen ſich rühmen. Allerdings haben auch alle reformirten Bibeln 
des 17. Jahrhunderts die falſche Lesart: aber wie wir im erſten Abſchnitte bereits 
nachgewieſen haben, die meiſten Hülfsmittel, durch welche die bibliſche Kritik mündig 
wurde, kamen erſt nach der Epoche jener Ueberſetzungen zum Vorſchein, und es leidet 
keinen Zweifel, daß, wenn dort (wie es bereits anfängt) Männer von dem Ernſte und 
der Gelehrſamkeit Meyers und Stiers auftreten, ſie unbedenklich der Wahrheit die Ehre 
geben werden. Die Gemeinden, welche die evangeliſche Wahrheit ſuchen, werden ſich 
dieſer Herſtellung des überlieferten Textes hier wie anderwärts freuen; ob es aber die 
Geiftlichfeit the, das wird wol großentheild von dem Ernſte und der Theilnahme ab- 
hängen, welche die Gemeinden und die nicht dogmatiſchen Meifter der gelchrten Kritik 
dem Bibelbuche ſchenken werben! 
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VI. 
(Hebr. 11, 3.) 


Wir beſchließen unfere Auswahl mit einer wichtigen Stelle, welche bereits von Lu— 
ther und Calvin falſch conftruirt und ausgelegt wurde, und die noch jett, nachdem 
alle reformivten Gemeinden den allein zuläffigen Sinn hergeftellt haben, in der luther— 
Then Bibelüberfegung in verwirrender Unrichtigkeit daſteht. 

Luther überfegte jenen Vers, über deffen Lejung (bis auf eine wenig bedeutende gram— 
matiſche Form) fein Streit ift, jo: 


Durh den Glauben merfen wir, daß die Welt durch Gottes Wort fertig ift: daß alles, 
was man fiehet, aus nichts geworden ift. 


Richtig geordnet aber lautet ver Text fo: 


Durch den Glauben merfen wir, daß die Welten durch Gottes Wort zuges 
richtet find, alfo daß das, was man fiehet, nicht aus den evfcheinenden Dingen 
geworden ilt. 


So haben auch, im Wefentlihen, die veformirten Ueberjetungen, und fo haben aud 
Meyer und Stier verbefjert. 
Hieronymus dagegen hat, womöglich noch falfcher als Luther, fo überfegt: 


Durch den Glauben merfen wir, daß die Welten zugerichtet ſeien durch Gottes Wort, 
damit das Sichtbare wiirde aus dem Unfichtbaren. 


Calvin fam (wol durch einen Drudfehler der complutenſiſchen PVolyglotte) auf ven 
Einfall, ven Tert zu ändern; er überfegt die legten Worte, tief und geiftreich wie immer, 
aber diesmal doch falſch: 


Damit die Welt ein Spiegel der unfichtbaren Gottheit werde. 


Diefes Beifpiel ift auch deshalb noch beſonders Lehrreich, weil man dabei den Gegen 
einer freien Gemeindeverfaffung mit Händen greift. Luthers Irrthümer wurden feftge- 
halten, ja manche von ihm nur beiläufig Hingeworfene oder nur als Schulmeinung 
geltend gemachte Ausdrücke wurden von den Geiftlihen (oft gegen feine unmisverftänd- 
lihen Aeußerungen und feierlichen Erklärungen) zur Hauptſache gemacht: weshalb? 
Weil die Gemeinde, und alfo das Gewifjen der Gemeinde fehlte. Calvins Irrthümer, 
ja jelbft mande fharf und fchroff von ihm ausgeprägten Formeln, wurden in ben 
reformirten Kirchen überwunden: weshalb? Weil in den reformirten Ländern das 
hriftlihe Volt nit machtlos der Geiftlichfeit gegenüberftand. So fühlte fid) denn 
die reformirte Gemeinde in ihrer Gefammtheit berufen und ermächtigt, auch über per- 
fünlihe Meinungen des großen und hodhgeehrten Neformators zu urtheilen, fobald es 
die Wahrheit des Wortes Gottes galt. Paulus großes Wort (Nöm.3, 4): „Laß Gott 
‚wahr fein und alle Menſchen Lügner”: das gilt gegenüber dem Worte Gottes bejonders 
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von allen Menfchenfagungen und vermeintlichen Untrüglichfeiten, welche da nichts find 
als Abgötter. 

Wehe über Den, welcher dagegen mit Pilatus fagen will: Was ift Wahrheit? 
Wehe über Alle, welche da hindern, daß die Wahrheit des Wortes Gottes frei gelehrt, 
gepredigt und gehört werde; endlich, wehe über ales Wehe Denen, welde nicht allein 
den Sohn läjtern, fondern aud den Geift, der furchtbaren Worte des Herrn (Matth. 
12, 31) zu ihrer Verdammniß uneingeven!, 
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Bibliſche Jahrbücher 


oder 


Vergleichende Zeittafeln für die altteſtamentlichen Geſchichten 


vom Auszuge der Iſraeliten aus Aegypten bis auf 
Alexander den Großen. 


* 


Mit einleitender chronologiſcher Ueberfiht der Epochen und Zeiten 
der Agpptifchen, aſſyriſchen und babylonifhen Gefchichten. 
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Die Bibel des Alten Bundes umfaßt nicht allein die längfte gefhichtliche Reihe ver 
Borwelt, fondern ihre hiſtoriſchen Berichte bilden zugleich den menſchheitlichen Mittel- 
punft der Geſchichte Aſiens und Aegyptens, alfo der Länder und Völker, welche auf die 
Religion und Gefittung Europas am mächtigften und unmittelbarften eingewirft haben. 

Eben deswegen aber fann die biblifhe Geſchichte, und insbefondere die biblifche 
Chronologie auch ihrerfeits nicht in ihrem Zufammenhang erkannt und verftanden wer- 
den, wenn fie nicht in die Völkergeſchichte eingereiht und in den allgemeinen welt: 
gefhichtlihen Rahmen gebracht wird, wie er durd) unabweisbare Urkunden und Denf- 
mäler feftfteht. 

Diefen Rahmen bilden nun vor allen andern zwei Neiche, weldhe beide eine alte 
Gefchichte haben und einer bereits von den Griechen und Römern angeftaunten Zeit- 
reihe fich erfreuen. Diefe Neiche find, nah Norden das Weltreih an den beiden 
Flüſſen Euphrat und Tigris, welches feinen Herrſcherſitz bald in Babylon hatte, 
bald in Ninive; ſüdlich aber das halb zu Alien halb zu Afrifa gehörige Aegypten. 
Nun trifft es fi) wunderbar, daß nicht allein die Denkmäler beider Neiche in den 
legten 40 Jahren Gegenftand der gründfichiten Forſchung gemwejen find, fondern daß 
es auch gelungen ift, die geheimmnißvollen Züge ihrer Schrift, hier der Hieroglyphen— 
dort der Keilſchrift zu entziffern. Wir haben daraus geihichtlihe und chronologiſche 
Thatfahen gewonnen, welche für das Berftändnig der biblifhen Namen und Erzählun- 
gen von unmittelbarer Wichtigkeit find. Insbeſondere haben die ägyptiſchen Forſchun— 
gen und die Mittel an die Hand gegeben, viele der dunfelften Punkte der ifraelitifchen 
Geſchichte zu erhellen. Durch die zahllofen, vollfommen erhaltenen Denfmäler des alle Bor- 
fälle aufzeichnenden ägyptiſchen Volks, welches won fehr frühen Zeiten her ein feſtes und 
fehr wollfommenes Syſtem der Ordnung der Yahre ſich gebildet und bewahrt hat, 
find wir in Stand gefegt, die Liften eines gelehrten ägyptiſchen Prieſters, Manetho, 
welcher, etwa ein halbes Jahrhundert nad) Mlerander, ein mit chronologiſchen Ta— 
feln verbundenes gefhichtlihes Werk über Aegypten fchrieb, zum erftenmale mit Er- 
folg im Zufammenhange zu prüfen und für die Gefchichte der Bibel auszubenten. 
Mehre griechische kirchliche Schriftfteller des 3. und A. Jahrhunderts Hatten dieſes be— 
reits zu thun versucht: allein fie entbehrten der Kenntniß der Hieroglyphen, und es 
fehlte ihnen außerdem die allgemeine gefhichtlihe Kritif, melde die Europäer in den 
lesten drei Jahrhunderten allmälig zu einer Wiffenfchaft mit feften Grundſätzen gebil- 
det haben. Der Grund, weshalb die Ergebniffe, zu welchen die Auffindung des Hie- 
roglyphenfchlüffels geführt hat, bisjegt noch weniger, als es vor 300 Yahren gejchehen 
fein würde, auf. die gelehrte Bibelkunde angewandt und der Gemeinde vorgelegt wor— 
den find, liegt großentheilg an der vereinzelten Stellung der gelehrten Bibelfunde, 
dann an der Trennung der wirklichen Gelehrſamkeit von der allgemeinen Bildung, und 
envlih an den Vorurtheilen einer gedanfenio8 angenommenen und übereinkömmlich feft- 
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gehaltenen Ueberlieferung. Man hat ftatt die Bibel ſelbſt zu fragen, ſich an bie 
Syfteme der Nabbinen und der riftlichen Kircheuväter und Scholaftifer gewandt, 
welde eben auf gänzlich unbegriündeten, und in diefer Auffaffung durchaus unbiblifchen 
Borausjegungen beruhen. Diefes ift fo allgemein anerkannt, daß den dogmatiſchen 
Philofophen nichts mehr übrigbleibt, als ihre eigene Trägheit und Unwiſſenheit gel- 
tend zu machen als Gläubigfeit, und die nah Wahrheit ftrebende gründliche Forſchung 
als Unglauben darzuftellen, während fie in ſich gehen und fid) fagen follten, daß fie 
von Dingen reden, die ihnen fremd find, und daß fie über diefelben, wenn fie ein 
wenig davon gelernt haben, fo ſchreiben, als wäre die übrige Welt unwiffend und 
gleichgültig gegen gefhichtliche Wahrheit. 

In der Wirklichkeit verhält es fi) aber ganz anders, Der echte Glaube an die 
Wahrheit dev Offenbarung hat fid) auch hier thatfeäftig gerade nur in der unermüd— 
lichen Forſchung gezeigt, und was diefe gefunden, jet ung in Etand, die Wahrheit 
der Bibel in einer viel nachdrücklichern Weiſe und mit ganz andern Waffen zu erwei- 
jen, als es bisher gejchehen. 

Bisjetzt ftand die biblifhe Chronologie felbft von Salomos Zeiten an bis her- 
unter zum Ende des Reichs faft ganz einfam da; e8 gab Fein Mittel den Zufanmen- 
hang der jüdiſchen Geſchichte mit den übrigen Völkergeſchichten urkundlich nachzumeifen. 
Zwar war e8 den ernften Forſchern der kritiſchen deutſchen Schule gelungen, Die 
frühern, von England und befonders von Frankreich ausgegangenen Anzweiflungen ver 
Gejchichtlichfeit der mehr oder minder mit den prophetifchen Büchern verwobenen An— 
gaben von affyrifchen und babylonifhen Herrſchern und ihren Thaten in ihrer Nichtig- 
feit darzuftellen; allein e8 war unmöglich, über den apologetifchen Standpunft hinaus- 
zugehen und zu einer wirklichen Herftellung des gefhichtlihen Zufammenhangs zu ge= 
Yangen. Jetzt aber vermögen wir zuvörberft jede einzelne jener drei Zeitreihen in ſich 
jelbft zu prüfen, und die Gründe für die Unterfcheidung Deſſen was ficher fteht, und 
Deſſen was ungewiß ift, aufzuführen. Wir find aber aud) im Stande die vergeftalt 
redlic) gefundenen drei Zeitreihen mit Erfolg nebeneinander zu ftellen. Es läßt ſich 
daher jett die Uebereinftimmung in allen Punkten nachweifen, und die Lücken oder Un— 
gewißheiten der einen werden durch die Zeugniffe und Denfmäler der andern auf 
eine überraſchende Weife entweder befriedigend gelöft, oder ihrer Löſung nahe gebracht. 

Wenn nun Schon einfache Zeittafeln auch für das einfachfte Verſtändniß der Schrift 
von fo großer Wichtigkeit find, daß die am meiften geſchätzten neuen englifchen Bibel- 
ausgaben etwas der Art den Gemeinden vorgelegt haben, fo find vergleichende Tafeln 
der bibliſchen Gefhichten nothwendig von einem nod viel größern Werthe fr jeden 
Bibellefer. 

Indem wir alfo Dasjenige, was erft durch eine Fritifhe Sichtung der Urfunden 
und eine zufammenhängende Nachweiſung verftändlich gemacht werden fann, für bie 
beiden erſten Theile der Bibelurkunden aufbewahren, gehen wir hier nur aus auf die 
Darftellung der altteftamentlichen Gefchichten vom Auszuge bis zur macedonifchen Er- 
oberung, und verfuchen eine ſolche Ueberficht zu Stande zu bringen, welche felbft ven 
Gelehrten nicht unmillfommen, dabei aber zugleich der ganzen Gemeinde der Bibelfefer 
brauchbar und anſprechend fein dürfte. 

Unfer Plan ift der folgende. Die Zeittafeln der biblifhen Gefchichten innerhalb 
jenes faft taufenpjäßrigen Zeitraums müſſen durchaus wie in alter Zeit — Jahr für 
Jahr gegeben werben. Nur dadurch entfteht das Gefühl der Sicherheit, daß die an- 
genommene Herftellung ſich 618 ins Einzelne durchführen laßt: nur dadurch auch kön— 
nen die Gleichzeitigfeiten mit voller Anſchaulichkeit dargeftellt werden. 
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Um nun aber eine ſolche Darſtellung der heiligen Geſchichte innerlich verſtändlich 
zu machen und ihr einen geſchichtlichen Werth zu geben, müſſen die Epochen derſelben 
vorher kurz und überſichtlich dargeſtellt werden. Daſſelbe muß aber auch für die bei— 
den andern Zeitreihen geſchehen: denn die ägyptiſchen Geſchichten ſollen in jenen Ver— 
gleichenden Zeittafeln, eben wie die aſſyriſchen und babyloniſchen, nur dem Verftändniffe 
und der Beglaubigung der Bibel dienen, und ihre Epochen und Abſchnitte treten in 
den Tafeln gänzlich zurücd hinter denen der heiligen Geſchichte. 

Daraus geht dann von felbft die hier beobachtete Eimrihtung hervor. Die Ein- 
leitung will die Epochen der ägyptiſchen Geſchichte, ebenfo wie jener beiden weſtaſiati⸗ 
ſchen ſemitiſchen Weltreiche anſchaulich machen. Der Anfangspunlt der ägyptiſchen 
Chronelogie wird dabei die Herſtellung des Pharagonenreichs durch Amoſis, den Grün— 
der der XVIII. Dynaſtie, ſein müſſen, denn der Auszug ſelbſt erklärt ſich nur aus der 
Geſchichte jener Dynaſtie und der ihr folgenden, der XIx. Wir werden aber dieſe 
Ueberſicht der Zeiten des Neuen Reichs bis zum Ende Aegyptens führen, d. h. bis 
zur Eroberung Alerandars, alfo gerade ebenfo weit als die Bergleihenden Tafeln es 
erfordern. 

In der einleitenden Ueberſicht der aſſhriſchen Gefhichten aber werden wir etwa ein 
halbes Jahrhundert fpäter als der Auszug beginnen müſſen: nämlich mit der Grün— 
dung des Reichs der Ninyaden. Mit dem 26. debruar 747 tritt dann die fogenannte 
Nabonaffar - Zeitreihe ein, welche uns zugleich der Anfang der neuen Dynaſtie ift, be- 
ainnend mit Sargana, dem Bater Sanheribs, deſſen eigentliher Name uns nod im 
Buche Jeſaja als Sargon erhalten ift. 

Auf diefe Einleitung werden alsdann die Jahrbücher feloft folgen, geordnet nad) 
den Zeiträumen der ifraelitifhen Geſchichte, deren jeder durch Hervorhebung der wich— 
tigften Punkte eingeleitet und ſowol überſichtlicher als anziehender gemacht werden ſoll. 

Den Schluß macht die Nachweiſung der überraſchenden Thatſache, daß die Ge— 
ſchlechtsregiſter vom Auszuge bis zum Tempelbau uns einen feſten chronologiſchen wie 
geſchichtlichen Haltpunkt geben, und daß ſie mit jeder andern Annahme über das Jahr⸗ 
hundert des Auszugs unvereinbar find, während fie mit der an die ägyptiſche Gefchichte 
ſich anlehnenden Zeitrehnung aufs genautefte ftimmen. 

Da e8 zur Einprägung des Berhältniffes der Zeitdauer von großer Wichtigkeit ift, 
daß. in ſolchen Jahrbüchern jede Seite immer diejelbe Zahl von Jahren darftelle, fo 
ift dafür hier die Zehnzahl gewählt, welche aud außerdem für das Auffinden emer 
Jahreszahl befondere Vortheile darbietet. 

Bei den ägyptifchen Ueberfichten und Tafeln ift jedesmal, wo ſich Angaben von 
Kegierungsjahren auf gleichzeitigen Denfmälern finden, das höchſte Jahr mit einge» 
Hammerten vömifhen Zahlen angegeben. Alſo ift 3.8. ©. CCYIII beim erften Könige 
ber XVIII. Dynaſtie „XXI“, d. h das 22. Yahr, in Klammern beigefeßt, um anzu⸗ 
zeigen, daß dieſes das höchſte Regierungsjahr ſei, welches die uns erhaltenen Denk— 
mäler angeben, 

Dagegen beventet die rümifche Ziffer neben dem erften Jahre eineg Königs in dies 
jen Tafeln durdigängig die Dauer der Regierung. Alſo XLI bei der erften Nennung 
Davids bedeutet, daß er zufammen 41 Jahre vegiert babe, 
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zu den 


Vergleichenden Zeittafeln. 


Erster Abschnitt. 


Die Epochen und Zeiten der ägyptiſchen Geſchichte des Neuen Reichs 
von Amoſis bis Nektanebus I. (XVIII.-RMXXX. Dynaltie.) 
(1286 Jahre. Vom Jahre 1625 bis zum Jahre 340 v. Chr.) 





Erfier Zeitraum. Die Herftellung oder das Keich der Tuthmoſen. XVIL Dy— 

naftie: Zeit des Abzugs der Hirten und der Dienftbarleit der Iſraeliten. 
9 Könige — 215 Yahre, 
(1625 — 1411.) 

Zweiter Zeitraum. Die Erhebung und der Verfall, oder das Reich der Se— 
tho8-Nameffiven. XIX. Dimnaftie: Zeit des Auszugs der Iſraeliten, und des Verfalls 
des Hauſes und Reichs. 

6 Könige — 118 Jahre. 
(1410 — 1293.) 

Dritter Zeitraum. Neue Herjtellung und neuer Val: das Neid) der zweiten 
Rameſſiden und der eriten Taniten. XX. und XXL Dynaſtie: Zeit der Obmacht der 
Aſſyrer, und Untergang der thebäifchen Königshäuſer. 

XX. Dynaſtie, Thebäer: 12 Könige — 185 Yahre. 
(1292 — 1108.) 
XXI. Dynaſtie, Taniten: 7 Könige — 134 Yahre. 
(1107 — 974.) 
(Die Tochter eines der letzten Pharaonen diefes Haufes war Salomos Gemahlin.) 

Bierter Zeitraum. Herftellung durch Scheſchonk, und Verfall: XXII., XXUL, 

XXIV., XXV. Dimaftie: Zeit der erjten Kriege mit Juda und Herrſchaft der Yethiopen. 
XXI. Dynaftie, Bubaftiten: 9 Könige — 150 Jahre. 
(973 — 814.) 
— von dieſen Königen werden in der Heiligen Schrift genannt: Siſaq, Scheſchonk, 
der Gründer des Haufes, und Serady, Oſorkon, fein Sohn.) 
XXI. Dynaſtie oder zweite tanitiihe: 4 Könige — 89 Jahre. 
(813— 725.) 
(Die exjte Olympiade muß nad Manetho in die Negierung des erſten Königs dieſer 
Dynaftie, Petubaftes, fallen.) 
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XXIV. Dynaſtie, ver Sait Bokkhoris — 6 Jahre. 


(424 — 719.) 
XXV. Dynaſtie, Aethiopen: 3 Könige — 54 Jahre. 
(718 — 665.) 


(Die Eroberung Thebens duch die Aethiopen wird vom Propheten (Nah. 3, 8—10) 
erwähnt. Der erfte König — Sevekh, im 2. Buche der Könige Seve’, jest gelefen 
Sbo' — machte ein Bündniß mit Hoſea. Er ift der griedifche Sabafon.) 
Fünfter Zeitraum. este Herftellung: die Pfammetiche. 
XXVI. Dynaſtie, Saiten: 9 Könige — 139 Jahre, 
(664 — 526.) 
(Auf den Gründer finden fi mehre prophetifche Anfpielungen. Der fiebente König, 
Apries, ift der Pharao Hophra der Schrift.) 
Sechster Zeitraum. Die Herrſchaft der Perfer; Aufftände und — 
XXVII., XXVIII., XXIX., XXX. Dynaſtie. 
XXVII. ne Perſer: 8 Könige — 121 Jahre. 


(525 — 405.) 
XXVIII. Dynaſtie oder zweite ſaitiſche, Amyrtäus — 6 Jahre, 
(404 — 399. ) 
XXIX. Dynaſtie, Mendefier: 4 Könige — 21 Jahre. 
(398 — 378.) 
XXX. Dymnaftie, Sebennyten: 3 Könige — 38 Yahre, 
(377 — 340.) 


Ende acht Yahre vor der macebonifhen Eroberung, 


Die XVIM. und XIX. Dynaftie. 


Da die Feftitellung des Jahres des Auszugs durhaus auf der Herftellung der 
Zeitrehnung der beiden erjten Dinaftien des Neuen Reichs beruht, und ohne einige 
Belanntihaft mit den damaligen ägyptiſchen Gefhichten das Verſtändniß jener großen 
Degebenheit nicht möglih ift, fo geben wir hier mit Bezugnahme auf „Aegyptens 
Stelle in der Weltgefchichte” (V*, 384—392) das Ergebniß der neneften Forſchung, 
geftüst auf gleichzeitige Denkmäler und die gefichteten manethonifchen Liften. 
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Die XV. Dynaſtie. 
Das Haus der Tuthbmofen. 
9 Könige — 215 Jahre: 1625 — 1411 v. Chr. 


Stammbaum der Zuthmofen. 


Aahmes Nefruari. 
(). 
— mn — — — ———e — — 
Set⸗Amen, Aah-hep, Amenhept (1), Aahmes, Tutmes (l), 
Tochter (falſch Tochter. 0 Tochter. (III). 
Amenje). (Regentin) 
(Ameſſis bei Manetho). 
—— 
Tutmes (11) Hat⸗ aſu Tutmes (II) 
(IV). Khnumet- Amen, als (V). 


Negentin: Masfarera 
Khnumet- Amen 
(Misphra). 


Amenhept (II) 
(vl). 


Zutmes (IV) 


(vu). 


Amenhept (III) 


(vi). 


Her 
(IX): 


ftirbt ohne männfiche 
Hahfommenjchaft. 


Ueberſicht der Könige. 


1. Amöſis (RA-NB-PEH, AAU-MS), (XXU.):. ... 25 Sabre: 


Bermählt mit Aahmes Nefruari, einer Erbtochter aus 
äthiopiſchem Blute: bis zum fünften Jahre Krieg mit 
den in Tanis vegierenden Hykſos: macht die Aethiopen 
(Keſch) zinsbar: im zweiundzwanzigſten Jahre errichtet 
er Bauten in Memphis. 

N. Amenöphis L (RA SRKA, AMN-HPT) EEE, 123° 
Beſiegt nördliche Völker. 

I. Tuthmöſis l. (RA NA-KUPR-KA, PINS. 91 
(Pranetbo hat der Amen Schwefter, Ameffis, als Re— 
gentin fir ihren Gemahl.) 

Herſtellung und Neubau des Palaftes der Sefortofiden 
(Karnak): Beſieger der neum Bogen: Ban in Afafıf, 

IV. Zuthmofis ll. (RANA NKOPR, TTMS) 2... . Zu 
(Hegentin Makara-Misphra, wenigftens bis zum ſechzehn— 
ten Jahre nad Tuthmöſis l. Tode, Sie erbaut im Hofe 
des Baues ihres Baters den fünften Obelisfen.) 


” 


Die Hirten werden nad Avaris zurüdgedrängt. 
(Joſephus aus Manetho,) 


1625 — 1601 


1600 — 1588 
1587 — 1867 


1566 — 1545 


Die XIII. Dynaftie. CCIx 


Y. Zuthbmöfis IT. (RA MN KIPR, TTMS) .... 26 9. (XL) 1544—1519 
Zählt feine Jahre vom Tode des Vaters, aljo 48. 
Abzug der Hirten: fpäteftens im fünften Regie— 


rungsjahre (27 nah des Vaters Tode)........ 1540 
Feldzug nad Ajien (fünfter Zug, 29 Sabre nach des 

Vaters Tode N 1538 
Weitere Feldzüge abe ee 1537 —1526 


Mejopotamien (Naharama) und M 
dim) erobert. 
Wahrſcheinlicher Anfang der großen Bauten (Sar- 
naf, Medinet-Habu, Amada). Anfang des 
Drudes der Iſraeliten (215 Sabre vor 1320, 
Auszug reset een... 1535 
Zehntes Negierungsjahr: früheftene von 1539 = 
jehstes Negierungsjahr, was 219 Jahre Drud 
ergäbe. 
VI. Amenöphis I. (RA NA KHPRU AMN, AM- 
DIRT VRR IN 5, Cor ii ee, 
Unterwirft die Fürſten der Rtunu (Ludim). Doll 
endet des Baters Bauten in Amada. 
VI. Tuthmofis IV. (RA MN KHPRU, AMNHPT) 31 „ 1509— 1479 
Tempelchen an der großen Pyramiden-Sphinx. Bau— 
ten in Karnak und Amada, wo die Eroberung von 
Kuſch erwähnt wird — Einfall in das Land der 
Teſch — die libyſchen Hirten zinsbar. 
VIII. Amenöphis II. (RA MA NB, AMNHPT) . . 37 „(XXXVI) 1478—1442 
Dermählungsfeier: „die Grenzen Aegyptens, nörd- 
lich Naharaina, füdlich Land der Karai“: Rtnunu 
und libyſche Bogen zinsbar. Elftes Sahr....... 1468 
Das Rieſenbild im Amenophium (Memnon). Ame— 
nophium-Palaſt von Luxor. 
IX. Horus (RA SR KHPRU STP-N-RA, HR)... 31 „ (VI) 1441—1411 
Tempel bet der zweiten Katarakte. Bauten in Kar— 
naf und Luxor. Der König ergibt fih dem Göt— 
terihauen: das Reich verfällt. Nebenkönige im 
Sidlande: Amensphis IV. (jechstes Jahr), älterer 
Bruder, und zwei andere Geſchwiſter (ſ. den fol- 
genden Stammbaum). 
Stirbt ohne männfihe Nachkommenſchaft. 


auretanten (Lu— 


le) 


„ (1) 1518—1510 


Stammbaum der Nabfommenfhaft von Amenspbis IM. 


Amenöphis (Ra-Ma-Neb). Tii, Gemahlin. 
(XVIU, 8.) 
Nefru, Amenöphis IV. Horus Amentuankh, Tii Ai, 
Tochter. (Ra-nefru-kheperu). (XVII, 9). König (Ra-neb- (Set-Amen), Prieſter (Cham— 
Sechstes Jahr: führt den ma). Denkmäler Tochter. poll. Skhai), 
Dienft der Sonnenfcheibe ein in Aethiopien. fommt auch als 
und ändert feinen Namen in: König vor. 
Aakh-en-aten-Ra — Afen- 
fhres, Manothe (früher ge- Ti, Hameln 


leſen: Bekhen-aten-ra). go (XIX, 1.) 
Tochter. a 


Rameſſu I. war der Sohn dev Til. Die XIX. Dynaſtie hing alſo mit der XIII. 
zuſammen dur eine Königstochter, wie dieſe mit der XVII. 
Bunfen, Bibelüberfegung. J. s 0 


CCX Bibliſche Jahrbücher. 
Die XR. Dynaſtie. 
Die Seti-Rameffiden, oder das erite Haus Rameſſes, Thebäer. 
6 Könige — 118 Jahre: 1410— 1293 v. Chr. 


Stammbaum. 


Rameſſu 
(Tochterſohn von Amenöphis III.). 


Sethi, Sethoͤſis J., Har-mai, 
der Große, nad) Manethos 
Geſchichtswerk. 


Zu es IL. 
| x 


DEREN EB ee BE Aa a dee N 
Taſeſer, Menophthes, Menephthah. 
Tochter, 
Königin, 
Si-phthah, Ame—— Seti, Sethös II. 
König. nemſes, 
König. 


Seti II. (Ser-nekht), genannt Phuoro, der Nil. 


Liſte der Könige. 


I. Ramefjes I. (Ra Men Peh, RA-MS-SU).... 6%... 1410-1405 
Schmuckloſes Grab in Baban el Moluk. Ausſchmückung 
des Hor-Ammon- Tempels in Wadi-Halfa. } 
II. Sethös J. (RA MN MA, STI, MRI-N-PTAH) .. 12 „ (l) 1404-1393 
Der große König des Haufes Rameſſes und der glüd- 
Yihe Eroberer. Sein Bruder ift der Armais Mane- 
tho8, der treulofe Reichsverweſer. Sethoͤs führte einen 
neunjährigen Eroberungskrieg in Mien, und begzwang 
Cyprus, Phöniker, Affyrer und Meder. Im berühm— 
ten Saale der Säulen in Karnaf und in feinem Grabe 
werden als Befiegte erwähnt: Rtunu (Ludim), Schafu 
(paläftinifhe Hirten), die Kheta, die libyſchen Hirten: 
daſelbſt wird auch die Errichtung der doppelten Mauer 
gegen die Unveinen (Baläftiner und Araber) ermähnt. 
Die Bauten gehören aljo wol in bie drei leiten Re— 


gierungsiahre. 
1. Rameſſes IL, fälfchlich der Große genannt (MI AMN 
— SU)...... LE EL OSRIUER... 66 „ ... 1392—1326 


Erftes bis zweites Negierungsjahr: Siege nach den Denk— 
mälern über die Neger und die von Keſch (Aethiopen), ; 
Libyer, Kheta (Hethiter), Naharaina. 

Fünftes Jahr: Feldzug gegen die Khetn.............. 1388 

Zmeiundzwanzigftes, dreiundzwanzigftes Jahr: Krieg und (1371 
Verxxxxxf 1370 


Die AM. Dynaftie. Cox 


Bauten in Karnak, die Propyläen mit zwei Kolofien in 
Luror, Hof und Polon, zwei Koloſſe, zwei Obelisfen, 
das Rameſſeion. 

Die Feljentempel in Ibſambul und in Beit-nalli. Voll— 
endung ber Schulmauer im Norden — Kanal zum 
Rothen Meere. Anfang der Bauten und der härtern 
Bedriidung der Sfraeliten, wahrſcheinlich im vier- 
MNDSIDOUSTOTEIIESAHLER ARE - yes yon ade Flsrdeen 1369 

Mojes ift geboren in ber Zeit diefer Bebrüdung: alfo 
früheftens 1368, war ſomit 47 Sahre alt beim Aus» 
zuge (1320). 

Die Bauten erftreden ſich bis zum zweinndfechzigften Jahre 1331 

J. Menephthah (BA-N-RA MRI-N-AMN NN-PTAH) 208, (IV) 1324—1303 

Der neue Siriusfreis Sothisperiode beginnt im dritten 
Sahee ad rer Due 1322 

Ward landflüchtig 13 Jahre, dann eroberte er Aegypten 

« bon Vethiopien aus mit feinem achtzehnjährigen Sohne 
(Sethös IT.), der bei der Flucht fünfjährig war: alſo 


vom fünften En ONE 1320 
Auszug in demſelben Jahre, in welchem die Palä— 

ſtiner einfielen und Menophthah verjagten: alfo...... 1320 
ZmulftessIchrsner Berkreibungenz - nude sim 1308 
KDretzehniesisahraneras lub) ee ein. 1307 
Herftellung des Menophthah mit feinem Sohne........ 1306 
Letztes (zwanzigftes) Regierungsjahr................. 1305 


V. Sethös IL. (RA SSR KHPRU MRI-AMN 8TI) . . 5 „ (Il) 1304— 1300 
VI. Sethös III. (MRR RA, STNKHT, MRR-AMN, alfo 
Eee Tan... 1299—1293 
Diejes ift Diodors Ketna, I. Setna: fein Bolfsname war Phuord — der Fluf, 
Nil (daher der verdorbene manethonifche Name Thuöris ft. Phuoris). Pheron ift ber: 
felbe Name. (Der Nil ift in feiner Höhe in den Hundstagen.) 


Wir ftehen alfo, wie jeder Lefer auf den erſten Blid fehen wird, in einer voll- 
fommen geordneten und durch große Herricher und Begebenheiten wichtigen Zeit. 

Die drei Dauptpunfte, welche wir hier vom allgemeinen chronologiſchen Standpunkte 
noch mit einigen Worten zu berühren haben, find Diefe: 

Erftend. Bon welcher Zeit an fann die Dienftbarfeit der Iſraeliten angefangen 
haben ? 

Zweitens. Können fie vor Menephthah, dem Suhne des berühmten Rameſſes, 
ausgezogen jein? 

Drittens. Berichten die Aegypter wirklich, dag fie unter Menephthah ausgezogen 
find, und verdienen diefe Berichte geſchichtlichen Glauben ? 

Was num den erften Punkt betrifft, jo geht ſchon aus der vorftehenden Ueberſicht 
hervor, daß ein fo zahlveiches, begabtes und mannhaftes Bolt, wie die Iſraeliten fi) 
erweifen, nicht zu Frohnarbeitern gemacht werben fonnte, folange die feit fo vielen 
Jahrhunderten dort anfäffig gewordene arabifh=paläftiniiche Bevölkerung mit ihrer 
ungeheuern Heeresmacht noch auf ägyptiſchem Boden jtand und ſich im Beſitze von 
Avaris (Peluſium oder dicht dabei) befand. Wir fahen aber, daß erſt Tuthmöſis II. 
im Stande war, den Hirtenfönig (die Hykſos) zum Abzuge nach Paläftina zu bewegen, 
und zwar 78 Jahre nad der Herftellung der Pharaonenherrſchaft. Jenes Abkommen 
fallt ins Jahr 1540, aljo 220 Jahre vor den Auszug: es folgen Dann nod) Feld— 


züge, deren jüngfter, nad den Denfmälern, 14 Jahre nah jenem Abkommen fällt: 
o* 
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alſo 306 Jahre vor dem Auszuge. Da wir nun das Jahr 1320 als das Jahr des 
Auszugs ohne alle Berückſichtigung dieſes Umſtandes gefunden haben, ſo dürfte es wol 
als gewiß angeſehen werden, daß die Zahl 215, welche eine der überlieferten Zahlen 
der Dienſtbarkeit iſt, nicht aus einer Halbirung von 430 entſtanden ſei, ſondern eine 
wahre gefhichtlihe Angabe enthalte. Danach würde die Dienftbarfeit im zehnten Jahre 
von Tuthmöfis IM, 1535, begonnen haben, fünf Jahre nad) dem Abzuge der mäch— 
tigen Stammgenoffen. Jedenfalls kann fie nicht früher als 1539 begonnen haben. 
Man ift alfo wol befugt, in der befannten Darftellung ziegelftreichender afiatifcher Ge— 
fangenen, im Grabe eines Beamten Tuthmöfis III., Sfraeliten zu erfennen, worauf aud) 
die unverfennbare Eigenthümlichfeit der Phyfiognomien hinführt. 

Es ift, in Bezug auf die zweite Frage, in „Aegyptens Stelle” des Weitern 
nachgewiefen, kann aber auch ſchon aus der vorausgeſchickten Weberfiht ohne Mühe 
erfannt werben, daß bis auf Menophthah fich feine Lage der Dinge herausftellt, welche 
den Auszug, wie die Bibel ihn ung ſchildert, denkbar macht. Es gehören dazu zwei 
Pharaonen, deren einer ein großer Dränger und gewaltiger, baulırftiger Herrſcher war, 
während deffen Nachfolger fid) uns als einen ſchwankenden Despoten darftellt, ver bet 
aller Strenge und Härte ſchwach und umfräftig ift, und nachdem er ein Bolf won zwei 
Millionen zur Verzweiflung gebracht, eine weitverzmeigte Verſchwörung in deſſen Mitte 
fih ausbilden läßt, deren Führer mit ihm gemiffermaßen wie Gleiche zu Gleichen 
reden. Beides nun trifft vollkommen ein bei Namfes II. und feinem Sohne Meneph- 
thah. Nach jenes Namen wird die eine der Anlagen in Gofen benannt, die feite 
Stadt Ra’mfes, d.h. Rameſſes: eine Stadt, deren Nefte mit dem Namensfchilde jenes 
mächtigen Königs Lepfius wieder aufgefunden hat. 

Über, drittens, die Erzählung der ägyptiſchen Urkunden vom Auszuge bei Mas 
netho, deren Aufbewahrung wir dem jüdiſchen Sefchichtfcehreiber Joſephus verdanfen, ift 
fo beftimmt und erweift fi, bei genauer Prüfung, fo geſchichtlich, daß man ihr den 
Glauben nicht würde verfagen fünnen, wenn aud nicht die Unmöglichfeit, einen andern 
Zeitpunkt dafür zu finden, uns auf jenen Zeitraum führte. Wir glauben diefes unfern 
Leſern nicht befjer und kürzer anfhaulic) machen zu Tünnen, als indem. wir die merf- 
wirdige Erzählung wörtlich geben. 

„Amensphis“ (jchlechte Form ftatt Menephthah), fo erzählte Manetho, „habe das Ver— 
fangen gehabt, die Götter zu ſchauen, ſowie Horus, einer feiner Vorgänger (der lebte König 
dev XVII. Dynaſtie, ſ. oben), und habe daffelbe feinem Namensbruder Amenöphis, Sohn eines 
Papis (d. h. des dem Apis Zugehörigen), mitgetheilt, der im Rufe göttlicher Eigenschaften fand 
wegen feiner Weisheit und ber Kenntniß der zufiinftigen Dinge, Diefer gleichnamige Amenöphis 
habe ihm gejagt, er könne die Götter ſchauen, wenn er das ganze Fand von den Ausfäßigen 
und andern verabſcheuungswürdigen Menfchen gereinigt hätte. Der König, hierüber erfreut, habe 
alle mit Leibesgebrechen Behafteten aus Aegypten zufammenbringen Yaffen: ihre Anzahl fei acht 
Myriaden geweſen. Diefe habe er im die, öſtlich vom Nil Tiegenden Steinbriihe werfen Taffen, 
damit fie, und die Übrigen dort anfäifigen Aegypter, in denfelben arbeiteten. Unter ihnen (jo 
jagt er) feten auch einige angefehene Priefter gewefen, die mit dem Ausfate behaftet waren, 
Jener mweife und mit Wahrfagergeift erfüllte Mann, Amenöphis, habe nun den Zorn ber Götter 
gegen fih und den König gefitcchtet, wenn jener Zwang offenbar würde, und habe hinzugefeßt: 
e8 werden gewiſſe Leute jenen Elenden heffen, und fie werden über Aegypten herrſchen 18 
Jahre. Doc habe er nicht gewagt, dies dem Könige zu jagen, fondern Alles ſchriftlich hinter 
laſſen und fi ſelbſt ums Leben gebracht. Der König fei hieritber in große Betrübniß gerathen.“ 
Dann fährt Manetho wörtlich fo fort: „Da mım jene eine gevaume Zeit in den Steinbrüchen 
elendiglich gelebt Hatten, fo beichloß der König, ihnen zur Bearbeitung und zum Obdach die 
damals von den Hirten verlaffene Stadt Avaris einzuräumen. Diefe Stadt ift nach den (ägyp— 
tiſchen) Theologen von Anfang typhoniſch (afiatifh). Als nun jene die Stadt eingenommen und 
dadurch einen zum Abfall paffenden Ort gewonnen hatten, machten fie einen Priefter aus Helio- 
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polis, Namens Dfaroph (dem Ofivis Geweihter), zu ihrem Anführer. Sie flellten fi ganz 
unter feine Befehle, und machten eimen feierlichen Bund untereinander, Diefer gab nun zuerſt 
das Geſetz, vor feinen Göttern niederzufallen und fich des Effens der in Aegypten am höchften ver- 
ehrten Heiligen Thiere nicht zu enthalten, fondern alle zum Opfer und zur Speife zu gebrauchen: auch 
mit Niemand umzugehen, als nit den Mitverfehworenen Nachdem ex nun diefe und andere 
den ägyptiſchen Sitten höchſt widerftvebende Gefetse gegeben, habe er ihnen befohlen, mit größter 
Anſtreugung die Mauer der Stadt in Stand zu ſetzen und fich zum Kriege gegen Amenöphis, 
den König, zur rüſten. Er felbft zog aber auch won den andern Prieftern und Mitbefledten einige 
zu ſich, ſchickte Gefandte zu den Hirten, welche Tuthmöſis vertrieben, nad der Stadt, welche 
Serufalem heißt. Er theilte ihnen feine und dev Mitverſchworeuen Anfchläge mit, und forderte 
fie auf, mit Heeresmacht in Gemeinfchaft mit ihnen Aegypten zu überziehen. Er verfprach ihnen, 
fie zuerſt nah Avaris, der Vaterftadt ihrer Ahnen, zu führen, ihrem Heere das Nöthige im 
Ueberfluß darzureichen, für fie zu ſtreiten, wenn es nöthig wäre, und ihnen das Sand ohne 
Mühe unterthan zu machen. Iene, hocherfreut, feien ſogleich, 20 Myriaden Männer, mit großer 
Bereitwilligfeit herzugeftrömt, und nicht Yange darauf in Avaris angelangt. Wie num der 
Hegypterfönig den Einmarſch jener Menfchen erfuhr, gerieth er im große Beſtürzung, indem er 
jich der Vorherverkündigung des Amenöphis, Papis Sohnes, erinnerte, Er ſammelte zuerſt feine 
ägpptifchen Heerhaufen, berieth fich mit feinen Anführer, ſchickte die am höchſten geehrten, hei— 
figen Thiere, die in dem Tempel gehalten wurden, nach feiner Königsftadt, und ließ dem zer- 
ſtreuten Brieftern anfagen, Die Götterbilder auf die fiherfte Weife zu verſtecken. Seinen Sohn 
Sethös aber, der aud) von dem Bater (des Amensphis) Rampſes, Rameſſes genannt 
wird und Damals finf Sahre alt war, ließ er zur einem feiner Freunde bringen. Er felbft aber 
begab fih zu den übrigen Aegyptern, gegen 30 Myriaden höchſt freitbarer Männer: und als 
ihnen Die Feinde entgegemeilten, wich er dem Kampfe aus, da er glaubte, ex wiirde durch den— 
jelben fi) in einen Kampf gegen Götter ſetzen; vielmehr floh er und Fam nad) Memphis, Da 
nahm er den Apis und die übrigen dorthin gefandten Thiere mit fih, und zog fich mit dem 
ganzen Heereshaufen der Negypter nach Aethiopien. Der König von Aethiopien nämlich war ihm 
aus Dankbarkeit jehr ergeben, Er nahm ihn daher auf, ihn und all fein Volk mit Allem, was 
das Land fiir menſchliche Nahrung darbot, und wies ihnen hinlängliche Städte und Dörfer an 
für die 13 Sahre, in welchen ihnen beſchieden war, der Herrfchaft beraubt zu fein, eben wie er 
an der Grenze Aegyptens neben dem ägyptiſchen Heere ein äthiopiſches aufftelltee So ging es 
in Xethiopien zu. Die Solymiten aber, welche ing Rand eingebrochen waren mit jenen ver- 
worfenen Aegyptern, verfuhren jo heillos mit den Menfchen, daß ihre Herrfchaft Allen, welche 
ihre Gottlofigfeit erfuhren, die entfetslichfte fchien. Denn nicht allein verbrannten fie Städte und 
Dörfer, und waren nicht damit zufrieden, Die Tempel zu plündern und die Götterbilder zu ver- 
ftimmeln, fondern fie nährten fih auch inmmerfort von den ehrwürdig gehaltenen, heiligen Thie— 
ven, zwangen Priefter und Propheten, dieſelben zu opfern, und warfen fie dann nadt auf Die 
Straße. Dean fagt, daß der heliopofitifhe Ofarophis (dem Oſiris Gemeihter), der ihren Staat 
md ihre Geſetze anordnete, als er zu ihrem Volke überging, den Namen wechjelte und Mofes 
genannt wurde.’ 

„Sch übergehe (fährt Sofephus fort) der Kürze wegen Anderes, was die Aegypter von ben 
Suden fagen. Manetho erzählt nun weiter, daß ſpäter Amenöphis mit großer Heeresmacht aus 
Aethiopien zurückkam, und fein Sohn Kampfes, der auch ein Heer führte: daß fie mit dem 
Hirten und Auswürffingen kämpften, fie befiegten, viele erſchlugen und fie bis an die Örenze 
Syriens verfolgten. Diefes und Aehnliches hat Manetho berichtet." („Aegyptens Stelle‘, II, 
104 — 108.) 


Zweiter Abschnitt. | 


Die Epochen und Zeiten der aſſyriſchen Gefchichten von Ninus 
bis Sardanapal, und der babylonischen von Nabonaflar bis zur 
Eroberung Babylons durch Cyrus. 


A. Die affyrifhen Geſchichten. 
(„Aeghptens Steffe”, IV, 294— 801, 303— 307.) 


Es gab ein uraltes Ninive anf der Stelle der Ninusftadt; fie war die Metropole 
eines Reiches Aſſur am obern Tigris: von ihm ift in der Genefis die Rede. Aber 
erft durch die Erhebung der Ninyaden (Ninus und Semiramis) wurde Affyrien von 
Babylon unabhängig, und dieſes umgefehrt Provinz Affyriens, mit zuerſt geringer, 
dann größerer Selbftändigfeit der Statthalter oder Satrapen. Die verhältnigmäßige 
Selbftöndigfeit folder Vicekönige unter aſſyriſcher Oberhoheit beginnt mit Nabonaffar, 
deffen aſtronomiſch fichere Zeitreihe (der fogerannte Kanon des Aſtronomen Ptolemäus) 
mit dem 26. Februar des Jahres 747 anhebt. Ein Zujammentreffen von Umftänden 
führt dahin, daß um die Mitte des 8. Jahrhunderts v. Chr. eine Auflöfung des aſſy— 
riſchen Reichs eintrat, welche unter Sardanapal mit dem Sturze der alten Dynaſtie 
endigte. Nimmt man nun Das erfte Jahr Nabonaffars zugleich als das erfte Jahr 
Sarganas an, den wir jeßt als Sanheribs Vater und als Stifter der neuen Dynaftie 
fennen, fo erhalten wir, da über die Dauer verjelben, und des Weltreichs Aſſur über- 
haupt, nämlich 526 Jahre, fein Zweifel ift, das Jahr 1273 als den Anfang des 
aſſyriſchen Weltveihs, und ſowol nad) oben als nad) unten ein feltenes Zufammen- 
treffen von Öleichzeitigfeiten. Mit jener Epoche von 1273 beginnt eine mächtige Er- 
oberung und bie Bildung eines neuen afintiichen Weltreihs, welches nad) glaub- 
würdigen Angaben in 17 Yahren vollendet war (bi8 1257) und Aegypten einfchloß. 
Diefe Epohe von 1273—57 ift nun für den Beweis der Gefchichtlichfeit der An- 
gaben der Bibel von dem Auszuge, von dem Aufenthalte im Oftjordanlande und ber 
deftfegung in Kanaan von ebenfo großer Wichtigfeit geworden, wie die ägyptiſche es 
für die Zeitbeftimmung des Auszugs jelbft ift. 

Die aſſyriſche Gleichzeitigkeit fehließt die mögliche Zeit der Eroberung Kanaans 
nad) unten ab, die ägyptiſche Gleichzeitigfeit thut daſſelbe nach oben. Eine befondere 
Berührung der Iſraeliten mit Mefopotamien, zu Anfang der Richterzeit, vermindert 
nod mehr die Schwankungen der Beftimmung nad unten, und ftellt die Geſchichtlichkeit 
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der biblifhen Angaben ins heilfte Licht. Sp dunkel endlich auch nod die Geſchichte 
Aſſyriens zwiſchen 1256 und 747 ift, fo haben wir doch einzelnftehende Denfmäler 
aus derſelben. i 

Die Angaben über die Eroberungen der Semiramis und die Dauer ihrer Mit- 
vegierung und ihrer Herrſchaft find, wie in „Wegyptens Stelle‘ nachgewieſen ift, ficher 
und zutveffend. Wegen dev Wichtigkeit diefer Epoche für die Bibel werden wir Einiges 
von dort entlehnen. *) Die Duellen, welchen die Chronographen gefolgt find, Kaftor 
und Kephalion, geben dem Ninus 52 Sahre, der Semiramis (Diodor nad) Ktejias, 
Kaftor, Kephalion) 42. Diefe Zahlen find mit Allem, was wir von der Gefchichte 
der Semiramis wilfen, nur vereinbar, wenn wir annehmen, daß die 52 Jahre bie 
Sefammtzahl der beiden erften Kegierungen ausprüden follen, ſodaß Semiramis von 
zehnten Jahre des Ninus an Mitregentin und fpäter Alleinherrfcherin gewefen. Der 
Nachfolger heigt ihr Sohn. Es war aber nicht unter Semiramis, als Alleinherriche 
von, daß Aegypten erobert wurde, fondern unter Ninus, der im fiebzehnten Iahre 
jeiner Regierung das Weltreih im ganzen Umfange gegründet hatte. Als eins der 
eroberten, d. h. zinspflichtigen, Länder wird Aegypten, eben. wie Syrien und Bhönizien, 
namentlich aufgeführt, Und hier treiben uns die ägyptiſche und die aſſyriſche Chrono- 
logie in einen jehr engen Raum für die Möglichfeit der Eroberung Joſuas. Das 
erſte Jahr der aſſyriſchen Zeitreihe (1273 v. Chr.) fällt höchſtens zwölf bis drei— 
zehn Jahre nad dem leiten uns bekannten fiegreichen Feldzuge Namfes I. Denn 
dieſer trifft nah unfern Tafeln ins Jahr 1281. Die Eroberung Wegyptens ſcheint 
aber in die erjte Zeit des neuen Reichs zu gehören: nad dem Obigen fpäteftens ing 
Jahr 1257, als das fiebzehnte Jahr des Reichs. Jedenfalls ift das Zuſammen— 
treffen der Zeiten höchſt merkwürdig. Aegyptens Geſchichte tritt auf einmal in ven 
Hintergrund; öffentlihe Denkmäler verſchwinden fait plötzlich. Kein Hinlänglicher innerer 
Grund kann dafür angegeben werben: dieſelbe Dynaſtie vegiert noch ein Jahrhundert. 
Der Schlüfjel kann nur in dem Anffteigen des aſſyriſchen Weltveihs und der Zins- 
barfeit Aegyptens liegen. In der That wird berichtet, dag Semiramis Aegypten 
bereifte, und einen, wie die affyriihen Jahrbücher meldeten, fiegreihen Feldzug nad) 
Aethiopien (Kuſch) unternahn. 

Dffenbar ift e8 aber unmöglih, daß Joſua damals bereits Paläftina erobert hatte: 
er konnte nicht über den Jordan gehen vor 1280, wenn Ramſes im Jahre 1281 nod) 
das Land in Befis hatte, was nad) den Inſchriften feiner Denkmäler feinem Zweifel 
unterliegt. Ebenſo wenig fonnte Joſuag an eine foldye Befisergreifung denken, ſobald 
bie Affgrer ihren ſchweren Arm dorthin ausſtreckten, oder wenigftens vom Euphrat aus 
anf Syrien drüdten; das geſchah aber jpäteftens 1257. Nun finden wir aber umgekehrt, 
daß auch noch etwa ein Jahrzehnd nad) Joſuas Tode Iſrael unangefochten blieb von aufen. 

‚ Die Schranken des Möglichen find alſo bereits ſehr enge. Nun aber. hören wir 
ferner, daß einige Zeit nah Joſuas Tode die zwölf Stämme, wenn auch das Band 
der ifraelitiihen Bundesverfaſſung ſehr Iofe wurde, doch ohne Anfechtung von außen 
blieben, bis vom Euphrat her eine Zinsharfeit auf fie gelegt wurde, und ein Zuftand 
der Unfelbftändigfeit eintrat, der mit wenigen Unterbrehungen bis auf David fortdauerte, 
Nur die Namen der Zinsherren wechjeln, von den Satrapen Mefopotamiens bis zu Den 
Bhiliftern. Wer nun kounte der erfte Zinsherr, Kuſchau-Riſchatajim (Nicht. 3, 8.10), 
damals anders fein, ald ein Satrap des afiyrifchen Könige? Schon die Ditalform des zwei— 
ten Theile jenes Namens deutet hin auf „das Land der beiden Flüſſe“ (Mefopotamien, 


*) „Aegyptens Stelle‘, IV, 306 fg. 
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Naharajim): und wirklich erklärt ſich, wie anderwärts gezeigt iſt *), dev Name als ein 
ſolcher Satrapentitel, nämlich Statthalter der beiden Ströme. 

Wenn die Bildung des Weltreichs 1257 vollendet war, fo muß Paläſtina zinsbar 
geworden fein jpäteftens im diefem Jahre, wahrſcheinlich aber früher, da Paläſtina bie 
Oberhoheit Affurs anerkannt haben mußte, ehe Aegypten zinsbar gemacht wurde. 

Und in der That Fällt uns, nad) den biblifchen Zahlen und der bei Joſephus auf 
bewahrten Ueberlieferung, die Zinsbarfeit an jenen Satrapen (welcher erft nach act 
Jahren Otbniel ein Ende machte) ins Jahr 1268, wenn wir den Auszug, nach den 
Aegyptern, ins Jahr 1320 ſetzen, und Joſua 40 volle Jahre nachher (alſo im 
Jahre 1280) über den Jordan gehen und dort die ſieben legten Jahre feiner — aft 
vollenden laſſen, wovon ſechs auf die Eroberung kommen. Es bleiben dann für hie 
führerlofe Zeit nah feinem Tode noch acht Jahre: die 18 Jahre des Joſephus find 
ohne alle Gewähr. 

Hier haben wir alfo ein ſchlagendes Beifpiel von der Wichtigkeit der beiden Zeit- 
veihen von Nil und von Cuphrat und Tigris. 

Die Bibel, auf der andern Seite, betätigt die Gefchichtlichfeit dev Eroberungen 
von Ninus und Semivamis, welche man überhaupt ohne allen Grund bezweifelt hat. 
Denn jelbit ver Zug nad Indien, welcher vieifah ins Reich der Kabeln geſetzt wor— 
den, zeigt ſich als gefchichtlich, und im jene Zeit Indiens paſſend. Wie wir anderwärts 
(„Aegyptens Stelle“, V®, 185 fg.) weiter ausgeführt, ließ ſich allerdings ſchon Mega— 
jthenes, der Botfchafter von Seleufos, von den Gelehrten des Hofs von Palibothra 
verfihern, vor Alexander jet nur Dionyjos als Ende in Indien aufgetreten, weder 
Cyrus noch Sefoftris Hätten den Indus überſchritten: Semiramis habe allerdings ſich 
zu einem Feldzuge gerüſtet, ſei aber geſtorben, ehe ſie ihre Rüſtungen vollendet. Es 
iſt ungewiß, wie viel von dieſer geſchichtlichen Behauptung als Schmeichelei für 
Alexander und ſeinen großen Feldherrn, des ſeleucidiſchen Geſandten König und Herrn, 
Selenfos, gelten muß, und wie viel als reine Unwiſſenheit. Scham vor dem Er— 
eigniffe fann e8 nicht gewejen fein; dem der Einfall der Semivamis war nad dem 
griechiſchen Berichte ſehr kurz, und das Ende höchſt rühmlich fowol fir den mächtigen 
und tapfern König, welcher fie bald über den Indus zurücktrieb, als für das Volt 
der Inder überhaupt. 

Es liegen aber außerdem unverwerflihe Zeugniffe dafür vor, dag auch fpäter das 
ganze Land am vechten Ufer des obern Indus, wo jet Peſchaur liegt, Attock (Tarila) 
gegenüber und höher hinauf, den Aſſyrern zinspflichtig war: ein Verhältniß, welches 
auf die Meder und Perſer überging. Semiramis hatte hier am Kophen (Kabulfluß) 
die Stadt gleichen Namens erobert, wie eine von Plinius (N. H., VI, 25) aufbemahrte 
Nachricht jagt. Bon jener Zinsbarkeit aber gibt und Kunde der berühmte ſchwarze 
Obelisk im Britiſchen Muſeum, aus Ninive, ein Denfmal wenigftens des 9. Jahr— 
hunderts, wo neben dem baktriſchen Kameel auch das indiſche Rhinoceros und der in- 
diſche Elefant erſcheint. Aber zu Anfang des 8. Yahrhunderts zeigen ſich Spuren 
der Auflöſung bis zur Herftellung der aſſyriſchen Macht durch Sargana 747. Jeden— 
falls muß das Verhältniß Iſraels zu Aſſyrien bald nach jener erften Zinsbarfeit ein 
loferes geworden fein. Dieſes beweiſt die biblifhe Erzählung, fowie fie einmal an 
ihren richtigen Platz gebracht iſt. Vene Zinsbarfeit dauerte nur acht Jahre, wie wir 


gefehen. Auch Aegypten blieb ſich jelbft überlaffen, obwol es eimen Zins gezahlt 
haben mag. 


*) „Aegyptens Stelle”, IV, 365 fg. 
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Mit dem Anfange der neuen Dynaſtie oder gegen Ende der erften, tritt in ver 
Geſchichte des Reiches Ifrael ein aſſyriſcher König auf, welhen das Buch dev Könige 
Phul nennt: er macht Menahem zinsbar, welcher zehn Jahre regiert, von 749— 740. 
Das Bruchſtück einer Inſchrift von Ninive erwähnt die Thatfache, und nennt dein zind- 
baren König „Minifhemmi von Samarien’, allein der Name des Siegers fehlt. Wol 
aber gibt eine gleichzeitige Infchrift uns den Namen Phalufa: er war König und 
feine Gemahlin hieß Semiramis. Da num Menahem erft zwei Jahre vor der Epoche 
von 747 den Thron Iſraels befteigt, fo haben wir in Phul den letzten dev 45 Könige 
aus den Haufe der Ninyaden (Derfetaden), welche 526 Yahre von Ninive aus Aften 
beherrichten. Dagegen werden wir in den zwei bald nad Phul auftretenden Kriegs: 
herren, Tiglathepilejer und Salmanaffar, nur Beinamen von Sargana, oder Feld- 
herren defjelben zu jehen haben: demm die Negierung ihrer Zeitgenoffen, Ahas und 
Hiskia, Fällt in die Zeit Sarganasd. Die zweite Annahme empfiehlt ſich ſchon dadurch, 
daß wir beim Propheten Jeſaja (Kap. 20) auch einen andern Feldherrn Sarganas, 
Tartan mit Namen, finden, den Sargamı ausgefendet. Daß die tyrifchen Jahrbücher 
Salmanaffar als König dev Aſſyrer aufgeführt, ift ſehr zweifelhaft, wie mir im Ans 
hange V nachweisen. Sonſt wäre die Thatjache zu erklären, wie die dev biblifcher 
Erzählung: man gab dem Befehlshaber den Titel Deffen, der ihn ſandte. So ift eo 
nicht zu verwundern, daß mar bie dem Tiglath=pilefer und Salmanaſſar entſprechen— 
den Rönigsnamen vergebens auf den Inſchriften geſucht hat: auch Euſebius fand fie 
nicht bei feinen Gewährsmännern, während Phul nad ihm von Bervfus als König 
aufgeführt wurde. 

Wir gewinnen alfo folgende Gegenüberftellung: 

1. Phul (Bhalufe): Letter Ninyade: Zug gegen Menahen, König von Sfrael 
749— 740: Zinserhebung von ihm (2 Kön. 15, 19). Menahem aber ift der Minifhemmi 
der Inſchrift. 


* ann des Ahas, Königs von Juda: 729 oder 728 (2 Kön. 16, . 
7,0, jendet Salmanaffar Samaria, der e8 belagert und i 
Pönig von TAT 70L 7 almanaffar gegen Samaria, der es belagert und im 

Bl Ehr neunten Jahre Hoſeas, dem jechsten Hisfias, 709, einnimmt, 
: - \ md die zehn Stämme fortführt (2 Kön. 18, 9—11). 

Der erfte der Kriegszüge Sarganas fällt in die Mitte, dev dritte gegen das Ende 
feiner Regierung (2 Kön. 18, 34). Diefe muß bis 704 gedauert haben, da nur fo 
alle durch den Kanon und die Inſchrift unumftörlich Feftjtehenden Zahlen paffen, ſowol 
fir Sanheribs Regierung als für die Aſſarhaddons, feines Sohnes und Nachfolgers. 

Sp löſt fih aljo der verwidelte Knoten von Ende des Reichs der Ninyaden und 
den Anfängen dev Dynaſtie Sarganas aufs befriedigendfte. Für die Zeit, welche zwi— 
ſchen diefem Zeitpunfte und den Anfängen des Reichs von Ninive liegt, haben mit 
weder fihere Namen noch Ereigniffe in den uns erhaltenen griechiſchen Berichten: wohl 
aber einzelne Thatſachen in den Inſchriften. 

Aehnlich verhält es fih mit der Gefhichte von Sargana bis auf Sardanapal und 
die Zerftörung Ninives, alfo von 747 — 606. Doc) ift, die Zeit Schon heller, und 
ber Zeitraum viel kürzer. 

Da Eufebius feine Angaben von afiyriihen Königen erft mit dem bibliſchen San- 
herib beginnt und da er den Sargana im affyrifhen König Sargon des Buches Je— 
jaja (20, 1) nicht erkannt hat, jo fehlt es begreiflicherweife bei ihm an ullen An— 
gaben über die Dauer feiner Regierung. Wir gewinnen die Kenntniß derſelben jedoch 


\\ jendet Tiglath=pilefer gegen Damascus und Iſrael, auf Bitte 


CSCXVIN Biblische Sahrbücher. 


durch die Zeitbeftinmung des babylonifhen Kanons von unten, welcher Aſſarhad— 
don, Sanheribs Sohn und Nachfolger, aufführt. Wir werden bald fehen, wie 
wir dur) den Kanon auc die richtige Zahl für Sanherib gewinnen, und eine Des 
ftätigung für unfere Grundannahme, daß das aſtronomiſch gefiherte Normaljahr 747, 
Anfang der Jahre Nabonafjars, mit dem Dinaftienwecjel in Ninive und Dem 
Regierungsantritte Sarganas zufammenfällt. Hier wollen wir nur im voraus bes 
nerfen, daß das Todesjahr Sarganas 704 gewefen fein muß, da Sanheribs, feines 
Sohnes, Negierung 703 beginnt. Alſo regierte Sargana 44 Jahre, von 747— 704. 
In Sanheribs erſtes Jahr aber füllt nad) den Infchriften Ninives die Herrſchaft des 
Merodach-Baladan, welden nach den aſſyriſchen Jahrbücern Seubent in dem Feld— 
zuge ſeines erſten Jahres ſchlug und vertrieb. 
Und hier tritt nun wieder die bibliſche Urkunde erläuternd und beſtätigend ein. 
Merodach-Baladan ſandte eine Botſchaft an Hiskia, um ihm zu feiner Geneſung Glück zu 
wünfchen. Diefes muß alfo in: Jahre 703 gewefen fein, denn jener babyloniſche König hat 
im Kanon nur jenes Jahr, und zwar mır den legtern Theil defjelben. Uns trifft dieſes Fahr 
in das zwölfte Hisfias. Nun heißt es in der Bibel (2 Kön. 18, 13) ferner, daß San— 
herib gen Jeruſalem zog im vierzehnten Jahre Hiskias: dieſes Jahr (701) nun ift 
nad) dem Obigen nothwendig das dritte Sanheribs, und in Diefem geben und bie 
Sahrbücder Sanheribs wirflid den Zug gegen Judäa, wobei eine Brandſchatzung er— 
wähnt wird, wie die in der Bibel angegebene: außerdem heißt es darin, daß 46 
Städte genommen und 200,164 Gefangene weggeführt wurden. Bisher hatte man 
geglaubt, die Bibel erwähne nur Einen Zug Sanheribs gegen Serufalem, nämlich 
denjenigen, welcher nad) der vergeblichen Belagerung Jeruſalems und dem ſchmählichen 
Rüdzuge des Eroberers endigte. Wäre diefe Anficht richtig, jo würde allerdings bie 
bibliſche Erzählung unvereinbar mit jener Inſchrift fein, deren wefentliher Inhalt ficher 
entziffert tft. Die Jahrbücher Ninives beweifen Har, daß der erſte Zug ein glüdliches Ende 
nahm. Aber au hier geht die Bibel fiegreid) aus der gründlichern Forſchung her- 
vor. Sieht man den heiligen Text näher an, fo wird man bald gewahr, daß die Er- 
zahlung von jenem Zuge Sanheribs, welde 2 Kön. 18, 13 anfängt, bereits mit Vs. 16 
endigt. Sie lautet alfo: 
Im vierzehnten Jahre aber des Königs Hiskia zog heranf Sanherib, der König von 
Affyrien, wider alfe fefte Stabte Judas, und nahm fie ein. Da fandte Hiskia, der 
König von Juda, zum Könige von Affyrien gen Ladis, und ließ ibm jagen, Ih 
habe mich vergangen, kehre um von mir: was du mir anferlegejt, will ich tragen. Da 
auferlegte der König von Affyrien Hiskia, dem Könige von Juda, dreihundert Cent- 
ner Silber und dreißig Centner Gold. Alſo gab Hiskia her alles Silber, das im 
Haufe des Emigen und in den Schatzkammern des Königshauſes gefunden ward. 

Erft von 18, 17 an beginnt die Erwähnung des zweiten und Ietten Zugs San— 

heribs, von welchem mehre Pſalmen fingen, und welcher, im Anvenfen des Volks 

als eine handgreifliche Errettung nicht allein Jeruſalems, fondern auch des Reichs fort- 

lebte. Sie hebt alfo an (17 — 21): 
Und der König von Affyrien jandte Tartan, und den Erzfämmerer und den Erz- 
ſchenken von Lachis (ſüdweſtlich von Jerufalem, auf dem Wege nah Gaza und Aegyp- 
ten, wohin er längs der Küfte gezogen zu fein ſcheint, wie derſelbe Tartan Jeſ. 20, i) 
tiber den König Hisfta mit großer Heeresmacht gen Jeruſalem; und fie zogen herauf .. . 
Und der Erzſchenke ſprach ... Was ift das für ein Vertrauen, darauf du troßeft?. 
Nun fiche, du verläfjeft did) auf diefen zerftoßenen Rohrſtab, auf Aegypten? . . . 

Mir find hier in ganz neuen Berhältniffen. Der Rachezug war vollendet: nad) großer 

Berwüftung des Landes hatte Hisfin die geforderte Brandſchatzung gezahlt, und dabei 
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jelbft des goldenen Schmudes der Tempelthüren nicht geihont. Hier dagegen ift von 
Trotz die Rede, von der Erwartung eines Entjates von Aegypten ber. Wie paßt 
diefes auf jene Umſtände? 

Dazır kommt aber noch ein entfeheidender hronologifher Grund. Das vierzehnte 
Jahr Hiskias paßt aufs vortrefflichfte zu dem erften, erfolgreichen Brandihatungszuge 
Sanheribs: ja die Zufammenftellung der jüdifhen Zeitreihe, welde wir nad) den bi— 
blifhen Angaben beftimmt haben, mit den Yahren des aſtronomiſchen Kanons und 
mit den Staatsjahrbücdern Sanheribs, iſt ſchlagend wie wenige, und bildet einen ber 
fiherften Punkte der ganzen alten Gefchichte. Alſo jener Zug fallt ins Jahr 701: 
damals aber regierte in Aegypten Sevefh I. (706-693), nicht aber Tirhaka, welcher 
doch nach der Bibel (2 Kön. 19, 9, vgl. Sei. 37, 9) gegen Sanherib heranzog, um Je— 
rufalem zu entjegen. Tirhafa, jenes Sevekhs Nachfolger, regierte 28 Yahre, von 692 
—665. Alſo ift das Jahr 692 — Hiskias 23, das frühefte mögliche für den zweiten 
Zug: das Jahr 686 deshalb das fpätefte denkbare, da es Hiskias Todesjahr ift, das 
neunundzwanzigfte Jahr feiner Regierung. 

Man könnte hiergegen ſcheinbar einwenden, daß Hiskias Krankheit und Genefung 
nad) ver Geſchichte der Errettung Jeruſalems von Sanherib erzählt werde (Kap. 20). 
Wenn nun die Öenefung ins Jahr 703 oder Ende 704 fallen muß, da jener Merodach— 
Baladan davon im Jahr 703 DVeranlafjung nahm, ihm eine Glückwunſchbotſchaft zu 
jenben; fo darf Die Errettung Jeruſalems, ſcheint es, nicht ſpäter als 704 geſetzt wer- 
den: was doch, nad dem Obigen, nicht möglich ift. Allein diefes ganze Schluffapitel 
der Geſchichten Hisfias ift eben nur ganz loſe angehängt durch die Worte: „In jenen 
Tagen“, weldes in einem neuen Abjchnitte durchaus nichts mehr fagt als „Zu jener 
Zeit‘, bier alfo: „Vor oder nach jenem Ereigniß in Hiskias Regierung”. 





B. Die babylonifhen Geſchichten. 


Das Reich Sarganas erlag 606 den vereinten Angriffen Nabopolafars und des 
Königs von Medien, zwei Jahre nah der Schlacht bei Megivdo, in welcher Joſias 
fiel, und ein Jahr vor der Schlacht bei Karchemiſch oder Kirkeſium, in welcher Necho 
aufs Haupt geihlagen wurde. Der Prophet Nahum (3, 8—10) hatte den Fall des 
ftolzen Ninive worhergefehen, und ihn in dem erhabenften Schwunge der Rede geſchildert: 

Biſt du denn beffer als Theben, die Ammonsſtadt? 
die in Strömen lag, die Waffer rings umfloß: 
Die eine Fefte des Meeres war, 
deren Mauer aus dem Meer beitand. 
Aethiopien war ihre Stärfe und Aegyptens endloje Macht: 
Put und Libyer waren dein Beiftand. 
Auch fie wanderte aus in die Gefangenfchaft, 
auch ihre Kinder wurden zerjchmettert an den Eden aller Gafjen: 
Und über ihre VBornehmen warfen fie das Loos, 
und alfe ihre Großen wurden mit Ketten gefejjelt. 

Nebufannezar, der große Sohn Nabopolafars, beftieg den Thron bereits im näch— 
fien Jahre. Das neue Weltreih, das Babel der prophetiſchen Schriften und der Pfal- 
men, hatte aber eine noch fürzere Blüte als das Neid Sarganas und Sanheribs: 
es verfiel bereit in der letzten Zeit jenes Eroberers. Denn unter feinem nächſten 
Nachfolger, Illo arudam, dem Evilmerodach der Schrift, der nur zwei Jahre 
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regierte (561, 560), zeigen ſich die tiefen Gebrechen des Hauſes und Landes, Er wird 
von feinem Schwager Nerigaffolaffar ermordet. Ihm folgt 556 fein Sohn Labo— 
vofoarhod, welchem ſchon nad nem Monaten Nabonad (Nabunada) folgt, ein ent= 
fernter Berwandter, welchen Herodot Labynetus, und Sohn (Enkel?) des Ältern Labynet 
(Nabukodroſſor) und der Nitokris nennt. Sein funfzehntes Jahr beurkundet ein in den 
Trümmern von Babylon gefundener Ziegel. In ſeinem ſiebzehnten Jahre wurde Babel 
von Cyrus, dem Achaemeniden, eingenommen. Es kann alſo in den letzten Jahren 
Babylons feinen König des Namens Belſchazzar (Bel-far-afar?) gegeben haben: daß 
ein königlicher Prinz diefes Namens in einer Infehrift jener Zeit gefunden worden, führt 
zu demjelben Schluß, beweiſt aber auch, daß jener Name nicht erfunden, vielleicht aud), 
dag er dev Name des Thronerben war. Aber die Angaben des aſtronomiſchen Kanons 
find ſchon am ſich entſchieden gegen die Annahme eines andern Könige. 

Die fiher und feft die babyloniſche Zeitrechnung bereits 1700 Jahre vorher 
war, und welde genaue Berzeichnungen der Könige und Dynaſtien die Baby: 
lonier ſchon von den Älteften Zeiten her beſaßen, beweifen die Auszüge des Eufebius 
aus DBerofus, der bald nad Alexander dem Großen die vaterländifchen Geſchichten 
griechiſch nach jenen Jahrbüchern ſchrieb. Es iſt für die bibliſche Zeitrechnung der Mühe 
werth, anſchaulich zu machen, wie wohlgeordnet die babyloniſche Zeitreihe, auch jenſeit 
Nabonaſſars (747) bis zum Jahre 1903 vor Alexander, d. h. 2234 vor unſerer Zeit— 
rechnung hinaufgeht. Dieſer Zeitpunkt iſt nämlich der Anfang der zweiten babyloniſchen 
Dynaſtie, welche eine mediſche war, und mit welcher die Berechnung nad) Sonnen— 
jahren begann. Ein Eroberer, Zorvafter genannt, nad) dem baktriſchen Neligionsftifter, 
war der Gründer. 

Folgende Ueberſicht wird den Bibellefern ein anſchauliches Bild diefer Zeitrech— 
nung geben: 

Die zweite Dynaſtie der Babylonier, mediſche Könige: 8 Kö— 
gee IRR ner KAM IE OH 2234— 2011 v. Chr. 
Die dritte Dymaftie, ohne Namen, und alfo wahrjcheinlich eine 
einheimiſche (Haldäifhe): 11 Könige (Zahl fehlt; fie kann 
ausgefüllt werden, nad der überlieferten Geſammtzahl, aus 
den übrigen vollftändig überlieferten Zahlen: 64 Sahre)._.. 2010-1947 
Die vierte Dynaſtie, chaldäiſche Könige: 49 Könige, 
ABS Jahre 2.20.20. 1946—1489 ,„ 
Die fünfte Dynaftie, arabiſche Könige: 9 Könige, 215 Jahre 1488—1274 , 
Diefe Dynaſtie fheint in den 1857 von Chwolſohn gefundenen 
Auszügen aus fabifchen Chroniken die fanaanitifche genannt 
zu jein: was darauf deutet, daß fie die Hykſos feien, welche 
gegen 1545 aus Aegypten abzogen. Die zweite und letzte 
Dynaſtie der Hykſos war ſicherlich eine paläſtiniſche, wie 
die erſte aus dem arabiſchen Stamme der Malika, und 
das Heer ohne Zweifel ein gemiſchtes. Man konnte 
alſo dieſe Dynaſtie ganz gut mit beiden Namen nennen. 
Zwiſchen dem Auszuge dieſes bewaffneten Stammes und 
der Thronbeſteigung ihrer Fürſten in Babylon liegen etwa 
ſechzig Jahre: und es wird in jenen Jahrbüchern geſagt, 
daß ſie lange um die Herrſchaft zu kämpfen hatten. Für 
dieſe Annahme ſpricht auch der Umſtand, daß in Süd⸗ Pa⸗ 
läſtina ſich keine Spur von ihnen zeigt: ſchon Thutmoſis IM. 
macht bald nach ihrem Abzuge aus Aegypten Feldzüge nach 
Aſien, alſo nad) Paläſtina. — 


Die babyloniihen Dynaftien, | CEKXI 


Die jehste Dynaftie, aſſyriſche Könige: 45 Könige, 526 Jahre  1273—748 v. Chr. 
Die fiebente Dynaſtie, aſſyriſche Könige; vom Jahr des 
Fizpnomiichen Sanons 1123 7 aan We Wei 747—626 


Die Reihenfolge ftellt ſich jo ber. Der Kanon gibt nur die 
Vicefönige in Babylon. Sie find folgende, von 747 an: 


22 


1 Nobonafana..: Kan. 1— 14, 747—734, 
2. REDNER IE AN, al A Bee Ten. 
3Winzz „ 1021 731-797, 
AIEH NEN ee „ 22— %. 726-729, 
5. Mardaf-Baladan..... „ 21— 38. 721-710, 
Arfann „39 43. 709—705. 
7. Erſte Zwiſchenreihe. .. „ 44. 45. 704. 708. 
ORAL „  46— 48. 702700, 
3. Alleranadın . re »  49— 54. 699—694, 
10, Nte GI D RR: HA a 50% 693. 

I Ntefeftmornak „ersnnn „  96— 59. 692—689, 
12. Zweite Zwifchenreibe.. „  60— 67. 688—681, 
13. Afjaradin (13)..... »  68— 80. 680-668. 
14, Saosdugin (20) ..... „  81—100, 667—648, 
15. Kinneladan (22)...... „ 101—122, 647—626, 


(Folgt Nabopolafar (21) ,„, 123—143, 625—605.) 
Die aſſyriſchen Könige, welche die eigentlichen Oberherren wa— 
ren, find aber folgende: 

1. Sargana (Sargun) (443.) Kan. 1 44, 747 — 704. 


2. Sanherib (B)ecccaae.. n. „Ab 72. 7032616. 
3. Affaradin (3.2.2200... 7 BU SOHNETEIGER, 
4. Samuges (Al)......... v. SEE-LONIREETEBAT, 


5. Sardanapalll. (Bruder) (21) „ 102—122, 646-626. 
(Babylon unabhängig.) 
In Affarien folgt auf Sardanapat: 
6. Aſſarakh (Sardanapal III.) (20), 123—142, 625-606. 
(20 J., gleichzeitig mit Nabopolaſar von Babylon.) 
Der Tert des Euſebius gibt die vier Nachfolger Sarganas, 
nad) Berojus folgendermaßen: 


Sanherib...... 18 Jahre (lies 28 Jahre) 
Aſerdanre (Aſſarhaddon) 
Samuges..... PN a 


Sein Bruder... 21 „ (nad anderweitiger Nachricht 
Sardanapal oder Saracus) 
68 Jahre, 

Rechnet man mit Eujebius Nabopolafar, dem er ftatt 21 Jahre (Kanon) nur 20 gibt, hinzu, fo fol 
man nad) ihm 98 Jahre erhalten. Da aber die Summe nur 88 ergibt; fo fehlen oben irgendwo 
10 Sahre: und fo viel gerade müſſen Sanherib zugelegt werden, nach dem oben Geſagten, 
damit die Gleichzeitigkeiten beſtehen. Wir müſſen uns nun nach einem Anknüpfungspunkte 
dieſer Reihe an die Jahre des aſtronomiſchen Kanons umſehen, und da finden wir Folgendes: 

1) Das Jahr des Kanons 46 (702 v. Chr.) = Belibus 1. Belibus ward eingefeßt von San— 
herib (nad) den Inſchriften) im erften Sahre feiner Regierung, nad) Abſetzung von Merodach— 
Baladan, welchem nebft Hagifa das Jahr 45 (703 v. Chr.) des Kanons gehört. Alſo muß 
des Belibus erftes Jahr gleich fein Sanheribs zweitem Jahre, 

2) Das Jahr des Kanons 80 (668 v. Chr.) iſt das Todesjahr Affaradins (des Aſordanes, Affar- 
haddon, des Sohns Sanheribs) in Babylon: alfo doch auch in Affyrien. Rum regiert Affar- 
haddon in Babylon nad dem Kanon 13 Jahre, in Aſſyrien nur 8: d. h. die erften 5 Sabre 
in Babylon war er nur Vicelönig, unter feinem Vater, Sein ſechstes Jahr in Babylon ift 
alſo das Jahr nach Sanheribs Tode. Folglich regierte Sanherib (28 Jahre) von 703— 


“ru 
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676. Bon 704 bis zum Normaljahr 747 (Nabonaffar 1.) find 44 Jahre: alſo regierte 

Sargana 44 Sahre, TAT— 704. 

Diefe’ohne Rückſicht auf die bibliſchen Nachrichten gefundene Zeitveihe ift nun die einzige, 
welche in den Berührungspunften mit ber jüdiſchen Gefchichte ſtimmt, wie wir oben bei den 
affyrifchen Zeiten aus den Begebenheiten in Hiskias Zeit nachgewieſen haben. 

Die achte Dynaſtie, chaldäiſche Könige: 5 Könige, 87 Jahre 
(nad) dem Kanon): 


1) NRabopolajar . »ur.%.. - 21 Jahre: Kanon 123—143 625—605 v. Ehr. 
2) Nabokolaſſar (Nebukadnezar) 43° „ „. 144—186 604—562 R 
3) Illoarudam (Evilmasdad) 2 „ „ ‚187. 188 561. 560 f 
4) Nerigafjolaffar Nerigloffer) 4 „  189—192 559—556 5 
5) Nabonad (Herod. Labynetus) 17 „ „193 -209 555-539 % 


Die neunte Dynaftie, perfifhe Könige: 10 Könige, von 
Eyrus bis Darius Codomannus, Jahre 210— 416 des Ka— 
nond, Dauer 207 Jahre... 2... rerenerene: 538 — 332 * 


Faſſen wir dieſes zuſammen, jo haben wir genau die 1903 Jahre vor Alexander, 
bis zu welchen die Berehnung nad) Sonnenjahren hinaufging, und alfo eine in allen 
Dynaftien, was die Dauer betrifft, vollkommen geſicherte, in den drei letzten auch für 
die einzelnen Negierungen unumftößlicye, Zeitreihe bis 2234 vor Chriftus, oder bie 
neun Jahrhunderte vor Mofes. Die Reihe ift folgende: 


IS Dvue esse Ten 224 Sahre 
IM. — Shaldaecı . m. ele. „en. u (HU) 
IV. * EHRIDACEN RN ae nette — 
Vv. hr Araber (Kangan). aa... . 0. 2ldi zn, 
V. Mn Affyrer Ninyaden).......... 528 
VI. = Affyrer (I. aſſyriſche Dynaſtie) 122 „ 
VIII. J Chald 2 82 
IX. m Peſſee ee we — 2 


Summe 1903 Jahre vor Alexander. 

Sp weit gingen nad Kalliſthenes die aſtronomiſchen Berechnungen der Chaldäer 
hinauf, welche er dem Ariftoteles überſandte. Dadurch wird die Zahl 64 für die dritte 
Dynaſtie gerechtfertigt, und es kann unter feiner Bedingung an die erfte Dynaftie als 
ven Anfangspunft der 1903 Jahre vor Alexander gedacht werben. 

Wir übergehen die Nachmeifung der vollfommenen Uebereinſtimmung dieſer baby: 
loniſch-aſſyriſchen Zeittafel mit der ägyptiihen, in allen Berührungspunften. Die 
Tafeln jelbft werben fie anſchaulich machen. Uns genügt hier, der Gemeinde die voll 
kommene Zufammenftimmung jener Denkmäler und Nachrichten mit den jüdiſchen Zeiten 
nachgewieſen zu haben, wie die gefhichtlihen Bücher der Bibel fie darbieten, und alle 
Dagegen vorgebrachten Einwürfe zu befeitigen. Unfere Darjtellung beweift aber auch 
den hohen Werth und das Alter der babyloniſchen Zeitrehnung felbft. 


Bibliſche Jahrbücher. 
Ueberſicht der Epochen der jüdiſchen Geſchichte von Mofed did Alexander. 


Die jüdiſche Geſchichte dieſes Zeitraums von 989 Jahren zerfällt hiſtoriſch und chro— 
nologiſch in fünf Abſchnitte. 

Erſter Zeitraum. Der Auszug und der Einzug: 63 Zahre (1320 — 1258). 
Diefes ift der Zeitraum der Befreiung und des Zugs, der Eroberung und der Befit- 
nahme, und zuleßt der Auflöſung und der erften Zinsbarkeit. 

Zweiter Zeitraum. Die Kichterzeit: 187 Jahre (1257 — 1071). 

Diefer Zeitraum ift ein gemifchter von Zinsbarkeit und von Gelbftändigfeit des Volks 
mit loſer Bundesverfaffung. Die Richter find zuerft muthige Helden, tapfere und 
glaubige Männer des Bolfs, dann ein SHohepriefter (Eli): dem folgt Samuel, ein 
großer Mann des Geiftes, aber unfähig, das Volk zu zügeln und zu ſchützen, 

Dritter Zeitraum. Die Zeit des ungetheilten Königreihs: Saul, David und 
Salomo: 102 Yahre (1070 — 969). 

Bon den drei Regierungen diefes furzen, aber merkwürdigen Zeitraums ftellt David 
die Blüte dar, Salomo zuerft den Glanzpunkt, dann aber den innern und äußern 
Berfall des Königshanfes und des Staates. 

Bierter Zeitraum. Das getheilte Neid) ımd bie Gefangenſchaft: 430 Yahre 

(968— 539). 
Diefer Zeitraum, welcher fait genau die Hälfte der Geſchichte des jüdischen Volles und 
Schriftthums von den Richtern bis auf Alerander begreift, ift der leivensvollfte, aber 
auch zugleidy der reichfte in prophetifcher und poetifcher Entwidelung. Iſrael erliegt 
der Obmacht des aſſyriſchen Reichs nach einer Dauer von 260 Jahren: Yuda aber dem 
neuen babylonifchen Keiche. Der befte Theil des Volks blieb in der großen Gefangen- 
ihaft (von 585 an) bis zum Untergange bes babylonifchen Weltreihs (625 — 539). 
Die Unterfheidung diefer beiden Epochen, der aſſyriſchen Obmacht und der babylo- 
nifhen, über welde früher eine fo verwirrende Dunkelheit herrichte, ift die erfte Be— 
dingung des gefhichtlichen und chronologiſchen Verftändniffes des Zeitraums, von deſſen 
äußerer Geſchichte wir nur fehr unvollftändige Nachrichten haben. 

Fünfter Zeitraum. Die perfifhe Zeit. Bon Cyrus bis Darius Codomannus: 
207 Jahre (538 — 332). 

Obwol ohne politiiche Selbftändigfeit, tft Doc diefer Zeitraum von großer Bedeutung 
duch den Bau des zweiten Tempels und die allmälige Bildung des Kanons, auch 
teineswegs ohne propbetifchen und dichterifchen Geift in Schriftthum. 


Erster Zeitraum. 


Vom Auszuge bis zur Richterzeit. 
63 Jahre (1320— 1258). 


Wir haben für dieſen ewig denkwürdigen Zeitraum genaue chronologiſche Angaben nur 
für die erſten dritthalb Jahre des Auszugs; daneben die Zahl von 40 Jahren für 
die Zeit vor der Beſitzergreifung des Gelobten Landes, und zuletzt die acht Jahre der 
Zinsbarkeit unter Mefopotamien. Was nun die 40 Jahre betrifft, auf welche ſchon 
früh Bezug genommen wird (Pſ. 95, 10) jo machen es die unabweisbaren Thatſachen 
der ägnptifchen und affyrifhen Zeitbeftimmungen und Denfmäler geradezu unmöglich, 
fie, wie der Buchftabe allerdings jagt, von der Zeit des Umherziehens in der finaiti- 
ihen Halbinfel zu verftehen: eine Annahme, welcher außerdem ſehr große innere Schwie- 
rigfeiten entgegenftehen.. Wo bleibt die Zeit für das allmälige VBorrüden im Oſt— 
jordanland von dem Ueberfchreiten des Sared am öftlihen Südrande des Todten Mee- 
res, bis zum Arnon und weiter bis zum Jabbok, dann die Zeit für die Eroberung 
des nördlihen DOftjordanlandes bis an die Quellen des Jordan und den Hermon? 
Wo die Zeit für die allmälige feſte Anfiedelung der dritthalb Stämme? Wenn wir 
auch für die Eroberung Kanaans durch Joſua, die Bertheilung des Yandes, und die 
Feſtſetzung der weftjordanifchen Stämme nur fieben Jahre rechnen — und das paßt ſehr gut 
für die biblifhe Erzählung — und wenn wir für die Auflöfung der Bundesverfafjung in 
der führerlofen Zeit nad) Joſuas Tode auch nur — statt des Joſephus achtzehn Jahren 
— acht Jahre rechnen; jo bleibt uns gerade nur nody Zeit genug für den Aufenthalt 
im Oftjordanland übrig, um Ane Geſchichte zu gewinnen, welche wirklich geſchehen fein 
ann. Diejes genügt zur vorläufigen Nechtfertigung und Erklärung des Rahmens die- 
jes Zeitraums in unfern Tafeln. 

Was nun jene Bedingungen der Zeitbeftimmung in der allgemeinen Völkergeſchichte 
betrifft, welche in der ägyptiſchen und aſſyriſchen Geſchichte Liegen, jo genügt es bier 
Volgendes feitzuhalten: 

Erftens. Der Auszug muß ftattgefunden haben unter Menophthah, dem Sohne 
des Namfes, und zwar in ben exften fieben Jahren feiner Negierung, welche 1324 
anfängt. Er kann alfo nit vor 1324 und niht nad) 1318 gejegt werden, Die 
Tafeln maden die Gründe der Annahme des Jahres 1320 anfhaulic. 

Zweitens Joſuas Einmarfh in Kanaan kann nicht vor 1280 geſetzt werben. 
denn die Denfmäler Ramſes III., des erften Königs der zwanzigften Dynaftie, zeigen 
und ihn im Jahre 1281 in diefem Lande, deſſen Name mit manchen Dertlichkeiten 


Erfter Zeitraum; Auszug und Einzug. CCXXV 


darin angegeben wird. Aber der Uebergang Joſuas über den Jordan Kann aud, nicht 

wohl nah 1273 erfolgt fein: abgejehen davon, daß ſchon 1273 das neue Weltreich 

der Affyrer am Horizonte Mefopotamiens aufftieg, war die Unterjohung Kanaans durd) 

Affur die Bedingung der Eroberung oder Zinsbarmahung Aegyptens, welche nicht 

jpäter als 1257 gefegt werden fann. Denn diefes ift das fiebzehnte Fahr von Ninus, mit 

welchem die Bildung des Weltreichs vollendet war. Die funfzehn Jahre für Joſua in 

Kanaan und für die führerlofe Zeit nach feinem Tode bringen uns von 1257 auf 

1272. Damit aber haben wir nur die Außerften Schranken des Möglichen gefegt. 

Anderweitige Nthiwendigfeiten ergeben das Jahr 1280 als das des Einzugs. 

Wir erhalten dadurch folgendes Ergebniß: 

1) Die beiden voneinander ganz unabhängigen Zeitreihen, die Agyptifche und Die aſſy— 
riihe, bilden einen eng anpaffenden Rahmen für die erften 40 Jahre. 

2) Die bibliihen Erzählungen fügen ſich vortrefflih in diefen Rahmen, und zeigen 
dadurch erft ihren gefchichtlihen Charakter. 

3) Die bisherigen chronologiſchen Syſteme, ſowol der Juden als der Kirchenlehrer, 
und aller Neuern, welche ihnen gefolgt find, erweisen fi als unhaltbar. 

4) Die 40 Jahre der Weberlieferung find aus der Anſchauung der Zeit vom Aus- 
zuge bis zum Eintritt ins gelobte Yand als einer Einheit entftanden. 

5) Die Eroberung des Dftjordanlandes muß zwifhen Moſes und Joſua getheilt wer- 
den, nad) Maßgabe der Berichte. Moſes ftirbt am Berge Pisga, Jericho gegen- 
über: das war der richtige Plag zum Hauptquartier, vor Ueberfchreitung des Jabboks. 

Hiernach zerfällt diefe Epoche in folgende vier Abſchnitte: 





1) Der Auszug und der Zug bis zum Cinmarfd in Kanaan .. 40 Jahre 
2) Die Eroberung und PVertheilung unter Sofua . 2....... —— 
3) Die führerlofe Zeit uah Iojuası Todes 2. 2m. Te —— 
4) Die Zinsbarkeit unter Meſopptamien 2202 .. RER etr 
63 Jahre. 


In den dritten Abſchnitt num gehören zwei höchſt merkwürdige echt gefchichtliche 
Ereigniffe, welche man bisher vergebens gefucht hat chronologiſch unterzubringen. Am 
Schluffe des Buchs der Nichter (Kap. 17—21), nad den zufammenhängenden Erzäh- 
lungen von den Richtern und Helden bis auf Simfon, wird berichtet, wie ein Levit, 
der Enfel Moſes (denn das ift 18, 30 die richtige Lesart, ftatt Manaffe), in Dan 
ein Heiligtum gegründet: dann aber folgt (Kap. 19— 21) die entfeglihe Gefchichte 
des Vertilgungskriegs der elf Stämme gegen Benjamin. Audy hier findet ſich eine 
ganz unzweideutige Zeitbeftimmung: nämlich Pinhas, der Enfel Aarons, erjheint ale 
Hohepriefter (20, 28). Dazu fommt, daß aud aus innern Gründen es nicht möglich 
fein würde, eine andere pafjende Stelle für jene zwei Ereigniffe zu finden. Das Be— 
denken, einen fo jehr langen Zeitraum anzunehmen zwifchen dem Vertilgungsfriege 
und der Zeit Sauls, des Benjaminiten, wo doch der einft blühende Stamm nod 
fehr ſchwach erjheint, wird vollfommen aufgehoben durch unfere Zeitbeftimmung für 
den Auszug. 


Bunfen, Bibelüberfegung. J. p 




















CCXXVI Biblifhe Jahrbücher. 
ne Araeliten. Aegypten. 
Chriſtus. Ass 
| Mofes. Neunzehnte Dynaftie Me- 
Der Auszug in der Nacht des) nophthah. (RX) (1-4. Ber: 
Frühlingsvollmondes, 15. Niſan, ftärkter Drud, Moſes Berufung. 
aus Gofen. Lagerung am Sinat | Bund.) 
und Geſetzgebung. 
(Num. 33, 3—15.) 
1320 2% 5 
Aufbruch der Iſraeliten. Einbruch 
| der Baläftiner, Flucht nach Aethio— 
pien: Sethos, der Thronerbe 5j. 
1319 2. |2. Monat (Mai): Aufbrud) vom Si— 6 
nat. Zug nad) Ezeongeber und | 2, 3. der Flucht — Sethos 6j. 
Kades. 
(Num. 10, 11; 33, 16—36.) 
1318 3 1. Monat: Mirjams Tod in Ka— 7 
des, Aufbruch nah Agabah, mit | 3. 3. der Flucht — Sethos 7j. 
1 Monate Raſt am Berge Hor. 
Yaron ftirbt. Ankunft am Fluffe 
Sared gegen October. 
(Num. 20,315 33, 3718.) 
1317 | 4 | Allmäliges Bordringen im Oſtjor— 8 
danlande vom Bade Sared bis | A. 3. der Flucht — Sethos 8. 
zum Hermon etwa non 4— 34. 
1316 5 9 
5. J. der Flucht — Sethos 9j. 
1315 6 |A. Zeit, der Eruberung big 10 
zumYJabbof:(4—20. Num. 21,25.) 6. 3. der Flucht — Sethos 107. 
Moſes Führung. 
1314 7 11. Abkommen mit den Moabitern, | 11 
und Verdrängung der Amoriter bis | 7. J. der Flucht — Sethos 11. 
zum Arnon. Schlacht bei Jahzah. 
1313 8 | 2. Ueberfchreiten des Arnon: Ein- 12 
nahme von Hesbon, Hptit. der 8. J. der Flucht — Sethos 12]. 
Amoriter (Brunnenlied), 
18312 9 18) 
9. J. der Flucht — Sethos 13j. 
1311 | 10 | 14 
10. 3. der Sucht — Sethos 14]. 
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CEXXVH 





Ifraeliten. 























Sabre 
vor des 
Chriſtus. Nuszugs. 
1310 11 
1509 12 
1308 13 
1307 14 
1306 15 
1305 16 
! 
| 
1304 |. 17 
| 
1303 | 18 
1302 | 19 
1301 230 


Moſes im Dftjordanlande, 


3. Abkommen mit Ammon. 
Bertreibung der Amoriter aus 
der Yordanebene und dem angren= 
zenden Gebiete, welches fie Moab 
entriffen hatten, mit der Erobe— 
rung der Städte Aroer, Iaefer, 
Ramoth in Gilead. 


Acgppten. 








Menophthah. (XX.) 


15 
11. 3. der Flucht — Sethos 15j. 


16 
12. 3. der Flucht — Sethos 16]. 





17 
13.3. der Flucht — Sethos 177. 
Während der Abmejenheit Pha— 
raonenherrjhaft, in Oberägypten 
befonders; Pharao Amenenfes, 
und Pharao Sipthah, deſſen Grab 
in den Königsgräbern erhalten ift. 


18 

Menophthah, und Sethos als Mit- 
regent, fehren nad) Aegypten zu= 
rück und vertreiben die Baläftiner. 


19 


20 
Menophthahb F. Grab in den Kö— 
nigsgräbern vollendet. Werf: 
fleinev Felſentempel in Silſilis. 


Sethos U. (V.) 
1 


2 
Diefes Jahr findet ſich auf einem 
Thürpfoften in Silfilis, 
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Sabre i J 
vor des Iſraeliten. Aegypten. 
Chriſtus. Auszugs. 











1300 


1299 | 


1298 





1297 
1296 
1295 
1294 


1293 


1292 


1291 


21 


22 


23 


Moſes. Joſua im Oſtjordan— 
lande. 


h 





Moſes ſtirbt, nachdem er Joſua 
als Führer eingeſetzt. Hauptquar- 
tier am Pisga. 


Joſuas Führerſchaft im Oftjordan- 
lande. (XVIII Jahre.) 
B. Ueberſchreiten des Jabbok 





24 
25 
26 
27 


28 


29 


30 


und Krieg gegen Baſan. 
Joſuas Führung. 

1. Eroberung des Gebirgslandes 
Gilead und Zug gegen Bafan. 
Schlacht bei Edrei. Zug nad) 
Altharoth und dem Hermon. 








Sethos II. (V.) 


5 
Sethos I. F. Grab, geſchmückt aber 
unvollendet. Kleiner Bau in Rar- 
naf. 


Sethos IN. Set-nefht (VII.) 
(Seth in feiner Stärke) der Ketna, 
d.h. Setna, Divdors. Bei Mane- 
tho Thudris, l. Phudris — Phubr, 
der Nil. 


1 


2 


6 


7 
Sethos Set-nefht F. Ende der 19. 
Dynaſtie. Er nahm Befi von 
Siphtahbs Grabe (f. zu 1307) 
und ließ die Namensschilder um— 
ändern. 


Zwanzigfte Dynaftie. 
‚Memphiten. 12 Könige.” Die 
mempbhitifhen Rameffiven. Bon 
Ramfes IM. bis Ramſes XIV., 
185 Jahre bis 1108. 
Namfes III. (Hef-pen.) 
il 


2 
Zuerst Eroberer: dann Errichter von 
Prachtbauten: er ift der Proteus 
bei Herodot und Diodor, „Der 
Mann von Memphis”. 
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CEXKIX 








Sahre 


vor des 
Chriſtus. Auszugs. 


Iſraeliten 








1290 I 


1289 


1288 


1287 


1286 


1285 


1284 


1283 


1282 


1281 








31 


32 


33 


34 


35 


36 


38 


39 


40 











Iofua. 
Joſuas Führerfhaft im Oft- 
jordanlande. (XVII) 


I, 

2. Hauptquartier gegenüber Jericho 
feftgeftelt: Anfiedelung in Sit— 
tim (öftlih vom Todten Meere), 
Verführung durch Baal-Beor 
und Strafe. Volkszählung. 


3. Rachezug gegen die arabifchen 
Midianiten. 


C. Zeit der Anfievelung der 
Stämme Nuben und Gab und 
halb Manaffe (etwa 17— 22). 


1. Jedem einzelnen diefer Stämme 
wird fein Land zugetheilt. 


2. Sie legen Städte an oder ftel- 
Ien vielmehr die zeritörten Stübte 
wieder her. Der Stamm Ruben 
baut und befeftigt ſechs Städte, 
der Stamm Gad neun, welde 
namentlidy aufgeführt werden. 


Ende des Aufenthalts im Oftjor- 
danlande. 





Aegypten. 


Zwanzigſte Dynaſtie. 


Ramſes IM. 


"„palaıy watıvgg quvg svq qun 26hC aa svq app US ag" (vu) snau yuwu ad 


3 


10 


12 


(2agog ZT) 1881 Aug um? gig ↄbneqy⸗ 


(Snaug) mattugdg gun smguung ’uvvuoy Magen 









































CCXXX Bibliſche Jahrbücher. 
Jah 
ner er Iraeliten. Acgppten. 
ſChriſtus. Auszugs, 
Joſua. Zwanzigſte Dynaſtie. Memph. Ram— 
Volkszählung, Heerſchau, ſes III. (Hek-pen) regiert unbeſtimmte Zeit 
Uebergang, Eroberung weiter. 
| Kanaans. (VII) 
1280 41 1—7 13 
Das Yahr kommt auf feinen Bauten vor. 
1279 | 42 Zerſtörung von Jericho 14 
12482.045 und A. 15 
1277 | 44 Beſiegung der verbündeten 16 
Amoriterfürften vor Je- Letztes auf feinen Denfmälern genanntes Jahr. 
rufalem; Hebron u. a. Jahre der zwanzigften Dynaftie: 
1276 | 745 Eroberungen in Süd— LTALSTEO 
paläſtina. Werke non Ramſes IN. (von 1280 an). Zwei 
Eroberungen in Nordfa-) Paläſte in Medinet-habu, weitlid von The— 
naan (Kap. 11, vgl. 12).| ben, mit Darftellung der Siege in „Ka— 
Bertheilung des Landes une] nana‘ Unter den Gefangenen lieſt man 
ter die zwölf Stämme) die Namen der Philiſtäer, Hethiter, Ni- 1 
in Silo, mit Freiftätten] phäer. Eine Seefhladt, daneben eine 
fir die Leviten (Kap.| Feſtung am Meer, mit der Auffchrift Mafa- 
14-31). Tira (Burg von Tyrus?). Ein prächtiges 
DBeilegung des Streits mit| Heiligthum am Ptahtempel in Memphis, 
1275 | 46 d. Stämmen im Oftlande,| nad Herodot. Vier Obelisfen in Heliopolis 
wegen ihres Altars (22).| (Blinius). 
Letter Pandtag in Sichem. Sein Grab findet fid) unter den Königs— 
Gelöbniß des Bolfs und gräbern, es ift prächtig, aber unvollendet. 
1274 | 47 Geſetzbuch (24, 26). Jo— 
fua 7. 
Ifraeliten. Acgppten. Aſſyrien. 
Führerloſe Zeit. Zwanzigſte Dynaſtie. Gründung des aſſy— 
(vM.) on, — — ef riſchen Weltreichs: 
ca am . regiereit onige: 4 
U he: IV (6. Sahı), V, VI, VII Meterehe —— — 
pen—RhampfinitHerodote: 18. J.), —— De 
VII: fänmtlich Söhne von Ram-| (Semiramis Mit- 
. Br ; Srühefte Dun regentin vom 10. 
Ramſe Jahr), 
Pamfes IV. Sis 1271 (VI. Sahre se Nu) 
en, 
97: amſes VI. 260, : 
oa a Hamies VIL (tfombänit) bie 1242, 
= =| (XVII. abe), 
gungsfrieg gegen Ramſes IY. (Meri-Amen-hef-ma) älte- 2 
1272 | 49 | die Benjaminiten fter Sohn von Ramſes II. errich- 
und ebenfalls Die tete Rn —— einen 
GN be 
oh 50 Gründung des Je— a REN : 
hovahbilverdien- | tende Darftellungen. 








ftes in Dan, durch |VI. Jahr erwähnt in einem Papyrus. 
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Jahre 


vor 
Chriſtus. 


des 


Auszugs. 


Iſraeliten. 


Aegypten. 





Affprien. 





1270 


1269 


1268 


1267 


1266 


1265 


1264 


1263 


1262 


1261 





51 


52 


53 


54 


55 


56 


57 


58 


59 


60 


thaim (Aſſur) (VI), 


Führerloſe Zeit 
(VI) 4—7. 


den Enfel des Mo— 
jes. (Richt. Kpp. 
17—21.) 

Die erſte diefer Be- 
gebenheiten dürfte 
wol in die erfte 
Hälfte Der act 
Jahre gehören, da 
fie nirgends in ur- 
ſachliche Verbin— 
dung mit der Zins⸗ 
barkeit geſetzt wird. | 





8 | 
Ende der führer- 
[ofen freien Seit. 


Zinsbarfeit unter 
Kuſchan⸗-Riſch'ha⸗ 


(Richt. 3, 8.) 
1 








Zwanzigfte Dynaftie Ra— 
meffiden. Jahr der Dynaſtie: 
23 


28 


29 


30 


| 
I 
| 





Ninus und Semi— 
ramis. (52 Jahr). 
4 


10 
Semiramis Mitres 


gentin, fpäter allein. 
I 


11 


12 


13 
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Jahre 


vor des 
Chriſtus. Auszugs. 


Iſraeliten. Aegypten. Aflfprien. 


Zinsbarkfeit unter | Zwanzigfte Dynaftie Mem— 

Kuſchan-Riſch'ha- phitiſche Nameffiden. Jahr der 

thajim (Aſſur) (VI). Dynaſtie: 33. 34. 35. 

1260 | 61 6 Früheſte a Anfangs 14 
von Ramfes VI. (Rhampſi— 
nit) (Neter=hef- pen). 

Werke: die Seiteninfhriften des 
Dbelisfen von Tuthmofis I. in 
Karnak. 

1259) 62 7 Grab: eines der prächtigſten Kö— 15 
nigsgräber, aber ohne beveu- 
tende Darftellungen. 

Herodot rühmt des Proteus Bau- 
ten am Ptahtempel von Mem- 

1258 | 63 8 phis. 16 

Wahrſcheinlich fällt der Anfang Wahrſcheinlicher 
der Regierung Rhampſinits erſt Zug der Semiramis 
nach dem Feldzuge der Semira- durch Paläſtina nach 
mis (gegen 1257), denn die Er— Aegypten. 
zählungen vom reichen Geizhals 
melden nichts von dem Unglücke, 

| welches er gehabt. 














Wir begegnen aljo einer genauen Angabe der Zeiten nicht früher als bei der erften 
Berührung der Sraeliten mit der Völkergeſchichte Aſiens. Die Gründung des affyri- 
ſchen Weltreichs bringt die zerftreuten Stämme wieder zum chronologiſchen Bewußtfein. 
Wir haben demnad allen Grund anzunehmen, daß wir aud in der Richterzeit gefchicht- 
lihe Zahlen finden werden, und gejchichtliche Angaben, hinfichtlih der Führer (Nichter) 
und ihres Verhältniſſes zu den Völkern, welche die in ihre Stämme ſich auflöſenden 
Iſraeliten längere oder kürzere Zeit in Zinsbarkeit hielten. 


zweiter Zeitraum. 


Die Nichterzeit. 
187 Sahre (1257 — 1071). 


Ueberfiht des Zeitraums. 


Die erften Bedingungen des Gelingens der Herftellung einer gefchichtlichen Zeitrechnung 
find auch hier die weltgefhichtlihen Schranfen, welche diefen verwirrten Zeitraum ein- 
ſchließen. Das Ende vefjelben, der Eintritt des Königthums, läßt fi) durch einfache 
Kritif des überlieferten heiligen Tertes, und die Benutzung der Gleichzeitigfeit des er— 
ften Königs der ägyptiſchen 22. Dynaftie, Schefhonf (Siſaq der Schrift), mit dem 
fünften Jahre Rehabeams, bis auf ganz geringe Schwankungen chronologiſch beftim- 
men. Der Anfang der Kichterzeit ift gegeben duch den Auszug, und die Berührung 
Iſraels mit den affyrifhen Satrapen Mefopotamieng und Syriens. Die Zeitbeftim- 
mungen in der Schrift find nur lüdenhaft und zum Theil gar nicht ftreng chronolo- 
giſch gemeint, und ergeben, zufammengezählt, 462 Jahre. Zu diefen fommen nım noch 
vier Zeiträume hinzu, deren Dauer gar nicht angegeben ift. Hieraus, und nad den 
ebenfalls nicht chronologifchen Beftimmungen der Bibel für den Zwifhenraum vom 
Auszug bis zum Tempelbau von 400— 440 — 480 Yahren, find von den Chrono- 
graphen ganz verſchiedene Syſteme aufgeftellt, ſämmtlich ohne urfundlihen Grund und 
Boden, und, wie jeßt die Jahrbücher dev Weltgefchichte zeigen, ſämmtlich falſch. Die 
von uns angenommene Bejhränfung des Zeitraums auf 187 Jahre kann nicht bebeu- 
tend unrichtig fein. 

Die gefhichtlihe Unterfuhung beweift aber auch gegen viele Neuere, daß die be- 
ftimmten Zahlen des Buchs der Nichter vollfommen gefchichtlich find, und die runden 
Zahlen (von 40 und 20 und 80 Yahren) aud hier einer volksmäßigen Darftellung 
angehören, für welche das Urkundliche fehlt. 

Die von uns gefundenen chronologifhen Schranken führen nun auch auf Die ge- 
ſchichtliche Löſung. Wir haben zweierlei Zeitbeftimmungen nebeneinander: Zahlen der 
Richterſchaft und Zahlen ver Zinsbarfeit — bald find jene beftimmt, bald diefe: zuwei— 
len beide beftimmt oder unbeftimmt. Wollte man alle zu Einer Summe vereinigen, fo 
würde man eine abenteuerliche Zahl erhalten für einen Zeitraum, aus weldem nichts 
Thatfächliches berichtet wird, welches nicht ebenfo gut im dritten und vierten Theile 
der Zeit ſich hätte ereignen fünnen. Das Gegentheil, eine Aufnahme dev einen, und 
Berwerfung der andern Zeitbeftimmungen, führt auch zu nichts, und muß immer will 
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fürlid) bleiben. Erſt die Erkennung der gefhichtlichen Schranfen machte eine Herftellung 
möglid). Die Grundſätze derſelben find folgende geweſen: 

1) Jede beftimmte Zahl wird als gefhichtlic feſtgehalten, und feine einzige 
verändert. 

2) Gleichzeitigfeiten von Nichtern werden nur in den 48 Yahren vor Eli angenom- 
men, wo offenbar zwei Reihen von Richtern nebeneinander herlaufen: Die eine für 
Kanaan, die andere für das Oftjordanland. 

3) Simfon, der Danit, ift als Volksheld betrachtet, der in Elis Zeit mehre Jahre 
hindurch fi) berühmt und beliebt machte, ſodaß Dan und die benachbarten Stämme 
bei ihm Necht nahmen. Daraus folgt nit, daß er in der chronologifhen Reihe zählt. 

4) Simſons Geburt füllt ebenfo wol wie die Samuels in die Zeit der lebten und 
fhwerften Obmacht, der philiftäifchen. Die „vierzig Jahre“ dieſer Obmacht werben 
dadurch funfzig. Es ift begreifih, daß man die unglüdfelige Periode unbeftimmt an- 
gab, im Sinne der Verringerung. Samuel ferner muß alt gewefen fein, noch che ex 
das Richteramt niederlegte. 

Das Nähere gehört in die Geſchichte des Buchs der Nichter, alfo in die Bibel- 
urfunden. Hier geben wir nur die Nebeneinanderftellung der biblifhen Zahlen. 


Dauer der Wichteramter und ver Dauer der Gewaltherrfchaft und 
Ruhe. Anarchie. 
Dihniel (Nicht. 3, 11) . . . . AO Jahre Abfall — Moabs Ob: Jahre. 
Ehiagan. 3, 30 SO naht, Il u... X 0 joe 
Samgar (3,31) und Jael (5, 6)] * [Abfall — Philiſter Ob— 
Debora (4, 4) macht (3, 31)] — Ub- 
Baraf, Ruhe nad) dem Siege fall nad) Chuds Tod — 
| DER LIE LESEN) END en: A Bu Obmacht Jabins, des 
Ole on 2a a0 Fürſten in Nordfa- 
Abınteledin (I, Dora — naat 4, 1—13) . X 4 O)ze 
Tool" (LO ya N, DS Abfall — Midians Db- 
ar KLON Do madit (6, 1)... ,. X, Te 
SEnDthaB Tem Ge 
— — ls, Mala Abfall unmittelbar nad) 
elsn U 2 1 ee IE, F 
Jarirs Tod (10, 8), Ob— 

Aboan( 12,019). ru Sur Mader Bhikifiramn 
Cam en all, 20, 10, 31)28 20° 7, one 18 
BimaMiakkeer Aa U Sn a 
Samuel, Richter von Eis Tod 

Dis zum Siege bei Mizpah Abfall — Philifter Ob- 

ER 2009, mehhrll3 ae 2, AO 


Samuel, Nichter nad) dieſem 
Siege bis zu Sauls Regierung X 
Summe X + 359 Jahre, IX 4-X+-X + 103 Jahre, 








Die Nichterzeit. 























vor Ifraeliten. Aegypten. Affprien. 
Chriſtus. 4 
Othniel, Richter, Selb: Zwanzigfte Dynaſtie. Ninus und Semira— 
ſtändigkeit. (VOL)  |Memph. Jahr der Dynaſtie: mis. 
1257 | 36 17 


1256 


1255 


1254 


1253 


1252 


1251 


1 
Nach Nicht. 3,11 verſchaffte 
Othniel dem Lande vierzig 
Jahre Ruhe. 





Späteſtes Jahr für die 
Zinsbarwerdung Aegyp— 
tens. Ramſes VII., VIII.: 
dann Ramſes IX., Sohn von 
Ramſes VII. 


Jahr der Dynaſtie der 


Memphit. Rameſſiden: 
37 


Aegypten zinsbar an Aſſy— 
rien für eine lange Zeit. 
38 
39 


40 


41 





Vollendung des aſſyr. 
Weltreichs (Diod.). Ab— 
kommen mit Aegypten. 


18 


19 


20 


21 


22 





23 
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Sahre 


vor 
Chriſtus. 





| Ifraecliten. | Aegypten. | Affprien. 





1250 


1249 


1248 


1247 


1246 


1245 


1244 


1243 


1242 


1241 











Dthniels Rihterzeit.  Zwanzigfte Dynaſtie. 


8 
Letztes Jahr Dthniels. 


Obmacht Moabs. 
(XVIII.) (Richt. 3, 14.) 
1 





Memphitifhe Rameſſiden. 
Wahriheinlihe Zahl des 
Anfangs von Rhampfinit 
(f. zu 1260). 
Jahr der Dynaftie: 
43 





44 


45 


46 


47 


48 


49 


50 


51 





52 


(Ninus und) Semira— 
mis. 


24 


25 


26 


27 


28 


30 


31 


32 


33 
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Sabre . 
vor Aracliten. Acgppten. Alfprien. 
Chriftus. | 
Obmacht Moabs. |Zwanzigfte Dynaftie (Ninus und) Semira= 
Memphitifhe Nameffiven. mis. 
Jahr der Dynaſtie: 
1240 10 53 34 
Zug nach Indien um 
dieſe Zeit. 
1239 11 54 35 
1238 12 55 36 
1237 13 56 37 
| 
1236 14 57 38 
1235 15 58 39 
1234 16 59 40 
1233 17 60 41 
1232 18 61 42 
Ende der Zinsbarkeit un— Ninus Todesjahr. 
ter Moab. Ehud tödtet 
Eglon, den König von 
Moab: „und das Land 
hatte Ruhe 80 Jahre“. 
(Richt. 3, 30.) 





Semiramis entſchieden 
Ehud, Richter. (VIIL) Alleinherrſcherin. 
1 


1231 62 43 
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Er Te nr ST; 
Jahre 
ua Ifraeliten. Aegypten. Aſſyrien. 
Chriſtus. 
Ehud, Richter. Zwanzigſte Dynaſtie. Semiramis, Alleinherr— 
Memphit. Rameſſiden. ſcherin. 
Jahr der Dynaſtie: 
1230 2 63 44 
1229 | 3 64 | 45 
! 
1228 4 65 | 46 
| 
1227 5 66 47 
1226 | 6 67 48 
1225 7 | 68 | 49 
1224 | 8 69 50 
Ende derRichterzeit Chude. | 
Obmacht Nordka— 
naans. (XX.) (Richt. 4,8.) 
| 1 70 öl 
1222 | 2 ze ee 2 
Semiramis 7. 
Ninyas, ihr Sohn? Yahr 











der Dynaſtie: 
1221 3 712 53 


























Biblifhe Iahrbücher. CCXXXIX 
Jahre | . 
Dre Ifraeliten. Aegypten. Affprien. 
Chriſtus. 
Obmacht Zwanzigſte Dynaſtie. Jahr der Ninyaden: 
Nordkanaans. Memphit. Rameſſiden. 
Jahr der Dynaſtie: 
1220 4 73 54 
1219 5 74 55 
1218 6 75 56 
| 
1217 7 | 76 57 
1216 8 77 58 
1215 | 9 78 59 
1214 10 19 60 
1213 11 80 61 
22) 12 81 62 
1211 13 82 63 
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Schre 








vor Ifraeliten. Acappten. Affprien. 
Ehriftus. 
Obmacht Zwanzigſte Dynaſtie. Jahr der Ninyaden: 
Nordkanaans. Memphit. Rameſſiden. 
Jahr der Dynaſtie: 
1210 14—19 83 64 
1209 84 65 


In diefen und den näch— 
ften Jahren, wo nicht 
1203 | | glei) nad) Ehud (1223), 85 66 
waren Samgar und 
Jael berühmte Führer 
und Leiter des Volks: je- 
ner wehrte auch die Phi- 
1207 | flifter ab: aber das Land 86 67 
gerieth mehr und mehr in 
Berfall: zwifhen Edeln 
und Volk war fein Ver- 
trauen, ſelbſt die Kara— 
1206 | | vanenwege waren nicht 87 68 
mehr fiher. (Richt. 5, 2. 
6. 7; vgl. 3, 31.) 





1205 88 69 


1204 20 89 To 
Ende der Zinsbarkeit unter 
Nordfanaan. Baraq und 
Deborah Schlagen Sifera. 
„Und das Land hatte Ruhe 
40 Fahre. (Nichterd, 31.) 








Nichterzeit der Deborah, 





( VII.) 
1203 1 90 71 
1202 | 2 91 | 72 
1201 | 3 2 | 73 
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Sabre 


vor 
Chriſtus. 






Iſraeliten. Aegppten. Affprien. 


— 


Richterzeit Zwanzigſte Dynaſtie. Jahr der Ninyaden: 
der Deborah. Memphitiſche Rameſſiden. 
Jahr der Dynaſtie: 

















1200 4 93 74 
1199 5 94 75 
1198 6 95 76 
1197 7 96 717 
1196 8 | 97 78 
Ende der Nichterzeit der, 
Deborah. | 
Einbruch und Ob- | 
macht Midians. (VIL) 
(Richt. 6, 1.) 
1195 1 98 719 
1194 2 99 80 
1193 3 j 100 81 
1192 4 101 82 





1191 5 102 83 
Bunfen, Bibelüderiegung, I. N 
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Sabre 
vor 
Ehriftus. 






Ifracliten. Acgppten. Affprien. 




















Obmacht der Mir Zwanzigſte Dymaftie. Jahr ber Ninyaden: 
dianiter. ı Memphitifche Nameffiven. 
Jahr der Diynaftie: 
1190 6 | 103 84 
| 
1189 7 | 104 | 85 
Gideon macht per Obmacht 
Midians ein Ende. „Und, | 
das Land hatte Ruhe 40 J., 
in den Tagen Gideons.“ 
(Richt. 8, 28.) 
Gideons Richteramt. 
xvu) 
1188 1 | 105 86 
1187 | 2 106 | 87 
1186 3 107 | 88 
| 
1185 4 | 108 | 39 
1184 5 | 109 90 
1183 6 110 | 91 
| 
1182 7 111 92 
1181 8 112 | 93 
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CCXLIII 


ahre 


vor 
Chriſtus. 


Iſraeliten. 


Aegpupten. 


Affprien 


— — — — — ———— — — — ——— EEE 


1180 


1179 


1178 





1177 


1176 


1175 


1174 


1173 


1172 


1171 








Gideons Richteramt. 
XV 


9 


10 


1i 


14 


15 


16 


17 


Zerfallen der Einheit, 
Abimelekh, Tyrann von 








Sikhem. (HI) 
(Richt. 9, 22.) 
1 


Zwanzigfte Dynaftie. 


Memphitiihe Nameſſiden. 


Jahr der Diynaftie: 
113 


114 


116 


118 


119 


120 


121 


122 


I 











Jahr der Ninyaden: 


y4 


95 


96 


97 


98 


99 


100 


101 


102 


103 
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3 
Ai raeliten. 
Chriſtus. 








Aegypten. Aſſprien. 








Abimelekh, Tyrann von Sikhem. Zwanzigſte Dy-ſJahr der Ninya— 








naſtie. Memphit. den: 
Rameſſiden. 
Jahr der Dynaſtie: 
1170 123 104 
1169 3 124 105 
Abimelekh getödtet. 
Aanaan. Oftjordanland. 
Tola'h aus Iſa⸗- Jair aus dem jenfei- 
Ihar, Richter. tigen Manaffe, Rich— 
(XIII. ter. (XxII.) 
(Kap. 10, 1. 2.) (Kap. 10, 3.) 
1168 1 1 125 106 
1167 | 2 2 126 107 
1166 3 3 127 108 
1165 4 4 128 109 
1164 5 - 5 129 110 
1163 6 6 130 1 
1162 7 7 131 112 
1161 8 8 132 113 
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Jahre —— 
Ifraeliten. Aegppten. Affprien 
— Kanaan. | Ofiordanland. 
Tola’h Richter.) Yair Richter. Zwanzigſte Dy- Jahı der Ninya— 
| naſtie. Memphit. den: 
Rameſſiden. 
Jahr der Dynaſtie: 
1160 9 9 133 114 
1159 10 10 134 115 
1158 11 11 135 116 
1157 12 12 136 117 
1156 | 13 13 137 118 
1155 14 14 138 119 
1154 15 15 139 120 
1153 16 16 140 | 121 
1152 | 17 17 141 | 122 
1151 18 18 142 | 123 
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Jahre 


























vor Iſraeliten. Aecesgupten. Affprien. 
— Kangan. Oſtjordanland. 
u Take BA EEE 77 Fr 
Tola'h Richter. Yair Richter. |Zwanzigfte Dy-/ Jahr der Ninya- 
naſtie. Memphit. den: 
| Rameſſiden. 
Jahr der Dynaſtie: 
1150 19 19 | 143 | 124 
| 
1149 20 20 | 144 | 125 
1148 21 21 145 | 126 
} 
| | 
1147 22 | 22 146 1937 
Ende Faire. 
Ammoniter-Ob- 
macht. (XVII) 
(Kap. 10, 8.) 
1146 23 1 147 128 
Ende Tola’he. | 
Ibzan aus Bethle⸗ | 
ben (Rap. 12, 8), | 
Richter. (VIL) | 
1145 1 2 | 148 129 
| 
1144 2 3 149 130 
1143 3 4 150 131 
1142 4 5 151 132 








11d1 | 5 6 152 133 








Bibliſche Jahrbücher. 


CCXLVII 








Jahre 


vor 
Chriſtus. 





1140 


1139 


1138 


1137 
1136 | 
1135 | 
1134 | 


1233 | 


1132 


1131 











Araeliten. 
| 


Kanaan. 


Ibzan Richter. 


7 
Ende Ibzans. 


Elon aus Sebulon 
(Rap. 12, 11), Ri) 


ter. (X.) 
1 








Ofliordanland. | 


Der Ammoniter 
Obmacht. 


10 


12 


13 


14 


15 


16 


Aegypten. 


Zwanzigſte Dy— 
naſtie. Memphit. 

Rameſſiden. 
Jahr der Dynaſtie: 
153 


154 








155 


156 


157 


158 


| 159 


160 | 








162 


Affprien. 


Jahr der Ninya- 
den: 


134 


135 


136 


137 


138 


139 


140 


141 


142 


143 
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Say Iraeliten. Argupten. | Affprien. 


vor 
Chriſtus. | Aanaan. | Ofljordanland. 











Der AmmoniterZwanzigfte Dy-Jahr der Ninya- 


Elon Richter. 
Obmacht. naſtie. Memphit. den: 



















Rameſſiden. 
Jahr der Dynaſtie: 
1130 9 17 163 144 
1129 10 18 164 145 
Ende Elons. |Ende der ammoniti— 
ſchen Obmacht durch 
Jephtah. 
Abdon 
aus Ephraim Jephtah aus Gi— 
(Kay.12,13), Rich⸗ lead (Kap. 12, 7), 
ter. (VIIL.) Richter. (VI.) 
1128 1 1 165 146 
1127 2 | 2 166 147 
1126 | 3 3 167 | 148 
1126 | 4 4 168 149 
1124 5 5 169 150 
1123 6 6 170 | 151 
1122 7 Nichterlofe Zeit. 171 152 153 
Tiglath=pilefer (?) 
ſchloß, nad) einer In⸗ 
ſchrift Sanheribs, 
2127 8 Anarchie 172 418 Jahre vor fei- 
ner Thronbefteigung 
(703) ein Abkommen 
| mit einem König von 
| Babylon. 














Biblifche Jah 


rbücher. 


CCXLIX 





Sabre 


vor 
Shriftus. 


1120 


1119 


1118 


1117 


1116 


1115 


1114 


1113 


1112 


1111 


Iſraeliten. 





— der Philiſter. (L.) (Nach Richt. 
13.1 RL $.) 
Jahr Elis. Jahr d. Obmacht. 


1 1 
Eli, Hohepriefter, richtet. (AXV ftatt der 
runden Zahl XLin 1 Sam.4, 18.) Mög- 
lichſt frühe Zeit für Hannas Gebet vor Eli. 


2 2 
Möglichft frühe Zeit für Samuels Geburt. 
Um diefe Zeit, während der Bhilifter Ob- 
macht (Richt. 13,5), wird Simfon geboren. 








| 

3 3 | 
\ 
| 

4 4 

5 5 

6 6 

7 7 

8 8 

9 9 

10 10 














naftie. Memphit. 
Rameſſiden. 
Jahr der Dynaſtie: 
173 


174 


175 


176 


177 


178 


179 


180 


181 


182 


annrin. Affprien. 


Zwanzigfte Dy-|Yahr der Ninya- 





den: 


154— 156 


Derjelbe K. ftellte 
(nad) derjelben In— 
ſchrift) einen Tempel 
her, welcher 641 3. 
vor ihm erbaut war 
(alfe un 1760 v. 
Ehr.—= 3. 188 der 
4. babylon. Dyna- 
ftie [Chaldäer]). 


157 


158 


160 


161 


162 


163 
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Jahre 




















vor Iſraeliten. Aegypten. Affprien. 
Ehriftus. | 
| 
Obmacht der Philifter. Der Hohes | Zwanzigfte Dy-Jahr der Ninya- 
priefter Eli als Richter, Saul gebo- naſtie. Memphit, den: 
ren (j. 1070). Rameſſiden. 
Jahr der Dynaſtie: 
1110 | 11 11 183 *. ., .„i64 
1109 12 12 | 184 165 
| | | 
| | 
1108 | 13 13 185 166 
Ende der zwanzig- 
| jten Dynaftie u. der 
Memphiten. 
Einundzwans | 
zigſte Dynaftie.| 
Taniten. 7 Könige:| 
134 Jahre (Si-amn) 
| Her-hor). (XXVI.) 
1107 14 14 —1 167 
Smendes. | 
1106 | 15 15 2 . 168 
| 
| | 
| | | 
1106 | 16 16 | 3 169 
| | | 
| | 
1104 17 17 | 4 | 170 
| | 
| 
1108 | 18 18 5 171 
| | 
I 
1102 | 19 19 | 6 172 
| | 
1101 | 20 20 | 7 173 





Sabre 
vor 
Chriſtus. 


1100 


1099 


1098 
1097 
1096 
1095 


1094 


1093 


1092 


1091 





Bibliſche Jahrbücher. 


Iſraeliten. 


Aegypten. 


CCLI 







Affprien. 





Obmacht der Philiſter. Eli Richter. 
21 21 
22 22 


ol um diefe Zeit machte fih Simfon 
(21j.) als Bolfsheld berühmt (Nicht. 15,20 


wird ihm ein 2Ojähriges Nichteramt zu- 


geichrieben). 
23 23 


24 24 


25 25 
Eli (98j.) ſtirbt. Schlacht bei Aphek 
(1 Sam. 4, 15—18). 


% 


Samitel, etwa 24j., Richter. (XXV, 
nad Joſephus XVIII, nad 1 Sam. 7 
3 über XX.) Die Bundeslade ift 7 Mon. 
in Asdod, Gath u. Efron (1 Sam. 6, 1), 
wird dann aus dem Philifterlande nad, 


Bethjemes in Juda gebradt, von wo fie) 
(etwa nad Jahresfriſt) nah Kirjath- 


Jearim kommt (1 Sam. T, 2). 


nn an Jahr d. Obmacht. 
26 27 


3 fg. 28 fg. 
Die Dienftbarfeit ift aber ſo ſtark, daß, als 
fpäter Saul zuerft den Kampf wieder be— 
ginnt, ſich feine Waffen finden, da bie 
Philifter Feine Waffenfchmiede in Lande 
erlaubten (1 Sam. 13, 19 —22). 


1 


| 


| 








Einundzwan— 


zigſte Dynaſtie. 
Taniten. Smendes. 
8 


10 


11 


12 


13 


14 


15 


16 


17 








Jahr der Ninya— 
den: 


174 


175 


176 
4 
178 
179 


180 


181 


182 


183 
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Jahre 
por 
Chriſtus. 





Iſraeliten. Aegppten. Affprien. 












Obmacht der Philifter, 3. 31. Einundzwan- Jahr der Ninya— 








Samuel Richter. zigſte Dynaſtie. den: 
Taniten. Smendes. 
1090 6 18 184 
1089 7 32 19 185 
| | 
ıl 
1088 8 33 20 186 
9 34 21 187 


Isboſeth geb. (ſ. 1047): alſo Jonathan 

wenigſtens 7j., da Isboſeth unter den 

ı 5 ältern Kindern Sauls (1 Sam. 14, 49) 
nicht genannt wird. 


1085 11 36 23 189 
Samuel fitt zu Gericht an feinem Wohn- 
orte Ramoth, wo er auch einen Altar baut: 





außerdem reift er im Lande umher, und 
richtet in Bethel, Gilgal und Mizpa. 


1082 14 39 26 192 
Smendes f. 
1081 15 40 Pufemes I. (XLVI, 193 


Ar.) (Bi-Sem.) 





1080 


1079 


1078 


1077 


1076 


1075 


1074 


1073 


1072 


1071 


Biblifche Jahrbücher. 


Obmacht der Philifter. (L.) 
Samuel KRidter. 


16 41 
Saul 30j. Yonathan etwa 145. 


17 42 


18 43 
David geboren (f. 1048). 


19 44 
20 45 
21 46 


Zwanzig Jahre jind verfloffen feit der 
Niederlaffung der Lade zu Kirjath-Jea— 
rim in Juda, im Haufe Abinadabs auf 
der Höhe (1 Sam, 1, 2 fg.). 
22 47 


Um diefe Zeit beruft Samuel das Volf 

nad Mizpa (1 Sam. 7, 6 fg.) und feuert 

es an zum Kampfe gegen bie heran- 

rüdenden Philifter, welche auch zurüdge- 
trieben werben. 

23—25 48— 50 
Sammel „alt“ (noch nit 50 $. nad 
dem zu 1119 Geſagten) macht feine 
Söhne zu Unterrichtern: die Habgier 
derjelben erregt die Unzufriedenheit des 


[Volks nicht weniger als die harte Dienft- 


barfeit: fie verlangen einen König, den 
ihnen auch Samuel nicht lange ver- 
weigert, in der Perſon eines ftattlichen 
Mannes von Benjamin. Diefer wird 
von einer Mehrheit erforen, und ge- 
winnt, da er das Volk zum Entſatz 
des hart bedrängten Jabes in Gilend 
führt, allgemeine Gunſt. Samuel legt 
das Nichteramt nieder (vgl. 1 Sam. 
12, 3). Ende der Nichterzeit über- 
haupt, 





Einundzwan- 
zigfte Dynaftie, 
Zaniten, Puſemes J. 

2 


10 


11 


CCLIII 


Affprien. 


Ifraeliten. Aergppten. 





Jahr der Ninya— 
den: 


194 


195 


196 


197 


198 


199 


200 


201 


202 


203 


Dritter Zeitraum, 


Die Zeit des ungetheilten Königreichs: vom Anfange der 
Regierung Sauld bis zum Tode Salomos. 


102 Sabre (1070—969). 


Diefer Zeitraum hat eigentlich in fi Feine Schwierigkeit, außer in feinem Anfange, 
nämlich hinfichtlic” der Dauer von Sauls Negierung. Es ijt unkritiſch in den An- 
gaben von der Negierungspdauer Davids und Salomos unbeſtimmte Zahlen zu finden, 
weil der eine 40 Jahre 6 Donate regiert Hat — alſo chronologiſch 44 Jahre — dem 
andern aber 40 Jahre beigelegt werden — alfo chronologiſch 39. Was num die Dauer 
der erjten Regierung betrifft, jo ift der überlieferte Text über Saul jett nachweislich, 
lüdenhaft, und alle bisherigen Kirchlichen Ueberſetzungen find nichts als eine unkritifche 
Berkleifterung diefer Yüde. Der Text lautet (1 Saın. 13, 1): 
... Sahre alt war Saul, als er König ward, und zwei Ichre regierte er über Ifrael. 


Die vorn ausgefallene Zahl kann grammatiſch nur die des Alters Sauls bei der Thron- 
befteigung fein. Nun muß Saul damals wol 40 Jahre alt gewejen fein, denn bei 
jeinem Tode ift fein jüngerer Sohn Isboſeth 40 Jahre alt (2 Sam. 2,10), und Saul 
übergibt gleich beim Negierungsantritt feinem älteften Sohne Jonathan den Oberbefehl 
über ein Drittel der Haustruppen. Ohne Zweifel find alfo in obiger Stelle zwei Zah- 
len ausgefallen, d. h. nad der hebräifchen Bezeichnung, zwei Buchſtaben; das erjte 
Mal ein M, das über dem fehr ähnlich gefchriebenen folgenden Sch leicht überfehen 
wurde; am der zweiten Stelle ein K (zwanzig), ſodaß der mieberhergeftellte Text (vgl. 
„Aegyptens Stelle“, IV, 371 fg.) lautet: 

Bierzig Jahre alt war Saul, da er König ward, und zwanzig und zmei (22) Jahre 

regierte er Über Sfrael. 

Hinſichtlich der Gleichzeitigkeiten kommt uns unter David und Salome bie phöni- 
ziihe von Hiram entgegen. Nach Joſephas („Aegypten“, IV, 274—289) ergab fi) aus 
den phöniziſchen Jahrbüchern, daß das elfte Jahr Hirams, Königs von Tyrus, Das 
240. Jahr der Zeitreihe diefer Stadt war: wenn er nun annimmt, daß dieſes elfte 
Jahr das des Tempelbaus war, aljo Salomos viertes, d. h. nad) unfern Tafeln 1004, 
fo ift diefes feine eigene Berechnung, denn weder Salonıo noch fein Bau waren in jenen 
Quellen erwähnt. Wir halten jedoch diefe Berehnung, welche mit feinen ſyſtematiſchen 
Irrthümern nicht zufanmenhängt, für ziemlich genau, und wollen fie ebenfalls bier zu 
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Grunde legen, und zeigen, wie fie fih nach oben und nach unten aufs wilnfchens- 
werthejte in unfern Rahmen einfügt. 

Wenn 1004 das Jahr 240 der Zeitreihe von Tyrus war, fo begann biefe in 
1243. Die gewöhnliche Annahme der beften Forfcher ift 1250, als ungefähre Zahl: 
wir beftimmen dieſe alſo näher um fieben Jahre. 

Wiederum, nad) unten, fällt Die Negierung Eithobals (Ethbaal, 1 Kün. 16, 31), 
des Königs von Tyrus, nad) jenen Annalen, in die Jahre 932 — 901. Seine Tod- 
ter num war die berüchtigte Iſebel, mit welcher ſich Ahab als König vermählte. Ahabs 
Regierung aber fällt uns von 908— 887. Nichts kann befier paſſen. Nehmen wir 
an, daß er gleih im erften Jahre feiner Regierung heirathete, jo war Iſebel damals 
etwa 20jährig: alfo geboren 928. Diefes Jahr aber ift das fünfte Negierungsjahr 
Eithobals, nad) den phönizifchen Jahrbüchern. Man kann fein beiferes Zuſammen— 
treffen wünſchen. 

Der Wichtigkeit diefer Zeugniffe wegen werden wir bie phönizifche Zeitreihe nad) 
jener Annahme über das elfte Jahr Hirams vollftändig hierher fegen, bis auf Pyg— 
malion, in deſſen fiebentem Jahre feine Schwefter Eliffa nah Afrika flüchtete, wo fie 
fpäterhin bie neue Stadt Karthago gründete, 

Borher aber wollen wir noch eine chronologiſche Schwierigfeit des davidiſch-ſalo— 
monifhen Zeitraums, hinſichtlich Hirams beleuchten, welche den Gelehrten viele Schwie- 
rigfeiten verurfacht hat. Hiram nämlich Tieferte ſchon David Bauholz, jandte dem 
Salomo Sciffsleute für den indiſchen Handel, zwanzig Jahre nah dem Anfange des 
ZTempelbaus, alſo im vierundzwanzigten Jahre von deffen Regierung. Die Thatfachen 
find folgende: . 

1) Hiram fandte David Bauleute und Cevernholz, um ihm in Serufalem einen 
Funftgerechten PBalaft zu bauen (2 Sam. 5, 11; 1 Chron. 14, 1). 

2) Er that dem Salomo dafjelbe für den Tempelbau, und zwar ſchon bei den 
Borarbeiten dazu, um die Werkſteine zu behauen (1 Kön.5, 12 fg.; 2 Chron. 2, 3—16; 
88. 9,10».11). 

3) Er erhielt von Salomo nad Beendigung der Arbeit zwanzig Dörfer in Gali— 
läa, und diefes erfolgte nad) DBerlauf von zwanzig Jahren (1 Kön. 9, 10 fa.). 

4) Er ſchickte ihm dann wieder Schiffsleute für feine Ophiv- Flotte (1 Kön. 9, 26— 28). 

Hiram muß, nad) diefer Annahme, mindefteng noch gelebt haben im vierundzwanzigiten 
Jahre der Kegierung Salomos. Diefes ift uns 984 v. Chr. Wir müßten aljo für jene 
Hülfleiftung Die ganze Negierung Hirams (34 Jahre) in Anſpruch nehmen, und dabei vor- 
ausfesen, daß David fi einen Palaft für feine Königinnen und Frauen erft gegen 
Ende feines Lebens gebaut habe. Man wird fomit doch wol fiir Die davidiſche Zeit an 
Hirams Vorgänger zu denfen haben: der hieß entweder auch Hiram, oder man nannte 
ihn fo, nad) dem befannten Namen bes falomonifchen Königs von Tyrus. 


Ueberſicht der Zeitreihe von Tyrus: Jahr 1— 426. 


Jahr Tyrus. Sahre v. Chr, 
I I Creme InielsTuue. 9.2. onen an.e.: 1243 
230 Erftes Jahr Hirams (fünfunddreißigftes Jahr Davids)... . . . 1014 
240 Eiftes Jahr Hirams (viertes Jahr Salem)... .....:... 1004 
263 Dierumdbreißigftes (lebte) Jahr Hrams . ...:.....n... 982 
Be  erites, Ioht Balenare ir Joe. scan ce ee 981 


Zr Crftes Sahr Abvaaa 9 Dahrey. 2... .rn ren 974 


CELVI Biblifche Jahrbücher. 


Jahr Tyrus, Jahre v. Chr. 
280 Erſtes Jahr des Tyrannen (11 Sabre, ftatt 12)... ....... 965 
291 Exites SaberAftarts (12 Sabre) . ..... Messe 954 
303° Coitese Snbri&hterhms(9-Sahre) > men. see 942 
312 Erſtes und einziges Jahr Pheles (8 Monate)... . 2... . 933 
313 Erftes Jahre Eithobals (32 Jahre)... ....- rennen. 932 
344 Letztes (zweiunddreißigſtes) Jahr Eithobale .. .......... 901 
345° Erftes’ Iahr Balezord.(6 Yahre) 2... 2... un une, 900 
351 Erftes Iahe Denttons (29 Sahre, flat ) ....... 2...» 894 
380 Eıftes Iahe Prgmalions (47 vr... 00.. 865 
386 Siebentes Jahr Pygmalions (Flucht Eliſſas nad Afrika)... .. 859 
426  Siebenundvierzigftes und letztes Jahr Pygmalions ........ 819 


(Anfang der Zeitreihe Karthagos 814.) 
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Acgppten. 


Alfprien. 





1070 


1069 


1068 


1067 


1066 


1065 


1064 


1063 


1062 


1061 


Saul König. (XXIT jtatt I.) 
(1. Sam. 18, 1.) 


1.72 
Saul (40j.) tritt die Regierung an. Sein 
ältefter Sohn Yonathan (etwa 25j.) be— 
fehligt eine Schaar. Saul beginnt ſo— 
gleich den Borpoften der Philifter bei 
Mikhmaſch die Spite zu bieten. 
Wahrſcheinlich brachte Saul um dieſe 
Zeit das heilige Zelt von Silo in feinen 
Stamm, Benjamin nah Nob (vgl. 
1 Sam. 21): die Lade war bei jener 
Schlaht im Lager (1 Sam. 14, 18.) 


345 
Die Schaar von 3000 Mann wird zu 
einem Heere von 210,000 Mann 
(1 Sam. 15). Statt die Philiſter zu 
demüthigen, erneut Saul auf Samuels 
Aufforderung einen Raub- und Vertil- 
gungszug gegen die Amalekiter, der auch 
vollkommen gelingt: Agag, der König, 
wird von Saul verfdont, aber von Sa- 
mueleigenhändig inÖilgalniedergehauen. 
Samuel, unzufrieden mit Saul, zieht fic) 
ganz von ihm zurück: er wohnt in Ra— 
moth, wo ev Prophetenjünger um fid) 

verjanmelt. 


6 
7 


Sal) 





Um diefe Zeit zieht der jüngfte Sohn 
Iſais, eines Schafzüchters in Beth- 
lehem, David (15—177.), der fid) 
als Knabe bereitS ausgezeichnet hatte, 
die Aufmerffamfeit Sauls und auch | 
Samuels auf fih. Samuel erfieht fich | 
ihn zum fünftigen König, da Saul in 
Unthätigfeit und Schwerinuth verfällt. 
Saul zieht ihn an feinen Hof, wo Jo— 
nathan einen Freundſchaftsbund mit ihm 
ſchließt. Saul wird eiferfüchtig auf 
David, den das Volk beſingt. 


Bunſen, Bibelüberſeynng. I. 


Einundzwan— 
zigſte Dynaſtie. 
Taniten. 
Pujemes J. 
12 


13 | 


20 





Jahr der Ninya— 


den; 


204 


206 
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——— —— Acgppten. Alfprien. 


vor | 
Ehriftus. | 








1060 


1059 


1058 


1056 


1055 


1054 


1053 


1052 


1051 





Saul König. 


11 
Saul 505. Yonathan 34. David 185. 
Samuel 60j. 


12 — 22 
David muß um dieſe Zeit vor Saul 
fliehen, und bis zu Sauls Ende fid) 
und der Schaar, welche er um fich ver- 
jammelt, durchhelfen wie er kann. 


David irrt in Benjamin, fpäter an 


|den Grenzen von Südjudäag umher. 
‚Saul zerftört Nob aus Rache, und 


bringt das heilige Zelt nad) Gibeon 
(1 Sam. 22, 19), Da er fich bier 
nicht mehr halten kann, jo flüchtet ex 


zum König Akhis von Gath, der ihm 


Zikfag und die Umgegend zum Wohn— 
fie anweiſt. Hier verweilt er 1%. 
und 4 Mon. (1 Sam. 27, 7.). Bon 


da aus jucht er den Feinden Judas fo, 


viel Abbruch zu thun als er kann: 
während er mit den Philiftern aus- 


zieht, plündern die Amalefiter ik 


lag und führen Davivs Weiber un: 
ter den Gefangenen mit fid) fort. David 
jagt fie ihnen wieder ab und fehrt 
nach Ziklag zurück, jendet aber von 
der reichen Beute, die er gemacht, an 
die ihm befreumdeten Aelteſten des 
Stammes Yuda. Am dritten Tage 
nad jeiner Nüdfehr erhält er im 
Ziflag die Kunde von der Schlacht 
bei Gilboa und von Sauls Tode 
(ſ. zu 1049). 


20 
Ungefähre Zeit von Samuels Tode, 
der in biefem Jahre 69 Sahre alt ift. 


| 


| 


| 





Einundzmwan- Jahr dverNiinya- 


zigſte Dynaſtie. 
Taniten. 
Pufenes J. 
22 


24 


25 


27 


28 


30 


31 








den: 


214 


216 


217 


218 


219 


220 


221 


222 


223 . 
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Jahre N £ | 
vor Ifraeliten. Acgppten. Allprien. 

Chriſtus. 

— rn a 
| Saul König. Einundzwan- Jahr der Ninya- 
| zigite Dynaſtie. den: 

1050 | 21 Taniten. 224 
Es bereitet ſich ein entſcheidender Kampff Pujemes l. 
dor mit den Philiftern: Saul rüftet ji. 32 | 

1049 22 33 | 225 


Am Vorabende der Schlacht befragt 
‚Saul den Geiſt Samuels durch Die 
Zauberin von Endor. Saul fällt in 
‚der Schlacht gegen die Philifter mit 
Jonathan und zwei andern Söhnen. 
Ende der Regierung Sauls. 


| 


‚David König. (XLL) (2 Sam. D, 4. 5.) 


1048 262 "090 34 | 226 
‚David in Hebron, 309. alt, König über 
1047 'Zuda (2 Sam. 5, 4). (VII J. 6 Mon.) 35 227 


Isboſeth, Sauls Sohn, 40j., von ben | 

elf Stämmen als König anerkannt. | 

1046 3 3 36 | 228 

Abner und Joab führen ihre Leute gegen— 

einander: mörderiſcher Zwölfkampf; Ab— 

ners Leute weichen: er aber erſchlägt 
Ioabs Bruder. 





1045 | 4 37 229 
‚David in — Waffenruhe. Um 
Zeit gebiert Maacha, Tochter des Kö— 
nigs von Gefur, den Abfalom (2 Sam. 
| One . 5). | 
1044 D=8 BEER 9* 38 230 


Während der achthalb Jahre in Her 
bron werden nämlich dem David ſechs 
Söhne geboren, von ſechs Frauen. Seine 
1043 erſte Gemahlin, Michal, Sauls Tochter, 39 231 
‚lebte getrennt von ihm, wird ihm aber 
‚von Isboſeth und Abner zurüdgegeben. 
1042 Abner wird Davids Freund, aber Joab 40 232 
| ‚und deſſen Bruder erftedyen ihn hinterliftig, 
‚um Aahel zu rächen (2 Sam. 3, 27). 
Isboſeth wird von Bersthitern ermor— 
| vet (2 Sam. 4). 
1041 (Die Aelteften aller Stänme kommen zu 41 233 
‚David, machen mit ihm einen DBertrag, | 
‚und ſalben ihn darauf zum Könige 
(2 Sam. 5, 3). David 37]. * 
In der Mitte des Jahres zieht er nach 
deruſalem und regiert nun 33 Jahre 
„uber ganz Iſrael u. Juda“ (2 Sam. 5, 5). 
Er gewinnt die Burg Zion von den 
Jebuſitern (Ws. 7). | 
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Sahre 
vor 
Ehriftus. 





Affprien. 






Ifraeliten. | Acgppten. 











David König 39; Einundzwan- Jahr der Ninya— 
zigſte Dynaſtie. den: 
1040 1 9 Taniten. 
Davids 1. 3. in Jeruſalem (XXXIL| Bufemes I. 
1 Kön. 2, 11). David befeftigt Zion, 42 234 
baut Millo. 
1039 2 10 43 - 235 


David fcheint ſchon früh den Baır fei- 

nes Haufes auf Zion begonnen zu ha— 

ben; der König von Tyrus liefert Ce- 

dern und Zimmerleute (2 Sam. 5, 11). 

10387100. 35% 11 fg. 44 236 

Es werden dem David von vielen Frauen 

Kinder geboren. David ſchlägt zweimal 

die Philifter, welche ihn angreifen: dann 

auch die Moabiter (2 Sam. 5, 17 —35; 

091.8, 1.2) 

1057 | Um diefe Zeit (wenn nicht fchon 1040) 45 237 
holte David die Bundeslade von Kir- 
jath-earim nach Jeruſalem und brachte 
fie auf den Zion in ein neu fr fie auf- 
geſchlagenes Zelt (2 Sam. 6, 3—17). 
Trenmung von Michal (2 Sam. 6; 

ala). 

1036 | Nathan bringt ihn ab von dem Gedanfen, 46 238 

dem Ewigen einen Tempel zu bauen (7).| Bufemes I. +. 











1035 6—8 14— 16 Nepherfereg 239 
In dieſe Zeit ungefähr fällt ber ſieg (1. Menkheperes 
reiche Zug gegen Hadad-Eſer, den Kd-] Men-kheper-ra). 


Inig von Zoba, in Nordſyrien, und| (IV.) 
deſſen Bundesgenuffen, den Kbnig von) 1 
Damascus. Beide werben zinspflic-, 





tig. Thoi, König von Hamath, wünſcht 
David Glück (2 Sam. 8,9. 10). 
1034 | Blutige Unterwerfung Edoms (1 Kön. 2 240 
11, 16). David legt Befatungen in 
Damascus und in Petra (2 Sam. 8). 
1053 | Die Nordfyrer verbinden ſich gegen 3 241 
David mit den Ammonitern. Joab 
ſchlägt zuerft diefe: dann David die 
Syrer. Unheilvolle Bekanntſchaft mit 
Bathſeba: Mord Urias bei der Belnge- 
rung von Rabbath-Ammon (2 Sam. 11). 
David 46j. 
1032 9 30) A ee 4 
Bathſebas erſtes Kind ftirht. Menkheperes F. 
(2 Sam, 12). E 
Menophthes.(x.)) 
— 


1031 243 
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Jahre 
vor Afracliten. '  Aegppten. Affprien. 
Shriftus. 
En = 
David König 49). Einundzwan- Jahr der Ninya— 
zigſte Dynaſtie. den: 
Taniten. 
Menophthes. 
1030 11 2 244 
1029 12 20 3 245 
Zeit der Geburt Salomos (2 Sam. 
12, 24; vgl. 1 Chron. 3,5). David 50j. 
1028 13 21 4 246 
1027 14 22 | 5 247 
Wol um diefe Zeit fchändet Amnon 
die Thamar, Abſaloms Schmefter 
(2 Sam. 13, 1-22). 
1026 15 23 6 248 
1025 16 24 | 7 249 
Ammon wird zwei Jahre (2 Sam. 13, 
23) nad) feiner Schandthat von Abſa— 
lom ermordet, der nad) Gefur zu ſei— 
nem Großvater flieht, wo er drei Jahre, 
bleibt (2 Sam. 13, 38). David 54j. 
Abſalom 207. 
1024 1019 25 — 27 8 250 
Ungefähre Zeit der dreijährigen Theue— 
rung, an deren Schluß die Gewaltthat 
Sauls gegen die Gibeoniter an fieben 
feiner Nachkommen gerächt wird 
(2 Sam. 21, 1—9). 
1023 9 251 
Menophthes T. 
Oſokhor. (VL) 
1022 | Abfalom darf, 235., nad Serufalem f 252 
zurüdfehren, aber nicht bei Hofe er- 
ſcheinen (2 Sam. 14, 1—24). 
1021 20 28 | 2 253 
‚Neuer Kampf mit den Philiſtern. 
David (585.) zeigt ſich matt in ber 
Schlacht: von jest an zieht er nicht 
mehr perfönlic in den Krieg 
(2 Sam. 21, 15—17). 
Neuer Kampf mit den Philiftern (der 





Rieſe von Gath) (BE. 18—22). 
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Sahre 























Abſalom empört fid) gegen feinen (63j.) 
Bater, 4 Jahre (ftatt XL: 2 Sam. 15, 7) 
nad der Ausfühnung. David flieht, 
1015 Joab befiegt den Abfalem und tödtet 92 | 239 
ihn. Der Stamm Juda führt David zu— 
rück. Eiferſucht der andern Stämme. Auf- 
ruhr des Benjaminiters Seba, den Joab 
raſch dämpft (2 Sam. 15—20). 
1014 | 27 39 3 260 


— Ifraeliten. |  Aegppten. Alfprien. 
Shriftue. | 
David König 59. Einundzwan- Jahr der Ninya— 
zigſte Dynaſtie. den: 
David ſöhnt fi mit dem 25j. Abſa— Taniten. 
lom aus (2 Sam. 14, 28— 33). Oſokhor. 
1020 21 22 2 IE) 3 254 
David veranftaltet, gegen den Rath 
Joabs, eine allgemeine Volkszählung, 
ı welche in ungefähr LOMon. bewertitelligt | 
wird. Sie ergab für Juda (und Benj.) 
1019 | 500,000 ftreitbare Männer: für Iſrael 4 255 
800,000 (was eine Bevölkerung von 
etwa fiebenthalb Millionen vorausſetzt) 
(2 Sam. 24, 1—9). 
1018 23 31 5 256 
70,000 Mann ſterben in drei Tagen 
an der Peſt (Vs. 14, vgl. BE. 12). 
1017 24 32 6 257 
Oſokhor F. 
Phinafes I. 
(Ptukanu). (IX.) 
1016 25 26 33 34 1 258 


\ 














1013 28 36 4 261 
| 
1012 29 37 5 262 
1011 30 38 6 263 
David 685. Abifag von Sunem pflegt 
den König (1 Kön. 1, 1—4). 
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Sahre j : 
. Rx Irneliten. | AMegnpten.. | Alfprien. 
Ehriftus. ! | E 
1 
— 
David König. Einundzwan- Jahr der Ninya— 
zigſte Dynaſtie. den: 
Taniten. 
| Phinafesı. | 

1010 | 31732 39 40 7 | 264 


Umtriebe im Palaſt wegen der Thron- 
folge. Joab und der Priefter Abjathar 
ihlagen fi auf die Seite Adonias, | | 
Nathan und Zadof, zwei Brüder Da- | 
1009 vids und die Kerntruppen treten auf 8 265 
die Seite Bathjebas zu Gunſten des 
jungen, aber durch Weisheit ausgezeid)- | 
neten Salome. David läßt Salome 
falben und ausrufen. 





| 
1008 33 41 9 266 
David ftirbt, 71 Y. alt. Phinakes +. 


Salomo König, etwa 225. (XXXIX| Bufemes I. 
ft. XL, weil dem David 41 I. gerechnet |(XXXIV Afr. vgl. 
find, 1 Kön. 11, 42.) mit Euf. u. Summe.) 
1007 ı 13 1 | 267 
Abjathar veritogen: Adonia u. Joab 
hingerichtet. 
Bermählung mit der Tochter Pharaos 
(1 Kinss, nn. 








1006 Unruhen in Edom: der aus Joabs Ver— 2 268 
tilgungsfrieg gerettete fürftlihe Sproß, 
Hadad, war nad Aegypten geflohen 
und fehrt zurüd auf die Nachricht vom | 
Tode Davids und der Ermordung 
Joabs (1 Kön. 11, 21. 2. 3). 








1005 |Unabhängigfeitserffärung von Reſon, 3 269 
der fpäter mit feiner Freiſchaar das 

Reich Damascus gründete (1 Kön. 11, 

23. 24). (S. zu 970.) 


1004 4 | 4 270 
Beginn des Tempelbaus „im 480. J. 
des Auszugs aus Aegypten, im 4. J. 


Salomos, im 2. Monate‘, 1 Kön. 6,2. 
1003 | 5 5 271 


1002 6 | 6 272 








1001 7 | 7 273 


EBERIV 





Sabre 
vor 
Chriſtus. 


1000 


999 


998 


997 


996 


995 


994 


993 


992 


991 


Mraeliten. 


Salomo König. 





10 


11 
Bollendung des Teinpelbaus „im elf— 
ten Jahre, achten Monate“. 
(1 Kön. 6, 38.) 
Anfang des Palaftes und der Hallen, 
fowie des Zeughaufes, deren Bau 138. 
dauerte (1 Kön. 7, 1; 9, 10). 


13 


14 
Wahrſcheinliche Zeit der Tempelweihe, 
wenn biefe nicht ins 11. Jahr fällt: 
‚die Bundeslade wird vom Zion auf 
den Morta gebraht (1 Kön. 8). 





15 


| 16 


17 
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Einundzwan— 
zigſte Dynaſtie. 
Taniten. 
Puſemes I. 

8 


10 


11 





12 | 


13 


14 





15 


16 


17 






Jahr der Ninya— 
den: 


276 


277 


278 


279 


280 


281 


282 


283 
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Jahre 
vor 
Chriftus. 


— —— — 


Aſraeliten. 








990 


989 


988 


987 


986 


985 


984 


983 


982 


981 


Salomo König. 


18 





19 


21 


22 


23 


24 
Bollendung aller Bauten, 13 Jahre 
nach Beendigung des Tempels. 
(1REn-97405 7,1.) 


[SS] 
[by 


26 


27 
In diefe Zeit fallen die Ophirfahrten. 
! (1 Kön. 9, 26—28.) 





| 


—— — —— —— —— — — — 


Aegypten. 


zigſte Dynaſtie. 
Taniten. 
Puſemes II. 
18 


19 


20 


22 


23 


24 


25 


26 


27 














Affprien. 


Einundzwan— Jahr der Ninya— 


den: 


284 


286 


288 


289 


290 


291 


292 


293 
































CCLÄVI Biblifhe Jahrbücher. 
Jahre | : 
— Ifraeliten. Aecgypten. Alfprien. 
Chriſtus. | 
Salomo König. | Einundzwan- |Yahrver Ninya- 
jigfte Dynaſtie. den: 
Taniten. 
Puſemes I. 
980 23 28 294 
re 29 29 295 
978 30 30 296 
977 | 31 31 297 
976 | 32 32 298 
975 | 33 33 299 
974 34 34 300 
In diefem oder einem der nächſten J. Puſemes Il. +. Ende 
weiſſagt der Prophet Uhia dem Jero- der 21. Dynaſtie. 
beanı das Königreich der Zehn Stämme. 
Salome trachtet ihm nad) dem Leben 
(1 Kön. 11, 29—40). 
978 35 1 301 
| In dieſem J. oder fpäteftens im 38. 9.) Zweiundzwan— 
| flüchtet Jerobe am zu Sifag (Sche- zigſte Dynaftie. 
| ſchonk) (1 Kön. 11, 40). Bubaftiten. 
| 9 Könige. 160 8. 
| Scheſchonk XXL 
| (XXL) 
za 36 2 302 
| 
971 | 37 3 | 





303 

















Jahre | | i 
vor Iſraeliten. i-- Aegppien. | Affptien. 
Ehriftus. | N 
| 
Salomo König. Zweiundzwan- [Jahr der Ninya— 
zigſte Dynaſtie. den: 
bbaſtiten 
| Schefdonfl. | 
970 33 39 4 DB, 304 305 


In der leisten Zeit muß Hefion König Die eriten Feldzüge Ungefähre Zeit von 
von Damascus geweſen fein, Vater Tab- ſcheint diefer Erobe-| Sardanapal J., dem 
Rimmons, des Freundes von Abinut (f. zu ver nach dem Süden Erbauer des Nord- 
951). Er war wol eher ein Enfel Reſons, gemacht zu haben. weſtpalaſtes, in def- 
des Gründers, als deffen Sohn, wie ge- Die Herrſchaft in fen oft wiederholter 
wöhnlich angenommen wird (f. zu 1005). Aethiopien jcheint Inſchrift. 

(1 Kön. 15, 18. 19.) befeftigt gemefen zu 
fein. | 











969 Salomo jtirbt, etwa 62 3. alt. 


Das gefundene Zeitverhältuig zwiſchen den Jahrbüchern Judas und Aegyptens ift 
nicht ohne geſchichtliche Wichtigkeit. 

Zuvörderft geht daraus hervor, daß die Agyptiiche Gemahlin Salomos (1 Kön. 3, 1) 
wol Tochter des fetten Künigs dev einundzwanzigiten Dynaftie war. Puſemes II. befteigt 
den Thron gleichzeitig mit Salonıo, der ihn nur um fünf Jahre überlebte. Wir Dürfen 
alſo ein freundſchaftliches Verhältniß Salomos zu dem Pharan ſchon wegen der Ver- 
ſchwägerung erwarten: wir finden aber auch die Beweiſe freunplichen Verkehrs und 
fogar Bevorzugung im Handel in der Geſchichte Salomos (1 Kön. 10, 25 — 29). Wir 
wifjen nicht genau, zu weldher Zeit Jerobeam nad) Aegypten flüchtete, aber da er zu 
Sifag floh (1 Kön. 11, 40), jo muß diefer Vorfall in eins Der fünf legten Jahre 
Salomos, alſo zwilhen 973 und 969 fallen. Eine neue Herricherfamilie hatte alſo 
den Thron beftiegen, und der Gründer diefer nenen Dynaſtie felbft erſcheint fünf Jahre 
nad) Salomos Tode vor den Thoren Serufalems, nachdem fein Schüßling bereit bie 
zehn Stämme losgeriſſen Hatte vom Reihe Juda. Damit haben wir eine jehr natür- 
liche Erflärung des Zugs gegen Judäa und des Berſchonens von Iſrael. 


Bierter Zeitraum. 


Das getheilte Reich und die Gefangenſchaft. 
430 Jahre (968— 539 v. Ehr.). 


Ueberſicht des Zeitraums. 


Die Bibel gibt uns auch im dieſem Zeitraume feine Jahrbücher, wol aber Nachrichten, 
welche auf Jahrbüchern ruhen, und zwar auf einer Zufammenftellung und Vergleichung 
der Jahrbücher von Juda und Iſrael. In dieſen Angaben nım finden ſich mehrfache 
Schwierigkeiten, welche die Gelehrſamkeit der letzten drei Jahrhunderte zu befeitigen 
verſucht hat. ; 

Zuerft ftimmen die Summen der Zeiten der zwei Jahrbücher nicht ganz zuſam— 
men. Öfitelicherweife findet fi in der Mitte ein fefter Gleichzeitigfeitspunft. Diefes 
ift nämlich) das Jahr, in welchem Jehu, an Einem Tage, Ahasja von Juda umd 
Joram von Ifrael tödtete. Die Negierungen jener beiden Könige müffen alfo nothwen— 
dig in demfelben Jahre zu Ende geführt werden. Nun zählen aber bis zu dieſem 
Punkte die Kegierungsjahre der Könige von Juda die Summe von 95 Jahren, die 
der Könige von Iſrael 98 Jahre 7 Tage: der Ausgangspunkt bei beiden ift derſelbe, 
das Jahr nad Salomos Tode. In der zweiten Abtheilung der Geſchichte haben mir 
wieder einen gemeinfchaftlichen Ausgangspunkt; aber bei dem Jahre des Untergangs des 
Reiches Iſrael, dem neunten Hoſeas, welches das ſechste Hiskias heit, finden wir in 
der jüdischen Neihe als Summe der Negierungsjahre 165, während die ifraelitifchen 
Zählungen uns nur 143 Jahre 7 Monate geben. Hier alfo ift der Ueberſchuß auf der 
jübifchen Seite, md zwar von 21 Jahren 5 Monaten. Diefes iſt die erſte Schwierigkeit. 

Zweitens widerfpredhen ſich einzelne Angaben über das Verhältniß einer und der— 
jelben jüdiſchen und iſraelitiſchen Regierung. 

Alle bisherigen Verſuche einer Löſung beider Schwierigkeiten find anerkannt un— 
befriedigend, und mußten es ſein, da die zwingenden Schranken der ägyptiſchen und 
der aſſyriſch-babyloniſchen Jahrbücher ganz fehlten. Durch das Herbeiziehen, beſonders 
der in zuſammenhängender Zeitreihe fortſchreitenden ägyptiſchen Jahrbücher, ſind wir 
im Stande anzugeben, nicht was in den jüdiſchen Angaben hier und da etwa hätte 
geſchrieben ſein können, ſondern, was entſchieden nicht geweſen ſein kann, und in den 
meiſten Fällen, wenigſtens annähernd, was geſchrieben ſein muß, und was alſo in den 
urſprünglichen jüdiſchen Jahrbüchern, deren dürftige Auszüge wir beſitzen, ohne Zwei— 
fel geſtanden haben wird. Denn daß die Quellen, aus welchen der Sammler und 
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Auszügler ſchöpfte, rein hiftorifc) waren, dafür geben gerade jene ägyptiſchen und 
aſſyriſch-babyloniſchen Denkmäler und Zeitreihen das glänzendfte Zeugniß. Das End- 
ergebniß ift, daß nur Misverftändnifje übrig bleiben, und zwar joldhe, die fic) befrie- 
Digend erklären Iafjen. Mean muß dabei fefthalten, daß dem Zwecke des Verfaſſers 
der Bücher Samuel und der Könige (um nicht von den jpätern Büchern dev Chronik zu 
reden) nichts ferner lag, als eine Chronologie dev Könige Judas und Iſraels zu geben: 
verſchmäht er e8 ja ſogar, uns felbjt ihre rühmlichen Thaten und Werfe aufzuzählen, 
als nicht gehörig zu feinen Zwede, die Worte und Werke der Gottesmänner zu 
melden, welde unter jenen Herrfhern lebten. Alſo die Darftellung iſt chronologiſch 
und gefhichtlic, jehr Dürftig, und die dem Summer vorliegenden Quellen waren felbft 
Ihon nicht aus einem Ganzen. Aber wir dürfen deshalb nicht verfennen, daß wir 
auf rein gejhichtlichen, urkundlichem Boden ftehen, wenn auch erſt durch Die zweite und 
dritte Hand. Eine gebuldige Bergleihung der einzelnen Angaben ergibt jedenfalls, 
dag alle gewaltſamen Aenderungen, welde man verfucht hat, durchweg unzulöſſig find. 
Der Zeitunterfhied der erften Periode (3 Jahre 7 Tage) kommt auf eine Ungenanig- 
feit in den iſraelitiſchen Jahrbüchern oder deren Bergleichung zurüd. Die fait 21%, Jahre 
zuviel in der zweiten Periode heben fih) im Ganzen dadurch, daß auf jüdiſcher 
Seite dem Mauaſſe 10 Jahre weniger gegeben werden, alfo 45 ftatt 55, dagegen in 
der ifraelitiihen Xeihe den Jerobeam IL, welcher unverkennbar als Kind auf ben 
Thron kam, 20 mehr, nämlich 62 ftatt 42. Der Unterfhied wird alſo getheilt, und 
dann, aber auch nur dann, treffen alle Gleichzeitigfeiten zufammen. Bei jedem ander 
denkbaren Verſuche verftößt man unfehlbar gegen feftftehende Punkte, ſei es der jüdi- 
ſchen vder der ägyptiſchen Chronologie oder des aſtronomiſchen Kanons des Ptolemäus 
für die babylonifchen Könige, von Nabonaſſar an. 

Wenn diefes Verfahren ſich durch feine Einfachheit und fein Ergebniß empfiehlt, fo 
dürften auch die bei der Zufammenftellung der vier (üdiſchen, Agyptifchen, aſſyriſchen, 
babylonifchen) Zeitreihen untereinander beobachteten Grundſätze den Forſchungen ent— 
iprechen, welche in der Einleitung zu unfern Tafeln erörtert find. Sie fommen auf 
folgende drei Punkte zurüd. 

1) Was die biblifhen Angaben betrifft, jo gehen wir davon aus, daß die 
Jahrbücher des jüdiſchen Reichs und der davidiſchen Könige unſerm jüdischen Sammler 
beffer befannt waren als die des ifraelitiihen. Die Geſchichte des Reiches Iſrael ijt 
überhaupt eine viel verwideltere und zerriffenere: ein eigenes Schriftthum deſſelben iſt 
aber gar nicht auf uns gelommen; was wir haben, ift jüdiſche Bearbeitung der zum 
Theil mündlichen Ueberlieferung des ifraelitifihen Keidye. Der Grundſatz wird fein 
müſſen, daß wir innerhalb der durch die weltgefchichtlihen Oleichzeitigfeiten gezogenen 
Schranken, wo innere Widerſprüche fi finden, zu Gunſten Judas zu entſcheiden haben. 
Diefes ift durchgängig geſchehen, mit der leichten Aenderung der Jahre bet Manaffe, 
deren Größe auch Niebuhr verdächtig war. 

2) Die ägyptiſche Zeitreihe, welche an die jüdiſchen ‚Jahre gehalten wird, ift 
die Manethos, wie fie uns von dent venlichen und bewährten Kicchenfchriftfteller des 
3. Yahrhunderts, Julius Africanus, überliefert worden ift. Bon ihr mm ift nicht 
abgewichen worden, weder in der Folge der Könige und Dynajtien, nod) aud) in den 
Zahlen; natürlich mit Ausnahme der Fälle, wo gleichzeitige Denkmale und nöthigen 
eine Berfhreibung anzunehmen, oder gewiffe, an fid) richtige Zahlen, nicht in die Zeit- 
reihe aufzunehmen. Hierbei hat fih die fhon von den bisherigen Forſchern gemachte 
Bemerkung volltommen bewährt, daß die Zahlen durch Buchitaben, und zwar der älter, 
rein phöniziſchen Schrift, ausgedrückt waren. 
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3) Auf den afivrifhen und babyloniſchen Denkmälern haben wir nur Könige 
nanıen und Regierungszahlen, feine fortlaufende Zeitreihe: aber die Paläfte Sarganas, 
Sanheribs und Affarhaddons in Ninive, und die Bauten Nebufapnezard in Babylon, 
enthalten unzweifelhaft jene Namen, und von den Iufchriften ift ums fo viel befannt 
und verſtändlich, daß wir wichtige chronologiſche Thatſachen daraus ſchöpfen können. 
Jene Könige ſind nun außerdem gerade diejenigen, welche in der jüdiſchen Geſchichte 
eine ſo große Rolle ſpielen. 
So iſt denn bereits das Geſammtergebniß, welches hier der Gemeinde vorgelegt 
wird, viel reicher und befriedigender, als man noch vor zwei oder drei Jahrzehnden hätte 
ahnen können. Es iſt befriedigend für die geſchichtlichen Urkunden jener beiden aſiati— 
ſchen Reiche, und für die Treue und Sicherheit unſerer bibliſchen Bücher. Die Proben, 
auf welche beide hier gejtellt werden, find vielfach. Es müſſen Rehabeam und Sche— 
Ihonf (Sifag) zufammentreffen: Afa und Oſorkon (Serath): Hofen und Sevekh (Seve', 
5”), Hiskia und Sanherib: es muß endlih die Stelle ſich finden, für Sargon als 
Sargana, und es müfjen die Namen Phul, Tiglat-pilefer und Salmanaſſar unterge- 
bracht werden. Allen diefen Forderungen entjprechen unfere redlich gefundenen Zeit— 
reihen und Tafeln. Dafielbe gilt von Zedekiah und Nebukadnezar, vom bibliſchen 
Hophra und vom Apries der Griechen. Endlich aber werden uns erjt jest manche An- 
Ipielungen der Bibel auf ägyptiſche Zeitverhältniffe verftändlich, z. B. auf die Aethiopen 
und auf Pſammetikh den Großen. Schon unfer Bibeltert, verglichen mit den Zeittafeln, 
wird diefes Har machen: mehr noch, was wir in den Bibelurkunden zu jagen haben. 
Im Einzelnen ftehen uns nod große Entdedungen bevor, durch die, nach fichern 
Mittheilungen, nahe bevorftehende Herausgabe der in England befindlichen, von Rawlinſon 
gefammelten gefhichtlihen Inſchriften der aſſyriſch-babyloniſchen Denkmäler. Die Zahl 
verfelben ift bereits fo groß, daß dieſe Terte mehre Bände füllen werden. 
Was die Angabe der Zeit und des Lebens ver fchriftftelleriihen Bropheten in 
unjern Tafeln betrifft, jo haben wir uns nur auf die allgemeinften Angaben bejhränft; 
das Nähere gehört in die Bibelurkunden; eben wie die Zeitangaben über die Bücher 
ſelbſt. 
Daſſelbe haben wir auch bei den ältern Propheten zu thun geſucht. Bei Samuel 
ſind die Schwierigkeiten nicht ſo groß, als neuere Kritiker gemeint haben: ſowie der 
allgemeine Rahmen der Richterzeit feſtſteht, und Sauls Regierungszeit richtig beſtimmt 
iſt, läßt ſich die Geſchichtlichkeit der leitenden Angaben nicht verkennen, und alles führt 
zu einer befriedigenden Löſung. Viel ſchwerer ift die Aufgabe bei den zwei großen pro— 
phetiichen Gejtalten, melde die 80 Sahre von 907 — 827 der Geſchichte des Reiches Ifrael 
beherrfhen, Elias und Elifa. Namentlich gilt diefes bei der Geſchichte des Jüngers. 
Daß ihm unmisverftändlich eine prophetifche Yaufbahn von 58 Jahren beigelegt wird, 
wird feinen Anſtoß geben, wenn man bevenft, daß er als 16—18jähriger Jüngling 
von Elia berufen, ſehr bald in der Lage fein könnte, ale Prophet aufzutreten. . Aber 
die Erzählungen von ihm find offenbar nicht chronologiſch geordnet; es genügt, dieſes 
durch ein Beifpiel anſchaulich zu machen. Die Erzählung, wie Elifa die gegen ihn 
ausgeſandten ſyriſchen Späher nad Samaria lockte (2 Kön. 6, 8—23), ſchließt mit 
ven Worten: 
Seitdem kamen die Streitſchaaren der Aramäer nicht mehr ins Land Iſrael. 

Der nächte Vers (24) aber beginnt fo: 
Und nad dieſem begab fih, daß Benbadad, der König von Aram al jein Heer 
verfammelte und beraufzog und Samaria belagerte. 

Diefe Erzählung kann fih unmöglich anfchließen an jene, \ 


vorgegriffen werben. 


Bibliſche Jahrbücher. 


Geht man näher in das Einzelne ein, jo vervielfältigen ſich die Schwierigkeiten. 
Die Erörterung derſelben gehört in die Bibelurfunden, und es foll dem hier nicht 
Aber wir müffen die Reihenfolge der Könige von Damascus 
hier zur Anſchauung bringen, wie fie aus den biblifchen Erzählungen hervorgeht, weil 
ohne dieſes weder jene Erzählungen ſich verftehen, noch unfere Zeittafeln ſich rechtferti— 


gen laſſen. 


I. 


IM. 


IV. 


Die Könige des aramaifhen Neihes Damascus. 
A. Die Könige des Hauſes Refon. 


. Refon, Eljadas Sohn, urſprünglich Feloherr des Reiches Zoba in 


Nordſyrien, fett ſich mit feiner Freifhaar feft in Damasens, zu 
Sales Zeit, DE gegen 
Heſion (wahrſcheinlich Enkel) folgt ihm, 1 Kön. 15,18. Zeitgenoffe 
Rehabeams. 

Tab-Rimmon, deſſen Sohn, macht ein Bündniß mit Abiam von 
e 2:0 ne ON FE 
Benhadadl., fein Sohn, zuerſt Bundesgenofje Iſraels (ebendaf.), dann 
des Aſa von Juda (948—908) wider Baëſa von Iſrael (944—922), 
den er wiederholt fchlägt (ebendaf. 38. 20). Sein Nahfolger, 


'. Benhadad I, wird von Ahab (908—887), der fih ermuthigt, 


mehrmals geichlagen und nad der Niederlage hei Aphek gefangen, 
aber auf unfihere Berfprehungen entlaffen (1 Kön. 20). In einem 
neuen Kriege wird Ahab gefchlagen und findet jeinen Tod (1 Kün. 22). 
Benhadad zieht gegen Samaria und belagert es: als die Noth am 
höchften mar, gaben die Syrer die Belagerung auf, erſchreckt durch 
Gerücht von herbeirückenden Heeren (2 Kin. 6, 24 bis Ende 7). 

Benhadad I. wird ermordet von feinem Heerführer Haſael, wel- 
chem Eliſa das Reich geweiſſagt und den er gejalht hatte. 


B. Die Könige vom Haufe Hafaels. 


. Hafael wird König: ſchlägt Joram von Iſrael md Ahasja von 


Suba,vbeilen "Berbündeten “I Köns8, 28: al: u ad 
Unter Jehu (872—845) reißt er die Dftjordanländer vom iſrae— 
litiſchen Reihe ab (2 Kön. 10, 32; Amos 1,3), alfo wol in Jehus 
ipäterer Zeit, gegen 850. Hafael zieht gegen Serufalem unter Joas 
von Juda (867 — 828), Ahasjas Sohn (alfo wol erft nad) 850), 
und erhebt eine Brandſchatzung (2 Kön. 12, 17 fa.; vgl. 13, 3. 22). 
Die Daner der Regierung Hafaels iſt ungewiß. Da fein Sohn und 
Nachfolger ftegreich ift gegen Iirael unter Joahas (844—828), jo 
muß Hafael jedenfalls vor 828 (Joahas Todesjahr) geftorben fein. 
Joahas Negierung füllt zwifchen 844 und 828: mittlere Zahl 836: 
was für Hafael eine Regierung von etwa AO Jahren ergibt. Nach 
2 Kin. 13, 22 drängte Haſael das ifraelitiiche Neih, „ſolange 
Joahas lebte“, alſo bis 828: dieſes wird alfo nicht fireng zu neh— 
men fein, — jene erſte Angabe aufrecht erhalten werden ſoll. 


CCLXXI 


1005 v. Chr, 


951 


CCLXXII Biblifche Jahrbücher. 


I. Benhadad I., Haſaels Sohn, ift fiegreic unter Joahas (844 — 
828), 2 Kön. 13, 3, wird aber dreimal gejhlagen vom König Joas 
von Iſrael (827812), und muß des Vaters Eroberungen zurüd- 
geben (2 Kön. 13, 25). Jerobeam I. (won 810 an) drang felbit 
in Syrien ein (Hamath, Damascus), ob nod unter Benhadad IL, 
wird nicht gefagt (2 Kön. 14, 28). Alſo beginnt Benhadads Re— 
gierung noch in der legten Zeit Joahas von Iſrael, etwa von... 856 v. Ehr. 

Die Thätigkeit Elijas als Propheten und Volksführers hört auf 
im erften Jahre des Joas von Iſrael, Joahas Sohn (2 Kön. 13,14). 827 „ 
Er verfündet dent. Joram von Iſrael, Ahabs Sohne, den Sieg 
zu Arrfang feiner HKegterung (2 Kim 3). ua: as a are 


Diejes ergibt: eine prophetifche Thätigfeit von 58 Jahren, alfo ein Alter hoch in 
die fiebzig Jahre. Beides hat nichts Ungeſchichtliches. 

Ber der Darftellung der Thätigkeit Eliſas, wie feines großen Meiſters, tritt die 
Anfhaulichfeit, aber auch die Schwierigfeit aller Zeittafel hervor, welde von Jahr 
zu Jahr fortfehreiten. Ste fünnen nicht umhin, das Wahrſcheinliche in eimem gewiffen 
umgrenzten Rahmen zu geben und jcheinen alfo auf den erſten Anblick unwiſſenſchaftlich, 
infofern jie feheinbar mehr ausſprechen als fie leiſten können und wollen. Diefen 
Scheine ift nun möglichft abgeholfen dadurch, daß eine große Anzahl von Jahren zu— 
janmengefaßt find in eine Einheit: oder auch durd) das Zeichen „und folgende‘ oder durd) 
„ungefähr“ und Nehnliches die Unmöglichkeit angedeutet wird, bis auf einzelne Jahre 
die TIhatjachen zu beitimmen. Im Allgemeinen ift die Folge der Erzählung chrono— 
logifh, wenn man nur die Abjchnitte gehörig unterſcheidet. Denn dieje jtehen oft nicht 
in chronologiſcher Ordnung. 

Zur Erfeihterung des gefhichtlihen Verſtändniſſes der jüdiſchen Geſchichte dieſes 
Zeitraums jelbjt geben wir folgende Ueberficht: 


884 „ 


Die Epochen des Reiches Juda. 
(Haus Davids.) 
Erfte Epoche: Bon Nehabeam bis Joſaphat, 968— 883: 86 Jahre. 
Kampf mit Ifrael und mit Aegypten (XXIL Dynaftie). 
Rehabenm — Abiam — Aa — Joſaphat. 


Zweite Epoche: Bon Yoram bis Ahas, 882 — 731: 152 Jahre. 
Kampf mit Ifrael und Ajiprien. 

Joram — Ahasja — Athalje — Idas — Amazia — Uſia (Aſarja) — Iotham. 
Dritte Epoche: Bon Ahas bis Joſia, 730— 605: 126 Jahre, 
Aſſyriſche Obmacht. 

Ahas — Hiskia — Manaſſe — Amon — Joſia. 

Vierte Epoche: Bon Joahas bis zum Ende Zedekias, 604—586: 19 Jahre. 

Babylonifhe Obmacht. * 
Joahas — Jojaqim — Jojakhin — Zevetia. 
Fortgeſetzt in der großen Gefangenſchaft im babyloniſchen Reiche von 585— 539: 
47 Sabre; zufammen 66 Jahre. Folgt die Perſiſche Epoche ‚von 538— 332: 
207 Sabre. Zuſammen 637 Jahre. 


Biblifche Jahrbücher. CCLXXIII 


Die Häuſer des Reiches Iſrael. 


1. Das Haus Jerobeams, 968 — 921. 

Serobeam I. — Nadab — Baeſa — Ela. 
U. Das Haus 'Homris, 920 — 873. 

Home — Ahab — Ahasja — Joram. 
II. Das Haus Jehus, 872—812. 

Jehu — Joahas — Joas — Yerobeam I. — Sakharja. 

IV. Das Haus Menahems, Pekah und Hofea, 811— 709. 

Menahem — Pekajah — Pefah — Hofen. 


Bunfen, Bibefüberfekung. J. 5 









Sahre 


vor 
Shriftus. 


968 


966 


965 


964 


963 


962 


961 











Nehabeam, Sa— 
lomos Sohn (XVII), 
41j. (1Kön. 14, 21.) 


1 
Abfall der zehn 
Stämme zu Sichem 
(1Kön. 12,16), Ado- 
ram gefteinigt. 
Prophet Se— 
maja. 

2— 17 
Feindſchaft u. Krieg 
mit Iſrael 
(1 Kön. 14, 30). 


Eroberung Derufa= 

lems durch Sche— 

ſchonk (1 Kön. 14, 

25; vgl. mit Joel 
4, 5.19). 


6 








Serobeam, Sohn! Zweiundzwan- 


Aegppten. 





Nebats, Ephraimitizigfte Dynaſtie. 


(XXM) (1 Kön. 14, 
201721). 
1 


Unabhängigfeitser- 


Härung. 


Kälber in Bethel u. 
Dan (2 Kön. 12, 
28. 29). 





viten in Iſrael fie- 
deln nach Juda über 
„3 3. lang” 
(2&hron.11, 13.17). 
3 


Bubaftiten. 
Scheſchonk I. 
6 


Jerobeam verläßt 


Aegypten gleich nad 
Salomos Top. 









10 
Im 5. Jahre Re— 
habeams erobert 
Siſaq (Scheſchonk) 
Jeruſalem und plün⸗ 
dert den Palaſt und 
Tempel. 


Von dem Feldzuge 
oder den Feldzůgen 
in Paläſtina zeugen 
die geſchichtlichen 
Darſtellungen in 
Scheſchonks Bauten 
in Theben, wo man 
unter den 135 Schil⸗ 
dern bezwungener 











Aſſyrien. 
Jahr der Ninya-⸗ 
den: 


306 


307 


308 
309 


310 


312 


313 


Biblische Jahrbücher. CCLXXV 










Jahre 
vor 
Chriſtus. 





Juda. Iſrael 





Aegypten. Affprien. 


—— ER Br hp... 
! 
| | 
| 











Rehabeam. Jerobeam J. Zweiundzwan- Jahr der Ninya— 
zigſte Dynaſtie. bei: 
Bubaftiten. | 
Scheſchonk I. 
960 9 9 314 


Städte oder Länder 

noch jetzt folg. Na— 
959 10 10 men lieft: Maktau 315 
(Megiddo), Bai- 
thuru (Betheren), 
958 11 11 Mahanma 316 
Mahanaim, im | 
Dftjordanland), be⸗ 
957 12 12 fonders ‘aber die 317 
Darftellung eines | 
Mannes von jüdi- 
956 13 13 ſcher Gefichtshil- 318 
dung mit der Auf—⸗ 
ſchrift: Jutah 











955 14 14 Malt, d. h. Ye 319 
huda-Meleth, Juda, 
König. 
954 15 15 320 
953 16 16 21 | 321 
Scheſchonk I. Y. | 
(Zweite Regierung.) 
Dforkon I. (XV.) 
952 17 17: 1 30.Dyn. 22 322 
Rehabeam 4. 
951 18 2 23 | 323 





Abiam, Rehabe— 
ams ©. (II), ward 
König „im 18. J. 
Jerobeams“ (1 Kün, 
15, 1), Krieg mit } 
Serobeam (BE. 7), 
Freundſchaft mit 
Tabrimmon (von 
Rimmon geliebt), K. 
v. Damascus, Sohn 
Heſions und Vater 
Benhadads J., wel- | 
chem Aſa 923 Ge— 
ſchenke ſendet 
(1 Kön. 15, 18). | 











CCLXXVI 





Biblifhe Jahrbücher. 





Sabre 
vor 
Chriſtus. 


950 


949 


948 


947 


946 


944 
943 
942 


941 







Abiam, 


2 


3 
Abiam F. 
Afa, Abiams Sohn. 
(XLI.) 


1,2 
Nah 1 Kön. 15,9 
ward Aſa König im 
20.3. Jerobeams“. 
Die Königin-Örof- 
mutter (8.13) wird 
abgefeßt, ber Jeho— 
vahdienſt hergeftellt 
(888. 11. 12). 


3 4 
Die erften Jahre 
Aſas find die frühe- 
fte mögliche Zeit für 
die Heufchredenpla= 
ge und Joels Weif- 
fagung, denn der 
Jehovahdienſt iſt als 

herrſchend dar- 
geſtellt. 








Jerobeam J. 


19 


20 


21 


22 
Jerobeam J. f. 


Nadab (II), Jero— 
beams J. Sohn, folgt 
„im 2. Jahre Aſas“ 
(1 Kön. 15, 25). 
1 


2 
Nadab „im 3. Jahre 
Aſas“ (1Kön. 15,28) 





getödtet von Baeſa, 
der ſich dieſes Jahr 
als ſein erſtes rechnet. 


Baèeſa (XXI) wird 
ne ua 
a DE N 
(1 Kön. 15, 33). 
1 
2 


3 





Aegppten. 











Zweiundzwan- 
zigfte Dynaſtie. 
Bubaftiten, 
(Zweite Regierung.) 
Dforfon J. 

3 3.. Dyn. 24 
4 25 
5 26 
6 27 
1 28 
8 29 
9 30 
10 31 
117 
12 33 





Affprien. 





Jahr der Ninya— 
den: 


324 


325 


326 


327 


328 


330 
331 
332 


333 









































Bibliſche Jahrbücher. ccuxxyn 
Jahre * 
br Juda. | Irael. Aegypten. Affprien. 
Chriſtus. 
Aſa. »Baeſa. Zweiundzwans Jahr der Ninya— 
zigſte Dynaſtie. den: 
Späteſte Zeit für Bubaſtiten. 
Joel. (Zweite Regierung.) 
(Soel 4, 7.) Dforfon I. 
940 9 5 13 3.0. Dh. 34 334 
939 10 6 14 35 335 
Orſokon I. }. 
938 11 7 15 36 336 
Dritte, vierte, fünfte 
Regierung. 
Tafelot L, 
DrfofonlL(XXI, 
Shefhontll.(M. 
Manetho gibt (ohne 
Namen) 25 Jahre. 
937 12 8 1 37 337 
936 13 9 2 38 338 
Um diefe Zeit Krieg 
mit Serad) (Dfor- 
fon) 
(2 Chron. 14,8 fg.). 
935 14 10 3 39 339 
934 15 11 4 40 340 
Herſtellung des Got⸗ 
tesdienſtes 
(2Chron. 15,1-10). 
Prophet Aſarja, 
Sohn Odeds. 
933 16 12 5 41 341 
932 17 13 6 42 342 
931 18 14 7 43 3483 








CCLXXX 





Bibliſche Jahrbücher. 








Sahre 


Acappten. 




















vor Juda. | Ifrael. 
Chriſtus. 
nn. 
Aſa. Homri. 
910 39 11 
909 40 12 
'Homri }. 
908 41 1—12 
Aa +. Ahab, "Homris 
Sohn (XXI), wird 
König „im 38. J. 
Sofaphat, Aſas Aſas“ (1 Kön. 16, 


907 


905 


903 


902 


901 








Sohn (XXV), wird 29). Er heirathetIſe⸗ 
35j. König „im 4. J. bel, Tochter des tyri= 


Ahabs“ 
(1 Kön. 22, 41). 
il 





ſchen Königs Eth— 
baal (1Kön.16,31). 
Damals, oder in 
einem ſpätern J. 
Ahabs, ſtellte Hiel 
aus Bethel Jericho 
wieder her (1 Kön. 
16, 34). 
Iſebel laßt die Pro— 
pheten des Ewigen 
umbringen — 100 
werben gerettet — u. 
fett Baalspriefter 
ein. Es entfteht eine 
große religiöfe Gäh— 
rung im Yande, 


Elias, der Pro: 
phet, aus Thisbe in 
Gilead, zieht im 
Lande umher und 
predigt gegen Die 
DBaalspfaffen und 
Iſebel, die Mörde— 
rin der Propheten 
————— 


8 





Zweiundzwan— 
zigſte Dynaſtie. 
Bubaſtiten. 
(Sechste Regie— 
rung.) 
Zafelot I. 

3 %0.Dyn. 64 


4 65 
5 66 
6 67 
7 68 
8 69 
9 70 
10 71 
aa 72 
12 73 














Affprien. 





Jahr der Ninya- 
den: 


366 


367 


368 


369 


370 


371 


372 


- 375 


Biblifhe Jahrbücher. 


CCLXXXI 










Iſrael. 





Sahre 
vor 

Chriſtus. 

| Joſaphat. 

900 8 
899 9 
898 10 
897 
896 12 
895 13 
894 14 
393 15 
892 16 
891 37 











Ahab, 


10 
1i 
12 


13—16 
In diefem oder im nächften J. er— 


ſcheint Elias our Ahab u. verfin- 


det ihm eine Dürre (bis ins dritte 
3.). Er felbft zieht zum Bache 


Krith, dann flüchtet er nach Za— 
repta, im Gebiete Sidons, u. lebt 


bei der Witwe. 
Im dritten J. zeigt er ji) Ahab: 
e8 wird ein Öottesfampf veran- 


‚ftaltet am Berge Karmel. Elias 


überwindet die Baalspfaffen und 
läßt fie abſchlachten. Der erfehnte 


‚Negen fommt. Elias flieht über 
Beerſeba in die Wüfte, dann an 


den Horeb. Gottesſchau 
(1 Kin. 17 — 19). 
17 


Benhadad IL, K. v. Damascus, 
zieht gegen Samaria und forbert 
Ahab auf fi) zu ergeben: wird 
aber geſchlagen und zieht ab 
(dd, 838.220, 1-21); 
18 


Benhadad II. zieht wieder aus: in 


‚der Schlacht bei Aphek (Dftfeite 


des Sees Genezareth) wird er 


‚gefangen: -Ahab läßt ihn ziehen 
(B8. 26 — 34). 















Aecgppten. | Affprien. 


Zweiundzwan=- | Jahr der 

zigſte Dynaſtie. Ninyaden: 
Bubaſtiten. 

(Sechste Regie— 


rung.) 
Takelot IL. +. 


13 74 374 
(Siebente Regie 
rung.) 
Scheſchonk III. 
(XL) (Manetho 
für 7.8.9. Reg. zuf. 
42 3%.) Denkmäler 
| XXIX 9, 
1 75 305 
2 76 376 
3 77 377 
4 78 378 
5 79 >19 
6 80 380 
7 81 381 
8 82 382 
9 83 383 





CCLXXXH Diblifche Jahrbücher. 















Jahre 
vor 
Chriſtus. 





Iſrael. Acgppten. Aſſyrien. 





















Joſaphat. Ahab. Zweiundzwans Fahr der 
18 19 zigfte Dynaftie.| Ninyaden: 
Waffenruhe mit Damascus) Bubaftiten. 384 
drei Jahre 22,1)1.8.| (Siebente Reg.) 
889 Scheſchonk Ir 385 
Waffenruhe BR 2.| 103.0. Dyn.84 
J. Ahab läßt Naboth umbrin-| 11 85 
gen in dieſem x dem nächſt. J. 
888 20 12 86 386 
Waffenruhem. —— 3. J. 
887 21 22 13 EST 387 


Ahab zieht mit Joſaphat ge= 
gen Ramoth in Öilead, um den 
Syrer (Benhadad IL.) daraus 
zu vertreiben. Ahab fällt 
(1 Kön. 22, 3.29. 35). 
Micha, Gottesmann.) 
Ahasja, Ahabs Sohn (ID) 
wird K. im 17. 3. Joſaphats 
(1 Kön. 22, 52). 
886 22 1 14 883 388 
Abfall Moabs (2 Kön. 1,1.3. 
4 fg.). Elias verfündet dem 
vertriebenen Ahasja feinen 
Tod (2 Kön. 1, 4. 6). 





885 23 2 15 89 389 
Ahasja +. 
884 24 Joram, Ahabs Sohn (XU)| 16 90 390 


wird K. „im 2.93. Jorams des 

Sohnes Joſaphats“ (2 Kön. 

1,17), „im 18. 3. Joſaphats“ 

(2 Kön.3,1) bittet Joſaphat um 

Hülfe geg. Moab; auch Edom 

Ihließt fih an (B8. 4«—12). 

883 25 Elifa verfündet den Sieg (18); 

Joſaphat f. der K. v. Moab wird geſchlagen, 

ſchlachtet ſeinen Sohn, die Ver— 

882 Joram, Joſaphats bündeten (24 — 27).| 18 92 392 
Sohn (VII), wird K. 

132j. „im 5.9. Jeho⸗ Unter — Haſael, 

rams“ (1 8.22, 51; welcher Benhadad I., feinen 

28.8,16.17). Seine Kriegsheren, ermordet und ſich 

Gem. iſt Ahabs. zum K. gemacht hatte, gegen 

Iſrael (2 Kön. 9, 14. 155 vgl. 

881 F 8, 15 r 19 93 | 393 

Biell. um dieſe Zeit 

Sieg üb. Edom (2 

8.8, 21), Das abge: 

fallen iſt u. nicht wie— 

der unterjocht wird. 











mi 


7 91 "391 








Biblifche Iahrbücher. GELXXXU 








Jahre 


— Auda. Ifrael. Acegppten. |Affprien. 
Chriſtus. 
























Joram. Joram. Zweiundzwan— Jahr der 
880 3 5 fg. zigite Dynaſtie. Ninyaden: 
Elias verkündet ihn in Eliſa rettet Samaria und Bubaſtiten. 394 
einem Schreiben eine gibt dem König Jeho- (Siebente Reg.) 
tödtliche Krankheit |ram einen guten Rath Scheſchonk III. 
(2 Chron. 21, 12—15).| (2 Kön. 6, 14—283). |20%.d. Dyn. 94 
879 4 6 21 95 395 
Um diefe Zeit Plünde- | 
rung Jeruſalems durch | 
Philifter und Araber 
(2 Chron, 21, 16). 
878 5 7—9 fg. 22 96 396 
In dieſem oder einem ſpä— 
tern Jahre zieht Benha- 
dad II. gegen Samaria 
und belagerte fie. 
877 6 Die Theuerung wird Eli-) 23 97 397 
fa zugefehrieben, und er 
wird verfolgt. Eliſa weif- 
fagt ven Rückzug der Sy— 
rer, der aud) baldigſt er— 
folgt (2 Kön. 7. 
876 7 Elifa weifjagt eine 7j. 24 98 398 
Theuerung. 
875 8 10 25 99 399 
Joram fticht, nachdem er 
wahrſcheinlich 23.(2 Ch. 
21,15, 19) an einer un= 
heilb. Krankheit gelitten. 
Ahasja, Forams Sohn 
(D, wird König 225. „im 
12.3. Jehorams“ 
(2 Kön. 8, 25). 
874 1 11 26 100 400 
Zu Anfang des 2. Jahres Joram zieht mit Ahasja 
Ahasja von Jehu erſchla- wider Haſael gen Ra— 
gen. Sein Sohn Joas moth Gilead, wird aber 
vor der Mutter des Ahas- geſchlagen (2 Kön. 8,28). 
ja, Athalia, (VI) 6%. 
verſteckt (2 Kön. 11, 3). 
8373 1 12 27 101 401 
Jehoram durch Jehu er- 
mordet. Ahabs Haus 
auggerottet, Iſebel ge- 
tödtet. Jehu (XXVI) 
(2 Kön. 10, 36). 
872 2 1 fg. 28 102 402 
Ungl. Kriege geg. Hafael, 
ungewiß in welcher Zeit. 
871 3 2 29 103 403 


CCLXXXIV 


Bibliſche Jahrbücher. 








Sag 
vor 
Chriſtus. 






870 


869 


868 


867 


866 


865 


364 


863 


862 





























Ifrael. 
Athalja. Seh, Zweiundzwan- 
zigfte Dynaftie, 
Bubaftiten. 
(Siebente Regie— 
rung.) 
Scheſchonk I. 
4 3 30 3.d.Dyn. 104 
5 4 31 105 
6 5 32 106 
Athalja getödtet. 
Joas, Ahasjas 

Sohn (XL), wird K. 
„im 7.8. Jehus“ 
(2 Kön.11,4; 12,1). 

1 6 33 107 

2 7 34 108 

#3 | 8 35 109 

4 9 36 110 

5 10 37 111 

6 11 ss 1m 

7 12 39 113 








Acgppten. Affprien. 





Jahr der Ninya— 
den: 


404 
405 


406 


407 
408 
409 
410 
411 
412 


413 







































Biblifhe Jahrbücher. CCLXXXV 
Jahre 
Juda. Ifrael Aegypten. Affprien. 
Chriſtus. 
Joas. Jehu. Zweiundzwan- Jahr der Ninya— 
zigſte Dynaſtie. den: 
Bubaſtiten. 
(Siebente Regie— 
rung.) 
Schefhont II. 
860 8 13 40 3.0. Dyn. 114 414 
859 9 14 41 115 415 
858 10 15 42 116 416 
Scheſchonk IL, 7. 
Ende der fiebenten 
Regierung. Achte. 
neunte Regierung. 
(XLIV.) Manetho 
ohne Namen: Re— 
gierungszeit ausge- 
fallen. Denkmäler 
zwei Könige: Pikhi 
das 2. en Sche- 
ſchonk das 
XXXVI. Jahr. 
857 11 16 17 18 1 117 417 
In diefe Zeit mag 
auch wol der Ein- 
fall Haſaels von 
Damascus gehören, 
856 12 welcher dem Keiche 2 118 418 
Srael das ganze 
Dftjordanland ent- 
riß (2 Kön. 10, 32| 
fg.; vgl. Amos 1,3). 
855 13 Jehu Scheint in Aſſy⸗ 3 119 419 
rien Schub gejucht 
und Geſchenke dort- 
hin gefandt zu haben 
(ſ. zu 850, Afiyrien). 
854 14 19 4 120 420 
853 15 20 5 121 421 
852 16 21 6 122 422 
851 17 22 7 123 423 








CCLXXXVI 


Bibliſche Jahrbücher. 













Sahr 





vor 
Chriſtus. 


850 


849 


848 


847 


846 


845 


844 


843 


e 





18 


19 


20 


21 


22 


23 
Dem Unterfchlagen 
des für den Tempel- 
bau beftimmten Gel- 
des wird ein Endege- 
macht (2 Kön. 12,6). 


24 


25 


26 








Iſrael. 


Jehu. 


23 


24 


25 
26 
27 


28 
Jehu +. 


Joahas, Jehus 
Sohn (XVII)), wird 


8. „tm!23. 3. des 


Joas“ (2 Kon. 13, 
1), leidet von den 
Einfüllen Hafaels 
(2Kön. 13, 22) und 
Benhadads IM. 
(1393). 


3 
4 





Aegppten. 


Zweiundzwan- 
zigite Dynaſtie. 
Bubaftiten. 
(Achte und neunte 
Regierung.) 

8 %0.Dyn. 124 


9 125 
10 126 
11 127 
12 128 
13 129 
14 130 
15 131 
16 132 
17 133 








Affprien. 


Jahr der Ninya— 
den: 


424 425 

In die letzte Zeit 
Jehus gehört wahr— 

ſcheinlich der 
ſchwarze Obelisk 
mit den Gaben frem⸗ 
der Völker: hier 
wird Jahua, der 
Sohn Chomris, er— 
wähnt, d. h. der von 
Samaria: denn Sa- 
maria heißt Bet— 

Chumri, Haus 
Homris (Omriß). 


426 
427 


428 


429 





430 


431 





432 


433 





Biblifhe Jahrbücher. 





840 


839 


838 


837 


836 


835 


834 


833 


832 


831 








28 


29 


30 


31 


32 


33 


34 


35 


36 


37 





Iſrael. 


Joahas. 


10 


11 


12 


13 


14 





— | Acgppten. | 
Ehriftus. | i 


Zweiundzwan— 
zigſte Dynaſtie. 


Bubaſtiten. 


(Achte und neunte 


Regierung.) 


18 3. ñ. Dym. 134 


19 


20 


21 


22 


23 


24 


25 


26 


27 


136 


137 


138 


139 


140 


1414 


142 


143 


CCLXXXVII 


Affprien. 


Jahr der Ninya— 
den: 


454 








436 - 


437 


438 


439 


440 


441 


442 


443 


CCLXXXVIN Bibliſche Iahrbücher. 













Sahre 




















+ Ifrael. Aegupten. Affprien. 
Chriſtus. 
Joahas. Zweiundzwan- [Fahr der Ninya— 
zigfte Dynaſtie. den: 
Bubaftiten. 
(Adte und neunte 
Regierung.) 
830 38 28 3.0. Dyn. 144 444 
c 
829 39 29 145 445 
828 40 37 30 146 446 
Joas von einen Joahas F. 
Leuten erſchlagen 
AR me DEAD 
Amazia, 3. Sohn Spas, des Joahas 
(XXIX), wird König Sohn (XVD), wird 
„im 2. %. Yehoas, König „im 37. 3. 
255.” (2Rön.14,1.2). Joas“ 
(2 Kön. 13, 10). 
827 1 1 2 31 147 447 
Elifar. (2Kön. 13, 
14) Joas ſchlägt 
Benhadad III., Ha— 
826 2 ſaels Nachfolger, 3277148 448 
dreimal, und ge- 
winnt die vom Vater 
verlorenen Städte 
| wieder (2 Kön. 13, 
| 24. 35). 
0) 3 3 33 149 449 
824. 4 4 834 150 450 
823 5 5 35 151 451 
822 | 6 6 56 | 1893 452 








821 | 7 7 377 153 453 


Bibliſche Jahrbücher. CCLXXXX 











Sahr 


Argppten. Affprien. 




















vor 
Ehriftus. 
Amazia, Joas. Zweiundzwan- Jahr ver Ninya— 
zigſte Dynaſtie. den: 
Bubaſtiten. (Achte 
und neunte Reg.) 
820 8 8 38 3.d. Dim. 154 454 
819 9 9 39 155 455 
818: 10 10 40 156 456 
817 11 11 41 157 457 
816 12 12 42 158 458 
815 13 13 43 159 459 
814 14 14 44 160 460 
Scheſchonk IV. 7. 
Ende der zweiund— 
zwanzigften Dyna— 
| ftie. 
Dreiundzwan— 
zigſte Dynaſtie. 
Taniten (zweite). 
4 Könige 89 Jahre. 
Petubaftes. (XL.) 
813 15 15 al 461 
812 16 16 2 462 
Amazia „lebte nod) Joas T. 
15 3. nad) Jehoas 
Tode” 
(2 Kön. 14, 17). | Jerobeam H., 
des Joas Sohn 
(LXI) (ftatt XLI), 
veg., wird 8. „im 
15.3. Amazias ... 
413. 
(2 Köon. 14, 23). 
sl; i 17 1 3 463 











Bunfen, Bibefüberfegung. 1. t 


GEXE Biblifhe Jahrbücher 











Juda. | Ifracl. 






Sabre 
vor 
Chriſtus. 











Acappten. Affprien. 


| Amazia. Jerobeam II. | Dreiundzwan- Jahr der Ninya— 
zigſte Dynaſtie. den: 
Taniten (zweite). 
Petubaſtes. 
810 18 2 4 464 


Ungefähre Zeit des 
Propheten Jona 
(2 Kön.14,25—17). 





809 19 3 5 465 
808 20 4 6 466 
807 21 5 7 467 
806 22 6 8 468 
' 
805 23 7 9 489 
804 24 8 470 
803 25 9 11 471 
802 26 " 12 472 


801 27. 11 13 473 




















Biblifche Jahrbücher. CCXCI 
‚D.e- 
En nn —————— 
Sabre, : 
vor Iuda. Ifrael. Aegypten. Affprien. 
Ehriftus. / 
Amazia. Serobeam II. | Dreiundzwan- [Jahr ver Rinya- 
zigfte Dynaftie, den: 
Taniten (zweite). 
Petubaſtes. 
800 28 12 14 474 
799 29 13 15 475 
Amazia 7. 
Uſia oder Aſarja, 
AmaziasSohn(LiN,| - 
wird König „in 27. 
Jahre Jerobeams, 
(2/8 15, 
1. 2), regiert gottes⸗ 
fürdtig. 
798 I 14 16 476 
| 
797 | 2 15 17 — 477 
796 3 16 18 478 
795 4 17 19 479 
794 5 18 20 480 
793 6 19 21 481 
@2| - #7 20 22 482 
791 8 21 23 483 


1* 


CCXCII 











Jahre 


vor 
Chriſtus. 






790 


789 


788 


T8T | 


186 





784 


7183 





182 


Tel 


————— — 
Juda. 







10 


11 


12 


13 


14 


15 


16 


17 


18 











Biblifhe Jahrbücher. 


Ifrael. 


Serobeam II. 


22 


23 


24 


25 
Um dieſe Zeit weif- 
fagt der YJubdäer 
Amos gegen Iſrael 


26 


27 


28 


29 


30 


31 








Argppten. 


Dreiundzwan- 
zigfte Dynaftie. 
Taniten (zweite). 


Petubaſtes. 
24 


27 
28 


29 


31 
32 


33 














Affprien. 





Jahr der Ninya— 
den: 


484 


485 


486 


487 


488 


489 


490 


491 


492 


493 





























Bibliſche Jahrbücher. SEX 
Er 
Sahre 

vor Iude, Iſrael. Aegppten. Affprien. 
Chriſtus. 
A le ———— — 
Uſia. Jerobeam II. Dreiundzwan- Jahr der Ninya— 
zigſte Dynaſtie. den: 
Taniten (zweite). 
Petubaſtes. 
780 19 32 34 494 
779 20 33 35 495 
778 21 34 36 496 
777 22 35 37 497 
776 25 36 38 498 
Das Yahı der 
erjten Olymp. 
Manetho bemerkt 
ausdrüdlich: „Un⸗ 
ter Petubaſtes murs 
de bie erite Olym— 
piade gefeiert.‘ 
775 24 37 39 499 
774 25. 38 40 500 
Petubaſtes 7. 
Dforko (Uafarfan.) 
(VII.) 
HE, 26 39 il 501 
772 27 40 2 502 
771 28 41 8 503 


CCXCIV Bibliſche Iahrbücher. 


















. 
N) | ; 
BIS Juda. | Acgppten. Affprien. 
Ehriftus. 
| 
Uſia. Serobeam Il. | Dreiundzwan-Jahr der Ninya— 
zigſte Dynaſtie. den: 
Taniten (zweite). 
Dſorkö. 
770 504 


766 33 46 8 508 


Oſorkoö +. 


Pfſammus (Pii- 
mut. (X.) 
765 34 


47 1 509 





764 35 
763 | 36 


762 37 50 


29 | 42 4 | 
769 | 30 43 5 505 
768 31 44 6 | 506 
767 32 45 7 507 
4 
| 


761 38 51 5 513 


Biblifche Iahrbücher, 


CCXCV 













vor 


Chriſtus. 


760 


759 


758 


757 


756 


755 


754 


753 


752 


T51 


Jahre 


Uſia. 


39 


40 


41 


42 


43 


44 
Wol um dieſe Zeit 
wird Uſia ausſätzig 
(2Chron. 26,20.21), 
ſein Sohn Jotham 
Reichsverweſer 
(2 Kön. 15, 5). 


45 


46 


47 


48 


FE EEE EISEN. —— 77 = ——— — — — —— en 


Jerobeam II. 


62 


53 


54 


55 


56 


57 


58 


59 


60 
Prophet Hoſea. 


61 


Jerobeam IL f. 





Acgppten. 


Dreiundzwan- 
zigfte Dynaſtie. 
Taniten (zweite). 
Pſammus. 
6 


10 
Pſammus F. 


Zt (vgl. Herodots 
— (XXXL) 












Affprien. 


Jahr der Ninya- 
den: 


514—516 
Ungefähre Zeit des 
Negierungsantritts 

Phalufhas 

(Phul), befannt 
durch eine aſſyriſche 
Inſchrift. Er war 
der letzte König der 
Dynaſtie. Sein ſpä— 
teſter möglicher An— 
fang iſt das 1. J. 

Menahems 749. 


517 


518 


519 


520 


521 


622 


523 


CEXCVI 


Biblifche Jahrbücher. 


((TA— 


Jahre 


vor 
Chriſtus. 





750 


749 


748 





EN 


746 





745 


744 
743 
742 
741 


Juda. 


Uſia. 


49 


50 


51 


52 
Uſia +. Auftreten 
des Propheten Je— 


ſaias (Jeſ. 6, 1). 


Jotham, Uſias 
Sohn (XVI), 25j., 
wird König „im 2. J. 
Pekahs“ (2Kön. 15, 

32, 33). 
1 


ID 


an Om 





























e Aegup⸗ 

Iſrael. | en Affprien. 
Safharja, Yero-| Drei- Jahr der Ninyaden: 
beams Sohn, König| und- 45 Könige. 

„im 38 3. Aſarjas“ zwan- | 
(2 Kön.15,8),nah| zigfte | 
6 Monaten ermor-⸗ Dyn. 
det durch Sallum, | Taniten 
diefer na) 1 Monat | (zweite). 
„im 39. 3. Ufins“| get, 
(2Kön. 15,18) durd) 
Menahent. 6 524 
Menahem, aus Phalukha (Phul) zieht 
Tirzah (X), wird Kö— gegen Samaria und macht 
nig „im 393. Afar- es zinsbar. 
jas“ (2Kön. 15, 16). 
1 7 525 
Zinsbar an Aſſy— 
rien (Phul). 
2 3 PP 
Ende Phuls und der Dyn. der 
Ninyaden oder Derfetaden. 
Affprien. Sabplon. 
Die Dyn. der Siebente 
Afaraden. Dyn. Baby. 
Könige (Vice⸗ 
fünige unter 
aſſyr. Ober- 
herrlichkeit). 
Nabonaſſar 
(XI). 
3 9 1 1.3. Nabon.1 
Sargäna. 
(XLIV.) 
Sargen 
Zug gegen Sa= 
maria (In— 
ſchrift). 
Sargäna. 
4 10 2 228 203 
Arver die Babylon wird 
Grenzfeftung in den exften 
von Gad ge- Jahren durch 
nommen. (chaldäiſche An- 
5 ei 3 fiedler neu be= 
Sargäna. völkert. 
6 12 4 4 4 
7 13 5 5 5 
8 14 6 6 6 
9 15 7 7 7 












































Biblifche Jahrbücher. CEXCVH 
Jahre 
vor | Iuda. Argppten. Alfur. Babplon. 
Chriſtus. 
Jotham. Menahem zehntes Dreiundzwan- | Sar- Aſſyriſche Ober 
und letztes Jahr. zigſte Dynaſtie. gana. hoheit. 
Taniten (zweite). Vicekönige. 
Ze. Nabonaflar. 
740° 7 10 16 8 8 3. Nab. 8 
Pekajah, Mena- 
hems Sohn (II), 
wird R. „im 50. 3%. 
Aſarjas“ 
(2 Kön. 15, 23). 
239 | 8 1 17 Yu lilidifg ah) 9 
i | 
138 9 2 18 10 10 109 
Pekajah ermordet 
durch Pekah 
(2 Kön. 15, 25). 
Pekah, Sohn Re— 
maljas (XX), wird 
R. „im 52.3. Aſar⸗ 
jas“ (2 Kön. 15,27). 
737 10 1 | 11 
736 11 2 20 12 12 12 
735 12 3 21 13 13 13 
734 18 4 22 14 14 14 
Nabonafjar F. 
Nadins, (I.) 
(Nadin?) 
733 14 5 23 15 1 15 
732 15 6 24 16 2 16 
Nadius Fr. 
Khinzer, der uud 
Porus. (?) (V.) 
731 16 7 25 ir 1 17 
Jotham. 



































CCXCVIN Bibliſche Jahrbücher. 
Jahre | 
— Juda. — Aegypten. Aſſur. |Sabplon. 
iſtus. | 
Ahas, Jothams Sohn Pekah. Dreiundzwan- | Sargana. u 
(XV), 8. „im 17.8, Be- zigite Dynaftie. hoheit. 
kahs“ 25. Taniten (zweite). Vicekönige. 
(2 Kön. 16,1). Zet. Khinzer 
(Porus). 

730 1 8 26 18 2 Y.Nab. 18 

Nezin v. Damascus u. Sargana u. 
Pekah v. Iſrael greifen jein Feldherr 
ihn an: die Edomiter Tiglath— 

fallen ins Land. pileſer. 

729 2 9 27 19 37349 
Die Philifter nehmen! Prophet 
Beth-Semes, Asfalon, | Oded. 

Gederoth und Sode. (2 Chron. 
Sacharja, Sohn Jebe- 28, 9.) 
rechjahs, ein Jünger des 

Ewigen (def. 8, 2. 16). 

728 3 10 28: 29730 20 4 20 
Ahas ruft den K. v. Aſ— In Sarganas In:| Sarganas 
ſyr. zu Hülfe: der K. ſchriften werden Zug gegen 
ſendet Tiglath-pileſer Gaza und Askalon Hamath mag | 
(Tiglat-polaſſar) als ägypt. Beſitzungen in dieſe Zeit 
Feldherrn. Ahas zieht genannt. Zit wird fallen. Sein 
nach Damascus, „dem ſie wahrſcheinlich um Feldherr iſt 
K. von Aſſyrien“ ſeine dieſe Zeit den Phili- Tiglath-po— 

Ehrfurcht zu bezeugen ſtern (die 729 Aska- laſſar. 

727 Kön. 16, 10; vgl. Jeſ. 11  |lon nahmen) entrij- 21 5.21 
8,4). Iudazinspflihtig - jen haben. Sargana zer⸗ Khinzer F. 
an Affyrien: der Brand- ſtört Damas— 
altar wird nach ſyri— cus u. führt 
ſcher Weiſe eingerichtet. viel Volk aus 

Samar. weg. JIluläus 
(Inſchr. ohne (Evil-ulai). 
Angabe d. J.) (V.) 
726 12 22 1:22 
125 6 13 31 23 29225 
Ende der zweiten ta- 
nit. (XXI) Dyn. 
Bierundzw.Dyn. 
1 König (Sait) (VI). 
Bokkhoris. 

724 7 14 1 24 3 24 

723 8 15 2 25 4:4 25 

722 9 16 3 26 5 86 

Iluläus +. 
Mardofems 
pad. (XII) 
\ MMerodakh⸗ 
Baladan I.) 
10 17 4 27 + in 27 


Bibliſche Iahrbücer. 


CCXCIX 























Jahre 
Juda. | are acaanıcn Affur. Babylon. 
Chriſtus. 
Ahas. Pekah. Vierund— Sargana. Aſſyr.Ober— 
zwanzigſte hoheit. 
Dynaſtie. Vicekönige. 
Bokkhoris. Mardokem— 
Eait.) bad 
(Merodakh⸗ 
Baladan J.). 
720 11 18 5 28 29. Nab. 28. 
719 12 19 6 29 3 29 
Bokkhoris 
von dem K. v. 
Aeth. beſiegt, | 
Theben ges | 
plündert. En— | 
ded. 24. Dyn. | 
| 
| 
Fünfund— 
zwanz. Dyn. 
718 13 20 Aethiopen. 30 4 30 
Pelah ermor⸗3 K. 54 J. 
det von Hoſea. Manetho 50. 
717 14 1 1 2 31—35 5 31 
Hofea wird Sevekh J. (2)Fünfj. vergebliche 
König (IX), (AM (Denkn.| Belagerung von Ty- 
„im 12. J. XH. Jahr. rus(Menander). Ty— 
Ahas“ (2 Kön. Manetho 8.) rus Salmanaffar, 
LEN der Feldherr, war 
716 15 2 3 imerftenJahreglüd=| 6 32 
ih: doch hielt Ty— 
715 16 3 4 rus fi unabhängig) 7 33 
Ahas +. und gewann einen 
aa 1, 2) 3 4 5 Seeſieg. Alfo ſechsj. 8 34 
Hisfia(XXIX)wird Zeitraunt. Abfall d. Mes 
25j., König „im 3. J. (?) Eroberung Ch: der, königsloſe 
Hoſeas“ (2Kön. 18, perns. Sarganas Zeit, 5 J. 
713 1. 2). Herſtellung 5 6 Standbild dajelbft.| 9 35 
des Tempeldienftes. 
712 |Ungeführe Zeit ver 6 7 36 10 36 
Weiſſagung Mi-|Bindniß mit 
has (Ver. 26, 18). Sevekh (2.8. 
17, 4 fg.; vgl. 
: Jeſ. 30,17). 
711 4 7 8 37 11 37 
Iſt gleich (2 Kön.| Anfang der3j. Sargana bekriegt 


18, „dem ſieben⸗ Belagerung 
ten Jahre Hoſeas“. Samarias (2 
Kön. 18, 9. 10) 

durch Gul- 

manaſſar. 


Hoſea. (Sein Feld— 
herr) Salmanaſſar 
belagert Samaria. 


ccc Biblifhe Sahrbücher. 
a a ll a a a la ln un 
N, Iuda. Mrael. | Aegppien. Affur. 
Chriſtus. 
— 
Hiskia. Hoſea. Fünfund-Sargana belagert 
Zweites Jahr zwanzigſte (durchSalmanaſſar) 
der Belage- | Dynaftie. Samaria. 
rung. Aethiopen. 
Sevekh I. 
710 5 8 9 38 
709 6 9 10 29 
„9. Bahr Ho=| Drittes J. der Einnahme Sama- 
ſeas“ (2 Kön.| Belagerung, rias. In Medien 
18, 10). Samaria ein- wird Dejofes König. 
genommen,das Sendung Tartans 
Bolt wegge— gegen Asdod(Jeſ. 20) 
führt. Ende d. und Vertreibung der 
Reichs Iſrael. Aeg. aus Philiſtäa 
— rasen) 
Reich Juda. 
Hiskia. (XXIX.) 

08 Ü 8 11 40 — 44 
Ungefähre Zeit der Abfafjung Wahrſcheinliche Zeit 
von Nahums Weiffagung: der Erbauung des 
Iſraels Hoffart ift bereits Palaftes v. Khorſa— 
geftraft (2, 3), die Zerftörung bad (Sargan, arab.) 
Thebens durch die Aethiopen 

707 |719, lebt noch in der Erinne- 12 41 
rung (3, 8fg.); aber die Erbitte⸗ Sevekh I. 
rung über Ninives Uebermuth (Sabaf) +. 
ift das vorherrſchende Gefühl. | Sevekh II. 
XIV.) 
706 9 1 42 
705 10 2 43 
704 11 3 44 
Sargana tr. Baby— 
Ion fällt ab. 
705 12 4 1 
Hiskias Krankheit und Gene- Sanherib, ©. 
fung; Glückwunſch-Botſchaft (XXVIIL ft. XVII.) 
Merodach-Baladans (2 Kön. Zug gegen Mero— 
20,6fg.). dafh-Baladan. Be— 
lib eingeſetzt. 
702 13 5 2 
Diefes ift das 16. J. vor Zug gegen Arier. 
701 |Hisftas Tod. (Ned) 2 Kön. 20,6 6 3 



































werben dem H. 153. zugelegt.) 

Judäa wird gebrandſchatzt von 

Sanherib (2Kön. 18,13 —16) 
„im 14. J. des K. Hiskia“. 


' 





Babylon. 





Um diefe Zeit Zug 
gegen Syrien und 
Phönizien; K. Ilu⸗ 
läus von Sidon ab— 
geſetzt (vgl. Jeſ. 23, 
1—5). 


Aſſyr. Oberho- 
heit. DVicefönige. 
Mardofembad 
(Merodakh-Bala— 





dan 1.) F. 

12 3. Nabon. 38 
Arkäan. (V.) 
1 39 
(Nach Berofus 
Darftellung Bru— 
der des Sanherib: 
22 $., nit 53, |. 
Phravrtes.) 





2 40 


41 


4 42 








5.43 
Arkäans Ende, 
—1 44 
Erſtes Zwi— 
ſchenreich. (II.) 
2 45 
Hagiſa 1 Monat. 
Merodakh-Ba— 
ladan II. nach 6 
Mon. erm. von Be- 
ib (Beros). 


ı 38 
Belib IL. 
A 


2 


Biblifhe Jahrbücher. 


CcEl 








Jahre 
vor 
Chriſtus. 


Reid Juda. 


Acagppten. 





Affur. 





Babplom. 
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700 


699 


698 


697 
696 
695 


694 


693 


692 


691 














Hiskia. 


15 


16 


17 


18 
19 
20 


21 


23 











| Fünfundzwan- 


zigfte Dynaftie. 
Aethiopen. 
Sevekh II. 
7 


10 
11 
12 


13 


14 
Sevekh IL F. 


Taharuka (Tir⸗ 
haka, Tearkhos.) 
(XXViII.) Mar. 18. 
Denkm. XXVI. Jahr. 
1 


2 
In T.s Reg. fällt 
wahrſcheinlich die 
Feſtſetzungd. Aethio⸗ 
pen auf Cypern. T.s 
Züge gingen noch 
weiter (Strabo). 





Sanherib. 


4 
Zug gegen bie Brit- 
der bes Merodakh— 
Baladan in Süd— 
babylonien. 


5 
Zug gegen die Tok— 
fari. 


6 
Zug von Südba— 
bylonien über bie 
See gegen bie ger 
flüchteten Feinde. 
7 


0 


10 


11 


12 
Früheſtes mögliches 
Jahr für die Be— 
lagerung Jeruſa⸗ 
lems beim 2. Zuge 

Sanheribs. 

13 











Aſſyr. Ober: 


hoheit. 
Vicekönige. 

Belib +. 
3 48 
Aparana⸗ 
dius (Aſſara⸗ 
nadin). (VI.) 
fi 49 
2 50 
3 51 
4 52 
5 53 
67 54 
Regebel (D + 
10978 55 
Mefefimor- 
dak. (1V.) 
1 56 
2 57 
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Por 


Chriſtus. 


690 


689 


688 


687 


686 


685 


684 


681 


Keich Juda. Aegypten. 


Hiskia. Fünfundzwan— 
zigſte Dynaſtie. 
Aethiopen. 


Taharuka. 


3 


4 > 
In einem der erften 
63. jeiner Reg. ent: 
jeßt er Jeruſalem. 
Darauf bezieht fid) 
die Darftellung im 
Nalafte von Medi— 


27 net Habu, wo Ta— 
harufa zehn bärtige 
Aſiaten am Scyopfe 
hält. 
28 6 
Abfall Unterägypt. 
Saitiſcher Neben— 
könig Stephinates, 
vi) 1. 
29 7 2 
Hiskia 7. 
Manaffe (XLV) (ftattLV, 
2 Kön. 21, 1), Hisfias 
Sohn, Kön. 12]. 
1 8 3 
2 9 4 
3 10 5 
4 11 6 
5 12 7 





Stephinates F. 

















Afſſur. Babplon. 











Sanherib, Aſſyr. Ober: 
hoheit. 
Vicekönige. 
Meſeſimor— 
dak. 
14 3 58 
15 47 59 
Späteftes mögliches) Aufſtand. 
Jahr für die Bela- 
gerung Jerufalems. - 
Zweites 
Zwiſchen— 
reich 
16 1 60 
Abfall Babylons. 
(Dejofes, König der 
Meder, 22 9. T. 
hy 2 61 
(Phraortes, 53 J. 
it. 22, König ber 
Meder, Anfang der 
medilhen Obmad)% 
von 128 Yahreı.) 
18 23 62 
(Ende Sanheribs 
nad) der Lesart bei 
Euſebius). 
19 4 63 
20 5 64 
21 6 65 
22 7 66 
23 8 67 


Die aufjtändifhe |Ende des zwei— 

eg. in Babylon |ten Zwiſchen— 

wird von Sanherib reichs. 
geſtürzt. 


Biblifhe Iahrbücer. CCCIM 





Sahre 
vor 
Chriſtus. 





680 


679 


678 


677 


676 


673 


672 


671 


Reid Juda. 


Manaſſe. 


6 fo. 
17j.: muß jehr früh ans 
gefangen haben ein arger 
Högendiener und aus 
ſchweifender 8. zu wer: 
ven, da durchaus nichts 
Gutes von ihn im 2. Buche 
der Könige (21, 1—18) 
berichtet wird, 


11 


12 


13 


14 


15 





| 
| 





zigſte 


13 


14 


15 


16 


17 


18 


Dynoſti 


Aethiopen. 
Sabarufa, 
Nekho L (VL) 


1 


6 


Nekho LT. 


19 


% 


Nekho II. (VILL) 


20 


21 


22 


2 


Fünfundzwan— 
e. 


Br en 
Aegypten. | Affur. | Sabplon. 


Sunberib. Aſſyr. Ober- 
Erſter neuer Vice— hoheit. 
könig, Sohn San- Vicekönige. 
heribs in Babylen. Aſſaradin 








(Sanheribs 

Cohn.) (AI) 
24 16 
25 2 0 
26 34.70 
27 4 7 
28 b 72 


Sanherib wird von 

jeinen Söhnen er» 

mordet im Zentpel 

des Nisroch (2 Kön. 
19, 37). 


1 6.7.78 
Affaranadin (Aſ-Aſſaradiu wird 
ſaradin, Aſſarhad- König des aſ— 

don) Sanheribs | fyr. Reichs. 
Sohn (Al), 


2 7 1% 
3 8 7 
4 9 18 
5 10 | 737 






































CEEIV Biblifche Jahrbücher. 
Sabre A ' 
vor Reich Iuda. Acgppten. Affur. Sabplon. 
Chriſtus. | 
Manaife. Fünfundzwan- | Affaranadin, Aſſyr.Ober— 
zigfte Dynaſtie. hoheit. 
Aethiopen. Vicekönige. 
Taharuka. Affaradin, 
870 16 fg. 23 5 6 119. Nab. 78 
Der Abfall und die fchlechte 
Negierung des unwürdi— 
gen Sohnes Hisfias muß 
um diefe Zeit eine große 24 6 7 12.40.70 
669 [Aufregung unter ben 
Frommen hervorgerufen 
haben: nach dem Buche der 
Könige treten Propheten 25 7 8 194,280 
668 auf, welche weifiagten, es Affaranadin r. Aſſaradin T. 
werbe Jeruſalem ergehen 
wie Samaria, und es 
werde gejchleift u. verödet 26 8 1 1183 
667 liegen, und das Reid Juda Nekho IL. fällt im Samuges, älterer, Saosdukhin. 
untergehen Kampfe mit Taharu⸗ Sohn von Aſſara— (XX.) 
(2 Kön. 21, 10—15). Ita. Sein S. Pſamtik nadin. (XXIBeroſ.) 
flüchtet nad) Syrien, 
666 20 27 2 2 82 
Anarchie in Unter- 
ägypten (IT) 1. 
665 21 28 3 3 5583 
T. verläßt Aegypten. { 
Ende d. äthiop. Dyn. 
| Anarchie, 2. 
| 
| Sechsundzwan— 
zigſte Dynaſtie. 
Saiten (zweite). 
| Die Pſammetiche 9 
8. 160 3. 
664 22 1 4 4 84 
Pſammetikh der 
Große,Uch-het-ra. 
LIV (XL viel. L). XV 
Jahre Zwölfherr- 
ſchaft. 
663 23 2 5 > 88 
662 24 3 6 61,86: 
661 - 25 4 7 = 


Bibliſche Jahrbücher. cccy 









| 
Keich Juda. | Acegppten. Sabplon. 





Manaffe, Sehsundzwan- | Samugeds. Afiyr. Ober- 





(37j.) zigfte Dynaftie hoheit. 
Saiten (zweite). Vicekönige. 
Pſammetich der Saosdukhin. 
Große. 
660 26 fg. 5—14 8 8 J. Nab. 88 
Der Aufreizung des Vol-In dieſe Zeit der 
kes durch die Propheten friedlichen gemein— 
trat Manaſſe mit blutiger ſchaftlichen Regie— 
659 Verfolgung der Gutge- rung gehört, nicht 9 9.89 
finnten, und alſo gewiß|die Erbauung, aber| 
auch der Propheten ent=|die theilmeife Wie- 
gegen; „er vergoß viel un=|derherftellung und 
ſchuldiges Blut, bis daß er neue Einrichtung des | 
658 Jeruſalem damit erfüllet” | Labyrinth, des 10 10 90 
(2 Kön. 21, 16). Werkes des Ame- 
© nemhes-Mares, Kö- 
nigs der XI. Din. | 
(Sefortofiden gegen | 
657 29 2650 v. Chr.) 11 | 11 91 
656 30 | E 12 ı2.7 92 
| 
655 31 10 | 13 13 93 
654 32 11 14 14 94 
653 = | 12 15 15 9 
652 34 13 16 16 96 
651 35 14 17 171 9 
Bunfen, Bihelüberfegung. J. { u 


GEEV Biblifche Sahrbücher. 




















Sahre 









Neid, Juda. Acgppten. Babylon. 


vor 
Chriſtus. 














Manaſſe. Sehsundzwan-| Samuges. |Affyr. Ober- 
(477). Gänzliher Verfall zigſte Dynaſtie. hoheit. 
des Reiches und des Got-| Saiten (zweite). Vicefönige. 
tesdienſtes. Pſammetich der Saosdukhin. 
Große. 
Sieg bei Momem— 
phis. Ende der 
Zwölfherrſchaft. 
650 36 15 18 18 3. Nab. 98 
649 37 16 19 19 33 
| Pſammetichs 
Alleinherrſchaft. 
648 38 17 20 20 100 
Möglichſt früher Saosdukhinf. 
Anfang der 29j. 
Belagerung Asdods 
(Azötus II), Kinneladan, 
(XXIT.) 
647 39 18 fg. 21 ı 4361 
In diefe fpätern und) Samuges }. 
ruhigen Zeiten der 
Regierung Pjam-|Sardanapal (ID) 
| metichs des Großen (XXI. Ber. Abyd.). 
646 40 fallen die ftattlichen 1 102 
Bauten von Mem— 
phis und Sais, von 
deren Schönheit und | 
Bollendung die er- | 
645 41 baltenen Bildwerke 2 3103 
zeugen. 
644 | 42 21 3 4 104 
643 48 22 4 5 105 
642 44 23 5 6 106 
641 45 24 6 7 107 


Manaſſe +, 56jährig. 
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Sahre 


a Weich Juda. Acgppten. Babplon. 
AXiſtus. 








Amon, Manaſſes Sohn, Sechſsundzwan-Sardanapal II. Aſſyr. Ober— 


22j., vegierte 2 Jahre zigſte Dynaſtie. hoheit. 
(2 Kön. 21, 19). Saiten (zweite). Vicekönige. 
Pſammetich der Kinneladan. 
Große, 
640 1 25 7 83. Nab. 108 
639 2 26 8 9 109 
Amon }. 


Joſia, Amons Sohn, 8j., 
regierte 31 Jahre 
(2 Kön. 22,1). 
1 


638 2m 9 10 110 
637 2 28 10 11 111 
636 3 29 11 12 112 
635 4 30 12 13 113 
(Phraortes, K. der 
Meder, fallt im 53. 
J. feiner Reg. gegen 
die Aſſyrer.) 
634 5 31 13 14 14 114 
(Kyarares, K. der 
Meder, reg. 40 3. 1.) 
Die Scythen bre— 
chen in Aſien ein und 
633 6 bleiben in Weſtaſien 15 115 
28 Yahre Scy— 
then. 
1 2 
632 7 33 15 3 16 116 
631 * 8 34 16 4. 17 117 


cccvm Bibliſche Jahrbücher. 








Jeremias Berufung 
—G 


Sardanapal II. }. Kinneladan +. 


Aſſarakh (Sara:| Nabopola: 
cus Abyd.) Sarda-| far, (XXL) 
— I. CXx.) 


Jahre N Bastel, as Si 
fo Reich Juda. Be Acgppten. Affur. Buabplon. 
Chriſtus. | 
Sofia, Sehsundzwan- | Sardanapal IL |Affyr. Ober: 
higfte Dynaftie hoheit. 
Saiten (zweite). Bicefönige. 
Pfammetich der Kinneladan, _ 
Große, 
630 35 17 183. Nab. 118 
Scythen 5 
629 | 10 ® 36 18 6 19 119 
628 i 37 17 20 120 
— ns, 
627 38 20° 8 21 121 
Ungefähre get der Weif- 
fagung Zephanjas (1,2) 
von dem Heranziehen der 
Scythen. 
626 13 39 21 9 22 122 


Pf. begegnet ihnen 
bei Asfalon und be— 
18 wegt fie zum Rück— m 14 5 127 
Das Geſetzbuch im Tempel zug. Askalon ge 1% 
ee (2 Kön. 22, 3.8). |plündert. Der Fall 
Feierliches Paſſah (2 Kön. Asdods gefichert. 
25, 21-2): 


625 14 40 10 18. Nab. 123 
Babylon macht fi) 
al 
624 15 41 2811 2 124 
Wahrſcheinlich ſte Zeit des 
Zuges der Scythen durch N 
Paläfting (Lager zu Beth- 
ſean, daher Scythopoliß; 
Ser. 4,5; vgl. Beph. 1,2). 
623 16 42 —44 8,12 3 125 
Wahrſcheinlichſte 
Zeit für den Her— 
622 17. anzug ber Schthen: 4 13 4 126 
) 

















Bibliſche Iahrbücher. CCEIX 
Jahre : 
vor. | 3. Reich Jude. Acgppten. Aſſur. Sabplon. 
Chriſtus. 
Joſia. Sech sundzwan— Aſſarakh. Babylon 
(26j.) zigfte Dynaftie unabhängig. 
Saiten (zweite). Nabopola- 
far. 
620 19% 45 6 63. Nab. 128. 
Seythen 15 | 
Pſammetich der | 
Große (Bahr XLV | 
auf Denkm.). | 
Asdod nad) 29 J. | 
eingenommen. | 
619 20 46 7 16 7 129 
618 21 47 8 17 8 130 
Die Schthen kom: 
men um diefe Zeit 
in Kleinaſien ins 
Gedränge: eine 
Horde ſucht Schuß 
ber Alyattes von 
Lydien. 
617 22 48 IR 13 el 951 
616 23 49 107 2:19 10 132 
615 24 50 11 20 11 133 
Anfang des fechs- 
jährigen Kriegs ber 
Meder und Lyder. 
614 25 51 42 0,201 12 134 
613 26 52 13 22 13 135 
612 27 53 14 23 14 136 
611 28 54 2 15 .28 15 137 


Pfammetih I. 5. 


CCCKX Bibliſche Jahrbücher. 












— 


Reich Juda. | Aegypten. 









Jahre 
vor 
Chriſtus. 


Aſſur. Babylon. 











Sofia, Sehsundzwan- Aſſarakh. Babylon un— 
zigſte Dynaſtie. 30. Sept. Sonnen⸗ abhängig. 
Saiten. finſterniß (Thales) Nabopola— 
Neku(Necho)Sohn. und Friede zwiſchen ſar. 
XVI. (Her.15.Man.| Kyarares (25. Jahr) 
6, lies 16. Denkm. und Alyhattes. 
XVI. Jahr.) Schthen: 
610 29 1 6 = 25 163.Nab.138 
609 30 2 E26 170159 
608 3 3 LSE27T 18 140 


Sofia Fällt bei Megiddo. Schlägt Sofia beil Verbündung der 
Sein Sohn Joahas, 283j., Maktu. Nimmt Ka- Babylonier und Me- 
veg. 3 Monate, wird von dytis (Kat-iutah, der gegen Affyrien. 
Nekho entthront, und ſein d. h. Thron, Sitz — Ninive belagert. 
Bruder Eljagim als Io-| Iudas) ein. 

jagim zum 8. gemadt: 

Darren 18, 

Des Propheten Uria Aus- 

















ſpruch. 
607 1 4 19, .28 197 
Kanal zum Nothen|Die Schthen ziehen 
Meere. Umfchiffung ab. 
Afrikas, 

606 2 5 20 20 142 
Uria wol um diefe Zeit hin- Ninive erftürmt, d.| Nabopolafar 
gerichtet (Her. 26, 20—23). Palaft verbrannt. |bringt d. Ober- 

Ende des affy=Ihoheit Afjurs 

riſchen Reichs. | an Babylon. 

| | Der neue babplonifhe Staat. 
| Mabopolaſar, König. Schlacht 
| gegen Nekho bei Karkhemifch (Kir- 

| fefium) am SKhaboras: Nabufo- 

| droſſor, der Thronerbe, befehligt. 

Nabopolafar +. 
605 3 6 21 143 
Iojagim zinspflichtig an 
Babylon. Habafuf, 
Nabufodroffor (Nebukadne— 
zar). (XLIII.) 
604 4 7 1 Jahr Nab. 144 





„Im 4. J. Jojaqims, d. t. 
das erfte 3. Nebukadne— 
zars“, weillagt Jeremia 
(25, 1. 11fg.) 70j. Gefan— 


genfchaft. 
603 5 8 2 145 
602 6 9 3 146 
601 7 10 4 147 





Biblifche Iahrbücer, CCEXI 
a 
* Keich Juda. Aegypten Babylon 
Chriſtus. (leder). 
Sojagim, Schsundzwan- | Nabufo- 
zigfte Dynaftie. droſſor (Ne: 
Saiten (zweite). | bufadnezar). 
Neku. 
600 8 11 5 148 
599 9 12 6) 149 
| 
598 10 | 13 7 150 
597 11 14 8 151 
Jojaqim abgeſetzt. — Jojakhin (Konja) 
König, 18j., reg. 3 Mon. (2 Kön. 24, 8), 
nad) 2 Chron. 36, 9: 8j., reg. 3 Mon. | 
und 10 Tage. Nebukadnezar plündert Pa— 
laft und Tempel und führt Jojakhin und 
alle angefehenen Leute (10,000 Gefangene) 
nach Babel, | 
„Im 8. %. Nebukadnezars (2 Kön. 24, 12) 
ward Zedefia (früher Mattanja), Joja— 
khins Oheim, zinspflichtiger König, 21j. | 
(2 Kön. 24, 18). 
Zedekia. (XL) 
596 1 15 9 152 
595 2 . 16 10 153 
Nekhö F. (Kyarares, 8. 
der Wieder, AO. 
37T) 
Pſammuthis (Pſam⸗ 
metich IL, Sohn: Nefru⸗ 
het-ra. Plin. Nepher— 
phreus). (VI.) 
(Denkm. IV.) 
594 3 1 11 154 
- (Aſtyages, R. 
Den Namen dieſes der Meder, 
Pſammetich trägt der reg. 35 Y. 1) 
ſchöne Obelisk auf dem 
Marsfelde (jest Monte 
Citorio) in Rom. 
593 4 2 12 155 
592 5 3 58 15 156 
Ezechiel (Ez. 1,2). 
591 6 4 14 157 
Siebentes Jahr der Gefangenſchaft Joja— 

















khins und Gzechiels. 






































CCCXU Biblifche Jahrbücher. 
Sahre 2 i 
vor Reid, Juda. Aegypten. Sabplon 
Chriſtus. (Meder). 
Zedekia. Sechsundzwan— Nabuko— 
zigſte Dynaſtie. droſſor. 
Saiten (zweite). 
Pſammetich IL. 
590 7 Gefangenſchaft Jojakhins. 8 5 15 158 
589 8 Gefangenschaft Jojakhins. 9 6 16 ? 19 
Zedekia fält ab von Babel (2K0n.24,20;| Pſammetich IL +. 
25,1). 
Uaphres, Sohn 
(Uah⸗-het-⸗ra Chophra, 
Upries). (XIX.) 
588 9 Gefangenfchaft Jojakhins. 10 1 17 160 
erufalem wird von Nebufabnezar be- 
lagert im 9. Jahr, 10. Monat, 10. Tag 
(2 Kön. 25, 1). 
Ausſpruch Ezechiels (29, 1—16) wider 
Aegypten. 
587 10 Gefangenschaft Jojakhins. 11 2 18 161 
Ausſpruch über das Heranziehen der Uaphres zieht Zedekia 
Aegypter zur Entſetzung Jeruſalems (Jer. vergebens zu Hülfe. 
37,5—8). 
Ez. 30, 20—26; 31 aus dem 11. 9. der 
Gefangenſchaft. 
Jeremias durch Ebedmelech gerettet 
(Kp. 38). 
586 11 Gefangenſchaft Jojakhins. 12 
4. Monat, 9. Tag: Jeruſalem erſtürmt 
(2 Kön. 25, 2), Zedekia geblendet. 
5. Monat, 7. Tag: Tempel und Palaſt 
verbrannt (Vs. 8 fg.). 
Seraja, der Hohepriefter, enthauptet. 
Gedalja, Landesverwalter, wird im 7. Mo— 
nat durch Ismael erihlagen. Jeremias 
nach Aegypten geſchleppt. Ende. 
Die Juden. Acgppten. Babplou 
E Uaphres. Nabuko—⸗ 
droſſor. 
585 Gefgſch. Sof. 13 Zerſtör. Jeruſ. 1 4 20 163 
Jeremias (43, 8) zu Tachpanches in Viele Juden laſſen ſich 
Aegypten. in Aegypten nieder. 
Ser , Serajas Sohn, Hohepr. 1.9. 
fgſch. Zerft. Ser. u. Joz's. Hohepr. 
584 14 2 5 21 | 7162 
583 15 3 6 22 165 
582 16 17 45 7 23 166 
581 Wol um dieſe Zeit weiffagt Jeremias (44,30) 8 24 _167 


wider den Pharao Hophra, und fticht. 





Bibliſche Jahrbücher. 





CCCXIII 
Jahre 
Die Juden. Acgppten. Sabplon 
Chriſtus. (Meder). 
Gefgſch. Jahrd. Zerſt. Sechsundzwanzigſte Nabukodroſſor. 
Jojakhins. Jeruſalems. Dynaſtie. { 
Saiten (zweite), 
Uaphres. 
580 18 fg. 6 fg. 9 25 168 
In dieſe Zeit gehört die 
Weiffagung Obadjas 
(ogl. Ser. 49), worin eine 
alte Weiſſagung gegen 
579. |Edom (wahrſcheinlich aus 10 26 169 
Jeſajas Zeit) aufgenom— 
men iſt. 
578 20 8 11 27 170 
577 9 12 28 171 
576 22 10 13—15 29 172 
In diefe Zeit ungefähr 
575 23 11 dürfte der Zug gegen 30 173 
Sidon und der Sieg 
über Tyrus fallen, wel- 
her aber feine weitern 
574 24 12 Folgen hatte. 31 174 
573 25 13 16 32 175 
572 26 14 174118 33 176 
Unglüdlider Zug gegen 
571 27 15 die Griechen in Kyrene: 34 177 
Bol. Ez. 29, 17— 21;lein großer Theil des Hee- 


| 30, 1-19) 


res fommt um: Aufftand 
defjelben unter Amafis. 


CCCXIV Biblifche Jahrbücher. 













Sahre 
vor 
Ehriftus. 






Die Juden. | Acgppten. Babplon 
| (Sieber). 


— 














Gefgſch. Jahr d. Zerſt. Schsundzwangzigfte Nabukodroſſor. 





Jojakhins. Jeruſ.u. Jahr Dy naſtie. 
Jozadaks. Saiten (zweite). 
Uaphres +. 
570 28 16 19 35 fo. 178—185 
Schlacht bei Momemphis: In die ſpätere Zeit N's. Fällt 
Uaphres geſchlagen und die Vollendung ber Her— 
erdroſſelt. ſtellung des Thurmes von 
Borſippa (Belustempels), 
Amofis (Amaſis, entfern⸗ welchen der Vorgänger bis 
ter Berwandter des Kö- zu 42 Ellen über den Bo— 
nigshaufes: XLIV). den geführt hatte. Mauern 
569 29 17 1 entdeckt und Weihinſchrift 
an Gott Marduk [Mero- 
* dakh] gefunden 1855 von 
Rawlinſon in den Trüm— 
568 30 18 2—4 mern von Birs-Nimrud.) 


Der nicht weniger unges 
heuere Bu der Mauern 
Babylons blieb unvollendet, 
567 31 19 Amafis eröffnet die Häfen 38 181 
den Griehen: beginftigt 
ihre Niederlaffung in Ae— 
gypten, heirathet eine Grie— 


566 32 20 hin in Cyrene: erobert 39 182 
Cyprus. 

565 33 21 5 1 I 

564 34 22 6 41 184 

563 35 23 7 42 185 

562 36 24 8 43 186 

Nebufadnezar +. 





Illoarudam (lies: Elmor⸗ 
dak) (Evil-Merodakh). (IL) 
1 187 





561 37 25 9 
Evil-Merodafh entlähtYo- 
jafhin aus dem Gefäng- 
niſſe, im 37. 3. der Ge 
fangenfhaft (2 Kön. 
25, 27). 


Bibliſche Jahrbücher. cCcxv 











ar Die Juden. Acgppten. Babylon 
Chriſtus. (Meder. Perſer). 


—— — — — 


Gefgſch. J. d. Zer-Schsundzwan- Illoarudam (Evil-Meropath) F. 
Joja⸗ ſtör. Jer. zigſte Dynaſtie. 
khins. u. J. Jo⸗ Saiten (zweite). 

zadaks. Amoſis (Amaſis). 
26 10 











560 38 2 188 
Aſtyages, K. der Meder, 35. J., be— 
ſiegt von Cyrus. Des mediſchen Reichs 

128. J. und Ende. 
Nerigaſſolaſſar Nerigloffor). (IV.) 
559 39 27 11 il 189 
Cyrus, K. der Perfer und Meder, 
1. 3.9691. 5591. 

558 40 28 12 2 190 

957 41 29 13 3 191 

556 42 30 14 4 Nerigaffolaffar}. 192 


Laboſoarkhod (Lies: Nabofarakh), von 
Joſephus aus Berofus aufgeführt, Ne— 
rigloffors Sohn, König 9 Monate: auf 
Anftiften Nabonads von der Leibwache 
umgebradt. 
19. Mai. Große Sonnenfinfterniß: Die 
mediſche Königin und Beſatzung räu— 
men aus Beſtürzung die von Cyrus ver— 
geblich belagerten Feſten Ninives, La— 
riſſa ('Har-aſſur, Stadt Aſſurs, jetzt 
Nimrud) und Meſpila (Mizpah-Il, Hü— 
gel Gottes, Kojundſchik). Xen. Anab. 
III, 4. 





Nabonad (XVII) (Herod. Labynetus). 
555 43 31 | 15 12 193.7 194 
| Amafis verbindet |Befeftigt Babylon nad) den Fluſſe zu. 
fi) mit Nabonad Bündniß gegen Cyrus mit Kröſus und 
und Kröfus gegen |dem K. v. Aegypten: Kröſus verlangt 
Cyrus. Hülfe nach dem Rückzuge vom Halys 
nach Sardes. 


554 44 32 16 
553 45 33 17 3 195 
552 46 34 18 4 F 196 


551 Yrrntadndb 19 er 197 


CCEXVI Biblifhe Jahrbücher. 









Sahre 
vor 
Chriſtus. 








Die Juden. Sabplon 


Aegypten. 
(Perſer). 


Gefgſch. Sb. Zer⸗ Sechsundzwan— Nabonad (Labynetus), 
Joja⸗ ſtör. Jer. zigſte Dynaſtie. 
Mind u. J. Jos) Saiten a 

zadaks. Amoſis (Amaſis). 


550 48 36 20 6 198 


549 49 37 | 21 7 199 

548 50 38 a 22 . 8 200 

547 51 39 23 9 201 

546 24 10 202 
| 


Cyrus nimmt Sardes ein, fest Kröſus 
gefangen und wird Herr von Klein— 
afien (DL, 58, 1). 


545 53 41 25 11 203 
544 54 42 26 12 fg. 204 nr 
In den Infchriften dieſer Zeit findet 
ſich ein föniglicher Prinz, vielleiht Mit- 
 Iregent oder Befehlshaber, melden man 
543 55 43 27 Belfarafar lieft (Bel, Herr der Hülfe), 
und worin man ben Namen Bel: 
ſchazzar des Buches Daniel erkennt. 
542 56 44 28 
Jozadak F. 
541 57 45 29 15 207 
Diefes Jahr von Nabunada findet fid) 
Erftes Jahr J Jo⸗ auf einem Ziegel verzeichnet. Belſara— 
ſuas des Hohes far (Belihazzar) kommt in dieſer Zeit 
prieſters. als Prinz vor. 
Cyrus erſcheint am Gyndes, wo er 
1%, 3. bleibt, alſo im weſtl. Suſiana, 





öſtlich von Babylon (Hered.). 


Biblifche J——— cccxvu 








———— 
— Die Juden. Argppten. Babplan 
Chriſtus. (Perſer). 


Gefgſch. Jahrd. Zerſt. Sechsundzwanzigſte | Nabonad (abynetus). 
Jojakhins. Jeruſalems. Dynaſtie. 


Saiten (zweite). 
Amofis (Amafis). 
540 58 46 i 

Joſuas 2 


16 208 


[3%] 
fa 8 


— 

| 

539 59 az Bde 209 

Joſuas 3 u Jahr Nabonads und 
Babylons, Cyrus 20., DI. 
60, 2. Babylon wird ges 
nommen in den erjten Mo— 
naten des folgenden Jahrs. 


Das Hund Davids und die Gleihzeitigkeiten der Könige des getrennten Reichs 
miteinander. 


Der Stammbaum des Haufes Davids ift in jeder Hinficht eine der merfwürdigften 
Erſcheinungen ver alten Geſchichte. Als Königshaus nimmt es 463 Jahre ohne Unter: 
brechung ein: dann geht es nad vollkommen glaubhaften Berichten nicht allein durch 
die Gefangenjchaft hindurch, ſondern bis in den Zeitraum des zweiten Tempels hinein, 
und zählt unter jeinen Häuptern GSerubabel. Das erfte macht der große Stammbaum 
anfhaulid, von David bis Zedelin, welder an der Spite der folgenden Tafeln 
ſteht; Das zweite Die dritte Tafel. Zwiſchen beide aber ftellen wir den Stammbaum 
Hais, des Vaters Davids, mit Ausfhluß der königlichen Linie. Er enthält mehre der 
beveutenpften PBerfünlichfeiten aus Davids Negtierung; die politifhe Anhänglichkeit hat 
in vielen Fällen ihre Wurzel ımd ihren Halt in der Stammverwandtſchaft. Wie 
Abner an Saul, feinem Better hing, fo Joab an feinem Oheim David. 

Diefen drei Stammbäumen von den Haufe Davids fügen wir nod) eine kurze Ueber 
fiht der Öleichzeitigfeiten der beiden Königshäufer von Juda und Iſrael hinzu, wäh— 
rend des Zeitraums von Yofaphat bis Uſia, oder von Ahab bis auf Jerobeam I. 
Denn in dem Anfange diefes Zeitranınd von etwa hundert Jahren ift eine Nebeneinander 
ftellung beider Häufer zwedmäßig, wegen der Berfhwägerung des Haufes Davids mit 
dem Haufe 'Homris, und von Ahasja bis Serobeam I. gehen zum Theil gleihnamige 
Könige in beiden Neichen nebeneinander her. Um nicht genöthigt zu fein, jedesmal 
Joahas oder Joas von Inda, oder von Iſrael zu fagen, wird man es vielleicht in 
Zukunft bequemer finden, die weniger befannten ifraelitifchen Könige nad) den eigentlid) 
hebräifchen Namen zu nennen, alfo Jehoachas und Jehoas. 


x 


CCCXVIM 


Jahre der Regie— 
rung v. Chr. 


1048 — 1008 
1007 — 969 
968 — 952 
951 — 949 
948 — 908 
907 — 888 
882 — 875 
874 — 873 
867 — 828 
827 — 799 
798 — 747 
746 — 731 
730 — 715 
714 — 686 
685 — 641 
640 — 639 
638 — 


Bibliſche Jahrbücher. 


J. Das Königshaus David. 


I. David —Bathſeba, Tochter Eliams (2 Sam. 11, 3) 


u. Saloıno (von 
didja 


genannt: 


2 Sam. 12, 3). 
II. Rehabeam __ Maacha, Tochter Abſaloms (1 Kon. 15, 2). 


oder Bathjun, Tochter Ammiels (1 Chron. 3, 5). 
Nathan Ser ___ Naema, die Anımonitin 
(1 Kön. 14, 21). 


| 
IV. Abia (in den Büchern der Könige immer: Abiam). Aus Bergleihung von 
| 1 Kön. 15, 10 mit 2 Chron. 13, 2 ergibt fid wahrſcheinlich als Name 
jeiner Frau: Maacha, Tochter Uriel8 von Giben. 
V. Aa __ Muba, Tochter Silhis (1 Kin, 22, 22). 


| 
VI. Joſaphat. 


namentlih aufgeführt. 
VI. Joram — Athalja, Tochter Ahabs, veg. (VIIL—IX) 873 — 868 v. Chr. 
IN en un en 


Gr = 
VII. Abasja ___ Ziben von Berfaba Sofeba (2 Kön. 11, 2), Weib des Hohe> 


2 Kön. 12, 1). 


Der Name feiner Fran fehlt 2 Kön. 8, 175 dagegen werben 
2 Chron. 21, 3 jeine von Joram umgebrachten ſechs Söhne 


priefters Sojada (2 Chron. 22, 11). 


IX. Joas — Joadan von Serufalem (2 Kön. 14, 2). 


l \ 
x. Amazia — Jekholja von Jeruſalem (2 Kön. 15, 2). 


XI. Ufias (Maria) __ Seruf 
2 Ki 


XI. Jotham. 


Kön. 15, 33). 


a, Tochter des (Hohepriefters) Zadok 
Der Name feiner Frau fehlt (2 Kön. 16, 2). * 


XIII. Ahas — Abi oder Abia, Tochter Sacharjas (2 Kön. 18, 2; 2 Chron. 29, 1). 


XIV. Hisktia __ Chephziba (2 Kön. 21, y. 


XV. Manaffe — Meſulemeth, Tochter des Harız von Jotba (2 Kön. 21, 19). 


XVl Amon — Jedida, Tochter Adajas von Bozkath (2 Kön. 22, 1). 


| 
608 XV. Softias -__ a) Hamntal, Tochter Jere— 
mias von Libna (2 Kön. 
23, 315 24, 18). 


A 





—— 
607 — 586 XVII. Joahas (Sallum, 


Die letzten vier 
Kinige, 


Ser. 22, 11) wird 
23. vom Volke zum 
Könige gemadt, 

607 Sahre v. Shr. 


XXI. Zedefia Mathanja) 
wird 21j. König, Oheim 
Jojakhins, nicht Bruder, 
wie 2 Chron. 36, 10 uns 
genau fteht. Er reg. 597 
—586 v. Chr. 


b) Sebuda, Tochter Pedajas 
von Ruma (2 Kön. 23, 36). 


XIX. Jojaqim (Elja— 
qim) wird 255. König, reg. 
607 - 598 v. Ehr. 


| 
XX. Jojakhin (Sefhonja 
1 Chron. 3, 16, Konjah 
er..22 , 24) Bm 8,09% 
v. Chr. 


Zedekia, no vor der 
Wegfiihrung geboren (vgl. 
1 Chron. 3, 16 mit Vo. 

IT )SSER 


Anmerkung. 1 Chrom. 3, 15 wird ale erfigeborener Sohn des Joſias ein fonft nicht bes 
fannter Johauan genannt, als zweiter Jojaqim, als dritter Zedefia und als vierter Sallum; 
dieſe Reihenfolge ſcheint nicht nach dem Alter gemacht zu fein, denn nach den Biichern der Könige 
war Soahas 23j., als Sojagim 255. und Zedekia etwa 9j. war, 





CCCKIÄ 


Bibliſche Jahrbücher. 
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CCCXX Biblifhe Jahrbücher. 


IH. Die Nachkommen Davids vom Anfange der babylonifchen Gefangen. 
fchaft bis auf Alerander den Großen. 
(1 Chron. 3, 16—24.) 


I. Jojakhin (Jekhonja) werden in der Gefangenjchaft ſieben Söhne geboren. 
òů—— —— ———— — — 
Sealthiel, Malchiram, I. Phadaja, Senazzar, Jekamja, Hoſama, Nedabja. 
àôô——— ——— — — —— — 


m. Zerubabel, der alfo nur Simei, 

ungenau „Sohn Sealthiels‘ heißt 

(Bagg. 1,1. 12; Eirad, 2.8; 5,2). 
ö—— — — — — — — — —— — — — — — 
Meſullam, IV. Hananja, Selomith, Haſuba, Ohel, Berechja, Haſadja, Juſab-Heſed. 
Schweſter der Da dieſe fünf Söhne beſonders zuſammengeſtellt ſind, 
vorher genann- iſt es wahrſcheinlich, daß ſie nach der Rückkehr, alſo 

ten. in Jeruſalem, geboren wurden. 


— — ⸗— — — — —— 
Platja, Iefaja, Rephaja, Arnan, Obadja, V. — 


VI. Semaja. 
Hattus, Jigeal, Bariah, VII. Nearja, Saphat (der Name des jechsten Sohnes 
(verſchieden fehlt; Luther hat die Lücke falſch 
von dem Eſra ausgefüllt). 


8, 2 genannten) 
— — —— 
VIII. Eljoënai, Hiskia, Asrikam. 


— — —— 
IX. Hodujah, Eljaſib, Plaja, Akub, Johanan, Delaja, Anani. 

Dieſes iſt das ſechbte Geſchlecht nad) Zerubabel, der 537 im kräftigen Mannesalter nad) 

Jeruſalem zuriidiehrte; wir kommen alfo bis in die fpätere Zeit Sadduas, der im fünften 

Geſchlecht nad) Joſua, Zerubabels Zeitgenoffen, lebte; d. h. Hodujah ift Zeitgenoffe Alexan⸗ 

ders des Großen. 

Anmerkung. Gewöhnlich verſtand man Vs. 2u falſch, weil im Texte nicht Rephaja, 
Arnan ꝛc. ſteht, ſondern: die Kinder Refajas, die Kinder Arnans ꝛc. Dieſer auch ſonſt vorkom— 
mende (vgl. 1 Chron. 2,42) Ausdruck bezeichnet einfach den Rephaja, Arnan ꝛc. als Stammpäter 
berühmter Geſchlechter. Es iſt daher kein Grund vorhanden, mit Luther, der den Alexandrinern 
dem Hieronymus folgt, die Lesart zu ändern und hier aufeinander folgende Geſchlechter zu 
inden. 


IV. Die Gleichzeitigkeiten der Königshäufer Judas und Sfraels, 


Sr K. von Juda, Ahab, Sohn 'Homris, —Iſebel, Tochter des K. 
— 883. K. von Sirael, | Ethbaal von Tyrus. 
908— 887. 
en Athalja, Ahabs Toch⸗ 


— — —— — en 

8 8178. ter (2Kön. 8, 18). Ahasja, Joram Athalja, eine Enkelin 

— Ahabs (884-873), (2 Kön. 8, 26 ungenau 
Ahasja — Ziben von Sojeba (2 Kön. Nachfolger Ahasjas Tochter) 'Homris, Gem. 
874— 873, Berfaba 11, 2) Weib des (886-885), Nachfolger K. Jorams von Juda. 


28.12,1). Hoheprieſters ermordet Sie reg. in Juda 873 
Sojada (2 Chron. durch — 868 
22). Jehu (2 Kön.9, 2), Gründer einer neuen 
Joas ___ Ioadan von Dynaftie, reg. 872 — 845, 
867—828. | Serufalem = | 
R , @RXön.14,2). Soahas 844-828, 
Amazia ___ Jekholja von | 
827— 199. | Serufalem Soas 827 —812, 
2 Sonn 2). | gr 
Uſias (Maria) Serobeam IL. reg. SILI— 751. 


198 — 747, 





Sünfter Zeitraum. 


Bon Cyrus bis Alerander, oder vom eriten Jahre des Cyrus 
in Babylon bis zum Jahre vor Aleranders Eroberung von 
Aegypten. 


207 Jahre (535 — 352 dv. Ehr.). 


Die agyptifchen Zeiten gehen in dieſer Periode in vollkommenem Cinverftändniffe mit 
den perſiſchen Iahrbüchern, wie der Kanon des Ptolemäus, ber Leitfaden der alerandri- 
niſchen Afteonomen, fie uns aufbewahrt hat. Die Liſten Manethos, melde Julius Africanıs 
einzig und allein ung unverfälfcht überliefert, erweiſen fid) ebenjo jelbftändig als ge 
wiſſenhaft angelegt; wo fi) Schreibfehler eingefhlichen haben, kommen die Denkmäler 
zu Hülfe. Herodot endlich geht auch hier triumphirend aus dem Schmelztiegel ber 
vergleichenden Kritik hervor, 

Nicht minder aber die biblifchen Nachrichten über diefen Zeitraum, wenn fie mit der 
übrigen Geſchichte nur in eine redliche Verbindung gebracht werben. Die Gewißheit, daß 
der Ahasverns ('Achaſchveroſch) der Bücher Efther, Efra und Nehemia die möglichft 
genane jemitifche Umſchreibung des perfiichen Namens Khſchyaͤrſcha, der Griechen 
Xerxes ift, macht vielen Verwirrungen und Ungewißheiten und auch vielen Träu— 
mereien ein Ende. Yu der That ift aber aud) die befannte Stelle Eſra 4, 6 fg. nicht 
anders auszulegen als mit biefer Annahme, Diefer angefochtene Punkt iſt alſo befeitigt. 

Run leiden zwar die Bücher Eſra und Nehemia nicht weniger al8 die ber Chronik 
an dem Mangel einer fortlaufenden Zeitreihe, welche offenbar nur durch die Jahr— 
bücher der Hohepriefter hätte bargeftelt werden können. Denn das Hoheprieſterthum 
geht unverändert fort, und bildet die Einheit des Nationalbewußtſeins. Aber wir haben 
doch die Folge der Hohepriefter von Joſua bis Jaddua, und zwar von Vater auf 
Sohn. Allerdings fehlt der. fefte Ausgangspunkt: denn daß das Geſchlecht, deſſen 
Vertreter Joſua ift, gerade mit dem exften Jahre des Cyrus oder der Rückkehr zu- 
ſammenfallen fol, ift eine gewagte Annahme. Aber es gibt ſich als ſichere Ueber- 
bieferung der Endpunkt. Daß Merander auf dem Zuge nad) Aegypten Yerufalem und 
den Tempel bejuchte, muß für eine Fabel der fpätern Juden gelten nicht allein 
wegen des völligen Stillihweigens der uns erhaltenen Geſchichtſchreiber, ſondern aud) 
weil Joſephus nicht im Stande ift, einen einzigen griedifchen Zeugen dafür zu 
finden. Mer daß Jaddua, der letzte der Lifte, wirklich damals Hohepriefter ge— 
wejen: daß Onia ihm im Jahre nachher gefolgt fei, beruht auf ſichern Angaben, 

Bunfen, Bibelüberfegung. J. j v 


CCENXU Biblifche Sahrbücher. 


Wir haben nun von 332 — 538 (dem erften Jahre des Cyrus) 207 Jahre, welches 
für die ſechs Hohepriefter durchſchnittlich 34, Yahre ergibt. Nun aber ift 538 nur 
der fpätefte mögliche, aber höchſt unwahrſcheinliche Anfangspunft für den mit der erften 
Rückkehr erfcheinenden Joſua; wir können alfo getroft 35 Jahre als Durchſchnittszahl 
annehmen. Cine folhe Dauer aber bedingen Erwähnungen. des dritten der Reihe, 
Eljafib, im Buche Nehemia. Die Durchführung diefer Annahme ergibt als Anfangs- 
punkt Joſuas das Jahr 541, ſodaß der Anfang des Cyrus, 538, fein viertes Jahr 
gewefen fein muß. Die Zeittafeln haben hiernach die Durdfchnittszahl von 35 Yahren 
im Allgemeinen angenommen. 

Es bleibt der angehängten allgemeinen Forſchung über die Gefchlechtsregifter der 
regierenden Altern Linie ber Naroniven, der von Elenfar, überlaffen nachzumweifen, mie 
die hier zu Grunde gelegte Annahme uns ein ficherer Leitfaden und Prüfftein ift für 
die ganze frühere Zeitrechnung, und wie die Rechnung von oben uns genau auf ben 
Anfangspunkt von Joſuas Hohepriefterthfum Hinführt, zu welchem wir hier von einem 
feften Punkte hinſichtlich Eljaſibs Amtsthätigfeit gelangen. Diefer muß nämlich noch einige 
Zeit nach Nehemias Urlaubsreife, alfo nach 433, regiert haben, und folglich 42 Jahre 
erhalten: wir geben alfo, um nicht aus der Durchſchnittszahl zu fallen, feinem Sohne 
nur 28 Jahre. Das Ergebniß ift eine vollfommene Hebereinftimmung der Duchfchnitts- 
zahl mit der Gejchichte überhaupt und mit dem Buche Nehemia insbeſondere. Das 
Jahr vor Alerander, alfo das gefhichtlich letzte Jahr Jadduas, zeigt ſich ung als das 
fünfundvreißigfte feines Hohepriefteramtes. Die Geſchichtlichkeit der Geſchlechtsregiſter, 
welche hier mit der Hohepriefterlifte zufammenfallen, ift ein Punkt won entfcheidender 
Wichtigkeit für zwei bedeutende Thatfahen. Einmal für den urkundlichen Charakter 
des Kernes der ganzen biblifhen Darftellung dieſer Epoche: dann aber auch für Die 
Sorgfalt der Erhaltung des aaroniſchen Geſchlechtsregiſters überhaupt, und alfo für 
deſſen geſchichtliche Glaubwürdigkeit. 






Sahre 
vor 
Shriftus. 


Von 


Dir Auden. 


Cyrus bis Alerander, 


Berfien. 








538 





537 


536 


535 


534 


533 


532 


531 








Cyrus erlaubt den Juden 
die Rückkehr (Eſra 1,1—3). 
Serubabel (Sesbazar, 
Eira 1, 8) Fürst der Juden; 
Joſua Hohepriefter. 


4 
Am 1. Tage des 7. Mon. 
das erfle Brandopfer in Je— 
rufalem (Efra 3, 6). 


5 


6 

Anfang des Tempel— 
baus „im 2.Mon. des 2. 
Jahres“ der Rückkehr nad) 

Jeruſalem (Ejra 3, 8). 
Das 69.%. nad) der Weif- 
ſagung Jer. 25, 11; 62. J. 
nad) Joj. Wegführung, 30. 
J. nad) Zerſt. Jeruſalems. 


7 
Hemmung des Baues, „ſo 
lange Cyrus lebte, bis zum 
zweiten J. des Darius“ 
(Eſra 4, 5. 24). 
8 


10 


11 2 


Cyrus (Kuruſch, hebr. Ko— 
reich) IX in Babylon, wel— 
ches im Anfange des Jahres 
(DL.60, 3) genommen wird.| 
Verweiſt Nabonad nad) Ka— 
ramanien, 
1 





2,8 
Cyrus bemüht fi), die dem 
babyloniſchen Reiche unter 
worfenen oder zinsbaren 
Länder, einſchließlich Phö— 
niziens, in Abhängigkeit zu 
erhalten. 











Aegypten. 





Sechsundzwanzigſte 
Dynaſtie. 
Saiten (zweite). 
Amoſis (Amafis). 


32 


| Gefchenf- over Zinszah- 


fung an Cyrus. 


33 


34 


36 
37 
38 


39 


CCCXXIV Biblifche Jahrbücher. 








Sabre Die | 
eriten. Ae ten. 
— Tel "mon verfi gup 





Joſua Cyrus Sechsundzwanzigſte Dynaftie. 
Hohepriefter. Saiten (zweite). 
Amofis (Amaſis). 
530 12 9 (als K. der Perſer 30.) 40 


Der Tempel-| Cyrus unternimmt einen Erobe— 
bau im |rungszug jenfeit des Jaxartes 
Stoden. wider Tomyris, Königin Der 

| Mafingeten (Schthen), und 
fommt um. 
Kambyfes (VIN) GKabudſchija, 


in den Keilinſchriften). 
529 13 1 41 
528 14 2 42 
Rüſtungen gegen Wegypten. 
527 15 3: 45 
| ur —— 
526 16 4 
Zug gegen Aegypten. Phönizier Yfammekheres (fammtitRanss) 
und Cyprier ſchließen ih an. 6 Mon. in diefem oder im nächten 
| Yahre. Ende, 
| Siebenundzwanzigfte Dynaftie, 
| Die Perſer. 8 8. 124 Yahre. 
| Kambyſes (Kambat). (IV.) 
525 17 5 1.3, in Aegypten. 
In dieſem Jahre erobert er 
Aegypten: zählt dort als König 
„vom fünften Jahre an“, 
524 18 CHAT 2 
Die Griechen von Kyrene und 


Barfe, und bie Libyer Dafelbft 
523 19 anerfennen perſiſche Oberhoheit. 3 
Unglüfliher Zug in bie Oaſe 
des Ammontempeld: noch ſchwe— 
rere Nieverlage in Aethiopien. 


522 20 8 4 
Kambyſes ſtirbt in Batanäa Kambyſes +. 
(Nordpaläſtina) an einer Wunde, 
die er fid) ſelbſt im Wahnfinn 
beigebracht, 


521 21 1 1 
Günſtiger Darius, Sohn des Hyſtaspes Darius (Hantariufa). (XXXVL) 
Umſchwung (Darjawuſch, Erhalter, Sohn des| Denfnäler geben das 36. J. 
hinſichtlich Viſtaspa). (XAXVL) 7 Mon. der 
de3 Tempels falſche Smerdis (Bartija) und 
baues beim | allgemeiner Aufitand (Inſchr. v. 
Regierungs⸗ Biſutun in Medien). 
wechſel. 


Biblifche Jahrbücher. 


CCCXXV 









Ja hre 
vor 
Chriſtus. 


520 


519 


518 
517 


516 


513 


512 








Die Juden. | Perfien. 
Sofua Hohepriefter. | Darius, des Hyftaspes 
Sohn. 
22 
„Am 1. Tagedes 6. Mon. des Erobert —— (nach 20 
2.9. Darius“ fordert Hag⸗ mon. Belagerung) und zer- 
gai zum Tempelbau auf ſtört deſſen Befeſtigung. 
(Hagg. 1, 1fg). Die Juden (Hierauf bezieht ſich Herodot 
verantworten ſich wegen des I, 130.) 
Baues (Eſra 5, 1fg). 
23 3 fg. 
Der Bau geht fort (Eira 5, Feſtſet sung ber > Reicjsmadit 
5). In Ekbatana wird die in Aſien. 
Erlaubniß des Cyrus wie- | 
deraufgefunden, worauf ein 
günftiger Beſcheid des Da- 
rius erfolgt (Ejra6, 2—12). 
Prophet Sacharja (Sad). 
1—.8). 
24 4 | 
25 5 . 
26 6 
Am 3. Tage des Mon. Adar 
im 6. $. Darius ift Der 
Tempelbau vollendet 
(Eira 6, 15). 
Jahr des Die Tems 
pels 1. 
Yahr des Tempels. Joſuas. 
2 27 7 
3 28 8 
4 29 9 | 
5 30 10 
6 31 1 


\ 








Acgppten. 


Siebenundzwanzigite 
Dynaftie Die Perfer. 
Darius, 

2 
In Aegypten wird Darius 
Dberhoheit im erften Jahre 
anerkannt, wie die Zäh⸗ 
fung der Jahrbücher bei 
Manetho und die Denk— 
mäler beweifen. Er be- 
handelt Aegypten groß- 
müthig und achtet die Sit- 
ten und Ueberlieferungen 
des Volks. 

3 


. 


10 


11 








CCEXXVI Biblifhe Iahrbücher. 

Jahr 
SE Die Auden. Perſien. Aegypten. 

hriſtus. 





510 


509 


508 


507 


506 


505 


504 


503 


502 


501 


Tempels. 
Joſua Hoheprieſter. 
7 


32 


Jahr des zweiten 
| 
| 


33 


10 35 
Ende ver Durchſchnittszeit 
Joſuas, des erften Hoheprie= 
jters des zweiten Tempels. 


Sojagim, Sohn Yofuas, 
zweiter Hohepriefter. 
3 des T. 11. Sojagims 1 





(Neben. 12, 10). 
12 2 
13 3 
14 4 
15 5 
16 6 


Darius, des Hyſtaspes Siebenundzwanzigſte 


Sohn. 


12 


14 
Zweimonatlicher Zug ins 
Scythenland, um dieſe Zeit. 


15 16 
Megabazus in Sardes un- 
terwirft dem Darius Thras 
zien: die Päonier werben 
nah Alien verpflanzt: By— 
zanz und Lemnus genommen. 





17 


18 
Ruhige Jahre im perſiſchen 
Reiche. 





20 


21 
Naxos belagert, weil es die 
vertriebenen Ariſtokraten 
nicht aufnehmen will. 


% 





Dynaftie Die Berfer. 
Darius, 
12 


13 


14 


16 


17 


19 


20 


21 


Biblifhe Jahrbücher. 


CCEXAVU 











Sahre 


— Die Juden. 
Chriſtus. 


Perſien. 
| Jahr des zweiten Darius, des Hyſtaspes ©. 
Tempels. Abfall und Freiheitserklä- 
Jojaqim, Hohepriefter. | rung der Heinafiatifchen 
Griechen. DI. 70,1. 
500 22 


ET 7 


499 23 

Die Jonier vertreiben Die 

Perfer aus Sardes, mit 

Hilfe der Athener u. Ere- 
trier.a DL20,2: 


18 


498 19 24 


497 20 25 





26 


27 
Die Perſer mahen Fort— 
ſchritte in Kleinaſien (Cla- 
zomenä, Cumäh. 


22 





28 
Milet, die Hptſt. Joniens, 
wird belagert und durch 
Verrath genommen. 
— 


494 23 





29 
Weitere Fortſchritte der 
Perſer (Chios, Lesbos). 


493 14 


492 30 
Darius ſendet ſeinen 
Schwiegerſohn Mardonius 
nad) Europa gegen die Hel—⸗ 
lenen. Unfall beim Berge 
Athos, 


25 15 


-491 31 
Datis und Artaphernes ge 
gen die Athener gefandt; 


Eubba eingenommen. 


26 16 







Aegypten. 








Siebenundzwanzigſte 
Dynaſtie. Die Perſer. 
Darius. 





22 





25 


26 


27 


| 


28 





29 


3 


31 


CEEXXVIN Biblische Jahrbücher. 














= Die Juden. | Derfien. _ Aegppten. 
Chriſtus. 








Jahr des zweiten Darius, des Hyſtaspes S. Siebenundzwanzigſte 




















Tempels. Die Perſer, bei Marathon Dynaſtie. Die Perſer. 
Jojagqim, Hoheprieſter. geſchlagen, verlaſſen Eu— Darius, 
voparFDT. 72, 3. 
‚ 490 27 17 32 32 
489 28 18 33 33 
| 
488 29 19 34 | 34 
| | | 
487 \° "30 20 35 35 
486 | 31 21 36 56 
| Darius, des Hyſtaspes | Darius legtes Jahr. Die 
Sohn, f. Aegypter fallen ab. 
| 
Kerres Kerres (Ghſchirſcha, 
\= Achaſchveroſch). (XXI.) Khſhyarſha, d. h. Reichs— 
eroberer). (XXL) Denkm. 
XI, XVI. Jahr. Der Auf— 
ſtand unterdrüdt. 
485 32 22 1 il 
484 33 23 2 2 
Hehamenes, des Kerres 
| Bruder, wird als Statt: 
| halter eingefekt. 
483 34 24 3 3 
Anfang der Geſchichte des 
Buchs Efther 1,1. Die 
Königin Bafthi auf Memu— 
hans Rath abgefett. | - 
482 35 25 4 fg. 4 
Xerxes rüſtet ein ungeheu— 
res Heer gegen Europa aus. 
Den Winter bringt er in 
Sardes zu. Ameſtris, des 
481 36 26 perſiſchen Großen und Feld— 5 
herrn Otanes Tochter, wird 
als des Königs Gemahlin 
erwähnt (Her. VII, 61). 


Biblifche Iahrbücher. CCCXXIX 











a Die Iuden. Perfien. Aegypten. 
Chriſtus. 













Eljaſib, ©. Jojagims, 
dritter Hoheprieſter (Neh. 
—1 


Jahr des zweiten Xerxes. Siebenundzwanzigſte 
Tempels. Dynaſtie. Die Perſer. 
Sojagim, Hoheprieſter. Xerres. 
480 37 27 6 6 
Zug durch Thrazien (Berg 
Athos) nach Theſſalien. 
Leonidas fällt bei Ther— 
mopylä. Seeſchlacht bei 
Salamis. Xerres zieht ab. 
479 38 28 7 7 
Im 10. Mon. des 7. J. Xerxes in Suſa. Mardo— 
wird Eſther in des Königs nius, fein Feloherr, fällt, 
Frauenhaus gebracht (Kp.| geſchlagen bei Platää. 
2, 16). 
478 39 29 8 3 
Mordechai entvedt den An- Neuer Abfall der Jonier. 
fhlag der Kämmerer Big— 
than und Theres auf des 
Königs Leben (Kp. 2, 21fg.). 
477 40 30 9 fo. 9 
Allmälige Freiwerdung der 
ioniſchen Städte. 
476 41 31 10 10 
475 42 32 11 11 
Haman fühlt ſich durch 
Mordechai beleidigt und 
trachtet alle Juden zu töd— 
ten (Kp. 3). 
474 ‘43 33 12 12 
Am 13.8. des 1. Mon. des 
12. 3. Verordnung gegen 
die Juden (3,7.12). Am 
13. E. des 12. Mon. (3, 
13; 9,1) tödten Die Juden 
ihre Feinde. Einſetzung des 
Purimfeftes (9, 22 fg.). | 
473 44 34 13 | 13 
472 45 35 14 | 34 
Die Befeftigung Jeruſalems | 
nicht früher als dieſes Jahr. 
Ende der Durchſchnittszeit 
des zweiter Hohepriefters, 
Jojaqim T. 
471 46 1 15 15 


CCCXXX 





Bibliſche Jahrbücher. 


























— Die Juden. Perfien. 
Chriſtus. 
Jahr des zweiten Kerres, 
Tempels. 
Eljaſib, Hohepriefter. 
470 47 2 16 
469 48 3 17 
Die perfiiche Herrſchaft über 
die griehifchen Städte hört 
auf, nad) der Schlaht am 
Eurymedon. 
468 49 4 18 fg. 
Die Greuelthaten der Kö— 
nigin Ameftris (lebendi- 
ges Begraben von 14 edeln 
467 50 5 Knaben bei einer Krankheit, 
und graufame Ermordung 
der Mutter ihrer Neben- 
buhlerin) (Her. VII, 114; 
IX, 108). 
166 51 6 20 
Klage wider der Juden be- 
denkliche Befeftigung Jeru— 
ſalems, ſeitens der Sama— 
ritaner (Eſra 4, 6). 
465 52 7 21 
Kerxes wird von Artabe- 
nus umgebradt: dieſer 
führt die Herrſchaft 7 
Monate. 
464 53 8 1 fo. 
Bericht von Rehum und Artarerres I. Artakh— 
Simfat an Artachſchaſchta ſhathra, d. h. erobernder 
(Eſra 4, 7—16). König: bei den riechen 
Langhand. (XLL.) Fort 
ſchreitender Berfall, doch 
ohne Greuel. 
463 54 9 2 
Beſcheid wider die Juden 
Eſra 4, 23). 
462 55 10 3 
Anfang der Feldzüge gegen 
Aegypten. 
461 56 {F 4 fg 





Achämenes, des Königs 

Bruder, wird von den auf- 

ftändifhen Aegyptern ge— 
ſchlagen und getödtet. 














Aegypten. 


Siebenundzwanzigſte 
Dynaſtie. Die Perſer. 
Ferxes. 


16 
17 


18 


19 


20 


>21 
Kerres +. Artabanus 7 
Monate, 


i 
Artarerres I. (Artafa- 
ſchaſcha) (XLI) (Dentmäler 

XV. Jahr). 


— 
Aufſtand ver Aegypter un⸗ 
ter Inaros, dem Libyer. 





























Eira 8 


























Bibliſche Jahrbücher. coxxx 
—— Die Juden. Perfien. Acappten. 
Chriſtus. 
Jahr des zweiten Artarerres J. Siebenundzwanzigſte 
Tempels. Dynaſtie. Die Perſer. 
Eljaſib, Hohepriefter. Artaxerxes I. 
460 57 12 5 5 
Aufftand des Inaros 
dauert fort. 
459 58 13 6 6 
Aufſtand Dauert fort. 
458 59 14 7 7 
Eſra, Nachkomme Sera- Aufſtand dauert fort. 
jas (des Hohepr.), in Jerv— 
ſalem mit kön. Vollmacht 
„im 5. Mon. des 7. Jah— 
— 666 
Efra 8, 31; 10, 9). 
457 60 15 8 8 
Eira 2 Aufjtand dauert fort. 
456 61 16 & &, 
Eira 3 Megabyzus befiegt Die Auf- Inaros wird befiegt, 
ftändifchen und die atheni-) Aegypten unterworfen. 
fhen Hülfstruppen. 
455 62 il 10 10 
Eſra 4 
454 63 18 11 Chi 
Eſra 5 
453 64 19 12 r2 
Eira 6 
452 65 20 13 13 
Eira 7 
451 66 21 14 14 


COCCXXXN Biblifche Iahrbücher. 


Die Iuden. Perfien. Aegppten. 












Sahre 


vor 
Chriſtus. 





Jahr des zweiten | Artarerres 1. Siebenundzwanzigfte 
| Tempels, Dynaftie Die Perfer. 
Eljafib, Hohepriefter. Artarerres I. 
450 67 22 15 15—13 
Eira 9 Amyrtäus, der Saite, 


| | jfammelt Leute in ben 
Sümpfen Unterägyptens, 
449 68 23 16 und ruft die Athener zu 
| Eira 10 | Die Berjer werden bei Sa-| Hülfe; doch ift es nicht 
lamis auf Cypern von Ci-| möglih, eine ägyptiſche 
mon geſchlagen, welcherdem Dynaſtie zur gründen. 

Amyrtäus 60 Schiffe zur Amyrtäus, damals noch 


Hülfe ſchickt. ſehr jung, verſchwindet 
448 69 24 17 18 während der Reg. des 
Eſra 11 Inarus wird, wider das Artarerxes bis zum 11. 


‚von Megabyzus ihm ges) Jahre feines Nachfolgers, 
gebene Berjpreden, hinge-| : Darius Nothus, und 
richtet: Megabyzus empört, fommt erft nad) 30 Jah— 








447 \ 70 25 fi) in Syrien, und ſchlägt ren wieder zum Vorfchein, 
Eſra 12 die gegen ihn gefandten! (f. zu 413) und wird Herr 
Feldherrn. von Memphis erſt 404. 
446 71 26 19 1) 
Eſra 13 
445 12 27 20 20 
Nehemia, des Perferkö- 
nigs Mundſchenk, erhält 
Urlaub und geht als Lanb- 
pfleger nad) Jeruſalem 
(Neh. 2, 1). Eljafib der 
Hohepriefter baut das 
Schafthor (3,1, vgl.21; 12, 
10); Efra 14.3. Neh. 1. J. 
444 73 28 21 21 


Die Stadtmauer vollendet 
‚am 25. Tag des 6. Mon., 
in 52 Tagen (Neh. 6, 15); 
Eſra 15.: er bringt das 
Geſetz zur Geltung (Neb. 
8,1fg.). Neh. 2. 8. 


443 74 75 2930 34 22 22 
Eira 16. Wie lange er | 
noch mit Nehemia gewirkt, 
ift nicht befannt: er fol 
442 jedoch ein hohes Alter er- 23 23 
reicht haben. 

31 








441 76 5 24 24 


Bibliſche Sahrbücher. CCCXXXIU 


} FF: i 
Jahre 
— Die Juden. Perſien. | Acgppten. 
Chriſtus. 


| 


ET a RETTEN ne EA 1I 














Jahr des zweiten Artarerres I. Siebenundzwanzigfte 
Tempels. Dynaftie Die Berfer. 
Eljafib, Sohepriefter. Artarerres I. 
Nehemia in Jeruſalem. 
440 77 32 6 25 25 
Efra? 
| 
439 18 33 7 26 | 26 
Bel 78 32.18 27 u 27 
| 
437 er ——— | 28 
| 
! 
| | 
436 81 86 110 | 29 | 29 
| 
435 82 37 11 30 30 
434 83 38 12 31 31 
| 
433 84 39 13 32 | 32 


Nehemia fehrt an ben 

Hof des Artarerres zurüd 

und erhält erft „nach eini= 

ger Zeit“ neuen Urlaub 
(Reh. 13, 6). 


432 85 40 33 33 
Während der Abwefenheit 
Nehemias ift Eljafib noch 
Hohepriefter; bei den Re— 
formen, die infolge der Rück— 
fehr eintreten, wird Eljafib 
gar nicht mehr ermähnt. 


—. 


431 86 41 ) 34 34 


CCCXXXIV 


Bibliſche Jahrbücher. 





EEE ELEEH 


Jahre 


vor 
Chriſtus. | 


430 


429 


428 


423 


422 


421 





Die Juden. | 


| 


Jahr des zweiten | 
Tempels. 
Eljafib, Hoheprieiter. 


87 42 
Eljaſib +. 
Wahrſcheinlich erfolgt die 
Heimkehr N.'s nod) in die— 
jem Jahre (Neh. 13, 28). 





88 
Jojada, Eljafibs Sohn, 
Hohepriefter, 1. 





89 2 
90 3 
91 4 
92 5 
93 6 
94 7 
95 3 
96 9 


Perſien. 


Artaxerxes 1. 


35 


40 


41 
Artaxerxes J. 5. 
Xerxes II., Sohn, nad) 2 
Mon. ermordet von Sog- 
dianus, einem Baltard: 
7 Mon. 


Darius I. Nothus, 
natürlicher Sohn von Ar- 
taxerxes I., der vorher 
Ochus hieß (XIX). 

1 


2 fg. 
Grauſame Regierung unter 
dem Einfluffe dev Schwe- 
fter und Gemahlin, Bary- 

fatis, Empörungen ber 
Statthalter, 


Acgppten. 


| 

Siebenundzwanzigſte 

Dynaſtie. Die Berfer. 
Artarerres I. 


35 





36 


37 
38 
39 
40 


41 
Artarerres I. 7. 
Xerxes I. 2 Mon. 
Sogdianus 7 Mon. 


Darius U. Nothus, 
(XIX.) 
Der perfiiche Statthalter 
erffärt fi für Ochus. 
1 


. 


2 





Bibliſche Iahrbücer, 






Sabre 


vor- Die Juden 
Ehriitud, 


Perfien. 








CCCXXXV 







Aegypten. 








Jahr des zweiten 
Tempels. 
Jojada, Hoheprieſter. 


Darius II. Nothns. 














420 97 10 4 
419 98 11 5 
418 | 9 12 LE: 
417 100 13 7 
4116 101 14 8 
415 102 15 9 
414 103 16 


10 N 
Um dieſe Zeit fällt Piſſuth— 
nes, der Statthalter von 





Sardes, ab. 
413 104 br 11 
412 105 18 12 
411 106 19 13 
r 








Siebenundzwanzigfte 
Dynaftie. Die Perſer. 
Darins IL. Nothus. 


4 


ar 


10 


12:0, 12 
Amyrtäus zeigt fich wies 
der und macht den Per- 
fern viel zu fohaffen in 
Unterägypten: kann ſich 
jedoch nicht zum Herrn 
von Memphis machen, und 
alſo nicht als Pharao 

auftreten. 


13 


CCCXXXV Bibliſche Jahrbücher. 









Jahre 
vor 
Chriſtus. 





Die Juden. Perſien. Aegypten. 




















Jahr des zweiten Darius II. Nothus. Siebenundzwanzigſte 
Tempels. Dynaſtie. Die Perſer. 
Jojada, Hoheprieſter. Darius II. Nothus. 
410 107 20 14 14 
409 108 21 15 | 15 
408 109 233 16 16 
407 110 23 | 17 17 
406 111 a 18 18 
405 112 25 | > 1ul9, 119) 


| 

| | Darius I, Nothus +. Darius II. Nothus F. 

| Achtundzwanzigſte 
Dynaftie. 

404 113 26 1 1 

Berwüftung des mit Per- Arfarerres II. Mnemon Amyrtaus, Seit, nimmt 

fin befreundeten Edom (dev Gedächtnißſtarke). Memphis ein; König. (VL.) 

(Durch Die Aegypter, wahr-| (XLVL) Cyrus, der jüngere 

Icheinlic) infolge des Auf- Bruder, wird Statthalter 

ftandes unter Amyrtäus). von Borderafien, 


1 
| 








403 114 27 2 2 
Zeit Maleachis: Anfpie- 
lung auf Edom (404),| 
aber nit auf den Bru— 

dermord (401). 

402 115 28 3 5) 
Ende der fir den 3. und 
4. Hohepriefter angenom- 
menen 70. 3. (42-28). 

Jojada f. 

401 116 il 4 4 
Sohanan, Sohn v. Joj., Offener Abfall des Cyrus 
fünfter Hohepr. Er erfticht (Xenophon und feine Zehn- 
im Tempel feinen Bruder|taufend): Schlacht bei Ku— 
Yofua: der Statthalter Bas|nara: Cyrus fällt. Tifja- 
göfes legt eine ſchwere Ab-|phernes wird Statthalter. 
gabe auf das tägliche Opfer 

(Sofeph. Ant. XI, 7). 











Bibliſche Jahrbücher. COCXXXVN 


ET — 











Jahre 


vor 
Chriſtus. 







Die Juden. Perſien. Aegypten. 















Jahr des zweiten Artaxerxes II. Achtundzwanzigſte 
Tempels. Dynaſtie. Amyrkaͤus, 
Johanan, Hoheprieſter. der Sait. 
400 117 2 5 fg. 5 
Der Einfluß und die Greuel 
der Paryfatis dauern fort: 
Abfälle und Kriege der Sa— 
trapen. Agefilaus. Der an- 
talkidiſche Friebe. 
399 118 3 6 6 
Amyrtäus +. Sein Sohn 
Paufiris, der feinen Frie— 
den mit den Perjern ge: 
. Imadt, wird Gtatthalter, 
Neunundzwanzigfte 
Dynaftie. Menvejier. 
4 Könige. 21 Yahre. 
| Nepherites Naifaurut), 
(Y1.) 
398 119 4 7 1 
{ 
| 
397 | 120 5 8 2 
396 121 6 9 3 
395 122 7 10 = 
394 123 8 21 5 
393 124 9 12 6 
Nepherites T. 
Afhoris (XI) 
(Hafra.) 
392 125 10 13 1 
391 126 11 & 5314 | 2 


Bunfen, Bibelüberſetzung. I. 


CCCXXXVIH Biblifhe Iahrbücer, 








Sahre 














RR Die Auden, | Perfien. Acgppten. 
Ehriftus. 
Jahr deg zweiten Artarerres I. | Neunundzwanzigfte 
Tempels. Dynaſtie. Mendeſier. 
Johanan, Hoheprieſter. Akhoris. 
390 127 12 15 3 
389 128 13 16 4 
388 129 14 17 5 
387 130 15 18 6 
386 131 16 19 7 
385 132 17 20 fg. 8 


Krieg gegen Evagoras auf 
Eypern (bis 376). 


384 133 18 21 9 

383 134 19 22 10 

382 135 20 23 11 
| 

381 136 21 24 | 12 





Biblische Sahrbücher, CCEXXXIX 










Sahre : E 
vor Die Auden. Perſien. Aegypten. 
Chriſtus. 
Jahr des zweiten Artaxerxes II. Neunundzwanzigſte 
Tempels. Dynaſtie. Mendeſier. 
Johanan, Hoheprieſter. Akhoris +. 
380 137 22 25 13 
379 138 23 26 Pſammuthis. (1.) 
378 139 24 27 Nepherites 4 Monate. 


Ende der neunundzwan— 
zigften Dynaſtie. 


Dreißigfte Dynaftie. 
Sebennyten. 
3 —— Jahre. 


Nektanebus I. (XVII) 
Nekht⸗Nit. 
377 140 25 98. | 
376 141 26 29 9 


Abkommen mit Evagoras 
auf Eypern. 


375 142 27 30 3 

374 143 | 28 31 | Ä 

373 144 29 32 5 

372 145 30 a2 | 6 
| 

371 146 31 34 | 7 


w* 


MEEXDND Biblifhe Iahrbücer. 















Jahre 
vor HI DKe Auden. 
Chriſtus. 






Perſien. Aegupten. 
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Anhang 
zu den Bergleihenden Zeittafeln. 


J. Herſtellung der Geſchlechter und Zeiten des Hauſes Aaron in der Linie Fleafars, 
und der biblifchen Reihe der Hohepriefter Iſraelß, von Aarond Tode bis auf 
Alerander. 


Die bibliſchen Sahrbücher mußten, um gewiffenhaft zu fein, bisher ganz abjehen 
von einigen vereinzelten perſönlichen und thatſächlichen Angaben, welche ſich in ven ge» 
ſchichtlichen Büchern des Alten Bundes fanden. Dereinzelte Angaben bilden feine Zeit- 
reife. Sp mußten namentlich die Jahrbücher über die älteſten Zeiten des Volkes 
Srael ihren Anhalt in der Geſchichte Aegyptens und Aſſyriens ſuchen, für melde 
gleichzeitige Denkmäler und andere chronologiſche Thatſachen ung fefte Punkte darbieten, 
Die Entjtehung des jüdiſchen Volkes hängt aufs innigſte zufammen mit einem ber hell 
fen Punkte der Geſchichte Aegyptens: die Eroberung des Landes Kanaan aber ift bes 
dingt durch die Bildung des affyrifchen Weltreihe. In diefen beiden großen Berüh— 
rungspunkten weißen die gefhichtlichen Bücher des Alten Bundes ums an die Jahrbücher 
und Geſchichten Aegyptens und Aſſyriens: denn fie enthalten über den Auszug nur alle 
gemeine Angaben, ohne beftimmte Königsnamen und Zeitbeftimmungen. Wir erfennen 
aus ihnen allerdings, daß Mofes mit den echt ägyptiſchen Pharaonen verhandelte und 
nicht mit Hirtenkönigen. Wir erfahren, daß es „ein neuer König, der nichts von Joſeph 
weiß“, war, welcher die Laſten Iſraels ſchwer, ja unerträglich machte. Darin den 
Gründer der achtzehnten Dynaſtie Amoſis ſehen zu wollen, wie noch Profeſſor Knobel 
in ſeiner Erklärung des Exodus thut, heißt von der Geſchichte Aegyptens unter jener 
Dynaſtie gar Feine Kenntniß nehmen: heift vergefien oder überfehen, daß es exft einige 
und fiebzig Jahre nad Amöfis Thronbeſteigung bedurfte, die Hykſos zum Abzuge zu 
bewegen, und daß die Pharaonen bis dahin nicht einmal daran denken fonnten, das 
zahlreihere Volk der Juden zur Verzweiflung und zum Anfhluß an die Sirten zu trei⸗ 
ben. Die Hirten hatten beim Auszuge uur 240000 freitbare Männer, was alfo eine 
Sefammtbevölferung von 1,200000 Seelen vorausſetzt, während das Volk Ifrael beim 
Auszuge 600000 ftreitbare Männer zählte, alfo dod wol zu Amdſis Zeit eine halbe 
Million, was eine Volfszahl von zwei bis britthalb Millionen vorausfegt, Ebenfo un- 
geſchichtlich ift e8 anzunehmen, die Iſraeliten feien bereit8 vor der Eroberung Kanaans 
durch Ramſes III., 1281, im Beſitze von Paläſtina geweſen, oder die aſſyriſche Herr- 
ſchaft ſei über ſie weggegangen, ohne ſie zu berühren. 
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Wer es unternimmt, die biblifchen Erzählungen von den vollkommen unhaltbaren 
Märden der bisherigen Chronologie abzulöfen, wird fi) alfo an den hiftorifchen Rah— 
men halten, wo er ihn findet, aber dann ihn auch gründlid, erforihen und mit Sach— 
kenntniß prüfen. Indem wir und nun an jene beiden fihern Haltpunfte hielten, fanden 
wir bereits, daß die gefchichtlihen Erzählungen der Bibel vom Auszuge an bis auf 
Salomo nichts enthielten, was den chronologiſch fihern Thatfahen der wirklichen Ger 
ſchichte widerſpräche. Wir find jest im Stande, ven Lefern unſers Bibelwerfs bereits 
an dieſer Stelle nachzuweiſen, daß die Schrift unmittelbar auch bier für die Wahr— 
heit zeugt. 

Wir haben in dem legten Zeitraume der ifraelitiihen Geſchichte vor Alerander ges 
fehen, daß die Entfernung der Gefhlechter in dem Haufe Aarons, und zwar in der 
ältern Linie, der Eleaſars, während des mehr als zweihundertjährigen Zeitraums 
von ber Jerftörung Yerufalems bis auf Alexanders Eroberung Aegyptens, fich fehr genau 
innerhalb eines Durchfchnittes von 35 Jahren hält: fehs Hohepriefter in 210 Jah— 
ren von Vater auf Sohn. Diefes überfchreitet die gewöhnliche Durchſchnittszahl von 
drei Geſchlechtern auf ein Sahrhundert nur um ein Kleines. Allerdings haben wir 
auch allen Grund ein befonders günftiges Verhältniß zu erwarten bei einer erblichen 
Würde, welher alle günftigen Umftände einer weltlichen Dynaftie zu Gute kommen, 
ohne die Gefahren des Kriegs, der Palaſt- over Bolfsaufitände, endlich auch ver ent— 
nervenden Ausfchweifungen. Da nun jene Reihe von fehs Hoheprieftern zugleich 
auch urfundlih eine fortlaufende Reihe von Vater auf Sohn ift (Neh. 12, 10. 11.), alſo 
eine Folge der Geſchlechter darftellt, fo gewinnen wir burd) fie eine fefte Grundlage 
für die Kritik der aaroniſchen Gefchlechtsreihe der Stammhalter in der ältern Linie 
bis auf die Zerftörung Jeruſalems, welche uns im erften Buche der Chronik (Sp. 5, 
30 fg.) aufbewahrt iſt. Die Linie Eleaſars behauptet aber ihr Recht auf Das 
Hohepriefterthum, mit Ausnahme der Zeit von Eli, Sammel Vorgänger im Rich— 
teramte, bis auf Ahjathar, Davids Hohepriefter. Während dieſes Zeitraums bes 
fand ſich die Linie Ithamar im Beſitze des Hchepriefterthums: allein die erfte Linie 
dauerte nicht allein daneben fort, ſondern gab auch (nach der Teichteften Erklärung der 
betreffenden Stellen) den jedesmaligen Stellvertreter her, welcher bei einer ſolchen 
Winde nie fehlen fonnte, wie auch dem Aaron feine Söhne beiftanden. 

Jenes große Stammregifter der Altern Linie, oder der Nachkommen Eleafars nimmt 
eine ganz einzige Beachtung in Anſpruch. Wie unvollftändig vergleihen Stammregi— 
iter fonft waren, beweift am fchlagenpften die Thatſache, daß felbft unfer Verzeichniß 
im Bud Eſras (Rp. 7, 1-5), bei Nachweis ver Abſtammung des Priefters Eſra von 
Eleafar, in den 21 Gliedern bis auf Seraja eine Auslaffung von ſechs (8. bis 13.) erfah- 
ren hat. Die Bollftändigfeit war für jenen Zweck gar nicht erforderlich. Anders war 
es, wo das Stammregifter zugleich als Wegweifer für das Verftändniß der Hoheprie- 
fterlifte, und des verwandtſchaftlichen Zuſammenhangs der einzelnen geiftlihen Vorſtände 
dienen ſoll. Denn das oberſte Amt an dem Bundeszelte, und jpäter am Tempel, ift das 
einzige, welches nie unterbrodyen werden fonnte, während die Regierungsform wechſelte. 
Die Einheit der Volksgeſchichte fpiegelte fi) alfo im jenem Amte. Wenn man num 
außerdem die hohe Bildung des Levitenftammes, an deſſen Spite jenes Haus ftand, 
das Alter des Schriftthuns, und das Bewußtfein ver Nation von ihrer Weltftellung 
als Berehrer in des Emwigen in Erwägung zieht, und endlich bedenkt, daß die vielen 
uns überlieferten Berzeihnungen und Urkunden, welche aus dem moſaiſch-aaroniſch— 
levitifchen Kreiſe hervorgegangen find, entweder rein erdichtet oder gleichzeitig und ur- 
fundlich fein müfjen, fo wirben ſehr ftarfe Gründe dazu gehören, uns an ber Ge— 
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fhichtlichkeit jener Geſchlechtsverzeichnung wre zu machen. Nun finven fic aber ferner, 
in dem Zeitraume won Moſes bis Salomo, geihichtlihe Haltpımkte fir die beiden er— 
ften Hohepriefter, Eleafar und Pinhas: Zadoq aber, welcher Salomo falbte im leß- 
ten Jahre Davids, wird doch in die Nähe des neunten Stammhalters fallen, welcher 
denfelben Namen führt. Wir find berechtigt anzunehmen, daß Zadoq damals, ums 
Jahr 1008 vor unferer Zeitrechnung, am Ende feiner Laufbahn ſtand: er heißt durch— 
weg Davids Hohepriefter, wie fein Sohn Mfarja der Hohepriefter Salomos. Wir 
haben jedenfalls, nach dem von uns gefundenen weltgefchichtlichen Rahmen, von Eleafar 
bis Zadoq einfhlieglih 9—10 Geſchlechter für einen Zeitraum von etwa 306 Jah— 
ren und dieſes gibt uns die Durchſchnittszahl von 31—34 Jahren für ein Geſchlecht. 
Das Sprit für fich ſelbſt als gefhichtlich: aber was follten wir bei 440 oder gar 
600 Jahren anfangen mit 9 oder 10 Gefchlecdhtern? 

Sollten wir num beides, die Gefchichtlichfeit der Keihe und ihre Fähigkeit uns bei 
der Herftellung der Hohepriefterfolge zu dienen, auch in der mittlern Periode, von Salomo 
bis Zedekia, bejtätigt finden; fo wäre e8 wol ver Mühe werth zu verfuchen, ob wir 
diefen won Der Kritif Schon feit Selden aufgegebenen Punkt der biblifchen Weberlieferung 
jegt nicht zu einer befriedigenden Löſung führen Fünnten. 

Jener Zeitraum, von 1000—586 bietet nun nicht weniger als neun vereinzelte | 
Namen von Hoheprieftern dar, von denen jedoch nur ber legte, dev Serajas, bes 
mit Zedekias Großen im Januar 585 hingerichteten Hohepriefters, ohne alle Schwie— 
vigfeit ift; denn ex ift offenbar der XXI. der. Stammhalter jener Lifte. 

Die andern Namen finden ſich entweder in dieſer Lifte nicht wieder, oder bie ihnen 
entiprechenden Namen fcheinen nicht an den für die gleichnamigen Hohepriefter erforderten 
Stellen zu ftehen. Um nun hierbei nicht in Verwirrung zu gevathen, ift es nothiwendig, 
fid) das Verhältniß jener Lifte zu einem Verzeichniß der Hohepriefter nach ihrer Folge 
av zu machen. Jene Lilte geht von Vater auf Sohn, und zwar in der allerbeftimm- 
tejten Form: „Zadog zeugte Ahimaaz“ und dergleichen. Es wurden alfo in ihr 
nothwendig alle diejenigen Glieder ausgelaffen, welche feine Söhne hatten, und von 
biefen Söhnen wurde jedesmal wieder nur derjenige aufgeführt, durch welchen bie Linie 
fi) fortſetzte. Um fie gefchichtlich zu nennen,. Haben wir nur anzımehmen, baß jedes 
Geflecht einen männlichen Bertreter hatte, welcher Söhne zeugte. Das verlangt die 
Lilte, und das kann Niemand ungeſchichtlich finden, der den gejchichtlichen Dinfonm und 
auch alten Stammwegiftern bürgerlicher Familien nachforſcht. 

Ganz anders verhält es ſich mit der Folge im Hoheprieſteramte. Der Hoheprieſter 
wird als Verheiratheter vorauszuſetzen fein: aber er konnte kinderlos bleiben, oder Söhne 
im Knabenalter verlieren. Das hohe Amt erbte fort nach dem gewöhnlichen jüdiſchen Erb— 
rechte, mit Ausſchluß natürlich der Unmündigen und Minderjährigen. Der Erſtgeborene 
der älteſten Linie, oder falls er geſtorben oder untüchtig befunden war, der nächſte 
jüngere Mann des Geſchlechts, erhielt die Würde. 

Der Hohepriefter mußte alfo oft ver Ältere Bruder des Stammhalters fein. In 
folhen Fällen dürfen wir wol annehmen, daß der Bruder-Stammhalter einen feiner 
Söhne nad) dem Oheim benannte, wie man es fonft gewöhnlid, mit dem Namen des 
Großvaters hielt. Denn der Hohepriefter war e8, welcher dem Haufe feinen Glanz gab. 

Die Anwendung ift Leicht und fiher Wo wir einen Hohepriefter finden, mit 
Erwähnung des Königs, unter welchen er das Ant führte, oder auch eines befondern 
Zeitpunftes in deſſen Negierung, und wo dieſer Hohepriefter einen andern Namen 
hat als das der Zeit nad) entſprechende Glied der Stammhalterlifte, da werben wir 
annehmen müfjen, daß beide Brüder waren. Heißt nun ein Sohn bes Bruder-Stamm⸗ 
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halters ebenjo wie der Hohepriefter, fo wird uns dieſes nicht ftören, fondern vielmehr 
als Beftätigung jener Angabe und unferer Erklärung gelten müſſen. Dod wir gehen 
jest ins Einzelne. 


1. Die Nahfommen Aarons und Eleafars bis zur Salbung 
Salumos dur Zadok. 


Die Salbung Salomos durch Zadok fällt in eins der lebten Jahre Davids: wir 
haben das lebte angenommen, alfo 1008. Sowie nun der Auszug in das Jahr 1320 
geſetzt wird, fo fallt der Tod Aarons in den Anfang des Jahres 3 (ftatt. 40, wie 
Rum. 33, 38 fteht) des Auszugs, oder des J. 1318 v. Chr. Unfere Reihe beginnt 
alfo mit 

1318 = 1. Jahr Eleafare. 
Die Reihe ftellt fi nad) den Durdfchnittsjahren folgendermaßen bar. 
1. Eleafar, Sohn Aarons. Auszug 93) ...... T. Jahr 7 1318 
Br N Anszun 73) 27. 30.2 02t 1284 
Sofua + 1274. 
U. Pinhas (Pinehas), Sohn Eleafars. (Auszug 3.38) 1. „ 1283 
Pinhas PR Be (Auszug -,; 72) "85. , + 1249 
Anarchie 1273—1266. Pinhas, als Sohn des Hohepriefters Efeafar, erfticht 
Simri u. fein midian. Weib im J. 40 des Ausz. 1281 (Num. 25, 7 fg. 14). Pin⸗ 


has, als Hohepriefter, fragt ven Ewigen wegen der Benjaminiter: nach Jo— 
fuas Tod, zwifhen 1273 und 1266 (Richt. 20, 28). 


EIRFNDTIUEN, OUuntDea ce een ı 1. Sabr 1248 
NE SR 35. „ + 1214 
er (But), Sohn bes auutane. 9 9 Te, 1213 
„ Bali area Bing 35, + 1179 
Ve Ust un), Sohn bes Bussi a nn are nr 10", 1178 
ld 86, older! 35. „ + 11d4 
VI. gerachja er Sohn Des U EUER ih bu Ar 1143 
„ N Se SR. DE aa ER) 
VI. oe Som des derart all de om 1:07; 1108 
NEUESTE 35. „ + 1074 
VII. ren Sobn des "Merajett un bi Selb an Sant 1073 
ad Hin, an Ak. 35. „ + 1039 
IX. Ahitub Ahilob), Sohn bes us IA 17, a) a, 1038 
F — ee 35. „ + 1004 
X. Ban Sohn des Achitub Br: Te EG Nenälager, 1PR,, 1003 
2 RE 2 De Rieden, mad 35. „ + 969 

David F 1008: Salomo geſalbt. Salomos 1. 3. 1007: Abjathar verwiefen. 
wi Salomos 4. 3. 1004: Tempelbau. Salomos 14. 3. 994: Tempelweihe. 


Bir haben alfo drei hiftorifche Haltpımkte, bei den zwei erſten und gewiffer- 
maßen auch bei dem zehnten Geſchlechte. Was Eleafar betrifft, fo kann er nicht 
früher als Joſua geftorben fein nad) der entjcheidenden Stelle am Schluffe des Buches 
Joſua: alfo nicht vor 1274. Hiernach haben wir alſo die Durchſchnittszahl für zwei 
(70) fo zu vertheilen: Eleafar 45 Jahre, Pinhas 25. 

Auch was Pinhas angeht, trifft die Rechnung aufs volfommenfte mit ven geſchicht⸗ 
lichen Thatſachen zuſammen: denn von den beiden Begebenheiten, bei welchen er han— 
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delnd auftritt, wird er nur bei der zweiten als Hoheprieſter bezeichnet. Bei Zadoq 
liegt die Löſung nicht ſo oben auf. Wäre Zadoq, der Stammhalter des X. Geſchlechts 
und Zadok, der Hoheprieſter Davids, eine und dieſelbe Perſon geweſen, ſo hätten wir 
folgende Angaben zu vereinigen. Als Hoheprieſter kann er erſt bei der Verweiſung 
Abjathars, des letzten Hoheprieſters aus der zweiten Linie (Ithamar) eintreten, welche 
von Eli an (1120), alfo mährend der Zeit des VI.—IX. Gefchledyts des Haufes 
Eleaſar, an der Spite des Prieſterthums ftand. Nun aber wird Zadoq 1 Chron. 
12, 28 bereit8 als Derjenige genannt, welcher dem in Hebron weilenden David eine 
Schaar zuführt, alfo zwifchen 1048 und 1042. Damals muß er alfo bereits ein 
Mann zwihen 20 und 25 Yahren wenigftens gewefen fein. Derſelbe Zadoq erklärt 
fi) für David bei Abfaloms Empörung 2 Sam. 14, 24, alfo gegen 1015. Endlich 
aber wird er 2 Sam. 8, 17 unter den Würdenträgern Davids genannt, wie Afarja, 
Zadogs Sohn, an der Spike der Würbenträger Salomos erfcheint, als Hohepriefter 
1 Kön. 4, 2 (nidt wie Luther, als „Sohn Zadogs des Hohepriefters”). Zadoq 
der Hohepriefter mar alfo verfhieden von Zadof, dem Stammhalter des zehnten Ges 
ſchlechts. Er war vielmehr Vetter des neunten Stammhalters, deſſen Sohn Stamm- 
halter des zehnten Geſchlechts ift, und Zadok heift. Die Stammtafel ift alfo folgende: 


Vo. Dierajoth 


— 
VIII. Amarja (1) Ahitob I. (2 Sam. 8, 17.) 
IX. Ahitob U. Zadok L, . Hohepriefter Davids, 
X. Zadok I. Afarja (J.), Hohepriefter Salomos. 


Da diefe Ausnahme nicht eine willkürliche ift, fondern aus der Natur des Ver— 
hältniffes der Stammphalterlifte zu der Hohepriefterreihe folgt; fo dürfen wir folgende 
nähere Beftimmung dev Angabe unjers Kegifters der Stammhalter als begründet anfehen 

IX. Ahitob I, Sohn des Amarja, nad) Durchſchnittszahl 1038 — 1004. 
X. Zadog I, Stammbalter, Sohn des PVetterd vom Hohenpriefter Zadoq, dem 
Sohne Ahitobs I., 1. Yahr 1003. 

Diefe Löfung ift zu natürlich, um nicht gefchichtlich zu fein: fie zeugt für die Red— 
(ihfeit der Ueberlieferung und die Unabhängigkeit beider Keihen. 

Wir dürfen alfo bis dahin die Öefchlehtsreihe des Haufes Eleafar für eine —— 
liche halten, da fie gerade am Schluſſe ſich aus den geſchichtlichen Thatſachen erklären laßt. 
Wir müffen aber dann auch eingeftehen, daß fie mit den bisherigen Annahmen für den 
Anfangspunft, nämlich für das Fahr des Auszugs, und dann für den Tod Aarons, 
auf Feine Weife vereinbar if. Schon bei der Annahme von 440 Jahren zwifchen 
Auszug (1444) und Tempelbau (alfo 437 I. von Aarons Tode an) würde eine Durch— 
ſchnittszahl von faft 50 Jahren erforderlid, fein, um den Endpunkt zır erreichen: bei 
der Zahl der Alerandriner (592, Auszug 1596) faft 66: bei Joſephus, wenn biefer 
in Betracht fommen könnte, noch mehr: ex zählt 599 Jahre. Das heift, bei den bis- 
herigen Annahmen ift die biblifhe Gefchichte des Auszugs ein Märchen, und das 
Sefchlechtsregifter eine Erfindung, und zwar eine ungereimte: abgejehen davon, daß 
jene Gefchichte bei der gewöhnlichen Annahme in der Luft fteht, ſtatt bei der unſerigen 
fi) in die urfundlihen Jahre des äghptifchen und bes aſſyriſchen Neiches aufs befrie: 
digendfte, ja aufs überraſchendſte einzufiigen. Ebenſo ift die Gefchichte Aarons ein 
Märchen, wenn er im 40. Jahre des Auszugs ftarb, und doch am Berge Hor begraben 
wurde. Diefes zweite Räthſel kann jedoch erft im Urkundenbuche volllommen geläft werden. | 
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2. Die Nachkommen Aarons und Eleafars vom Anfange Za— 
Dogs ll. bis auf Serajas Tod (X. — XXL. Geſchlecht). 


Der Rahmen diefes Zeitraums ift nad) oben fiher innerhalb Einer Geſchlechtsdauer, 
nad unten aber vollfommen feft. Denn e8 ergibt fid) aus den geſchichtlichen Haltpunkten, 
daß, als Seraja 586 (genau Januar 585) mit den übrigen Großwürdenträgern Jeruſalems 
auf Nebufadnezars Befehl in Ribla enthauptet (2 Kön. 25, 18—21) wurde, ex fid) nicht 
weit von dem natürlichen Ende feines Lebens und Amtes befand. Wenn wir alfo den 
Zeitraum als von 1003 und 584 eingefäloffen annehmen, folglich zu 420 Jahren, fo 
haben wir bei zwölf Geſchlechtern wieder genau die Durchſchnittszahl von 35 Jahren. 
In diefem Zeitraume aber werden, wie wir oben bereit3 bemerkt, die Gejchlechtsreihe, 
welche uns überliefert ift, und die von ung angenommene Methode, auf eine fcharfe 
Probe geftellt. Es finden ſich nämlich im Laufe jener übervollen vier Jahrhunderte neun 
Derührungspunfte mit den in den gefhichtlihen Büchern gelegentlich aufgeführten Namen 
von Hoheprieftern. Läßt fi unfere Methode darauf ohne Schwierigfeit anwenden? 
Wir knüpfen mit dem XI. Gliede an. 


X. Ahimaaz, der Sohn von Zadoq ... 2.2 .222% 1. Yahr 968 
3 erianse he) dran RE — —— 
ZU. Afarja (IL), der Sohn von Ahimay ......... A — 
7 ed ne u 35. „ + 899 


Der Hohepriefter des XL. (Salomonifhen) Geſchlechts war num fiherlic nicht 
diefer Ahimanz, fondern, nad) bejtimmter Angabe, Ajarja, deſſen Namen der Ber 
treter des XI. Geſchlechts führt. Diefer ift nun der nad) dem Großoheim-Hohepriefter 
benannte Großneffe. 


Xu. Johanan, Sohn des Maria I. .....2... 2 e LiIEhr: "898 


"n 7 n DD. Ks Fe te 35. ” T 864 
IV. Afarja I. [Sohn von Yohanan: der Das Priefteramt 


verwaltete „in dem Haufe, das Salomo baute‘)... 1. „ 863 

” n n " / SR RR 35. " = 829 
AV. Ameorje (MI), Sohn des Alarja I, .. ... An 29 828 
„ „ „ EEE EEE EEE I FR 8D. „ T 794 


Die Regierung Iofaphats (907 — 883) fällt alfo in die Zeit des XH. und XII. Ge- 
ſchlechtes. Unter Joſaphat aber war, und zwar im Sahre 887, Hohepriefter Amarja 
(2 Ehron, 19, 11), defjen Name fi als Vertreter des XV. Geſchlechts findet. 


Die dem Afarja II., Vertreter des XIV. Geſchlechts der Stammphalter, in unferer 
Lifte (1 Chron. 5, 36) beigefhriebene Bemerkung gehört alfo Marja L, dem Hoheprie— 
fter unter Salomo, welder in unferer Liſte gar nicht erwähnt wird. 

Was nun das XV. Glien betrifft: fo ift auf den erften Blid die Unmöglichkeit Kar, 
den Hoheprieſter Amarja (1U.) vom 9. 887, mit dem XV. Stammhalter, Amarja (UL), 
für eine und dieſelbe Perfon zu erklären. Nach 2 Chron. 19, 11 war nämlich Amarja 
Hohepriefter unter Joſaphat, deſſen Negierung zwifhen 907 und 883 v. Chr. fällt: 
und zwar wird er namhaft gemacht unmittelbar nad) jener Herftellung des Gottes— 
dienftes außerhalb Serufalem, welde Joſaphat fogleich nad) der Schlacht mit Ahab von 
Iſrael gegen Damasfıs (888, im 20. J. Sofaphats) im ganzen Lande Juda vornahm. 
Das Geſchlecht Amarjas (M.) muß alfo pas XI fein, s 
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Das Stammregiſter fährt nun folgendermaßen fort: 


AAhite (ML), Sohn von Amarja (HL)... ce. 1. Sahr 793 

a ee 35. „+ 759 

XVII. Babe (IV.) Som Ahitobs n.) Bu NE Pr 1 DET 758 

Ks de nae 35. „ +74 

XV. klin Sohn bs —— — 723 

a ee 35. „ + 689 

ZRH DELLICKL) „,Schn Schlund BE EREUNNEENR a 688 

” , zen nei, u; 35. „ + 654 

DREH ar) Sr REN, 1 OR 653 

i h sl rn a na, Fi 

XXI. SE, Sohn Aſagjas FL ur 618 
7) ” 73 ze er 0 0 0 Hr ı 1 1 100 + 35. 7 Y 584 e 


Sein natürliches Ende, der Duchfchnittszahl gemäß, würde alfo 584 gewefen fein, 
wir wiffen aber, daß er Januar 585 hingerichtet wurde. 

Diefes ift doch wol das ſchlagendſte Zutreffen, welches gebacht werden fan. So 
bewährt fi alfo auch für diefen Zeitraum unfere allgemeine Annahme von dem Ver 
hältniffe der beiden Neihen aufs befriebigendfte. Die fheinbare Verwidelung löſt fic 
auf, und die Erwähnungen von Hoheprieftern, deren Namen in den Stammregiftern 
ſich nicht finden, werben ein neues Zeugniß fr die Geſchichtlichkeit ſowol jenes Regi— 
fters als der gefchichtlichen Angaben. 

Es ergibt ſich uns nämlid für die Geſchlechter AU—XXT folgende vervollftändigte 
Verwandtſchaftsliſte: 


Durchfehnittsjahre. XL Ahimagz Gefhichtlihe Angaben. 
XI. .933—899 Aa I. Amarja I., Hohepriefter unter Joſaphat. 
XI. 898— 864 Johanan Jojada, Hohepriefter, Schwager des 873 ermordeten 


Ahasja von Juda (2 Chron, 22, 11). 
XIV. 863—829 Ajarja IU. | 


XV. 828—794 Amarja IO. 


XVI. 793—759 Ahitob IN. —— Hoheprieſter, Schwiegervater (2Kon. 15, 38) 
des Uſia (798 — 747). 

XVII. 753—724 Babog IV. Ale IV., Hohepriefter in ber Fetten Zeit Ufins 
(2 Chron, 26, 17). 


XVIN. 723—689 Sallım Urias, — unter Ahas, Aſarja V., Hohepr. in der 
| 8.730 —715 (28.16, 11), erſten Zeit d. Hiskias, 8.714 
— 686 (vgl. 2 Chr. 31, 10). 


XIX. 688—654 SHilfia I. 
| | | | 
XX. 653—619 Afarja VI. Silfie U. (2 Chron. 34, 9; 2 Kin. 22, 14), Hohe 
priejter unter Joſias, der K. ift 638-608. 
XXL 618—584 Geraja, A: 
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3. Die Hohepriefter der Befangenfihaft. 


XXI. Jozadaq, Sohn von Seraja .....- a Ma „milist, 1. Jahr 583 

So nach dem Durchſchnittsjahr: in der That aber trat er an die Spitze feines 
Geſchlechts im Januar 585, nad des Vaters Hinrichtung: er warb von Jeruſalem 
mit weggeführt (1 Chron. 5, 41): wir werben feine 35 Jahre aber zählen won der 


Durchſchnittszahl. Alſo Jozadak ....... EN TEEN Fr Ba 
DREH yohua, Soliuonn SOG Le s.eneä ame e a anendieueuee, „he zu DAB 
hr nat I I RE Bi Bahia 


Jozadaqs ganze Zeit gehört alfo dem Zeitraume der Gefangenschaft. Diejes ſtimmt 
gut mit Demjenigen, was fi) uns aus der Kritik des folgenden Zeitraums vom 1. Jahre 
des Cyrus 538 an, ergeben hat, daß Joſuas Hoheprieftertfum weit in benfelben 
hineinveicht. Wir werben daher fein Bedenken tragen dürfen, fir den Sohn des enthaup> 
teten Seraja, fiir Jozadaq, ftatt 35 Jahre vielmehr 44 Jahre anzunehmen. 

Die Neihe geftaltet fih ung demgemäß folgendermaßen, 


AXU. Yozadaq, Sohn von Seraja ©. eo 000... . frat ein Januar 585 
Stirbt, nad) 44 Jahren ... an, entire 21542 
Dane un ;ı Sohn von Ihzabayık, ; Hard. dena „3000. mi 1. Jahr 541 
Zieht nad Yerufalem im 2. 3, Cyrus — 5. J. Joſuas. 
Cyrus am Gyndes 542 erregt die Erwartungen der Juden. 


Bon Seraja an fällt das Stammregifter mit der Neihe der Hohepriefter zu— 
ſammen. So haben wir alfo eine kritiſch und chronologiſch bewährte Neihe der Nach— 
fommen Aarons, in der Linie Eleafars, vom Auszuge an bis auf Merander, oder für 
den ganzen faft taufenpjährigen Zeitraum, welchen unfere Bibliſchen Jahrbücher, von 
Mofes bis Alerander umfaffen. 

Auch wenn wir diefen thatſächlichen Beweis der gefchichtlichen Wahrheit des echten 
bibliſchen Textes nicht vor Augen hätten, wiirde es kaum nöthig fein, ein Wort über 
die Abweichungen in der Schreibung einiger Namen bei den Alexandrinern und in ber 
Folge der Hohepriefter bei Zofephus zu jagen. Jene find theils Unwiſſenheit, theils 
Willkür. Dem Joſephus aber kann durchaus fein felbftändiges Anfehen beigelegt wer— 
den. Bielmehr ift ev nicht allein unzuverläffig und treulos, fondern er fcheut ſich auch 
nicht, in der Chronologie ſich ſelbſt zu widerſprechen. Man denke nur an feine wider: 
fprechenden Angaben über die Dauer des falomonifhen Tempels, Er nimmt dafür 
(Aut. X, 2) die Zahl von 470 Jahren an. Wie gelangt ev dazu? Es genügt als Ant- 
wort, daß er gleich in der erſten Regierung dem Salomo, gegen Schrift und Vernunft, 
- 80 Jahre gibt, aljo vom A. Jahre an 77 (VI, 3): daneben verſchwinden die Fleinern 
Ungenanigfeiten und Sünden. In jener Stelle von den 470 Jahren fagt ex ferner, 
die Königszeit von Saul bis zur Zerftörung des Tempels betrage 514 Jahre, wo— 
bei Saul zu 20 Jahren, mit annähernder Wahrheit, angenommen wird, Diefe 20, 
die 40 Jahre Davids und die 3 erften Salomos zu jenen 470 Jahren binzugered)- 
net, gibt 533, und nicht 514. Wirklich gibt auch Sofephus ſelbſt bald nachher (XI, 4) 
jenen Zeitraum zu 533 Jahren an, Das Maß der Widerſprüche ift aber noch nicht 
vol. Im Buche vom jüdiſchen Kriege (VII, 18 nad) Rufin) fagt er, Jeruſalem fei 
zerftört 477 Jahre nach David: da nun aber zwifchen Davids Tode ımd dem Tempel- 
bau nur 3 Yahre Tiegen, hätte ev offenbar 474 vechnen follen, An einer fpätern Stelle 
der „Alterthümer“ (XX, 8) gibt ev dem falomonifhen Tempel eine Dauer von 466 
Jahren. Solcher Leichtfertigfeit ift mım gleich, daß er dem Reiche Ifrael 240 Jahre 
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Dauer gibt, was wirklich die Summe dev von ihm aufgeführten einzelnen Regierungen 
im achten und neunten Bude ift. Danach hätte er aber Doc dem falomonifchen Tempel 
447 Jahre geben müffen, als die Summe feiner eigenen Zahlen (77 Salomo + 240 
bis Zerftörung Samarias — 130 von da bi8 zum Untergange Yernfalems). Ends 
lic} rechnet ex für diefen Zeitraum Ant. X, 11 510 Jahre, und VIII, 2 A411 Iahre. Das 
Alles hat: ihm ſchon Peter Brinh im Jahre 1699 nachgewiefen (Josephi Opp. ed. 
Havercamp II, 287—304), und es fünnen nicht blos Berfchreibungen fein. 

Da man jekt von einer gewiffen Seite her wieder anfängt, den jpätern jüdiſchen 
Angaben, fogar nachtalmudiſchen, ein chronologiſches Anfehen und eine gefhichtliche Be- 
deutung beizufegen, auf welche fie feinen Anſpruch machen Können, während man ihre 
alferhandgreiflichften Ungereimtheiten und Widerſprüche überſieht, jo wird es gut fein, 
noch zu bemerfen, daß die fonft unbegreiflich fcheinende, ziemlich richtige Angabe des 
Seder Olam Nabba, welches den Auszug ins Jahr 1314 v. Chr, fest, nicht im aller— 
geringften auf außerbibliſchen Duellen beruht. Sie ift einfady die Annahme von Ein- 
taufend Jahren vor der Seleucidiſchen Zeitreihe (314— 1314): und diefe Annahme be= 
vuht auf der richtigen Auffaffung des Stammregifters und weiter der biblifchen Angaben 
hinfichtlih der Folge der Hohepriefter bis auf Alerander den Großen. Inſofern ver 
dient fie jedoch volle Anerkennung, mag das merkwürdige Bud nun, nad) Zunz, in? 
9. Jahrhundert gehören, oder, nah Grätz (Süd. Geſch., IV, 536 fg.), wirklich ven 
Rabbi Yofe um 150 verfaßt fein. 

Wir befchließen diefe Erörterungen mit drei Tafeln. Zuerſt geben wir die Ueber: 
ficht des Berhältniffes der Linie Ithamars, von Eli bis Ahimeled IL, zu dem Geſchlechts— 
regifter Eleafars, mit den erforderlichen Erklärungen. Dann eine Ueberficht des Zu— 
fammenhangs der Neihe der Stammhalter in den XXVIN Geſchlechtern zu den uns 
befannten Namen der Hohepriefter. Die dritte Tafel endlich ift eine Zufammenftellung 
der XXVIII Geſchlechter des Stammregifters und der Hohepriefterfolge mit der Reihe 
der Richter und Könige, welche unſere Biblifchen Jahrbücher feftgeftellt haben. 


4. Das Berhältniß der beiden Linien Eleafar und - 
Sthamar. 


a. Die Linie Ithamars von Eli bis Ahitnelech IL 


Eli aus der Linie Ithamars (1 Chron. 24, 3), des jüngern Bruders Cleafars, 
ftirbt zu Silo 98j., unmittelbar nad) der Schlaht bei Aphek (1 Sam. 4, 15—18), 
vor Mitte (13. 3.) des VII. Geſchlechts (1108—1074) der Linie Cleafars, im J 1096 ° 
v. Chr. Eli war mol ſchon zur Anfang des VI. Gefhlehts (1143— 1109) Hoheprie— 
fter und ward erſt 1120 Richter. 


— — — — 
Hophni Pinhas 

fallen bei Aphek 1096 
Jkabod, geb. 1096 (1 Sam. 4, 19 fg.) 
Ahitob, „Ikabods Bru— 

ver‘ (1 Sam. 14, 3). 


J 


Ahia oder Ahimelech J. (1 Sam. 14, 3; 22, 9) Hoheprieſter in Silo, darauf in 
Nob, wo Saul ihn etwa um 1060 (vor Mitte des VIII. Geſchlechts der Linie Eleaſars 
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[1073 — 1039], genauer im 14. J. des Geſchlechts) nebſt 84 andern Prieftern umbrin- 
gen ließ (1 Sam. 22, 11—18). Nur fein Sohn 


Abjathar entrinnt mit dem Ephod zu David, der gegen 1060 noch Freibeuter 
war und den Abjathar troß feiner Jugend als Priefter annimmt (1 Sam. 23, 6), was er 
faft bi zum Ende des IX. Gejchlechts der Linie Eleafars bleibt, etwa 54 Jahre lang. Gegen 
1048 fam Zadog zu David nad) Hebron. Abjathar und Zadoq erſcheinen nun wäh- 
rend Davids Regierung (2 Sam, 20, 25) als oberſte Priefter; doch erſt durch Salomo 
(1 Kön. 2, 27) wurde Abjathar feines höhern Nanges beraubt, weil er es mit Adonia 
gehalten. Zadoq hatte bis dahin nur das Amt eines zweiten Stellvertreterd des Hohe— 
priefters, da Abjathars Sohn 


Ahimeleh U. (1 Chron. 18, 16 ift „Abimelech“ nah 2 Sam. 8, 17 zu verbeffern) 
neben Zadoq als Hohepriefter unter David erfcheint, wir. mithin anzunehmen haben, 
daß Abjathar auch feinen Sohn Ahimelech neben fi) als Stellvertreter gehabt hat. 
Die Wirkfamfeit Ahimelechs II. fallt alfo in die Zeit des IX. Geſchlechts der Linie 
Eleafard (1038 — 1004); er fiel wol 1007 zugleich mit feinem Vater bei Salomo in 
Ungnabe, 


15751 


b. Gleichzeitigkeiten der Linie Eleafars ( Gefchleht IV— IX) und der 
Linie Ithamars von Eli bis Ahimelech IL 


Linie Eleaſars. Linie Ithamars. 
— ñ — N Ten I 
IV. Buggi 1213 — 1179 v. Chr, Eli geboren 1193 v. Chr. 
V. Ui 1178— 1144. Gegen Ende des V. oder Anfang bes VI, 
VI. Zerachja 1143—1109. Geſchlechts beginnt Elis Hohepriefterthum ; 
u«? j Eli 7 1096. 
— — — — — 
vn. Merajoth 1108 - 1074. Hophni T 1096. Pinhas T 1096. 
u 
Ahitob Ikabod, geb. 1096. 


| 
Ahitob I. VIII. Amarja I. 1073—1039. Ahimeleh 1. (Ahia), Hoheprieſter (von 
1096 ?) bis gegen 1060, wo er durd) Saul 


unmkommt. — 
Zadoq I. ſtellvertreten- IX. Ahitob I. 1038 | 
der Hohepriejter unter — 1004. Abjathar, Davids Prieſter feit 1060, ver- 
David, neben Abjathar liert 1007 durch Salomo feine Würde alö 


und Ahimelech II. s Hoheprieften. , 


| 
; i Ahimeleh IL. während Davids Negierung 
| Stellvertreter feines Vaters. Sein Bru— 
der Jonathan wird 1 Fön. 1, 42 erwähnt, 
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5. Der verwandtfhaftlihe Zuſammenhang der beiden 
Reihen in der Linie Eleafars. 
I. Eleajar, ©. Aarons, Hohepr. XVIII. Sallum. 
| J a) 
HM. Pinhas, Hohepriefter. XIX. He I 
| Sur 
I. Abiſua. Hilkia IL, Hohepr. XX. Marja VI. 
| unter Joſias. 
IV. Buqgi. ] 
XXI. Seraja, Hohepr. 
Ve Mo 
| 
VI Zerachja. 1 
; a XXII. Jozadoq, Hohepr. 
VM. Merajoth. 


Ahitob I. 


(2 Saın. 8, 17). 


ZadogL, ftellvertr. Ho— 
hepr. unter David. 


Aſarja 


J., Hoheprieſter 
unter Salomo. 


Amarja I., Hoheprieſter 
Junter Joſaphat. 


Jojada 


‚ Hoheprieſter, 


Schwager des K. 
Ahasja v. Juda. 


3 adoqlll., Hohepr., Scywieger- 


Aſarja 


vater Uſias. 
IV., Hohepr. in 


d. letzt. Zeit Uſias. 


Urias, Hohepr. AfarjaV.,Hohepr. 


unter Ahas. 


Anmerkung. 


in der erften Zeit 
Hislias. 


VIE. Amarja 1. 


| 
IX. Ahitob M. 


| 
X. Zadoq IE 


XI. Ahimaaz. 


Xu. Aarja 1." 


XIII. Johanan. 


XIV. Aſarja II. 


| 
XV. Amarja II. 
XVI. Ahitob IH. 


| 
XVII. Zadog IV. 


XVIII. © allum. 


Die hier und in der nächſten Liſte 
Stammbhalter find ſämmtlich zugleich Hohepriefter. 





XXIII. Joſua, — 

XXIV. Jojaqim, Hohepr. 
XXV. Eljaſib, Hohepr. 
XXIV. Sojada, Hohepr. 
XXVI. Ghana Hohepr. 


XXVIII. Jaddua, Hohepr. 


geſperrt gedruckten Namen der 


ahl des 


chlechts 


nn 


! 


Sahre 
vor Chriftus. 


Durchſchnittszahl. 


I. 


II. 


III. 


IV. 


vi 


VII. 


VIII. 


IX. 


1318 - 1284 


1283—1249 


1248—1214 


1213— 1179 


1178—1144 


1143—1109 


1108— 1074 


1073—1039 


1033— 1004 


1003 — 969 
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6. Die 28 Geſchlechter von Eleaſar bis Jaddua, zuſammen— 
geſtellt mit Gleichzeitigkeiten der iſraelitiſchen Geſchichte. 


CCCLV 


Gleichzeitigkeiten. 


Eleaſar, Sohn Aarons, Hohepr. von Uebergang über den 


1318—1274 


SHEDINI ns 1280 


Anfang der Richter 
eit. 


a 
Pinhas, Hohepr. von 1273—1249 |Dthniel, Richter ,. 1257 


Abiſua 
Buqgqi 
Zerachja 
Merajoth 


Ahitob L, 
Vater Zadoqs J. 


Zadoq 1, ſtellver— 
tretender Hoheprieſter 
neben Abjathar u. Ahi- 

melech IL. 


Afarjal, Hohe: 


priejter unter Salomo. 


Amarja I, 
Stammphalter. 


Ahitob II., 
Stammhalter, 


Zadoq IL, 
Stammhaͤlter. 





* 


Moabiter-Obmacht 1246 
Ehud, Richter... 1231 


Ranaaniter-Dbmacht1223 


Deborah ..... . 1203 
Midianiter-Obmacht 1195 
SipennTr. 1188 


Gleichlaufende Rich— 
ter... 1168—1121 


Obmacht der Phi- 
fifter . . 1120—1071 


Saul, 8. 1070—1049 


David... 1048—1008 


Salsnıo . . 1007—969 


x* 


CCCLVI 


a. 
u) 

Er 2 
8. 
67 


chts. 


ſchl 


Jahre 


vor Chriſtus. 


Durchſchnittszahl. 


XI. 


XII. 


XIII. 


XIV. 


XVI. 


XVII. 


XV. 


XIX. 


XX. 


968 - 934 


933--899 


898 — 864 


863— 829 


. 828— 794 


793 —759 


758-724 


723—689 


688 — 654 


653---619 
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Amarja II, Hohes 
priefter unter Joſaphat. 


Jojada, Hoheprie- 
fer, Schwager des 8. 
Ahasja von Juda. 


Zadog II, Hohes 
priefter, Schwiegervater 
Ufias. 


Afarja IV., Hohes 
priefter in der leßten Zeit 
Ufias. 


Urias, Hohes 
priefter unter 
Ahas. 





Afarja V. 
Hoheprieſter Stammhal— 
in der erſten 
Zeit Hiskias. 


Zadoq I. 
Ahimaaz, 
Stammhalter. 


’ 


— 
Aſarja II. 
Stammhalter. 


Johanan, 
Stammhalter. 


Aſarja IL, 
Stammhalter. 


Amarja IL, 
Stammhalter. 


Ahitob IL, 
Stammhalter. 


Zadoq IV., 
Stammhalter. 


Sallum, 


ter. 





— — —— — 


— — 
Hilkia IL, Hohe— 
prieſter unter Joſias. 


Sillia L, 
Stammhalter. 


Aſarja VL, 
Stammhalter. 








Gleichzeitigkeiten. 


Jüdiſche Könige. 


Rehabeam.. 968—952 
Abiam .... 951—949 
Aa 2... 948-908 
Sofaphat. . . 907—883 
Joram.... 882—875 
Ahasja + 873 
Athalja T 868 
Sons , . 867—828 
Amazin ... 827 —799 
* 
flo: lt 798747 
Jotham . . . 746—731 
Ahas . . .. 730-715 
Hisfte ,„ . :. ARE 
Manafle. . . 685—641 
Amon... . 640-639 
Joſias . . . 638—608 


J 


ſchlechts. 


ö 


Jahr des 


Sabre 


vor Chriſtus. 


Durchſchnittszahl. 


XXL 
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Seraja, Hoheprieſter, 
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Gleichzeitigkeiten. 


Iojagim, K. 607—598 


Zevefin ... 597—586 
Zerftörung Jeruſa— 
ET 586 


Jojakhin freigelaſſen 
im 37. 3. feiner 
Sefangenfhaft. . 561 
Cyrus erlaubt in fei- 
nem 1. 3. den Ju— 
den die Rückkehr 538 
Darius I. Hyſtaſpes 
521—486 
Kerred. .. . 485—465 
Artarerreg I. 464—424 
Darius I. Nothus 
423 —405 


Artarerres II. 404— 359 


Artarerres IT. Ochus 
358—338 
Aries . .  . 337 —336 
Darius II... 335—332 
Erſtes Jahr Mleran- 
IE ae 391 


Unmerfung. Allenthalben, wo bei den Hoheprieftern feine bejondere Zeitbe- 
ſtimmung angegeben ift, dient die Durchſchnittszahl der Geſchlechter zugleich für bie 
annähernde Beſtimmung der Zeit der hohepriefterlihen Amtsthätigfeit. 


GCELVM 


Bibliſche Jahrbücher. 


I. Ueberſichtliche Darſtellung der Sitze deb heiligen Zelted und der Bundeblade 
während der Zeit von Joſna biß auf Salome. 


1. Die Zeit bis zu Elis Tod (1096). 


Das heilige Zelt 


ward durch Joſua zu Silo in Ephraim 
aufgerichtet, wo es während Der ganzen 
Richterzeit ununterbrochen verblieb (of. 
18, 1; Richt. 18, 31). Auch als Eli in— 
folge der Schlacht bei Aphef 1096 ftarb, 
blieb das Zelt ruhig in Silo, wo wir es 
unter Eli beftändig finden (1 Sam. 1,3; 
4, 3). 


Die Bundeslade R 


hatte während dev Richterzeit ihren regel 
mäßigen Sis in Silo, zog aber zumei- 
len mit aus in den Srieg; jo erjcheint fie 
Richt. 20, 27 in Bethel (vgl. 2 Sam. 
LI, 11%. 45, 2423). 


2. Bon 1096 bis gegen 1038. 


Unter Saul eriheint es in der benja- 
miniſchen Stadt Nob (1 Sam. 21), und 
dieſe Ueberfievelung erklärt ſich am Yeich- 
teften, wenn wir fie Saul zufäreiben 
(veg. 1070—1049), der das heilige Zelt 
in feinem Stamme zu haben wäünſchte. 
As Nob, weil der Hohepriefler Ahime- 
led) dem David Schaubrote gegeben, ber 
Nahe Sauls verfiel, brachte dieſer das 
Zelt in das nahe Gibeon, ebenfalls in 
Benjamin, wo es unter David (1 Ehren. 
16, 39; 21, 29) und in der erften Zeit 
Salons (2 Chron. 1, 3 fg.; 1Kön. 3, 4) 
fi) des größten Anjehens erfreute, 


3. Bon 1037 


Das alte moſaiſche Zelt erlitt zwar 
durch das neue, welches David anf dem 
Zion auffhlug, wol ſchon einigen Abbrudy; 
allein überflüffig wurde es erft durch die 
Bollendung des falomonifchen Tempels: 
1 Sam. 3, 3 heißt ſchon das Zelt un- 
genau Tempel. Daß das alte heilige Zelt 
im Tempel (über dem MAlferheiligften) 
aufbewahrt worden jei, ift eine Ver— 
muthung, bie anfprechend, aber nicht be= 
weisbur iſt. Daß das neue Zelt mit 
feinem Geräthe in den Tempel gebracht 
wurde, berichtet 1 Kün. 8, 4. 


In der Schlacht bei Aphek fällt fie in 
die Hand der Bhilifter 1096 v. Chr., bie 
fie nah Asdod in den Dagonstempel 
bringen, darauf nad) Gath und endlich 
nad Efron (1 Sam.5); von bier fommt fie 
1095 nad ſieben Monate langen Aufent 
halte im Lande der Vhilifter (1 Sam. 6, 1) 
nad) Bethſemes und, wahrſcheinlich nad) 
kurzer Frift, in eine andere Stadt des Stam— 
mes Juda, Kirjath-Jearim (1 Sam. 6, 
19— 7), in das auf einem Hügel (2. faljch: 
zu Giben) gelegene Haus Abi Nadabs. 
Als fie 20 Jahre (1 Sam. 7, 2—11) in Kir— 
jath-Jearim geftanden, that Iſrael Buße _ 
und ſchlug die PBhilifter bei Mizpa, nod) 
während Samuels Richterzeit, wahrfcheinlich 
1074. Zu Anfang der Regierung Sauls 
(1070) (1 Sam. 14,18) muß die Lade für 
einige Zeit von Kirjath-Jearim entfernt ges 
wejen fein, denn fie befindet fid) im Lager. 


bis gegen 994. 


David brachte die Lade von Kirjath- 
Jearim (2 Sam. 6,3 fg.) nad) Jeruſalem, 
und nachdem fie vrei Monate im Haufe 
Dbed-Edoms (2 Sam. 6, 11) gewefen, 
auf den Berg Zion, wo fie in einem für 
fie aufgeihlagenen neuen Zelte (2 Sam. 
6, 17) blieb, bis fie durch Salomo auf 
dem Moria, in dem neuen Tempel, 
einen feſten Wohnfit erhielt (1 8.8, 1 fg.). 


Biblifhe Jahrbücher. CECLIX 
II. Die Volkbzählungen unter den Iſracliten. 


1. Die erfte Mufterung der Stämme Zraels, mit Ausſchluß der Leviten, ift Die, 
welche Moſes zu Anfang des zweiten Jahres am erften Tage des zweiten Monats in 
der, Wüfte Sinai vornahm (Num. 1, 18fg.). 

2. Die zweite ward im 40. Jahre des Auszugs (1281 oder 1280) in den Ebe— 
nen Moahs von Eleafar volgogen (Num. 26). 

3. Die dritte unter David, gegen 1020 (2 Sant. 24,9; 1 Chron. 21, 5 fg.). 


Anzahl der waffenfähigen Männer. 








1. Mofes Zählung von 1319. 2. Eleafars Zählung von 1281. 
| Abnahme. Zunahme. 

DEREN AOEOO® 10 ER N N 43730 2770 | 
DER IH 22200 37100 
Gap — 40500 5150 
Juda ⏑ ———— 76500 1900 
Bee 548007. ER 64300 9900 
Sebulon 57400 ........ — 60500 3100 
en EI PRR 32500 8000 | 
W330 RE EN 52700 20500 
BBERLEMINNBBL00 EIERN, 45600 10200 
Dan 7 I 64400 1700 
Aſſer A500 TIER ER, EEE 53400 11900 
Bene B3door. N a Re, sa, 45400 | 8000 

Geſammtz. 603550 601730 61020 59200 

(Num. 1, 46; vgl. Er. 38, 26.) (Num. 26, 51.) Abnahme 1820. 


Hierbei treten einige auffallende Erfcheinungen hervor. Der Stamm Simeon hat 
über drei Fünftel Männer von 20—50 Jahren weniger. Alfo war ev, da die Männer 
dieſer Altersflaffe damals, wie wir fehen werben, 37 vom Hundert der Bevölferung 
ausmachten, von 219410 Seelen herunter gekommen auf 82140. Ephraim hatte ein Fünf— 
tel verloren, nämlich es hatte ftatt 149850 nur noch etwa 120250 Seelen. Dagegen hatte 
Manaffe über drei Fünftel gewonnen. So betrug alfo die ftreitbare Macht der beiden eng 
verbundenen Stämme im Jahre des Einzugs 85200 Mann, während fie beim Auszuge 
um 72700 waffentragende Männer zählten. Die Geſammtbevölkerung beider betrug 
hiernach 315240 Seelen fiatt der 268990, mit welchen fie auszogen. Der unglüdliche 
Stamm Benjamin zählte etwa zehn Yahre vor feiner faft gänzlichen Vernichtung ungefähr 
168720 Seelen, während er mit nur 130980 ausgezogen war. 

JZuda tft der ſtärkſte Stamm geblieben. Er zählte beim Cinzuge etwa 283050 
Seelen, alfo mit dem ihm benachbarten und anhänglichen Simeon etwas fiber 365000. 
Dabei hatte er nad Süden Spielraum zur Ausdehnung, allerdings aber auch die 
Phififter als Dorn in feiner Seite. Nur die engfte Verbindung mit Dan, dem ſtärkſten 
Stamme nad Juda, und mit Benjamin hätte ihn gegen diefe emporſteigende Völker— 
[haft auf die Dauer fihern Fünnen. Die Auflöfung der Bundesverfaſſung, welde 
bald nad) Joſuas Tode erfolgte, mußte das entgegengefette Ergebniß hervorbringen. 

Bon den im jenfeitigen Lande angefiedelten dritthalb Stämmen wird Manaffes 
halbem Stamme fein Antheil an dem Gedeihen des ganzen nicht gefehlt haben. Ruben 
und Gad haben beide abgenommen. 
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Die Leviten fehlen in beiden Listen. Hinfichtlich ihrer Anzahl haben wir für Die mofaifche 
Zahlung zwei Angaben, die von der größten Wichtigfeit find, weil fie ung fir bie Ber 
rechnung der Vollszahl nad jener Muſterungsrolle einen thatfächlichen Haltpunkt geben. 

Die Zahl aller Yeviten „von einem Monat alt und darüber“ beitrug nad) Numr. 

1489, genau 22000 Seelen. Aus Derfelben Zeit wird Num. 4, 84—48 berichtet, 
baß ber Leviten vom breißigflen bis zum funfzigften Iahre 8580, waren. Diefe Zahl 
ift noch ganz beſonders gefichert dadurch, Daß fie uns vorliegt al8 Summe ber Auf- 
zählung dev Männer jener Altersllaffe nach den drei Levitengeſchlechtern. Sie ergibt, 
daß damals jene Altersffaffe von 8580 Mann fid) zu der Sefammtzahl der männlichen 
Peviten (22000) genau wie 39 zu 100 verhielt. Um dieſes geſchichtlich beurkundete 
Verhältniß anzuwenden auf bie obige Mufterrolle von 603550 waffentragenden Män— 
ern mdiffen wir worerft feftfeben, welches das Alter war, wo ein junger Sfraelite in 
ben Heerbann eintrat. Es bedarf feines Beweifes, daß dieſes wor dem breißigften Jahre 
nefchehen fein miffe, 25 Dohre Könnte fcheinen den Vorzug vor 20 Yahren zu ver— 
dienen — obwol der Yilngling von 16 Jahren in Paläftina ſchon ein Mann ift —, 
ba biefes Jahr als Zeit des erſten Eintritts der Yeviten in den Dienft am Heiligthum 
„in Reih und Glied“ angegeben wird (Num. 8, 24). Allein die Stelle Ex. 38, 26, 
verglichen mit 30, 145 Num. L, 20 fg-; 26,8 fg., entfcheivet für das zwanzigfte Jahr. 
Yonathan, Sauls Sohn, und Aſahel, Yoabs Bruder, erfcheinen auch ſchon fehr jung 
um thätigen Heerbienfte, 

Wenn die Altersklaſſe von 30— 50 Yahren 39 wom Hundert der gefammten mann: 
fichen Leviten bilvete, ftatt Daß die gegenwärtigen Bevblkerungsverhältniſſe nur etwa 
25 von Hundert ergeben, fo mitffen, nad gleichem Berhältuiffe, die von 20—30 
Jahren allein (jebt 16—17 vom Hundert) als 25 vom Hundert gerechnet werben. Die 
waffentragende Altersllaffe won 20—50 Yahren wilrde alsdann flatt 42, vielmehr 64 
vom Hundert ber Zahl der männlichen Devölferung betragen haben, Allerdings ift ein 
folches Verhältniß unwährſcheinlich unter gewöhnlichen Umftänden; allein bie ifraeliti- 
{chen Zuſtände waren Ausnahmézuſtände. In ben Jahren des Drudes und dem eben 
durchlebten harten Jahre des Auszugs, mit allen feinen Entbehrungen und feinen blu— 
tigen Kämpfen muß eine große Sterblichfeit nicht allein unter den Kindern, fordern 
auch in dev Altersffaffe dev Männer tiber 50 Jahren ftattgefunden haben. Die Annahnte, 
zu welcher und jene Thatſache nöthigt, iſt alfo gerade das an ſich Wahrfcheinliche. Fir 
die rauen jener Altersllaſſe hingegen werden wir, nad) der gewöhnlichen Erfahrung, 
ein Verhältniß anzunehmen haben, welches zwifchen jenen Meußerften, von 41 und von 
64 vom Hundert, in der Mitte fteht, alfo etwa in runder Zahl 50. 

Wir halten demnach die Thatfache feft, daß damals die 603550 waffentragenden 
Männer wirklich 64 vom Hundert aller männlichen Seelen ausmachten, die Frauen 
von 20—50 Yahren aber etwa die Hälfte der weiblichen Seelenzahl. Alſo 


603550 Männer von 20—50 Yahren 
bedingen eine männliche Bevölkerung won 
943047 (männliche Seelenzahl), dazu 
1207100 weibliche Eeelenzahl), ergibt 


2,150147 ala Gef ſammtzahl. Hierzu der Stamm Levi mit 
44000 Seelen, gibt 


— — — — 


—*7* 194147, 


Das gefchichtliche Ergebniß wird hiernach eine Volkszählung von höchſtens *8 
Millionen fein. 


— 


Du 
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Der Zufhlag für die Kinder unter vier Wochen ift fo gering — etwa zwei von 
Hundert —, daß ex für jene Pevitenzahl nicht einmal hundert betragen würden: wir 
laffen ihn alſo fallen. ” 

Es wird ung beim Auszuge berichtet (Er. 12, 38), daß fi „viel fremdes Volk‘ 
an bie Iſraeliten anſchloß. Wir haben darunter offenbar Semiten, d. h. Paläftiner 
oder Araber von ber Nord- und Oftgrenze Aegyptens, und Goſens insbefondere, zu 
verftehen. Darauf führen auch die natürlich im gehäffigen Lichte abgefaßten Berichte 
bei Manetho, welde Joſephus uns in dem oben angeführten Bruchſtücke Manethos 
aufbewahrt hat. Es follen fi hiernah an die Iſraeliten Sträflinge angefchlofien 
haben, welche in den Steinbrüchen avbeiteten, Ausfätige und anderes Gefinvel. Das 
Geſchichtliche wird wol fein, daß Moſes den Nachkommen der friegsgefangenen Hirten 
und andern zu Strafarbeiten verurtheilten afiatifchen Staatsſklaven, welche ſich in jenen 
Bezirke befanden, erlaubte fi) gegen Dienftleiftung an den Zug anzufchließen. Da 
der Stamm der beiden Führer, Mofes und Aaron, jo gering an Zahl war, fo jind 
die Männer vielleicht den Leviten zu Zeltdienern und Kriegsknechten beigegeben 
worden, ſodaß die Leviten ſämmtlich als Befehligende gelten fonnten. Sie bedurften 
doch mancher Dienftleiftungen, welche fpäter ven Nethinim (Tempelſklaven), wie ſchon 
gleich nad) dem Einzuge ven Gibeoniten, auferlegt werden. Auch muß man fid) die Leviten 
wol als eine Art Leibwace für Mofes denfen, denn bei dem Abfalle, der zur Anfer- 
tigung des goldenen Kalbes führte, waren es die Leviten, welche auf Moſes Befehl 
einhieben und 3000 Dann niedermachten. Jedenfalls verſchwindet dieſes Lagergefolge 
vor der großen Mafje des ifraelitiihen Volkes: fie können nicht über 20— 30000 
Mann betragen haben, oder mit Frauen und Kindern, etwa 50000 höchſtens: eime 
größere Zahl hätte leicht gefährlic) werden fünnen. DBlieben fie dem Volke treu, oder 
zerftveuten fie fi) in der Halbinfel des Sinai? Wir wiffen e8 nicht. Jedenfalls wird, 
was von ihnen übrig geblieben fein mochte, beim Einzuge gar gering gewefen fein und 
fih wol allmälig mit den geringen Iſraeliten verfchmolzen haben; denn wir hören weiter 
nichts von ihnen. In der Zählung begriffen waren fie ficherlicy nicht. 

Wir haben aber noch eine andere jehr beftimmte und dabei räthfelhafte Angabe aus 

jenem Jahre, weldye mit dem eben Gefundenen zufammengeftellt werden muß. Die 
Zahl ift offenbar, wo nicht eine auf urfundliher Zählung beruhende wie die Mufter- 
und Levitenrolle, doch jedenfalls eine wohlbegründete, wegen der Genauigkeit der darauf 
geftellten Berehnung für die 273 überjchüffigen Seelen. Aber die Angabe ift höchſt 
räthjelhaft und bisher nie auch nur einigermaßen genügend erflärt worben. 
Es heißt nämlich im der oben angeführten fehr merfwilrdigen Stelle (Num. 3, 
43 —46), daß den 22000 Fevitenfeelen, männlichen Geſchlechts, gegenüberftanden in 
den übrigen Stämmen: 22273 Erftgeborene des ganzen Volks eines Monats alt 
und darüber. 

Es fragt fih nun, wie dieſe Bezeihnung hier gemeint fei? Die üblichen Erfläs 
rungen fügren zu ganz unmöglichen Annahmen. Sie beruhen zum Theil auf der 
Annahme, daß man die Exftgeborenen bis zum zwanzigften Jahre gezählt. Allein diefe 
Annahme ift durchaus willfürlich. Im zwanzigften Jahre trat man in den Heerbann: was 
hat aber diefes mit dem Aufhören der Pflichtigkeit für die Neltern zu thun, ihre Exft- 
geborenen zu löſen, wie jede Erſtgeburt des Hausviches, die nicht getödtet wurde? Das 
Geſetz forderte Die öfung des Erftgeborenen und zwar nad) Einem Monate: daher begimut 
die Löſung erft mit diefer Frift. Aber was beveuten hier die Worte „und darüber‘? 
Schließen fie etwa, wie es bei den Leviten der Fall war, alle noch lebenden Erſt— 
geborenen ein, wenn fie gleich ſchon Väter und Großväter waren, oder in deren Alter 
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ftanden? Wer will das glauben, und, wenn es Jemand für glaublich halt, mie kann 
er redlich zu einem andern als finnlofen Ergebnifje gelangen? j 

Statiſtiſch wollen wir vorläufig nur Folgendes bemerfen. Die Exftgeburten find die 
erften Geburten der Mütter, mag die Mutter nun die erfte oder zweite Frau ihres 
Mannes fein, mag fie eine oder mehre Ehefrauen oder Kebsweiber deſſelben Mannes 
zur Seite haben oder nicht. Jakob hatte demnach vier Erftgeburten zu löſen, obwol 
ev nur Einen Erfterzengten hatte. Denn Erſtgeburt heißt alles Männliche, welches zum 
erftenmale den Meutterleib durchbricht (Nun. 3, 12; 8, 16; Er. 13, 2. 12—155 34, 19). 

Allerdings werben wir mehr Ehen und mehr Geburten anzunehmen haben als in 
nördlichen Ländern. Die Ehen wurden frühe gefchloffen, vom funfzehnten Jahre an für 
die Sünglinge, von zwölften an für die Mädchen. Die Bruchtbarfeit der iſraelitiſchen 
Frauen war anhaltend, wie fie es noch jest ift. Hinſichtlich der Geburten dürfte acht 
wol eine mäßige Zahl fein, wenn wir alle Ehen als fruchtbare rechnen, aljo etwa 
zehn Geburten bei den wirklich fruchtbaren. Allein dagegen müſſen wir auch eine viel 
größere Sterblichleit für die Rinder, beſonders der beiden erften Yahre, rechnen. Noch 
jet ift der Unterfchied in Europa fo groß, daß im päpftlichen Nom in den Jahren 
1823—30 die Hälfte der geborenen Kinder im erften Fahre fiarb (1810 erft im dritten), 
während in London die Hälfte in 1840 das zwanzigfte Jahr erreichte, in Belgien Das zwei— 
undzwanzigfte, in Baden das einundzwanzigfte Jahr. Daß die Sterblichkeit der Kinder 
überhaupt viel größer gewefen fein müffe zu Moſes Zeit als jegt bei uns, geht ſchon daraus 
hervar, daß, wie wir bei dem Leviten fehen, die damalige Altersklaffe der Männer, von 
30— 50 Jahren, 39 vom Hundert ergibt, was der jetigen Mittelzahl für die Klaffe vor 
20—50 Fahren, nämlich 41 oder 42, fehr nahe kommt. Die ftreitbare Mannfhaft mußten 
wir nach dieſem Berhältuiffe zu 64 vom Hundert annehmen. Da man nun damals 
nah Mofes eigenem Zengniffe in dem Pfalme feines Namens höchſtens SO Yahre alt 
wurde, während wir jett eine nicht unbedeutende Zahl von Leben über 8O zählen, fo 
muß das Berhältnig der Sterblichteit der Kinder nothwendig ein ganz anderes geweſen 
fein. Und nun nehme man noch dazu die Öefahren und Misftände des Auszugs, des 
Zugs durch die Wüfte, und des Lebens um den Sinai her, und vergeffe hinfichtlic) 
der Männer weder die blutige Schlacht wider Amalef, nody die Beftrafung der Ab— 
götteret mit dem goldenen Kalbe. Endlich aber zeigt fi) offenbar der Ausſatz, Die 
Folge der mehr als zweihundertjährigen Frohnarbeit in Aegypten, gerade in der Wüſte, 
als eine furchtbare Seuche, welche in Kangan die außerordentlichſten Boeing und 
Borfihtsmaßregeln erforderte. 

Alfo haben wir gute Gründe anzunehmen, daß die Zahl der Geburten fehr bedeu— 
tend war, die Sterblichkeit dagegen in den legten böfen Jahren unter Menophthah und 
insbefondere in dem harten Jahre des heldenmüthigen Auszugs, bei Rindern und bei ven 
Männern über 50 Jahren, ungemein groß. Wie man aber aud) die Sache wende, die Zahl 
der 22273 männlichen Erftgeburten als die Angabe der damals lebenden Kinder unter zwei 
Monaten over höchſtens unter Einem Jahre, ift ebenjo unmöglid), als wern man bis zu 
den Männern von 20 Fahren geht oder alles Männliche über Einem Monate zählen will, 
Weiter führen uns jedoch befonnene ſtatiſtiſche Forſchungen von biefem Standpunkte nicht. 
Bir werden alfo vielmehr den Schlüffel für bie richtige Auslegung jener Worte „und 
darüber“ in der Natur jener vorgefchriebenen fung der männlichen Erxftgeburt ſuchen. 

Es handelte fid um nichts Geringeres als um die gründliche Befreiung des Volks 
von ber blutigen Eitte und dem grauenhaften Aberglauben des Feueropfers der erft- 
geborenen Sühne. Abrahams erhabene That und die Einführung der Beſchneidung 
und einiger Speifeverbote hatte den chaldäiſch-kanganitiſchen Greuel, die fittliche Krankheit 
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der heidnifhen Semiten, bei den Iſraeliten nicht ausvotten fünnen. „Der König“ 
(Moloch, Moleh) forderte das blutige Opfer des Lieblings als Sühne, das ift die 
einzige begründete Erklärung. Als Sühnopfer ſtellt ſchon Sanchuniathon das Opfer 
des Sohnes für Kronos (Baal) dar, und’ die fpäten gefchichtlihen Opfer der Knaben 
bet den Phöniziern und den Karthagern find ebenfo wol Sühnopfer als das Opfer des 
moabitifhen Königsfohnes durch den Vater bei Belagerung der Königsſtadt durch Jo— 
ram von Iſrael, Joſaphat und den König von Edom (2 Kön. 3, 27). Daß nun bie 
Sfraeliten während ihres Zugs in der Wüſte diefem Greuel gefrößnt, hält ihnen ber 
Prophet Amos fhon (Rp. 5, 26) durch die Aufführung ihrer blutdürſtigen Gögen 
vor, Ezechiel aber fagt geradezu, daß damals jener Molochdienft geherrfcht, wie bie 
Stelle 20, 26 jedem unbefangenen Forfcher beweift. 

Es handelte ſich alfo für Mofes darum zu verfuchen, ob man das werwilderte Volt 
von jenem Greuel dadurd befreien könne, daß man ihm deutlich machte, die Erſtge— 
burt fei ein für allemal losgefauft, und Gott alfo dem Volke und jeden Einzelnen ver- 
ſöhnt. Die 22000 männlichen Seelen in dem an Zahl geringften, gottgeweihten 
Stamme des vettenden Führers und des fürbittenden Hohepriefters, reichten faft hin, 
um die lebenden Erftgeburten mit ihrer Verfon zur deden: 273 überfchüffige Erftgeburten 
follten noch befonders gelöft werben, mit 5 Sekeln jede, und dann war handgreiflic 
das ganze Volk gelöft und gefichert ohne meiteres Opfer. 

Bei jener zu Löfenden Zahl mußte man nun offenbar die Zahl derjenigen Kinder 
im Auge haben, welche als Sühne „vem Könige“ geopfert wurden. Daß die Löſung 
nicht vor Einem Monate gefchieht, weiſt darauf bin, daß für das Molochopfer ein 
ſolches Alter als das geringfte gefordert wurde: es wäre fonft ein gewöhnlicher Kinder— 
mord gewefen, und es wäre fein vecht fühlbares Opfer gebracht worden. Wir leſen aber bei 
dem Opfern der fanaanitifhen Stämme faft nur von „Knaben: ein foldyer wird auch 
der geopferte Königsſohn von Moab gewefen fein: ein Kind im eigentlihen Sinne war 
auch Iſaak nicht: er geht felbft ven Opferberg hinauf und redet findlicheverftändig mit dem 
Bater. Zugleich fagen die von Movers mit großem Fleiße gefammelten Stellen klar 
aus, es werde ein junges Alter gewählt, welches noch nicht durch Sünde befledt fei. 
Diefes nöthigt uns über das Säuglingsalter — bis ins dritte Jahr bei den Iſraeliten — 
hinauszugehen, führt und aber auch nicht weiter als bis ins erfte Knabenalter, auf die 
Jahre, wo der Knabe „Iernt Böfes zu verwerfen und Gutes zu erwählen” (Jeſ. 7, 
16, vgl. mit Deut. 1, 39), alfo auf das angehende feste Jahr, welches in der Ent- 
widelung ungefähr unferm achten entipricht. 

Da dieſer Umftand jedem Sfraeliten befannt war, fo bedurfte es nicht gerade einer 
bejondern Erwähnung der Begrenzung nad) oben. Außerdem wird es durch die Ver— 
gleihung dev mofaifhen Gefhichten vom Auszuge mit den ſchweren Vorwürfen ver 
Propheten klar, daß unfere Erzählung dergleihen Greuel möglichft übergeht und mit 
einem Schleier bevedt. Da wir nım überhaupt nur Brucftüde und Auszüge der Ur— 
funden vor uns haben, fo ift es nicht zu verwundern, daß jene Beſtimmung hier fehle. 

° Wenden wir nun unfere ftatiftifhen Tafeln und Berechnungen auf den vorliegenten 
Fall an, was finden wir? Wir glauben unfern Lefern feinen beffern Dienft erweifen 
zu können, ald wenn wir ihnen die dem Verfaſſer auf feine Bitte, in Beantwortung 
der von ihm vorgelegten Frage, gewordene Aeußerung eines in Europa und in Amerika 
rühmlichft befannten Meifters der Wiffenfchaft, Herrn Profeffors Rau, 22 Seine 
Worte find folgende: 


Unter 1000 Menſchen find 150— 170 ſtehende Ehen, in Hannover z. B. 166, in Bel—⸗ 
gien 152. Man könnte fir die Juden 180 rechnen. Davon könnten %, fruchtbar ge- 
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weſen ſein — 150, und die Hälfte hatte zur Erſtgeburt Knaben, alſo 75 von 1000 
Einwohnern — %,. War die Bolfsmenge 2 Millionen, fo waren /,, >< 2 Mil. — 
150000 Erftgeborene in den ſämmtlichen Ehen, die gleichzeitig beftanden, zur Welt ges 
fommen. Hiervon lebten 22273 oder ungefähr , oder 148 auf 1000. Unter 1000 
Menſchen find ungefähr Y, von 4 Wochen bis zum 7. Jahre, alfo wäre glaublid), daß 
man bie Erftgeborenen nur bis zum 7. Jahre gerechnet hat. Dann wirde bie Zahl 
mit der Annahme von 2 Millionen zufammentveffen. 

Bon 21, Millionen gäbe diefe Berechnung 187500 erſtgeborene Knaben, wovon 
22273 ungefähr 12 Procent oder Y, ausmachen, was nugefähr bie Kinder bis zum 6. 
Sahre bezeichnen wiirde, 


Dffenbar paßt die zweite Annahme allein für die oben entwidelten Bevölkerungs— 
verhältnifje der moſaiſchen Iſraeliten. Wir bemerken nur noch ausdrücklich, daß Herr 
Prof. Rau auf jene Berechnung gefommen ift, ohne die geringfte Kenntniß zu haben 
von dem Ergebniffe unferer hiſtoriſch-kritiſchen Forſchung. Sie ift alfo der ganz unbe— 
fangene Ausfprud; des philojophiichen Gtatiftifers. 

Es fragt fih nun, wie man die Zahl von 22273 Erftgeburten gefunden ? Ob 
als Zählung oder als Berechnung? Die von und annähernd gefundene Zahl für die 
Geſammtſumme (2,200000 Seelen) führt ſehr natürlich auf die Vermuthung, ob bie 
22273 Erſtgeburten nit von Mofes in Bauſch und Bogen, auf Grund binlänglicher 
Thatfahen, als Eins vom Hundert der Volfszahl angenommen fein dürfte? Wenn 
wir 2,227300 als Gefammtzahl annehmen — und die Summe fand aller Wahr- 
heinlichfeit nad in den Berzeihnungen, deren Auszüge wir vor uns haben —, fo 
fonnte fih die Zahl, welche für die Erftgeburten angenommen wird, am leichteften als 
Ueberichlag erfläven. Es lag bei diefer Berechnung doch Fein praftifcher Zwed vor, 
welcher eine befondere, nicht einmal fir Einen Tag wahre, Zählung erfordert hätte, Es 
fam nur darauf an, aus den Gemüthern der Ifraeliten jede abergläubifche Furcht aus- 
zurotten vor einer Beleidigung der ottheit durch Aufgeben der ſemitiſchen Kindesopfer, 
zugleich aber auch die beiden moſaiſchen Grundideen feftzuhalten, welche wir andeutend 
hier etwa jo ausfprehen Fünnen. Einmal, daß der Menſch Alles als freie Gabe 
Gottes habe, und es alfo wichtig fei, eine gejegliche Anerkennung der Schuld, des Auf: 
gebens des Beften und Borzügliciten, in die verwilderten Gemüther feft einzupflangen. 
Zweitens, daß die Leviten als lebendige Gottgeheiligte anzufehen feien, welche durch 
Beifpiel, Nath und Dienft am Heiligthum, ein priefterliches Amt ver Berfühnung ver— 
woalteten. 

Das eben Beigebrachte zeigt, daß die Berechnung won Eins vom Hundert für bie’ 
im Alter der Opferpflichtigkeit ftehenden Erftgeborenen eine. durchaus zutreffende ift. Als 
eine willfommene Beftätigung unſerer Annahme des fechsten Jahres als Grenzbeſtim— 
mung nad oben mag endlich noch die zwar fir ſich nicht beweisfräftige Angabe Lev. 27, 6 
gelten, wonad) bei Löfung von Gelübden „die Schätung eines Männlichen von einem 
Monate bis zum vollendeten fünften Jahre (wörtlich 6i8 zu einem Sohne von fünf Yah- 
ven) fünf Silberſekel“ beträgt, diefelbe Summe, welde wir für die 273 überfchiffigen 
Erftgeburten angeoronet finden. Es war alfo ein Sefel fürs Jahr gerechnet. 

Im benjaminitifhen Kriege — wenig mehr als zehn Jahre nad) “der zweiten 
Zählung — finden wir in Benjamin (Nicht. 20, 15 —17, vgl. 46. 47) 25700 ftreit- 
bare Männer, in den übrigen Stämmen 400000, alfo ein Drittel weniger; aber 
dazwifchen Liegen furchtbare Kriege und Anarchie: auch wird die Altersflaffe nicht 
bezeichnet. 
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3. Die Bolfszählung Davids, gegen 1020. 


Sie ward ımter Joabs Leitung gemacht, der aber den unglücdlihen Stamm Ben- 
jamin, fo wenig als die an Zahl gleichfalls geringen Leviten einer Zählung unterziehen 
wollte, wie die Chronik ausprüdlich jagt. In den Übrigen Stämmen fanden fid): 


* 


Nah 2 Sam. 24, 9 Nah 1 Chron. 21,5 
in Iſrael 800000 1,100000 
in Juda 500000 470000, 


Bon den beiden Angaben für Juda empfiehlt fid) Die der Chronik auf den erften 
Anſchein als die genauere gegenüber der höhern runden Zahl des Buches Samuels. 
Allein diefe dürfte doch wol gerade durch den Zufhlag des ungefähren Betrags von 
Benjamin (30000 Männer) zu jener Höhe und Faſſung gelangt fein. Die bedeutend 
höhere Zahl der (überhaupt in den Zahlen oft nicht urkundlichen Quellen folgenden) 
Chronik für die übrigen Stämme erregt dagegen Verdacht. Nehmen wir nun etwa die 
Gefammtzahl aus allen 12 Stämmen zu 1,300000 an, fo erhalten wir nad den jeßt 
maßgebenvden Verhältnifje her Altersklaffe von 20-50 Jahren zur Gefammtzahl (etwas 
über zwei Zehntel, 20%, vom Hundert) als ifraelitiihe Gefammtbevölferung Paläftinas, 
mit Einſchluß des jüdiſchen Dftjordanlandes, fiebenthald Millionen. Die Zahl der 
Chronit (1,570000) würde auf nahe an 8 Millionen hin führen, mit Einfluß der 
Benjaminiten und Leviten etwas über 8 Millionen. Allein jene Vermuthung fteht ganz 
in der Luft und ift höchſt unwahrfcheinlih. Nach den Angaben des Fofephus, welcher 
im Anfange des jüdischen Kriegs in Galiläa befehligte und dort den Landfturm einrichtete, 
hatte diefe Pandfehaft damals 204 Städte und Fleden, jeden von mindeftens 15000 Ein- 
wohnern. Diefes fest eine Bevölkerung von etwa vierthalb Millionen voraus (große 
Städte gab es dort nicht), und für das ganze damalige Paläftinea — mit Einfluß 
des davidiſchen Ditjordanlandes — eher etwas mehr denn weniger als in Davids Zeit, 
wo das Land übrigens and) erft wieder anfing ſich zu erholen. Die davidifhe Summe 
im Buche Samuels würde durchſchnittlich für Davids ifraelitifches Neid), von 500 gen: 
graphiſchen Duadratmeilen, 13000 Seelen für die Geviertmeile erfordern, wobei Ga— 
liläg und die Bevölkerung Yerufalems ftarf ind Gewicht fallen. 

Mir ftehen alfo in den bibliſchen Angaben über den Auszug. nicht allein auf geſchicht— 
lichem, fondern auf urkundlichem Boden, umd zwar vom zweiten Jahre des Auszugs 
an. Insbeſondere hätte Die moſaiſche Zählung, jo unvollftändig der Bericht über die— 
felbe ift, nie angezweifelt werben follen, wie von vielen Neuern, großentheils fehr 
leichtfertig, geichehen it. Umgekehrt, fie ift uns ausführlicher und urkundlicher be- 
richtet als die Zählung Eleafars, und beide find genügender und ficherer berichtet als die 
davidiſche, welche gerade ungefähr 300 Jahre nach der mofaifchen füllt. Auch hier 
it e8 Ewalds Verdienſt unter den neuern Kritikern, die Gefchichtlichkeit feftgehalten 
zu haben, welche aud) ver Vater ver Kritik der mofaifchen Zahlen, 3. D. Michaelis, 
vertheidigte. Es verdient endlich auch beachtet zu werden, daß wir feine griedhiiche, 
und nicht einmal eine römische Volkszählung haben, welche mit der moſaiſchen ver- 
glichen werden könnte. Auch aus den Neihen Afiens ift und mit Ausnahme der finefi- 
fhen von Ta-Jü (faft 2000 v. Chr.) feine ähnliche ftatiftifche Urkunde erhalten, wie 
dieſe des Auszugs und die über Joſuas Katafter. Und doch haben wir fiherlih nur 
Auszüge aus den authentifhen Nollen: wie man diefes für das Verzeichniß ber Lager⸗ 
ſtätten, das unbeſtreitbare Werk von Moſes ſelbſt, beweiſen kann. 
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IV. Lagerordnung der dreizehn Stämme nad) Rum. 2 (vgl. Kp. 10, 13 fg.), umd 
die Stammbäume. 


Norden 
Dan, Affer, Naphtali; 
bei der erften Zahlung im Jahre 1319 
ftarf: 157600 Mann. 


Merariter 
6200 männliche 
Seelen, von 1 Monat an. 


Werften. 1 Rahathiter Oſten. 
Ephraim, Manaſſe, Gerſoniter Das Zelt im (für 8600, Juda, Safer, 

‚ Benjamin 7500. Vorhofe. Num. 3, 28) Sebulon 

108100. 8300. 186400. 





Gefammtzahl der Leniten 
(nad Num. 3, 39) 22000. 


Süden. 
Kuben, Simeon, Gad 
151450. 


A. Der Stammbaum der Kinder Jakobs. 


Es ift Iehrreih, den Stammbaum der Finder Jakobs mit der Lagerordnung zu 
vergleihen. Wir geben ihn hier und bezeichnen die Gen. 29, 32—30, 24; 35, 17 fg. 
berichtete Altersfolge mit Ziffern. 

Salob — Lea, Labans ält. T. Jakob —_ Rahel, Labans jüng. T. 
— — > ee — 


1. Ruben. 2. Simeon. 3. Levi. 4. Juda. 9. Iſa— 11. Joſeph. 12. Benjamin, 
ihar. 10. Sebulon. Außerdem die Tochter Ding. : 
13. Manafie. 14. Ephraim. 








Jakob — Silpa, Lens Magp. Jakob — Bilha, Rahel Magp. 
— — — — — — — — 
7. Gad. 8. Aſſer. 5. Dan. 6. Naphtali. 


B. Der Stammbaum der Leviten. 
Levi (Er. 6,16 fg.) 
Gerſon Kahath Merari 
Een u WER 
Amram — Jochebed Jizhar, Vater des Korah 
7 Beurer ee) 1 
Aaron | Mirjam um. 16, 1) 
|  Mofe — Zippora, Tochter des 


— — — Jethro oder Hobab, 
ſterben | 1. Nadab Enkelin Neguels (Num. 10, 29) 
— 2. Abihu 4. Ithamar — 
3. Eleaſar Gerſon Elieſer (Er. 18, 4) 


Bindas Eli Donathan (Nicht. 18, 30). 


t 
J 


J. 
Nach dem Alter (Gen. 
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Jakobs und der Stämme Iſraels. 


I. 
35,.22f8. ; 


(Gen. 29, 32— | vgl. Er. 1,2 fg.) 


830, 24; vgl. 35, 
17 fg.). 


. Ruben 

. Simeon 

. Levi 

. Jubda 

Dan 

. Naphtali 
Gad 


. Affer 
Iſaſchar 
. Sebulon 
. Benjamin 
.Manaſſe 
. Ephraim. 


Die beiden lebten 
find Söhne Jo— 
ſephs, der zwi— 
ſchen Sebulon u. 
Benjamin gebo— 
ren wurde. 


Ruben 
Simeon 
Levi 

dJuda 
Iſaſchar 
Sebulon 
Joſeph 

"Benjamin 
Dan 

IT | Naphthali 

iv | Sad 
"Aller 
I. Söhne Leas. 
I. Söhne Ra— 

hels. 

Söhne Bil— 

has, d. Magd 

Rahels. 

. Söhne G©il- 
pas, d. Magd 
Leas. 

Gen. 46, 8 iſt 

die Ordnung ſo, 

daß nach den 

Kindern Leas die 

ihrer Magd fol— 

gen, alſo: 
I 


IH. 


- 
< 


IV. 
u. 
IM. 


IT. 
Gen. 49. 


Ruben 
Simeon 
Levi 
Juda 
Sebulon 
Iſaſchar 
Dan 
Gad 
Aſſer 
Naphtali 
Joſeph 


Benjamin. 





Alſo die Söhne 
Leas ſtehen vor— 
an, dann folgen 
die der beiden 
Mägde u ſchließ⸗ 
lich die beiden 
Rahels, ohne feſte 
Rückſicht auf das 
Alter, denn Se— 
bulon geht dem 
ältern Iſaſchar 
voran. Auch wer- 
den die Söhne 
Silpas von denen 
der Bilha einge— 
ſchloſſen. 


Num.1,5fg. 


Nuben 
Simeon 
Juda 
Iſaſchar 
Sebulon 
Ephraim 
Manaſſe 
Benjamin 
Dan . 
Affer 
Gad 
Naphtali 


Die Zwölfzahl 
der Stammfür- 
ften ergibt ſich 
durch Auslaf- 
fung von Levi, 
der auch in ber 
V.— VII. Ueber- 
fiht fehlt. — 
Auf die nad) dem 
Alter georbneten 
Söhne Leas fol- 
gen, vom jüngften 
"aufwärts, die 
Nachkommen Ras 
hels; zulegt ſte— 
hen die Söhne 
der Mägde. 
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°C. Ueberſicht der verſchiedenen Reihenfolgen der Söhne 


Nur 
Nun. 1,20 fa. 


Ruben 
Simeon 
Gad 
Juda 
Iſaſchar 





Sebulon 
Ephraim | 
W 


nr 


i* 


Diefes ift Die 
Folge bei der La» 
gerorbnungNum. 
2 fg. Die Lifte 
Num. 26, 5 fg. 
weicht nur darin 
von dieſer ab, 
daß Manaffe vor 
Ephraim fteht. 
Abgeſehendavon, 
daß Gad an der 
Stelle Levis ſteht, 
iſt die Ordnung 
dieſe, daß auf die 
Söhne Leas und 
Rahels die der 
Mägde folgen. 


Manaſſe 
Benjamin 
Dan 
Aſſer 
Naphtali 


Anmerkung. Wie mannichfaltig auch im Einzelnen die Anordnung der Keihen- 


folge ſich geſtalten mag, ſo iſt doch der wichtigſte Grund der jedesmaligen Zuſammen— 
ſtellung in der verwandtſchaftlichen Beziehung der Stämme zueinander deutlich zur er— 
fennen. Faſt immer finden wir Daher die auf Jakobs Mägde zurüdgeführten Stämme 
beifammen. — Beaditungswerth ift nod) der Umftand, daß in den Verzeichniffen des 
Buches Numeri der Stamm Levi gänzlicy zurüdtritt; aud) Kp. 13, wo jeder Stamm 
zur Ausfendung der 12 Kundſchafter feinen Mann ftellt, bleibt Levi unerwähnt, zum 
deutlihen Beweife, daß diefer Stamm ſchon früh von den politifchen Dingen abgemandt 
und der rein religiöfen Beſchäftigung ergeben war. 


CECLXVIN 


Ya 
Num. 7, 12 Te. 


Juda 
Iſaſchar 
Sebulon 
Ruben 
Simeon 
Gad 
Ephraim 
Manaſſe 
Benjamin 
Dan 
Aſſer 
Naphtali. 


In dieſer Liſte 
der Stammfür— 
ſten, welche Ge— 
ſchenke zur Ein— 
weihung des Al- 
tars bringen, fehlt 
natürlic) Levi. 
Juda fteht voran. 
Zwiſchen den 
Söhnen Leas und 
Rahels ſteht Sad, 
und den Schluß 
bilden die drei 
übrigen Söhne 
der Mägde. 


Bibliſche Jahrbücher. 
C. Ueberſicht der verſchiedenen Reihenfolgen 


VII. 
Num. 13. 


(Ausſendung der 
12 Kundſchafter.) 
Ruben 

Simeon 

Juda 

Iſaſchar 
Ephraim 
Benjamin 
Sebulon 
Manaſſe 

Dan 

Aſſer 

Naphtali 

Gad. 


Die Söhne der 
Mägde ſtehen 
hier zuletzt, und 
zwar ſind, gerade 
wie bei VI., die 
nördlich vom hei⸗— 
ligen Zelte la— 
gernden Stämme 
zuſammengeſtellt, 
worauf Gad den 
Schluß bildet. 
Sebulon iſt von 
den die Reihe er— 
öffnenden Söh— 


nen Leas getrennt. 


VIII. 
Num. 34, 19 fg. 


Juda 
Simeon 
Benjamin 
Dan 
Manaſſe 
Ephraim 
Sebulon 
Iſaſchar 
Aſſer 
Naphtali. 


In dieſem Ver— 
zeichniſſe der bei 
Kanaans Ver— 
theilung unter die 
9), Stämme 
thätigen Fürſten 
waltet im Allge- 
meinen bie geo— 
graphifche Folge 
als Grund der 
Ordnung vor. 
Auch in VI., XI. 
und XV. ſteht 
Juda voran. 





IX. 
Deut. 27, 


Simeon 
Levi 
Juda— 
Iſaſchar 
Joſeph 
Benjamin 
Ruben 
Gad 
Aſſer 
Sebulon 
Dan 
Naphtali 


12fg. 


ſoſſen auf dem Berge 
Garizim fteben. 


aufdem Berge Ebal, 
um zu fluden. 


Der Doppel: 
ſtamm Joſeph 
als Einer gezählt, 
wie Gen. 49 und 
Ez. 48, 31 fg. 
Den zuletzt ſte— 
henden Söhnen 
der Mägde ſind 
Ruben und Se— 
bulon zugetheilt; 
die vier übrigen 
Söhne Leas ge— 
hen den beiden der 
Rahel voran. 


# 


X. 
Deut. 33. 


Ruben 
Juda 
Levi 
Benjamin 
Voſeph) 
Ephraim 
Manaſſe 
Sebulon 
Iſaſchar 
Gad 
Dan 
Naphtali 
Aſſer. 


Die Zwölfzahl 
erreicht durch 
Weglaffung Si- 
meons. 

Die Söhne der 
Mägpde ſtehen zus 
legt. Rahels 
Söhne jtehen zwi⸗ 
fhen denen ber 
Lea, deren brei 
ältefte, mit Weg: 
lafjung von Si— 
meon, bie Reihe 
eröffnen. 


Anmerkung. Bei der Bertheilung des Landes (Hof. 15—19) ift die Reihenfolge 
diefe: Juda, Ephraim, halb Manaffe, Benjamin, Simeon, Sebulon, Iſaſchar, Alfer, 
Naphtali, Dan; vgl. Num. 34, 19 fg., wo ebenfalls Juda voranfteht und die 24, 


oſtjordaniſchen Stämme, als bereits anfäffig, nicht in Betracht kommen. 


Joſ. 20 wer- 


den dann die ſechs Zufluchtsftäbte fir Todtſchläger angegeben (im Weftlande: in Naph— 
tali, Ephraim und Juda; im Oftlande: in Manafje Baſan]), Gad und Nuben), woran 
fih Sp. 21 das Verzeichniß der Levitenftänte anfchliekt. 


— 7 
v 


„> 


X. 
Ez. 48, 31 fg. 
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* 
der Söhne Jakobs und der Stämme Iſraels. 


XI. 


(Namen der zwölf] Ruben 


Thore Jeruſa⸗ 
lems.) 
Ruben 
Juda IN, 
Levi 
Jofeph 
Benjamin, D. 
Dan | 
Simeon 
aan 
ie 


Sebulon 

Gad 

Aſſer 

Naphtali 

Die erſten drei 

wie Deut. 33; 

an Rahels Söhne 

ſchließt fih an 

Dan, ber ältere 
Sohn ihrer 

Magd. Nun fol- 

gen (vgl. Vs. 24 

— 26) die drei 

übrigen Söhne 

Lens und dann 

die drei Übrigen 
Söhne der 

-  Mägpe. 





Anmerfung 1. 


Sineon 
Levi 
Juda 
Iſaſchar 
Sebulon 
Dan 
Joſeph 
Benjamin 
Naphtali 
Gad 
Aſſer. 


Die ſechs Söhne 
Leas ſtehen wie 
Gen. 35, 22 und 
1 Ehron. 27, 16 
nad) der Alters- 
folge voran. 
Darauf leitet 
Dan, der ältere 
Sohn von Na— 
hels Magd, Die 
Söhne dieſer 
Tochter Labans 
ein, und die drei 
übrigen Söhne 
der Mägde ſchlie⸗ 
ßen die Reihe. 


XIII. XIV. 
1 Chron. 2,1 y 1Chron.12,24fg. | 1Chron.27, 16fg. 
Juda Ruben 
Simeon Simeon 
Levi Levi 
Benjamin Juda 
Ephraim Iſaſchar 
halb Manaſſe | Sebulon 
Iſaſchar Naphtali 
Sebulon Ephraim 
Naphtali Manaſſe 
Dan Benjamin 
Aſſer Dan. 
Ruben 
Gad In dieſer Auf— 
halb Manaſſe. zählung der Für— 
ſten der zwölf 
Hier iſt wie in Stämme fehlen— 
VOL in Allge- Gad und Aſſer, 
meinen geogras die beiden Söhne 


phiſche Ordnung. 
Die 24, oſtjor⸗ 
daniſchen Stän- 
me ftehen zuletst 
in dieſer Lifte der 
Iſraeliten, die 
David in Hebron 
das Königthum 
antrugen. 





der Silpa, wol 
durch ein Ver— 
ſehen, vgl. An— 
merkung 1. Auf 
die ſechs Söhne 
der Lea folgt 
Naphtali, dann 
Rahels Kinder 


| und ſchließlich 


Dan. 
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x XV. 
Offb. ,5 N. 


(Die 144000 
Berfiegelten.) 
Juda 
Ruben 
Gad 
Aſſer 
Naphtali 
Manaſſe 
Simeon 
Levi 
Iſaſchar 
Sebulon 
Joſeph 
Benjamin. 


Auf zwei Söhne 
Leas folgen die 
drei Söhne der 
Mägde: Dan iſt 
ausgelaſſen. 
Darauf kommt 
ein Nachkomme 
Rahels, Dianaf- 
ſe; dann die vier 
übrigen Söhne 
Leas und zuletzt 
die beiden Söhne 
Rahels. 
Wegen Manaſſe 
vgl. Anm. 2 


In den Geſchlechtsverzeichniſſen 1 Chron. 4—7 folgen auf 


Juda und Simeon die 24, oftjordanifhen Stämme, dann Levi, Iſaſchar, Benjamin, 
Naphtali, halb Manaffe, Ephraim, Affer; dagegen fehlen jetzt Dan und Sebulon; 
vgl. 1 Chron. 27, 16 fg. 


Anmerkung 2. 


naſſe einfchlieft. 


Es iſt ſchon an fi 
aufgeführt wird, da doch am Ende der Cie Joſeph fteht, 


auffallend, daß Manaſſe hier zuerſt einzeln 
welher Ephraim und Ma> 


Nimmt man nun hinzu, daß Dan fehlt, ohne daß ein Grund dafür 
gefunden werben kann, jo empfiehlt ſich Ewalds Vermuthung, daß an jener Stelle 
ftatt Manaffe Dan zu Iefen fei. 


Bunfen, Bibelüberfegung. J. 


Für Dan paßt auch die Stelle viel beier. 
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Zu den affprifchen Zeittafeln: Sargana 747 —704. Salmanafard Erwäh: 
nung in den tyriſchen Jahrbüchern Menanders. 


Die von Joſephus (Antig., IX, 14, 2) angeführte Stelle ver tyriſchen Jahrbücher, 
welche die Gefhichtlichfeit des ar der Bibel beweiſen fol, und welche auch für 
das Verſtändniß des Jeſajas fehr wichtig ift, lautet jett folgendermaßen: 

Efufäus (fein Beiname war Pya) regierte 36 Jahre. Diefer machte einen Seezug 
gegen bie abgefallenen Kittiev und brachte fie wieder unter feine Botmäßigfeit. Gegen 
diefe fandte Salmanaffar, der König von Affyrien, und überzog ganz Phönizien mit 
Krieg; dieſer ſchloß einen Friedensvertrag ab mit allen und zog dann zurück. Auch fielen 
von den Tyriern ab Sidon, Afe, Palätyrus, und viele -andere Städte, die ſich ſelbſt 
dem Könige der Aſſyrer übergaben. Da nun die Tyrier fi nicht unterwarfen, fo uns 
ternahm der König abermals gegen fie einen neuen Kriegszug, wofür ihm die Phönizier 
60 Schiffe und 800 Auderer zufammenbrachten. Gegen bie Tiefen die Tyrier aus mit 
12 Schiffen, zerftventen die feindliche Flotte und nahmen gegen 500 Gefangene. Dies 
jes vermehrte bei allen das Anjehen der Tyrier. Der König von Affyrien aber zog ab, nach» 
dem er Wachtpoften an dem Fluſſe und an den Wafferleitungen aufgeftellt hatte, welche 
die Tyrier am Waſſerſchöpfen hindern follten. Und das hielten die Tyrier fünf Jahre 
lang aus, während deren fie Waffer aus gegrabenen Brummen tranfen. 

Gleich zu Anfang zeigt ſich eine Ungehörigfeit. Der König von Aſſyrien fol einen 
Kriegszug unternommen haben gegen die Rittier auf Cyprus, weil fie von den Tyriern 
abgefallen waren. Das mar ja gerade, was in feinem Vortheile lag. Nun hatte aber 
Eluläus die abgefallenen Kittier fi) wieder unterwirfig gemadht. Wozu denn über- 
haupt follte dev König von Affyrien nun wider die Kittier ziehen, die gar Feine Macht 
mehr waren, jondern eine zinsbare Landſchaft? Es muß alfo heißen (mit ganz leichter 
Veränderung bed Textes): 


Unter biefem (König Eluläus, deſſen Jahrbücher Menander eben gibt) ſandte. 

der König von Affyrien. 
Aber wen oder was fandte er? Entweder muß es geheißen haben: feinen Feldherrn 
oder jein Heer; das eine oder das andere Wort mußte im Zerte ftehen. Nun hat 
Rufin in feiner Heberfegung den in unferm griehifchen Texte fehlenden Namen Sal- 
manaffar: aber im Nennfall, als Namen des Königs. Die Grammatif fordert aber 
den gegenftändlihen Fall. Es hieß alfo: 

Unter diefem fandte den Salmanafjar der König von Aſſyrien. 


Der Name Salmanaffar muß allerdings im Terte Menanders geftanden haben, denn 
Joſephus felbft jagt dieſes ausdrücklich. Höchſt wahrſcheinlich erlaubte er fi dabei den 
Kunftgriff ihn zum König der Aſſyrer zu machen, weil er in der Bibel König genannt 
wird. Sonft müßte man jagen, Menander oder die tyrifchen Jahrbücher hätten fich 
ungenau ausgeprüdt: allein die Wortfügung verräth den wahren Text. 

Daß nachher der König von Aſſyrien als Anführer in dem Seezuge gegen Tyrus 
genannt wird, fireitet nicht gegen diefe Annahme. Erſtlich kann ja Sargana ſelbſt da- 
bei gewefen fein, dann aber ift das Hervorheben auc des abweſenden Königs hier eben 

fo natürlih wie in unfern Auszügen aus den Jahrbüchern des Neiches Iſrael. 
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VI. Die Herſtellung der Jahre deu mediſchen Könige (709— 560) uud der 
128jährigen Obmacht dev Meder in Aſien. 


Herodots Angabe (I, 130) lautet fo: 

Die Meder hatten die Obmacht in Aften jenfeit des Halys 128 Jahre (wörtlich 130 
Sahre weniger 2), worin die Zeit der Obmacht der Scythen einbegriffen ift. 

Man ijt darüber einverftanden, der Sinn des Zufates über die ſcythiſche Obmacht — 
welche Herodot an einer andern Stelle zu 28 Jahren beftimmt, wie unfere Tafeln fie 
aufweifen — könne nur dieſer fein, daß die innerhalb des Beftandes der medischen 
Obmacht fallende Zeit der Scythen in diefer Zählung einbegriffen ſei. Das mediſche 
Reich überlebte den Einfall der Scythen im mittlern Aſien: es kann alſo nicht die Rede 
davon fein, die 28 Fahre jener Raubzüge abzuziehen: fie bilden eine Epifode in ber 
mediſchen Geſchichte, fie unterbredyen nur die Ausdehnung der Macht des Mederreichs. 
Jede andere Auslegung ift ſprachwidrig und gefchichtlich finnlos. 

Die Herftellung der affyrifchen Zeiten durd die Verbindung der fihern Angaben 
der Inschriften Ninives mit den biblifhen Zahlen macht es möglich darzuthun, daß 
Herodot auch hier die Wahrheit gejagt, und daß an jener Stelle nichts geändert wer- 
den darf. Niebuhr wollte ftatt jener Worte Iefen: 

Die Meder hatten die Obmacht in Ajien jenfeit des Halys 150 Yahre, worin einbe⸗ 
griffen find die 23 Jahre (wörtlich 30 weniger 2) für die Zeit der Obmacht der Schthen. 

Nichts ift ſcharfſinniger und beftechender: allein es ftehen doch manche Bedenken ent 
gegen. Alle Handfchriften geben 128. Berner find allerdings 150 Jahre nach He— 
rodot die Zeit für die Dauer des felbftändigen mediſchen Königthums, von Dejofes 
Anfang (709) bis zum Ende Aſtyages (560). Allein davon gerade redet Herodot 
nicht, fondern von der Zeit, worin „die Meder herrjchten über Alien”. Diefer Aus: 
druck bezeichnet die Gründung, nicht eines felbftändigen Königthums, im Gegenfate 
der afiyriihen Statthalter, welche die Meder bis dahin gehabt und die Kteſias ver- 
zeichnet hat, ſondern eines Keiches, welches fid, über den Mederſtamm hinaus erftredte. 
Diefer Unterfchied ift auch bei den übrigen afiatifhen Neichen immer feitzuhalten. Ein 
babylonisher Staat beftand ſchon unter Nabopolafar fpäteftens: aber das Reich ber 
ginnt mit der Zerftörung der affyrifhen Obmadt. Die Meder waren felbjtändig vom 
Jahre 714 an; allein ein Reich bildeten fie nur, als andere Stämme ihre Oberhoheit 
anerkannten. 

Die fiherfte Methode, das Nichtige zu finden, bürfte wol diefe fein. Den Ende 
punft des mediſchen Reichs fennen wir mit großer Beftimmtheit: Aftyages Fall im 
Jahre 560. Aftyages nun regierte 35 Jahre, vor ihm Kyarares 40: dieſes ergibt 
75 Jahre es fehlen alfo an der herodotifhen Summe von 128 noch 53 Jahre, 
Diefe Zahl gibt num Herodot als Regierungszeit des Dejofes an, während er dem 
zweiten Könige der Meder, dem Phraortes, 22 zutheilt. Jene Kegierungszahl für 
Dejofes ift jo unwahrscheinlich, nicht zu fagen unmöglich, daß mande Kritifer deshalb 
die ganze herodotiſche Darftellung von Dejofes Thronbeſteigung angezweifelt haben. 
Dejokes erwarb ſich während der republifanifchen Zeit ein fo großes Zutrauen bei den 
Medern durch feine Mäfigung und durd) die Weisheit feiner rihterlihen Enticheidun- 
gen, daß fie deshalb hefchloffen ihn zum Könige zu machen. Alſo etwa 58 „Jahre 
öffentlichen Lebens, beginnend mit hoher Nichterweisheit, der Frucht der Erfahrun— 
gen des Alters! 

Nehmen wir nun für Dejofes die Zahl des Phraortes (22 Jahre), fo ift die Yü 


fung nad) beiden Seiten da, Dejokes erhält die wahrſcheinliche, ja allein ihm mail 
# 


J 
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Zahl: und Phraortes Anfang ſtimmt mit den Haltpunkten der Jahrbücher Ni— 
nives und fällt gerade in das aſtronomiſch feſtſtehende Jahr des Abfalls Babylons 
(Zwiſchenreich). Erſt Phraortes aber war nach der Geſchichte der König, welcher das 
mediſche Reich ſtiftete, indem er König der Perſer wurde: gerade wie ſpäter Cyrus 
das perſiſche Reich gründete, indem er ſich zum Könige der Perſer und Meder machte. 
Dejokes bewahrte die Selbſtändigkeit der Meder: Phraortes gab ihnen eine Herrſchaft, 
die Oberherrlichkeit über die Perſer. 

Dieſes Zuſammentreffen ſcheint für jenen Punkt entſcheidend ſein zu müſſen. An 
Herodots Zahl iſt nichts zu ändern: fie allein iſt Die mögliche, 

Uebrigens hatte ſchon Zumpt in feinen Zeittafeln die Verſetzung der Zahlen bes 
Dejofes und Phraortes vorgefchlagen, um die 128 Jahre Herodots zu rechtfertigen. 

Tolgende Ueberſicht macht die herodotiſche Rechnung, wie alle Handſchriften fie 
geben, noch anfchaulicher, und dient zur Erläuterung der Öleidhzeitigfeitstafeln. 

A, Die Meder unter affyrifhen Statthaltern. Kteſias hatte eine Weihe 
von etwa 130 Yahren vor fid. 

B, Die Meder, Bundesrepublik, Sie vertreiben den Statthalter, und leben 
ohne wirkliche nationale Einheit und ohne politiſchen Mittelpunkt, in freier Gau— 
verfaffung, wie bie alten Germanen, nad) ihren ſechs Stämmen. Streitigkeiten 
und Berwirrung. Her., 1, 95—97. Bünf Jahre, 714—710. 

C, Die Meder als Nation, unter einem Könige, Dejofes, des Phravrtes 
(FSravartiich) Sohn, Legt Agbatana (Ekbatana, Hag-mätana in den Keilfchriften, 
'Achmeta' hebr.) an, als Mittelpunkt der Regierung, als feften Poften gegen 
Affyrien am Abhange des Gebirges, und als glänzende und fichere Königs— 
burg für den Herrſcher. „Dejokes (jagt Herodot) herrſchte über das mediſche Volk 
allein‘ (nicht über andere Völker). Her., I, 98—101. Regierte (Sahre feines Soh— 
nes nad) Herodot) 22 Jahre 709—688. 

D. Die Meder als Reich, als herrfhende Nation der Arier. Drei Kegie 
rungen, von. 687—560, zujammen 128 Jahre. 

1. Bhranrtes (Fravartiſch, d. h. Beſchützer) reg. 53 Jahre, die Zeit, welche Hexro- 
dot (1, 102) dem Vater beilegt 687 — 635. 

Daß er e8 war, welder das Reich gründete, jagt Herodot unmisverſtändlich: 
Es genügte ihm nicht über die Meder allein zu herrfchen, fonbern er zug zuerſt gegen 
die Berfer, und griff fie an: und dieſe waren die erften, welche den Medern unterthänig 
wurden. Da er nun an der Spiße diefer beiden ſtarken Bölfer war, unterwarf er ſich 
ein afietifches Volk nach dem andern. Da er aber gegen die Aſſyrer zog, welde in 
Ninus jagen, früher auch iiber alle geherrfcht hatten, und wenn damals infolge des Ab— 
falls ihrer Verbündeten allein ftehend, doch noch in guter Verfaffung waren, wurde er 
geſchlagen und verlor fein Leben. - 

Nämlich Sargana hatte damals das affyriihe Reich gefräftigt. 

2. Kyarares (Uvakſchathra, d.h. Selbſtherrſcher), des Phraortes Sohn, nad) ven Berich- 
ten der Meder (ſagt Herodot) ein noch größerer Held als fein Vater: er war 
Gründer der Finanzen und der Heeresordnung. Krieg mit den Lydern (615— 
610, 30. Sept.). Zug gegen Ninive, deſſen Eroberung durch den Einfall der 
Sceythen nicht vereitelt wird, fondern nur verfpätet (Her., I, 103— 105); regiert 
40 Sahre: 634—595. £ 

3. Aſtyages, fein Sohn (Her. I, 107—130); von Cyrus befiegt; reg. 35 Jahre, 
594—560. Ende der 128 Jahre des mediſchen Neiche. 
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VII. Die Sonnenfinfterniß des Thales. 


Der verdienſtvolle und gelehrte engliſche Aſtronom, Herr Airy, hat dieſem denk— 
würdigen Ereigniſſe eine ſehr gründliche vieljährige Unterſuchung gewidmet, und feine 
im Februar 1853 vorgelefene Abhandlung ift durch eine zweite im Jahre 1857 er- 
Ihienene noch genauer ausgeführt und berichtigt. Er greift die von den deutſchen For— 
ſchern ziemlich allgemein angenommene Berwendung der Sonnenfinfterniß vom 30. Sep: 
tember 610 für bie plößliche Beilegung des Kriegs zwifhen Medern und Lydern 
auf Grund der verbefferten Mondtafeln an, umd entfcheivet ſich für die Finſterniß vom 
28. Mai 585. Das Borhergehende zeigt, daß dieſes nach Allem, was jebt als gefchicht- 
{ich feftftehend betrachtet werden muß, rein unmöglich if, Wir müſſen doc jedenfalls 
wol feithalten, Daß das erfte Jahr des Cyrus in Medien und Perfien 559 war: 
ebenfo, daß Aſtyages 35 Jahre regierte. Die Sonnenfinfterniß fiele alfo ins zehnte 
Jahr feiner Negierung, ind elfte nad) dem Tode des Kyarares: und doch war es 
Kyarares, der regierte, als jene Schlacht am Halys vorfiel, welcher die Sonnenfins 
fterniß ein Ende machte. Wir übergehen, mas wir nod) zur Feftftellung dieſes Angel— 
punftes der Zeitrehnung des 6. Jahrhunderts beigebradit. 

Wie fteht e8 denn aber mit dem aftronomifhen Beweiſe gegen 610? Er kommt 
am Ende darauf zurück, daß die Finfternig damals an den Grenzen der beiden Reiche 
(am Halys) nicht eine völlige gewefen, alfo nicht volle Nacht habe hervorbringen können. 


. Über erftlich genügt bei Harem Himmel die Verfinfterung der Scheibe bis auf Yı,, um 


» 


einen ſchreckhaften Einprud bei Thieren und Menſchen hervorzubringen. Das plötliche 
Einverftändniß über die verfühnende Verſchwägerung beweift, daß man auf beiden 
Seiten friedlich geftimmt war, daß die beiden Mitbetheiligten, Shennefis, der Ver— 
bündete des AMlyattes, und Nabonadius (d. h. Nabopolafar, Nebukadnezars Va— 
ter), der Bundesgenoſſe des Kyarares, als weiſe und friedliebende Männer die 
Ausgleihung vorbereitet hatten, und daß man alſo eine folhe Veranlaffung begierig 
ergriff, um dem thörihten Kriege ein Ende zu machen. Dazu genügte auch eine faft 
vollftandige Verfinfterung der Sonnenfcheibe: weldhe auch, in einem ſüdlichen Himmels: 
fteiche, und bei ganz unbewölftem Himmel, vollfommen den Ausdruck Herodots, „Es 
wurde Nacht”, erklärt und rechtfertigt. Aber e8 walten umgekehrt nicht geringe aſtronomi— 
ſche Bedenken ob gegen die Benutzung der gefchichtlich unmöglichen Sinfterniß für unfere 
Schlacht. Herr Airy iſt genöthigt, die Mittellinie der gänzlichen Verfinfterung von 
Sardes nah Iſſus zu ziehen. Er muß alfo annehmen, daß die Meder durch die 
eilicifchen Bälle eingedrungen feien. Diefe lagen ihnen aber von Efbatana aus durch— 
aus nicht bequem; auch überſchritt Kröfus, wie Herr Airy felbft einräumt, den Halys 
umgefehrt ganz nörblih, nahe bei feiner Mündung; wenn Pterin lag unweit Sinope. 
Da nun, wie Herodot ausdrücklich fagt, die beiden ftreitenden Parteien damals fich 
die Wage hielten, fo muß man einerfeitS allerdings die Linie des Halys fefthalten, 
andererſeits aber, wegen ver eben angeführten Umftände, den Ort für die Schlacht 
in der Nähe des Schwarzen Meeres ſuchen. Diefe Lage ift aber nur etwa fünf Grad 
ſüdlich entfernt von der Mittellinie, welche, mie Herr Airy behanptet, nad) den berich— 
tigten Mondtafeln von Hanfen für die Finfternig von 610 angenommen werden muß: 
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und in biefer Entfernung mar die Verfinfterung der Sonnenfcheibe ſicherlich groß genug, 
um zu 11 Zoll angenommen werden zu fünnen. Es ift wirffich zu bevanern, daß Herr 
Ary ſich feiner gefhichtlihen Annahme fo ſicher geglaubt hat, daß er es unnöthig 
gefunden, ung das genaue Ergebniß feiner aſtronomiſchen Berehnung der Verfinfterung 
vom 30. September 610 vorzulegen, mit Berüdfichtigung ihrer Wirfung am Ausfluffe 
des Halys. Vielleicht dürfen wir bald eine genaue Berechnung diefer, gefhichtlich allein 
anwendbaren, Finfterniß von dem fharfjinnigen und gelehrten Aftronomen und Forfher 
Herrn Heis in Münfter erwarten, welcher durch feine Berechnung der Sonnenfinfterniß 
des Romulus und anderer ing Gebiet der Eafliihen Geſchichte fallenden Eklipſen der 
gelehrten Welt rühmlichſt befannt tft. Unterdeſſen find wir vollfommen berechtigt, an 
der Beftimmung vom 30. September 610 feftzuhalten. Ueber die Unmöglichfeit, bie 
Finfterniß vom Jahre 626 für jenes Ereigniß herbeizuziehen, ift e8 wol in der wiſſen— 
Ihaftlihen Welt unnöthig ein Wort zu fagen. 


Biblifhe Jahrbücher. CCCLXXV 


VIII. Die Sonnenfinſterniß vom 19. Mai 556 v. Chr. und die damit verbundene 
Räumung Ninived durch die Meder. 


> 

Es ift wol ſchwerlich in der neuern Zeit eine jo anziehende, aftronomijch wie 
geographifh und geſchichtlich vollſtändig nachweisbare und fichere Entdeckung auf dem 
Gebiete der aftronomifhen Geſchichtsforſchung gemacht, als die Verbindung dev völligen 
Sonnenfinfternig von 19. Mai 556 mit einer längft durch Xenophon befannten That- 
fache, welche felbft bisher feineswegs in ihrer Hiftorifchen Bedeutung gewürdigt iſt. 

Xenophon erzählt (Anab., II, 4) bei der Ankunft der Zehntaufend am Tigris 
Volgendes: 


Da lag eine große wüfte Stadt, fie hieß Larifja, und die Meder bewohnten fie 
in alter Zeit. Ihre Mauer war 25 Fuß did und 100 Fuß hoch: der Umfang betrug 
zwei Parafangen (Wegftunden). Sie war aus Ihonziegeln erbaut und erhob ſich auf 
einem Grundbau aus Steinen von 20 Fuß Höhe. Als die Verfer den Medern die Herrſchaft 
entwanden, belagerte der Perſerkönig die Stadt, konnte fie aber durchaus nicht einnehmen. 
Da verfhwand die Sonne hinter einer vor fie tretenden Wolfe, bis die Mannjchaft 
auszog, und jo ward fie gewonnen. Bei diefer Stadt war eine fleinerne Pyramide, 
100 Fuß breit (an der Grundfläde) und 200 Fuß hoch. Viele der Barbaren hatten 
fih aus den benachbarten Dörfer auf fie geflüchtet. 

Bon da zogen fie einen Tagemarſch weiter, jehs Wegeſtunden, zu einer großen 
wüſten Mauer, welche neben einer Stadt lag; die Stadt aber hieß Meſpila. Die Meder 
wohnten einft dort. Der Unterbau ift aus gehauenen Steinen von Mufchelfalf errichtet, 
50 Fuß did und 50 Fuß breit. Auf diefem erhob fih eine Mauer von Thonziegeln, 
50 Fuß did und 100 Fuß hoch: der Umfang aber betrug ſechs Wegeftunden. Dahin, 
erzählte mar, fliichtete fich die Mederin, des Königs Gemahlin, als die Meder die 
Herrſchaft an die Verfer verloren. Auch diefe Stadt belagerte der Perferlönig, konnte 
fie aber weder durch Zeit noch durch Gewalt zur Uebergabe bringen, Da verwirrte 
Zeus den Leuten ihren Berftand, und fo ward fie gewonnen, 


Welch jeltfames Schaufpiel! Der gebilvetfte Feldherr der Zeit, der Forſcher und 
Geſchichtſchreiber, hatte feine Ahnung, daß er ſich zwei Tage innerhalb der Trümmer 
ber größten Weltftadt Afiens, in Ninive, mit feinem Heere befand, welches einen guten 
Tagemarſch brauchte, um von Nimrud und dem dabei gelegenen fegelförmigen Denkmal 
(Grabmal des alten Sardanapal), welches Kenophon eine Pyramide nennt, nad) Kojundſchik 
(Moſul gegenüber) zu gelangen. Denn daß er diefe beiden Dertlichkeiten bejchreibt, ift 
nun durch die Unterfüchungen von Layard („Discov. at Nineveh and Babylon‘, ©. 59 fg.) 
und.duch Hauptmann Jones Mefjungen und Karten bewiefen. Maße, Grabpyramibe, 
Entfernung, Lage, Alles ftimmt. . Die einzige bisjegt unterfuchte Grundmauer, ben 
Unterbau des Sarbanapalgrabes, fand Layard gerade 20 Fuß hoch (a. a. D., ©. 123 fg.). 
Aber Kenophons ältefte gefhichtliche Kunde ging nicht bis zu den Affyrern, deren Neid), 
nad) ſiebenthalbhundert Jahren Herrfhaft in Afien, mit der Zerftörung Ninives 606 
endigte, nur 206 Jahre vor Xenophons Zuge im Sommer von 400 v. Chr. An der 
Gejhichtlichkeit der Erzählung durfte man eigentlich nie zweifeln: Cyrus, das folgt 
daraus, hatte die beiden zu Feſtungen gebrauchten Trümmer jahrelang vergebens be- 
lagert: alfo Affyrien fiel eigentlich erſt durch ihre Räumung in feine Hand. Der Meder 
Herrſchaft endigte da, wo fie begonnen hatte: und zwar an Einem Tage. Denn daß 
von zwei verſchiedenen Ereigniffen die Rede fei, kann nur aus dem philologifhen Mis— 
verftande der letzten Worte des Berichts wollen vermuthet werben. 

In dieſen geſchichtlichen Rahmen paßt nun aufs vortrefflichhte die Sonnenfinfternif 
vom 19. Mat 556, aljo drei bis vier Jahre nach der Niederlage und Gefangenfhaft 
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des Aſtyages. Herr Airy, der diefe Entdeckung erft im laufenden Jahre 1857 bekannt 
gemacht, hat durch feine Forſchungen fid) die Gewißheit verſchafft, daß im jenen ganzen 
Zeitraume nur dieſe Finfternig in Ninive eine völlige gewefen. Alfo ein neues Zeugniß 
für die Zeitrehnung der Bibel und Herodots, mie unfere Tafeln fie: zeigen! 

Aber wie erkläven wir die Namen? Dod) wol nur als afiyrifde, alfo aus bem 
Chaldäiſchen und der Sprache der Reilinfchriften jener Zeit. Da bietet fid, denn die 
altchaldäiſche Form ’Har-Afjur, die Stadt Aſſurs (hebr. 'Hir-"Aschur), d. h. bie Stabt 
(Hauptſtadt) Aſſyriens, ganz natürlich) als dasjenige Wort dar, welches dem Xenophon 
an bie den Griechen wohlbefannte Benennung alter Burgen Lariſſa anflang. Mefpila, 
der an die Niefentrümmer der Balaftbanten Sanheribs ſich anfchliegende große Stadt: 
theil, kann ſchwerlich etwas anders fein ald Mizpeh- IL, Hügel (over Burg) Gottes. 
Es war eine bedeutende Höhe, durch fünftlichen Unterbau gebildet, wie alle andern 
diefes Landſtrichs. Die dortigen Tempel waren aber gewiß älter als Sanheribs Palaft, 
und dieſer felbjt hatte aud) wol neue Heiligthümer hinzugefügt. Man hat zwar bisher” 
feine Spur von Zempeln in den Trümmern Kojundſchiks gefunden; allein e8 mußte 
body foldyer dort geben, obwol der Hauptbeftandtheil eines affyrifchen oder babyloni- 
ſchen Heiligthums eine Höhe war (Erinnerung an bie alten heiligen Berghöhen) und 
Altäre im Freien. Cine ähnlihe Bewandtnig hatte e8 ja aud mit dem großen 
Belustempel in Babylon, Wie wenig aber fennen wir bisjest von ben dortigen 
Trümmern! 


Gewict-, Münz- und Alaß-Tafeln. 





I. Die Gewichte und Münzen. 
A. Die im Alten Bunde erwähnten hebräifhen Gewichte und Münzen. 


1) Der bezügliche Werth. . 


1 Siffar.— 60 Manch = 3000 heil. Sefel— 6000 gew. Sefel od. Belah — 60000 Gerah 
1 Manch —= 50 heil. Sefel— 100 gew. Sekel od. Bekah — 1000 Gerah. 


‚1 heil. Sefel—= 2 gew.Sefelod.Beleh— _20.Öerah. 
1 gew.Sefel od.Befah—= 10 Gerab. 
1 Öerab;: 


Anmerkung. Böckh hat die wichtige Thatfahe nachgewieſen, daß von Babylon 
aus das Gewichtöfnftem fi) beſonders durch die Phönizier zu den Völkern Weſtaſiens 
verbreitete. Die Chaldäer gingen von einem metrifhen Syſtem aus, beifen Trümmer 
fi bei den Hebräern und riechen wiederfinden. Die Grundlage ihres Syſtems war 
ein bejtimmmtes Gewicht reines Regenwaſſer. Das babylonifche Talent war ein Würfel 
ſolchen Waflers von 822000 pariſer Grammen, etwas mehr als 92 gewöhnliche Pfunde 
Es word in 60 gleiche Theile getheilt. Der chaldäiſche Name von Talent Hat fid 
wahrſcheinlich im hebräifchen Kikkar erhalten, welches gewöhnlich durch das größte 

griechiſche oder deutſche Gewicht, Talent oder Centner, überfest wird, und eigentlich 
eine runde Maffe, eine Scheibe, bedeutet. Wie das griedhifche Talent 60 Minen, fo hat 
bie hebräiſche Kiffer 60 Maneh. Diefes Wort bedeutet Theil; das griehifhe Mrz, wel- 
des wir als Mine eingebürgert haben, ift offenbar bafjelbe Wort, wie fih aus der 
griechiſchen Ueberſetzung von Ez. 45, 12 (Cod. Alex. hat die echte Lesart bewahrt) ergibt. 
- Die Theilung in ſechzig ift durchgehend bei den Chaldäern: die Grundlage ihrer ganzen 
Zeitabtheilung iſt die Sös, d. h. der Zeitraum von ſechzig Jahren. Das Wort Maneh, 
Mudg kommt ſchon im Aegyptiſchen vor, wo die uralte Wurzel mn, melde gewöhnlich 
aufftellen, Denkmal, bedeutet (hebr, "aman, vgl. 'omnah), geradezu als ein Ylüffigfeits- 
maß vorfommt, in der Form eines Gefäßes. Diefes fommt auf das metriſche Grund- 
element: des chaldäiſchen Maß- und Gewichtsſyſtems, den Würfel Regenwaſſer, zurüd. 
Auch Sekel (Schegel) ift aus dem Chaldäiſchen entſtanden, wie die Keilinfchriften beweiſen. 

Das Verhältniß des heiligen Sekels (Er. 30, 135 38, 35 fg.) zum gewöhnlichen 
Sefel, der auch Bekah, d. i. Hälfte, heißt (Er. 38, 26; Gen. 24, 22), ergibt ſich 
aus Bergleihung von 1 Kön. 10, 17 mit 2 Chron. 9, 16. Wahrſcheinlich hieß der 
heilige Sefel auch der Fönigliche, 2 Sam. 14, 26. — Ueber Kefitah, wörtlich das Abgewo— 
gene, de h. überhaupt Geldftüd, vgl. Gen. 33, 19. — Für die fleinfte Silbermünze, 
Gerah (wörtlid Korn, Bohne) findet fid) wahrfcheinfid 1 Sam. 2, 36 ein anderer 
Name, Agorah, was durd die Alerandriner als Dbolos erklärt wird. 


CCELXXVIE Gewicht-, Münz: und Map: Tafeln. 


2) Der beftimmte Werth. 


Preußiſch. Gewicht in pariſer Gran. 
Gerah = — Tl. 1 Sar. 3%, Pig. = 137 9 ei 
Bekah = — „23,1%. = 137 „ "” 
Halsoekl 27,236 ,78 — 274 F 
Maneh u PN er NL) 3 4 
Kikkar en 822000 R- + 


Anmerkung. Diefe Berehnung ſtützt fih auf das Gewicht der noch vorhande— 
nen maffabäifchen Sekel. Thenius, der zu 2 Sam. 12, 30 fi an die rabbinifche An- 
gabe hält, daß der heilige Sefel fo viel wiege wie 320 Gerſtenkörner mittler Größe, 
beftimmt das Gewicht des heiligen Sekels zu 267 parifer Gran. Bon ausländifchen 
Münzen wird im A. B. nur die perfifhe Darife (Eſra 2,69) erwähnt, hebr. 
darkemön oder "adarkön, beren Gewicht nad) Böckh 164,8 parifer Gran betrug, ſodaß 
diefes Goldſtück 3 Thaler werth war. Hier ift die Bezeihnung griechiſch; darkemön 
iſt aus Drachme (was man zwiſchen die Finger faffen kann) verborben, und Darei- 
kos, mit griechifcher Freiheit, als Kunftausprud für die Golddrachme (10 urfprüngliche 
Silberdrahmen) wieder aus jenem verborbenen Worte gebildet. Die Prägefunft über 
haupt, im Öegenfage der Stempelung einer gewogenen Maſſe, ift Mittelafien fremd 
wie Aegypten: fie ift eine hellenifche, und zwar eine ionifche Erfindung. 


B. Die im Neuen Bunde erwähnten griehifcherömifhen Gewichte und 
Münzen. 


Die Mine (Luc. 19, 13) beträgt, das attiihe Talent zu 1375 Thlen. gerech— 
net, etwa 23 Thlr. Das Talent fommt nur Meatth. 18, 24; 25,15 fg. vor. Die 
Dradme, Yıoo der Mine, fam dem römifhen Denar (Matth. 18,28) gleich und 
betrug etwa 6 Sgr. 7 Pfg.; das Didrachmon (d. h. 2 Dramen, Matth. 17, 24) 
entfpricht nämlich dem halben heiligen Sekel, fowie der Stater (ein Bier-Dradimen- 
ſtück, Matth. 17, 27) dem ganzen heiligen Sekel. Bon römischen Kupfermünzen kom— 
men vor Matth. 10, 29 Affarion oder Int. As, der zur Raiferzeit etwa 7 Pfg. galt; 
Matth. 5, 26 wird der Duadrans — Y, WE erwähnt, und Marc. 12, 42 das Lep— 
ton, die Hälfte des Quadrans, die kleinſte Münze Die Litra (oh. 12,3;19, 39), 
oder das römifhe Pfund, wiegt nad Böckh 6165 parifer Gran, 


D. Die Maße. 


A. Die Längenmaße. 
(Bol. Thenius in den „Theologischen Studien und Kritiken‘, 1846.) 
\ 





















Hand» BrnBer- 
breiten, reiten, 
(tephach ) ('ezba’h) 


Meßruthe. 
bebr. ganeh) 


Elfen. 


('ammah) 


Spannen, 
(zereth) 


Rheiniſche Pariſer 
Fuß. | Sort. Linten.|| Fuß. Sou. ss 
















1 6 12 36 144 9) 3— 8111|3 
(&.4,8)| 1 2 6 24 12.6408 1| 51105 
1 3 2 |—| 9/3 |—| 8111,% 

(Er. 28,16.) 1 4 |—| 3/1 |—| 21118 

(Er. 25,25.) 1 — | — | 9,5] — | — | 8,98 


| (Ser.52, 21.) 
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Anmerfung Auch Ammah, die Armslänge (cubitus), kommt im Chalvätfchen 
vor, das ama der Keilinfchriften, und in der einfachften und urfprünglichften Form findet 
es ſich in den älteſten ägyptiſchen Inſchriften, nämlich als mah, koptiſch mehi. 

Gomed (nur Richt. 3, 16) iſt wol eine kürzere Elle, da ein dolchartiges Schwert 
gemeint iſt. Von größern Längenmaßen kommt noch vor das Stadium (Dffb. 14, 20), 
eine Strede non 625 römischen Fußen, der achte Theil der römischen Millie, ungefähr 
ber vierzigfte Theil einer deutjhen Meile; die Millie (Matth. 5, 41), d. h. 1000 
römische Schritt, beträgt 8 Stadien, ift alfo deutſche Meile. Der Sabbather- 
weg (Apg. 1, 12; vgl. Er. 16, 29) oder die Strede, welche man nad rabbinifcher 
Sagung am Sabbath gehen*vurfte, maß 2000 hebr. Elfen. Der Ausdruck Strede 
Wegs (hebr. Kibrath ha’arez, Gen. 35, 16; 48, 7; 2 Kön. 5, 19) ift ebenfo unber 
ftimmt wie Tagereife (1 Kön. 19, N; vermuthlich bezeichnet das erftere einen Weg 
von 1 Stunde, das lettere eine Strecke von durdfhnittli 7 Stunden. 

Die Flähenmafße werden auf mannihfahe Weife umfchrieben, ſodaß genauere 
Beftimmungen oft unmöglich find; vgl. Jeſ. 5, 10, ws Morgen, Juchert durch Ze- 
med ausgedrückt wird, was zunächſt ein Joch Kinder bebeutet, dann die Aderflädhe, 
bie fie in einem Tage umpflügen können. Vgl. Lev. 27, 16; 1 Kön. 18, 832. 


B. Die Hohlmaße. 
1) Der bezügliche Werth. 





Chnmer 1 

Letech 2 1 

Bath, Ehha 10) 5| 1 

Seah 30 163 1 

Hin 60 30 6 2 1 

Homer 100 50| 10 Sale Diseı ala 1 

Rab 1801| 90| ı8s| 6 3 2/0 3 

Log 720 | 360| 72| 24 12 7Y| 4/1 
(Eiermaß 4320 | 2160 |432 |144 |72 |43%, | 24 I 





Anmerkung. Letech fommt nur Hof. 3, 2 und Kab (etwas größer als die Choinir, 
Dffb. 6, 6) nur 2 Kön. 6, 25 vor. — Das Homer heift auch ’Hiffaron, d. h. Zehntel 
(Er. 16, 36; Leo. 14, 10), weil es ber zehnte Theil des Epha if. — Seah heißt im 
N. B. Saton (Matth. 13, 33); das Drittelmaf (hebr. Schalisch), Jeſ. 40, 12; 
Pi. 80, 6, ift wahrfcheinlich ebenfall® das Seah, der dritte Theil des Epha. Das 
Eiermaß findet fih nicht im A. B., fondern nur bei den Rabbiner. 


* 


| 2) Der beſtimmte Werth 
a) ber Mape für flüffige Gegenftände, 








1014,39 
168,9 
14,08 
2,3 


—— Clar72 
ae Dreh 5 
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Anmerfung Ein Bath ift nad) dieſer Berehnung etwas mehr als ein Hal» 
ber attifher Mletretes; wäre es, wie Bertheau will, dem ganzen Metretes gleich, aljo 
1985,77 parifer Kubikzoll, fo hätte das eherne Meer vie 1 Kön. 7 angegebene Ehen 
maſſe nicht faſſen können. Der oh. 2,6 erwähnte Metretes ift wol der attifche, 
denn ber ſyriſche war fogar 3309,82 parifer Kubifzol groß. Der Keftes (Marc. 
7, & 8), 27,58 parifer Rubikzoll groß, wird, wie der Modius (Meatth. 5, 15), ein 
römifches Getreidemaß — 437,69 parifer Kubikzoll, nur als Gefäß erwähnt. 


b) der Maße für trodene Gegenftände. 
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Chomer ; ; 
Fr Sor. Letech. Epha. | Seah. Homer. | Kab. | Eier, u 
1 2 10 30 100 180 4320 '11246,7 110143» 
aR.52 1 5 15 50 90 12160 || 5623, | 5071, 
Ez. 45, 1 3 10 18 432 1124,67 | 1014,39 
14.) 1 3%, 6 144 |... 374,80) 338,13 
1 17 434, 112,457] 101,439 
Kur 24 62, 56,355 
| 1 2,603 2,348 








WUachtrag zu den Dorerinnerungen. 
(Bu ©. LXXY.) 


Die Maifche Ausgabe der vaticanifchen Bibelhandfehrift. 


(Fünf Bände. 4 Preis 60 Thlr., auf befferm Papier 75 Thlr.) 


Noch vor Vollendung des Drudes der Einleitung find wir fo glüdlih (durch 
die gütige Mittheilung des Herrn Oberbibliothefars Bähr), die lateiniſche Ankündi— 
gung jenes Werfs zu Gefiht zu befommen, über deffen zu erwartendes Erſchei— 
nen oben einige Andeutungen gegeben waren.*) Diefe Ankündigung iſt begreif- 
liherweife mit großer Borfiht und mit Verſchweigen mancher geſchichtlicher Einzel: 
heit gefchrieben: fie beftätigt jedoch mein perfönliches Zeugniß, daß Anfang Januar 
1838 alle fünf Bande des Tertes gedrudt vorlagen, zehn Jahre nahdem Mai an dag 
Werk gegangen war. Was wir weiter vernehmen, ift, daß der berühmte Herausgeber 
erſt nah beendigtem Drude bemerkte, wie unleidlich fehlerhaft verfelbe war. Man 
wird ſich weniger darüber wundern, wenn man hört (mas, wie der Berfafier der An— 
kündigung fich gebrungen fühlt zu jagen, „Faft unglaublich” jcheint), daß der Drud zuerft 
ganz einfach nah einem Eremplare der Sirtinifhen Ausgabe ber griechiſchen Bibel- 
überfegung gemacht wurde, ohne irgendeine Rückſicht auf die Handſchrift. Es Fonnte 
alfo auch bei forgfältigerm Berfahren nie etwas Anderes daraus hervorgehen, als ein 
fehlerhafter Abdruck der amtlihen päpftlihen Ausgabe, woher es fih nur darum han- 
delte, den abweichenden älteften Bibeltert irgendwie anzubringen. Diefen Abdruck hatte 
nun Mai in den Drudbogen mit den (wie die Folge zeigt, keineswegs genau und voll 
ftandig von ihm am Nande angemerften) Abweichungen jener Handſchrift verfehen, von 
deren Herausgabe doc eigentlich die Rede war, wie denn auch der von Mat feſtgeſetzte 
Titel nichts meniger befagt. ES wird ferner berichtet, daß der Druder dieſe nach— 
träglich gelieferten Pesarten keineswegs immer in den ſauber gebrudten Tert aufnahm, 
fondern bisweilen nur an den Wand fette, und, wie fich nachher fand, auch wol 
ganz überſah und gar nit anbrachte. Es ift Mar, daß alle auf die Verbefjerung eines 
jo verkehrt angefangenen Werks gewandte jpätere Mühe nie zu einer Ausgabe der 
Handſchrift führen konnte. Mai felbft erichraf jo fehr über die Mängel des 1837 
vollendeten Druds, daß er beſchloß, fih die Druckſchrift no einmal von Anfang bis 
zu Ende vorlefen zu laſſen, jelbft dabei in der Handſchrift nachlefend. Natürlich konnte 
jest faum noch die Rede fein von der Anzeihnung der Randnoten der Handſchrift, 
von der Veränderung einer zweiten und _dritten Hand, von der Angabe der ältern 
Tertabtheilung, endlich von manden offenbar heraplariihen Randanzeichnungen. Das 
heißt nun allerdings, es konnte den jetzigen Forderungen der Kritik durch dieſe Unter— 
nehmung nimmer genügt werden. Doch führte Mai jene Bergleihung durch, welche, 
wie die Ankündigung fagt, ihm bei feinen vielen Abhaltungen „mehre Jahre” foftete. 


*) Zur Verhütung von Misverftändniffen gebe id) bei diefem Abfchluffe (18. Januar 1858) 
die genaue Zeitbeftimmung ber Abfaffung und des Drudes dev Einleitung. 

Das Vorwort ward verfaßt im Juni 1857, und bereits im folgenden Monate gedrudt, 

Die Borerinnerungen find gejchrieben vom 1. Juli bis gegen Ende Auguft: die. end- 
gültige Durchficht des Drudes der letzten Bogen erfolgte im Dectober. 

Die Genefis Kap. I—11 ward gleichzeitig mit der Einleitung gedrudt. 

Die Zeittafeln find gefchrieben und gebrudt im November und December. 

Hier alfo fehlteht Die Forfhung mit dem Ende des Jahres 1857, dort mit September, 


CCCLXXXU Maifche Bibelausgabe, 


Daß er fie jedoch ſchon geraume Zeit vor feinem im September 1854 erfolgten Ableben 
vollendet hatte, wird nicht geleugnet, und fo erklärt es fid) auch, daß er in Jahre 1848, 
wie e8 befannt ift, über den Verkauf der Auflage in Unterhandlung trat. Auch 
fpielt der verdienftoolle Herausgeber auf ältere Hinderniffe an, wenn er fagt, er habe 
die Durchſicht in einer möglichft kurzen Friſt vornehmen müſſen, damit es nicht 
Ihiene, „als träten der Herausgabe neue Hinderniffe in den Weg’. In diefer An— 
erfennung liegt fofern eine Nechtfertigung des gelehrten Cardinals, als die Ver— 
zögerung des Erſcheinens während fiebzehn voller Jahre (von 1838—54) den Ber 
denfen „höhern und höchſten Orts“ gegen irgendeinen den Sittiniſchen nicht ein— 
fach beftätigenden Text großentheils wird zugefchrieben werden müſſen. War fein 
Veto eingetreten, jo muß man annehmen, daß dem Herausgeber die Arbeit feines Ye- 
bens verleidet war, da er fah, er könne weder fih, nod den Erwartungen der gelehr— 
ten Welt mit Dem genügen, was etwa nod) bewerfftelligt werden könnte. 

Jeder billige Nichter wird dem Barnabiten Carlo Vercellone, dem beſcheidenen und 
vorfihtigen, offenbar aber wohlunterrichteten Herausgeber, das Zeugniß geben, daß er 
den ihm gegebenen Auftrag gewifjenhaft und bewunderungsmwürbig raſch erfüllt habe 
Der Auftrag ward ihm vom Cardinal Mltieri, dem Tejtamentsvollzieher, erft am 
16. Mai 1857 ertheilt, und die gebrudte Rechenschaft über feine Ausführung ift vom 
28. Juni gezeichnet, alfo Alles binnen fieben Wochen abgemacht. Der Unterbibliothe- 
far der vaticanifhen Bibliothek für die griehifhen Handſchriften, Profeſſor Spezt, 
half die neue Vergleihung der Handſchrift beforgen, melde dem Auftrage gemäß fich 
nicht auf alle, aber doch auf fehr viele Stellen, und auf ſämmtliche Berichtigungen 
(correctiones) des berühmten Verfaſſers erſtreckte. Es wurde alfo zuvörderſt Mais 
Plan ausgeführt, und diefer beſtand in folgenden drei Punkten: 

1) Kleinere Drudfehler war dem Druder von Mat anbefohlen worden, mit der 
Feder in jedem Eremplare zu verbeffern. Da eine folhe Methode ebenfo ungewöhn- 
lich als unzuläffig ift, entwarf der Herausgeber ein vwollftändiges Berzeihniß dieſer 
Berbefferungen: 

2) Wo gröbere und häufige Fehler zu verbeffern waren, follte das Blatt umgebrudt 
werden. Diefes gründliche Mittel Tieß der Herausgeber bei 100 Blättern eintreten. 
deren Lifte gegelen wird. Mai hatte auch diefe Blätter bezeichnet, aber bei feinem 
Tode waren nur erft wenige dem Druder übergeben. 

3) Die Berbefjerung der zahllofen Fehler in den Accenten und allen den böfen, 
diafritiihen Zeichen, von welchen der Herausgeber fehr unbefangen fagt, daß man 
fie ja doch nie ganz genau wiedergeben könne, und die durchgeführte Herftellung ber 
Orthographie der Handjhrift ward aufgegeben. Mai Hatte jedoch etwas darüber in 
den Prolegomenen beibringen wollen. Was der Herausgeber in jener furzen Frift hat 
leiften können, ift dem Auftrage gemäß auch hier gefchehen und ein eigenes Negifter 
darüber jedem Bande beigegeben. Don Mais Hand hat fi) nur eine fehr Furze, 
aber, wie jener achtungswerthe Mann uns verfichert, wichtige Vorrede vorgefunden. 

Im nun aber nod jenfeit diefer Punkte die Arbeit fo weit zu verbeffern, als ihre 
fehlerhafte Anlage es möglich machte, und die Zeit von etwa ſechs Wochen erlaubte, 
nehm der Herausgeber eine Auswahl von befonders wichtigen Stellen vor, bie er 
mit der größten ©enauigfeit in der Handſchrift verglich. Auch von diefen Stellen 
hat er fehr zweckmäßig ein Verzeichniß beigefügt. 

Tolgende Ueberfiht ift aus den zerftreuten Angaben der Ankündigung zuſammen— 
geftellt, um anfhaulic zu machen, was nun endlich, nah 30 Jahren, aus diefer fo- 
genannten Ausgabe ber älteften Bibelhandſchrift der Welt geworben ift. 


Maiſche Bibelausgabe, CCCLXXXII 


Alter Bund. 
Gen. 1—46, 27 iſt in der Handſchrift ausgefallen. Davon iſt ergänzt: 
1—6, 1; 11, 11—27, 15; 34, 2—36, 26; 43, 444,3 
aus Hodſchr. der Königin Chriftine 1 (Holmes 55). 
Das Uebrige bis 46,27 , en m ER EE 
Nah Holmes find beide Handfchriften früheſtens aus dem 12. Jahrhundert. 
Er. 4,26 fehlt, und iſt von Mat, nad) dem Vorgange der Sixtina, nicht ergänzt. 
Er. 26, 12. 21 


28, 11 die Handſchrift fennt fie nicht: die Ausgabe ergänzt die Verſe nad) 
36, 27 der Sixtina. 
38,5 
Deut. 12, 27 
14, 25 desgleidhen: 
22,3 


2 Kön. 25, 10 desgleichen. 

Palm 105, 27 — 137,6. Lücke der Handfhrift, ausgefiillt nad) der fpätern Ergänzung- 
derjelden, mit Bergleihung des Cod. Alex. und der Sixtina. 

(Die beiden Bücher der Maffabäer hat die Handſchrift nie enthalten: in der Ausgabe 
find fie aus jenem Cod. 1 der Königin Chriftine eingefügt.) 


Neuer Bund. 


Matth. 12, 47 fehlt in der Handſchrift: Mai nad) den fpätern Texten. 
a Eee 7 und iſt von Mai nicht ergänzt. 
Marc. 15, 28 fehlt auch in A.C.D.: Mai nach den fpätern. 
„ 16, 9-20 (Schluß des Evangel.): Mai aus Cod. Pal. 220 (verglichen von 
Bird, und Scholz). 
Luc. 22,43. 44 (fehlt in den meiften alten Handſchriften und wird von Hilarius als 
unedt verworfen): Mai nad) der Vulg. 
8 nr Hi En 7— ar f Mai au hier nad) der Vulg. 
Joh. 5, 3.4 fehlt ganz, oder zum Theil, auch in faft allen übrigen alten Handſchrif— 
ten. Mai nad) der Vulg. 
7,53—8, 11 (Geſchichte vom ehebrederifhen Weibe): fteht nirgends, und wird 
von feinem Vater als Theil des Evangeliums Johannes bezeugt: auch haben 
es die echten Handſchriften des Hieronymus nit: Mai nad) der Vulg. 
Apg. 24, 7.8 fehlt in der Handſchrift und ift aud) von Mai ausgelaffen. 
„ 28,29 fehlt auch in den andern alten Handjchriften. Mai nad) Cod. Vatic. 
1761 (bei Scholz 192). 
1 Petr. 5, 3 fehlt in der Handſchrift: desgleichen. 
1305. 5,7 fehlt befanntlid) allenthalben. Mai nad) ver Vuls. Die alte Handſchrift 
ſchließt mit Hebr. 9, v4. 
Das Tehlende diefes Briefs, eben wie die Paftoralbriefe und die Offenbarung, bat 
Mai ergänzt, 
Hebräer und die Paftoralbriefe aus Cod. Vat. 1761, die Offenbarung aus Cod. 
Vat. 2066 (beide von Sc: I; verglichen). 
Diefe Ueberficht, verbunden mit den vorhergehenden Auszügen aus der Ankündigung, 
zeigt, daß der Titel: 


” 


CCELXXXIV Maiſche Bibelausgabe, 


Vetus et Novum Testamentum ex antiquissimo codice Vaticano edidit Angelus Maius 
vom wifjenfhaftlihen Standpunkte eine Täufhung iſt. Er follte lauten: 

Vetus et novum testamentum secundum editionem vulgatam: cum variis 
lectionibus antiquissimi Codicis Vaticani. 

Natürlich hat Mai, beſonders im Alten Bunde, deſſen Text nach der Handſchrift 
eigentlich nicht befannt war, manche wichtige Thatſache ans Licht gebracht. Die Ab— 
weihungen vom Sirtinifchen Texte hat er ohne Zweifel allenthalben, wo ex fie beachtet, 
gewiffenhaft angezeichnet. Dieſes wird ausdrücklich verfichert: und wir Dürfen annehmen, 
daß der Herausgeber in diefer Beziehung Alles gethan Hat, was ohne eine neue 
durchgehende kritiſche Vergleichung gejchehen konnte. Aber trotz dem Allen erfcheint doch 
die angefündigte Ausgabe nicht als die Darftellung des Textes jener unfhäßbaren Hand— 
ſchrift, ſondern vielmehr als deſſen Verhüllung: ihr Text ift der von Sixtus V., und 
die Lesarten der Handſchrift find erft hinterher und allmälig, und gleihfam nur 
verftohlen, angebradt. So dankbar wir deshalb dem unermüdlich) thätigen Cardinal 
aud für diefe Gabe fein müffen, und nicht minder dem anfpruchslofen Herausgeber, 
fo müffen wir dieſem doch ganz und gar beiftimmen, wenn er fagt, daß bie eigentliche 
genaue Tritifche Arbeit noch zu machen ift. Dieſes würde binnen weniger Jahre ge- 
Ihehen, wenn die Handſchrift wieder zugänglich würde, mas fie wenigftens feit der 
Rückkehr von Paris nicht gewefen ift. Bis dahin bildet die neue römische Ausgabe 
einen Abfchluß, und wir dürfen wol erwarten, daß uns nicht länger der Sirtiniſche 
Tert als Grundlage geboten werde! Der römiſche Herausgeber felbft tritt übrigens 
Montfaucon in der Behauptung bei (Hexapl. Orig., Praelim. Cap. IV. 8. 4), daß fid) 
heraplarifche Aenderungen in der Handfchrift befinden, wie die (nad) feinem Zeugniſſe) 
Sad. 1,13, Jeſ. 33, 7 und an andern Stellen (er fagt zwanzigmal) beigejeßten Obelen 
(Austilgungszeichen) beweiſen. Wir können in allen dieſen Umftänden nur eine Be 
ftätigung der von uns angerathenen Methode fehen: den Text der alerandrinifchen 
Handihrift zu Grunde zu legen, und von den Abweichungen der vaticaniſchen Hand— 
Ihrift fo viel in den Anmerkungen unter dem Texte zu geben, als das Geſchick uns 
vergönnt hat. Hinfichtlich des Alters und der Eigenthümlichkeiten der. Handſchrift hat 
fi) in Mais Papieren wenig oder nichts vorgefunden: Hugs, auch von den Nönern 
anerfannte, Beſchreibung der Handſchrift ift dadurch nur deſto ſchätzbarer geworben. - 
Um fo fehmerzlicher vermiffen wir die Angabe der einen von ben beiden Zertäbthei- 
lungen der Handſchrift; nämlich gerade die ältere hatte Mai vollkommen unbemerkt 
gelaffen, was er zu fpät bebauerte. 

Meberhaupt macht diefe ganze Lebensarbeit Mais einen tragijchen Shnbeud, Sie ift 
ein ſchreckhaftes DBeifpiel, daß wer auf dem Gebiete dev Wiſſenſchaft irgendeimas Ans 
deres ſucht, oder fuchen foll, als die heilige thatſächliche Wahrheit, dieſe nicht findet, 
und daß die Wiffenfhaft wejentlih zu fördern ihm nimmer beſchieden ift. Traurig 
auch ift es, daß ein Mann wie Bercellone von Stellen wie der Geſchichte der Ehe: 
brederin, von 1 Joh. 5, 7 und andern, melde Hieronymus ebenfo wenig fennt ale 
die alten griechiſchen Handſchriften, glaubt jagen zu müffen: fie jeien zu ergänzen als 
abfihtlic oder aus Nachläffigkeit von den Abfchreibern ausgelajfen. Verdient bie rö- 
mifch-Tatholifche Geiftlichfeit wirklich, daß Nom ſolche Unwiffenheit bei ihr voransfegt? 
Erfreuen wir uns alfo mit würdigem Ernſte der geiftigen Freiheit, welche wir ererbt 
haben, und halten fie feit, ebenfo gut gegen die Füchſe als gegen die Wölfe, und mark— 
ten wir nicht mit unferm Gewifjen! 


Abkürzungen in den Geittafeln und den Anmerkungen, CCCLXXXV 


Erklärung Der 


Abkinzungen in den Zeittafeln und den Anmerkungen. 


1. Abkürzung der Namen der biblifhen Bücher. 


Gen. Senefis (das 1. Buch Mofes). | Dan. Daniel. 
Ex. Exodus (das 2. Buch Moſes). Neh. Nehemia. 
Lev. Leviticus (das 3Z. Buch Moſes). 1Chron. das 1. Buch der Chronik. 


Num. Numeri (das A. Bud) Mofes). | 2 Chron. das 2. Buch der Chronik. 
Deut, Deuteronomium (das 5, Bud | Matth. Evangelium des Matthäus. 


Moſes). Marc, y „» Marens, 
Iof. das Bud) von Yofıra. Lırc, — „. Nucas. 
Richt. das Buch von den Nichtern. Joh. „Johannes. 
1 Sam. das 1. Bud) von Samuel, Apg. die Apoſtelgefch ichte. 
2 Sam, das 2. Bud) von Samuel. Röm. der Brief an bie Römer. 


1Kön. das 1. Buch von den Königen. 1Kor. der 1. Brief an die Korinther. 
2 Kön. das 2. Buch von den Königen. 2 Kor. DD. 


Jeſ. Jeſaja. Gal. der Brief an die Galater. 
Fer Jeremia. Eph. Da u Sohlen. 

Ez. Ezechiel (Hefefieh). Phil. Dan rn | Bhilipper. 
Hof... Hofen. Kol. Da. m ed Rolsfter. 
Am, Amos. 1 Theſſ. der 1.Brief an dieThefialonicher. 
Ob. Obadja. 2 Theſſ. der & PR; 

Yon. Jona. 1 im beru1 . Brief an den Timotheus. 
Mich. Micha. 2 Tim. det 2, Hal, e 
Nah. Nahım. Tit. der Brief an ben Titus. 

Hab. Habakuk. Philemaisibers , m „me Philemon, 
Zeph. Zephanja. Hebr. DE nn ME Hebräer. 
Hag. Haggai. Jac. der Brief des Jacobus. 

Sad). Sacharja (Zacharia). 1 Petr. der 1. Brief des Petrus. 

Mal. Maleachi. 2 Petr. u 7 

Pi. Palmen. 1 Sohii,ie beyel. ,, 5 gohannes. 
Spr. Sprüche. 2a. " 

HR, Hohelied. 3 Joh. Den: „ & 4 

AR. Klagelieder. Jud. der Brief des Judas. 

Pred. Prediger. Offb die Offenbarung des Johannes. 


Eſth. Eſſther. 


Bunſen, Bibelüberſetzung. J. Z 


CCCLXXXVI Abkürzungen in den Zeittafeln und den Anmerkungen, 


A. B. 
ägypt. 
Al. 


Anm. 

beſd. 
Chald. 
Dyn. 

eig. 

fg. 

griech. 
hebr. 

Hier. 

— 

J. 

K. 

Kp. 

Kpp. 

LA. 

lat. 

Man. 
Maſor. 
Mon. 

N. and. Abth. 
N. and. U. 
N. and. P. 
RD. 

O. W. S. N. 
od. 

reg. 

Reg. 

©, 

ſ. 

ſ. z. 

Sam. 

ſog. 

Syr. 


u. 
Uebſ. 
v. 


vgl. 
B8. 
Vss. 
wahrſch. 
wrtl. 

3. B. 
Z3ſgh. 

ir 


1. Andere Abkürzungen. 


Alter Bund. 

ägyptiſch. 

die griechiſche Ueberſetzung der Alexandriner oder Siebzig 
(Septuaginta) vom A. B. 

Anmerkung. 

beſonders. 

der chaldäiſche Dolmetſcher (das Targum). 

das heißt oder bedeutet. 

Dynaſtie. 

eigentlich. 

folgende (z. B. Verſe). 

griechiſch. 

hebräiſch. 

die lateiniſche Ueberſetzung des Hieronymus (Vulgata), 
jährig (z. B. 205. — zwanzigjährig). 

Jahr, Jahre. 

König. 

Kapitel. 

mehre Kapitel. 

Luther. 

Lesart. 

lateiniſch. 

Manetho. 

die Maforethen. 

Monat. 

nad) anderer Abtheilung der Worte, 

nad) anderer Lesart, d. h. andern Conjonanten. 
nad) andern Punkten, d. h. andern Vocalen und Wccenten. 
Nener Bund. 

Dit, Weit, Sid, Nord. 

oder. 

regiert. 

Kegierung. 

Sohn. 

ſiehe. 

ſiehe zu, d. h. ſiehe die Anmerkung zu ꝛc. 

der ſamaritaniſche Ueberſetzer des Geſetzes. 
ſogenannt. 

der ſyriſche Ueberſetzer (Peschito). 

und. 


Ueberfegung. 
von. 

vergleiche. 

Ders. 

Verſe. 
wahrſcheinlich. 
wörtlich. 

zum Beiſpiel. 
Zuſammenhang. 
ſtirbt. 


Umschreibung des hebräifhen Mlphabets, CCCLXXXVII 


Umfchreibung des hebrätfchen Alphabets, 


welche in den Anmerfungen unter dem Texte angewandt if. 


’Aleph 
Beth 
Gimel 
Daleth 
He’ 
Vav 
Zajin 
Chäth 
7Té't 
Jöd 
Kaf 


Lamed 
M&m 
Nün 
Samekh 
"Hajın 
Pe’ 


Bade 

Qöph 

Resch 

Sin 

Schin 
x Täav 
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CCCLXXXVIII Die Sammlungen und Bücher der Heiligen Schrift. 


Die Sammlungen und Bücher der Heiligen Schrift. 


l. Des Alten Bundes, 


Erfter Theil: Das Geſetz oder der Pentateuch. 


Erftes Buch des Gefeges oder Genefis. 

Zweites Bud) des Gefeßes oder Exodus 
Drittes Buch des Geſetzes oder Leviticus. 
Viertes Bud) des Gefeges oder Numeri. 
Fünftes Buch des Gefeges oder Deuteronomiunt, 


weiter Theil: Die Propheten. 
A. Die ältern Propheten. 


Das Bud von Joſua. 

Das Buch von den Richtern. 

Das erfte Bud von Samuel, 

Das zweite Bud) von Samuel, 
Das erfte Bud non den Königen. 
Das zweite Buch von den Rönigen, 


B. Die jüngern Propheten, 


Das Buch Yefaja. 
Das Buch Jeremia. 
Das Buch Gzechiel. 
Das Buch Hofen. 
Das Bud Joel. 
Das Buch Amos. 
Des Bud Obadja. 
Das Buch Jona. 
Das Bud Micha. 
Das Bud Nahum. 
Das Bud Habakuk. 
Das Bud Zephanja. 
Das Buch Hnggai. 
Das Bud Sadarja, 
Das Bud Maleachi. 


A — 


\ 
en 


Die Sammlungen und Bücher der Heiligen Schrift. CCCLXRKIX 


Dritter Theil: Die Schriften. 


> 


Die fünf Bücher der Pjalmen. 
Die Sprüde. 

Das Buch Hiob. 

Das Hohelied. 

Das Bud) Ruth. 

Die Rlagelieder. 

Der Prediger. 

Das Bud Either. 

Das Bud) Daniel. 

Das Buch Efra. 

Das Bud, Nehemie. 

Das erfte Bud, der Chronik. 
Das zweite Bud) der Chronik. 


1. Des Neuen Bundes. 


Die vier Evangelien: 


Das Evangelium des Matthäus. 
Das Evangelium des Marcus. 
Das Evangelium des Lucas. 
Das Evangelium des Johannes. 


Die Apoftelgefchichte. 


Die Sendfihreiben und Briefe des Apoftels Paulus. 


A. Die Sendfhreiben an Gemeinden: 


Der Brief an die Römer. 

Der erite Brief an die Korinther. 
Der zweite Brief an die Korinther. 
Der Brief an die Galater. 

Der Brief an die Ephefer. 

Der Brief an die Philipper. 

Der Brief an die Koloſſer. 

Der Brief an die Theffalonicher. 


.. Briefe an Freunbe: 


Der erfte Brief an den Timotheus, 
Der zweite Brief an den Timotheus. 
Der Brief an den Titus, 

Der Brief an den Philemon. 


Das Sendfihreiben an die Hebräer. 


CCCXC Die Sammlungen und Bücher der Heiligen Schrift. 


Die Fatholifchen oder allgemeinen Sendfehreiben und zwei Briefe 
des Apoſtels Sohannes an Freunde: 


Der Brief des Jacobus. 

Der erfte Brief des Petrus. 

Der zweite Brief des Petrus, 

Der erſte Brief des Apoſtels Yohannes. 

Der zweite Brief des Apofteld Yohannes. 
Der dritte Brief des Apoſtels Johannes. 
Der Brief des Judas. 


Die Offenbarung des Apoſtels Johannes. 


Inhaltsüberficht der Einleitung. 


Vorerinnerungen. 


Bee Mhicnttt... Bebirfnig und Beeuf. ET 
1. Die kirchlichen Ueberjetsungen dev Proteftanten find die beften, welche es bis- 
bergen eweumnattrr. IUNIREARDIM: U, WEN EEE, 3 

1. Luthers Ueberſetzung verglichen mit den übrigen beutfchen Weberjegungen 

2. Luther, Ulfila und die nationalen Ueberfegungen der Reformirten ...... 

3. Weltgefhichtlihe Bedeutung der gemeindlihen Ueberfegungen der Prote- 

HEnteins der ter reed. BEER ER... 

II. Die Arbeit an den kirchlichen Ueberfegungen und gemeindlihen Erklärungen 
der Bibel ſchließt mit 1650: die gelehrte Bibelkunde als Wiffenfhaft beginnt 

TEL OR re N. 

II. Der Beruf der Schule eutfpricht dem Bedürfniffe der Gemeinde. ........... 
Zweiter Abſchnitt. Sammlung und Text der bibfifhen Schriften .. . . . .. . .. .... 
Erſtes Hauptſtück. Die Entſtehung des Neuen Bundes, oder Zuſammenſetzung 
und Einheit der heiligen Schriften der Chriſtennnn.. 
Zweites Hauptftüd. Der überlieferte Tert dev Schriften des Neuen Bundes. . 
Drittes Hauptftüd. Ergebniß des Borhergehenden für bie Berichtigung der 
Begriffe von Ueberlieferung und von Kanu nennen 
Biertes Hauptſtück. Sammlung und Anordriung der Schriften des Alten Bun- 
des oder Gefhichte des altteftamentlihen Kanons. ... .. .. .......... ........ 
Fünftes Hauptſtück. Ergebniß ber Unterſuchung über Kanon und Text des 
deeeee A sreraugen dar ee TER ENTER Feine 
Dritter Abſchnitt. Die Ueberfegungen der Bibel und ihr Standpunkt .......... 
Erftes Hauptſtück. Die Bedeutung ber alten Ueberfegungen im Allgemeinen... 
Zweites Hauptftüd. Werth der hauptfächlichften alten Ueberſetzungen fiir den 
Tert der Bibel: Plan fiir die zwei übrigen Spalten einer kritiſchen Triglotta... 

I. Die chaldäiſche Berdolmetfhung in die palaftinifche Volksſprache, oder bie 


Targume, umd die ältefte fyrifche Ueberfeung. 2.2222 

1. Der Tert der alerandrinifchen Ueberſetzung des Geſetzes, der Propheten 
UNDEDEIMSÄTITEITMMINDEThrE. Wchter en. sesnndn. 

II. Der Tert der Ueberfegung des Hieronymus und der Firhliche Text der 
a hruafkant LeRien 0.0.0.6 1.0 BRD RAR E AR AS EEE 
egebüiſſgggggggeee 
1. Ergebniß für Erforſchung des Grundtertes des Alten Bundes und 

des Textes ber griechiſchen und lateiniſchen Ueberſetzung .. .. ...... 

2. Die Triglotta oder Dreibibel des Alten Bundes................. 


Gemendſiche ¶¶ 


XXU - 
XXViN 
XXXVI 


XXXVIII 
XLVI 


XLVII 
LI 

LX 
LXVI 
LXVIO 
LXX 
LXX 


LXXU 


LXXVI 
LXXVIO 


LXXVIII 
LXXIX 


CecXcH Inhaltsüberſicht der Einleitung. 


Sei 
Drittes Hauptflüd. Die neuen gemeindlichen Ueberſetzungen und die Grund— ir 
fäte ihrer Enes nd Deriptigung one. een mem nenne een Fu LXXXIN 
Biertes Hauptſtück. Die Ueberſetzung der biblifchen Gottesnamen und ins» 
befonbere Beszßichonahnamens: » ua ie sure msn een LXXXVIU 
Vierter Abſchnitt. Die gemeindliche Erklärung und Auslegung der Bitel....... Xi 
1. Die innere Berftändlichkeit der Bibel für Die Gemeinde .......... ..... Zi AXCHT 
U. Die nothwendigen Stufen der Erklärung und Auslegung der Bihel.......,. XCIX 
IT. Der dogmanſche Disc oifel sr Aa ie Bil na een ee cu 
IV. Berechtigung und Mängel des rationaliſtiſchen Bibelſchlüſſels ............... evil 


V. Die theofophifche und pietiftiihe Auslegung oder der myſtiſche Bibeljhlüffel... CX 
VI Das Verhältniß des bibliſchen Schlüffels zu dem Iholaftiigen, zum ratlonge 
liſtiſchen und zum myſtiſch-pietiſtiſchen Bibelſchiuſſſfeee.. CKIV 
Fünfter Abſchnitt. Geſchichte und Plan des gegenwärtigen gemeindlichen Bibelwerfs CXVHT 
Erfte Abtheilung des Bibelwerks. Der Bibeltert. Ueberfegung und Erflärung CXXII 
Zweite Abtheilung des Bibelwerfs. Bibelurfunden, oder Bibelterte, geſchicht— 


Tich georbniet" und -erllänt. „0 » Aus erraten ne ee ee CXXVU 
Dritte Abtheilung des Bibelweris. Die an Das ewige Neid) 
Gottes. und Das Lehen Jeſ CXXXU 


Anhang zum dritten Hauptitüc des dritten Abſchnittes der Vor— 
erinnerungen. Dreißig ausgewählte Schriftſtellen zur Prüfung und Vergleichung 


ber gegenwärtigen Bibelüberſetzung mit den bisherigen... ...... .. .......6.. CXXXV 
Erfte kr Bierundzwanzig Stellen des Alten Bundes ...........  CXXXVU 
I. Der Anfang der Weltihöpfung (Gem. 1, 1-3)... 2.40.20. CXXXVII 

II. Gottes Gedanke der Menſchheit (Gen. 2, 4 bis Ende)....... CXLU 
III. Die leiten Worte Davids (2 Sam. 23, 2)... .......... CXLVII 


IV. Der Kath des Propheten Elifa an den König Ifraels wegen 
der nah Samaria gelodten fyrifhen Späher (2 Kön. 6,22).. CLU 


ö V. Joel 2 34508 mblrfit ir IE Le pie. PR CLIII 
VIA. Pſalm 8; 11,75 45,65 48, 3.4. 155 71, 10—16; 84, 5-8; 
103, 20 nen Eee 2 HLELV 
XII —XVI. pſaim 109, 6.75 122, 8; 128, 3; re. Bitsgnn CLXVI 
XVI— XXI. Sprüche 1,19; 9,10; 14, 12. 13; 20 = 22222, DiNtun? CLXXI 
XXI. XXIV. Spritdhe 30, 1—6; 31, Ueberf Schrift 2 Ihr gnretetadeitno CLXXVIH 
Zweite Abtheilung. Sehe Stellen des Neuen Bundes .........022..00 0 CHXKXU 
I—IM. 305, 1,1—4 Joh. 1,92. 130. 5, 5-12... aan CLXXXII 
IV. Evang.Maxc. 1, He. red. CXOIV 
Ve 0 CXCVI 
Heb CXCVIH 


Inhaltsüberſicht der Einleitung. cccxcul 


Biblifche Jahrbücher 
oder * 
— Zeittafeln für die altteſtamentlichen Geſchichten vom Aus— 
zuge der Iſraeliten aus Aegypten bis auf Alexander den Großen. 


Mit einleitender chronologiſcher Ueberſicht der Epochen und Zeiten der ägyptiſchen, 
aſſyriſchen und babyloniſchen Geſchichten. 


Sette 
Einleitung zu den Vergleichenden Zeittafel .................. ccvi 
Erfter Abschnitt. Die Epochen und Zeiten der ägyptiſchen Gefchichte des Neuen 

Reichs von Amofis bis Nektanebus II. (XVUL—XXX. Rn) Beet ECVI 

BDTEBERV IT BALD NR ee NER EL ea. CCVII 
Zweiter Abſchnitt. Die Epochen und Zeiten der aſſyriſchen Geſchichten von 

Ninus bis Sardanapal, und der babyloniſchen von Nabonaſſar bis zur Er— 

A en En CCXIY 
Meder anarijern CCXIV 
BSDTESODELONTINENE SEI DLare N ee nn; CCXIX 

nn RAT (a ae re delete er ee ee CCXXUI 

Ueberficht der Epochen der jüdiſchen Geſchichte von Moſes bis Alexander... CCXXU 

Erfter Zeitraum. Vom Auszuge bis zur Richterzeit ..................... CCXXIV 
Ametter; Zeitraum. Die Nicterziit...... cent. Ball An CCXXXII 

ichee Zettel nk See ie ne feler hrs Abskelasuckege Sprie ots CCXXXIN 
Dritter Zeitraum. Die Zeit des ungetheilien Königreichs: vom Anfange ber 

Regierung Sauls bis zum Tode Salomos ..urececsnnreeennne rennen CCLIV 

Ueberficht Der Zeitreihe von Tyrus: Jahr 1426 ...ucree. zennesen CCLV 
Vierter Zeitraum. Das getheilte Reich und die Gefangenfhaft...........» CCLXVIII 
Meneriteht Des CCLXVIII 
Die Könige des aramäiſchen Reiches Damascus ...........* CCLXXI 
Das Haus Davids und die Gleichzeitigkeiten der Könige des getrennten 
nonee 11 CCCXVI 
DEDASE Kintgshans  DaBiD. en ee nern ae ee: ee are CCCXVMI 
nde Susan) a CCCKIX 
N, Die Nachkommen Davids vom Anfange der babylonifgen Gefangenihaft 
Bean Mleyander- Denn Oro gene 2. ee denne CCCXX 
IV. Die Gleichzeitigkeiten der Königshäuſer Judas und Iſraels .* coCX 


Fünfter Zeitraum. Von Cyrus bis Alexander, oder vom erſten Jahre des 
Cyrus in Babylon bis zum Jahre vor Alexanders Eroberung von Aegypten CCCXXI 
Anhang zu den Vergleichenden Zeittafeln ... CECRLIV 
I. Herftellung der Geſchlechter und Zeiten des Haufes Aaron in ber Linie Elea- 
jars, und ber bibliſchen Keihe der Hohepriefter Sfraels, von Aarons Tode 


ES NIETENDELne ne een ee ANAL ER ON REN DEIN... CCCXLIVI 
1. Die Nachkommen Aarons und Eleaſars bis zur Salbung Salomos durch 
A A SEN WEINE Se LU anN: DIE EEE ET: CCCHLIR 
, 2. Die Nachkommen Aarons und Eleafars vom Anfange a. U. bis auf 
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Das erite Bud des Gefehen, 
Genefis 


oder 


das Buch der Anfänge.* 


Die Urwelt und die neue Welt vor Abraham. 
(1—11.) | 


Die Erfhaffung der Welt (1-2, 22). 


7 


Im Anfang, da Gott Himmel und Erde fchuf, und die Erde wüft und übe, 
und Finfterniß über der Urflut war, und der Hauch Gottes über dem Waſſer 


* Das Buch der Anfänge (Genefts) zerfällt 
in zwei große Hauptabſchnitte: Die Geſchichten 
vor Abraham (Kap. 1-11) und die Gefhichten 
Abrahams, Iſaaks und Jakobs (Kap. 12—50). 
Der erſte Abſchnitt hat zwei Abtheilungen. 
Erftens, die allgemeinen Anfänge, oder bie 
Schöpfung, und die Patriarchen der Menfch— 
heit por ber Flut (Kap. 1—6, 3). Zweitens, 
die Geſchichte der i 
Hebräer, oder die Patriarchen des jüdiſchen 
Bolls, nah der Flut, von Arpachſad, dem 
Sohne Sems an, und dann insbefondere, durch 
Heber, bis auf Abrahams Vater und Jugend 
(Kap. 6,9 bis Kap. 11). Der zweite Hauptab« 
ſchnitt erzählt die Gefhichten der jüdiſchen Pa— 
triarchen, in drei Berichten. Der erfte Bericht 
(12—25, 13) enthält die Gedichten Abrahams, 
ale des Stammvaters aller Hebräer. Der zweite 
Bericht (25, 10 bis 36) gibt Die Geſchichte feines 
Sohnes und Enkels, Iſaaks und Jakobs. Der 
britte Bericht endlich (3T—50) erzählt die Ges 
ſchichte Joſephs, des Sohnes Jakobs, und den 
Zug des Haufes Jakobs nah, Aegypten ins 
Land Gofen. — Gott, Elohim, von einer 
Wurzel, melde „fürchten, erſchrecken“ bedeutet, 
Ueber die Gottesnamen und ihre Ueberfeung 
fiehe in den. Borerinnerumgen, zweiter Abfchnitt, 
Kap aud namentlich der Sinn von Jehovah 


ut und die Anfänge der 


(hebr. Jahveh, der Seiende, d. h. der Ewige) 
erffärt wird. Im Anfang, da Gott jhuf. 
Ueber Begründung und Sinn der hier gegebe- 
nen Ueberfegung ſ. VBorerinnerungen, zweiter 
Abſchnitt, IV, 1. Der Hauptſatz ift ganz ein- 
fah: Im Anfang ... ſprach Gott, Es 
werde Licht: und dieſe exrhabene. bildliche 
Darftellung hat ihre. tiefite begrifflihe Erklä— 
rung in den Anfangsworten des Evangeliums 
Sohannes, Im Anfange war das Wort 

. und das Leben war das Lit ber 
Menſchen (DVorerinnerungen, Anhang, D. Die 
Frage der Scholaftiter, ob Gott die Welt aus 
Nichts gefhaffen, wird hier ganz unberüdjich- 
tigt gelafjen, und überhaupt in der Bibel, — 
Schuf. Das hebräifhe Wort für Schaffen 
(bara), das nur von Gott gebraucht wird, bes 
deutet: bilden, Form und Geftalt geben. Die 
Einheit der. bibliſchen Anſchauung von dem Ver— 
hältniffe Gottes zur Schöpfung und zum Men» 
ſchen zeigen Stellen wie Gen. 1,27; Er. 4,115 
Jeſ. 40, 26, 285 43, 155 Am. 4, 135 Mal. 2, 105 
Pſ. 89, 135 90, 25 vor allem Pf. 33, 6 und 
104; Spr. 8, 23—30; Hiob 38, «—7; Apg. 
14, 15; Eph. 3, 95 (vgl. mit Kol. 1, 15 fg.) 
Hebr. 1, 10; Offb. 4, 11; 10, 6. — ber Haud 
Gottes. Diefer Ausdrud bedeutet in allen 
andern Stellen der Bibel nur die geiftige Kraft 
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Schöpfung. 


Erſtes Buch des Gefeges 1. 


Das Licht. 


3, 4 webete, ſprach Gott, E8 werde Licht! Und es ward Licht. Und Gott ſah, daß 


5 das Licht gut war. 


0) 


Gottes, und man hat daher ein Recht ihn auch 
hier mit Geift Gottes zu überfegen. Das 
hebr. Wort Ruach bedeutet aber, wie auch ur— 
ſprünglich unfer Geift, eigentlich das Wehen, 
den Athen, Hau, Wind. Diefer Sinn darf 
hier nicht ausgefchloffen werben: denn Das Zeit» 
wort des Saßes brüdt eine Treifende Bewe— 
gung aus, ein Hin= und Herbewegen, wie das 
des Weberſchiffes, welches daher jenen Nas 
nen hat, Auch Tann die göttliche Thätigkeit 
vor dem eigentlichen Schöpfungsworte angefehen 
werben als ein Bewegen des ungefchiedenen, 
dunkeln Stofs, welger dadurch ein gähren» 
der, braufender, brandender, und zuleßt ein 
vom Lichte durchzuckter wird. Luther that das 
her wohl, feine urfprüngliche Ueberfegung: Ein 
Wind Gottes (d. h. ein ftarfer, gewaltiger Wind) 
aufzugeben; allein Geift nimmt uns das Bild 
des Hauches oder Athems weg, deſſen wir 
hier nicht entbehren Können. — Und Gott 
ſprach, Es werde Licht. 2Kor. 4,6. Tine 
ſterniß Ief. 45,7. Ueber das erhabene Wort, 
Es werde Licht! hat Luther in feiner Erflärung 
der Geneſis folgende Stelle. „Hier ift wohl 
zu merken, daß Diefe Worte, Gottes, nicht 
Mojes Worte find, d. i. wefentliche Dinge. 
Denn Gott rufet Dem, Das nicht ift, Daß e8 
fei; und er redet nicht grammtatifche Bocabeln, 
fondern wefentlihe Dinge, fo daß, was bei 
ung ein Schall, das bei Gott ein Ding if. 
Wie denn Sonne und Mond, Himmel und 
Erde, Petrus und Paulus, ih und du Worte 
Gottes find, ja eine Silbe ober ein Buchſtabe 
im Vergleich mit der ganzen Schöpfung. Wir 
reden auch, aber nur grammatiih, d. t. wir 
geben Namen den Dingen, fo fon erjchaffen 
find, Aber die göttliche Grammatik ift eine 
andere; denn wenn er ſpricht: Sonne fcheinel 
jo ift die Sonne da und ſcheint. — Hier madjt 
man den Unterfchied zwiſchen dem unerſchaffe— 
nen und dem erihaffenen Worte, Denn was 
ift anders die ganze Schöpfung, als ein von 
Gott ausgeſprochenes Wort? Das unerfhaffene 
Wort aber ift der göttlie Gedanke, der in» 
wendige Befehl, der in Gott bleibt und ift eins 
mit Gott, und doch eine unterfchiedene Perſon.“ 
Gott ſprach: das Wort Gottes ift in der 
Bibel durchgängig der auf die Schöpfung wir« 
fende ewige Wille oder bewußt wollende Ge» 
danke Gottes, Pf. 33,9. Gott ſprach, ift alfo: 
Gott willete, und drüdt Die Einheit von Wol— 
fen und Thun aus. — Es ward Abend 
und wieder Morgen, mit der Pichtihöpfung 
ee) der erfte Morgen; und die Zeit 
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Me 


Und Gott fehied zwifchen dem Lichte und der Finfterniß. Und 


von einem Morgen bis zum andern umfaßt ben 
vierundzwanzigftiündigen Tag. Wir haben daher 
an bie jüdifhe Sitte, von Abend zu Abend zu 
rechnen, Dan. 8, 14, bier nicht zu denken: bie 
Zeit trat ein mit dem jchöpferifhen Willen: 
das Licht ift aber jünger als die Finfterniß. — 
Erfter Tag. Wie der Anfang des göttlichen 
Werfs der Schöpfung des Weltalls im be» 
fondern Sinne, d. h. der organiſchen, geord- 
neten Sonderung und Geftaltung defjelben, bie 
Lichtſchöpfung ift, jo find die ſechs Abſchnitte 
diefes Werks, unter dem Bilde des Erden— 
tags, als ſechs Fortfhreitungen der Lichtbil- 
dung gedacht. Die Schöpfungstage gehen von 
Licht zu Licht, von einer Ausftrömung des Lich— 
te8 zur andern. Der Menfch, als das eigent- 
liche Lichtgefchöpf, ift die letzte Fortichreitung: 
ihm gehen unmittelbar vorher Die Thiere, als 
deren lebte Die im lichten Aether umherfliegen— 
den Vögel aufgeführt werben, die im dunkeln 
Meeresſchooſe verborgenen Seethiere ala bie 
erften. Die zum Licht emporfprießenden, aber 
im Erdenſchoos wurzeluden Kräuter und Plans 
zen, gehen alfo den Thieren voraus, 
dreifache Fortſchreitung bildet dem vierten, fünf— 
ten, ſechſsten Schöpfungstag; der letzte aber 
wird befonders hervorgehoben; er allein von 
allen ſechs heißt der fechste Tag. Die erfte Hälfte 
jener Fortſchreitung ift ebenſo klar. Erfter 
Schöpfungstag: die Ausfheidung des Lichts, 
dus Hervorgehen des Lichts ans der Finfter 
niß. Zweiter Schöpfungstag: die Ausſchei— 
dung des Tichten und Leichten von dem Dun—⸗ 
fein und Schweren, oder die Sonderung von 
Himmel und Erde. Dritter Schöpfungstag: 
die Ausſcheidung des von Himmelslichte zu bes 
ſcheinenden Erdbodens von den mit dunkelm 
Waſſer bedeckten Meeresgrunde. Alſo, der ir 
diſche Tag ift das paffendfte Bild, der faß—⸗ 
barjte Rahmen, für dieſe ſchöpferiſche Lichtforte 
ſchreitung: wird aber das Bild grob buchſtäblich 
genommen, jo erhält man den Unfinn, daß von 
Abend und Morgen die Rede ift, ehe Sonne 
und Mond, ja Himmel und Erbe, da find, 
Richtig aufgefaßt bedarf der Text feiner gemalt 
jaınen Auslegung: die Yeicht verhüllte Grund» 
anſchauung tritt klar hervor. Die Wiſſenſchaft 
hat wirklih immer mehr das Kicht als die 
fortfchreitende ſchöpferiſche Thätigkeit erkannt. 
Die Fortſchreitung der Schöpfung von ben 
Pflanzen zu den Thieren ift ebenfo Mar: die 
Thiere Eonnten nicht leben und ſich nähren, ohne 
die Pflanzenwelt ſchon vorzufinden: bie bier 


anſchaulich dargeſtellte Neihenfolge der Wiert 
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Geneſis 1. 


Gott nannte das Licht Tag, und die Finſterniß nannte er Nacht. 
Abend und ward Morgen, eriter Tag. 
6 Da ſprach Gott, Es werde eine Feſte inmitten ver : Waffer; und bie fei eine 
7 Scheide zwifchen Waffer und Wafjer. Und Gott machte die Feſte, und ſchied das 
Waſſer unter ver Fefte, von vem Waſſer über der Feſte. Und es geſchah aljo. 
8 Und Gott nannte die Feſte Himmel. Und es ward Abend und ward Morgen, 
weiter Zag. 
9 Da fprah Gott, ES ſammle fih das Waffer unter dem Himmel an Einen 

10 Ort, und e8 erjcheine das Trodene. Und es geſchah alſo. Und Gott nannte das 
Trodene Erde, und die Sammlung des Wafjers nannte er Meere. Und Gott 
fah, daß es gut war. Da ſprach Gott, Es laſſe die Erde Gras hervorjproffei, 

11 Kraut, das da Samen bringe, und Fruchtbäume, die da, ein jeglicher nach feiner 
Art, Frucht tragen, worin ihr Same fei, über der Erde. Und es gejchah alfo. 

12 Und die Erde ließ Gras hervorfproffen, Kraut, das da Samen bringet, ein jeg> 
liches nach feiner Art; und Bäume, die da Frucht tragen, worin ihr Same ift, 

13 nach ihrer Art. Und Gott fah, daß es gut war. Und e8 ward Abend und ward 
Morgen, dritter Tag. 

14 Da ſprach Gott, Es folfen werden Richter an ber Feſte des Himmels, zu fcheiden 
zwifchen Tag und Nacht, und zu geben Zeichen für Zeiten, und fir Tage und Jahre, 
und die feien Lichter an der Feſte des Himmels, daß fie leuchten auf die Erde, 

15, 16 Und e8 geſchah aljo. Und Gott machte die beiden großen Lichter: das große Licht, 
das den Tag regiere, und das Heine Licht, das die Nacht regiere; dazu auch bie 

17 Sterne. Und Gott fette fie an die Feſte des Himmels, daß fie fchienen auf die 
Erde, und ven Tag und die Nacht regiereten, und ſchieden zwifchen Licht und 

18, 19 Finfterniß. Und Gott jah, daß es gut war. Und es ward Abend und ward Mor⸗ 
gen, vierter Tag. 

20 Da ſprach Gott, Es wimmele das Wafjer vom Gewimmel lebendiger Wefen, 

21 und Gevögel fliege über die Erde an ver Fefte des Himmels. Und Gott fhuf die 
großen Wafferthiere und alles Gethier, das da lebet und webet, wovon das Waffer 
wimmelt, ein jegliches nach feiner Art; und alles gefiederte Gevögel, ein jegliches 


Himmel und Erde. Thiere. 


Und es ward 


10 — Meere. 


entjpricht im Großen und Ganzen ber in die⸗ 
fem Jahrhunderte erſt entdedien Folge ber 
Erdſchichten, welche die Reſte einer unter— 
gegangenen Pflanzen- und Thierwelt bergen. 
Wer Anſchauung und Wiſſenſchaft weiter, bis 
ins Einzelne, nebeneinander ſtellen will, ver— 
Dirbt die erfte und thut der zweiten Gewalt 
an: wer die vollfonmene Wahrheit der Grund: 
anſchauung und die erhaßene Schönheit ihrer 
Darftellung im heiligen Terte nicht anerkennt, 
fieht den Wald vor lauter Bäumen nidt. Er 
glaubt, es verfiehe fich von felbft, was uns 
7 bie Bibel berichtet. — Fefte, das fefte Him— 
melögewölbe, der ausgejpannte Raum (vgl. 
B8. ı7): gedacht als ein Gewölbe über dem 
Gewoge Epr. 8,20), ein gegoſſener Spiegel 
Giob 37, 18): ein Raum mit Schleuſen (Kap. 
9 7,115 28,17; Pſ. 78,33). — Himmel. Pf. 19,2. 
Bf. 95,5. Und es erfdeine 
das Trodene: das Emporſteigen des Lan— 


; bes. Df. 104, 68. — Es werben unterfohteben: 
‘ er 7 


Gras (fir das Dich), das gleihjam won ſelbſt 
aus der Erde fproßt na dem Regen: famen> 
tragendes Kraut, alle egbaren Pflanzen (für 
den Menſchen, tusbefondere Getreide): und 
Bäume mit Frucht, welche den Samen ent- 
hält, „über der Erde”, im Gegenjate der 
Knollengewächſe, die unter dem Kraut begriffen 
find. Diefe haben auch eine Frucht, aber fie 
ift unter der Erde, und bat den Samen nicht 
in fih. — Zeichen. Pf. 104, 19. Sonne, 
Mond und Sterne, insbefondere aber Sonne 
und Deond, jollen Zeichen fein für drei wich» 
tige Punktes fiir feftliche Zeiten (Neumonde, 
Sabbathe), für Tage (des Monats) und filr das 
Neujahr (Anfang des Sonnen» und Mond- 
jahres). — Lichter. Jer. 31, 55. Die Erde 
wird als Mittelpuntt, d. h. Zwed der Welt 
gedacht, weil der Menfh, das Ebenbild bes 
Schöpfers des Weltalls, auf der Erde lebt, 
als bie unmittelbare endlihe Darftellung des 
weitfhaffenden, göttlichen Willens und bewuß⸗ 


22 nach feiner Art. 


24, 


25 Und es geſchah alſo. 


Thiere. 


Erſtes Buch des Geſetzes 1. 
Und Gott ſah, daß es gut war. 


Die Menſchen. 
Und Gott ſegnete ſie, und 


ſprach, Seid ſruchtbar und mehret euch, und erſüllet das Waſſer in den Meeren; 


gen, fünfter Tag. 
Da ſprach Gott, 


‚23 nnd das Gevögel mehre ſich auf der Erde. Und e8 ward Abend und ward Mor: 


Die Erde bringe hervor Lebendige Wefen, ein jegliches nach 


feiner Art: Vieh und Gewürme und Thiere der Erde, ein jegliches nach feiner Art. 


Und Gott machte die Thiere der Erde, ein jegliches nach 


feiner Art, und das Vieh nach feiner Art, und alles Gewürm des Erobodens nad 


feiner Art. 


Und Gott jah, daß es gut war. 


Da ſprach Gott, Laffet uns Menfchen machen, nach unferm Bilde, nach unferm 


21 ten Gedantens. — Tebet und webet, mw. 
22,26 fih reget. — Segnete. 


8,1. — Raffet 
uns 3, 22; 11,7. — Laſſet uns Men— 
hen machen: wörtlich den Menjchen, oder 
die Menfchen, die Menſchheit. Das Wort 
Adam (dev Röthliche, Bräunliche) wird durch— 
weg im Sinne der Einen Menſchheit, der Ge- 
ſammtheit gebraucht, ſodaß man vft gar nicht 
Adam überjfegen kann, fondern nur Menſch, 
Menſch aber ‘paßt immer. Ja, 5, 2 heißen 
der erfte Menſch und feine Frau beide Adam. 
Es wird alſo das Gewicht gelegt auf die göttliche 
und natürliche Einheit des Menſchengeſchlechts, 
woraus nicht nothwendig die Abſtammung von 
Einem Paare folgt. Bei der Erſchaffung der 
Menſchen wird der Schöpfer gedacht, umgeben 
von jenen göttlichen Sdeen und Kräften, welche 
fi in der fichtbaren Welt offenbaren. Derglei- 
hen find feine Macht und Stärke, feine Weis- 
heit und Güte; diefe alle haben ihre Einheit in 
dem Wefen Gottes. Am  geläuftgften ift uns 
biejes in dem Bilde der Engel, welche nad) bi- 
bliſchem Gebraude nur eine Darftellung find 
ber auf das Endliche, auf die Welt und den 
Menſchen gerichteten göttlihen Gedanfen, und 
die Deswegen Engel, d. h. Boten des Ewigen 
heißen. Sie find nicht Ebenbilder, fondern 
Eigenſchaften Gottes: deshalb auch gar nicht ale 
menſchenartige Wefen zu fallen. Der Menſch 
alfein ift Ebenbild Gottes, Apg. 17,28 fa., wie 
der Sohn des menjhlihen Baters Ebenbild ift. 
Daffelbe Wort wird gebraucht zur Bezeichnung 
des Verhältniffes des erften Menſchen zu feinen 
Sohne 5,3. Es ift alfo mit diefer Ebenbildlich— 
keit allerdings nichts Geringeres gemeint als die 
Einheit des göttlichen und menſchlichen Weſens, 
nad) allen von Gott, als dem bewußten Allgeifte, 
ausftrömenben, in feinem Weſen begründeten 
Kräften. Das ift der Sinn des Ausdruds: 
„zaffet uns,” und „nad unferm Bilde“. 
Es liegt darin die anſchauliche Darftellung der 
Einheit in der Unterfhiedenheit der göttlichen 
Gedanken und Kräfte. Diefes gilt insbefon- 
dere von der Einheit des Wahren und des 


Guten, oder der Einheit von Weisheit und 
Güte in Gott (1 Kor. 12,6). Solcher göit- 
lichen Einheit entfpricht im Menſchen die Ein- 
heit von Vernunft und Gewiffer. Es gibt nur 
Eine Vernunft in Allem, was ift, weil es nur 
Einen Gott gibt: und es gibt nur Ein Wah— 
res, uud Das ift das Gute. Dabei bleibt num 
der ganze Unterfhied des Endlichen vom Un- 
endlichen, bes Werdens vom Sein, und (nach 
dem Zeugniß unfers Gewiffens und der wei— 
tern Erzählung) des Unvollkommenen und Sitn- 
digen vom Bollfommenen und Heiligen (vgl. 
Matth. 19, ı7). Aber das Ewige, Unendliche 
ift im Menfchengeifte (2, 7): und das annähernde 
Uebergehen des Endlichen ins Unendliche ift 
der Zug des Menſchen zu Gott, welchen wir 
Religion nennen: das Ziel der Gottesverehrung, 
im Gottesdienft und im Leben, ift nicht Das 
Bernihten unfers endlichen Bewußtſeins, ſon— 
dern das Abthun des Selbftifhen. Die An— 
ſchauung der Bibel bewahrt allein vor beit ver— 


derblichen Irrwegen alter und neuer Zeit. Sie 


verwirft nicht allein jede PVielgötterei (d. 5. 
jede Gleichſtellung des Erſcheinenden mit dem 
Emwigen), fondern aud) den Dualismus, oder 
den Wahn von zwei urſprünglichen Mächten, 
einer guten und einer böfen. Ebenfo den Fa- 
talismus, oder die Lehre von einem blinden 
Geſchicke, ſowie den umgekehrten gottlofen Irr— 
thum des Zufalls, welchem der Materialismus 
verfällt. Sie endlich bewahrt vor dem, der 
Wahrheit zunächſt ſtehenden, und deshalb ges 
fährlichſten Irrthume, dem Pantheismus. Das 
menſchliche Leben iſt der Bibel auch nicht, wie 
den ſogenannten Quietiſten und den Myſtikern 
des Mittelalters, eine Nichtigkeit oder ein nich— 
tiges Spiel. Sie lehrt nicht die Vernichtung 
des Natürlichen, fondern das Verklären deffel- 
ben ins Göttliche, aus der Knechtſchaft in die 
Freiheit.  Dieje Befreiung erfolgt: durch Be— 
kämpfung bes Selbft, des ſelbſtſüchtigen Willens. 
Anbetung ift Anerkennung des göttlichen Ge- 
fees, und Gelöbniß jenes Strebens, beides 
als That des perjünlichen Glaubens an Gottes 





28 nad) dem Bilde Gottes fchuf er ihn; Mann und Weib fchuf er fie. 
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Die Menſchen 


Geneſis 2. 


Gottes Ruhe. 


Gleichniß, daß ſie herrichen über die Filche des Meeres, und über das. Gevögel 
des Himmels, und über das Vieh, und über die ganze Erde und über alles Gewürm, 
27 das fich regt auf der Erde. Und Gott ſchuf den Menſchen nach feinem Bilde, 


Und Gott 


fegnete fie, und Gott fprach zu ihnen, Seid fruchtbar und mehret euch, und exfülfet 
die Erde, und machet fie euch unterthan, und herrſchet über die Fifche des Meers, 
und über das Gevögel des Himmels und über alle Thiere, die fich regen auf der 


Erde. 


Und Gott ſprach, Sehet, ich gebe euch alles Kraut, das Samen trägt, 


auf der ganzen Erde, und alle Bäume, daran Baumfrüchte ſind, die Samen in 
30 ſich tragen, euch ſollen ſie ſein zur Speiſe: und allen Thieren der Erde, und allem 
Gevögel des Himmels, und Allem, das ſich reget auf der Erde, darin eine leben— 
31 dige Seele iſt, gebe ich alles grüne Kraut zur Speiſe. Und es geſchah alſo. Und 
Gott ſah an Alles, was er gemacht hatte; und ſiehe da, es war ſehr gut. Und es 
1 ward Abend und ward Morgen, der jechste Tag, da vollendet waren der Himmel 


und die Erde mit ihrem ganzen Heer. 


Alfo Hatte Gott vollendet am fiebenten Tage fein Werk, pas er gemacht; 
3 er ruhete am fiebenten Tage von allem feinem Werfe, das er gemacht. 


und 
Und Gott 


jegnete den ftebenten Tag, und beiligte ihn, darum, daß Gott an vemfelben geruhet 


Güte und Weisheit: der Kampf felbft Heißt 
Leben. Aus diefer Anſchauung find alle hier- 
ber gehörigen Borftellungen und Ausdrücke der 
Bibel gleichmäßig verftändlih. So der Aus- 
drud „Götter in Pſ. 97, 7 — Bi. 82, 6: 
mit Chrifti Auslegung Joh. 10, 3.—36, und 
Hebr. 1, 1—6. Hinſichtlich der Geifter und En» 


‚gel: Bi. 104, 4; 1 Kor. 2, 0 — Dffb. 1, 45 


4, 555,6. Beſonders aber gehören hierher die 
Gottesſchau des Mofes und Elias, und die Ges 
fihte der göttlichen Herrlichkeit bei Jeſaja und 
Ezechiel. Mann und Weib, Datth. 19, 4. — 
euch untertban. Pſ.8, 7fg. — Kraut. 9,8. 
— Die erſte Tödtung eines Thiers zur Speife 
hat nothwendig für den Menfhen etwas Grauen⸗ 
haftes: fie entfpringt dem zwingenden Hunger, 
oder dem irregeleiteten Opferbegriffe. Pflanzen- 
nahrung erfcheint Deshalb als Die von Gott an— 
fänglich allein vergännte. Aber ſchon der Zahn— 
bau des: Menjchen beweift, daß er von Natur für 
beide Nahrungsmittel beftimmt if. — Sehr 
gut. 1Tim. 4,4. — Ihr Heer; der Himmel 
Heer, die Sterne und der Erde Heer, was auf der 
Erde lebt, Thiere und Menſchen. Deutlicher ift 


dieſer Gedanke ausgedrüdt Neh. 9, 6. 


Der fiebente Schöpfungstag ift der Tag, an 
welchen wir; leben, und defjen Länge Niemand 
meiß. Gott ruhet im Menſchen, feinem Ebenbilde, 
und der Menſch fucht und findet feine Ruhe in 
Gott: denn wie der Leib, jo muß auch der Geift 
zuriid zu jeinem Urſprung. Die Woche (welche 
ben Semiten das Gefieben, die Siebenheit heißt) 
ift das Bild der geſchloſſenen Einheit. Sie 
bat ihre natürliche Grundlage in der. ungefäh- 


ven Dauer ber vier, Phajen oder Erſcheinun— 


& 





ſchen Kräfte. 


gen der Mondſcheibe, deren Einheit das nächſte 
Zeitmaß bildet, den Monat, nad der all- 
gemeinen Anfhauung aller Semiten. Aftro- 
nomiſch hat Die Giebenzahl in der alten Welt, 
und namentlich bei den Semiten, ihre Dar- 
ftellung in den fieben Planeten oder Wandels 
fternen nach der Anſchanung Ber Sinne: Mond, 
Mereur, Venus, Sonne, Mars, Jupiter und Sa- 
turn. Daher kommt auch die Reihenfolge unferer 
Wochentage. Wenn nämlich jedem Planeten 24 
Stunden Herrſchaft gegeben werden, und man 
die Heihe von hinten anfängt, alfo mit Saturn, 
dem Zernften, Höchften anhebend, und fo im- 
mer fortzählend, fo wird die erfte Stunde des 
erften Wochentags dem Saturn (Saturntag, 
engl. Saturday) zufallen: Die erfte bes zweiten 
Tags, oder. die 25. Stunde, wird auf die Shnne 
treffen (Sonntag), die erfte des dritlen auf den 
Mond (Montag), die des vierten auf Mars 
(Marstag, Dienftag) u. ſ. w. Diefes ift einer 
der Ausgangspunkte dev Aftrologie der Chal- 
däer geworden, welche die Gemüther bis faft 
auf unfer Jahrhundert beherrſcht hat. Gott felbft, 
der Schöpfer Himmels und der Erde, wurde von 
den Ur-Semiten, und aljo auch von den Aegyp⸗ 
tern, als „der Achte" bezeichnet, d. h. als Zu- 
ſammenfaſſung der Sieben, als Herr der Him— 
melsheere (Zebaoth), als Einheit der ſchöpferi— 
Alle dieſe finnbildfihen Darftel- 
lungen fegen den Glauben an die Einheit des 
Emigen, als Grund und Urſache alles Erſcheinen⸗ 
den voraus. Diefer Glaube iſt aber nur im der 
bibfifchen Ueberlieferung bewahrt: das Bildfiche 
in der Darftelung verhüllt nicht das Weſen, 
fondern läßt daſſelbe duxchſcheinen. — ruhete. 


a] 


Der Menſch Erftes Buch des Gefeges 2, in Gott. 


4 von allem feinem Werke, das er fchaffend gemacht hatte. Das find die Gefchich- 
ten des Himmels und der Erde, da fie gefchaffen wurden. 


Der Menſch als Gedanke Gottes. Paradies. Mann und Weib. Menſch und Schlange — 
Fall und Bertreibung (2, #3). 

5 Zu der Zeit, da Gott der Ewige Erde und Himmel machte, und noch Fein Ge 

ſträuch des Feldes auf der Erde war, und noch fein Kraut des Feldes ſproſſete (denn 


Joh. 5, ı. — ſiebenter. Er. 20, s—u; 
3 31,17. — ſchaffend gemacht. Wörtlich: das er 
geſchaffen zum Machen (vgl. 18,7). Sinn: 
ſchöpferiſch, urſprünglich und mit einwohnendem 
Beſtande geſchaffen. Vorher war gar kein Sein 

4 im Endlichen. — Das find die Geſchich— 
‚ten. Iſt Schluß dieſer Geſchichte. 

5 88 folgt nun die Darſtellung des, Gedan⸗ 
tens der Schöpfung, mit Paradies und 
Ball; im Gegenfate der vorhergehenden, als 
des Werkes der Schöpfung, im feiner zeit» 
lichen Fortſchreitung. Dort war der Menſch 
nothwendig das Lette, bier ift ex nothwen— 
big das Erſte. Denn Öott als ewige Vernunft 
kann wejentlih immer nur fich felbft denken, 
und aljo im der Schöpfung nur fein Ebenbild, 
den bewußten-endlichen Geift. Was dazwiſchen 
liegt, ift die Bermittelung des Eiwigen mit dem 
Endlihen, oder, des allgegenmwärtigen Seins 
mit dem ſich immerfort verändernden Werden, 
Diefe Bermitielung kann nur bildlich Dargeftellt 
werden. Eine ſolche Darftelung ift nicht allein 
ebenſo berechtigt als die geſchichtliche Auf— 
faſſung der Schöpfung, ſondern vielmehr ihre 
tiefere Begründung vom entgegengeſetzten An— 
fangspunkte an. Dieſe zweite Schöpfungsge— 
ſchichte iſt weder Zuſatz noch Ergänzung zu der 
vorhergehenden, am wenigſten ihre Wiederholung. 
Sie iſt die bildliche Darſtellung der Schöpfung 
vom Mittelpunkte des ewigen Gedankens aus. 
Alſo müſfen in ihre Pflanzen und Thiere nad 
dem Menſchen angeführt werden, wie Dort vor 
ihm. Die Derkennung dieſes Standpunktes bat 
die Ducchgängige falſche Auffafjung und Ueber» 
fegung der zweiten Schöpfungsgefhichte zur 
Folge gehabt. Beide Darftellungen ruhen auf 
derjelben Grundanſchauung des Verhältniſſes 
Gottes zur Schöpfung, und zeigen einen merk— 
würdigen Parallelismus; aber bie Ordnung 
ift, was den Menjchen betrifft, nothwendig die 
umgekehrte. Dort heißt es: „Im Anfange 
.. ſprach Gott, Es werde Licht“: bier 
lefen wir: „Zur Zeit, da Gott der Ewige 
Erde und Himmel madte.... ba bil» 
dete Gott der Ewige den Menjden 
ans Erdenftaub und baute im feine 
Naſe den Athem des Lebens“ (a7). 
Dann werden bie Bäume erwähnt (6): bie 


10 


Schöpfung der Thiere erft fpäter (19). Der 
Mittelpunkt unferer Darftellung ift alfo der gött— 
liche Gedanke des Menſchen, oder der Menſch 
als Gedanke Gottes: wovon Spr. 8 eine herr» 
liche Ausführung gibt, wie Joh. 1 den Schlüffel. 
Nun kommt die Vermittelung diefes Gedanfens 
mit Zeit und Raum: alſo die Urgeſchichte des 
Menfchen auf der Erde, fein Wohnen im pas 
radieſiſchen Urlande (s—ı1). Wenn 88 aber 
heißt (15), daß der Menjc den Garten Gottes 
(das Urland) bauen und bewohnen foll; fo wird 
auch alsbald zuriidgegangen auf die Idee, daß 
bier überhaupt das zeitliche Dafein der Men- 
fen, die Wirklichkeit gemeint ift, deren leib— 
fihe und natürliche Bedingungen nothwendig 
im Weſentlichen immer diefelben waren. Denn 
der Baum der Erfenntniß und der Baum des 
(ewigen) Lebens fproßten fowenig einft int ges 
fegneten Urlande als jeßt irgendwo anders 
auf der Erbe: fie wurzeln in ber Ewigkeit, 
im jhöpferifchen Gedanken Gottes, Der Menſch 
ift vein im Gedanken Gottes: wie wäre er fonft 
fein Ebenbid? Die Sünde, welche auf ihm 
laſtet, ift alfo von ihm felbft verſchuldet. Sie 
fann daher fowenig auf Gottes Gedanken der 
Menschheit zurückgeführt werden, als alles Uebel, 
Leiden, Schmerz und Tod. Es liegt dem Lei 
den ber Seele in ber Zeitlichleit ein perſön— 
lihes Wollen der Seele zu Grunde, nenne 
man e8 die Luft nach der Zeitlichfeit und was 
daran hängt, oder den Eigenwillen: immer 
wird es Selbftjuht und Verſchuldung. Die 
Befreiung daraus ift aber Gottes That, nicht 
das Werk des zwifhen Gutem und Böſem (dem 
Angenehmen und Urangenehmen, Nützlichen 
und Schädlichen) wählenden Willens des jelbfti- 
[hen Menſchen. Das lehrt Har, rein, und all 
gemein faßlich nur die Bibel. Was den Fall 
des Menfhen im Allgemeinen betrifft, fo ge— 
hört alfo auch er nothwendig in die Welt ber 
Idee, nicht in die gefchichtliche Welt des Men- 
ſchen auf der Erde: aber er wird gefchichtlich 
mit jedem Menſchen. Der Fall Adams ift Die 
perjönlihe That jedes einzelnen Menſchen, von 
Anfang der Geſchichte bis auf unfere Tage: 
perjünlich ift beides, der Fall des Menfchen und 
die Bewältigung des Böfen. Aber jenes ift 


ganz das Selbft im Menfchen, Diefes ganz Das 


PN 
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Der Menſch in Gott. 


Genefis 2. 


Eden und die Bäume, 


Gott der Ewige hatte noch nicht regnen laſſen auf die Erde, und es war noch Fein 
6 Menſch da das Land zu bauen, aber ein Nebel flieg auf von ver Erve und trün- 
7 kete das Angeficht des ganzen Erdbodens), da bildete Gott der Ewige den Men— 


ſchen aus Erdenſtaub, und hauchte in feine, Naje den Athem des Lebens. 


Und 


alfo ward der Menfch ein lebendiges Wejen. 
Und Gott ver Ewige pflanzte einen Garten in Even, gegen Morgen und feßte 
9 den Menfchen darein, ven er gebildet hatte. Und Gott der Ewige ließ fprojfen 
aus ver Erde allerlei Bäume, lieblich anzufehen, und gut zu efjen, und ven Baum 
des Lebens mitten im Garten, und ven Baum der Erfenntniß des Guten und Böfen. 
Und ein Strom geht aus von Even zu tränfen den Garten, und er theilet ſich 


von da in bier Flüffe. 


Göttliche in ihm. Wie das phyſiſche, jo ift 
das geiftige, wahre Leben, nicht des Mes 
ſchen Eigentyum: ihm ift nichts eigen als dieſe 
Eigenheit, welche eben bie Sünde gebiert. — 
Erdenftaub 3, 19, 335 Jeſ. 64,5. — Le⸗ 
bendiges Wefen. 1 Theff. 5, 23, wo bie 
Dreitheilung angegeben ift (Geift, Seele und 
Leib). — Das Gebildetjein von der Erde bat 
ber Menfh mit den Thieren gemein; aber 
das ihm Eigenthümliche ift das unmittelbare 
Leben Gottes, welches in ihm ift, dev Athen 
Gottes: neben dem allgemeinen, natürlichen 
Leben, welches der Thierjeele verwandt, nur 
harmoniſcher und feiner ift. — Die Mer. haben 
Öarten durch „Paradies“ überſetzt; dieſes alt 
baktriſche Wort, das fih im Hebräiſchen nur 
HL. 4, 135 Neh. 2, 8 und Pred. 5, 2 findet, 
bedeutet eigentlic) einen Erd- oder Steinwall, 
dann einen damit umgebenen Luftgarten (Park). 
Der Garten der Wonne (Eden) ift hier in ber 
doppelten Bebeutung gebraucht, nad) jener dop⸗ 
pelten Bedeutung des Menjchen jelbft. Einmal 
als die örtliche und dann als die geifüige Hei— 
mat des Ebenbildes Gottes. Das Land ber 
Duellen des Euphrat und Tigris (Chiddekel), 
mit den Gebirgen des Kaukaſus und des Ara- 
rat, bezeichnet Die weitlihe Begrenzung jenes‘ 
großen und einft gefegneten Landſtrichs im nörd⸗ 
lichen Hochafien, melden öſtlich Die Berge der 
Duelländer des Oxus und Iarartes (Sir-Darja) 
einfließen, wie füblih der von Oſten nad) 
Kleinafien Hin ſich erfiredende Baropanifus. Den 
Namen Gihon führt der Orus noch jegt: die» 
jes wilrde an die natürliche Örtlide Begrenzung 
des geſchichtlichen Urlandes führen, Das Altai- 
gebirge, mit bem mächtigen Strompaar des Oxus 
und Jaxartes. Allein die Anſchauung des Ber» 
fafjers bleibt offenbar auf der mweftlichen Seite: 
Armenien ift der Mittelpunkt. Da bietet ſich 


‚fogleih fir Pifhon und das Land Chavila 
der altberühinte, ins Schwarze Meer fih er- 


gießende Phafis, und das Goldland Kol— 
ch is bar, das Land des goldenen Fluffes; eben- 





11 


Der erſte heißt Piſchon, der umfließet das ganze Land 


fo für Kuſch, das Land der Koſſäer, eines Ur» 
volks in den Bergen Mediens und Suſianas. 
Der Gihon muß alfo der Arares (jet Aras, 
Herodots Jaxartes) fein, welcher an der Nords 
grenze Mediens vorbeifließt und in das Kaspi- 
ſche Meer einftrömt. Die Berechtigung bei die— 
fer Erklärung, Die in allen andern Stellen ber 
bibliſchen Bücher geltenden Bedeutungen von 
Kuſch als Aethiopien, und von Chavila als 
einer arabiſchen Landſchaft zu verlaffen, beruht 
theilg in’ der überrafchenden Aehnlichkeit der 
geographiichen Namen, welche fi in und um 
Armenien für jene Bezeichnungen Darbieten, 
theils in dem Umftande, dag wir felbft in ber 
Bölfertafel bei Tarſchiſch uns in demſelben Falle 
befinden (f. zu 10,4, vgl. auch zu 10, s—ı2). 
Veber Bdolach, welches fih in jenem kau— 
kaſiſchen Lande der Laſier finden foll |. zu 88. 12. 
— Der Baum des Lebens (Spr. 3, 18) 
und der Baum der Erkenntniß des Gu- 
ten und Böfen gehören ganz der Heimat des 
Ebenbildes Gottes au, nämlich der Welt der 
Dernunft und des fittliden Bewußtfeins. Der 
Menſch, als Idee, wurzelt in diefer Heimat: 
der Menſch der Wirklichkeit ift aber der Leib» 
liche und finnlie, im Anfenge der Zeit wie 
jett. Der Menſch foll, Der göttlichen Idee nach), 
zum Bewußtfein feiner ewigen Natur nicht 
kommen durch die Bethätigung der im ihn lie 
genden Macht und Möglichkeit, das Bbſe zu 
thun, überhaupt nit duch den Berftand und 
das Erkennen, fondern durch das fittlihe Han— 
dein. Diejes befteht in der Bekämpfung ber 
Selbftjucht, oder dem Streben nad) ‚der Der» 
einigung des bewußten Wollens mit dem Wil- 
Yen Gottes, der ewigen Güte und Xiebe, ſowie 
ber wahren Weisheit, Aber die natürliche 
Selbſtſucht entwidelt ſich durch Die finnliche 
Natur und mit ihr. Der Menfh vor dem 
Falle ift der Menſch der Idee, fein Fall ift 
das Eintauden des göttlihen Geiftes in bas 
irdifche Dafein. Im diefem Sinne ift ber 
Fall die Beftimmung des Menfhen: denn bie 


12 Chavila, mwofelbft das Gold ift. 
3 findet man Bdolach und den Edelftein Onhx. 


Zeben und Erkenninif. Erſtes Buch des Geſetzes 
Und das Gold deſſelbigen Landes iſt gut, daſelbſt 


Die Thiere. 


Der zweite Fluß heißt Gihon, 


14 der fließt um das ganze Land Kuſch. Der dritte Fluß heißt Chiddekel, der fließt 


15 
16 
17 


18 


er: 
4 


16 


vor Aſſur. Der vierte ift der Euphrat. 


Und Gott der Ewige nahın den Menfchen, und feste ihn in den Garten Edens, 


daß er denſelben bauete und bemahrete. 
alſo, 


Und Gott der Ewige gebot dem Menſchen 


Du magſt eſſen von allen Bäumen des Gartens; aber von dem Baum 


der Erkenntniß des Guten und Böſen ſollſt du nicht eſſen; denn welches Tages du 


davon iſſeſt, wirſt du des Todes ſterben. 


Und Gott der Ewige ſprach, Es iſt nicht gut, daß der Menſch allein ſei; 


Verherrlichung des Göttlichen iſt bedingt durch 
die bewußte Ueberwindung des Böſen und der 


2 äußern Naturnothwendigkeit. — Bdolach. Es 


war weißlih nad Num. 11, 7; wahrſcheinlich 
Das foftbare Harz Bdellium, welches ſich in Ara— 
bien, Medien, Indien findet. Hier ift an Kol— 
chis gedacht. 

Die Gefhichte Des Falles des Menſchen, 
als des. Herabfinfens der Seele aus dem Mit- 
telpunfte des göttlichen Lebens im die finnliche 
PBerfönlichkeit, in das irdiſche Leben, beginnt 
eigentlich mit dem tiefen Schlafe, welden 
Gott auf den Menfchen (dem idealen, noch nicht 
in einen finnfichen Leib geffeideten, noch nicht ge— 
ſchlechtlich geſchiedenen) fallen läßt. Er erwacht 
aus ihm als Dann mit der Männin zur Geite, 
Diefe Darftellung ift eben die geſchichtliche Wen— 
dung des Gedanfens, daß der Menſch beſtimmt 
fet, aus freier Entſcheidung, das Gute zu thun, 
als Gutes, das Böſe zu meiden, als Böfes, 
mie e8 der göttlichen Einheit von Vernunft und 
Gewiffen gemäß ift. 

Die Schlange ift das natürliche, uralte 
Bild des dur Alles, ohne äußerlich erſchei— 
nende Mittel und Werkzeuge fih hindurchwin— 
denden Berjtandes, als der vom Gemifien, 
vom Abwehren Des Böſen, getrennten Vernunft. 
Als joldes Sinnbild fommt fie auch bei alten 
jübifchen oder jüdiſch-chriſtlichen Gnoſtikern 
vor. Durch den einfeitigen Verſtand gelangt 
der Menſch zu dem Ziele feines Strebens auf 
unrechtem Wege. Die Macht diefes vom Sitten- 
gefete getrennten Verftandes beginnt mit der 
Trennung von Vernunft und GSittlichleit, am 
Scheidewege des Lebens, Der Menſch gibt 


fih Rechenschaft von feinem Thun, aus dem” 


Mittelpunkte feines jelbftiihen Weſens, und 
dann erſcheint ihm die Willkür als Fveiheit, 
und das fittlihe Maß, umd das daraus her- 
vorgehende Gebot des Gewiſſens, welches die 
Menſchen Pflicht nennen, als Beſchränkung 
feiner Freiheit, als äußerer Zwang; dagegen 
erſcheint ihm die Erreichung feines ſelbſtiſchen 
Willens als Aufhebung diefes Zwangs, und 


deshalb als Tieblich, und das ift die Luft. Es 
wird alfo weſentlich bier erzählt, mas in jedes 
Menſchen Herzen vorgeht, und was der Grund 
aller Siinde if. Das zum vorigen Kapitel 
Gefagte gibt den bibliſchen Schlüffel dazı. 
Die Einheit der bibliſchen Grundanfhauung 
itber dieſen Punkt darzuthun genügen folgende 
Stellen: Joh. 8, 145 1 Joh. 3, 8—ı10; Eph. 6, 
11 fg. Bol. mit Mith: 12, 3555 Me 7,21; 
Joh. 14, 21; Röm. 7, 18 —21; 12, 21: aber bie 
ganze Schrift ift voll derjelben, und das Evan- 
gelium predigt aus diefer Auſchauung heraus 
gegen äußeres Gefeh und Brauch, wie gegen 
das Böfe. Der jelbftifhe vom Gewiſſen und 
Gebote getrennte Verſtand ift eben das ur- 
ſprüngliche Böſe. Chriftus Abweiſen dieſer 
Verſuchung beim Antritte ſeines Lehramts iſt 
das Aufheben der Urſünde (Mtth. 4; Me. 1; 
Luc. 4) und die Kraft feines erlöfenden Todes 
ſteht in der höchſten Entäußerung, wodurch er 
das Göttliche in ſich nicht als ſein eigen anſah 
(Phil. 2, 0-8). Die Propheten predigen dies 
fen innern Kampf und dieſe Gerechtigkeit oder 
Rechtfertigung auf jedem Blatte, und Hiob gibt 
(28, 28) in Einem Spruche die richtige Antwort 
auf die Trügerei der Schlange: „Die Furcht 
bes Heren, Das iſt Weisheit, und meiden das 
Böſe, das ift Verſtand.“ — des Todes fter- 
ben. Röm. 5,12; 6,23. — Das Berlangen 
der Geſchlechter ift nicht der Grund des Bo⸗ 
fen: die Selbftfucht bat in der Sinnlichkeit 
die allgemeinfte Form der Leidenſchaft, und 
damit des Bbſen; aber e8 Tiegt auch im je 
nem Berlangen der mächtigfte Keim des Gu— 
ten, vermöge Der Allgewalt der Liebe. "Die 
ehelihe Lebensgemeinfchaft ift die von Gott 
jelbft gegebene Rettung, durch das innerfte Wer 
fen des dem Menſchen eingepflangten Göttlichen: 
ſie wird das Mittel, die Selbſtſucht zu bredhen, 
ftatt ihr zu fröhnen. 
Anerkennung der wollen Gleichheit und ber 
ſittlichen Gleichberechtigung von Mann und 


Frau; denn nur Gleiches kann fi achten und. 


lieben zugfeih. Und das wird hier in dem 
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Diefes fett voraus die 
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Der tiefe Schlaf. Genefis — rc ann und Weib. Sal. 


19 will ihm eine Gehülfin machen, die ihm fei wie fein Gegenbild. Da bildete Gott 
der Einige aus dem Erdboden alle Thiere des Feldes und alle Vögel des Himmels 
und brachte fie zu dem Menfchen, zu jehen, wie er fie nennete; demm wie ber 

20 Menfch fie, die lebendigen Wefen, nennen würde, fo follten fie heißen. Und der Menſch 
gab einem jeglichen Vieh und den Vögeln des Himmel! und allen Thieren des 
Feldes ihren Namen; aber für ven Menfchen fand er Feine Gehälfin, die ihm war 
wie jein Gegenbild. 

21 Da ließ Gott der Ewige einen tiefen Schlaf auf ven Menſchen fallen, und er 
entjchlief. Und er nahm feiner Ribben eine, und fchloß ihre Stätte mit Fleiſch. 

22 Und Gott der Ewige bauete ein Weib aus der Ribbe, die er von dem Menſchen 

23 genommen, und brachte fie zu dem Menfchen. Da ſprach der Menſch, Das ift 
doch endlich Gebein von meinen Gebeinen, und Fleifch von meinem Fleiſche. Man 

24 wird fie Männin heißen, denn vom Manne iſt diefe genommen. Darum verläßt 
ein Mann feinen Vater und feine Mutter, und hängt an feinem Weibe, und fie 

25 werden Ein Fleifh. Und fie waren beide nadt, ver Menſch und fein Weib; und 
ſchämeten fich nicht. 

1 Die Schlange aber war liftiger, denn alle Thiere des Feldes, die Gott ber 3 
Ewige gemacht Hatte, und fie fprach zu dem Weibe, Hat venn Gott wirklich geſagt, 

2 Ihr follt nicht effen von allen Bäumen des Gartens? Da ſprach das Weib zu 

3 der Schlange, Wir dürfen efjen von ven Früchten der Bäume des Gartens; aber 
von den Früchten des Baums, welcher mitten im Garten ſteht, hat Gott geſagt, 

4 Effet nicht davon, rühret fie auch nicht, an, daß ihr nicht jterbet. Da fprach die 

5 Schlange zum Weibe, Ihr werdet mit nichten des Todes fterben; fondern Gott weiß, 
daß euch, welches Tages ihr davon eſſet, die Augen aufgethan werden, und ihr 

6 werdet. fein wie Gott, und wifjen, was. gut und böſe iſt. Und das Weib ſah, daß 
von dem Baum gut zur seffen fei, und daß er eine Luft fei anzufchauen, und daß 
der Baum begehrenswerth ſei, weil er Hug made; und fie nahm von feiner 
Frucht, und aß, und gab ihrem Manne ebenfalls davon, und er af. 

7. Da wurden ihrer beider Augen aufgethan, und fie wurden gewahr, daß fie 

8 nadt waren; und hefteten Feigenblätter zufammen, und machten fich Schurze. Und 
fie höreten die Stimme Gottes des Ewigen, ber im Garten wandelte, da der Tag 
fühl wurde. Und der Menfch verftedte fich mit feinem Weibe vor dem Angefichte 

9 Gottes des Ewigen, mitten unter die Bäume des Gartens. Da rief Gott der Ewige 

10 dem Menſchen zu, und ſprach zu ihm, Wo bijt du? Und er fprady, Deine Stimme 
hörte ih im Garten, und fürchtete mich, denn ich bin nadt; barımm verftedte ich 

11 mid. Da ſprach er, Wer hat dir gefagt, daß du nadt bift? Haft du gegeffen 

12 von dem Baume, davon ich dir zur effen verbot? Da ſprach ver Menſch, Das Weib, 

13 das du mir zugejellet Haft, fie gab mir von dem Baume, und ich af. Da fprach Gott 


kindlichſten Gleichniſſe erzählt: das Weib wird Nackt. 4,7. 10 fg. Sie ſchämten fih © 
aus des Mannes Seite, dem feinem Herzen nicht. Die Scham wurzelt in dem gefhlecht- 
näcjften Theile, gebildet, d. b. der Mann er⸗ lichen Verlangen, gehört alfo wicht in den Ur« 
kennt in ihr fein Gegenbild. Der geſchichtliche zuſtand der Seele, als fe geſchlechtlos in Gott 
Menfh war immer nur Mann und Weib; lebte nad Kap.2. — Die Schlange. Offb. 3,1 
aber des Mannes Natur ift Die mädhtigere, vor⸗ 12,9520,2.. Liftig. Matth. 10,16. ©. das 

- anftehende, Adanı erwacht aus einem tiefen oben bei Kap. 2 zu Vs. ı6 Geſagte. — nicht 

sc Schlafe, als er bie ihm gebotene Lebensgefähr- eſſen. 2,9, 17. — mit nichten. Joh. 8,44; A 

\ tin ‚findet, - — Gehülfin. Spr. 18, 2.=-nene 2 Kor. 11,3. — wie Öott. Jeſ. 14, 13 fg.; 5 
tete. 10, 15. — verläßt. Matth. 19, 5f9.; 2Theſſ. 2,4. — Beib. 1 Tim 2,1. —6 

Eph. 5, 28 fg. Sah. Jak. 1,11 fg: — Berftedte fid. Joh. 8 
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Menſch und Schlange. Erſtes Buch des Gefeges 3. Schleidung. 


der Ewige zum Weibe, Warum Haft du das getan? Und das Weib fprach, Die 
14 Schlange verführte nich, und ich aß. Da fprach Gott der Ewige zu der Schlange, 
Weil du diefes gethan haft, feift du verflucht unter allem Vieh, und unter allen 
Thieren des Feldes. Auf deinem Bauche follft du gehen, und Staub efjen dein 
15 ganzes Leben lang. Und Feindſchaft will ic) fegen zwifchen div umd dem Weihe, und 
zwischen deinem Samen und ihrem Samen. Derfelde wird dir nad) dem 
16 Kopfe zielen, und du wirft ihm nach der Ferfe zielen. Zum Weibe ſprach er, 
Sehr groß will ich machen deine Mühfel, wann du ſchwanger wirft; mit Schmer- 
zen ſollſt du Kinder gebären; und nach deinem Manne ſoll dein Verlangen fein, 
17 ev aber foll vein Herr fein. Und zum Menfchen ſprach er, Weil du gehorchet haft ver 
Stimme deines Weibes, und gegeffen von dem Baume, davon. ich div zu effen ver- 
bot: verflucht fei der Eroboden um deinetwillen, nit Mühſal follft du did) davon 
18 nähren dein ganzes Leben lang; und Dornen und Difteln fol er dir aufſchießen 
19 laſſen, und du follft das Kraut des Feldes effen. Im Schweife deines Angeſichts 
follft du dein Brod effen, bis daß du wieder zur Erde werdeft, davon du genom— 
nen bift. Denn Staub bift du, und Staub follft du wieder werden. 
20 Und ver Menfch hieß fein Weib Eva, darum daß fie eine Mutter ward aller 
Lebendigen. 
21 Und Gott der Ewige machte dem Menfchen und feinem Weibe Nöde von Bel- 
len, und bekleidete fie. 


22 Und Gott der Ewige ſprach, Siehe, der Menſch ift geworden wie Unfer Einer, 


fo daß er weiß, was gut und böfe ift. Nun aber, daß er nicht ausjtrede feine 


14 3,20; 2 Sam. 24, 10. — Staub efjen. Sef. ober Erfheinung angewandt, ift diefe Nebers 
15 49, 23. — Zielen, vgl, Röm. 16,20. — Same. tragung eine Ungeveimtheit, und men fie bes 
Sal. 4,4; Hebr. 2, 14 (von Ehriftus). In dies mußt vertheidigt oder gar aufgezwungen wird, 
jem Kampfe des Menfchen mit ber Schlange it eine an Gottesläfterung grenzende Berirrung. 
beibes harmoniſch durchgeführt, ber Gedanke und. Die Anwendung auf die Jungfrau Maria, 
das Bild, und jebem fein Recht gethan, wie es in zu deren Gunften bie römiſche Kirche durch 
unferm Worte Sinnbild liegt. Die Gleichniſſe eine irrige Lesart der Itala ben Tert bes 
der Schrift find nicht fogenannte Allegorien, Hieronymus verfälſcht hat, ift unhaltbar: ber 
oder Verfleidungen abgezogener Gedanken und hebräiſche Wortlaut Täßt Teine Deutung auf 
Begriffe in Berfonen und Gefchichten, fondernbei- eine weibliche Perfönfichkeit zu. Aber wie ge- 
ber gefunde, anfchauliche Verbindung, und haben jagt, bie wahre Bedeutung ift die gefammte 
daher ihre Erklärung in fich felbft. Die Schlange Menſchheit, des Weibes Same. Nicht zu über— 
bleibt Schlange wie fie immer war: die hier Sehen ift der Zufag: bu wirft ihm nad 
gebrohte Strafe gilt Dem, was fie veranſchau- der Ferje zielen. Es ift ein Kampf auf 
lichen foll, der verirrten Vernunft, weldhe dag Leben und Tod, und der Menjc trägt in diefem 
Wahre vom Guten trennt, und die Stimme Kampfe viele Wunden bavon, Bon denen der Teib« 


des Gewiffens Überhört. Dadurch wird bie gütt- liche Tod nicht die ſchwerſte ifl. So die Menſch⸗ 
liche Anlage eine böfe Macht, und verfolgt bie heit in großen Maffen, in langen Zeiträumen: 


Menfchheit, welche fie zu erleuchten und zu ber aber ber göttliche Held, der Glaube der Menſch— 


glücden beftimmt war. Aber die Menjchheit heit, flirbt nicht. — Dein Herr. 1Kor. 11,3. 16 
duldet Solhes nicht. Mit jedem Geſchlecht — Schweiß. 2Theſſ. 3,10. — Die Arkeit des 19 
erwacht dev nene göttliche Lebenstrieb, welcher Mannes iſt nicht an ſich ein Fluch: der Schmerz | 
gegen das Böfe ftreitet, im Glauben an das ber Gebürerin ift es ebenfo wenig: es find die 
Gute, Und diefem Glauben, und ihm allein, Leiden der Enblichfeit, denen bier das vom 
ift der Sieg beſchieden. Im dieſem Sinne ift Endlichen befreite ewige Leben der Scele in 
es wahr, daß im 15. Verſe dus Urevaugelium Gott entgegengefeßt wird. — Eva. Hebr. 99 
verkündigt werde: alfo, dem Geiſte nad), Jeſus Chavvah, bie Lebengebende. — Die Verſe 22 99 


der Chrift. Aber auch nur in diefem Sinne, und 23 fpreden den Siun bes Fluchs Mar 
daß Jeſus die menſchliche Natur in ihrer Nein» aus. Der Menſch, welcher zum Bemußtfein 
heit darftellt, Auf jede andere Perfünlichkeit der Fähigkeit und des Berufs ber Selbſtbe⸗ 
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Dertreibung 


Geneſis 3. 


aus Eder. 


Hand, und nehme auch von dem Baume des Lebens, und effe, und lebe immerdar! 
23 Da ſchickte ihn Gott der Ewige weg aus dem Garten Edens, daß ex den Erdboden 
24 bauete, davon er genommen war, ımd trieb den Menfchen aus, und fagerte mor- 
genwärts vom Garten Edens die Cherube und die Flamme des wirbelnden RR 
tes, zu bemachen den Weg zum Baume des Lebens. 


ſtimmung erwacht ift, verfällt gar Teicht dem 
Uebermuthe, dem Wahnfinn des Frevels, wenn 
er nicht durch Arbeit und Beruf, Schwierig. 
keiten und Kämpfe in Thätigfeit erhalten und 
durch Erfebniffe und Ereigniffe an die Nichtigkeit 
des ſelbſtiſchen Lebens und an die ewigen Gefeße 
der fittlichen Weltordnung erinnert wird. Gerade 
wenn er fi) Gott wähnt, und die Hand ausftredt 
nad) dem Baume des Lebens, d. h. wenn er 
bie göttliche Wahrheit und Das Gute fi) unter» 
thänig machen will anftatt ihnen frei zu hul—⸗ 
digen, ſtürzt er plötzlich zu Boden, Der wahre 
Baum des Lebens, Das wahre unzerftörbare 
Glück ift die Erkenntniß jener Schranfen und 
diefer Geſetze: „Gott dienen (heißt es in eis 
nem alten Gebete) ift herrſchen“, und dieſer 
Baum wächſt noh immer im Paradiefe, und 
jeber Menſch findet den Zugang zu ihm, wenn 
er ihn nur ſucht. Die Worte des Ewigen in 
DS. 22 find, nah dem Geſagten, in dieſem 
eigentlihen Sinne zu faffen. Gottes Vernunft, 
bie mweltichaffende, lebt im Menfchen, obwol 
nur in endliher Weife; fowie er Das Be 
wußtfein der eigenen Selbftbeftimmung nach fei- 
ner felbftifchen Bernumft bat, fo fcheint ihm nur 
die Unfterblichfeit zu fehlen, um fich Gott gleich 
zu achten, und Gottes Gedanken und Kräfte als 
die feinigen anzufehen, als ſolche, mit welchen 
er Schalten könne nad) Willkür. Thut er aber die- 
fes, fo wird er unfelig, weil gründlich böfe. Da- 
mit alfo der Zweck der Schöpfung erreicht werde 
auf dem fchweren Wege der freien Selbftbeftim- 
mung, muß er durch den Ernft des Lebens, 
durch deffen Mühen und Gefahren, Schmerzen 
und Krankheiten hindurchgehen, damit er fich 
nicht überhebe. Diefes ift was bie alten Grie- 
hen und Römer den Neid der Götter nann- 


24 ten. — Cherube. Er. 25, 18; BJ. 80,25 99, 1. 


His, 
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— Die Wendung des Verſes in den letzten 
Worten: die Cherube und die Flamme 
des wirbelnden Schwertes (Luthers lieber, 
ſetzung iſt zu frei), ſpielen in das Bild hinüber, 
in das Abbild der in den Kampf des Lebene 
verſetzten Seele. Die Naturfeite des Bildes 
ift das große, gefchichtliche Ereigniß, — 
jenen geſegneten Landſtrich der Erde verwüſtete 
und ſeine Bewohner antrieb, nach andern Ge— 
genden auszuwandern. Jene Worte ſind zu 
faſſen als Andeutung einer großen feurigen 
Noturerſcheinung, vergleichbar einem Wächter, 
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ber mit flammendem und wirbelnd ſich umfchwin- 
gendem Schwerte einen verbotenen Eingang 
vertheidigt. Es Tiegt alfo wol darin eine 
Erinnerung. an ben Kampf der Elemente in 
jener Kataſtrophe des nördlichen Hochaſien, 
welche wir die Flut nennen, und eine ſolche 
Anſpielung wird gar nicht ausgeſchloſſen durch 
bie jetzt bald folgende Darſtellung jenes Er- 
eigniſſes, welches in ſeinem Mittelpunkt gewiß 
eine lange Zeit fortdauerte. Die Naturwiſſen— 
ſchaft hat die Wirkungen einer ſolchen alten, 
aber doch mitten in die geſchichtliche Zeit fallen» 
den vulkaniſchen Wirkung in jenen Gegenden er- 
kannt. Auch ſcheint die alte Weberlieferung der 
Baltrier von Hebungen der Berge zu ſprechen, 
wenn fie jagt, daß der böſe Geift ihren Vä—⸗ 
tern den lieblichen Himmelsſtrich durch ſchneeige 
Kälte unbewohnbar oder wenigſtens unwohnlich 
gemacht habe. Was den Ausdruck Cherub oder 
Cherube insbeſondere betrifft, ſo ſind die 
Cherube in der Bibel die Kräfte, welche als 
verzehrendes Feuer in der Natur wirken, wie 
die Seraphe die als leuchtende Flamme wir— 
kenden Kräfte darſtellen. — Die Wächter am 
Eingange des Paradieſes ſind aufgeſtellt gegen 
Morgen vom Paradieſe: da waren die letz⸗ 
ten Zerſtörungen feuriger Art: nicht an der 
Seite des Euphrat und Tigris, ſondern nach 
der des Oxus und Iarartes. Dieſe ganze 
Darftellung ift alfo räumlich zu faffen, nicht 
ideal. Vgl. 4, 16. 


Kapitel 4 und 5. 

Die beiden Kapitel enthalten die Gefchichte 
Abels und Kains und bie Geichledhtsregifter 
dev Patriarhen des Menfchengefchlechts. 
Hier ift ein Räthſel zu löfen. Diejenigen, welche 
annehmen, daß bier von einzelnen Perfonen 
die Rede fei, gerathen in Schwierigkeiten, 
welche nur Durch theologifhe Machtſprüche zu 
löfen find. Denn wie body man auch das Al— 
ter der Patriarchen fegen mag, Niemand kann 
ernftbaft dem menſchlichen Körperbau eine Dauer 
von neun bis zehn Sahrhunderten zuſchrei⸗ 
ben wollen. Sollten wirklich hier urſprüng— 
lich Lebensjahre gemeint fein? Dazu kommen 
die bedeutenden Abweichungen des alerandrini- 
ſchen und famaritanifchen Textes. Aber aud) 
Diejenigen dürften der biblifehen Ueberlieferung 
zu nahe treten, welche bieje Zahlen für nichte- 


Erftes Buch des Gefeges 4. Der erſte Mord, 
Adams Söhne: Kain und Abel. — Kains Nahlommen. — Seth (4). 


1 Und ver Menfch erkannte fein Weib Eva, und fie ward ſchwanger, und gebar den 
2 Rain, und ſprach, Einen Mann habe ich mit des Emwigen Hilfe gewonnen. Und 
fte gebar ferner Abel, jenen Bruder. Und Abel ward ein Schäfer, Kain aber ward 
3 ein Adermann. Es begab fich aber nach einiger Zeit, daß Kain dem Ewigen ein 
4 Opfer brachte von den Früchten des Erbbodens, und Abel brachte auch von den Erftlin- 
gen jeiner Heerde, und zwar bon ihrem Fette, Und ver Ewige blicte gnädiglich auf 
5 Abel und fein Opfer. Aber auf Kain und fein Opfer blidte er nicht gnädiglich. 
6 Da ergrimmete Rain fehr, und fein Antlitz jenfte fih. Da fprach der Ewige zu 
7 Rain, Warum ergrimmeft du? Und warum fentt fi vein Antlig? Iſt's nicht 
alfo? Magft du ſchöne Gaben bringen oder nicht jchöne, vor der Thür lauert die 
Sünde, und nad. dir ift ihr Verlangen, Du aber follft über ſie Herr werben. 
Da ſprach Kain zu feinem Bruder Abel.... Und es begab ſich, da fie anf dem 
Felde waren, erhob fih Kain wider feinen Bruder Abel, und erwürgete ihn. 
9 Da ſprach der Ewige zu Kain, Wo ift dein Bruver Abel? Er ſprach, Ich weiß 
10 nicht; bin ich meines Bruders Hüter? Er aber ſprach, Was haft du gethan? 
11 Die Stimme von deines Bruders Blut fchreiet zu mir von diefem Boden. Und nun 
verflucht feift dur von diefen Boden hinweg, ‚welcher feinen Mund hat aufgethan, bei- 
12 nes Bruders Blut von deiner Hand zu empfangen. Wenn du den Erdboden bauen 
wirft, foll er dir hinfort fein Vermögen nicht geben. Unftät und flüchtig follft du 
13 fein auf der Erde. Kain aber fprach zu dein Ewigen, Meine Strafe ift größer, 
14 als daß ich fie ertragen könnte. Siehe, du vertreibeft mich heute von dieſem Bo— 
den und ich muß mich vor deinem Angeficht verbergen, und unftät und flüchtig 
15 fein auf der Erde; und Jeder, der mich findet, wird mich erwürgen. Aber der 


Zain und Abel. 
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jagend und aufs Gerathewohl hergejetst anſehen, 
jo jehr fie Necht haben, die verfuchten myſtiſchen 
oder angeblich aſtronomiſchen Deutungen zu vers 
werfen. — Die bedeutende Verſchiedenheit der 
beiden Gejchlechtsregifter, der Darftellung in 
Kap. A von der in Kap. 5 enthält vieleicht einen 
Fingerzeig für das richtige Verſtändniß Diefer 
uralten Ueberlieferungen, 

' Rein und Abel. Der Grund, weshalb Gott 
das Gelübde und Opfer Kains nit annimmt, 
wird bier und in den folgenden Verſen Kar 
genug angegeben: Kains Herz ift voll Neid 
und Gedanken des Hafjes, aljo von Gott abs 
gewandt. "Seine Gaben mögen nicht jo ſchön 
und ausgefucht geweſen fein, wie bie feines 
Bruders, welcher fein Beftes gab; aber auch 
die herrlichften und gewählteften Gaben wären 
Gott nicht angenehm geweſen, da das Herz des 
Darbringenden nicht dankbar, nicht liebend war, 
fondern von Haß und Neid erfüllt. Spr. 15, 8. 
Jetzt regt fih Gottes Stimme in ihm, das 
Gewiffen: er fteht am Scheidewege; aber die 
Sersftfucht fiegt: er entſcheidet fich fiir das Böfe. 
Das Bewußtſein feiner böfen Gebanfen macht 
ihn nicht reuig und demüthig, vielmehr troßig 
und zornig: nach kurzem Kampfe mit feinem Ge- 
wiffen vollbringt er die fhredlihe That. — 


16 


Blidte gnädiglid,. 1 Sam. 16, 75 Hebr 
11,4. — Herr werben, Röm. 6,12. — Die 
Alerandriner und Hieronymus haben im er— 
ften Gliede des Verſes, nad. Abel, den Zur 
faß: „Laß uns aufs: Feld gehen.‘ Der An— 
ein ift allerdings dafür, daß diefe Worte 
ausgefallen jeien. Aber vajjo'mer (ſprach) 
kann auch verſchrieben fein flatt vajjischmor 


(paßte auf) oder vajje’erob (ftellte nad). — 


Stimme.des Blutes, 
16, 18. — Der Fluch fommt nicht (wie die ges 
wöhnliche Heberjegung jagt) von dem Erdboden, 
fondern Kain wird von dem Boden der Hei« 
mat, den er befledt hat, verbannt. — nit 
geben. 3,17; unftät. Deut. 28, 65. — Die 
göttliche Strafgerechtigkeit ſoll kein Einzelner 
in feine Hand nehmen: Gott behält fie. ſich vor, 
„Die Rache ift mein“, fpricht ber Ewige, Deut. 
32, 35: entweder duch ein inneres Gericht im 


Gewiffen des Schuldigen, oder auch, wenn die 


That offenbar wird, durch das Gefek der Ge: 
fammtheit, Oottes Vertreterin auf Erden. Das 
Zeichen ift ein ernfter Schauder, welchen ber 
Anblick des unftät umherirrenden Frevlers den 
Menſchen erregt; es fließt nicht ein Erſchla— 
gen defjelben aus, denn das Wort, fein Mord 
folle fiebenfältig gerächt werben, fett voraus 


Emo x 


Jeſ. 26, 21; Hiob ! 





Bains Nachkommen. Genefis 4.5. Seth. 


Ewige ſprach zu ihm, Nein, fondern an Jedem, ver Kain erwürgt, fol fiebenfältig 
Rache genommen werben. Und der Ewige machte ein Zeichen an Kain, daß ihn 

16 nicht erſchlüge ever, ver ihm fände. Alfo ging Kain weg von dem Angefichte des 
Ewigen und mwohnete im Lande Nod, gegen Morgen von Eden. 

17 Und Rain erfannte fein Weib, die warb ſchwanger, und gebar ven Henoch. 
Und er bauete eine Stadt, und nannte fie nach feines Sohnes Namen, Henod). 
18 Und dem Henoch wurde geboren Irad, und JIrad zeugete Mehujael, Miehujael 

zeugete Methufael, Methufael zeugete Lamech. 
9, 20 Lamech aber nahın fich zwei Weiber: die eine hieß Ada, die andere Zille. Und 
Ada gebar Jabal; er ward ver Vater Derer, die mit Zelten und Heerven ziehen. 

21 Und fein Bruder hieß Jubal; er ward der Vater aller Harfner und Flöten- 

22 fpieler. Zilla aber gebar auh, nämlich den Thubalfain, ven Meifter in allerlei 

23 Erz- und Eifenwerf. Und die Schwefter des Thubalfain war Naema. Und La— 
mech ſprach zu feinen Weibern, 

Ada und Zilla, höret meine Stimme: 
Ihr Weiber Lamechs, merfet auf meine Rebe! 
Sa, einen Mann habe ich erwürgt, 
weil er mich wund gemacht: 
Und einen Süngling, 
weil er mir gefchlagen eine Beule. 
84 Wird Schon Kain fiebenmal gerächt, 
So Lamech fiebenmal fiebenzigmal. 

25 Und Adam erfannte abermals fein Weib, und fie gebar einen Sohn, den hieß 
fie Seth. Denn Gott hat mir (ſprach fie) Abel erfegt durch einen andern Sohn, 
weil Kain ihn erwürget hat. 

26 Und auch dem Seth wurde ein Sohn geboren, und er hieß ihn Enos. 

Damals begann ver Name des Ewigen angerufen zu werben. 


1 


Die Erzväter (5) 


1 Dies ift das Buch der Gefchichten Adams. 

2 Da Gott Adam fhuf, machte er ihn nach dem Gleichniß Gottes; er ſchuf fie 5 
Mann und Weib, und fegnete fie, und nannte ihren Namen Menfh, am Tage 
da fie gejchaffen wurden. 

3 Und Adam war hundert und dreißig Jahr alt, da zeugete er einen Sohn, nad 

4 feinem Gleichniffe, nach feinem Bilde, und hieß ihn Seth; und lebete darnach achts 


daß ein Erſchlagen möglich fei. — Pi. 139,7. Nachricht rein gefchichtlich gefaßt werden. Die 

16 Das Land Nod, d. h. das Land der Flut, Wildheit dieſer Bölferfchaften fhredte von einem 

des Srrjals, der Verbannung, die Fremde (alte Angriffe auf fie ab. Kains Zeichen ift Stamms 
deutih Das Elend). Das Land, wohin Kain zeigen. — Und Lameh fprad zu. fei- 23 

flieht, liegt öftlih vom Urfige. Die Bezeich nen Weibern. Ein hier eingefchaltetes altes 

nung enthält ohne Zweifel einen gefchichtlihen Lied, welches von den beiden Erzvätern fang. 
Zug, welder uns auch vielleiht den Sinn dei8g — Seth findet fih als ältefter chamitiſch- 25 
„Zeichens“ näher bringt. Die Länder jenfeit femitiiher Gottesnuame, — Enos, hebräifd 26 

des Orus find zu allen Zeiten das Erbtheil Enoſch, ift gleichbedeutend mit Adam. Die 

wilder turanifher Stämme gewejen: Irans, Schlußworte find vom Standpunkte dieſer Ur- 

des gejeglihen, wilder Gegenjag ift Turan, Funde dunkel, Die jüdiſche Erflärung: Damals 

die turkmanifhen Stämme. Diefe Stämme habe die Abgdtterei begonnen, ift im Texte 

’ find keineswegs alle Nomaden, fie haben auh nicht begründet. Ueber die Ausdrudsweife vgl. 

Städte gehabt: und fo kann au bie älteſte 12, 8; 18, a; 21, 335 26,5. ©. oben zu 
E Stadt (17) wol turanifch geweſen fein, und jene 1, 2. 
* J 
- Y 
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Enos Nachkommen. Erſtes Buch des Geſetzes 5. 6. Die Kieſen. 


5 hundert Jahr, und zeugete Söhne und Töchter; daß fein ganzes Alter ward neun— 
hundert und dreißig Jahr, und er ſtarb. 


67% Seth war hundert und fünf Jahr alt, da zeugete er Enos; und [ebete darnach 


g achthundert und fieben Jahr, und zeugete Söhne und Töchter; daß fein ganzes 
Alter ward neunhundert und zwölf Jahr, und er ftarb. 


9,10 Enos war nennzig Jahr alt, da zeugete er Kenan; und Tebete darnach acht- 


11 hundert und funfzehn Jahr, umd zeugete Söhne und Töchter; daß fein ganzes Alter 
ward neunhundert und fünf Jahr, und er ftarb. 


12,13 Kenan war fiebzig Jahr alt, und zeugete Mahalalel; und lebete darnach 


15, 


18 


21 


28 


5 


14 ahthundert und vierzig Jahr, und zeugete Söhne und Töchter; daß fein ganzes 
Alter ward neunhundert und zehn Sahr, und er ftarb. 

16 Mahalalel war fünf und fechzig Jahr alt, und zeugete Jared; und lebete dar— 

17 nach achthumdert und dreißig Jahr, und zeugete Söhne und Töchter; daß fein ganzes 
Alter ward achthundert fünf und neunzig Jahr, und er ftarb. 


‚19 Jared war hundert zwei und fechzig Jahr alt, da zeugete er Henoch; um 


20 lebete darnach achthundert Jahr, und zeugete Söhne und Töchter; daß fein ganzes 
Alter ward neunhundert zwei und jechzig Jahr, und er ftarb. 


=> Henoch war fünf und fechzig Jahr alt, da zeugete er Methufalah. Und nach» 


dem er Methufalah gezeuget hatte, wandelte er mit Gott dreihundert Jahr, und 
23 zeugete Söhne und Töchter; daß fein ganzes Alter ward dreihundert fünf und fechzig 
24 Sahr. Und Henoch wandelte mit Gott, und er war nicht mehr, denn Gott hatte 
ihn hinweggenommen. 
35 Methufalah war hundert fieben und achtzig Jahr alt, da zeugete er Lamech; 
26 und Iebete darnach fiebenhundert zwei und achtzig Sahr, und zeugete Söhne und 
97 Töchter; daß fein ganzes Alter ward neunhundert neun und fechzig Jahr, und er jtarb. 


‚29 Lamech war hundert zwei und achtzig Jahr alt, va zeugete er einen Sohn, und 


hieß ihn Noah, indem er ſprach, Der wird ung tröften über unſere Arbeit, und 
über die Mühe, die unfere Hänve haben mit dem Erdboden, welchen der Ewige 
30 verflucht Hat. Und Lamech Iebte, nachdem er Noah gezeugt hatte, fünfhunvert fünf 
31 und neunzig Jahr, und zeugete Söhne und Töchter; daß fein ganzes Alter ward 
32 ſiebenhundert fieben und fiebzig Jahr, und er ftarb. Und Noah war fünfhundert 
Jahr alt, da zeugete er Sem, Ham und Sapheth. 


Die Miihung der Stämme. Die Niefen der Urwelt (6, 1-8). 


1 Da aber die Menfchen begannen ſich zu mehren auf dem Erpboden, und ihnen Töch— 
2 ter geboren wurden, und da die Söhne Gottes fahen, daß die Töchter der Menfchen 


99, 24 Bandelte mit Öott. 6,9; 17,1. — Hine ren Zeiten übermüthiger Menfchen, welche auf 


weggenommen. 2 Kon. 2,11; Jeſ. 57, ufg.; ihre eigene Macht vertrauten. Diefer Geift des 
29 Hebr. 11,5. — Welden der Ewige ver- Uebermuths entftand durch Mifchung der das Ge- 
Flucht bat. Bol. 3, 17. Diefes deutet auf ſetz Gottes anerfennenden Menjchen mit denen. 
fehr ſchwere Zeiten, auf große und zerſtbrende Die e8 verwarfen. Die Frucht diefer Mifhung 
Naturereigniffe in der lebten Periode der alten waren Rieſen und Helden, deren Namen nod in 
Welt. Man hatte ſchwere Arbeit, und Doch gedieb Liedern beſungen wurden. Wenn mir nun be- 
nichts: man jehaffte umfonft, die Ernte war ge- benfen, daß Lamech, der Nachkomme Kains, 
ring oder wurde ganz vernichtet. Jetzt athmete als ein folder übermüthiger Mann in einem 
man wieder auf (nach der Wurzelbedeutung von uns erhaltenen Liebe gepriefen wird; fo ges 
nacham und dem arabifhen Sprachgebrauche) winnt die Annahme eine hohe Wahrſcheinlich— 
von der unfruchtbaren Arbeit. feit, daß die große Scheidung, welche hier 


: : * 
6, 1 6,1-4. Die letzten Zeiten der alten Welt wa- vorausgeſetzt wird, die der Sethiten im Ge— F # 
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Der Menſchen Bosheit. Geneſis 6. Uoah. 


3 ſchön waren, nahmen ſie ſich irgendwelche zu Weibern, nach ihrem Gefallen. Da ſprach 
der Ewige, Nicht Jahrhunderte lang ſoll hinfort mein Geiſt bleiben in dem Men— 
ſchen, wegen feiner Verirrung: er iſt Fleiſch: feiner Jahre ſollen fein Hundertund- 

4 zwanzig. Die Riefen lebten auf der Erde, in diefen Zeiten und auch nachher, weil 
die Söhne Gottes zu den Töchtern der Menjchen Famen und diefe ihnen Kinder 
gebaven: diefes find die Gewaltigen, die von der Urzeit her berühmten Helden. 

5 Und der Ewige jah, daß der Menfchen Bosheit groß war auf der Erde, und alles 

6 Dichten und Trachten ihres Herzens nur böfe war alfezeit: da reuete es den 
Ewigen, daß er die Menjchen gemacht hatte auf der Erde, und es bekümmerte ihn in 

7 jeinem Herzen. Und ver Emige ſprach, Ich will die Menjchen, die ich geichaffen 
habe, von der Erde wegtilgen, ... von dem Menfchen an bis auf das Vich, und bie 
auf das Gewürm, und bis auf das Gevögel des Himmels; denn es venet mich, 

8 daß ich fie gemacht Habe. Noah aber fand Gnade in den Augen des Ewigen. 


Noah und die Arche (6, 9—22). 


9 Diefes find die Gefchichten Noahs. 
Noah war ein gerechter untadeliger Mann unter feinen Zeitgenoffen; mit Gott 


10, 11 wandelte Noah. Und er zeugete drei Söhne, Sem, Ham und Japheth. Aber die 


genfag der Kainiten jet, oder der Gegenſatz weitere Löſung zu ſuchen. — nidt Jahr— 
des Gejchlechtsregifters des fünften Kapitels, hunderte, w. „nicht auf immer’; umfere 
verglichen nit dem des vierten. Jenes be⸗ freiere Ueberfegung wird durch den Zujammen- 
ginnt mit Seth, dem Sohne des Ebenbildes, Hang gerechtfertigt. — Dichten und Trad- 
zu defjen Zeiten der Name des Emwigen an» ten. Vgl. 8,21. — Bon dem Menſchen 
gerufen wurde, und zwar nachdem Seth den Enos an: vor diefen Worten muß man ergänzen: 
(d. 5. den Menjhen) gezeugt hatte: e8 emdigt alles Lebendige. Aehnlih 7,28. 

aber mit Noah, dem Manne, welcher Troſt Noah, die Arche und die Flut. Hierin 9 
bringt, dem Manne Gottes. Das Kainitifhe ſteckt offenbar eine Gefhichte und ein Sinnbild. 
Gejchlehtsregifter Dagegen hebt an mit Kain, Das Geſchichtliche ift die Errettung des Haufes 
und jchließt mit Lamech, dem troßigen Manne des Stammpaters in einem auf Gottes Wei- 
der Borwelt. Da nun Kain der erfte Städte- jung nach gewiſſem Maße gebauten Schiffe. 
erbauer heißt, und da fein Name, der in Thu- Diejes Schiff wird nun das natürliche Bild der 
bal-kain miedererjcheint, wahrjheinlih einen höhern TIhatjachen, wobei jene Maße ganz ver— 
Schmied oder Zimmermann bedeutet, jo kann ſchwinden. Es ſoll kindlich Die Einheit beider 
man diefen Gegenjat als den der Hirten und Weltalter nicht alfein beim Menſchengeſchlechte, 
Städtebewohner anfehen. Die Sethiten wären ſondern auch bei den Thieren, anſchaulich ges 
alfo auf der Spur Abels, des früh Dahin- macht werden. Die Flut unterbrah ein be— 
geihwundenen (Abel bedeutet Hauch, Nich- reits volflih und ftaatlich ausgebildetes menſch— 
tigfeit), fortgegangen, welder ein Hirt und liches Leben; allein es ging dadurch feine Gat- 
ein gottesfiichtiger Mann war. Daß auh fung unter, Eben wenig gingen die Sprad)- 
Zeltbewohner unter Lamechs Nahfommen, im geſchlechter unter: nur eine große Spaltung und 
Rainitenvegifter genannt werben, würde damit fortgehende Gliederung trat ein. Was bie Flut 
nicht ftreiten: denn die väuberifchen Beduinen ſelbſt betrifft, jo ftehen zwei Punkte gleich feit. 
und viele Steppenbewohner, wie die wilden inmal daß große Naturumwälzungen (mobei 
Turkmanen (die turanifgen Stämme), wohnen neben dem Wafjer das Feuer, auch nah An— 
ja auch in Zelten. Allein die ſcheinbar uniiber- deutung der Bibel [3, 24], nicht ausgejchloffen 
fteiglihe Schmwierigfeit Tiegt darin, daß La- bleibt) jenen großen Landſtrich Nordafiens in 
mech im Gethitenvegifter der Bater Noahs ift uralter, aber ſchon gefehichtlicher Zeit verwüſteten 
(welcher Noah im erften nicht vorkommt), und und gänzlich veränderten. Zweitens, daß eine 
daß bie Mittelglieder in beiden auf den erften Ueberſchwemmung der ganzen Erde eine Un— 
Anblick faft alle gleiche oder nur gering ver- möglichkeit ift. Halten wir Beides feft, fo er- 
ſchiedene Namen tragen. Hier ift alfo eine klärt fih auch der Zufammenhang beider Vor— 
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Die Arche. Erftes Buch des Gefeges 6. 7. Die Slut. 


12 Erde war verberbet vor Gottes Augen, und die Erde war voll Gewaltthat. Da 
ſah Gott auf die Erde, und fiehe, fie war verderbet; denn alles Fleifch hatte fei- 
13 nen Wandel ververbet auf ver Erde. Da fprad Gott zu Noah, Alfes Fleifches 
Ende ift von mir befchlofjen, denn die Erde iſt durch fie mit Gewaltthat erfüllet; 
14 uno fiehe, ih will fie verderben fammt der Erde. Mache dir einen Kaſten von 
Tannenholz, und mache Kammern darin, und verpiche ihn mit Pech inwendig und 
15 auswendig. Und mache ihn alfo: Dreihundert Ellen ſei die Länge des Kafteng, 
16 funfzig Ellen feine Breite, und dreißig Ellen feine Höhe. Eine Luke ſollſt du an 
dem Kaften machen, eine Elle hoch von oben follft du fie anbringen. Die Thür 
des Kaſtens aber ſollſt du in feine Seite fegen. Und follft ihm ein unterftes, ziwei- 
17 tes umd drittes Stodwerk machen. Denn fiehe, ich will das Waffer ver großen 
Flut kommen laffen über die Erde, zu verderben alles Fleifch, darin ein leben— 
diger Athem ift, unter dem Himmel. Alles, was auf der Erde ift, ſoll fein Le— 
18 hen aushauchen. Aber mit dir will ich meinen Bund aufrichten; und du follft in 
ven Kaften gehen mit deinen Söhnen, mit deinem Weibe, und mit deiner Söhne 
Weibern. Und dur follft in den Kaften thun von allem LXebendigen, von allem Fleiſche 
je ein Paar, Männchen und Weibchen, daß fie mit dir am Leben erhalten wer— 
den. Don den Vögeln nach ihrer Art, von dem Vieh nach feiner Art, und von 
allem Gewürm des Erdbodens nach feiner Art; von allen jollen Paare zu dir hin— 
eingehen, daß fie am Leben erhalten werden. Und du follft dir Mundvorrath 
einnehmen von jeglicher Speife, und follft ihn bei dir fammeln, daß er dir und 
2 ihnen zur Nahrung diene. Und Noah that ganz jo, wie ihm Gott geboten; alfo 
that er. 


Die Flut (7). 


1 Und der Ewige fprach zu Noah, Gehe in den Kaften, du und dein ganzes Haus; 1 
2 Henn dich habe ich gerecht erfunden vor mir in diefem Zeitalter. Aus allem reinen 
Vieh nimm zu dir je fieben und fieben, ein Männchen und fein Weibchen; von dem 
unreinen Vieh aber je Ein Paar, ein Männchen und fein Weibchen. Desgleichen 
von den Vögeln des Himmels je fieben umd fieben, ein Männchen und fein Weibchen; 
auf daß Same am Leben erhalten werde auf ver ganzen Erde. Denn in noch fie 
ben Tagen will ich regnen laſſen auf die Erde, vierzig Tage und vierzig Nächte, und 
wegtilgen von dem Erdboden jegliches Wefen, das ich gemacht habe. Und Noah 
that ganz fo, wie ihm ber Ewige geboten. 2 
Noah aber war fechshundert Jahr alt, va das Waffer der großen Flut auf 
T pie Erve fam. Und Noah ging in den Kaften mit feinen Söhnen, feinem Weibe, 
8 und feiner Söhne Weibern, vor dem Gewäffer der großen Flut. Von dem reinen 
Vieh, und von dem unreinen, und von den Vögeln, und von Allem was auf dem 
I Erdboden Friecht, gingen fie zu ihm in den Kaften bei Paaren, je ein Männchen 
und ein Weibchen, wie Gott Noah geboten hatte. 


ftellungen, von der Flut und von der Arche, fließen kann, heißen Xufendedel. Die Luke 

aufs befviedigendfte. Die Bertriebenen und Ge- war oben, geſchützt von der überhängenben, 

retteten fanden in den von der Flut verfchone vorſtehenden Dede. — Das hebr, Wort mab- 17 

ten Erdftrichen ihre alten Thiere wieder. Alles bul wird mur von Diefer „großen Flut‘ ges 

diefes ſtimmt zu den uns vorliegenden Thate braucht, und dafjelbe bedeutet das altdeutjche 

fahen aus der jüngften Geſchichte der Erde, Sintflut, woraus nach Luthers Zeiten durch 

und wird durd die ältefte Sprachgeſchichte be⸗ Misverſtändniß Sündflut wurde. 

16 ftätigt. — Luke, Lichtöffnung, nah unferer Gerecht Ez. 14, 14. — Reinem 8,0; Lev. 11. 7,1,2 

Schifferſprache; die Breter, womit man fie ver — Mit 1 Petr. 3, 20. 7 
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Die Siut. Genefis 7, 8. Ende der Siut. 


10 Und nad den fieben Tagen fam das Gewäſſer der großen Flut auf die Erve. 
11 In ven jechshundertften Lebensjahre Noahs, am fiebzehnten Tage des zweiten 
Monats, an diefem Tage brachen auf alle Quellen der großen Urflut, und 
12 thaten fich auf die Schleufen des Himmels, und fam der Platregen auf die Erde, 
13 vierzig Tage und vierzig Nächte. An ebenvdemfelben Tage ging Noah in den 
Kaften, mit Sem, Ham und Sapheth, feinen Söhnen, und mit feinem Weibe, und 
14 den drei Weibern feiner Söhne; fie und alle Thiere nach ihrer Art, und alles Vieh 
nach feiner Art, alles Gewürm, das auf der Erbe Friecht nach feiner Art, alles 
15 Gevögel nach feiner Art, Alles was Flügel und Schwingen hatte; und fie famen 
zu Noah in den Kaften bei Paaren, alles Fleifh, darin ein Lebenshauch war; 
16 und das waren Männchen und Weibchen von allem Fleiſch, die hineingingen, wie 
ihm Gott geboten hatte. Und der Ewige fchloß Hinter ihm zu. 
17 Da kam die große Flut vierzig Tage auf die Erde; und die Waſſer wuchſen, 
18 und hoben den Kaſten auf, und er ſtieg empor über die Erde. Alſo nahm das 
Gewäſſer überhand, und wuchs ſehr auf der Erde, und der Kaſten fuhr auf dem Ge- 
19 wäſſer. Und das Gemwäffer nahm gar fehr überhand auf der Erde, ſodaß alfe hohen 
20 Berge, die ımter dem ganzen Himmel find, bevedt wurden. Funfzehn Ellen hoch 
21 ging das Gewäffer über die Berge, die bevedt wurden. Da hauchte alles Fleisch 
fein Leben aus, das fih auf der Erde regt, an Vögeln, an Vieh, an Wild, und 
22 an Allem, was da wimmelt auf der Erde, und alle Menfchen. Alles, worin ein 
23 lebendiger Athem war, von Allem, was auf dem Trodenen lebet, das ftarb. Alfo 
ward weggerafft jegliches Wefen, das auf dem Erdboden war, vom Menfchen an 
dis auf das Vieh, und auf das Gewürm, und auf die Vögel des Himmels, das 
ward alles von der Erde weggerafft. Und Noah allein blieb übrig, und was 
24 mit ihm in dem Kaften war. Und das Gewäſſer ging hoch über die Erde hun— 
dert und funfzig Tage. 


Der Flut Ende (8). 


1 Da gedachte Gott an Noah, und an alle wilden Thiere, und an alles Vieh, das 
mit ihm in dem Kaften war, und Gott ließ einen Wind über die Erde hinfahren, 
2 daß die Waffer fielen; und die Quellen der Urflut wurden verfchloffen, fammt ven 
3 Schleuſen des Himmels, und dem Platregen vom Himmel ward gewehret; und das 
Gewäſſer verlief fih allınälig von der Erde, und nahm ab, nad Verlauf von 
4 hundert und funfzig Tagen. Und am fiebzehnten Tage des ftebenten Monates 
5 ließ fih der Kaſten nieder auf das Gebirge Ararat. Es nahm aber das Gemäffer 
allmälig ab, bis auf den zehnten Monat. Am erften Tage des zehnten Monates 
kamen der Berge Gipfel zum Vorſchein. 
6 Und nach Derlauf von vierzig Tagen that Noah das Fenjter des Kaftens auf, 
T das er gemacht hatte, umd ließ den Naben ausfliegen; der flog immer hin und 
8 wieder her, bis das Gewäſſer vertrodinete von der Erde, Darnach ließ er die Taube 
von fich ausfliegen; auf daß er fühe, ob das Gewäſſer fich vermindert habe von dem 
9 Erdboden. Da aber die Taube feine Nuheftätte fand für ihren Fuß, Tehrte fie zu— 
rück zu ihm in den Kaften; denn es war Waffer auf der ganzen Erde. Da ftredte 


8,4 Ararat ift der Name des Landes, wohin Fuß hoch iſt. — Der Rabe als ein wilder Bo- 7) 
Sanheribs Söhne flohen, 2 Kön. 19, 37: eine gel kehrte nicht in die Arche zurück, da er wol 
LandfHaft in Armenien zwifchen den Seen Wan auf den Bergſpitzen Ruheorte fand und fi) von 
und Urumia und dem Arares; bier erheben ſich Aeſern nähren konnte; die Taube aber, bie ſich 

. zwei Bergſpitzen über die Araresebene, deren gerne auf den Ebenen nieberläßt, fand an- 

’ höhere, jetst der große Ararat genannt, 16200 fangs nod feinen für fie geeigneten Platz. — 
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Erſtes Buch des Gefeges 8. 9. 


10 er feine Hand aus, und nahm fie herein zu fich in den Kajten. Und er harrete 
noch andere fieben Tage, und ließ abermals die Taube ausfliegen ton dem Kaſten. 
11 Da fam die Taube zu ihn um die Abendzeit, und fiehe, fie trug ein frijches Delblatt 
in ihrem Schnabel. Da erkannte Noah, daß das Gewäſſer fich vermindert habe von 
12 der Erde. Und er harrete noch andere fieben Tage, und ließ die Taube ausflie- 
gen, aber fie fehrte nicht wieder zu ihm zurüd, 

Und im fehshundert und erften Jahre der Lebenszeit Noahs, am erjten Tage 
des erjten Monates, vertrocdnete das Gewäfjer von der Erde. Da that Noah bie 
14 Dede von dem Kaften, und fchauete, und fiehe dev Erdboden. war troden. Und 
15 am fieben und zwanzigften Tage des zweiten Monates war die Erde ganz troden. 
16 Da redete Gott zu Noah alfo, Gehe heraus aus dem Saften, du und dein Weib, 
17 und deine Söhne, und deiner Söhne Weiber mit dir; alles Thier, das bei dir ift, von 
allerlei Fleisch, an Genögel, an Vieh, und an allem Gewürm, das fich auf der 
Erde regt, das laß herausgeben mit dir, daß fie wimmeln auf der Erde, und 
fruchtbar feien, und ſich mehren auf der Erde. Alſo ging Noah heraus mit feinen 
Söhnen, und mit feinem Weibe, und mit feiner Söhne Weibern; alles Thier, alles 
Gewürm, und alles Genögel, Alles, was fich vegt auf der Erde, das ging heraus 
aus dem Kaften, nach feinen Gefchlechtern. 

Noah aber bauete dem Ewigen einen Altar, und nahm von. allem reinen Vieh, 
und von allen veinen Gevögel, und opferte Brandopfer auf dem Altare. Und der 
Ewige roch ven Lieblichen Geruch. Und der Ewige fprach in feinem Herzen, Ich 
will Hinfort nicht mehr den Erdboden verfluhen um der Menfchen, willen; denn 
das Dichten des menfchlichen Herzens ift böfe von feiner Jugend auf. Und ich will 
hinfort nicht mehr fchlagen Alles, was da lebet, wie ich gethan habe. Forthin, jo 
lange die Erde jtehet, ſoll nicht aufhören Saat und Ernte, Froft und Hibe, 
Sommer und Winter, Tag und Nacht. 


Opfer und Bund nad) der Siut. 


13 


18 
19 


20 
21 


22 


Segen, Geſetz und Bund für die neue Welt (9, 1—ı7). 


Und Gott fegnete Noch und feine Söhne, und fprach zu ihnen, Seid fruchtbar 
und mehret euch, und erfüllet die Erde. Furcht und Schreden vor euch fei auf 
allen Thieren der Erde, und auf allem Gevögel des Himmels, und auf Allem, 
was ſich auf dem Erdboden regt, und auf allen Fifchen des Meeres: in eure Hand 
find fie gegeben. Alles, was fich vegei und lebet, das fei eure Speife; wie das 
grüne Kraut habe ich's euch Alles gegeben, nur daß ihr fein Fleiſch efjet mit 
feiner Seele, feinem Blute. Wohl aber will ich eurer Blut, jeves Einzelnen Seele 
fordern, von der Hand jedes Thieres will ich es fordern, und von der Hand des 
Menſchen, von der Hand des Mannes, feines Bruders, will ich fordern die Seele 
des Menschen. Wer Menfchenblut vergießt, deß Blut foll durch Menſchen ver- 
gofjen werden; denn nach feinem Bilde hat Gott den Menfchen gemacht. Ihr 
aber feid fruchtbar und mehret euch, veget euch auf ver Erde und mehret euch auf ihr. 


— 


— er) 


8,9 


20 


21 


Und Gott ſprach zu Noah ſammt ſeinen Söhnen alſo, Siehe, ich richte meinen 


Das Brandopfer (Rev. 6,2), die allgemeinſte 
Art der Opfer, heißt auch Ganzopfer, weil 
außer dem Felle das ganze Thier verbrannt 
wurde. — Liebliden Gerud Lev. 1,9. — 
Dichten oder Tichten (hebr. das Gebilde) ift 
das Sinnen und Denken, 6,5. 

Die Fleiſchnahrung wird nun feierfih ges 
nehmigt, und nur der Genuß des Erftidten und 
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des rohen vom Thier abgeriffenen Fleiſches 
verboten: darauf geht das urchriftlihe Verbot 
Apg. 15, 20. Vgl. Lev. 3, 17; 17, 11. — Die 
Heiligkeit des Menichenlebens (Er. 21, 12), ge— 
gründet auf die göttliche Ebenbildlichkeit Des 
Menſchen, ift der tieffte. Grund der Todesftrafe: 
zugleih auch eine Warnung gegen die Ausdeh— 
nung derſelben auf andere Verbrechen. — Die 9 


Bund nad der Slut. Geneſis 9. Der Weinbau. 


10 Bund auf mit euch, und mit eurem Samen nach euch; und mit allen lebendigen 
Weſen, die bei euch waren, an Gevögel, an Vieh, und an allen Thieren der Erde, 
die bei euch waren, von Allen, das aus dem Kaften herausgegangen ift, bis auf alle 

11 Thiere, die da fein werden auf der Erde. Und ich richte meinen Bund mit euch 
auf, daß nicht mehr alles Fleifch Toll ausgerottet werden von dem Waffer der großen 

12 Flut, und feine große Flut mehr fommen foll, die Erde zu verderben. Und Gott 
ſprach, Das ift das Zeichen des Bundes, das ich hinjtelle zwifchen miv und euch, 

13 und allen lebendigen Wefen, die bei euch find, bis auf die fernften Gefchlechter, 
Meinen Bogen jtelle ich hin in die Wolfen, daß er fei ein Zeichen des Bundes 

14 zwifchen mir und der Erde. Und wenn ich nun Wolfen über die Erde führe, und 

15 der Bogen erfcheint in den Wolfen; jo will ich gevenfen meines Bundes zwijchen 
mir und euch und allen lebendigen Wefen, daß nicht mehr das Waſſer werde zu 

16 einer großen Flut, die alles Fleisch verderbe. Und es fer ver Bogen in den Wol- 
fen, daß ich ihm anfehe, und gevdenfe an ven immerwährenden Bund, zwifchen Gott 

17 und allen lebendigen Wefen, in allem Zleifche, das auf der Erde ift. Und Gott 
jprach zu Noah, Dies ift das Zeichen des Bundes, den ich aufgerichtet habe, zwi— 
ſchen mir und allem Fleiſch, welches auf Erden ift. 


Die Berfluhung RKanaans und Noahs Tod (9, 18—29). 


18 Und es waren die Söhne Noahs, die aus dem Kaften herausgingen, Sem, Ham, 

19 Japheth. Ham aber war der Vater Kanaans. Das waren die drei Söhne Noahs, 
und von dieſen aus ward die ganze Erde bevölkert. 

20, 21 Und Noah begann ein Landmann zu werden, und pflanzte Weinberge. Und da er 

22 des Weines trank, ward er trunfen, und lag mitten in feinem Zelte aufgevedt. Da 

nun Han, Konaans Vater, jah feines Vaters Scham, fagte er’8 an feinen beiven Brü— 


Verſe 9—ı7 knüpfen den Glauben der ge- Beſchönigung für den Negerhandel jeher, ver- 
retteten Menfchen, daß die Erde von feiner rathen ebenjo große Unmwiffenheit als unbiblis 
neuen Flut werde heimgefucht werden, an die ſchen Sinn. Denn wenn wir die Einwohner 
fieblihe und großartige Erſcheinung, welche Kanaans volklich nah ihrer Abſtammung be- 
ihnen die erfte Wiederkehr des durch die Wol- traten, jo find fie Semiten, aufs engfte ver— 
fen brechenden Sonnenlichts verkündigt hatte, wandt mit den übrigen Semiten und insbejon- 
die himmlische Botin der Wiederkehr des Lichts, dere mit den aus Aranı eingewanderten He— 
Wie das Licht fiegreich durch die Wolfen ftrahlt, bräern. Kanaar heißt Sohn Sams, d. h. 
wenn das Ungemitter voritber ift, jo wird die Aegpptens: denn er wird als aus Niederägypten 
göttlihe Gnade und Barmberzigkeit über vem in Paläftina eingewandert (d. h. zurückgewor— 
geretteten Gefchleht walten, ihm eine herrli- fen) angefehen. Die Neger aber ſtammen weder 
Here Entfaltung vorbedeutend und verkündi- von Kanaan, noch von Ham, jondern find, 
gend. Lange war die Sonne verhüllt, der ihren Spraden nad, in dem heißen Erdſtriche 
Tag verdunfelt gewejen: das farbige Wieder» verſprengte Ur-Semiten oder Turanier (Dft- 
ſtrahlen der Sonne in den zerfließenden Wol- Saphethiten). Ham (hebr. Cham) bedeutet die 
fen ift das unvergeßliche Zeichen der Rettung, Aegypter, ihr Land heißt im Aegyptiſchen Chami, 
der Gnade Gottes. Die alte Weltordnung ift das ſchwarze (dunkle, Ihwarzihollige) Land, 
twiederhergeftellt, die Zeiten führen den Rei- Die Weltftellung Japheths (des ſich Ausbrei- 
gen des Tages und des Jahres in alter, ſegens- tenden, urfprünglich wol Helen, im Gegenfag 
veicher, herzerfreuender Weife fort. So noch jeßt. von Ham, dem Dunkeln) joll Vs. 26 nicht als 
18° Was in diefem und dem folgenden Berfe eine Vergrößerung auf Koften Sems verftau- 
nur als eine vorläufige kurze Nachricht von dem den werden. Deshalb wird hinzugefeßt, er jolle 
Geſchlechte Noahs erſcheint, ift der Eingang zu (wie e8 Brüdern ziemt, Pf. 133, 1) in Sems, 
einer alten Stammitberlieferung von dem Man- des Ruhmvollen, Zelten wohnen, als Oaftfreund, 
gel an Ehrfurcht und von der Maflofigkeit des iiberhaupt in Lebensgemeinſchaft mit ihn ftehen, 
Stammes von Han, mit befonderer Beziehung was durch das Chriftenthum im höchſten Sinne 
* auf Kanaan. Diejenigen, welche darin eine verwirklicht iſt. 
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Slud über Ranaan. Erftes Bud des Geſetzes 9. 10. Sems u. Japheths Segen. 


23 dern draußen. Da nahmen Sem und Japheth ein Gewand, und legten es auf ihrer 


beider Schultern und gingen hin rücklings, und dedten ihres Vaters Scham zu; 
24 und ihr Angeficht war abgewandt, ſodaß fie ihres Vaters Scham nicht ſahen. ALS 
nun Noah erwachte von feinem Weinrauſche, und erfuhr, was ihm fein jüngfter 
Sohn gethan hatte, jprach er, 
25 DVerflucht fei Kanaan: 
Einer ver geringften Knechte feiner Brüder fei er. 
26 Und er ſprach, 
Gelobet fei der Ewige, der Gott Sems: 
Und Ranaan jet fein Knecht. 
27 Gott breite Japheth aus, 
und laffe ihn wohnen in den Zelten Sems: 
Und Ranaan fer fein Knecht. 


238,29 Noah aber Iebte nach der großen Flut dreihundert und funfzig Jahr; daß 


fein ganzes Alter ward neunhundert und funfzig Jahr, und er ftarb, 
Die Geſchlechter Sems, Hams und Japheths, oder die Völkertafel (10). 


1 Und dies find die Gefchichten der Söhne Noahs, Sem, Ham und Iapheth. 
Und es wurden ihnen Kinder geboren nach ber großen Blut. 


10 Die Geſchlechter Sems, Hams und mitenfigen zufammenftoßen. Wir haben nun 
Sapheths, oder die Völkertafel. zu ſehen, wie diefe Ergebnifje jelbftändiger, 
Wenn wir diefe in ihrer Art durchaus einzige wiſſenſchaftlicher Forſchungen fi) zu den Stamm 
Urkunde ung verftändfich machen wollen, fo bäumen der Völkerſchaften der Geneſis verhal— 
müffen wir die biblifhen Ausdrücke mit den tem. Dabei werden wir zweierlei fefthalten müſſen. 
jeßt in der vergleichenden Sprachwiſſenſchaft Einmal daß die Völkertafel nicht rein ſprachlich 
gebräuchlichen Bezeichnungen zuſammenſtellen. iſt, ſondern oft auch Rückſicht nimmt auf ur— 
So viel nun iſt an fi klar, daß die Ge- geſchichtliche Wanderungen, alſo geographiſche 
ſchlechter Sems die Semiten der Sprach- Verhältniſſe. Zweitens daß ſie bisweilen dieſel— 
wiſſenfſchaft find. Alſo in Aſien die Hebräer, ben Volks- und Sprachſtämme nach der hellern 
d. h. die Aramäer, welche kanaanitiſch ſprachen, oder dunklern Hautfarbe ſondert. Endlich dürfen 
dann die andern Aramäer (Babylonier und wir nicht vergeſſen, daß die Völkertafel eine durch— 
Aſſyrer), und die Paläſtiner oder Kanaaniter, aus redliche aramäiſch-hebräiſche Urkunde iſt, 
unter welchen die Phönizier hervorragen; end» und alſo nichts ſagt won dem ihr nicht befann- 
lich die Araber (nördliche und fitdlihe); im tem, d. h. den zu weit vom Mittelpunkte ber 
Afrika die Abyffinier, die in dunkler Farbe und ſemitiſchen Anſchauung (Ober-Aramäg) ablie— 
in Sprache fih an die füdarabifgen Stämme genden Bölfern. Was man ihr außerdem hat 
(Himyariten) anſchließen. Verwandt find ihnen andichten wollen, würde fie zur Lügnerin ma- 
die Berbern in Nordafrika. — Bon den Sami- Ken. — Die Völkertafel ift die ältefte ge- 
ten kennen wir die Aegypter, welche jelbft ihr ſchichtliche Ueberlieferung von ben älteften Stäm- 
Land Chami nennen. Die Iaphethitenmüffenalfo men und ihrem Zufammenhange unter fi und 
die zwei größten Sprachſtämme begreifen, die mit der frühern Einheit. Dieje Idee der Ei- 
Arier und die Turanier, und es bleibt dann die nen Menjchheit ift das Wefentlihe; der. ge- 
Frage: ob wir diefe am das Volk des älteften ſchichtliche Gehalt des Einzelnen bewährt fich 
Sinefifhen, d. h. der Sprache ohne gram- aber ebenjo durch die neueften Sprachforſchun— 
matifche Formen und Formwörter, anfnüpfen gen als jene Einheit. Nach diefer vorläufigen 
nen? Neuefte Forihungen machen es mehr Erörterung wollen wir die Völfertafel im Ein- 
als wahrſcheinlich, daß die älteſten turanifchen zelnen betrachten, wobei wir bemerken, daß bie 


Sprachen, wie das Tibetanifche, ſich nicht nur Eigennamen bier, als in einer Urkunde, treuer 


geographifch, fondern auch dem Stoffe nad, an Mad dem Hebräiſchen gegeben find, als wir 
jene äftefte Sprache anſchließen. Sie ftelfen alſo ſonſt nad dem Sprachgebrauche zu thun pflegen. 
das erfte Glied der großen Bildung von Form Erſte Abtheilung. Die Saphethiten (2--5) 
ſprachen dar, weldhe das ganze übrige Oftafien — Ürier und Turanier. 

einnehmen und in Armenien, im Quellenlande A. Arier. 

bes Tigris und Euphrat, mit den Alteften Se- I. Nördliche Arier. 
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10 


Die Dölkertafel. 


Genefis 10, 


Iapheths Söhne. 


Die Stämme Japheths (25). 


Die Söhne Japheths find 

Gomer, 

und Magog, 

und Madai, 

und Javan, 

und Tubal, 

und Mefchech, 

und Tiras. 


1. Gomer, die Kimmerier, im hohen Norden. 
&. 38,6. Wol gleih mit den Cimbern, 
d. 5. Kymri, wie ſich die Wallifer nennen. — 
Sie theilen ſich (Vs. 3) in drei Völkerſchaften: 


Asfenas Riphat Togarma 
(Ser, 51,27 ge⸗ vgl. Riphäi-⸗ Ez. 27, 14; 38,6. 
nannt mit Ara- ſche Berge Nordarmenien. 
rat und Minni): (Karpaten). (Sauromatien.) 
alſo Oſtarme⸗ 
nien, Grenzland 


— Ascania der 

Phryger: daher das Schwarze Meer, das Meer 

der Askenas, griechiſch aufgefaßt, Arenos, wor- 

aus, um der guten Bedeutung willen, Eurcis 
n08 — das wirthliche, flatt des unwirthlichen 

Meeres — gemacht wurde, 

2. Magog, d.h. Ma-Gog (Ort oder Land 
Gogs), Theil von Armenien (Ez. 38, 2). 
1. Südliche Arier. Madai, die Meder. 
UI. Ja van, die Ur-Jonier in Meinaften, Iao- 
nes. Bon diefem Urftamme der Hellenen 
erden vier Völkerſchaften aufgeführt, in zwei 
Gruppen. Zuerft zwei auf dem feften Lande: 

1. Eliſa (88. 4), Xeolier, wo Kyme, an 
der Küſte Kleinafiers, wie die iibrigen 
Stämme Japans, 

.Tarſis, Tarfus an der Küſte Ciliciens, 
affyr. und phöniz. Tarfis; nach glaubwilr- 
digen Ueberlieferungen uralter Sit pe— 
lasgifcher oder helleniſcher Stämme: fpä- 
ter, nach Befiegung eingefallener Gries 

- Ken, von Sanherib neu erbaut. An 
das bekannte Tarſchiſch, Tarteſſus (das 

Land der Turdetaner in Baetica), wo 
unweit Cadir ein großer Handelsverkehr 
der Phönizier und eine Niederlaffung 
derſelben war, fanır bier nicht gedacht 
werden, denn nie waren helleniſche oder 
pelasgifhe Stämme dort anfällig. In 
allen andern biblifhen Stellen wird 
der Name dagegen richtig Tarſchiſch 
geleſen, denn es ift da nur von Tar—⸗ 
teffus die Rede: die dorthin fahrenden 
und überhaupt alle großen Weltmeer- 
ſchiffe hießen Tarſchiſchfahrer. 
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3. Kittäer — Citiäer in Cypern. 

4. Dodaniter, können nur als die Dar— 
daner erklärt werden, die von Epirus 
nach Samothrake und von da nach Troas 
zogen und Troja gründeten, eine helle— 
niſche oder pelasgiſche Stadt. Dodona 
iſt nur Stadtname. — Ein Zeichen des 
Alters der Völkertafel iſt, daß Kreta fehlt. 
Sie hieß nämlih damals noch Kaphthor, 
und biefer Name kommt im Stamm 
baum von Kuſch vor, Eine weite Ver- 
breitung des hellenif hen Stammes auf 
den Inſeln wird angedeutet Vs. 5. 

B. Die turanifchen Stamme (Scytben), nord- 
öftlihe, in drei Abtheilungen. 

I. Tubal — Tibarener] ., ı 

IL. Mefheh—Mofcher ſüdkaukaſiſche Völker. 

III. Tiras, entweder die Thraker, oder das 
Urland Turans, Sansfr. Turvafa Tur⸗ 
keſtan, Oſtſeite des Kaspiſchen Meeres. Die— 
ſer Name kommt ſonſt in der Bibel nicht vor. 

Zweite Abtheilung. Die Hamiten (6. r. 
13 — 20). 

Die vier Hauptftämme, welche auf Ham zu— 
ritdgehen, find: Kuſch (Xethiopien, d. h. das 
Nilland, füplih von Syene), Mizraim 
(Aegypten), But (füdliches Libyen) und Ka— 
naan (die Bewohner von Paläftina, von 
Gaza bis Hamath). Hier tritt alfo das Geo- 
graphiſche, Gejchichtliche in den Vordergrund. 

A. Kufch, mit fünf Mozweigungen. Es ift nun 
die Frage, ob wir hier allenthalben an Stam- 
mesverwandtfhaft in dem frengften Sinne 
zu denken haben: oder ob auch, unbeſchadet 
entfernter Stammverwandtſchaft, nicht auch 
bier und da der geſchichtlich geographifche 
Bufammenhang hervorgehoben werben fol. 
Kanaan hing wirffih mit Hams Kinde, dem 
Aegypter (welcher ſelbſt fein Land Chami 
nannte), zufammen, nicht blos dadurch, Daß 
fanaanitiihe Stämme in uralter Zeit aus 
Niederägypten nah Paläftina zogen und fich 
dort niederließen. Wir wiſſen jetzt, daß 
die Sprache Ranaans, eine femitifche Mund- 
art, welche Abraham der Aramäer annahm, 
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Japheths Söhne. 
Und die Söhne Gomers 


Aſchkenas, 


und Riphath, 


und Togarma. 
Und die Söhne Javans 
Eliſcha, 


Erſtes Buch des Geſetzes 10. 


Gomer. Javan. 


und Tarſis, 

die Kittäer 
und die Dodaniter. 
5 Von dieſen ſtammen ab die Küſtenvölker in ihren Ländern, jegliches nach ſeiner 
Sprache, nach ihren Geſchlechtern, in ihren Stämmen. 


mit dem Aegyptiſchen wurzelhaft zuſammen— 

hängt. 

L Seba (B8.7) = Saba, bei Plinius: das 
Weihrauchland der Sabäer im Süden Ara- 
bieng, 

D. Chavilah (2,115 1 Sam. 15, 7) ent 
ipricht dem Lande der Moaliter, ſüdlich vom 
äthiopiſchen Saba, daher der Meerbuſen ſüd— 
lid von Babelmandeb ‚der Avalitiiche heißt. 

II. Sabtah — Sabatha, Sabotha, Haupt— 
ftadt von Hadramaut in Südarabien. 

IV. Rahma (&. 27,22), die Alerandriner 
[reiben es Regma: jo heißt eine Stadt und 
Bucht im Be Arabien (Oman). 

Bon hier ſtammen: 

Scheba — Mareb (Mariaba) im Lande 
der Himjar (Hiob 6, 19). 

Dedan (Ez. 25,13): muß aud in Sidara» 
bien fein: vielleicht Dirin im Perſiſchen 
Meerbufen; der Syrer lieft wirklich Doron. 

V. Sabtefa, Samydake an der Küſte Ge- 
drofieng bei der Einfahrt in den Perſiſchen 
Meerbufen. 

B. Mizraim (Aegypten). Bon hier gingen aus 
fieben Völkerſchaften (Vs. 13. 14). 

I. Luditer: dieſelbe Völkerſchaft erſcheint auch 
Vs. 22 unter den Semiten. Jer. 46, 9 ſind 
fie mit Kuſch und But als ſolche genannt, 
welche fih gegen Aegypten rüften; Ez. 30, 5 
ebenfo, und bier find fie mit Chub (Chnub, 
Nubien?) in Aegyptens Untergang verfloch— 
ten: alfo wol auf der jemitifhen Seite zu 
ſuchen, an der nordweftlihen Grenze Aegyp— 
tens. 

U. Sanamiter, bei den ler. Enemetiim — 
fopt. Name Nordägyptens, von em hit (ägypt. 
mah) Norden. 

IH. Lehabiter (Vs. ı3), gleich den 2 Chron. 
12,3 genannten Lubim — Libyer, alſo wol 
an der weſtlichen Grenze des Delta. 

IV. Naphtuchiter, die vom Lande der Neph— 
thys, der Göttin —— nad) der öſt⸗ 
lichen Grenze bin, 


V. Batrufiter, die Einwohner der Thebaig 
(Patros), wörtlich die nah der Sonne (ägypt. 
ra) — Südlichen: daher die Pathuritifche 
Landſchaft in der meftlichen Thebais. 

VI. Kasluchiter, die Anwohner um Mons 
Caſius, in Kaffiotis: öſtlich von Peluſium. 

VI. Kaphthoriter, die Ureinwohner von 
Kreta (Kaphthor). Da Amos 9,7 fagt, Die 
Philifter feien aus Kaphthor gekommen oder 
zurücgefommen, fo vermuthen Mehre, daß 
der Zufaß: von da find die Bhilifter gefom- 
men, nicht zu den Kasluchitern gehöre, ſon— 
dern zur den Kaphthoritern. 

C. Put, das eigentlihe Mauretanien, wo ein 
Fluß Phut angegeben wird. 


Anhang. Der unter Kufch eingejchaltete 
Bericht von Nimrod (8—ı12) gehört nicht in 
die Bölfertafel, ſondern ift perſönliche Geſchichte 
der Urzeit, Der ältefte Held der Weltgefchichte 
hängt hiernach mit Kuſch zuſammen, jedenfalls 
fam er von Süden oder Often: denn Babylon 
it „Der Anfang feines Reichs“; feine Erobe— 
rungen gingen bis Affyrien. Erech, Orchoe, 
ſüdweſtlich; Akkad, Akkete, nördlich; Kalne 
[(Ktefiphon] am Oſtufer des Tigris, nordöſtlich 
von Babylon, daher die Landſchaft Chalonitis. 
Der Mittelpunkt der zweiten Gruppe ift Ni- 
nive — Ninus der Alten, am öftlihen Ufer 
des obern, Tigris. Kalach fanı nur Kala- 
chene ſein, die aſſyriſche Landſchaft nördlich von 
Ninive, das Quellenland des Tigris und Ly— 
cus. Da aber Reſen wiederum nur Reſaina 
in Meſopotamien, zwiſchen Carrae (Haran) und 
Niſibis ſein kann, ſo bleibt die Angabe: Reſen 
liege zwiſchen iibbe und Kalach unerklärt. Re— 
choboth (d. h. die Straßen, weshalb „Stabt‘' 
hinzugefügt ift, als Erklärung): der volle Name 
ift Rechoboth des Stroms (Euphrat), Gen. 36, 37, 
jest NRehabeh, drei Stunden ſüdlich von Cir— 
cefium (Karhemifch).  Sedenfalls paßt auf Ni- 
nive allein die Bezeichnung „große Stadt", 
D. Kanaan, die in der Urzeit aus Unterägyp- 


Hams Söhne. Genefis 10, nimrod. 


Die Stämme Hams («—420). 
6. Und die Söhne Hams find 
Kuſch, 
und Mizraim, 
und Put, 
und Kangan. 
7 Und die Söhne von Kuſch 
Seba, 
und Chavila, 
und Sabtah, 
und Rahma, 
und Sabteka. 
Und die Söhne Rahmas 
Scheba 
und Dedan. 
8 Kuſch aber zeugete den Nimrod. Der fing an ein Gewaltiger zu ſein auf der 
9 Erde. Derſelbe war ein gewaltiger Jäger vor dem Ewigen. Daher ſpricht man, 
10 Das ift ein gewaltiger Jäger vor dem Emwigen, wie Nimrod. Und der Anfang 
11 feines Reiches war Babel, Ereh, Akkad und Kalne, im Lande Schinhar. Bon die 
fen Lande z0g er aus gen Affur, und erbauete Ninive, und NRechoboth (Stadt) und 
12 Kalach; dazu Refen, zwilchen Ninive und Kalach. Dies ift die große Stadt. 
13 Und Mizraim zeugete 
die Luditer, 
14 und die Hanamiter, 
und die Lehabiter, 
und die Naphtuchiter, 
und die Patrufiter, 
und die Kasluchiter, (woher ausgegangen 
find die Philifter) 
und die Raphthoriter. 
15 Und Ranaan zeugete 


Zidon, feinen Erftgebornen, 
und Cheth, 
16 und die Jebuſiter, 


und die Amoriter, 
und die Girgajchiter, 

17 und die Chiviter, 

und die Arfiter, 
und die Siniter, 

18 - und die Arvaditer, 

und die Zemariter, 
und die Chamathiter. 

19 Und weiterhin breiteten fich aus die Gejchlechter der Kanaaniter. Und der Ka— 
naaniter Mark war von Zidon an, nach Gerar hin, bis Gaza, und nach Sodom, 
Gomorra, Adama, Zeboim hin bis Lafche. 

20 Das find die Kinder Hams nach ihren Gefchlechtern und Sprachen, in ihren 
Ländern und Stämmen. 

ten zurücdgemanderten Semiten PBaläftinas, I. Zidon, der Erfigeborene, die ältefte Stadt 
im weiteften Sinne (Vs. 15—19). und Landſchaft. 
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Sems Söhne. Erftes Buch des Gefeges 10. don Elam auf Joktan. 


Die Stämme Sems (21—31). 
21 Dem Sem wurden auch Söhne geboren, dem Vater aller Söhne Hebers, dem 
22 ältern Bruder Japheths. Die Söhne Sems find 


Elam, 
und Aſſur, 
und Arpachſchad, 
und Lud, 
und Aram. 
23 Und die Söhne Arams 
Huz, 
und Chul, 
und Gether, 
und Maſch. 
24 Und Arpachſchad zeugete 
Schelach, und Schelach zeugete 


Heber. 
25 Und dem Heber wurden zwei Söhne geboren. Der eine hieß Peleg, darum 
daß zu ſeiner Zeit die Erde getheilt ward; und ſein Bruder hieß: 
26 Joktan. Und Joktan zeugete 
Almodad, 
und Schaleph, 
und Chazarmaveth, 
und Jerach, 
27 und Hadoram, 
und Uſal, 
und Diklah, 
28 und Hobal, 
und Abimael, 
und Scheba, 
29 und Ophir, 
und Chavilah, 
und Jobab. 
30 Alle dieſe find Söhne Joktans. Und ihre Wohnſitze waren von Meſcha an, bis 
gen Sephar, an den Berg gegen Morgen. 
31 Das find die Kinder Sems nach ihren Gefchlechtern und Sprachen, in ihren 
Ländern und Stämmen. 
32 Das find die Gefchlechter der Kinder Noahs nach ihrer Abftammung in ihren Stäm- 
men: und von diefen haben fich ausgebreitet die Völfer der Erde nad) der großen Flut. 


II. Cheth (88. 15), die Hethiter (ägypt. Kheta) VI. Arkiter (Vs. ı7), am nördlichen Abhange 


um Hebron: urſprünglich bis nah Phöni— bes Libanon, wo eine Stadt Arte. genannt 

zien fich erſtreckend. wird. ; 
II. Jebufiter, auf dem Gebirge Juda, bis VII. Siniter, etwas nörblicher: Bier wird 

Jeruſalem (Sebus). eine Stadt Sini erwähnt. 


IV. Amoriter, ebenfalls ein Theil des großen 
Stammes zu beiden Seiten des Jordan. 
V. Girgaſchiter, wahrſcheinlich benachbart. 
VI. Chiviter, d. h. Heviter am Libanon. Die 

folgenden find im Ganzen in einer nad Nor-e X. Zemariter: wo das alte Simyra. 
ben fortfehreitenden Richtung läugs der phi- XI. Chamathiter, die von Hamath, am der 
niziihen Küfte aufgefiihrt. ſyriſchen Grenze, j 
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IX. Arvaditer — die von Aradus, auf dem 
Feftland: etwas nörbliher noch als die fol- 
genden Zemariter. 


Urfprache. Genefis 11. 


Gefhichte vom Thurmbau zu Babel, und von der Zerftrenung der Völker (11, 1—9). 


Es hatte aber alle Welt Eine Sprache und einerlei Worte. Da fie nun mor- 
genwärts aufbrachen, fanden fie eine Ebene im Lande Sinear, und wohneten da- 
3 ſelbſt; und fprachen untereinander, Wohlauf, laffet ung Ziegel ftreichen und im 

Feuer brennen. Und vie Ziegel dienten als Stein, und das Erdpech als 
4 Mörtel. Und fie fprachen, Wohlauf, laſſet uns eine Stadt und einen Thurm bauen, 


Thurmbau. 


1,2 


deſſen Spitze bis an den Himmel reiche, damit wir uns ein Wahrzeichen machen, 


Dritte Abtheilung. Die Semiten (1-231). 
Sem wird hier übereinftimmend mit der 
Folge der Namen in Vs. ı als der ältefte 
bezeichnet; ſonſt könnte man auch hier ſprach— 
lich das Beiwort auf Japheth beziehen. 
Hier werden fünf Stämme aufgeführt: Elam 
und Affur und Lud werden gar nicht weiter 
fortgeführt: Aram hat nur wenige unbe- 
rühmte Zweige. Fortgeführt aber wird der 
mittlere Stamm: Arpachſchad, und zwar 
bier dur Hebers jüngften Sohn Joktan 
(die Softaniden): im folgenden Kapitel da— 
gegen durch den Altern Sohn Hebers, Peleg, 
auf Tharah, Abrams Bater. 

A. Elam (Vs. 22): die Elymaer, öftlichfte Se- 
miten; Hauptland am Berfifhen Meerbufen 
in Suſiana. 

B. Affur: die Afiyrer auf der Oftfeite des 
Tigris: das Boll von Ninive (Kurdiftan). 
Die Inſchriften bezeugen, gegen frühere 
Zweifel, die Stellung, welche die Bölfertafel 
ihnen als Semiten zumeift. Das Affyrifche 
ift nur mundartlich verjhteden vom Chaldäi- 
ſchen der babyloniſchen Inſchriften, und beide 
zufammen ftellen eine uralte jemitifche Sprache 
dar, das Chaldäifche oder Aramäiſche. Diefe 
Sprache ift Schwefter des Phöniziſch-Hebräi— 
ſchen, und Mutter der fpätern ſyriſchen und der 
paläftinifchen Volksſprache, welche wir im eini- 
gen Kapiteln des Buches Eſra und des Bu- 
ches Daniel finden, und die fi) zu der Sprache 
Nebukadnezars ungefähr verhält, wie unfere 
Schriftſprache zu der Notfers, zur Zeit Karls 
des Großen, oder wie zu dem Angelſächſiſchen 
König Alfreds das Engliihe von Shakſpeare. 

C. Arpachſchad, das Volk von Arrapaditis, 
nördlich von Afiyrien, Si der Chaldäer 
(Kasdim), 

Die Nachkommen Arpachſchads, d. h. die Ab- 
zweigungen und Auswanderungen von dieſem 
gebirgigen Stammlande gehen ſchon ins Ge— 
ſchichtliche üUber, und werden an ihren Stel— 
len unten erflärt werden. 

D. Lud: die fpätern Semiten im Lande der 
chamitiſchen Ludim (13, S. oben zweite Ab⸗ 
theilung B. I.). 

E. Aram, das „Hochland“, non der weft- 
lichen Grenze Armeniens bis nach Kleinafien. 
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1. Huz (88. 23), ſüdöſtlich von Edom: das Land 
Hiobs, Nah den Arabern ſtammt von Huz 
das ſüdarabiſche Urvolk der Aditen. 

I. Chul, Urfprung des Namens von Coele- 
fyrien. 

II. Gether, vielleiht auch im nördlichen 
Arabien, Die Araber leiten von ihm die 
Themuditen im Hedihas ab, und die Dſcha— 
difiten in Semama. 

IV. Maſch, vielleiht Mejcheh (mie der Name 
1 Chron. 1, ı7 geſchrieben wird), vgl. Pi. 
120, 5. Nomaden öftlih von Babylon, 

Mit Heber beginnt (Vs. 25) Die große 
Scheidung zwiſchen den nah Arabien ziehen- 
den und den in Aram bleibenden Semiten. Es 
werden nämlich zwei Söhne Hebers als Stamm- 
väter genannt, Peleg und Joktan: aber nur 
die Softaniden werden hier aufgeführt: Die Ge- 
ſchlechter Pelegs, der unmittelbaren Vorfahren 

Abrams, darzuftellen, ift Zwed der Urkunde 

im folgenden Hauptftiide (11, 10—26). 

Die Soltaniden der Völkertafel find die Kach— 
taniden der Araber, Sie verdrängten die oben 
aufgeführten Kufhiten, welche fie im Lande vor— 
fanden. Sie bilden den Gegenfag zu den ſpä— 
ter eingewanderten Jsmaeliten. Ihr Name 
fommt von der Landihaft Kachtan, im nörd- 
lichſten Semen (Minder der Griehen?). Die 
einzelnen Stämme laffen fi” nad) den arabi- 
[hen Urkunden wiederfinden, bejonders feit Nie- 
buhrs Keifen und Knobels Forſchungen. 
Almodad (B8. 26): ein Fürftenname bei den 

Digorhomiten, einem Zweige der Kachtani- 

den, welcher urjprüänglich in Semen wohnte. 

Chavilah (B8. 29): Chaulan im nördlichen Se- 
men, weftlicher als die Beni Kachtan (f. oben 
Hamiten, Kuſch ID. 

Jerach (Vs. 26) (Monat): wol die Beni Hilal, 
d. 5. Söhne des Neumonds, die Aliläer der 
Griechen: ſüdlich von Chaular. 

Diklah (Vs. 27) (Palme): die Bewohner des 
dattelreihen Wadi Nedſchran, ſüdlich von Kach— 
tan: dieſe verehrten den Palmbaum göttlich. 

Scheba (Vs. 28) (ſ. oben Hamiten, Kuſch IV): 
das himjariſche Mareb (Mariaba). 

Uſal (VBs. 27) iſt wahrſcheinlich Zanaa, füd- 
weſtlich von Mareb: bei den Syrern Aufa= 
lier, bei Plinius Auſariten. 


11, 


5 auf daß wir uns nicht über die ganze Erde zerjtreuen. 
6 daß er fähe die Stadt und ven Thurm, welche die Menjchenfinder baueten. 


7 


9 


ent 


Sprachverwirrung. 


Erftes Buch des Gefeges 11. 


Scheidung der Dölker. 


Da fuhr ver Ewige hernieber, 
Und 


der Ewige ſprach, Siehe, e8 iſt Ein Volk, und Eine Sprache unter ihnen Allen, 
und das ift der Anfang ihres Thuns; und Alles, das fie fich vornehmen zu thun, 


wird ihnen nun nicht zu wehren jein. 


Wohlauf, laffet uns herniederfahren, und ihre 
8 Sprache daſelbſt verwirren, daß Keiner, des Andern Sprache veritehe. 


Alſo zer⸗ 


ſtreuete ſie der Ewige von dannen über die ganze Erde, und ſie ließen ab, die Stadt 


zu bauen. 


Daher heißet ihr Name Babel, weil der Ewige daſelbſt vermirreik die 


Sprache aller Welt, und fie zerftreitete von dannen über die ganze Erde. 


Hobal (B8. 23) (in der Chronik Hebal, mit 
Ghain geſchrieben, ſodaß es Gebal geſprochen 
werden kann): die Gebaniten des Pliuius, 
von nicht ganz beſtimmbarer Lage, aber na— 
türlich in Südarabien zu ſuchen. 

Ophir (Vs. 29), das durch den Seehandel Sa— 
lomos und ſein Gold ſo berühmt geworden 
iſt. Die ihm hier gegebene Stelle iſt ent- 
icheiderd für die Annahme, daß Ophir nad 
Arabien zu ſetzen jei, und zwar nad) Him— 
jar, dem Lande der Homeriden der Griechen. 

Hadoram (BE. a7): die Adramiten, 

Chazarmaveth (B8. 26): 
tramotiten, 

Der jetzige Name ift derjelbe wie Chazar- 
maveth, welches bedeutet „Todeshof“, we— 
gen der böſen Luft. 

Abimael (B8. 28) (Bater von Mael): Theo— 
phraſt kennt die Weihrauchgegend Mali, wol 
Mahra, öſtlich von Hadramaut. 

Schaleph (Vs. 26): Sulaf und Salif find zwei 
Stämme in Jemen, Joktaniden. — Jobab 
unſicher. 

Meſcha (BE. 30). Es iſt hier nicht an das im 
Anhange der Vorerinnerungen zu Spr. 30 
und 31 beſprochene nördliche Maſſa zu den— 
ken, ſondern Meſcha iſt der Ort und das 
Thal Biſchah im Norden Jemens, wo die— 
ſes mit Hedſchas und Nedſched zuſammen— 
trifft. Sephars Lage iſt ſicher: es iſt das 
Saphar, Sapphara der Alten, wie eine 
Stadt an der ſüdweſtlichen Spitze Arabiens, 
alſo im ſüdlichſten Jemen heißt. Der Berg 
gegen Morgen (Dften) iſt der andere ſüdliche 
Grenzpunft: der große Weihrauchberg, da 
wo Mahra und Hadramaut zufammenftoßen. 

Bei dem genauen Zufammenhange diejer 
joltamidifhen Stämmetafel mit den Stämmen 
der finaitifhen Hafbinfel, und dev nachweislichen 

Genauigkeit diefer wie der ismaelitiſchen Ge— 

ſchlechtsregiſter, kann man Moſes eigene For- 

ſchungen jedenfalls als die jüngſte denkbare 

Duelle annehmen, feineswegs als die Altefte. 
Der Grundgedanke von 1—-Hift zunächſt derſelbe 

wie bei der Vertreibung aus Eden: die Menjchen 


die Cha— Sadra⸗ 
(m maut. 
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wurden übermüthig, und diefer Uebermuth, Die 
mächtige und freche Selbſtſucht, führt nach 
göttlihem Weltgejeg Einzelne und Bölfer zum 
Untergange. Dann aber wird darin auch ein 
anderes Gefeß der göttlichen Weltordnung fund: 
dieje verträgt Feine Univerſalmonarchie, fie geht 
auf freie Ausbildung der Menſchheit Hin: dadurch 
aber wird nationale Scheidung voransgejeßt. 
Eine jolhe Trennung nun bewirkt nothwendig 
mit der Zeit gefchtedene, ſich einander nicht ver— 
ſtändliche Sprachen, obwol diefelben Eines 
Ursprungs find. Die vergleihende Sprach— 
wiffenschaft würde die Annahme einer ſolchen 
Scheidung in Aften als Heifhejag aufftellen 
müſſen, insbejondere auf Grund des Berhält- 
niffes der ägyptiſchen Sprache zu den ſemiti— 
ſchen, wenn die Bibel uns diefes große, wahrbaft 
geihichtlihe Ereigniß nicht aufbewahrt hätte, 
Das Wunderbare bei diefem Berichte tft alſo 
nicht, daß hier eine Ausnahme won der orga- 
niihen Entwidelung der Spraden, etwas Der 
Bernunft Undenkbares, alfo für fie Märchenhaftes 
berichtet werde, ſondern umgekehrt, es iſt wahrhaft 
wunderbar, d. h. ftaunenswerth, Daß ung etwas 
fo rem Gefejichtliches und DVBernunftgemäßes 
bier berichtet werde aus ältefter Urzeit, mas 
erft duch die neue Sprachwiſſenſchaft geſchicht— 
lich und philoſophiſch erklärbar geworden ift. — 
Dieje Stelle ift bis jet nicht verftanden, weil 3 
man annahm, daß die Erzählung fich unmittelbar 
anſchließe an die festen Worte des vorigen Ka- 
pitels. Denn vom Ararat liegt die Ebene Si— 
near rein ſüdlich. Es Tiegt aber vielmehr die 
Urgeſchichte DOftafiens dazwiſchen, nämlich die 
Zeit der Ausbildung der Urſprache, der Sprade 
obne Formwörter, des Sinefifhen. Den An— 
ftoß zur Bildung der Formſprachen konnte nur 
eine große politiihe Erfchüitterung geben. „Mor=- 
genwärts“ ift zweideutig. Daß es auch heißen 
kann „gen Morgen‘, obwol es buchftäblich aus- 
jagt „von Morgen“, bemeift 13, 11. War Nim- 
rod Kuſchit, Nethiope, jo ging fein Zug (und 
bon dem ift die Rede) von Südweſten nad) Nord- 
often, und dann muß man erklären „nach Oſten“. 
War er aber, was wahrſcheinlicher, ein Koffäer, 


11 zwei Jahre nach der großen Flut. 


Sems Stammregifler. 


Genefis 11. 


Arpachſchad. Schelach. 


Sems Stammregiſter bis auf Tharah (11, 10—-26). 


10 Dieſes find die Geſchichten Sems: 


Sem war hundert Jahr alt, da zeugete er 


Arpachſchad, 


Und Sem lebte nach Erzeugung Arpachſchads 


12 fünfgundert Jahr, und zeugete Söhne und Töchter. Und Arpachſchad hatte fünf 


und dreißig Jahr gelebt, da zeugete er 
Schelach. 


und kam aus Medien und Suſiana, ſo heißt es: 
„von Oſten“. — Stadtund Thurm ſollen ges 
baut werden in der fruchtbaren Ebene des Landes 
Schinhar, im eigentlichen Babylonien: die Stadt 
als Sammelplatz, der himmelhohe Thurm als 
Wahrzeichen für die weit ſich Entfernenden: 
beide als Schutz gegen die Einfälle ſtreifender 
Horden. Der Thurm iſt alſo ein hoher 
Feſtungsthurm, und es kann folglich dabei nicht 
an den Bel-Tempel Babylons gedacht wer— 
den, welcher in eine viel ſpätere Zeit ge— 
hört (gegen 3700 v. Chr.), und in der Mitte 
der Stadt erbaut war, während Birs-Nimrud, 
der Nimrodsthurm, in der Borftadt Borfippa 
liegt, gegen zwei deutfche Meilen ſüdlicher. Nach— 
dent er über zwei Sahrtaufende in Trümmern 
gelegen und unfern Keifenden uur als ein un- 
förmlicher Trümmerberg befannt gewefen, find 
in der jüngften Zeit (1855) durch Rawlinſon 
nicht allein feine Mauern und Eden wieder 
bloßgelegt, jondern es ift auch die Weihinſchrift 
Nebufadnezars in doppelter Urſchrift wieder- 
gefunden. Der Thurm diente ſpäter als Stern- 
Warte, und die berühmten chaldäiſchen Aſtrolo— 
gen hatten ihren Sit in Borfippa. Ms Warte 
ftellt auch unfere Urkunde den Kiejenbau dar, 
Was alfo auch die weitern Schiejale dieſes Thur— 
mes gewefen fein mögen, der Kern muß nothwen— 
dig der uralte Bau geblieben fein, und der Name 
Birs-Nimrud(Nimrodsthurm) ift alfo gewiß nicht 
unrichtig. Denn das Nimrodsreich hängt zu— 
fammen mit jenem Verſuche einer Univerjalherr- 
haft, wobei Babylon den Mittelpunkt bildete. — 
Die Verſe 7—9 drücken dieſe Gedanken noch 
näher aus. Die Verwirrung der Sprache 
ſetzt Veruneinigung und darauf erfolgte Tren— 
nung voraus. Jene Veruneinigung aber war 
gerade die der göttlichen Weltordnung ge— 
nehme Wendung: ſie beſeitigte das Anſtreben 
eines großen Gewaltſtaats, welcher nie gott— 
gefällig, ſondern ein Fluch geweſen iſt zu allen 
Zeiten, und ſie brach die dumpfe Einförmig— 
keit, welche ein ſolcher Gewaltſtaat ſelbſt in 
der Sprache feſthält, wenn nicht erzwingt. — 
Babel heißt im Hebräiſchen Verwirrung: die 
Ableitung jeboch ift nur finnbildlih zu faffen: 
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denn der haldaifhe Name Babel heißt Pforte 
(d. h. Siß) Gottes, Bab-El, aſſyriſch Bab-ilı, 
ägyptiſch Babiru (Babilu). 


Das Geſchlechtsregiſter der Semiten 
im Stamme Pelegs, des Sohnes 
Hebers (10—26). 


Wie die frühere Tafel (10, 21ı—31) die Semi— 


ten in der Linie Softans, des Sohnes Hebers, 
gibt, fo diefe das Stammregifter in der Linie 
Pelegs, des Bruders von Joktan. Diefes Re— 
gifter ift mit weiſer Abficht hier angebracht, 
weil e8 unmittelbar auf Abraham führt, den 
Stammpvater Safobs und der Hebraer, und 
den Aufang und Helden des zweiten Theils 
des Buchs der Anfänge. Es ſchließt fih an 
die Urkunde der Sethiten an, in der Reihe 
der Erfigeborenen. Die Merandriner haben 
bier (Vs. 12) Kainan eingefchoben, zwiſchen Ar- 
pachſchad und Schelach, weldhen fie aud) 10, 22 
unter den Söhnen Sems nennen: aus ihrem 
Terte ift Kainan auch Luc. 3,36 angeführt. 
Daß aber der hebraifhe Text der einzig rich- 
tige fei, wird vollfommen erwieſen durch Die 
Erffärung der Namen, zwiſchen denen jener 
Kainan fih findet. Wahrſcheinlich ift er ein- 
geihaltet, um die Zehnzahl diefer Reihe von 
Arpachſchad bis zum „Vater Abrams“ Der Jehn- 
zahl der Patriarchen gegenüberzuftellet. Schon 
deswegen hat man fi) an den hebräiſchen Text 
zu halten, und nicht an den der Alerandriner 
oder den jamaritanifhen. Die Namen von 
Schelach bis Serug find Epochennamen, die 
ſpätern geographifche Bezeichnungen, und zwar 
alle in der Linie des Zugs, welcher mit Arra- 
paditis (j. oben) beginnt und mit Ur der Chal- 
däer endigt: denn hierher zieht Nahor, Tha- 
rahs Bater. Diefe beiden find ebenfo rein per— 
ſönliche Bezeichnungen wie Abram: die frühern 
Namen find Dagegen Bezeichnungen der Epoden 
diejer fortgehenden füdmweftlihen Wanderung. 
Schelach, d. h. „Entjfendung”: wird am 
leichteften gedeutet, als die erfte Auswanderung 
aus dem Urlande bezeichiend, Da die beiden fole 


genden Namen offenbar auf diefe Auffaffung hin- 
— 


10 


12 


Sems und Tharahs Erftes Bud des Geſetzes 11. Stammregifler. Abram. 


13 Und Arpachſchad lebte nach Erzeugung Schelah8 vierhundert und drei Jahr, und 
14 zeugete Söhne und Töchter. Und Schelach hatte dreißig Jahr gelebt, da zeugete er 
Seber. 
15 Und Schelach lebte nach Erzeugung Hebers vierhundert und drei Jahr und zeugete 
16 Söhne und Töchter. Und Heber lebte vier und dreißig Jahr, da zeugete er 
Beleg. 
17 Und Heber lebte nach Erzeugung Pelegs vierhundert und dreißig Jahr, und eh 
18 Söhne und Töchter, Und Peleg lebte dreißig Jahr, da zeugete er 
Regu. 
19 Und Peleg lebte nach Erzeugung Regus zweihundert und neun Jahr, und — 
20 Söhne und Töchter. Und Regu lebte zwei und dreißig Jahr, da zeugete er 
Serug. 
21 Und Regu Iebte nach Erzeugung Serugs zweihundert und fieben Jahr, und zeugete 
22 Söhne und Töchter. Und Serug lebte dreißig Jahr, da zeugete er 
Nahor. 
23 Und Serug lebte nach Erzeugung Nahors zweihundert Jahr, umd zeugete Söhne 
24 und Töchter. Und Nahor lebte neun und zwanzig Jahr, da zeugele er 
Tharah. 
25 Und Nahor lebte nach Erzeugung Tharahs hundert und neunzehn Jahr, und zeu— 
26 gete Söhne und Töchter. Und Tharah lebte ſiebzig Jahr, da zeugete er 
Abram, Nahor und Haran. 


Tharahs Stammregiſter. — Abram (11, 27—32). 


27 Und dies ſind die Geſchichten Tharahs: 

28 Tharah zeugete Abram, Nahor und Haran. Aber Haran zeugete Lot. Haran aber 
ſtarb vor dem Angeſichte ſeines Vaters Tharah in ſeinem Vaterlande zu Ur in Chaldäa. 

29 Und es nahmen Abram und Nahor ſich Weiber. Abrams Weib hieß Sarai, 
und Nahors Weib Milfah, Harans Tochter, der ein Vater war der Milfah und 
ver Yiffah. Aber Sarai war unfruchtbar, und hatte fein Kind. 

30 Da nahm Tharah feinen Sohn Abram, und Lot, feines Sohnes Haran Sohn, 

31 und feine Schnur Sarai, feines Sohnes Abram Weib, und fie gingen mit ihnen 
aus Ur in Chaldäa, um nach dem Lande Kanaan zu ziehen; und fie famen gen 

32 Haran, und wohneten daſelbſt. Und Tharah ward zweihundert und fünf Jahr 
alt, und jtarb in Haran. 


14 führen. Heber iſt der über den Fluß ſetzende, Nifibis, und diefes ift dag Ur der Ehal- 
und diefer Fluß ift der Tigris. Dann kommt däer. ©. zu Vs. 31. Das Weitere über dieſe 
Beleg, d. h. die Theilung. Denn ihm ſteht Stammtafel Abrams ift in „Aegyptens Stelle“, 
ja zur Seite Joktan, der Vater von 13 arabi- IV, 446 —451, gejagt. 
ſchen Stämmen, die ſämmtlich nicht-ismaeli- Und fie gingen mit ihnen. Die Alerans 
ti find. Dagegen find die beiden folgenden driner und Hieronymus, mit leichter Berändes 
Namen geographiih: Rehu (mit Ghain geſchri⸗ rung der Bocale: Und fie führten fie. Man 
ben, aljo wie Regu Iautend), d. h. Hirtenflur, Tann den Tert auch überſetzen: es gingen Yeute 
ift Roha, der arabifhe Name von Edeffa: Se» mit ihnen. — Ur in Chaldäa: hebr. Ur 
rug ift die urfprüngliche Form von Osroene, Sa-r Kasdim, d.h. Berg der Chaldäer, im nordöſtlichen 
zug bei den Syrern. Weſtlich von Edeffa, nicht Mejopotamien, Gegend von Nifibis und Mer- 
weit vom uralten Reſen (bei Ptolemäus Re- Din: Haran, das fpätere Carrae, im nordweſt⸗ 
faina), zwifchen dem Chaboras und Tigris, liegt Tichen Mefopotamien, eine Tagereife von Edeffa. 
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1 


3 men groß machen, und du follft ein Segen fein. 


4 


12 


m 


Abrams Berufung. 


Senefis 12, 


Auszug aus Haran. 


Die Gefhichten Abrahams, Iſaaks und Jakobs. 


W. 


(12 —50.) 


Die Geſchichten Abrahams (12—95, 18). 
Abrams Berufung und Auswanderung. — Verheißung Iſaals, und Bund (12— 16). 


Und der Ewige ſprach zu Abram, Gehe weg aus deinem Rande und aus deiner 
Heimat, und aus deines Vaters Haufe in das Land, das ich dir zeigen werde. 
2 Und ich will dich zum großen Volfe machen, und will dich fegnen und deinen Na- 


Und ich will fegnen die dich 


jegnen, und verfluchen die dir fluchen; und in dir ſollen fich gefegnet preifen alfe 


GSefchlechter des Erdbodeus. 


Da zog Abram aus, wie der Ewige zu ihm geredet hatte; und Lot zog mit ihm. 
Abram aber war fünf und fiebzig Sahr alt, da er aus Haran auszog. 


Abraham der Hebräer, d. h. im allgemeinften 
Sinne, der Auswanderer (f. 3. 14,13), ift das 
ewige Mufter aller Auswanderer und der wahre 
Bater der Pilgerväter des 17. Sahrhunderts, Er 
wandert aus in Liebe, nicht in Haß; er ver» 
langt nicht blos weitern Raum fiir feine Heer- 
den, fondern vor allem für Geift und Gewiffen 
und zwar nicht um der Ruhe zu pflegen, Des eige- 
nen Ruhmes und Wohlſeins willen, fondern da- 
mit Gott wahrhaft gepriefen und verehrt werde. 
Sittlihe Selbftentäußerung und gläubiges Gott- 
vertrauen ift fein Ziel. Dem entjpricht Die Er- 
habenheit des Segensfpruhes Vss. 1—3, der 
deshalb auch in einem höhern Schwunge ge- 
halten if. Wir haben dichterifge Mechfelglie- 
der, nad) Art der prophetiſchen Sprüche, ob- 
gleich Feine eigentlichen Verſe. — fprad, 
nämlid in Haran Vs. 4; doch vgl. 15,7; Ang. 
7, 2.3. — Land und Heimat, Num. 10,305 


2 Matth. 10,37. — großen Volke troß 11,30. 


— Namen groß maden. Dies ift wörtlich 
erfüllt, da Abrahams Name nicht nur von Ju— 
den und Chriften, jondern auch von den Mo- 
hammedanern mit Ehrfurcht genannt wird. Die 
Araber nennen nad) Jeſ. 41,3 den Abraham ſchön 
„Freund Gottes". — Den Gipfel erreicht der 
Spruch im dritten Bers. Er ift als Ausfüh- 
rung der Schlußmworte von B3. 2 unmisver— 
ſtändlich. Abram fol ein Segen fein: dieſes 
fol ſich erftlich dadurch erweiſen, daß der Ein- 
zelne, welcher ihm fegnet, felbft einen Segen 
ernpfängt, d. h. wer das ihm gewordene Heil 
preift und damit ihm felbft, joll ebenfalls des 
Heils theilhaftig werden. Dann. liegt aber 
aud darin, daß alle Völker durch ihn Heil er- 
fahren, und deshalb ihn und fich ſelbſt glückſelig 
(gejegnet) preifen jollen. Die alte Ueberjegung, 
Bunfen, Binelüberfegung. 1. 
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Sie jollen in ihm gefegnet werden, ift und bleibt 
in unfern Spraden unffar: die neuere, Sie 
ſollen fi fein Glück wünſchen, ift ganz unzu— 
langlid. Ueber den Sinn der hebräifhen 
Redeweiſe läßt die Vergleihung von Pf. 72, ı7 
mit biefer Stelle und unten 18, 18; 48, 20 
feinen Zweifel übrig. Darnach ift alfo auch 
der Ausdrud, In deinem Samen follen fich 
gejegnet preifen (22, 185 26, 4), zu erfläs 
ren. Den Sinn hat Paulus aufs tveffenöfte 
in die begrifflihe Sprache übertragen in der 
großen Stelfe Gal. 3, 8 fg. Es ift die glän- 
bige, mwahrhafte Gefinnung, welche Abraham 
Gott wohlgefällig macht (vgl. Gen. 15, 6): 
diefes ift auch für alle Menfchen der einzige 
Weg, zum innern Frieden zu gelangen: und 
diejes Heil ſoll allen Bölfern der Erde zu 
Theil werden, nicht als feinen Nachkommen, 
fondern als feinen Glaubens- und Heilsgenoffen. 
Dadurch tft nicht ausgeſchloſſen die Bevorzugung 
des abrahamifhen Stammes, da diefes wahre 
Gottesbewußtſein, diefer Glaube an Gott als 
den Emwigen und den Herrn, und diefe An— 
erfennung der Pflicht Ihn zu lieben und Ihm 
allein zu dienen, zunächft nur dem jüdiſchen 
Bolfe überliefert wurde. Einer feiner Nach— 
kommen endlih, der Same Abrahams in ein- 
zig hohem Sinne, wurde der Vermittler des 
abrahamifchen Gottesbewußtſeins, und feines 
von Abraham nur geahnten tiefften Sinnes, 
gegenüber der ganzen übrigen Menſchheit. Er 
befreite die Menfchheit von den Banden Der 
Gefetlichfeit wie von dem Fluche des Natur- 
dienftes, Beides aber ftrebte Abraham an und 
errang fih innere Ruhe durch Aufgeben jener 
zwei Irrwege. — wie gerebet hatte, Hebr. 
11,8. — fünf und ſiebzig, vgl. 11, 26. 22. — 
3 


va 


12 


5 


6 
7 


Aanaan verheißen. 


Erſtes Buch des Geſetzes 12. 13. 


Abr. in Zlegppten. 


Und Abram nahın fein Weib Sarai, und Lot, feines Bruders Sohn, und alle 
ihre Habe, die fie gewonnen, und bie Seelen, die fie erworben hatten in Haran; 
und zogen aus zu gehen in das Land Kanaan, Und fie kamen in das Land Kanaan. 

Da durchzog Abram das Land, bis in die Gegend von Siem, nämlich bis 


zur Eiche More: 


und e8 waren damals die Sanaaniter im Lande, 


Da er: 


fchien der Ewige dem Abram und ſprach, Deinem Samen will ich viefes Land 


geben. 


Und er bauete vafelbft einen Altar dem Cwigen, ver ihm erjchienen war. 


8 Und er rückte weiter vor von dort nach dem Gebirge, gegen Morgen von Bethel; und 
ſchlug fein Zelt auf, daß er Bethel gegen Abend, und Ai gegen Morgen hatte; 


und bauete dafelbft dem Ewigen einen Altar, 


und rief an den Namen des Ewigen. 


9 Darnach brach Abram auf und zog immer weiter gegen den Mittag. 
Es fam aber eine Hungersnoth in das Land: und Abram zog hinab nach 
Aegypten, daß er dafelbft als ein Fremoling weilete; denn drüdend war die Hun— 


10 


11 


13 


14 


16 da ward das Weib in des Pharao Haus gebracht. 


17 
18 


1 


2 hatte, und Lot mit ihm, in das Mittagsland. 


3 


gersnoth im Lande. 


Und da er nahe an Aegypten kam, fprach er zu feinem Weibe 
12 Sarai, Siehe doch, ih weiß, daß dur ein Weib von fchönem Anfehen bift. 


Wenn 


dich num die Aegypter fehen, jo werden fie fagen, Das ijt fein Weib, und werden 


mich erwürgen, und dich leben laffen. 


Sage doch, du feift meine Schweiter, auf 


daß mir's wohl gehe veinetwegen, und meine Seele am Leben bleibe um veinetwillen. 
Als nun Abram nach Aeghpten Fam, fahen die Aegypter, daß das Weib jehr 
15 ſchön war. Und die Großen des Pharao fahen fie, und priefen fie vem Pharao: 


Und er that Abram Gutes um 


ihretwillen. Und er befam Kleinvieh, Rinder, Eſel, Knechte und Mägde, Efelinnen 


und Kamele. 
um Sarati, Abrams Weibes, willen. 


Aber der Ewige ſchlug den Pharao mit großen Plagen, und fein Haus, 
Da ließ der Pharao Abram rufen, und fprach, 


Warum haft du mir das gethan? Warum fagteft du mir’s nicht an, daß fie dein 
19 Weib fei? Warum fprachft du, Meine Schwefter ift fie? derhalben nahm ich 


fie mir zum Weibe. 


Weib, und Alles, was er hatte. 


Und num fiehe, da haft du dein Weib, nimm fie, und ziehe 
20 hin. Und der Pharao entbot jeinetwegen Männer, daß fie ihn —— 


und ſein 


Alſo zog Abram herauf aus Aeghypten, er und fein Weib, und Alles, was er 


Silber und Gold. 


Mittagslande bis gen Bethel, bis an die Stätte, 


Abram aber war jehr reich an Vieh, 


Und er zog von einer feiner Lagerjtätten zur andern, vom 
wo fein Zelt zuvor gewejen war, 


4 zwifchen Bethel und Ai; eben an den Drt, wo er vorhin ven Altar gemacht hatte. 
Und Abram rief dajelbft an ven Namen des Ewigen. 


5,6 


5 


[er 


an = 


Aber auch Lot, der mit Abram z0g, hatte Kleinvieh und Rinder und Zelte. 


Haran 11, 31. — Seelen 14, 1. Abram ftand 
als Hirtenfürft, wie die Emire der Beduinen, 
an der Spite eines Stammes. ©i- 
chem, Stadt auf dem Gebirge Ephraim zwi— 
fchen den Bergen Ebal und Garizim, nachher 
Flavia Neapolis (Neuftadt) genannt, woraus 
der heutige Name Nablüs entftanden iſt. — 
Eiche (hebr. "elon), vgl. 35, a Steineiche (bebr. 
’elah). More ift wahrſch. Name des einheimi- 
ſchen Beſitzers, vgl. 13, 18. — Kanaaniter, 
ſ. 3. 13, 7. — Deinem Samen 13, 155 15, 18; 
17,8; Röm. 4, 13. — Bethel (hebr. bäth’el, 
d. 5. Haus Gottes, vgl. 28, 19), jeßt ein Trüm- 
merhaufe Namens Beitin, 28 Millien ſüdlich 
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Und 


von Sihem, 12 Millien nördlich von Serujalem. 
Ar (Sof. 7, 2fg.; S, ı fg.) ift in den ungefähr 
zwei Stunden öſtlich von Beitin auf einer Anhöhe 
gelegenen Ruinen wiedergefunden, welche noch 
jetzt den Namen Medinet (d. h. Stadt)⸗Chai 
führen. — ſchön 26,7. Die ägyptiſchen Weiber 
hatten nit die Schönheit der Mfiaten. 
Schwefter 20,5. 12; 26,9. — Pharao ift nicht 
Eigenname, fondern Titel aller ägyptiſchen Kö— 
nige: es bedeutet: der König, wie Brennus 
(brennin) bei den Kelten. — flug, vgl. 20, 


13 


11 


13,1 


17 


3.7.18. — Mittagsland (hebr. Mittag) be- 13, 1 


zeichnet den Süden Baläftinas, vgl. Joſ. 10, 405 
12,8. — zuvor 12, 8 


— nit ertragen 3, 6 


8 


10 


Trennung Cots. 


Geneſis 13. 14. 


Derheifung Ranaans. 


das Land gab ihnen nicht Raum, daß fie beieinander wohnten; denn ihre Habe war 
7 fo groß, daß fie nicht beieinanher wohnen fonnten. Lind es war Zank zwifchen ven 
Biehhirten Abrams, und zwifchen den Viehhirten Lots. Und damals wohnten die 


Kanaaniter und Bherefiter im Lande. 


Da ſprach Abram zu Lot, Laß doch Fein 


Gezänf fein zwifchen miv und bir, und zwifchen meinen und deinen Hirten; denn wir 
9 find ja Blutsverwandte. Stehet dir nicht das ganze Land offen? trenne dich doch 
von mir. Willft du zur Linken, fo will ich zur Rechten; oder willft du zur Rechten, 


jo will ich zur Linken. 


Da bob Lot feine Augen auf und ſah, daf die ganze Jordansau wohl bewäf- 


fert war. 


Denn ehe der Ewige Sodom und Gomorra verderbete, war fie bis 


11 gen Zoar hin wie ein Garten des Ewigen, wie Negpptenland. - Da erwählete fich 


12 
13 


14 


15 nacht, gegen Mittag, gegen Morgen, und gegen Abend. 


Lot die ganze Jordansan, und brach auf gegen Morgen. 


voneinander. 
Au, und zeltete bis gen Sodom. 
digten ſehr wider den Eiwigen. 


Alfo trennten fie fich 


Abram wohnete in dem Lande Kanaan, und Lot in den Städten der 
Und die Leute zu Sodom waren böfe, und ſün— 


Da nun Lot fich von Abram getrennt hatte, fprach der Ewige zu Abram, Hebe 
doch deine Augen auf, und fiehe von der Stätte, da dur fteheft, gegen Mitter- 


Denn alles das Land, 


16 das du fieheft, dir will ich’8 geben und deinem Samen immerdar. Und ich will deinen 
Samen machen wie ven Staub der Erde, daß, wenn ein Menfch ven Staub der Erve 


17 zählen kann, man auch deinen Samen zählen wir. 
18 das Land nach feiner Länge und Breite; denn dir will ich’8 geben. 


1 


7 


8 
10 


Mache dich auf, durchwandle 
Und Abram 


zeltete weiter fort, und fam und wohnete unter den Eichen Mamres, die zu 
Hebron find; und bauete dafelbft dem Ewigen einen Altar. 

Und es begab fich zu der Zeit Amraphels, des Königs von Sinear, Arjochs, 
des Königs von Elafar, Kedorlaomers, des Königs von Elam, und Thidenls, des 


36,7. — Zanf 21, 25; 26, 20. — Kanaani— 
ter und Pherefiter 15, 20; Er. 23, 23; Deut. 
0820,7134391.43, 1059,15 11, 35 12,85 24,11. 
Die Pherefiter wohnten nad) Gen. 13, 3.7 zwi— 
ſchen Bethel und Ai, nad Gen. 34, 30 bei Si— 
chem, nah Sof. 11, 3 zwiſchen den SHethitern 
und Sebufitern auf dem Gebirge. Die Ka— 
naaniter im engern Sinne wohnten nah Num. 
13, 29; Sof. 11,3 am Meere und an der Seite 
bes Jordan. — Blutsverwandte 11, 37; 
14,12. — Die Fordansan, oder fhlechthin 
die Au (B8. 12), wril. Kreis, Bereich, bezeich- 
net Das Thal zu beiden Seiten des Jordan vom 
Galiläifhen bis zum Todten Meer und heifit 
jetzt das Ghor oder Ghaur, d. h. Einfenfung. 
— Zoar 19,28 moabitiſche Stadt am Südoſt— 
ende bes Todten Meeres, vgl. 14,2.3. — böfe 
18,20. — Staub der Erde 28, 14; vgl. 15, 55 
22,17. — Mamre 14,13. — Hebron (35, 27) 
egt auf dem Gebirge Juda, 22 Millien 
ſüdlich von Serufalein, 20 Millien norböftlich 
von Berfaba. Im biefer Stabt find bie 
Gräber der Patriarchen und ihrer Frauen, 
23, 19. Sie hieß urſprünglich Kirjath-Arba, 
Stadt des Arba, eines Enafitenz vgl. Sof; 14,15; 


n 


15, 13 und unten 23,2. Sie wurde gebaut fie 
ben Sahre ehe die Hirten fih in Niederägyp- 
ten. feftjeßten und Avaris (beim fpätern Zoan, 
Tanis) erbauten Num. 13, 23: eine der älteften 
und wichtigſten Zeitangaben. — Diefe merf- 
wilrdige Erzählung trägt alle Spuren der ge- 
fhichtlihen Wahrheit an fi, und würde am 
beften auf die Zeit bald nah 2900 v. Chr. 
paffen, vgl. „Aegyptens Stelle”, IV, 432 fg. 
Das babylonifhe Weltreich erfcheint hier im 
Sinfen, und einzelne Stämme von Kanaan 
und NRorbarabien in Aufftand gegen den baby- 
lonifhen Statthalter. — Kedorlaomer, Kö— 
nig (Statthalter) iiber Elam (öl. Südbaby— 
lonien 10, 22) zog gegen bie abgefalfenen zins— 
baren Völkerſchaften Baläftinas und Nordara- 
biens, Diefer rein geſchichtliche Bericht kann 
nur durch gejchichtlihe, wenngleich bis auf 
Mofes mündliche, Weberlieferung von Abra— 
hams Zeit in das fpätere ifraelitifhe Schrift- 
thum gelfommen fein. — Sinear 10, ı0 tft die 
Ebene und Landſchaft Babels. Elafar, vgl. 
Telafar 2 Kön. 19, 12 und Jeſ. 37, 12, wahrſch. 
Artemita (Daftagerda), im fitdlihen Affyrien, 
nördlich von Kteſiphon. König der Völker 
3* 


14 


14 


» 


Arieg der Könige. Erftes Buch des Geſetzes 14. Cots Wegführung. 


2 Königs dev Völker, daß fie Krieg führten mit Bera, dem Könige von Sodom, und mit 
Birfa, dem Könige von Gomorra, und mit Sineab, dem Könige von Adama, und 
mit Semeber, dem Könige von Zeboim, und mit dem Könige von Bela, das ift 

3 Zoar. Alle diefe verbündeten fih, und famen in das Thal Siddim, das ift das Salz- 

4 meer. Zwölf Jahr waren fie dem Kedorlaomer vienfibar gemwefen, und im dreis 

5 zehnten Jahre hatten fie fich empört. Und im vierzehnten Jahre kam Kedorlaomer 
und die Könige, die mit ihm waren, und fchlugen die Nephaiter zu Aftaroth- Kar- 

6 naim, und die Sufiter zu Ham, und die Emiter in der Ebene Kirjathaim; und die 
Horiter auf ihrem Gebirge Seir, bis gen Ail von Paran, welches an die Wüſte ftößet. 

7 Darnad) wandten fie um, und kamen an ven Born Mifpat, das ift Kades, und fchlugen 
das ganze Gefilve ver Amalefiter, dazu die Amoriter, die zu Hazezon-Thamar wohneten. 


8 Da zog aus der König von Sodom, ver König von Gomorra, der König von | 


Adama, der König von Zeboim, und der König von Bela, das ift Zoar; und ftell- 
I ten fih auf zum Kampfe mit ihnen im Thale Siddim: mit Kevorlaomer, dem Könige 
von Clam, und mit Thivenl, dem Könige der Völker, und mit Amvaphel, dem 
Könige von Sinear, und mit Arjoch, dem Könige von Elafar; vier Könige mit den 
10 fünfen. Aber das Thal Siddim war voll von Erdpechquellen: und die Könige von 
Sodom und Gomorra wurden in die Flucht gefehlagen, und Viele verjanfen Dort; 
11 die Uebriggebliebenen aber flohen auf das Gebirge. Da nahmen fie alle Habe So— 
12 doms und Gomorras, und allen ihren Mundvorratd, und zogen davon. Und fie 
nahmen mit fich Lot, Abrams Bruderfohn, und feine Habe, und zogen davon: 
er wohnte nämlich zu Sodom— 
13 Da Fam Einer, der entronnen war, und fagte e8 Abram an, dem Hebräer, der 
da wohnete unter den Eichen Mamres, des Amoriters, welcher ein Bruder war 
14 von Effol und Aner: diefe aber waren Abrams Bundesgenoffen. Als nun Abram hö— 


(hebr. Gojim) ift al8 Bezeichnung des Häupt- 832,37. — Horiter, Ureinwohner von Edom, 
lings einer treu gebliebenen arabifhen Stamm- 36,20 fg. Das Gebirge Seir, zwifchen dem 
verbindung zu faffen, vgl. Joſ. 12, 23. — Die fünf Todten Deere und dem Bufen des Rothen Mee— 
Städte (Weish. 10, 6) bildeten wol einen Bund, res, welcher wahrfcheinlich von dem erften Theile 
3 vgl. 10, 19; Deut. 29, 22; Hof. 11,8. — Thal des Namens, Ail (die Stadt Elath, Deut, 
Siddim (weil. Thal der Ebenen) ift die Gegend 2,8; griech. Aila, Tat. Aelana), der Aelanitiſche 
der B8.2 genannten Städte, am Südende des genannt wird. Paran heißt in der Bibel die 
Asphaltfees, Vs. 105 f.3.19,24. — Salzmeer, Wüſte, melde fi) won hier nach Paläftina und 
5 was wir das Todte Meer nennen. — Rephai- Aegypten hinzieht. — Born Mispat, dah. 
ter (Über den Sinn, Riefen, wie Cnafiter, Duelle des Gerichts: ber fpätere Namen (20, 1) 
vgl. Deut. 2, 11.20) im DOftjordanlande: hier ft Kades (Heilig, Heiligthum); es ift das 
in Bafan beſaß der Rieſe Og (Sof. 12,4. 5) noch berühmte Kades-Barnea an der Weftgrenze der 
zur Zeit des Einzugs der Sfraeliten ein Neid. Edomiter, Num. 20, 16, und ander Südgrenze des 
Zur Zeit Joſuas finden ſich noch Rephaiter in Hebräerlandes, Num. 34,4. Es gab Amalekiter 
Mittelpaläſtina (Joſ. 17,15) und ein Thal der Re im Süden Kanaans Num. 13, 29; 14, as fg. 
phaiter wird im SW. Jerufalems genannt,aufder Amoriter 10, 16; Richt. 1, 36. Hazezon— 
Grenze der Stämme Benjamin und Suda,30f.15, Thamar (Balmenfpnitt) ift nach 2 Chron. 20,2 
8; 2Sam.5, 18; 23, 13. Sufiter,wahrfd.einer- Engedi auf der Weftfeite des Todten Meeres, 


m 


fei mit ben Samfummitern, Deut. 2,20 den Urbe- nicht Thamar (Ez. 47,19) an der Straße von He= 


wohnern des Landes Ammon. Aftarotb-Kar- bron nad Elath. — Erdpech, Asphalt 11, 3: 
naim (Tell Aſchtereh), Stadt in Baſan, zwei Stun» flüſſiger Theer, der aus der Erde hervorquillt. 
den von Edrei, vgl. Deut. 1,4. Ham, ogl.Rabbathp — Der König von Sodom fam nit um, 
Ammon, welche Hauptftadt ber Ammoniter beiden Ds. 41. — Hebräer, d. 5. Abkömmling 
Arabern furz Amman heißt, Emiter, Urbewoh- Hebers. Siehe Abrahams Stammbaum 1i, 
ner dom Moabiterland, Deut. 2,10: die Ebene 14—26. Die geihichtliche Bedeutung ift: der Jen⸗ 
Kirjatbaim im fpätern Stamme Ruben, Num. ſeitige, der von jenfeit des Stroms Gelommene: 
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10 


13 


Melchiſedek. Geneſis 14. 15. Neue Verheißung. 


rete, daß ſein Vetter gefangen war, ließ er aufbrechen ſeine geübten Knechte, dreihundert 
15 und achtzehn, in ſeinem Hauſe geboren, und jagte nach bis gen Dan. Und er vertheilte 
ſeine Mannſchaft, überfiel ſie des Nachts mit ſeinen Knechten, und ſchlug ſie, und jagte 
16 ihnen nach bis gen Hoba, die zur Linken von Damascus lieget. Und er brachte alle 
Habe zurück, dazu auch Lot, ſeinen Bruder: auch deſſen Habe brachte er zurück und 
17 und auch die Weiber und das Volk. Als er nun zurückkehrte von dem Siege über 
Kedorlaomer und die Könige mit ihm, zog aus ihm entgegen der König von Sodom 
18 in das Thal der Ebene, das iſt das Königsthal. Und Melchiſedek, der König von 
Salem, brachte Brot und Wein heraus; er war ein Prieſter Gottes, des Höchſten. 
19 Und er ſegnete ihn und ſprach, 
Geſegnet ſei Abram von Gott, dem Höchſten, 
Schöpfer Himmels und der Erde: 
20 Und gelobet ſei Gott, der Höchſte, 
der deine Dränger überliefert hat in deine Hand. 
Und Abram gab dem Melchifevef den Zehnten von Allem. 
21 Da fprach der König von Sodom zu Abram, Gib mir die Leute, die Habe 
22 aber nimm für dich. Aber Abram fprach zu dem Könige von Sodom, Ich hebe meine 
Hand auf zu dem Ewigen, zu Gott, dem Höchften, dem Schöpfer Himmels und der 
23 Erde; wahrlich, von Allem, was bein ift, will ich nicht einen Faden, noch einen 
24 Schuhriemen nehmen; daß du nicht fageft, Ich habe Abram reich gemacht. Mir 
gib nichts, nur erftatte was die Knechte verzehret haben; und die Männer bie 
mit mir gezogen find Aner, Effol und Mamre, die laß ihr Theil nehmen. 
1 Darnach gefhah das Wort des Emwigen zu Abram im Geficht, alfo, Fürchte 
2 dich nicht, Abram, Ich bin dein Schild, dein Lohn ift fehr groß. Und Abram 


biefer Strom ift zuerft der Tigris, dann der offenbar als zufammenfallend gedacht. Melchife- 
Euphrat; ja 1 Sam. 13,3.7 heißen fo die oft def (Hebr. 7, ı fg.) bedeutet „König der ©e- 
jordanifchen Sfraeliten. — Bundesgenoffen rechtigkeit“ in ber hebräifhen Sprache. Diefes 
14 vgl. 21,22 fg.; 26,28 fg.; 38, 12. — Dan; diee aber ift fein Grund gegen die Gefchichtlichkeit, 
fen Namen erhielt die an der nordöftlichen Grenze denn das Hebräifche heißt bei Sef. (19, 18) bie 
Kanaans gelegene Stadt Lais erft in der Rich- Sprade Kangans. Abraham nämlich, der ara- 
15 terzeit, Sof. 19, a7; Nicht. 18, 29. — ſchlug fie, maiſche Chaldäer, nahm die fanaanitifhe Lan— 
bel. 1 Sam. 14,6. — zur Linken: d. h. nörd- desſprache an, welche von der aramäifchen verſchie— 
16 lich. — Bruder, eigentlich Neffe; vgl. 24, 183; den war, wie Kp.31,a7 bezeugt. — Schöpfer: 
17.29, 12. — Königsthal, wo Abfalom fi ein das bedeutet das hebr. Wort, Deut. 32, 6.; 
Denkmal errichtete, 2 Sam. 18, 18: da er dies Spr. 8,22; Pf. 139, 13. — Und Abram gab, 
gewiß auf feinem Grund und Boden that, fo wrtl. und er gab ihm. — Zehnten 28,22. — 
läßt fih an Abſaloms Landgut zu Baal-Hazor hebe auf, d.h. ſchwöre, Deut. 32, 40. — ihr 
denfen (2 Sam. 13, 23), jest Tell Hazur, beider Theil, den gebräuchnchen Autheil an der Beute, 
nad Hier. 20 Millien nördlih von Zerufalem Num. 31,26 fg.; 1 Sum. 30, 26. — der Sohn 
gelegenen Stadt Ephraim (Joh. 11,54). Nah Meſeks ift mein Haus, Damascıs Elie- 
Joſephus gab es auch ein Königsthal, nur 250 fer. Diefes ift Die wörtliche Ueberſetzung. Nicht 
18 Doppelſchritte von Jeruſalem entfernt. — Sa⸗ fo ficher ift eine andere Auffaffung: „Der Sohn 
tem kann Jerufalem (Wohnung Salems) fein, der Befikung, d. h. der (künftige) Befiter, 
vgl. BF. 76,3. Es liegt nahe, das nur 54 Milfien meines Haufes ift Damascus Elieſer.“ Yeden- 
von Serufalem entfernte, öftlih von Sichen falls gewinne man damit noch feinen Sinn, 
aufgefundene Salim zu vergleihen. Am ge da Damascus nit Damascener heißen kann. 
rathenften aber fcheint e8, den ſchon zu Abrams Da nun Damascus (hebr. Dammeseq) als Dor- 
Zeit geheiligten Bezirk Jeruſalems (Morija meseq, die Wohnung Meſeks, verftanden fein 
22,2) einem unbedeutenden Orte vorzuziehen. will (vgl. „Aegyptens Stelle”, IV, 240), fo 
Das Entgegenfommen des Königs von So⸗— iſt es ſchwer in Mefef nicht den urfprüng- 
dom bis Serufalem war eine geniigende Ehren» Tichen Namen jener uralten Stadt zu erfennen, 
bezeugung. Der Beſuch Leider Könige wird Diefer Name nun fteht in unferm Tert. Die 
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15 


20 
22, 24 
15, 2 


Abrams Glaube. 


Erftes Buch des Gefeges 15, 


ſprach, Herr, du Ewiger, was mwillft du mir 


Bundesopfer. 


geben? Ich gehe ja dahin ohne Kin— 


3 der; umd der Sohn Meſeks ift mein Haus, Damascus Elieſer. Und Abram fprach, 


5 foll dein Erbe fein. 
gen Himmel, und zähle die Sterne, 
6 ihm, Alfo foll vein Same fein. Und Abram 


7 


8 Ur der Chaldäer herausgeführet ha 


I 


Siehe, mir haft vu feinen Samen 
4 wird mich beerben. Und fiehe, es kam zu 
Diefer foll nicht dein Erbe fein; fondern der von beinem Leibe fommen wird, der 
Und Er führte ihn hinaus ins Freie, umd ſprach, 
wenn du ſie zählen kannſt. 


Ziege, und einen dreijährigen 


gegeben; und fiehe, mein hausgeborener Knecht 


ihm das Wort des Emigen alfo, 


Schaue doch 
Und ſprach zu 
glaubte dem Emigen, und dag rechnete 


Er ihm zur Gerechtigfeit. Und Er ſprach zu ihm, Ich bin der Ewige, ver ich dich aus 


er ſprach, Herr, dur Eiger, 


be, daß ich dir dies Land zu befiken gäbe. Und 
woran ſoll ich merfen, daß ich es befigen werde? 


Und Er ſprach zu ihm, Bringe mir eine preijährige Kuh, und eine dreijährige 


10 Und er brachte ihm folches Altes, und 


11 je eine Hälfte dev andern gegenüber; 


12 


13 


14 
15 
16 


18 


7, 13 
14 


15 
16 


Wiſſ 


die Raubvögel ſtürzten herab auf die 
und ſiehe, Grauen fiel auf ihn, 
nicht ſein iſt; und man wird 
Dafür aber will ich richten das 


ziehen mit großer Habe. 
hohem Greiſenalter begraben werden. 


Dfen und eine Feuerflamme, weiche 


Widder, und eine Turteltaube, und eine junge Taube, 
zertheilete e8 mitten voneinander, und legte 
aber das Geflügel zertheilete er nicht. Und 
Stücke 
aber die Sonne dem Untergehen nahe war, 
große Finſterniß. Da ſprach 
en joljt du, daß dein Same wird ein Fremdling fein 
fie dienftbar machen und fie plagen vierhundert Jahre. 
Volf, dem fie dienen müffen; und darnach follen fie aus— 
Und dur follft eingehen zu deinen Vätern in Frieden, und in 
Sie aber 
17 zurüdfehren; denn die Miffethat der Anoriter iſt 
Sonne untergegangen und es finſter geworden 
zwiſchen jenen Stücken hindurchfuhr. 


„und Abram ſcheuchte fie weg. Als 
da fiel ein tiefer Schlaf auf Abram; 
der Ewige zu Abram, 
in einem Lande, das 


ſollen im vierten Geſchlechte hieher 
jetzt noch nicht voll. Als nun die 
war, ſiehe, da war ein rauchender 


An ſelbigem Tage ſchloß der Ewige mit Abram einen Bund, und ſprach, Dei« 


Worte „iſt Damascus“, oder „Das iſt Damas- 
cus“ find alfo eine ganz richtige Erklärung des 
ſpäterhin unverftändlich gewordenen Namens, 
und nur dur Misverftand vom Rande in den 
Tert gefommen. Der urſprüngliche Text lautete 
demnach, „Der Sohn von Damascus (Mefek) iſt 
mein Haus, dieſer Elieſer“, d. h. dieſer mein 
treuer Hausverwalter (24, 2) bildet meine ganze 
Familie. Hieran ſchließt fich paffend Vs. 3 der 
Gedanke, daß alfo beim Mangel eines Leibes- 
erben dev Verwalter erben müſſe. — rech— 
nete. Gott rechnete ihm ſein gläubiges Ver—⸗ 
trauen als Gerechtigkeit an, Deut. 6, 25; Rom. 
4,3 fg. — Ur der Chaldäer 11, 28. — pla- 
gen, Er. 1,1 fg. — richten, gebt auf Die 
Plagen, Ex. 7—12; ausziehen mit großer 
Habe, Er. 12,32 fg. — zu deinen Bätern, 
vgl. 25,8. — im vierten Geſchlechte: ift 
Ihwer in Einklang zu bringen mit Be, 13, und 
mit den andern bibfifchen Angaben. Bekanntlich 
wird die Zeit der ägyptiſchen Knechtſchaft zu 430 
(Er. 12,40; Gal. 3,17) Jahren angegeben, und 
nach der Lesart der A. in Er. 12, 40 werben 
dafür nur 215 gerechnet, Man Könnte vielleicht 
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annehmen, daß hundert Jahre ein dichterifcher 
Ausdrud gemefen fir ein Gefchlecht, den Abftand 
don einer Zeugung bis zur folgenden. Dem 
Abraham ward ja JIſaak im hundertften Sabre 
geboren. Aber diefes paßt auf Iſaak und Ja— 
fob jo wenig, als auf Sofeph. Am natürlich- 
ften ift vorläufig anzunehmen, daß das vierte 
Geflecht von Jakob dem Einwanderer an ge- 
meint fei: die Gejchlechtsregifter in 1 Chron. 6, 
welche Mofes und Aaron und ihre levitiſchen Zeit- 
genoffen als das vierte Glied von Levi auffüh- 
ven, gehen offenbar von einer ſolchen Anficht aus, 
Es fragt fih nun, ob dieſe Darftellung gefhicht- 
lich zu faffen fei: dem ftehen andere Geſchlechts⸗ 
vegifter (insbeſondere das von Joſua, dem Sohne 
Nuns, 1Chron. 7,23 fg.) und gewichtige hiſto— 
riſche Bedenken entgegen. — Amoriter (Vs. 
21; 14,7) ſtehen hier als ein Haupttheil für alfe 
Völker Kanaans. Ueber ihre Berberbtheit vgl, 
Lev. 18, 24. 25; Deut. 9, 4. — raudender 
Dfenund Feuerflamme, Er. 3,25 24, 15 fg. 
— hindurchfuhr. Bei Schhiefung eines Bun— 
de8 ging man zwiſchen den Stücken ber getödtes 
ten Thiere hindurch, um anzudenten, daß der 


Geneſis 15. 16. 


nem Samen will ich dies Land geben, von bem Strome Aegyptens an, bis an 
19 den großen Strom, den Strom Euphrat: Die Reniter, die Renifiter, die Kadmo— 
20 uiter: die Hethiter, die Phevefiter, die Nephaiter: bie Amporiter, die Ranaaniter, 
21 die Girgafiter und die Jebuſiter. 
1 Und Sarai, Abrams Weib, gebav ihm fein Kind. Sie hatte aber eine äghpti- 
2 ſche Magd, die hieß Hagar. Und Sarai ſprach zu Abram, Siehe doch, der Ewige 
hat mich verfchloffen, daß ich nicht gebäven Fan. Wohne doch meiner Magd bei; ob 
3 ich vielleicht aus ihr mich bauen möge. Und Abram gehovchte der Stimme Sarais. Da 
nahın Sarai, Abrams Weib, Hagar, die Aegypterin, ihre Mag, und gab fie Abram, 
ihrem Manne, zum Weibe, nachdem Abram zehn Jahre im Lande Ranaan gewohnet hatte. 
4 Und er wohnete Hagar bei, die ward fehwanger: als fie mun ſah, daß fie 
5 ſchwanger war, achtete fie ihre Fran gering gegen fich. Da ſprach Sarat zu Abram, 
Das Unrecht, das ich leide, komme über dich! Ich habe meine Magd an deinen 
Bufen gelegt; nun fie aber fiehet, daß fie ſchwanger geworben ift, bin ich gering 
6 in ihren Augen: der Ewige ſei Richter zwiſchen mir und dir. Abram aber fprach 
zu Sarat, Siehe, deine Magd ift in deiner Hand; the ihr, wie dir's gefällt. Und 
Sarai demüthigte fie: da floh fie vor ihr. 
7 Und es fand fie der Engel des Ewigen bei der Wafferguelle in der Wüfte, bei 
8 der Quelle am Wege gen Sur. Der ſprach, Hagar, Sarais Magd, wo fommit 
du doch her, umd wo willſt du Hin? Ste aber fprach, Vor meiner Frau Sarai fliehe 
9 ich. Und der Engel des Ewigen fprach zu ihr, Kehre um zur deiner Frau, und 
10 demüthige dich unter ihre Hand. Und der Engel des Ewigen Sprach zu. ihr, Meh— 
ven will ich deinen Samen alfo, daß er vor großer Menge nicht ſoll gezählet 
11 werden. Weiter fprach der Engel des Ewigen zu ihr, Siehe, du biſt ſchwanger, 
und wirſt einen Sohn gebären, deß Namen ſollſt du Iſmael heißen, darum daß 
12 der Ewige dein Elend erhöret hat. Und er wird wild ſein wie ein Waldeſel: ſeine Hand 
wider Jedermann, und Jedermanns Hand wider ihn, und wird wohnen gen Mor— 
13 gen von allen feinen Brüdern. Und fie hieß den Namen des Ewigen, der zu ihr redete, 
Dur bift der Gott des Schauens. Denn fie fprach, Schaue ich noch hier nah dem 


Yagars Flucht und Rüdkehre 


18 


19 


2 


3 


Bundbrüchige daffelde Schiefal wie jene Thiere 
haben jolle. — StromAegyptens, Rum. 34,5, 
jest Wadi al Arifh genannt, ſüdlich von Phi- 
liſtäa. — Euphrat, vgl. Er. 23, 315 Deut. 1,7. 
— Reniter, ein altarabifcher Stamm ſübdlich 
von Kanaan, Num. 24, 21; Richt. 1, 165 4, 115 
1 Sam. 15, 6., Keniſiter, vgl. 36, 11 und die 
Burg ’Haneizeh nordöftfih von Petra. Kad— 
moniter, wrtl. Morgenländer, werden mtr 
bier genannt, vgl. 25, 15; Nicht. 6, 35 wahrſch. 
ift damit ein arabiſcher Stamm in der Nähe 
des Oftjordanlanbes gemeint. — Ueber die B8. 
20. 21 genannten Völkernamen ſ. 3. 10, 15. 165 
13,75 14,5 — Magd, Gal. 4, 22 fg.; äg yp⸗ 
tiſche: aus den Grenzbezirken Niederägyptens 
kommend, arabiihen Stammes, wie ihr Name 
beweiſt. — verſchloſſen den Mutterleib, 
1 Sam. 1, 55 vgl. Gen. 29, 31. — bauen. Es 
liegt das Bild von der Familie als einem Haufe zu 
Grunde, 15, 2; 18, 19; Er. 1,21. Ben, Sohn, 
und Benatb, Bath, Tochter, ſtammen von banah, 
bauen. — zum Weihe. Kebsweiber kommen auch 


vor 22,245 30,3fg.; 36,12. — achtete gering. 
Unfruchtbarkeit galt den Hebräern als göttliche 
Strafe, und daher als ſchimpflich, 30,23. — 
Wafferquelle 21, 19. — Sur (hebr. Schur), 
ein ſechs Tagereifen langer wüſter Landſtrich zwi⸗ 
ſchen Paläſtina und Aegypten, 25, 18; Er. 15, 22. 
Hagar floh alſo nah SW., um nad) ihrem Va⸗ 
terlande zu kommen. — Mehren 17, 20. — 
Iſmael bedeutet: Gott hört, vgl. 25, 21. — 
Waldeſel läßt ſich nicht zähmen, Hiob 39,5 fg. 
Diefe Wildheit zeigen die Beduinen-Araber noch 
jetzt, vgl. 27,40. — gen Morgen, vgl. 25,6.18. 
Die arabiſchen Stämme wohnen im Oſten. — 
Schaue ich. Sinn: Lebe ich wirklich noch (32,30), 
nachdem ich Gott geſchauet? Die Bezeichnung 
Gottes, des Ewigen, ala des Gottes bes 
Schauens, beutet unverfennbar auf ein Ge— 
ſicht, nicht ein vermitteltes, ſondern ein im In— 
nern mit Gewißheit ſich Eundgebendes Dffen- 
baren im  Geifte. Lebensborn des 
Shauens 24, 02; 25, 11. Sinn: den Brum- 
nen des Schauens und doch Aın-Leben-Bleibens. 


16 


4 


10 
11 
12 


14 


Bundeszeichen. 


Erſtes Buch des Gefeges 16, 17. 


Iſaak. 


14 Schauen? Darum heißt man den Brunnen den Lebensborn des Schauens; ſiehe, 


er iſt zwiſchen Kades und Bared. 
15° Und Hagar gebar dem Abram 
16 ihm Hagar gebar, Iſmael. 

ihm Hagar den Iſmael gebar. 


einen Sohn; 
Und Abram war 


und Abram hieß den Sohn, den 
ſechs und achtzig Jahr alt, da 





Abraham. Iſaaks Verheißung und Geburt (17—21). 
1 AS nun Abram neun und neunzig Jahr alt war, erfchien der Ewige dem Abram, 17 


und fprach zu ihm, Ich bin Gott, der Allmächtige; 


wandle vor mir, und ſei un— 


2 tadelig. Sp till ich meinen Bund machen zwifchen mir und dir, und wilf dich gar 


3 fehr mehren. 


Da fiel Abram auf fein Angeficht: 


und Gott redete mit ihm alfo, 


4 Siehe, meinestheils ift mein Bund mit dir, daß du werdeft zum Vater einer Völ⸗ 
5 fermenge. Darum ſollſt du nicht mehr Abram heißen, ſondern Abraham ſoll dein 
6 Name ſein; denn zum Vater einer Völkermenge mache ich dich: und will dich gar 

ſehr fruchtbar machen, und will dich zu Völkern werden laſſen, und Könige ſollen 
7 von dir ausgehen: und will aufrichten meinen Bund zwifchen mir und div, und 


deinem Samen nach dir, bei ihren Nachkom 


men, zum immerwährenden Bunde, daß 


8 ich dein Gott fei, und der Gott deines Samens nad) dir. Und will dir und bei- 
nem Samen nad) dir geben das Land, darin du jetzt alg Fremdling bift, dag ganze Land 
I Kanaan zum immerwährenden Beſitzthum; und will ihnen Gott fein. Und Gott ſprach 
zu Abraham, So halte auch du meinen Bund, du und dein Same nad bir, nad) 


10 ihren Gefchlechtern. 


Das ift mein Bund, den ihr halten folft zwifchen mir und 


euch, und deinem Samen nach dir, Alles, was männlich iſt unter euch, ſoll be— 


11 ſchnitten werden. 


Ihr ſollt euch das Fleiſch eurer Vor haut beſchneiden; das ſoll 


12 ein Zeichen fein des Bundes zwifchen mir und euch, Ein jegliches Knäblein wann 
es acht Tage alt ift, ſollt ihr befchneiden bei euern Nahlommen; eben fo ven haus» 
geborenen Knecht und den mit Gelb erfauften, aus alfen Söhnen der Fremde, 

13 welche nicht deines Samens find. Befchnitten fol werden, ber in deinem Haufe 


geboren, 


und der gefauft ift mit deinem Gelb. 
14 Fleiſche fein zum immerwährenden Bunde. 


Alſo ſoll mein Bund an euerm 
Und wo ein unbeſchnittener Mann 


ſich nicht beſchneiden läßt am Fleiſche ſeiner Vorhaut, ſelbige Seele ſoll ausgerottet 
werden aus ihren Stammgenoſſen; meinen Bum— hat fie gebrochen. 
15 Und Gott fprach zu Abraham, Du follft dein Weib Sarai nicht mehr Sarai 


16 heißen, jondern Sarah foll ihr Name fein. 
auch von ihr einen Sohn geben; und will fie fegnen, 
Nationen follen von ihr kommen. 
fein Angeficht, und lachte, und ſprach in feinem Herzen, 

dert Jahr alt, ein Kind geboren werben 

15, 19 Bären? Und Abraham ſprach zu Gott, A 


17 und Könige über 


17,1 — Kades 14, — untadelig, wrtl. unge- 
teilt: alfo Gott ganz ergeben, nicht zwiſchen 

Gott und Gößen, Gott und der Welt, zwifchen 
Hingebung und Selbſtſucht getheilt. Derfelbe 

3 Ausdrud fteht 6,9; Pſ. 15, 3; 119, 80. — fiel 

5 auf fein Angeſicht, Lev. 9, 24. — Abram 
bebeutet erhabener Vater, dagegen Abraham 

Vater der Menge. Jenes war bie gewöhnliche 
kanganitiſche Form, biefes alfo die der urſprüng— 

Tihen Heimat. Sie läßt fich auch aus dem Hebr. 


Denn ich will fie fegnen, und bir 
daß fie zu Völkern werde, 
Da fiel Abraham auf 
Soll Einem, der hun⸗ 


und fol Sarah, neunzig Jahr alt, ge- 
ch daß Iſmael leben möchte vor dir! Da 


nicht erklären. Aehnliche Namensperänderung 
38, 15; 39, 28; 35, 105 Ex. 6,3; Num. 13, ı7. 
— jegliches. Außer den leiblichen Nachkom⸗ 19 
men ſoll alles männfiche Hausgefinde befehnitten 
werben, fowol die hausgeborenen als die aus 
der Fremde erfauften Sklaven. — ausgerot⸗ 14 
tet, d. h. getöbtet, Er. 31, 145 Num. 15, 30. 31. 
— Sarai bedeutet vielleicht die Großmüthige, 15 
Sarah, Fürftin, Herrſcherin. — alt, vgl. 18, 17 
11.12. — Iſaak bedeutet Lacher, vgl. Be, 175 19 


20, 22 18, 125 21,6. — mehren 25, 12 fg. — fuhr 


18, 1388.12. — Mamre 13, 18. — erſchien: das 


Befchneidung. Genefis 17. 18. Die drei Männer. 


ſprach Gott, Wahrlih, Sarah, dein Weib, foll dir einen Sohn gebären, den ſollſt 
du Iſaak nennen; und ich will meinen Bund mit ihm aufrichten, zum immerwährenden 
20 Bunde für feinen Samen nach ihm. Auch wegen Ifmaels habe ich dich erhöret: fiehe, 
ich fegne ihn, und will ihn fruchtbar machen, und gar fehr mehren. Zwölf Fürften 
21 wird er zeugen, und ich will ihn zum großen Volf machen. Aber meinen Bund will 
ich aufrichten mit Iſaak, den dir Sarah gebären foll, zu diefer Frift im andern 
22 Jahr. Und Er hörete auf mit ihm zu reden: und Gott fuhr auf von Abraham. 
23 Da nahm Abraham feinen Sohn Ifmael, und Alle die ihm im Haufe geboren und 
Alle die mit feinem Gelde erfauft waren, Alles was männlich war unter den Leuten 
feines Hanfes; und befchnitt das Fleifch ihrer Vorhaut, eben veffelbigen Tages, 
24 wie Gott mit ihm geredet hatte. Und Abraham war neum und neunzig Sahr alt, 
25 da das Fleiſch feiner Vorhaut befchnitten wurde. Iſmael aber, fein Sohn, war 
26 dreizehn Sahr alt, da das Fleifch feiner Vorhaut befchnitten ward. Eben veffelbigen 
27 Tages wirrde Abraham befchnitten und fein Sohn Iſmael. Und alle Männer feines 
Haufes, die hausgeborenen und die mit Geld von den Söhnen der Fremde er- 
fauften, wurden mit ihm befchnitten. 
1 Und der Ewige erfchien ihm unter ven Eichen Mamres, während er faß an der Thür 
2 feines Zeltes, da der Tag am heißeften war. Und er erhob feine Augen, und blickte hin, 
und fiehe, drei Männer ftanden vor ihm. Und da er fie fah, lief er ihnen entgegen, von 
3 der Thür des Zeltes, und verneigte fich zur Erde: und fprach, Mein Herr, möchte 
ih doch Gnade gefunden haben vor deinen Augen; gehe doch nicht bei deinem Knechte 
4 vorüber. Laſſet doch ein wenig Waffers bringen, und eure Füße wafchen, und 
5 lagert euch unter dem Baume. Und ich will einen Biffen Brot bringen, daß ihr 
euer Herz ftärfet; darnach möget ihr weiter ziehen; da ihr doch einmal bei euerm 
Knechte vorbeigefommen feid. Und fie ſprachen, Thue fo wie du geredet haft. 
6 Da eilete Abraham in das Zelt zu Sarah, und ſprach, Nimm eilig drei Maß 
7 feines Mehl, Inete es, und bade Kuchen. Abraham felbft aber Tief zu ven Rin— 
dern, und holete ein zartes und fchönes Kalb, und gab’8 dem Diener; der bereitete 
8 es eilends zu. Und er nahm Sahne und Milch, und das Kalb, das er hatte 
zubereiten laffen, und feßte e8 ihnen vor, und er ſtand vor ihnen unter dem 
Baum, und fie aßen. 
9 Da ſprachen ſie zu ihm, Wo iſt dein Weib Sarah? und er ſprach, Da drin— 
10 nen im Zelt. Da ſprach er, Ich will wieder zu dir kommen über's Jahr, ſiehe, 
dann ſoll Sarah, dein Weib, einen Sohn haben. Das hörete Sarah in der Thür 
11 des Zeltes, welche hinter ihn war. Aber Abraham und Sarah waren alt und 
12 wohl betagt; es ging Sarah nicht mehr nach der Weiber Weile. Darum lachte 
Sarah bei fich ſelbſt, und ſprach, Nun ich gealtert bin, foll ich Wolluft pflegen, und 
13 mein Herr ift auch alt. Da fprach der Ewige zu Abraham, Warum doch lachet 
14 Sarah, und fpricht, „Soll ih denn wirklich gebären, da ich doch alt bin?” Sollte 


25 auf 35, 13. — dreizehn. Die Araber bes die alten Ueberſetzer beiftimmen, Yauten das hebr. 
ſchneiden noch jetzt ihre Kinder fpät, vgl. Wort als Gottesnamen: Herr, ebenfo 19, 18. 


Wort bezeichnet in den abrahamifchen Geſchichten Mahle, da man in bloßen Sandalen ging, 19, 2; 


fonft nur ein Gefiht, Ein effender (8) Ewiger 24, 32; vgl. Joh. 13, 5—ı10. — ftärfet, wrtl. 5 
kommt aud Richt. 6,11 fg. nit vor. — am heiße» ſtützet, vgl. Leo. 26, 265 Richt. 19, 5. 8. — Stand 8 


ften, d. h. zur Mittagszeit, wo der Schlummer vor ihnen fie zu bedienen, vgl. Jer. 52, 12; 


gel, 19, 1. — Mein Herr. Die Mafor., denen 3 


— Füße wafhen. Diefes geſchah vor jedem 4 


18 


2 naht, vgl. 2 Sam. 4,5. — drei Männer, ber 1Kön. 10, 8. — der Weiber Weife 31, 35. 11 
eine heißt (13) Der Ewige: die beiden andern En- — lachte 17,17. — Herr, Ehemann, 3,16. — 12 
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Die Sürbitte Erſtes Buch des Gefeges 18. 19. für Sodom, 


dem Ewigen ein Ding unmöglich fein? Ueber's Jahr zu diefer Friſt will ich wieder 
15 zu div fommen, und Sarah foll einen Sohn haben. Da leugnete Sarah, indem 
fie ſprach, Ich habe nicht gelacht; denn fie fürchtete fich. Er aber fprach, Nein, 
fondern du haft gelacht. 
16 Da machten fich die Männer auf von dannen umd wandten ſich gen Sodom; und 
17 Abraham ging mit ihnen, daß er fie geleitete. Da ſprach der Ewige, Wie kann 
18 ich Abraham verbergen, was ich thun will? Sintemal er ein groß und mächtig Volk 
19 ſoll werden, und alle Völker der Erde in ihm ſich geſegnet preiſen ſollen. Denn 
ich habe ihn auserſehen, daß er befehle ſeinen Kindern, und ſeinem Hauſe nach 
ihm, daß ſie des Ewigen Weg halten, und Recht und Gerechtigkeit üben, damit der 
20 Ewige auf Abraham kommen laſſe, was er ihm verheißen hat. Und der Ewige 
ſprach, Es iſt ein Geſchrei über Sodom und Gomorra, das iſt groß, und ihre 
21 Sünde, die iſt ſehr ſchwer. Doch will ih hinabfahren und ſehen, ob fie es jo 
arg gemacht, wie das Gefchret über fie geht, das vor mich gefommen ift, oder 
ob nicht; ich will es wiſſen. 
2 Und die Männer wandten fich von dannen, und gingen gen Sodom; aber 
23 Abraham blieb noch ftehen vor dem Ewigen; da trat Abraham herzu und ſprach, 
24 Willſt du denn den Gerechten mit dem Gottlofen wegraffen? Es möchten viel- 
leicht funfzig Gerechte inmitten der Stadt fein; wollteſt du auch dann wegraffen, 
und dem Ort nicht vergeben um der funfzig Gerechten willen, jo darin wär 
25 ven? Es fei ferne von dir, daß dur folches thueſt, und tödteft den Gerechten 
mit dem Gottlofen, daß der Gerechte ſei gleichwie der Gottloſe. Das jet ferne 
26 von dir: der aller Welt Nichter ift,- follte der nicht Necht üben? Und der Ewige 
ſprach, Finde ich zu Sodom funfzig Gerechte inmitten der Stadt, fo will ih um 
27 ihretwillen dem ganzen Drt vergeben. Und Abraham antwortete und fprach, Ach 
jiehe, ich habe mich unterwunden zu reden mit dem Herren, wiewol ich Staub und 
28 Aſche bin. Es möchten vielleicht an den funfzig Gerechten Fünfe fehlen; wollteſt 
du denn die ganze Stadt verderben um der Fünfe willen? Er aber ſprach, Finde ich 
29 darin fünf und vierzig, jo will ich nicht verderben. Und er fuhr fort weiter mit ihm 
zu reden, und ſprach, Man möchte vielleicht vierzig darin finden. Er aber ſprach, 
30 Ih wills nicht thun, um der Vierzig willen. Da ſprach er, Der Herr möge 
doch nicht zürnen, daß ich noch mehr rede. Man möchte vielleicht dreißig darin 
31 finden; er aber fprach, Finde ich dreißig darin, fo will ich’s nicht thun. Und 
er Sprach, Ach fiehe, ich habe mich unterwunden mit dem Herrn zu veben. 
Man möchte vielleicht zwanzig darin finden. Er aber fprach, Ich will nicht ver- 
32 derben, um der Zwanzig willen, Und er fprach, Der Herr möge doch nicht zür— 
nen, daß ich nur noch diesmal rede. Man möchte vielleicht zehn darin finden: 
33 ex aber ſprach, Ich will nicht verderben, um der Zehn willen. Und ver Emige 
ging bin, da er mit Abraham ausgeredet hatte; und Abraham fehrete zurück an 
jeinen Drt. 
1 Und die beiden Engel famen gen Sodom des Abends, Lot aber ſaß im Thore So- 19 
doms. Und da Lot fie fah, jtand er auf ihnen entgegen, und verneigte fich mit 
2 dem Angeficht zur Erde: und Sprach, Wohlan, ihr meine Herren, Fehret doch ein zum 
Haufe euers Knechtes, umd bleibet über Nacht, und laſſet eure Füße wafchen; dann 


18, 19 ſoll werden 19, 2. 3. — befehle, Deut. 6,7. lich von Hebron, von wo man das Thal Sib- 


20, 21 — Sodom 13, 13. — hinabfahren 11,5. — Dim überfcehauen Konnte, 19, ar. 28. — Recht, 25 
22 die Männer 19, 1. — blieb ſtehen, wahrih. Hiob 8,3. — um ihretwillen, Sej. 65,8. 26 
in dem heutigen Bent Naim, 1Y, Stunden fr — Staub 2, 7. — Ace, Hiob 13, 12. — 27 
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Geneſis 19, 


jtehet morgen früh auf, und ziehet euers Wege. 
3 dern wir wollen auf der Straße übernachten. Da nöthigte er fie fehr; und fie 

fehreten zu ihm ein, und famen in fein Haus. Und er machte ihnen ein Mahl, 
4 und bufeungefäuerte Kuchen, und fie aßen. Aber ehe fie fih fchlafen legten, 

famen die Leute der Stadt, die Leute von Sodom, und umringten das Haus, 
5 jung und alt, das ganze Volk aus allen Enden; und riefen nach Rot, und fpra- 
hen zu ihm, Wo find die Männer, die zu dir gefommen find dieſe 
6 führe fie heraus zu uns, daß wir fie erfennen. Und Lot ging — zu ihnen 
7 an den Eingang und ſchloß die Thür Hinter ſich zu: und ſprach, Meine Brü— 
8 der, thut doch nicht fo übel! Sehet doch, ich habe zwei Töchter, die haben noch 
feinen Mann erkannt, die laßt mich herausführen zu euch, und thut ihnen, was 
euch gut dünkt; allein diefen Männern thut nichts, denn darum find fie unter 
9 den Schatten meines Daches eingegangen. Sie aber fprachen, Tritt zur Seite. 

Da ſprachen fie, Diefer Eine ift als Fremdling hergefommen und will immer den 

Richter machen? Wohlan, wir wollen bir fchlimmer thun, denn Jenen. Und fie 

drangen hart ein auf den Mann, auf Lot, und famen heran, die Thür zu er— 
10 brechen. Da ftredten die Männer ihre Hand hinaus, und zogen Lot zu fich hinein 
11 in's Haus, und fchloffen die Thür zu. Und fchlugen die Männer vor der Thür 
am Haufe mit Blindheit, beide Fein und groß, und fie mühten fich ab die Thür 
zu finden. 

Und die Männer fprachen zu Lot, Haft du noch Jemand hier? Eidam, 
und Söhne und Töchter, und wer dir irgend angehöret in der Stadt, den führe 
13 aus dem Drt hinaus. Denn wir werden jett diefen Drt verderben, darum daß 

das Gefchrei über ihn groß ift vor dem Ewigen; und der Ewige hat uns ge- 
14 fandt, ihm zur verberben. Da ging Rot hinaus, und vevete zu feinen Eidamen, bie 

feine Töchter nehmen follten, und ſprach, Machet euch auf, und gehet hinaus aus 

diefem Drt, denn der Ewige wird diefe Stadt verderben. Aber e8 war ihnen, als 
15 triebe er Scherz. Da nun die Morgenröthe aufging, hießen die Engel den Lot eilen, 

indem fie Sprachen, Mache dich auf, nimm dein Weib und deine beiden Töchter, 

die hier find, daß dur nicht weggerafft werdeft durch die Miffethat der Stadt. 
16 Da er aber verzog, ergriffen die Männer ihn und fein Weib und feine beiden 
Töchter bei der Hand, darum daß der Emige Verfchonung am ihm üben wollte; 
und führeten ihn hinaus, und liegen ihn draußen vor der Stadt. 

Und als fie diefelben hatten hinausgebracht ins Freie, ſprach der eine, Flüchte 
dich um dein Leben, fiehe nicht Hinter dich; ‘und bleibe nicht jtehen in der ganzen 
18 Au: auf das Gebirge flüchte Dich, daß du nicht weggerafft werdeſt. Aber Lot fprach 
19 zu ihnen, Ach nein, meine Herren; ſiehe doch, dein Knecht hat Gnade gefunden 

por deinen Augen, und haft große Barmherzigkeit an mir gethan, daß du meine 

Seele am Leben exhielteft. Aber ich kann mich nicht auf das Gebirge flüchten; es 
20 möchte mich das Verderben ereilen, daß ich ftürbe. Siehe doch, diefe Stadt ift 


Der Sodomiter Frevel. Cots Errettung. 


Aber fie Sprachen, Nein, fons 


12 


17 


nahe, um dahin zu fliehen, dazu ift fie 


19, 5 erkennen. Das Lafter der Knabenſchändung 
muß unter Den vorhebräifhen Völkern Ka— 
naans nicht felten vorgefommen fein, dgl. 
Rev. 18, 22 fg.; 20, 13. 33, und Nicht. 19 

8 2; Röm. 1, 27, — meines Daches, wrtl. 
meines Gebälfes, d. h. Schuß meines Haus 
ſes. Noch jest hält der Araber feinen Gaft 
für heilig, und beſchützt ihn mit feinem Le— 


Hein, laß mich dahin flüchten; fie ift ja 
ben, — Tritt zur Seite, d. h. made 
Platz; wir wollen ins Haus. — Blindheit, 
2 Kön. 6, 185 Sad. 12, 4. — mweggerafft, 
Num. 16, 26. — hinter did. Neugieriges 
Umfchauen wäre jhon an fih ftrafbar gewefen 
und bätte dazu die Flucht verzögert. — Fein, 
wrtl. Kleinigkeit, hebr. miz'har, woher nad Vs. 
22 die Stadt Zo'har, früher Bela (14,2), an 


Nacht? . 


11 
15 
17 


23, 


22 davon but gerebet haft. 


31 mit feinen beiden Töchtern. 


34 aufitand. 
habe die vorige Nacht bei meinem Water gelegen. 
Wein zu trinken geben, daß bu hineingeheft, 
35 Samen von unferm Bater erweden. 


Die Zerflörung. 


21 Kein; daß meine Seele Tebendig bleibe. 


Erftes Buch des Gefeges 19. 
Da ſprach der eine zu ihm, Siehe, ich 


Kots Töchter. 


habe auch in diefem Stück dich gnädig angefehen, daß ich die Stadt nicht umfehre, 


bis daß du dort hinein fommeft. 


Die Sonne ging auf über der Erde, da Rot in Zoar ankam. 


Eile, und flüchte dich dahin, denn ich kann nichts thun, 
Daher ift diefe Stadt genannt-Zoar. » 


Da ließ der 


Ewige auf Sodom und Gomorra Schwefel und Feuer regnen, welches fam von 


25 dem Ewigen vom Himmel herab. Und er fehrete diefe Städte um, und bie ganze 
26 Au, und alle Einwohner der Städte, und das Gewächs des Bodens. 
27 Weib, die Hinter ihm ging, fah fih um, und ward zu einer Salzfäule. 
aber machte fich des Morgens frühe auf an den Det, 
28 Ewigen; umd fehaute hin nach der Fläche von Sodom und Gomorra, und allem 


Und fein 
Abraham 
da er geftanden vor dem 


Rande der Au, und blickte Hin, und fiehe, da ftieg ein Rauch auf vom Lande, wie 


ein Rauch vom Schmelzofen. 


Und als Gott die Städte der Au verberbete, da a Gott an Abraham, 
und geleitete Lot mitten aus der Umkehrung, da er umfehrete die Städte, darin Lot 


gewohnt hatte. 


Und Lot zog hinauf von Zoar, und wohnete auf dem Gebirge mit feinen beiden 
Töchtern; denn er fürchtete fich zu Zoar zu bleiben; und wohnete in einer Höhle 


Da fprach die ältere zu der jüngeren, Unfer Vater 


iſt alt, und ift fein Mann mehr im Lande, der uns. beitvohnen möge nach aller Welt 


fer Nacht Wein zu trinken. 


der Süpoftfeite des Thales Siddim, ihren Na- 


24 men erhielt. — Die Zerftörung des Tchales 


Siddim (14, 3), mit mehren feiner blühen- 
den Städte, ift ein in die rein geſchichtliche 
Zeit gehöriges Ereigniß, und infofern chrono— 
logifh beftimmbar, als die erfte Gründung 
von Tyrus durch die von ihren alten Sitzen 
hier oder am Perſiſchen Meerbuſen verſcheuch— 
ten Stämme (Edomiter) uns dahin führt, Diefe 
Zerftörung in das 29. Sahrh. v. Chr. zu fegen, 
und nit fpäter. Auch hier bewährt ſich alfo 
die Geſchichtlichkeit der biblifhen Erzählung. 
Nah den neueften geognoſtiſchen Unterfuchungen 
fteht feft, Daß Das große nördliche Beden durch— 
ſchnittlich 1000 — 1200 Fuß tief ift, während 
der ſüdlich von der flachen Halbinfel gelegene 
Theil des Sees nur 5—16 Fuß Tiefe und 
einen mit ſalzigem Schlamm bededten Boden 
bat. Jenes nördliche Beden ſcheint nah Rit— 


32 Weife; wohlan, laß uns unferm Vater Wein zu trinken geben, und uns zu 
33 ihm legen, daß wir Samen von unferm Vater ermweden. 
Bater Wein zu trinken in derſelben Nacht. 
fih zu ihrem Vater; und er ward es nicht gewahr, da fie fich Iegte, 
Und am andern Morgen fprach die ältere zu der jüngeren, Siehe, ich 


Alſo gaben fie ihrem 
Und die ältere ging hinein, und legte 
noch da fie 


Laß uns ihm auch diefe Nacht 
und Tegeft Dich zu ihm, daß wir 


Alfo gaben fie ihrem Vater auch in die 
Und die jüngere machte fi auf, und legte fich zu 
36 ihm; und er ward es nicht gewahr, da fie fich legte, noch da fie aufftand. Alſo 
37 wurden bie beiden Töchter Lots ſchwanger von ihrem Bater. 


Und die ältere gebar 


ters Zufammenftellung (XV, 767, 778) bem 
Einfturz, dieſes ſüdliche der örtlichen Hebung 
die Eigenthiimlichkeit der Bodenverhältniffe zu 
verdanken. Beide aber erfheinen als die Theile 
einer und berjelben Längenfpalte. Vor der mit 
Abrahams Einwanderung ungefähr zufammen- 
fallenden Kataftrophe fette fih das Ghor in 
einem Süßwaſſerſee fort, mit blühenden Ufern 
bis Zoar: fo jedoch, daß das Thal voll As- 
phalt- und Naphthaquellen war. Setzt dagegen 
ift befanntlih das Waſſer des Todten Meeres 
ſalzig: der Salzgehalt beträgt 25 vom Hun- 


dert, ſodaß durch feine Ausdinftung leicht Ge- 


genftände mit einer Salzkrufte überzogen wer— 
den. — Salzſäule. 
Berge Usdum (Sodom), an der Siüdmeftfeite 
des Todten Meeres, eine 40 Fuß hohe runde 
Säule gefunden, die aus kryſtalliniſchem Salze 
befteht: offenbar hat die Meberlieferung dieſe 


Man hat neuerdings- am 26 


Abimelech von Gerar Genefis 19. 20. und Sarah. 


einen Sohn, ven nannte fie Moab. Bon dem fommen her die Moabiter bis auf 
38 den heutigen Tag. Und die jüngere gebar auch einen Sohn, dem nannte fie Ben- 
Ammi. Von dem fommen die Kinder Ammon bis auf den heutigen Tag. 
1 Abraham aber brach auf von dannen in das Mittagsland und wohnete zwifchen 
2 Kades und Sur, und weilete als Fremdling zu Gerar. Und fprach von feinem 
Weibe Sarah, Sie ift meine Schwefter. Da fandte Abimeleh, der König von 
‚3 Gerar, und ließ Sarah holen. Aber Gott fam des Nachts zu Abimelech im Traum, 
und ſprach zu ihm, Siehe, du bift des Todes, um des Weibes willen, das du 
4 genommen haft; denn fie ift eines Mannes Eheweib. Abimelech aber hatte fich ihr 
nicht genahet, und ſprach, Herr, willft du denn auch gerechte Leute erwürgen? 
5 Hat er nicht zu mir gefagt, Sie ift meine Schwefter? und fie hat ebenfalls gefagt, 
Er ift mein Bruder. Habe ich doch das gethan mit einfältigem Herzen, und reinen 
6 Händen. Und Gott Sprach zu ihm im Traum, Auch ich weiß, daß du mit einfäl- 
tigem Herzen das gethan haft. Daher habe Ich felbft dich zurückgehalten, daß du 
nicht wider mich jündigteft, darum Habe ich dir's nicht zugegeben, daß du fie 
7 berührteft. So gib nun des Mannes Weib zurüd, denn er ift ein Prophet, und 
laß ihn für dich beten, fo wirft du lebendig bleiben. Wo du fie aber nicht zurüd- 
gibft, fo wiffe, daß du des Todes fterben mußt, du und Alles was bein ift. 
8 Da ftand Abimelech des Morgens frühe auf, und rief herbei alle feine Diener, 
9 und redete diefes Alles vor ihren Ohren: und die Leute fürchteten fich fehr. Und 
Abimelech ließ Abraham rufen, und ſprach zu ihm, Warum haft du uns dag gethan? 
Und was habe ich an dir gefündiget, daß du eine jo große Sünde wollteſt auf 
mich und mein Reich bringen? Du haft mit mir gehandelt, wie man nicht handeln 
10 ſoll. Und Abimelech ſprach zu Abraham, Was haft du gefehen, daß du folches 
11 gethan haft? Abraham aber fprach, Ich dachte, e8 ift gar feine Gottesfurcht an dieſem 
12 Ort, und fie werben mich um meines Weibes willen erwürgen. Auch iſt fie wahr- 
haftig meine Schwefter, meines Vaters Tochter, aber nicht meiner Mutter Toch- 
13 ter; und ift mein Weib geworden. Da mich aber die Götter aus meines Vaters 
Haufe ausziehen und umherwandern hießen, fprach ich zu ihr, Die Barm— 
berzigfeit thue an mir, daß du überall wo wir hinkommen, von mir fageft, ich fei 
dein Bruder. | 
14 Da nahın Abimelech Kleinvieh und Rinder, Knechte und Mägpe, und fchenfte fie 
15 Abraham; und gab ihm zurüd fein Weib Sarah. Und Abimelech ſprach, Siehe 
16 da, mein Land ftehet dir offen; wohne, wo dir's wohlgefällt. Und zu Sarah ſprach 


37 im Auge. — Moab foll wol verftanden wer- Bis auf Samuel führten den Namen Schauer, 
den als „Sohn (wrtl. Waffer, d. b. Samen, Geber, 1Sam. 9,9. — wahrhaftig. Die 
38 Jeſ. 48, 1) vom Dater‘'. — Ben-Ammi, d.h. Ehe mit der Halbſchweſter ward durch Moſes 
„ Sohn meines Volkes“, alfo nicht von einem verboten, Lew. 18,9. — Götter. Das gemöhn- 


20,1 Fremden erzeugt. — Diefe Gefchichte ſtimmt liche Wort für Gott ("Elohim) mit der Mehr- 


mejentlid) überein mit dem Vorfalle bei der zahl des Zeitworts verbunden, bedeutet auch 
Reife nad) Aegypten (12, 10—20),. — „von Engel oder Richter: in jenem Sinne fteht 35, 7 
dDannen‘, das heißt von Hebron, wo Abraham „die Elohim‘', d. h. die Engel, von Jakobs Ger 
feit der Trennung von Lot (13, 18) gewohnt ficht der Himmelsleiter (28, 12); weder 30f. 24,19 
hatte. — Sur, ſ. 3.16, 7. — Gerar auf dem nob 1Sam. 17,26 fteht die Mehrzahl des Zeit- 
Wege füdoftwärts von Gaza nah Elufa, von morts. Abraham fpricht hier, in der Fremde, 
7 erfterer Stadt 3 Stunden entfernt. — Pro- nach Landesfitte, im Sinne von Gottheit. — 
phet, Nabi'. Das hebr. Wort bezeichnet einen WAugendede, Der Bruder bat das Geſchenk 
. bon Begeifterung Ueberftrömenden, einen Gottes- freundlich aufgenommen (17): wir haben beide 
mann, der wirffame Fürbitte einlegen kann: fo Unrecht gehabt, jett find wir Freunde: er alfo 
bier, vgl. Bj. 105, 15. Die älteftien Propheten ſei die eine begütigende Suͤhne (mas noch jeßt 
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er, Siehe, ich habe deinem Bruder tauſend Sefel Silbers gegeben; fiehe, er 
fei div eine Augendecke für Alles, was dir. begegnet ift; die ganze Sache ift nun 
17 gefohlichtet. Abraham aber betete zu Gott; da heilete Gott den Abimelech, und 
18 jein Weib, und feine Mägde, daß fie Rinder gebaren. Denn der Ewige hatte 
feſt verjchloffen allen Mutterleib des Haufes Abimelechg um Sarahs, Abrahams 
Weibes, willen. 
1 Und ver Ewige ſuchte heim Sarah, wie er gefagt hatte, und that der Sarah, 21 
2 wie er geredet. Und Sarah ward ſchwanger, und gebar Abraham einen Sohn in 
3 feinem Alter, um die beftimmte Zeit, wie ihm Gott verheißen hatte. Und Abraham 
4 nannte feinen neugebornen Sohn, den ihm Sarah geboren, Iſaak. Und Abra- 
ham befchnitt den Iſaak, feinen Sohn, als er acht Tage alt war, wie ihm Gott 
5 geboten hatte. Hundert Jahr aber war Abraham alt, da ihm fein Sohn Iſaak 
6 geboren ward. Und Sarah ſprach, Gott hat mir ein Lachen angerichtet; jeder 
T ver e8 höret, wird mein lachen. Und fie iprach, 


Wer durfte Abraham jagen, Sarah ſäuget Kinder ? 
Doch habe ich ihm einen Sohn geboren in feinem Alter. 


8 Und das Kind wuchs, und ward entwöhnet; und Abraham machte ein großes 
Mahl am Tage, da Iſaak entwöhnet ward. ; 

9 Da ſah Sarah, daß der Sohn der Hagar, der Aeghpterin, den fie Abraham 

10 geboren hatte, ein Spötter war; und fie fprach zu Abraham, Treibe dieſe Magd aus 
mit ihrem Sohne; denn diefer Magd Sohn foll nicht erben mit meinem Sohne, 

11 mit Saal. Und das Wort that Abraham ſehr leid, um feines Sohnes willen. 

12 Aber Gott iprach zu Abraham, Laß div’s nicht leid thun des Knaben und deiner 
Magd halben. In Allem, was dir Sarah) fagt, gehorche ihrer Stimme. Denn 

13 nach Iſaak foll dein Same genannt werden. Doch will ich auch ber ** Sohn 
zum Volk machen, darum daß er dein Same iſt. 

14 Da ſtand Abraham des Morgens früh auf, und nahm Brot, kurt einen 
Schlauch mit Waffer, und gab's der Hagar, indem er's auf ihre Schulter legte, 
und gab ihr den Knaben, umd entließ fie. Da zog fie hin, und ging irre in der 

15 Wüfte Berfaba. Ms nun das Waffer in dem Schlauch ausging, warf fie den _ 

16 Knaben unter einen Strauch; und ging hin und fette fich gegenüber, einen Bogen- 
ſchuß weit: denn ſie Sprach, Ich kann des Knaben Sterben nicht anfehn. Und da 
fie fich gegenübergefett, erhob fie ihre Stimme und weinete. 

17 -Da hörete Gott die Stimme des Knaben: und ein Engel Gottes vief vom 
Himmel der Hagar, und fprach zu ihr, Was ift dir, Hagar? Fürchte dich nicht; 

18 denn Gott hat erhöret die Stimme des Knaben, da wo er Liege. Stehe auf, 
nimm den Knaben, und faffe ihn bei der Hand; denn ich will ihn zum großen 

19 Volk machen. Und Gott that ihr die Augen auf, daß fie einen Wafferbrunnen ſah. 
Da ging fie hin, und füllete ven Schlauch mit Waffer, und tränfete ven Knaben. 

20 Und Gott war mit dem Knaben; der nahm zu und wohnete in der Wüfte, und 


der Sinn der Redensart bei Verfern umd Ara- Familienfeft, erfolgt dort früheftens nach zwei 
bern ift): damit ift denn die ganze Sache ins Jahren, vgl. 2 Makk. 7, 23. — Spötter: ge- 9 
Reine gebracht. An das foftbare Geſchenk zu nauer: nedte, plagte den Iſaak, Gal. 4, 29. — 
denfen (oder an Geld zum Ankauf eines Schleiers) nach Sfaak, d.h. die Nachkommen Iſaaks wer- 12 
wäre unebel: itberhaupt will Abimelech jegt nur den die Erben der Berheißung fein. Nom. 
21,7 Freundliches ſagen. — Kinder. Mehrzahl und 9, 7.8. — der Magd Sohn 17, 20. — Ber- 13, 14 

ein ausſchließlich poetiſches Wort deuten auf ein ſaba, ſ. z. B8. 31. — Bogenſchütze 16, 12; 20 

8 altes Lied. — Die Entwöhnung, noch jetzt unter den iſmaelitiſchen Stämmen waren bie 
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21 wuchs auf zu einem Bogenſchützen. Und wohnete in der Wüſte Paran, und ſeine 
Mutter nahm ihm ein Weib aus Aegyptenland. 
22 Und zu derſelbigen Zeit ſprach Abimelech, und Phichol, ſein Feldhauptmann, 
23 zu Abraham alſo, Gott iſt mit dir in Allem, das du thuſt. So ſchwöre mir nun 
bei Gott allhie, daß du mir, und meinen Kindern, und meinen Enkeln, keine Un— 
treue erzeigen wolleſt; ſondern dieſelbe Barmherzigkeit, die ich an dir gethan habe, 
24 auch an mir thueſt, und an dem Lande, darin du ein Fremdling geweſen. Da ſprach 
25 Abraham, Ich will ſchwören. Aber Abraham machte dem Abimelech Vorwürfe 
um des Waſſerbrunnens willen, den Abimelechs Knechte mit Gewalt genommen 
26 hatten. Da ſprach Abimelech, Ich habe nicht gewußt, wer das gethan hat; denn 
27 weder du haft es mir angeſagt, noch habe ich's anders als heute gehöret. Da nahm 
Abraham Schafe und Rinder, und gab fie Abimelech; und die beiden fehloffen einen 
28, 29 Bund miteinander. Und Abraham ftellete die fieben Lämmer befonders. Da 
ſprach Abimeleh zu Abraham, Was follen die fieben Lämmer hier, die du befon- 
30 ders geftellet Haft? Und er fprach, Die fieben Lämmer follft du von meiner Hand 
Sl nehmen, zum Zeugniffe für mich, daß ich diefen Brunnen gegraben habe. Daher 
32 heißt die Stätte Berfaba, weil fie miteinander da gefehworen haben. Alfo fchloffen 
fie einen Bund zu Berfaba. Da machte fich auf Abimeleh, und Phichol, fein 
Feldhauptmann, und fehrten zurüd in ver Philifter Land. 
33 Abraham aber pflanzete Tamarisfenbäume zu Berfaba; und rief daſelbſt an 
34 den Namen des Emwigen, des Gottes von Alters her. Und Abraham weilete als 
Fremdling in der Philifter Rande eine lange Zeit. 





Iſaaks Opferung. Sarahs Begräbniß. Iſaaks Heirath. Abrahams Tod. Iſmaels Gefchlecht 
(22 — 25, 18). 
1 Und nach diefen Gefchichten verſuchte Gott den Abraham, und fprach zu ihm, 
2 Abraham! da fprach er, Hier bin ich. Und Er ſprach, Nimm doch deinen Sohn, 
deinen Einzigen, den du lieb haft, den Iſaak, und gehe hin in das Land des 
Morija; und opfere ihn dafelbft zum Brandopfer auf einem von den Bergen, den 
3 ich dir jagen werde. Da ftand Abraham des Morgens früh auf, und fattelte feinen 
Eſel und nahm mit fich zwei feiner Diener, und feinen Sohn Iſaak; und fpaltete 
Holz zum Brandopfer, und machte ſich auf, und ging hin an den Ort, den ihm Gott 
4 gejagt hatte. Am dritten Tage hob Abraham feine Augen auf, und fah die Stätte 
5 von ferne; und Abraham fprach zu feinen Dienern, Bleibet ihr hier mit dem 
Ejel, ih aber und der Knabe wollen dorthin gehen; umd wenn wir arngebetet 
6 haben, kehren wir zu euch zuriick. Und Abraham nahm das Holz zum Brandopfer, 
und legte es auf feinen Sohn Iſaak; er aber nahm das Feuer und das Meffer 
Tin feine Hand; und gingen die beiden miteinander. Da fprach Iſaak zu feinem 
Bater Abraham und fagte, Mein Vater! Und Abraham ſprach, Hier bin ich, 


Kebarener und Ituräer als Bogenfhiiten be- Dicht beifammenftehende Blätter und trägt we— 

21, 23 rühmt. — PBaran 14, 6; Num. 13, 26. — Ei- nige grüne, harte, galläpfelartige Beeren von 
nen gleichen Vertrag ſchloß Iſaak 26, 26 fg. — ber Größe ber Nüſſe. — Morija, Mori-jah, 

31 Berfaba, etwa 10 Stunden fübweftlih von der vom Emigen Gezeigte, Ermwählte ; ſ. 3. 38. 
Hebron. Ueber die Bedeutung des Namens 14: kommt nur noch wor 2 Chron. 3,1 ale 

33 vgl. 26,33. — Die Tamariske wäcft in Aegyp- Name des Tempelbergs von Ierufalem; hier 
ten, Arabien und Paläftina; es ift ein gerade heißt fo der ganze Bezirk. Diefen Drt Fonnte 
auffhießender Baum von mittler Höhe, der we- Abraham von dem etwa neun deutſche Meilen 

gen feiner langen Dauer auch als Erinnerungs- entfernten Berfaba aus (21, 335 22, 19) in 
‚zeichen dient. Er hat immergrüne, ſchmale, drei Tagen leicht erreichen. Siem, woran 
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Erſtes Buch des Geſetzes 22. 


mein Sohn. Und Iſaak ſprach, Siehe, hier iſt das Feuer und das Holz; wo 
8 iſt aber das Schaf zum Brandopfer? Und Abraham antwortete, Gott wird ſich 
erſehen das Schaf zum Brandopfer, mein Sohn. Und die beiden gingen mit— 
einander. 
9 Und als ſie an die Stätte kamen, von der ihm Gott geſagt, bauete Abraham 
daſelbſt den Altar, und ſchichtete das Holz darauf und band ſeinen Sohn Iſaak, und 
10 legte ihn auf den Altar, oben auf das Holz; und Abraham reckte ſeine Hand aus, 
11 und nahm das Meſſer, daß er ſeinen Sohn ſchlachtete. Da rief ihm der Engel des 

Ewigen vom Himmel, und ſprach, Abraham! Abraham! Und er ſprach, Hier bin 
12 ich. Er aber ſprach, Lege deine Hand nicht an, den Knaben, und thue ihm nicht das Ger 

ringfte. Denn num weiß ich, daß dur gottesfürchtig bift, umd haft deines Sohnes, 
13 deines Einzigen, nicht verfchonet um meinetwillen. Da hob Abraham feine Augen auf, 
und fiehe, er erblickte im Hintergrunde einen Widder, der fich mit feinen Hörnern 
in das Dickicht verwidelt Hatte. Und Abraham ging hin, und nahm den Widder, 
und opferte ihn zum Brandopfer an feines Sohnes Statt. 

Und Abraham nannte die Stätte, Der Ewige fieht vor: daher man noch 
heutiges Tages fagt, Auf dem Berge des Emigen wird vorgefehen. 

Und der Engel des Ewigen rief dem Abraham abermals zur vom Himmel, und 
ſprach, Sch habe bei mir felbft gefchworen, tft der Spruch des Ewigen, dieweil 
du folches gethan Haft, und haft deines Sohnes, deines Einzigen, nicht verfchonet: 
17 daß ich dich fehr fegnen und deinen Samen ftarf mehren will, wie die Sterne des 

Himmels, und wie den Sand am Ufer des Meeres; und dein Same foll beiten 
18 das Thor feiner Feinde. Und in deinem Samen follen fich alle Völfer der Erde 
gefegnet preifen; darum, daß du meiner Stimme gehorchet haft. 

Und es fehrete Abraham zu feinen Dienern zurücd; und fie machten fich auf, 
umd zogen miteinander gen Berſaba; und Abraham wohnete in Berfabe. 


16 


20 . Und nach dieſen Gefchichten ward dem Abraham angefagt, Siehe, Milka 
21 hat auch Söhne geboren deinem Bruder Nahor; nämlich Uz, feinen Erft- 
22 geborenen, und Bus, feinen Bruder, und Kemuel, den Vater Arams; und Keſed, 
23 und Chafo, und Pildaſch, und Jidlaph, und Bethuel. Bethuel aber zeugete Rebekka: 


Einige wegen 12, 6 gebacht haben, wiirde mung und der ganzen Haltung diefer Verſe (vgl. 


11 


13° 


14 


16 


zu weit fein. — Abraham. Die dringliche 
Miederhofung des Namens bezeichnet ſchön, 
daß Gefahr beim Berzuge war, vgl. Er. 3, 4. — 
Kidder. An die Stelle des jhredlihen Kin- 
beropfers, das bei Abrahams Umgebung im 
Schwange war (2 Kön. 16,3), tritt hier nad 
Gottes Willen das Thieropfer, — Zwifchen Der 
Emige Sieht vor (weil. erfiehet Vs. 8) und 
es wird vorgefehen (d. h. Fürforge getrof- 
fen) ift ein Wortfpiel, welches zugleich auf den 
Namen Morija anfpielt. Diefer kann bedeu— 
ten: vom Ewigen gezeigt, oder (nad 2 Chron, 


3,1) Berg des Gejhautwerbens, d. h. der 


Offenbarung des Emigen. Das Sprüchwort 
knüpft fi jedenfalls an den Tempelberg Seru- 
falems an, auf dem der Ewige thronte und fir 
bie Seinen forgte (Pf. 3, 5). — Sprud, vgl. 
Rum. 14,23; 24, 3. Wegen diefer Bezeich- 


24, 60) ift die Annahme höchſt wahrſcheinlich, 
daß den Worten ein alter dichteriſcher Text 
zu Grunde Tiege. — gefhworen 26,3; Deut. 
32, 405 Hebr. 6, 13. — Thor, d. 5. deine 
Nachkommen follen glüdfihe Eroberungsfriege 
führen, 24, 60. — Milka 11,29. — Bethuel 
24, 15. — acht, fo daß ſich nad) Vs. 24 für die 
Nahoridenftänme die Zwölfzahl ergibt, vgl. 25, 
13 fg.; 35,23 fg. Es laſſen ſich jet Die mei- 
ften diefer 12 Nahoridenftämme nachweifen: Uz, 
das Land Hiobs, Tiegt in der Nähe Idumäas. 
Bus (hebr. Buz), das Vaterland Elihus (Hiob 
32, 2), ift ebenfalls in Edoms Nähe zu fuchen, 
vgl. Ser. 25,23. Kemuel ift unbefannt; doc 
vgl. Kamula, einen Ort im nordöftlihen Me— 
fopotamien. Aram läßt ſich vergleichen mit 
Ram, dem Gefchlechte, woraus der Bufit Elihu 
ftammte (Hiob 32, 2). Kefed kann ala Stamim« 


20, 23 
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24 dieje acht gebar Milfa dem Nahor, Abrahams Bruder. Und fein Kebsweib, mit 
Namen Rehuma, gebar auch, nämlich ven Tebach, Gacham, Thachaſch und Mahakha. 





1,2 Und Sarah war hundert fieben und zwanzig Jahr alt, und Sarah ftarb zu 23 
Kirjath-Arba, das ift Hebron, im Lande Kanaan. Da kam Abraham, daß er 
3 um Sarah Hagete und fie beweinete. Und Abraham ftand auf von feiner Leiche, 
4 und redete zu den Kindern Heths alfo, Ich bin ein Fremdling und Beiſaſſe bei 
euch; gebet mir ein Erbbegräbniß bei euch, daß ich meine Leiche begrabe und beifeke. 
5, 6 Da antivorteten die Kinder Heths dem Abraham, und fprachen zu ihm: Höre ung, 
mein Herr. Du bift ein Fürſt Gottes unter ung, begrabe deine Teiche in einem un— 
ferer vornehmften Gräber; Fein Menſch unter uns wird dir fein Grab verivehren, daß 
7 du deine Leiche begrabeft. Da ftand Abraham auf, und verneigte fich vor dem 
8 Volke des Landes, vor den Kindern Heths. Und er redete mit ihnen alfo, Gefällt 
e8 euch, daß ich meine Leiche begrabe und beifee: fo höret mich, und bittet für 
9 mich bei Ephron, dem Sohne Zohars; daß er mir gebe die Höhle von Machpela, 
die er hat am Ende feines Aders; er gebe fie mir um ihren vollen Werth mitten 
10 unter euch zum Erbbegräbniffe. Und Ephron faß unter ven Rindern Heths: da 
antwortete Ephron, der Hethiter, dem Abraham vor den Ohren der Kinder Heths, 
11 vor Allen, die am Thore feiner Stadt fich verfammelten, indem er fprach: Nein, 
mein Herr, höre mich an, Den Ader fchenfe ich dir, und die Höhle, die darin 
it, Schenke ich dir dazu; vor ven Augen der Kinder meines Volks ſchenke ich te dir; 
12, 13 begrabe deine Leiche. Da verneigte fich Abraham vor dem Volke des Landes, und 
redete zu Ephron, vor den Ohren des Volfes des Landes, alfo, Aber wenn du 
mic) doch hören wollteft! Ich zahle das Geld fiir den Ader, nimm e8 von mir, fo 
14 will ich meine Leiche dafelbjt begraben. Und Ephron antwortete Abraham, und 
15 ſprach zu ihm, Mein Herr, höre mich: ein Feld, vierhundert Sekel Silbers 
16 werth, was ift das zwifchen mir und dir? fo begrabe deine Reiche. Und Abraham 
gehorchte dem Ephron, und wägete ihm die Summe dar, welche er genannt hatte 
vor den Ohren der Kinder Heths, vierhundert Sefel Silbers, das im Handel gäng 
17 und gebe war. Alfo ward Ephrons Ader zu Machpela, gegen Morgen von 
Mamre, Abraham zum eigenen Gut beftätiget, der Acer mit der Höhle darin, und 
18 mit allen Bäumen auf dem Acer, auf feiner ganzen Marf, ringsum; vor den 


vater der Hiob 1, 17 genannten Kasdim (Chal- im alten Bafan, zwiſchen den Flüffen Hieromax 
däer?) betrachtet werden. Chaſo, vgl. Cha- und Jabbok. — Sarah flirbt in Hebron: die 23, 2 
zene beim Euphrat in Mefopotamien, oder das vorhergehenden Erzählungen von Kp. 20 an 
von Strabo erwähnte Chazene in Afiyrien. gehören in den Aufenthalt Abrahams im Lande 
Pildaſch, vgl. Ripalthas, einen Ort im nord- Gerar und zu Berfaba (21, 33; 22, 19). Aber 
öftlihen Mefopotamien. Jidlaph unbefannt, and früher hatte er bei Hebron gewohnt 
ift aber, feiner Stellung in unferm Verzeihniffe (13, 18), dgl. zu 20, 1. — Kirjath-Arba 
nah, wahrſch. jenfeit des Euphrat zu ſuchen. „Stadt des Arba“, f. 13,18. Abraham kam 
Bethuel blieb zu Haran (11, 31) im nordiwefte zum Begräbniß von einer benachbarten Trift. 
lichen Meſopotamien; vgl. Bethallaha, Name — Machpela ift nad Vs88. ı7. 195 49, 30 der 9 
24 eines meſopotamiſchen Ortes. — Tebach, vgl. Name der Gegend, worin ber Ader mit der 
Tebẽtha, jüdlih von Nifibis. Thach aſch, vgl. Höhle Tag. Die in Paläftina zahlreichen Höh- 
den Ort Atachas, norbweftlich von Nifibis. Ma- Tem dienten oft als Grabftätten. — ſich ver- 10 
hakha: diefer 1 Chron. 19, 6 Aram-Mahaffa jammelten, weil. zumThore.. .eingingen, d.h. 
genannte Stamm wohnte im Gebiete Des Her- bie ein Recht hatten an der Gemeindeverſammlung 
“mon (of. 13, 11), im nördlichen Oftjordanlande, Theil zunehmen. — ſchenke. Mit einem fol- 11 
vgl. Deut. 3, 145 80]. 12, 5; 2 Sam. 10,6. den, nicht fehr ernftlich gemeinten Anerbieten 
Gacham, vgl. den Stamm ber Beni Dihohma pflegen noch jetzt die Araber oft einen Ver— 
Bunfen, Bibelüberfeßung. 1. 49 4 
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Augen der Kinder Heths, vor Allen, die am Thor feiner Stadt ſich verfammelten. 
19 Darnach begrub Abraham die Sarah, fein Weib, in der Höhle des Aders von 
20 Machpela, gegen Morgen von Mamre, das it Hebron, im Lande Kanaan. Alfo 

ward bejtätiget der Ader und die Höhle darin dem Abraham zum Erbbegräbniffe 

von den Kindern Heths. 


1 Und Abraham war alt und wohlbetaget, und der Ewige hatte Abraham gefegnet 24 
2 in Allem. Da ſprach Abraham zu feinem Knechte, dem Aelteſten feines Haufes, 
3 der allen feinen Gütern vorstand, Lege Doch deine Hand unter meine Hüfte: und ich 
nehme dir einen Eid ab bei dem Ewigen, dem Gott des Himmels und dem Gott der 
Erde, daß du meinem Sohne fein Weib nehmeft von den Töchtern der Kanaaniter, 

4 in deren Mitte ich wohne; fondern daß du zieheft in mein Land, und in meine 
5 Heimat, und nehmeft dafelbft meinem Sohne Iſaak ein Weib. Und der Knecht 
ſprach zu ihm, Vielleicht wird das Weib mir nicht folgen wollen in dies Land; 
fol ich dann deinen Sohn zurüdbringen in jenes Land, daraus du ausgezogen bift? 

6 Abraham aber fprach zu ihm, Hüte dich, daß du meinen Sohn nicht dahin zu— 
7 rückbringeſt. Der Ewige, der Gott des Himmels, der mi) aus meines Vaters 
Haufe genommen hat, und aus meinem SHeimatlande, der mir verheißen hat, 
und der mir gejchworen alfo, Deinem Samen will ich dies Land geben; ber 
wird feinen Engel vor dir her fenden, daß du meinem Sohne von dannen ein 

8 Weib nehmeft. So aber das Weib dir nicht folgen will, jo bift du diefes meines 
I Schwures ledig: allein bringe meinen Sohn nicht dorthin zurück. Da legte ber 
Knecht feine Hand unter die Hüfte Abrahams, feines Herrn, und ſchwur ihm folches. 

10 Alfo nahm der Knecht zehn Kamele von den Kamelen feines Herrn, und zog hin, 
und hatte mit fich allerlei Rojtbarfeiten feines Herrn; und machte fih auf, und 
11 309 gen Mefopotamien, zu der Stadt Nahors. Und er ließ die Kamele fich lagern 
draußen vor der Stadt, beim Wafferbrunnen, zur Abendzeit, um die Zeit, wann 
12 die Weiber pflegen herauszufommen, und Waffer zu jchöpfen; und ſprach, 
‚  Eiwiger, du Gott meines Herrn Abraham, laß mir's Doch heute zutreffen, und thue 
13 Barmherzigkeit an meinem Herrn Abraham. Siehe, ich will mich an die Waffer- 
quelle jtellen, und die Töchter der Leute in diefer Stadt werden herausfommen, 
14 Waffer zu fchöpfen. Sp geſchehe e8 nun, wenn eine Dirne kommt, zu der ich 
ſpreche, Neige doch deinen Krug, und laß mich trinken, und fie fprechen wird, 

Trinfe, und ich will deine Kamele auch tränfen; daß fie die jet, fo du beinem 
Knechte Iſaak bejtimmt Habeft, und ich daran erfenne, daß du Barmherzigkeit an 


19 kauf einzuleiten. — Mamre lag bei Hebron, ren erffärt fih durch die der Zeugungskraft 
13, ı8. Die ganze Gegend um die uralte Stadt und der Beſchneidung beigelegte hohe Bebeu- 
Hebron ift voll der großartigften Mauerrefte, tung. — allein, d. h. auf alle Fälle laß 8 
bie fih von dem Unterbau des Tempels Sa- memen Sohn fih dort nicht anfäffig machen 
lomos unterfceiden. Das Grab Abrahams und jo den von Gott verheißenen Beſitz Ka- 
fteht unter dem Schutze mohammedaniſcher Ver- naans verfherzen. — Mefopotamien; wie 10 
ehrung, aber ber Zugang ift allen Anders- dieſes grieh. Wort das Land zwifchen zwei 
gläubigen verwehrt. Die Ueberlieferung vom Strömen, Zweiftromland bedeutet, fo Das 
Grabe Abrahams und Jakobs ift fiherid hebr. Aram Naharajin, Aram der beiden 
geſchichtlich, und man dürfte hoffen, das alte Ströme (Euphrat und Tigris), f. 3.28, 
Grab zu finden. Selbft die Schrift war da 2. — Die Stadt Nahors iſt Haran, 
mals ſchon alt, mwenigftens fir Denkmäler. vgl. 11, 31. — Noch jet holen die Töch— 

24,2 — Diefer Knecht ift höchſt wahrſcheinlich der ter der arabifchen Hirtenfürften das Waffer 
15, 2 erwähnte Efiefer. — Der nur noch ſelbſt an den Quellen. — Weiber, mtl. 
47, 29 vorkommende Gebrauh Keim Schmwi- Schöpferinnen, alfo Frauen und Mädchen. 
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Kebekkas Auftreten. Genefis 24, Die Srautwerbung. 


15 meinem Herrn gethan haft. Und ehe er ausgeredet hatte, fiehe, da fam heraus 
Rebekka, Bethuels Tochter, der ein Sohn der Milka war, des Weibes Nahors, 
16 Abrahams Bruders, umd trug einen Krug auf ihrer Achjel. Und die Dirne war 
jehr Schön von Angeficht, noch eine Jungfrau, und fein Mann Hatte fie erkannt: 
17 die ftieg hinab zur Quelle, und füllete ihren Krug, und ftieg wieder herauf, Da 
lief ihr dev Knecht entgegen, und fprah, Laß mich doch ein wenig Waffer aus 


- 18 deinem Kruge fehlürfen. Und fie ſprach, Zrinfe, mein Herr; und eilends ließ fie 


19 den Krug hernieder auf ihre Hand, und gab ihm zu trinken, Und da fie ih 
genug zu trinken gegeben hatte, ſprach fie, Ich will deinen Kamelen auch jchöpfen, 


. 20 bis fie genug getrunfen. Und eilete, und goß den Krug aus in die Tränfe, um 


21 Tief abermals zum Brunnen zu fehöpfen, und fchöpfete allen feinen Kamelen. Der 
Mann aber fchaute ihr voll Stammens fehweigend zu, daß er erfennete, ob der 
22 Ewige zu feiner Reife Glück gegeben habe, oder nicht. Da num die Kamele genug 
getrunken hatten, nahın der Mann einen goldenen Ring, einen halben Sefel ſchwer, 
23 und zwei Armfpangen für ihre Hände, zehn Sekel Goldes fchmer; und fprach, 
Weß Tochter bit du? das fage mir doch. Haben wir auch Naum in deines 
24 Baters Hanfe zu herbergen? Und fie fprach zu ihm, Ich- bin die Tochter Bethuels, 
25 des Sohnes der Milka, den fie dem Nahor geboren hat. Und fagte weiter zu 
ihm, Sowol Stroh als Futter ift genug bei uns, auch Raum zu Herbergen. 
27 Da verneigte fich der Mann, und betete den Ewigen an; und fprach, Gelobet fei 
der Ewige, der Gott meines Herrn Abraham, deſſen Barmherzigkeit und Treue 
nicht abgelaſſen Hat von meinem Herrn; mich hat der Ewige ven Weg geführet zum 
28 Haufe der Brüder meines Herrn. Und die Dirne lief, und fagte jolches an dem 
Haufe ihrer Mutter. 
29 Rebekka aber hatte einen Bruder, der hieß Laban; und Laban lief zu dem Manne 
30 hinaus nach der Duelle. Und als er den Ring ſah und die Armſpangen an feiner Schwe— 
jter Händen, und hörete Die Worte Nebeffas, feiner Schweſter, daß fie ſprach, Alfo hat 
der Mann zu mir geredet; fam er zu dem Manne, und fiehe, er jtand bei ven Kamelen 
31 an der Quelle. Da ſprach er, Komm. herein, du Gefegneter des Ewigen, warum willft 
du draußen ftehen? Ich habe ja das Haus aufgeräumet, und für die Kamele ift Raum 
32 da. Und fo ging der Mann ins Haus, und Laban zäumete die Kamele ab, und gab den 
Kamelen Stroh und Futter, und Waffer zum Wafchen für feine Füße, und die Füße 
33 der Männer, die mit ihm waren. Und es wurde ihm Effen vorgefegt: er aber Iprach, 
34 Ich will nicht effen, bis ich meine Worte geredet habe: und er jagte, Rede! Da ſprach 
3er, IH bin Abrahams Knecht. Und der Ewige hat meinen Herrn reichlich ge— 
fegnet, daß er groß geworben ift; und hat ihm Kleinvieh und Rinder, Silber und 
36 Gold, Knechte und Mägde, Ramele und Eſel gegeben. Und Sarah, meines Herrn 
Weib, Hat einen Sohn geboren meinem Herrn in ihrem Alter; dem hat er Alles 
37 gegeben, was er hat. Und mein Herr hat einen Eid bon mir genommen, indem er 
ſprach, Du follft meinem Sohne fein Weib nehmen von den Töchtern der Kanaani- 
38 ter, in beren Lande ich wohne; vielmehr ziehe Hin zu meines Vaters Haufe, umd zu 
39 meinem Gefchlechte, und nimm meinem Sohne ein Weib. Ich fprach aber zu meinem 
40 Herrn, Vielleicht wird mir das Weib nicht folgen. Da fprach er zu mir, Der Ewige, 
vor dem ich ftetS gewandelt, wird feinen Engel mit dir fenden, und Glück zu deiner 
Reife geben, daß du meinem Sohne ein Weib nehmeft von meinem Gefchlechte und 
41 aus meines Vaters Haufe. Alsdann follft du meines Eides Tedig fein, wenn bu 


2 — Der King ift nah 88, 47 ein Na- Morgenländerinnen noch heute ſehr beliebter 
ſenring, vgl. Jeſ. 3, 21; Ez. 16, 12, ein beiden Schmuck; dieſe vorläufige Gabe iſt noch nicht 
51 — 
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Die Einwilligung. Erſtes Buch des Geſetzes 24. Kebekkas Abreife. 


zu meinem Gefchlechte kommſt und fie dir fein Weib geben: dann bift bu meines 
42 Eides ledig. Alfo kam ich heute zur Quelle, und fprach, Ewiger, du Gott meines 
Heren Abraham, möchteft dur doch Glück zu meiner Neife geben, auf der ich bin. 
43 Siehe, ich will mich ftellen an die Wafferquelle; wenn nun eine Jungfrau heraus- 
fommt zu fehöpfen, und ich zu ihr fpreche, Gib mir doch ein wenig Waller zu 
:44 trinken aus deinem Krug; und fie wird zu mir fagen, Trinke du, ich will deinen 
Kamelen auch fehöpfen; die fei das Weib, das der Ewige meines Herrn Sohne 
45 beftimmt hat. Ehe ich noch ſolche Worte ausgerebet hatte in meinem Herzen, fiehe, 
da kommt Nebeffa heraus mit einem Kruge auf ihrer Achjel, und gehet hinab zur 
46 Quelle, und fhöpfet: da ſprach ich zu ihr, Gib mir doch zu teinfen. Und fie 
nahm eilends den Krug von ihrer Achfel, und ſprach, Zrinfe, und deine Kamele 
47 will ih auch tränfen: alfo trank ich, und fie tränfete die Kamele auch. Und ich 
fragte fie und ſprach, Weß Tochter biſt du? Und fie ſprach, Ich bin die Tochter 
Bethuels, des Sohnes Nahors, den ihm Milka geboren-hat. Da that ich ihr den 
48 Ring an die Nafe, und die Armfpangen an die Hände. Und verneigete mich, und 
betete den Ewigen an, und pries den Ewigen, den Gott meines Herrn Abraham, der 
mich den rechten Weg geführet hat, daß ich die Tochter des Bruders meines Herrn 
49 feinem Sohne nähme Nun denn, wollt ihr an meinem Herrn Liebe und Treue 
beweifen, fo faget mir's; wo nicht, fo faget mir's auch; daß ich mich wende zur 
50 Nechten oder zur Linfen. Da antivorteten Laban und Bethuel, und ſprachen, Das 
fommt vom Ewigen, darum fönnen wir div nichts fagen, weder Böſes noch Gutes; 
51 fiehe, da fteht Rebekka vor dir, nimm fie, und ziehe hin, daß fie fei das Weib des 
52 Sohnes deines Herru, wie ber Emige geredet hat. Und da Abrahams Knecht ihre 
53 Worte hörete, verneigte er fih vor dem Ewigen zur Erde. Und der Knecht zog 
hervor filberne und goldene Kleinode und Kleider, und gab fie Nebeffa; und gab 
54 Roftbarfeiten ihrem Bruder und ihrer Mutter. Da aß und trank er ſammt den 
Männern, die mit ihm waren, und blieben über Nacht allda. Des Morgens aber 
55 ftanden fie auf, und er fprach, Entlaffet mich zu meinem Herrn. Aber ihr Bruder 
und ihre Mutter fprachen, Laß doch die Dirne etwa noch zehn Tage bei ung blei- 
56 ben, darnach mag fie ziehen. Da fprach er zu ihnen, Haltet mich nicht auf, denn 
der Ewige hat Glück zu meiner Neife gegeben. Entlaffet mich, daß ich zu meinem 
57 Herrn ziehe. Da fpracen fie, Laffet uns die Dirne rufen, und fragen, was fie 
58 dazu faget; und riefen Rebekka und fprachen zu ihr, Willft du mit diefem Manne 
59 ziehen? und fie fprach, Ich will ziehen. Alfo ließen fie Rebekka, ihre Schweiter, 
60 ziehen jammt ihrer Amme, mit Abrahams Knechte und feinen Leuten. Und fie 
fegneten Rebekka, und fprachen zu ihr, 
Du unfere Schwefter, wachfe zu viel taufendmal Taufenden: 
Und dein Same befike das Thor feiner Feinde, 
61 Alfo machte ſich Rebekka auf mit ihren Dirnen, und festen fich auf die Ka— 
mele, und zogen dem Panne nah. Und ver Knecht nahm Rebekka, und zog hir. 


das eigentlihe Brautgeſchenk, vgl. Vs. 5. — auf deſſen Zurüctreten vonder Leitung der häus— 

48 Bruder für Bruderfohn 14, 16; vgl, 29, 12. lichen Angelegenheiten: es ift ein perfünlicher Zug, 

50 — Laban, ber Bruder, tritt fehr in den Vor- nicht die Folge einer Vermiſchung verſchiedener 
dergrund, vgl. B8. 535 34, 8.13. Infolge der  Ueberlieferungen. — mit dieſem Manne; e8 58 
Vielweiberei traten nämlich bie leiblichen Brüder iſt als andere Hälfte der Frage zu denfen, „Ober 
gewiffermaßen an des Baters Stelle als die na- willſt du fpäter von uns nad Kanaan gebracht 
türlichen Bejchliger der Schweftern. Wenn in werben?" — Die Amme, Debora, kam nah 35,8 59 
einigen Stellen der Erzählung, befonders in Bs. mit Jakob nad) Kanaan, ſtarb aber bei Bethel. — 

89, ber Vater ganz verſchwindet, fo weift diefes hin Bieltaufendmal,wril. zu Tauſenden von 60° 
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I Ankunft bei Hack. 


64 und fiehe, Kamele famen baher. 





Geneft 24, 25. 


62 Iſaak aber war gerade zurückgekommen vom Brunnen des lebendigen Schaueng; 
63 denn er wohnete im Mittagslande. Und Iſaak ging heraus aufs Feld, um nach» 
zuſinnen beim Beginn des Abends, da hob er feine Augen auf, md blickte hin, 
Und Rebekka hob ihre Augen auf, und fah Iſaak; 
65 da ließ fie fich eilends herab vom Kamel. 

diefer Mann da, dev uns entgegenfommt auf dem Felde? Und der Knecht fprach, 
66 Das ift mein Herr: da nahm fie den Schleier und verhülfete fih. Und der Knecht 
67 erzählte Iſaak alle Dinge, die er ausgerichtet hatte. 


Söhne der Kelura. 


Und ſprach zu dem Knechte, Wer ift 


Da führete fie Iſaak in das 


Zelt feiner Mutter Sarah, und nahm Nebeffa, und fie ward fein Weib, und er 


gewann fie lieb. 


Anhang von Ketura und Hagar, und ihren Stämmen, 
Und Abraham nahm noch ein Weib, die hieß Ketura. 


1,2 


Alſo ward Iſaak getröftet nach feiner Mutter" Tode, 


Abrahams Ende, 
Die gebar ihm Sim- 


3 ran und Jokſan, Medan und Midian, Jisbak und Suah. Jokſan aber zeugete 


Seba und Dedan. 
4 und Le'umiter. 
und Eldaha. 


| 5,6 Und Mraham gab Alles, 


Die Kinder aber von Dedan waren die Affuriter, Letufiter 
Und die Kinder Midians waren Epha, Epher, Hanoch, Abidah 

Diefe alle find Kinder der Ketura. 

was er hatte, dem Iſaak. 


Aber den Kindern, die 


Abraham von den Kebsweibern hatte, gab Abraham Gefchenfe, und ließ fie von 


Zehntauſenden, dichteriſch: Das zweite Glied 

62 findet fih auch 22, ır. — zurückgekommen 

zum Wohnfit feines Vaters (nal. Vs. 67; 23, 2) 

nah Hebron, wo Sarah geftorben war. — im 
Mittagslande 12,9, beim Brunnen des 
lebendigen Schauens (16, 14), wo er wohnte nach 

- 25, 11. Hebron lag nicht im Mittagslande, vgl. 

63 of. 15, 28. 54. — nachzuſinnen: kann von 
ſtillen Gedanken an die erwartete Braut ver— 

flanden werden, oder bon Trauer (Vs. 67) um 

die Mutter oder von andächtiger Verſenkung des 
Gemüths bei anbrechendem Abend: alfo wes— 

-64 Halb nit von allem? — Das Herabgleiten vom 
Kamele (1 Sam. 25, 23) zum Zeigen der Ehrer- 

bietung gegen Vornehme ift noch) immer morgen- 
ländiſche Sitte. Ihr Herz fagte ihr ſchon, es 

"25, 1 möchte Saat fein. — Die hier aufgezählten Na- 
men bezeichnen nicht Perſonen, ſondern Stämme. 
Den berühmten Handelsvölkern der Sabäer und 
Dedaniter wird 10, 7. 28 noch ein anderer Ur— 
ſprung gegeben. Im Einzelnen laffen fich diefe 
Namen (B8. 1—4) folgendermaßen nachweiſen. 
Ketura (hebr. Qe’turah) ift der Name eines ara- 
biſchen Stammes, der mit dem Stamme Dſchor— 
hom in ber Gegend don Mekka zufammenmwohnte. 
Simran (hebr. Zimran), vgl. Zabram, die Kö— 
nigsftadt der Kinäbofolpiter weftlich non Mekka 
am Rothen Meere. Jokſan (hebr. Joqschan): 
b Raffaniter am Rothen Meere, ſüdlich von den 
-Kinäbokolpitern. Bon Jokſan ſtammen die Sa- 

bäer (hebr. Scheba’, Hiob 1,155 6,19), Nachbarn 

‚ ber Nabatäer in der Nähe Syriens; und Deba- 
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niter, vgl. Ser. 25, 235 49, 8; Ief. 21, 13; &. 
25, 13, der edomitiſchen Landſchaft Teman be- 
nachbart. Bon Dedan leiten fih ab die Affu- 
riter (hebr. Aschschurim, €. 27,23), d. h. bie 
Stämme der 'Haſir, im Süden vom Hedſchas, in 
der Nähe von Qachtan und Chaulan; ferner die 
Letufiter, die Heteim in der Nähe bon Leits, 
vier Tagereifen ſüdlich bon Mekka, auch fonft ver- 
breitet; endlich die Le’umiter, die Beni Laͤm, 
ein fehr weit verbreiteter Stanım, nicht nur im 
Bereiche ber Joffaniden, fondern auch in Baby— 
Ion und Mefopotamien, Neben Jokſan fteht Me«- 
dan, Modiana auf der Oftküfte des Aelanitiſchen 
Meerbufens; ferner Midian norböftlic bon 
Medan; die Stadt Madjan lag fünf Tagereifen 
ſüdlich von Aila (Elath). Als Midians Söhne er- 
einen Epha (hebr. ’Hephah, Sef. 60, 6), ein 
Stamm, ber zwifhen Sabäern und Hebräern 
Handel trieb; Ep her (hebr. "Hepher), die Banu 
Ghephar, welche zum Stamme Kenana im Hed- 
[has gehören, und Abidah und Eldaha, 
vol. 'Abidah und Wäda’hah, zwei bedeutende 
Stämme in der Nähe der 'Haſir. Schließlich er- 
ſcheinen als Söhne der Ketura: Jisbak (hebr. 
Jischbaq, vgl. Schobek, Ort im ebomitifchen 


“ Rande) und Suah (hebr. Schuach, Hiob 2, 11), 


wol nicht fern von Idumäa, vgl. Schichän, Name 
eines Ortes im moabitifhen Gebiete. — Die 
Söhne der Kebsmweiber, der Hagar und ber 
Ketura, räumen dem eigentlichen Erben Iſaak 
(88. 5) das Feld und ziehen in das eigent- 
lihe Arabien, ſüdöſtlich von Paläſtina; noch 


25 


7 


12 


Abrahams Tod. 


Erftes Buch des Geſetzes 25. 


Die Ifmaeliter. 


feinem Sohne Iſaak wegziehen, derweil er noch lebte, gegen den Aufgang in das 


Morgenland. 





Das ift aber die Zeit der Lebensjahre Abrahams, die er gelebet hat: hundert 
8 und fünf und fiebenzig Jahr. Und Abraham verfchied und ftarb in hohem Greifen» 
9 alter, alt und Yebensfatt, und ward zu feinen Stammgenojjen gejammelt. Und 
es begruben ihn feine Söhne, Iſaak und Ifmael, in der Höhle von Machpela, auf 
dem Ader Ephrons, des Sohnes Zohars, des Hethiters, der gegen Morgen bon 
10 Mamre Liegt; in dem Felde, das Abraham von den Kindern Heths gekauft hatte: 
11 daſelbſt ift Abraham begraben mit Sarah, feinem Weibe. Und nad) dem Tode 
Abrahams fegnete Gott Iſaak, feinen Sohn. Und Iſaak wohnte, bei dem Brunnen 


des lebendigen Schauens. 


Und dies find die Gefchichten Ifmaels, des Sohnes Abrahams, den Hagar, die 
13 Xeghpterin, die Magd Sarahs, dem Abraham geboren; und das find die Namen 


der Söhne Iſmaels, 


ihre Namen nach ihrer Geburtsfolge. 


Der erjigeborne 


14 Sohn Iſmaels war Nebajoth, dann Kedar, Adbeel, Mibfam; Mifma, Duma, 


15, 16 Maffa; Chavdar, Thema, Ietur, Naphis und Kedma. 


8 


11 


13 


Dies find die Söhne 


Iſmaels mit ihren Namen in ihren Gehöften und feſten Lagern, zwölf Fürſten 
17 über ihre Stämme. Uno das ift das Alter Ifmaels, hundert und fteben und breißig 
Jahre; und er verfehien und ftarb, und ward gefammelt zu feinen Stammgenoffen. 


jet beißen die Araber Saracenen, d. h. Mor» 
genländer, vgl. 29, 1. — Abraham ward fei- 
nen Stammgenoffen in der Unterwelt (vgl. 
37, 35) beigefellt; dieſe denkt fih der A. ©. 
als tief in ber Erde befindlih: Daher der he— 
bräiſche Name Sche’ol, eigentlih Gruft, Höhle; 
griehifh Hades, wobei durchaus nicht an bie 
Hölle zu denken ift: Dort führen, nach volls— 
thümlicher Vorſtellung, die abgeſchiedenen See— 
len ein ſchlafähnliches Daſein. Vgl. Hiob 
7, 7-10; 14, » — 12. — Brunnen, ſ. 24, 
62. Später (35, 20) ſcheint Hebron Iſaaks ge— 
wöhnlicher Aufenthaltsort geweſen zu ſein. — 
Die iſmaelitiſchen Stämme (13—15) wohnten 
vom Euphrat bis zum Nothen Meere; ihre Na- 
men find großentheils noch nachweisbar. Der 
Name der Hagar findet fi) wieder in den Ha- 
gritern, die in der Nähe der oſtjordaniſchen 
Stämme wohnten (1 Chron. 5, 10.18 fg.; Pi. 
83, 7), wie auch bei Ptofemäus die Agräer ne— 
ben den Batandern erjheinen. Nebajoth 
und Kedar finden ſich auch ef. 60, 7 zuſam— 
men erwähnt; erfterer Name geht auf die un- 
fern Kanaans (28, 9) wohnenden Nabatäer, de— 
ren Sitze nah den griehifhen und römischen 
Shriftftelleen im Peträifgen und Glücklichen 
Arabien zu fuchen find, zwiſchen Petra und 
Medina. Deftlih von den Nabatkern wohnten 


die als Bogenſchützen berühmten Kedarener (Jeſ. 


21, 175 Jer. 49, 28), zwiſchen dem Peträiſchen 
Arabien und Babylonien, Die folgenden Iſmak— 


liter hatten ihre Site mehr ſüdlich: Adbe— 
el bezeichnet wahr. einen Stamm nördlich 
von Medina. Mibfam, d.h. Balſamort, ift 
vielleicht Name eines Stammes zwiſchen Me- 


dina und Mekka, weil bier die eigentliche Hei- 


mat des Mekka-Balſams liegt. Zu Miſma 
vgl. bie non Ptolemäus erwähnten Mäſäma— 
ner, die eine Strede nordöftlih von Medina 
wohnten. Der Stamm Duma, 
nördlich von Mifma, jaß nad Abulfeda 7 Tages 
veifen (ſüdöſtlich von Damascus und 13 (nörd⸗ 
lich) von Medina, auf der Grenze von Syrien 
und Babylonien. Unter Maſſa find mol die 
Mafaner zu verftehen, die nad) Ptolemäus nord- 
öſtlich von Duma wohnten. Für Chadar leſen 
die meiſten Handſchriften und 1Chron. 1, 30 


richtig Chadad; gemeint iſt das Küſtenland 


Chathth zwiſchen Oman und Bahrein am Per- 
ſiſchen Meerbufen. Nördlich davon, am Perſi— 
ſchen Meerbuſen, iſt Thema zu ſuchen, wor— 
unter die Thämer des Ptolemäus zu verſtehen 
find. Jetur geht auf die am Libanon woh- 
nenden Ituräer, die von den oſtjordaniſchen 
Sfraeliten befriegt wurden, 1 Chron. 5, 18 fg. 
Zu Naphis läßt fih Navſia vergleichen, ein 
Drt des untern Mefopotamien am Euphrat. 
Kedma find wol die Morgenländer im engern 
Sinne, wrtl. Söhne des Oftens (hebr. Qedem), 
die in der Nähe des Oftjordanlandes wohnten, 
Richt. 6,35 7, 12; vgl. Gen. 15, 195 Jeſ. 11, 14, 
während im meitern Sinne alle Araber (1 Kön. 


bedeutend. 


15 


3, 


Geburt Jakobs. Genefis 25. - Verkauf der Erfigebutt. 


18 Uno fie wohneten von Hevila an bis gen Sur, dag gegen Morgen von Aegyp— 
ten liegt, gen Miyrien hin. Alſo ließ er fih nieder morgenwärts von alfen 
feinen Brüdern. 


Die Gefchichten Iſaaks und Jakobs. 
(25, 19-37, ı.) 


Iſaaks Söhne. Eſau verkauft Die Erftgeburt (25, 19—34). 


19 Und dies find die Gefchichten Ifaaks, des Sohnes Abrahams: 

20 Abraham zeugete Iſaak. Iſaak aber war vierzig Jahr alt, da er jich Nebeffa 
zum Weibe nahm, die Tochter Bethuels des Aramäers aus Paddan⸗ Aram, Labans 
des Aramäers Schweſter. 

21 Iſaak aber betete zum Ewigen für fein Weib, denn fie war unfruchtbar: und 
der Ewige ließ fich von ihm erbitten, und Rebekka, fein Weib, ward fehwanger. 

22 Und die Kinder ftießen einander in ihrem Leibe: da fprach fie, Sollte mir’s alfo 
gehen, warum bin ich fehwanger geworden? Und fie ging hin den Ewigen zu fragen. 

23 Und der Ewige fprach zu ihr, 

Zwei Bölfer find in deinem Leibe, 

und zwei Stämme werden fich fcheiden aus deinem Scoofe: 
Und ein Stamm wird ftärfer fein als der andere, 
aber der Xeltere wird dem Jüngeren dienen. 

24 Da nun die Zeit erfüllet war, daß fie gebären follte, fiehe, da waren Zwillinge 

25 in ihrem Leibe. Und ver erjte, ver herausfam, war vöthlich, ganz haarig wie 

26 ein Pelz, und fie nannten ihn Eſau. Darnach aber fam heraus fein Bruder, der 
hielt mit feiner Hand die Ferſe Eſaus; und fie nannten ihn Safob. Und fechzig Jahr 

27 alt war Iſaak, da fie geboren wurden. Da nun die Knaben aufwuchjen, warb 
Eſau ein Waidmann, Fundig der Jagd: Jakob aber ein fchlichter Mann, der in 

28 den Zelten iwohnete. Und Iſaak hatte Eſau lieb, denn er aß gerne vom Waid- 

29 werke; Rebekka aber Hatte Jakob Lieb. Und Jakob fochte ein Gericht: da Fam 

30 Eſau vom Felde, und war matt. Und Eſau fprach zu Jakob, Laß mich doch ſchlin— 
gen von dem Rothen, dem Rothen da, denn ich bin matt. Daher nannte man ihn 

32 Edom. Aber Jakob ſprach, Berfaufe mir heute deine Erjtgeburt. Und Eſau ſprach, 


33 Siehe, ich bin nahe am Sterben, was ſoll miv denn die Erjtgeburt ? Jakob aber 


18 5, 10) Söhne des DOftens heißen, — Bon He- aramäiſchen Gebirgsländern im Norden und 


vila (bebr. Chavilah, f. z. 10,29), d.h. Chaufan Nordoſten Mefopotamiens. — Nebeffa fühlt 22 


in Nordjemen bis zur nördlichen Oftgrenze Schmerzen von dem heftigen Bewegen ber 
Aegyyptens (vgl. 16, 7), und dann von Sur Kinder in ihrem Leibe, und flirchtet eine 


(hebr. Schur) gegen Affyrien, d. b. Mefopos vorzeitige Niederfunft. — Eſau beißt: raub, 25 


tamien hin. Paffend jagt daher Joſephus, Die behaart; Jakob bedeutet den, ber bie Ferſe 


Sfmaeliter hätten vom Euphrat bis zum Hält, der überliſtet. — ſchlicht, untabelig, 27 


20 Rothen Meere gewohnt. — Aramäers: was im Gegenfage zu dem wilden Treiben Eſaus. 


bei den Griechen Syrer heißen wiirde. Ara — Edom beißt der Rothe (vgl. Vs. 25), 30 


mäiſch ift ſyriſch — Paddan-Aram, d. h. von derſelben Wurzel wie Adam (dev Nöth- 


das Blachland (vgl. Hof. 12, 13), die Flähe liche). — Erfigeburt, d. h. ihre Vorzüge 31 


Arams (des Hochlandes), auch Aram-Naha- und Rechte, vgl. 48, 13 fg.; 49,3.45 Deut. 

rajim (24, 10) genannt, griech. Mefopotamien. 21, 175 die Hauptſache aber ift die Ver— 

Das Blahfeld Aranıs fteht im Gegenfage zu den erbung der auf Abrahams Gefchlechte ruhenden 
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ſprach, Schwöre mir heute. Und er ſchwur ihm, und verkaufte alſo dem Jakob 
34 feine Erſtgeburt. Da gab Jakob dem Eſau Brot und ein Linſengericht; und er aß 
und trank, und ftand auf, und ging davon. Alfo verachtete Eſau die Erſtgeburt. 


4 


Iſaak in Gerar bei Abimeleh (26, 1—33). 


1 Es kam aber eine Hungersmoth in's Land, die zu unterfcheiden ift von ber 
frühern, fo zu Abrahams Zeiten war. Und Iſaak zog zu Abimelech, der Philiſter 

2 König, gen Gerar. Da erfchien ihm der Ewige, und ſprach, Ziehe nicht hinab 

3 nach Aegypten, fondern bleibe im Lande, das ich dir zufage. Gei ein Fremdling 
in biefem Lande, und ich will mit dir fein, und dich fegnen; denn dir und beinem 
Samen will ich alle diefe Ränder geben, und will den Eid beftätigen, ven ich 

4 deinem Vater Abraham gefehworen habe. Und will deinen Samen mehren, wie bie 
Sterne des Himmels, und will deinem Samen alle diefe Länder geben. Und in 

5 deinem Samen follen alle Völker der Erde fich gefegnet preifen: darum daß Abra- 
ham meiner Stimme gehorfam geweſen ift, und hat gehalten meine echte, meine 

6, 7 Gebote, meine Sakungen und meine Gefete. Alfo blieb Iſaak zu Gerar. Und 
wenn die Leute des Ortes fragten nach feinem Weibe, fo fprach er, Sie ift meine 
Schwefter. Denn er fürchtete fich zu jagen, Sie ift mein Weib; es möchten 
mich fonft, fprach er, Die Leute des Ortes erwürgen um Nebeffas willen; denn fie 

8 war fchön von Anfehen. Als er nun geraume Zeit dageweſen war, fchaute Abimelech, 
der Philifter König, durch's Fenfter, und blickte hin, und fiehe, Iſaak fcherzte mit 

9 feinem Weibe Rebekka. Da ließ Mbimelech ven Iſaak rufen, und ſprach, Siehe, fie ift 
gewiß dein Weib. Wie haft du denn gefagt, Sie ift meine Schwefter? Und Iſaak 

10 ſprach zu ihm, Ich dachte, ich möchte fonft fterben müffen um ihretwillen. Abime— 
leh aber fprah, Warum haft du uns das gethan? Es wäre leicht gejchehen, daß 
Semand vom Volke fih zu deinem Weibe gelegt Hätte; und du Hätteft alfo eine 

11 Schuld auf uns gebracht. Da gebot Abimeleh allem Bolfe alfo, Wer viejen 
Mann und fein Weib antaftet, der foll des Todes fterben. 

12 Und Iſaak füete in dem Lande, und befam veffelben Jahres Hundertfältig; denn 

13 der Ewige fegnete ihn. Und der Mann ward groß und nahm immerfort zu, bis 

14 ex fehr groß ward; daß er viel Guts hatte an feinem und großem Vieh, und 

15 ein großes Gefinde: darum beneideten ihn die Philifter. Und fie verftopften alle 
Brummen, die feines Baters Knechte gegraben Hatten, zur Zeit Abrahams, feines 

16 Vaters, und fülleten fie mit Erde; und Abimelech ſprach zu Iſaak, Ziehe von 

17 uns, denn du bift ung gar zu mächtig geworden. Da zog Iſaak von dannen, und 
fchlug fein Lager auf im Flußthale Gerar, und wohnete alfva. 

18 Und Iſaak ließ die Wafferbrunnen wieder aufgraben, die fie zur Zeit Abra- 
hams, jeines Vaters, gegraben, und welche die Philifter verftopft hatten nach) 
Abrahams Tode, und nannte fie mit denfelben Namen, damit fie fein Vater ge- 

19 nannt hatte, Auch gruben Iſaaks Knechte im Flußthal, und fanden daſelbſt einen 


göttlichen Verheißung, welche Eſau (83.34) ge ſäete. Auch Jakob trieb Aderbau (87, 7), 

26, 1 ringſchätzte. — die zu unterfheiden, wril. Abraham aber beſchränkte ſich noch auf die Vieh- 
außer der vorigen Hungersnoth, vgl. 12,10. — zucht. Der Boden bei Gaza ift noch jeßt äu— 
Gerar, f. 3. 20,1. — Abimelech fheint ein ßerſt fruchtbar. — verftopften. Das Ber- 

dort gewöhnlicher Königsname gewefen zu fein, ſchütten der Brunnen mit Erde ift eine von 

3 vgl. 20, 25 Pi. 34, 1. — fegnen, vgl. 12, 35 Feinden häufig ergriffene Maßregel, 2 Kön. 3, 

8 22, 16 — 18. — Die Fenfter waren bei den 25. — Das Flußthal Gerar, der heutige 
Hebräern Lichtöffnungen, duch Gitter verſchloſ- Dehurf al Gerar ift ein tiefer und breiter Wadi, 

fen, wie noch jetst im Morgenlande üblich if. — der von Südoſten kommt. — lebendiges 
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26 


17 


19° 


Die Brunnen. Berfaba. 


20 Brunnen lebendigen Waffers. 


Genefis 26. 27, 


Aber die Hirten von Gerar haderten mit den Hirten 
Iſaaks, und fprachen, Das Waffer ift unfer. 
21 darum, daß fie mit ihm gezanft hatten. 


Eſaus Weiber. 


Da nannte er den Brunnen Eſek, 


Und fie gruben einen andern Brunnen, 


22 darüber Haderten fie auch; darum nannte er ihn Sitna. Da rückte er von bannen 
weiter, und grub einen ambern Brunnen, darüber haderten fie nicht; darum 
nannte er ihn Rehoboth, und ſprach, Nun hat ung der Ewige Raum gemacht, 


23 damit wir uns mehren im Lande. 


Darnach z0g er von dannen hinauf gen Ber- 


24 faba. Und der Ewige erfchien ihm in derfelben Nacht, und ſprach, Ich bin der Gott 
deines Vaters Abraham. Fürchte dich nicht, denn ich bin mit dir, und will dich 


25 jegnen, und deinen Samen mehren, um meines Knechts Nbrahams willen. 


Da 


bauete er einen Altar dafelbit, und rief an den Namen des Ewigen, und fchlug 
dort fein Zelt auf; und Iſaaks Knechte gruben daſelbſt einen Brunnen. 


26 
27 fein Feldhauptmann. 


Und Abimelech ging zu ihm von Gerar, und Ahufath, fein Freund, und Phichol, 
Aber Iſaak fprah zu ihnen, Warım kommt ihr zu mir? 


28 hafjet ihr mich Doch, und habt mich von euch getrieben. Sie aber fprachen, Wir 
haben veutlich gefehen, daß der Ewige mit dir ift. Darum fprachen wir, Es möge 
ein Eid fein zwijchen uns beiden, zwiſchen uns und dir, und wir wollen einen 

29 Bund mit dir jchließen; daß du uns feinen Schaden thueft, gleichwie wir dich 
nicht angetaftet, und bir nur Gutes erwiefen, und dich in Frieden haben 


30 ziehen laſſen: du bift ja doch Der Gefegnete des Ewigen. 


31 ein Mahl, und fie aßen und tranfen. 


den heutigen Tag. 


Da macdte er ihnen 


Und des Morgens ftanden fie frühe auf, 
und ſchwuren Einer dem Andern; und Iſaak geleitete fie, und fie zogen von ihm 
32 in Frieden. Und dejjelbigen Tages famen Iſaaks Knechte, und fagten ihm an von 
dem Brummen, den fie gegraben hatten, und fprachen zu ihm, Wir haben Waffer 
33 gefunden. Und er nannte ihn Sibeah; daher heißt die Stadt Berfaba, bis auf 


Ejaus Weiber (26, 34. 35). 


34 


Und als Efau vierzig Jahr alt war, nahm er zum Weihe Judith, die Tochter 
35 Beris, des Hethiters, und Bafmath, die Tochter Elons, des Hethiters. 


Und fie 


waren für Ifaaf und Rebekka ein Herzeleid. 


Jakobs Segnung, Flucht nah Paddan-Aram und Aufenthalt daſelbſt (27 — 30). 


1 


Und da Iſaak alt geworden war, und feine Augen zu trübe wurden, um zu 


fehen, rief er Efau, feinen älteren Sohn, und fprah zu ihm, Mein Sohn! 


Waffer ift fließendes, d. h. Duellwaffer, im 
Gegenſatze zu dem in Eifternen gefammelten 
20 und aufbewahrten ftillftehenden Waſſer. — Eſek 
21 heißt Zank: Sitna Anfeindung (gleichftam- 


22 mig mit Satan). — Rehoboth, die Weiten, » 


Gaffen, die Räumlichkeiten. An dem Orte Ru— 
haibeh, drei Stunden ſüdweſtlich von Elufa, gibt 
23 es noch jetzt Refte von Brunnen. — zog hin— 
auf. Das Ziehen vom füblihen Kanaan eben 
wie von dem Peträifhen Arabien nach Nor- 
den bin, heißt immer im A. 3. ein Hinauf- 
24 ziehen; umgefehrt zieht man hinab. — Knecht 
Gottes ift eine ehrende Bezeichnung ber Gottes- 
männer, 3.8. ber Patriarchen, vgl. Vs. 55 15,1. 
30 — Ein Mahl war bei Bundesſchließungen üb⸗ 
33 li, 31,46. — Sibeah (hebr. Schib’hah) heißt 
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Sieben, ift bier aber genommen als Schebu- 
'hah, Schwur: mit Beziehung auf dag eben ge- 
machte Bündniß (Vs. 31). Das hebr. be’är heißt 
Brunnen. — Bet der frühern Erzählung (21, 
28—31) heißt es, daß Abraham Die Stadt „Ber- 
faba” nannte nad) den ſieben Lämmern, die er bei 
dem Bunde mit Abimelech befonders geftellt, zum 
Sinnbilde und Dentzeihen des Schwurs. Es 
hängt namlich die Giebenzahl wol mit der An— 
rufung Oottes beim Eide zufammen. Schwören 
heißt dem Hebräer „Siebnen‘ oder „‚fich bei fie- 
ben (heiligen Dingen) verpflichten”: was zuritd- 
geht auf die aramäifche Anſchauung von Gott als 
dem Herrn der Sieben, d.h, der fieben Planeten 
(Sonne, Mond, Venus, Mercur, Mars, Supiter, 
Saturn). — nahm zum Weibe, vol. 28, 95 34 


27 


Rebekkas Betrug. Erites Bud Des Geſetzes 27. Jakob geſegnet. 


2 und er ſprach zu ihm, Hier bin ich. Und er ſprach, Siehe doch, ich bin alt ge— 
3 worden, ich weiß nicht den Tag meines Todes, Wohlan, jo nimm doch dein 
Sagdgeräthe, deinen Köcher und deinen Bogen, und gehe hinaus aufs Feld, und 
4 erjage mir ein Wildbret; und mache mir ein feines Gericht, wie ich's gern habe, und 
bringe mir's herein, daß ich effe, damit meine Seele dich fegne, ehe ich fterbe. 
5 Rebeffa aber hörete zu, wie Iſaak zu feinem Sohne Eſau redete: und Efau ging 
6 hin aufs Feld, daß er ein Wildbret erjagte, und heimbrächtee Da ſprach Re— 
beffa zu Jakob, ihrem Sohne, alfo, Siehe, ich habe gehöret deinen Vater reden 
7 zu Eſau, deinem Bruder, und fagen: Bringe mir ein Wildbret, und mache mir 
ein feines Gericht, daß ich effe, und dich fegne vor dem Ewigen, vor meinem Tode. 
8 ©o höre nun, mein Sohn, auf meine Stimme, in dem, was ich Dich heiße. 
9 Gehe doch hin zu der Heerve, und hole mir von da zwei fehöne Böcklein, daß ich 
10 deinem Vater ein feines Gericht davon mache, wie er's gerne hat. Das folljt du 
deinem Vater hineintragen, daß er's effe, damit er dich fegne vor feinen Tode. 
11 Jakob aber ſprach zu feiner Mutter Nebeffa, Siehe, mein Bruder Eſau ift rauh, 
12 und ich bin glatt; es möchte vielleicht mein Vater mich betaften, und ich würde 
vor ihm geachtet als ob ich Spott mit ihm triebe; und brächte über mich einen 
13 Fluch, und nicht einen Segen. Da ſprach feine Mutter zu ihm, Auf mi komme 
14 dein Fluch, mein Sohn; gehorche nur meiner Stimme, gehe und hole mir. Da 
ging er hin und Holete und brachte es feiner Mutter; feine Mutter aber machte 
15 ein feines Gericht, wie fein Vater gerne Hatte. Und Rebekka nahm Efaus, ihres 
ältern Sohnes, Föftliche Kleider, die fie bei fih im Haufe hatte, und z0g fie Jakob 
16 an, ihrem jüngeren Sohne; aber die Felle von den Böclein that fie ihm um bie 
17 Hände, und wo er glatt war am Halfe. Und gab alfo das feine Gericht und das 
Brot, das fie bereitet hatte, in die Hand Jakobs, ihres Sohnes. 
18 Und er ging hinein zu feinem Vater, und ſprach, Mein Vater! er aber ſprach, 
19 Hier bin ich: wer bift du, mein Sohn? Und Jakob ſprach zu feinem Vater, Ich 
bin Efau, dein Erftgeborner; ich habe gethan, wie du zu mir gerebet haft. Erhebe 
dich Doch, fee dich, und if von meinem Wilbbret, auf daß Mich deine Seele fegne. 
20 Iſaak aber fprach zu feinem Sohne, Wie haft du es denn fo bald gefunden, mein 
21 Sohn? und er fprad, Der Ewige, dein Gott, ließ mir's begegnen. Da ſprach 
Saat zu Safob, Tritt doch herzu, mein Soyn, daß ich dich betafte, ob du denn 
22 feieft mein Sohn Eſau, oder nicht. Da trat herzu Jakob zu feinem Bater Iaak, 
und als diefer ihn betaftet hatte, fprah er, Die Stimme ift Safobs Stimme, 
23 aber die Hände find Eſaus Hände Und er erfannte ihn nicht, denn feine Hände 
24 waren rauh, wie Eſaus, feines Bruders, Hände, und fo fegnete er ihn. Und er 
25 ſprach zu ihm, Bift du denn mein Sohn Eſau? und er ſprach, Ich bins. Da 
ſprach er, So bringe mir ber, daß ich eſſe von dem Wildbret meines Sohnes, 
damit dich meine Seele ſegne. Da brachte er's ihm Hin, umd er aß; und trug 
26 ihm Wein hinein, und er trank, Und Iſaak, fein Bater, fprach zu ihm, Tritt 
27 doch herzu und Füffe mich, mein Sohn. Da trat er hinzu, und küſſete ihn: und 
er roch den Duft feiner Kleider, und fegnete ihn, und fprach, 
Siehe, der Duft meines Sohnes ift wie der Duft des Feldes: 
Welches der Ewige gefegnet hat. 
23 Und Gott gebe dir vom Thau des Himmels und Fett der Erde: 
Und Korns und Moftes die Fülle. 


Ri, Deo wa fein Sohn, d. h. fein Liebling, iſt als liegend zu denken, vgl. 48, 2. — Der 28 
- 19 vgl. Vs. 6. — Erhebe dich: der ſchwache Iſagk Thau ift fir Paläſtina, wo es im Sommer 
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Efaus Segen. Genefis 27T. Rebekkas Furcht vor Efan. 


29 Völker müſſen dir dienen, 
und Stämme fi) vor dir beugen; 
ſei ein Herr deiner Brüder, 
und deiner Mutter Söhne müffen fich vor div beugen: 
Berflucht fei, wer dir fluchet, 
und gefegnet, wer Dich fegnet. 

30 Als nun Iſaak vollendet hatte den Segen über Jakob, und Jakob kaum hinaus- 
gegangen war von feinem Bater Iſaak, da Fam Efau, fein Bruder, von feiner 

31 Jagd; und auch er machte ein feines Gericht und trug’s hinein zu feinem Vater, 
und fprach zu feinem Vater, Erhebe dich, mein Vater, und if von dem Wildbret 

32 deines Sohnes, daß mich deine Seele ſegne. Da ſprach zu ihm Iſaak, fein Vater, 

33 Wer bift du? und er fprach, Ich bin Efau, dein erftgeborner Sohn. Da entjekte 
fih Iſaak über die Maßen jehr, und ſprach, Wer war denn der, welcher Wild- 
bret erjagt und mir gebracht hat, und ich habe von Allem gegefjen, ehe du Famit, 

34 und habe ihn gefegnet? er wird auch gefegnet bleiben. Als Eſau diefe Worte 
feines Vaters hörete, fchrie er über die Maßen laut und Hläglich; und ſprach zu 

35 feinem Vater, Segne auch mich, mein Vater. Er aber ſprach, Dein Bruder ift 

36 gefommen mit Lift, und hat deinen Segen Hinweggenommen. Da fprach er, Mit 
Recht heißt er Jakob, denn ſchon zweimal Hat er mir nun ein Bein geftellt. Mein 
Erftgeburisrecht nahm er dahin; und ftehe, nun hat er meinen Exftgeburtsjegen 
binweggenommen. Und er ſprach, Haft du mir denn feinen Segen vorbehalten? 

37 Und Iſaak antwortete, und fprach zu Eſau, Siehe ich Habe ihn zum Herrn über 
Dich gefeßet, und alfe feine Brüder habe ich ihm zu Knechten gegeben, und mit 
Korn und Moft habe ich ihn verjehen; was fol ich dir nun thun, mein Sohn? 

38 Eſau aber ſprach zu feinem Vater, Haft du denn nur Einen Segen, mein Vater ? 

39 jegne auch mich,, mein Vater! und Ejau erhob feine Stimme und weinete. Da 
antwortete Iſaak, fein Vater, und Sprach zu ihm, 

Siehe, weg vom Fette der Erde wird dein Wohnfit fein: 
Und weg vom Thau des Himmels von oben. 
40 Und deines Schwertes wirft dur Dich nähren, 
und deinem Bruder wirft du dienen: 
Aber jowie dur frei ummherfchweifeft, 
wirſt du abjchütteln fein Joch von deinem Naden. 

41 Und Eſau faßte einen Groll wider Infob um des Segens willen,- damit ihn 
fein Vater gejegnet hatte; und Eſau ſprach in feinem Herzen, Es werben bald fom- 
men die Tage der Trauer um meinen Vater: dann will ich meinen Bruder Jakob 

42 erwürgen. Da wurden Rebekka angefagt die Worte ihres älteren Sohnes Eau; 
und fie jchickte Hin, und ließ Jakob, ihren jüngeren Sohn, rufen, und fprach zu 
ihm, Siehe, dein Bruder Eſau will Nahe an dir nehmen, und dich erwürgen. 

43 Und num, mein Sohn, höre auf meine Stimme, und mache dich auf, entfliehe zu 


nicht regnet, von ber größten Wichtigkeit; vgl. vom, ganz wie Vs. 28; wol abfichtlich. — Unftät 40 - 
39 49, 25; Deut. 33, 13. — Das Gebirge Seit (vgl. wie die friegerifhen Edomiter felbft, war auch 
14, 6) ift zwar nicht ohne fruchtbare Stellen, wie ihr Verhältniß zum Volke Iſrael, welches fie nie 
die Umgebung der Hauptftadt Sela,griech. Petra, dauernd unterwerfen Zonnte, vgl. 2 Sam. 8, 
d. 5, Fels, wonach das Peträifche Arabien ber 14; 2 Kön. 8, 205 2 Chrom. 28, 17. — Luther, 41 
nannt ift; im Ganzen aber ift eg ein bürress „Es wirb bie Zeit bald kommen, da mein Ba- 
‚ felfiges und unfruchtbares Gebiet, Mal. 1,3.— ter Leibe tragen muß, denn ich will“ ꝛc., ſprach— 
weg vom, d. 5. ausgefchloffen von. Im Hebr. Tich möglich, aber nicht wahrjcheinlich, weil Eſau 
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Jakobs Slucht. Erſtes Buch des Geſetzes 27. 28. Himmelsleiter. 


44 meinem Bruder Laban nach Haran; und bleib eine Weile bei ihm, bis ſich der Grimm 
45 deines Bruders wende; bis ſich ſein Zorn von dir wende, und er vergeſſe, was du 
ihm gethan haſt; dann will ich ſchicken, und dich von dannen holen laſſen. Warum 
ſollte ich euer Beider zugleich beraubt werden auf Einen Tag? 
46 Und Rebekka ſprach zu Iſaak, Sch bin des Lebens überdrüſſig, wegen der Töchter 
Heths. Wo Jakob ein Weib nimmt bon den Töchtern Heths, wie dieje hier, von 
1 den Töchtern des Landes: was foll mir das Leben? Da rief Iſaak dem Jakob, 
und fegnete ihn, und gebot ihm, und ſprach zu ihm, Nimm nicht ein Weib von 
2 den Töchtern Kanaans; mache dich auf, gehe nach Paddan-Aram, zum Haufe 
Bethuels, des Vaters deiner Mutter, und nimm dir von dannen ein Weib von 
3 ven Töchtern Labans, des Bruders deiner Mutter. Und Gott, der Allmächtige, 
fegne Dich, und mache dich fruchtbar, und mehre Dich, daß du ein Haufen von 
4 Bölfern werdeft; und gebe dir den Segen Abrahams, dir und deinem Samen mit 
dir, daß du befiteft das Land deiner Fremplingichaft, das Gott Abraham gegeben 
5 hat. Mfo entließ Ifaaf den Jakob, und er ging nach Paddan-Aram zu Laban, 
dem Sohne Bethuels des Aramäers, dem Bruder Rebekkas, Jakobs und Eſaus 
6 Mutter, Und Eſau fah, daß Iſaak den Jakob gejegnet und nach Paddan-Aram 
entlaffen hatte, damit er fih ein Weib von dort nähme; und daß er bei feinem 
7 Segnen ihm verboten ein Weib zu nehmen von ben Töchtern Kangans; umd 
daß Jakob feinem Vater und feiner Mutter gehorcht Hatte, und nad Paddan— 
8 Aram gegangen war. Eſau alfo fah, daß die Töchter Kanaans misfällig waren 
9 jeinem Vater Iſaak. Da ging Efau hin zu Ifmael, und nahm zu den Weibern, bie 
er hatte, Mahalath, die Tochter Iſmaels, des Sohnes Abrahams, die Schwefter 
Nebajoths, ſich zum Weibe. 

10, 11 Aber Jakob zog aus von Berfaba, und ging gen Haranz und gelangte an 
einen Ort, da blieb er über Nacht, denn die Sonne war untergegangen. Und er 
nahm einen von den Steinen des Dris, und that ihn zu feinen Häupten, und 

12 legte fih an demfelbigen Ort Schlafen. Und ihm träumte, und fiehe, da war 
eine Leiter geftellt auf die Erde, die rührete mit der Spite an den Himmel, und 
13 fiehe, die Engel Gottes ftiegen daran auf und nieder. Und fiehe, der Ewige 
ftand oben Darauf, und ſprach, Ich bin der Ewige, Abrahams, deines Baters, 
Gott, und Iſaaks Gott; das Land, darauf du liegeft, will ich dir und beinem 
14 Sumen geben; und dein Same foll werden wie der Staub der Erde, und Du 
folfft dich ausbreiten gegen Abend, Morgen, Mitternacht und Mittag; und durch 
dich und deinen Samen follen alle Gefchlechter des Erdbodens fich gejegnet 
15 preifen. Und fiehe, Sch bin mit dir, und will dich behüten überall, wo bu hin- 
ziehft, und will dich wieder zurückbringen auf diefen Boden. Denn ich will dich 
16 nicht Yaffen, bis daß ich gethan, was ich Dir verheißen habe. Da nun Jakob 
von feinem Schlaf aufwachte, ſprach er, Gewißlich ift der Ewige an biefem Orte, 
17 und ich wußte e3 nicht. Und er fürchtete ſich, und fprach, Wie hehr ift dieſe Stätte! 
bier ift nichts anders, denn Gottes Haus, und hier ift die Pforte des Himmels. 


fonft den Fluch feines Vaters als Brudermirr Mahalath,f. 36,3. — Engel Öottes, Ioh. 
45 der gefürchtet hätte, — „Beider“, nämlich deis 1,51. Die Leiter ift, ähnlich wie ber Regen— 
nes Baters und deiner ſelbſt. Andere verfiehen bogen, ein Bild der Verbindung Gottes mit 
„Beide von ben Brüdern, da Eſan dann dem Menfhen. — gegen Abend, tortl. gegen 
dur Jakobs Bluträcher fallen würde, vgl. das Meer hin, vgl. 12,3. Gemeint ift bas Mittels 
46 2 Sam. 14, 6, 75 Gen. 9, 6. — wie dieſe, die ländiſche Meer, welches ben im Lande Kanaan 
Hethiterinnen, die wir bier im Haufe haben, wohnenden Hebräkern zur Bezeihnung ber weſt— 


28 


9, 12 


28,4 26, 3459. — Segen Abrahbams 17,3, — Tichen Himmelsgegend dient. — hehr, wrtl. 17 
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Bethel. Laban. Geneſis 28. 29. Jakob und Rahel. 


18 Und Jakob ſtand des Morgens früh auf, und nahm den Stein, den er zu 
feinen Häupten gelegt hatte, und richtete ihn auf zu einem Mal, und goß Del 
19 oben darauf: und nannte feldige Stätte Bethel; aber vorhin hieß die Stadt Lus. 
20 Und Jakob that ein Gelübde, und ſprach, Sp Gott wird mit mir fein, umd 
mich behüten auf dem Wege, den ich jest gehe, und mir geben Brot zu efjen, 
21 und Kleider anzuziehen; und ich wohlbehalten zurüdfehre in meines Vaters Haus, 
22 jo ſoll der Ewige mein Gott fein; und dieſer Stein, ben ich aufgerichtet Habe zu 
einem Mal, foll ein Gotteshaus fein; und von Allen, was du mir gibt, will ich 
dir den Zehnten bringen. 
2 Da bob Jakob feine Füße auf, und ging in das Land der Kinder des Mor: 
2 gend. Und er blidte hin, und fiehe, da war ein Brummen auf dem Felde, und 
fiehe, drei Heerden Schafe lagerten daran; denn aus felbigem Brummen pflegten 
fie die Heerden zu tränfen; und ber Stein auf der Mündung des Brunnens war 
3 groß. Und wenn alle Heerden dafelbjt verſammelt waren, jo wälzten fie ven Stein 
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von der DBrunnenmündung, und tränften die Schafe, und thaten alsdann ven 


4 Stein wieder auf die Brunnenmündung, an feine Stelle. Und Jakob ſprach 
zu ihnen, Brüder, wo ſeid ihr her ? fie antivorteten, Wir find von Haran. 
5 Da fprach er zu ihnen, Kennet ihr Laban, den Sohn Nahors? fie antworteten, 
6 Wir fennen ihn. Und er fprach zu ihnen, Gehet e8 ihm wohl? fie antwor— 
teten, Es gehet ihm wohl; und fiehe, da kommt feine Tochter Rahel mit 
7 den Schafen. Er aber ſprach, Siehe, es tft noch lange Tag, und ift noch nicht 
8 Zeit das Vieh einzutreiben; tränfet die Schafe, und gehet hin und weidet. Da 
iprachen fie, Wir fünnen nicht, bis daß alle Heerden verfammelt find, und dann 
der Stein von des Brunnens Mündung gemälzt werde, und mir die Schafe 
tränfen. 
9 Als er noch mit ihnen vedete, fam Rahel mit den Schafen ihres Vaters, denn 
10 fie war eine Schäferin. - Sowie aber Jakob fah Rahel, die Tochter Labans, des 
Bruders feiner Mutter, und die Schafe Labans, des Bruders feiner Mutter, da 
trat Jakob hinzu, und wälzte den Stein von der Mimdung des Brunnens, und 
11 tränfete die Schafe Labans, des Bruders feiner Mutter; und Jakob füffete Nahel, 
12 und erhob feine Stimme, und weinete; und Jakob fagte der Rahel an, daß er ihres 
Vaters Bruder fei, und der Rebekka Sohn. Da lief fie, und fagte es ihrem Vater 
13 an. Und als Laban hörete die Kunde von Jakob, feiner Schweiter Sohn; lief er 
ihm entgegen, und herzte und füffete ihn, und führete ihn in fein Haus. Da 
14 erzählte er dem Laban alle diefe Dinge. Und Laban fprach zu ihm, Ya, du bift 
mein Bein und mein Fleilch. 
-15 Und da er nım einen Monat lang bei ihm geblieben war: fprach Laban zu Jakob, 
Weil du mein Bruder bift, follteft vu mir darum umfonft dienen? Sage mir an, 
16 was foll dein Lohn fein? Laban aber hatte zwei Töchter, die ältere hieß Lea, und 


18 furchtbar, vgl. Er. 3, 5. — Das Aufrichten von auf (Sof. 16, 15 1 Sam. 10, 3) auf der ur- 

Malfteinen findet fih auch fonft, vgl. 31,455 ſprünglichen Grenze von Ephraim und Ben- 
;. 35, 14; Joſ. 4, 9. 205 24, 26.27; 1Sam. 7, 12. jamin. Der Ort heißt jegt Beitin umd liegt 

19 — Bethel, d. h. Haus Gottes, So heißen ſtark 3Y, Stunden von Serufalen. — Lus, vgl. 
auch bei den Phöniziern heilige (vom Himmel) 35,6. 7; Nicht. 1, 23—26. — Unter den Kin— 
gefallene Steine: Daher der grieifche Ausdrud dern des Morgens find hier die Bewohner 
Bätylien, fir Zauberfteine, Amulete. Das be- des nordweitlihen Mefopotamien mit einbegrif- 


29,1 


rühmte Bethel (12, 8) muß als auf einer Höhe fen. — Sohn ift bier für Enkel gefeßt (22, 5 


gelegen gedacht werden; man fteigt zu ihm Hite 20. 28), da e8 überhaupt den Nachkommen ber 
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Iakobs Weiber Erites Buch des Geſetzes 29. 30. und Söhne 


17 die jüngere hieß Rahel. Aber Lea hatte matte Augen, und Rahel war ſchön von 
18 Geſtalt und Anſehen. Und Jakob hatte die Rahel lieb gewonnen, und ſprach, Ich 
19 will dir ſieben Jahre dienen um Rahel, deine jüngere Tochter. Und Laban ſprach, 
20 Es ift beffer, ich gebe fie dir, als einem Andern; bleibe bei mir. Alfo dienete Jakob 
um Rahel fieben Jahre, und däuchten ihm, als wären es einzelne Tage, fo lieb 
hatte er fie. 
21 Und Jakob fprach zu Laban, Gib mir mein Weib, denn meine Zeit ift um, 
22 damit ich ihr beimohne. Da lud Laban alle Leute des Orts, und machte ein Hoch— 
23 zeitmahl. Des Abends aber nahm er feine Zochter Lea, und brachte fie zu ihm 
24 hinein; und er wohnete ihr bei. Und Laban gab feiner Tochter Lea feine Magd 
25 Silpa zur Magd. Des Morgens aber, fiehe, va war e8 Lea: ba fprach er zu 
Laban, Warum haft du mir das gethan? Habe ich div nicht um Nahel gedienet? 
26 warum haft du mich denn betrogen? Und Laban antwortete, Es ift nicht Sitte an 
27 unferm Orte, daß man die Jüngere weggebe vor der Aelteren. Halte mit biefer 
die Woche aus, fo wollen wir dir diefe auch geben, um den Dienft, den bu bei 
28 mir noch andere fieben Jahre dienen follft. Und Jakob that alfo, und hielt mit dieſer 
29 die Woche aus: da gab er ihm Rahel, feine Tochter, zum Weibe. Und Laban 
30 gab feiner Tochter Nahel feine Magd Bilha zur Magd. Alſo wohnete er auch der 
Rahel bei, und hatte Rahel lieber, denn Lea; und dienete bei ihm noch andere 
fieben Jahre. 
31 Da aber der Ewige fah, daß Lean unliebfam war, öffnete er ihren Mutterleib, 
32 Rahel aber war unfruchtbar. Und Lean ward fchwanger, und gebar einen Sohn; 
. „ben nannte fie Ruben, denn fie fprach, Der Ewige hat angefehen mein Elend; denn 
33 num wird mich mein Mann lieb haben. Und fie ward abermals ſchwanger, und 
gebar einen Sohn, und ſprach, Der Ewige hat gehöret, daß ich unliebfam bin; 
34 darum hat er mir auch dieſen gegeben: und fie nannte ihn Simeon. Und abermals 
ward fie Schwanger, und gebar einen Sohn, und ſprach, Bon jest an wird mir 
mein Mann anhangen; denn ich habe ihm brei Söhne geboren. Darum nannte 
35 man ihn Leni. Und nochmals ward fie ſchwanger, und gebar einen Sohn, und 
ſprach, Bon jekt an will ich den Ewigen loben. Darum nannte fie ihn Juda. 
Und fie hielt inne mit Gebären. 
1 Da nun Rahel jah, daß fie vem Jakob nichts gebar, beneibete fie ihre Schwefter, 30 
2 und fprach zu Jakob, Schaffe mir Kinder; wo nicht, fo fterbe ih. Da entbrannte 
der Zorn Jakobs wider Rahel, und er fprach, Bin ich denn an Gottes Statt, der 
3 dir Leibesfrucht verfagt hat? Sie aber fprach, Siehe, da ift meine Magd Bilde; 
wohne ihr bei, daß fie auf meinen Schooß gebäre, und auch ich erbauet werde durch 
4 fie. Und fie gab ihm Bilha, ihre Magd, zum Weibe; und Jakob mohnete ihr bei. 
5, 6 Ufo ward Bilha ſchwanger, und gebar Jakob einen Sohn. Da ſprach Nabel, 
Gott hat mir Recht verfchafft, und auch meine Stimme erhöret, und mir einen 


23 zeichnet. — Lea war mol verfchletert, ogl. 24, Sehet einen Sohn! — Simeon (hebr. Schim- 33 

27 85. — Nach Ablauf der fiebentägigen Hochzeite- Kon), Erhörung. — Levi, Anſchließung, An- 34 
feierlichfeiten (Nicht. 14, 12) erhielt Jakob die hänglichfeit, der Anhängliche. — Juda, Ge- 35 ° 
Rahel ebenfalls, beirathete alfo in acht Tagen lobter; der, um welchen man Gott preiſt. — 
zwei Weiber und diente darnach bie zweiten auf meinen Schooß, wrtl. auf meine Knie, 30, 3 
ſieben Jahre um Rahel; dev Dienft vertritt die vgl. 50, 28. Dadurch, daß man die neugebo— 
Stelle des im Morgenlande üblichen, für die renen Kinder auf den Schooß nimmt, erkennt 
Braut zu entrichtenden Kaufpreiſes (34, 12), vgl. man fie als die ſeinigen an. Erbauet, vgl. 16, 2. 

32 Joſ. 15, 16. — Ruben (hebr. Re'u-ben), — Dan, Richter; der, jo Einem Recht verſchafft. 6 
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E 


7 Sohn gegeben: 


g 


10 Silpa und gab fie Safob zum Weibe, 
11, 12 Sohn. 


Jakob verlangt Lohn 


nannte ihn Naphthalt. 


Genefis 30, 


darum nannte fie ihn Dann. 
8 Magd, ſchwanger, und gebar Jakob einen zweiten Sohn. 
Gottes Habe ich gerungen mit meiner Schwefter, aber ich habe obgeſiegt. 


für weitern Dienfl. 
Und abermals ward Bilha, Rahels 


Da ſprach Rahel, Kämpfe 
Und fie 


Da nun Lea fah, daß fie inne gehalten mit Gebären, nahm fie ihre Magd 


13 Leas Magd, Jakob einen zweiten Sohn. 


14 


werden glückſelig preifen die Töchter. 


Alfo gebar Silpa, Leas Magd, Jakob einen 
Da ſprach Lea, Glück auf! und nannte ihn Gad. 


Darnach gebar Silpa, 


Da Sprach Lea, Ich Glücfelige! denn mic) 


Und fie nannte ihn Affer. 


Und Ruben ging Hin zur Zeit der Weizenernte, und fand Liebesäpfel auf dem 


Felde, 


und brachte ſie ſeiner Mutter Lea. 


Da ſprach Rahel zu Lea, Gib mir 


15 doch von den Liebesäpfeln deines Sohnes. Sie aber fprach zu ihr, Iſt's nicht genug, 
daß du mir meinen Mann genommen Haft; und willft auch die Liebesäpfel meines 
Sohnes nehmen? Und Rahel fprah, Fürwahr, er mag diefe Nacht bei dir Liegen 


16 um die Liebesäpfel deines Sohnes, 


— 


21 


ging Lea hinaus ihm entgegen, 


Da nun Jakob des Abends vom Felde kam, 
und ſprach, Mir ſollſt du beiwohnen; denn erkauft 


habe ich dich um die Liebesäpfel meines Sohnes. Alſo lag er ſelbige Nacht bei ihr. 
17 Und Gott erhörete Lea, und ſie ward ſchwanger, und gebar Jakob einen fünften 
18 Sohn; und Lea ſprach, Gott hat mir gelohnet, daß ich meine Magd meinem Manne 
19 gegeben habe: und fie nannte ihn Iſaſchar. 
20 gebar Jakob einen fechsten Sohn; und Lea fprach, Gott hat mich reich befchenfet; von 
jest an wird mein Mann bei mir wohnen, denn ich habe ihm fechs Söhne geboren: 


und jie nannte ihn Sebulon. 


Und abermals ward Lea ſchwanger, und 


Darnach gebar fie eine Tochter, die nannte fie Dina. 


22 Und Gott gedachte an Rahel, und es erhörete fie Gott, und öffnete ihren Mutterz 
23 leib. Da ward fie fehwanger, und gebar einen Sohn, und fprach, Gott hat meine 
24 Schmach weggenommen; und nannte ihn Joſeph, indem ſie Iprad), Der Ewige 


25 


26 mich, daß ich ziehe an meinen Ort, und in mein Land. 


27 


28 


wolle mir noch einen Sohn dazu geben. 


Sowie nun Rahel den Joſeph geboren Hatte, fprach Jakob zu Laban, Entlaffe 


Gib mir meine Weiber, 


und meine Kinder, darum ich dir gebienet habe, daß ich ziehe; denn du weißt 


meinen Dienft, 


den ich bir gebienet Habe. 


Und Laban fprah zu ihm, Laß mich 


doch Gnade vor deinen Augen finden. Ich ahne, daß mich der Ewige gefegnet um 


deinetwillen. 


Und er ſprach, Beftimme mir deinen Lohn, fo will ich ihn geben. 


29 Er aber ſprach zu ihm, Du weißt, wie ich dir gevienet habe, und was aus deinen 


30 


8 — Naphthali, Kämpfer oder: 


Heerden geworden ift unter mir. 


Denn du hatteſt wenig, ehe ich herkam; nun aber 


ift es ſtark angewachfen, und ver Ewige hat dich gefegnet, wo ich meinen Fuß hin— 
31 fegte: und nun, warn fol ich auch für mein Haus forgen? Er aber ſprach, Was foll 


ber Abge- 


11, 13 rungene. — Gad, Glück. — Aſſer, Glück— 


14 ſelig. — Tiebesäpfel, 


18 mit dem Weizen, 


20 Lohn oder: 


hebr. duda'im, be- 
deutet die Liebe-Erweckenden, zur Liebe Rei— 
zenden: wahrſcheinlich die in Baläftina häufige 
und beliebte gelbe Frucht der Alraune (Man— 
dragora). Die apfelförmige Frucht ift von der 
Größe einer Muskatnuß und veift im Mai, 
— Iſaſchar (wird auf 
zweifache Weife gejchrieben) bedeutet: er bringt 
er ift Lohn, — Sebulon, Woh- 


21 nung, Beiwohner. — Dina, bie Gerichtete oder 
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Geräte. — Joſeph, nah BE. 23, Wegneh- 
mer, oder, nach anderer Ableitung, Vs. 24, Hin⸗ 
zufliger. — Die Erzählung (Vs. 3ı—4s) ift nicht 


24 


fehr Har, und war bei der bisherigen Ueber- - 


fegung nicht zu verftehen, Schon Hieronymus 
fagt, diefe Stelle habe noch Niemand verftanden 
(die Alerandriner verändern Vs. a0 bie Lesart), 
er verftehe fie auch nicht, habe aber dem Sinne 
nach überfeßt, mas er allerdings mit großer 
Willkür und ohne Erfolg gethan hat, Der 
hebräifche Uxtert iſt aber ganz richtig, und 
entfpricht dem, was bem Geifte des Vertrags 


Leerdenfonderung. 


Erftes Buch des Geſetzes 30, 


ich div geben? Und Jakob ſprach, Du ſollſt miv gar nichts geben; ſondern fo du N 
mir thun willft, das ich ſage, fo will ich wiederum weiden und hüten deiner Schafe. 
32 Ih will nämlich heute durch alle Deine Heerden gehen, und von ihnen weg— 
nehmen jedes gefprenfelte und geflecte Stüd, und jedes dunkelfarbige Stüd unter ben 
Schafen, und die gefledten und gefprenfelten unter den Ziegen. Und biejes ſoll 
33 mein Lohn ſein. Und meine Rechtlichkeit ſoll ſich dir bewähren, wenn du in Zukunft 
kommen wirſt, um meinen Lohn in Augenſchein zu nehmen: alles was nicht geſpren— 
kelt und gefleckt ſein wird unter den Ziegen, und nicht dunkelfarbig unter den 
34 Schafen, das ſei ein Diebſtahl bei mir. Da ſprach Laban, Siehe da, es ſei, wie 
35 du geſagt haſt. Und ſonderte aus des Tages die geſtreiften und gefleckten Ziegen— 
böce, und alle geſprenkelten und gefleckten Ziegen, wo nur etwas Weißes daran war, 


Vertrag mit Caban. 


nach der Sinn ſein muß. In jenen Ländern 
ſind, nach glaubhaften Berichten, die Schafe 
faſt alle weiß, die Ziegen dagegen ſchwarz. 
Jakob nun bedingt ſich nach Vs. 32 die bunten, 
alſo wahrſcheinlich die ſelten fallenden Thiere 
für die Zukunft aus. Laban wollte ihm end— 
lich einen feſten Lohn geben. Jakobs Vorſchlag 
mußte dem treuloſen, geizigen und habſüchtigen 
Aramäer ſehr verlockend erſcheinen. Jakob Liefert 
alle fleckigen oder bunten Thiere (unter ihnen 
werden auch, mit einem nur hier vorkommen— 
den Worte, die dunkelfarbigen genannt) an Laban 
ab, welcher ſie ſeinen Söhnen übergibt und in 
ein entferntes Gebiet treiben läßt. Was alſo 
dem Jakob bei dieſer erſten Sonderung übrig 
blieb, war das einfarbige. Und nun ſollte am 
Ende alles an Laban abgeliefert werden, was 
von derſelben Farbe und Art würde geworfen 
werden, nämlich einfarbig, denn nur ſolche 
Thiere hatte Jakob behalten. Dieſer wandte nun 
zwei Mittel an, um auf die Einbildungskraft 
der Thiere bei der Brunſt zu wirken; befannt- 
ich verjehen fih die Schafe fehr leicht. Das 
Mittel, womit Salob anfangen mußte, war das 
leicht erflärlihe mit den Stäben. Die Folge 
war, daß viele bunte Sunge geworfen wurden. 
Diejes war, nah Vs. 32, Jakobs vertragsmäßi- 
ger Lohn. Sowie er nun damit einen Grund- 
famm und Stod für fein Eigentum gewonnen 
hatte, handelte es ſich Darum, dieſes nicht allein 
aus fi jelbft zu vermehren, was Dem natür— 
lichen Laufe der Dinge nad von jelbft erfolgte: 
fondern auch aus der einfarbigen, einmal abzu— 
Viefernden Heerde fo viel als möglich bunte zu 
erzielen. Jakob gebrauchte dazu ein viel wirk- 
fameres Mittel als bloße Vermiſchung der ein- 
farbigen Thiere mit den herangewachfenen bun— 
ten, aus welchen er ſich bereits eine Heerde 
gebildet hatte. Er ließ nämlich (Bs. 40) feine 
eigene Heerde vor der Heerde Labans einher- 
geben, ſodaß Labans einfarbige Thiere auf 
Jakobs bunte Thiere hinſahen. Diefes wirkte 
auf ihre Einbildungskraft, und fie warfen viel 


mehr bunte Junge, als man fonft hätte er» 
warten können. Nun Fam die Sache fo weit, 
daß dem Jakob, wie es fcheint, Die Mehrzahl 
zugefalfen wäre, bätte er jenes erflere Mittel 
immer angewandt. Darum legte er die bun— 
ten Stäbe nur damı in die Tränfrinnen, wenn 
es fih um die Erzeugung der Frühlingslämmer 
handelte. Im Morgenlande werfen nämlich 
die Schafe jährlich zweimal Junge. Vs. 41 
heißt es wörtlich, „fo oft num die Brunft der 
Kräftigen war", ſodaß man meinen könnte, 
ſämmtliches Vieh fei in zwei Abtheilungen zer— 
fallen, die Kräftigen und die Schwachen. Aber 
Vs. a2 vechtfertigt unfere freiere Ueberjegung 
von DS. aı und zeigt, daß diefelben Thiere zu 
einer Zeit Fräftig, zu einer andern aber ſchwach 
waren. Bon Februar bis Mai waren bie 
Schafe in Mefopotamien von der guten Weide 
ſtark: Dann war die Brunft der Kräftigen 
(38. a1), und die Jungen, welde fie im Herbfte 
warfen, heißen daher auch (Vs. a2) Die Kräf- 
tigen (bei Luther: die Frühlinge, wobei er 
wol an die Bezeichnung des Herbftregens als 
Frühregen gedacht haben mag). Im Herbft 
und Winter aber wurden die Schafe des fchlech- 
ten Futters und der feuchten Witterung wegen 
ſchmächtig; daher mußten die Jungen, welche aus 
der Brunſt der ſchwachen Thiere hervorgingen, 
ebenfalls ſchwächlich fein. Diefe ſchwachen Früh— 
lingslämmer (Luther: Spätlinge) nun fielen 
mehr zu Rabans Vortheil aus. So ward Laban 
in feinen eigenen Neben gefangen. Jakob ſetzt 
dem Betruge des Mächtigen Liſt und Kunft ent» 
gegen, innerhalb des Vertrags, und gewinnt fo 
einen Erfat für das, was Laban ihm und fei- 
nen eigenen Töchtern und deren Kindern vor» 
enthalten Hatte. Das harakteriftifch Jüdiſche in 
dem Berehmen unter harten und brildenden 


Umftänden ift unverkennbar. — Der Anfang 33 


Diefes Berfes lautet wörtlich, Meine Gerech— 
tigleit, d. h. gerechte Handlungsweiſe, ſoll 
zeugen gegen mich, was nah dem Zuſam— 
menhange offenbar fo viel heißt wie filr mid. 


Die zwiefache Lift. Geneſis 30. 31. Labans Misgunfl. 


und Alles was dunkelfarbig war unter den Schafen; und that e8 unter die Han 
36 jeiner Söhne. Und machte Raum dreier Tagereijen weit zwifchen fich und Jakob. 
Alfo weidete Jakob die übrigen. Heerden Labans. 
37 Jakob aber nahm fich friſche Stäbe von Gummibäumen, Mandelbäumen und Pla- 
tanen, und fchälte weiße Streifen daran, indem er an den Stäben das Weiße bloß- 
38 legte; und ftellte die Stäbe, die er gefchälet hatte, in die Tränfrinnen, und in die 
Waffertröge, dahin die Heerden kommen mußten zu trinfen, gerade vor die Heerden: 
39 fie pflegten nämlich zu empfangen, wenn fie zu trinfen kamen. Alfo empfingen die 
Heerden über den Stäben, und die Heerden warfen Geftreifte, Gefprenfelte und Ge- 
40 fledte. Die Lämmer ſchied Jakob dann aus, und richtete das Geficht der Heerden auf 
das Geftreifte und auf alles Dunfelfarbige in den Heerden Labans; und alfo machte er 
AL ſich abgefonderte Heerden, und that fie nicht zu den Heerden Yabans. So oft nun die 
Brunſt fan, wo die Heerden fräftig waren, legte Jakob die Stäbe in die Tränk— 
42 rinnen vor die Augen der Heerden, daß ſie über ven Stäben empfingen. Aber zur 
Zeit, wo die Heerden jchwach waren, legte er fie nicht hinein. Alſo wurden vie 
43 Schwachen des Laban, aber die Kräftigen des Iafob. Daher ward der Mann 
über die Maßen reich, daß er viele Heerden und Mägde und Knechte, Kamele 
und Eſel hatte, 


Jakob flieht vor Laban, wird Iſrael genannt und ſöhnt fih mit Efau aus (31—33). 


ı Und e8 kamen ihm zu Ohren die Reden der Söhne Labans, daß fie fprachen, Ja— 31 
kob hat all unfers Vaters Gut an fich gebracht, und von unfers Vaters Gut hat er 
2 all diefen Keichthum erworben. Und Jakob ſah das Angeficht Labans; und fiehe, 
308 war nicht mehr gegen ihn, tie gejtern und ehegeftern. Und der Ewige fprach zu 
Jakob, Kehre zurück in deiner Bäter Yand, und im deine Heimat; und ich will mit 
4 div fein. Da ſandte Jakob Hin, und ließ rufen Nahel und Lea aufs Feld, zu 
5 feiner Heerde; und fprach zu ihnen, Sch fehe, daß eures Vaters Angeficht nicht 
gegen mich ift, wie geftern und ehegeſtern; aber der Gott meines Vaters ift mit 
6 mir gewejen. Und ihr wiſſet, daR ich aus allen meinen Kräften euerm Vater ge- 
7 dienet habe. Aber euer Bater hat mich getäufchet, und zehnmal meinen Lohn ver- 
3 ändert; doch Gott hat ihm micht geftattet, daß er mir Schaden thäte. Wenn er 
ſprach, Die Gefprenfelten follen dein Lohn fein; jo warf die ganze Heerde Gefpren- 
felte, Wenn er aber ſprach, Die Geftreiften ſollen dein Lohn fein; fo warf die 
9 ganze Heerde Geftreifte. Alfo nahın Gott weg die Güter eures Vaters, und gab fie 
10 mir. Und zur Zeit der Brunſt der Heerden hob ih im Traum meine Augen 
auf und ſchaute, und fiehe, die Böcke, welche die Heerden befprangen, waren geftreift, 
11 geiprenfelt und fchedig. Und der Engel Gottes fprach zu mir im Traum, Jakob! 


37 — Gummibaum; die WM. überjegen hier, ein auch in Südeuropa häufiger, prächtiger 
Styrarbaum, aber Hoſ. 4, 13 Weißpappel. Sieht Baum mit großen, weithin (daher ber griedhi- 
man auf das Arabische, worin fi) unfer hebr. ſche Name PBlatane) fi ausdehnenden Xeften, 
Wort erhalten hat, fo muß man die Erflärmg den man einigermaßen mit dem Ahornbaume 
vom Styrarbaum vorziehen, Er ift der Quitte vergleichen kann. — zehnmal, d. h. vielfach. 31, ? 
ähnlich, wächft in Syrien, Arabien und Klein» Bon diefer Ungerechtigkeit Labans ift nur hier 
aften, wird ungefähr 12 Fuß hoc) und Tiefert, Die Rede und Vs. ar. — Der eigennüsige Yaban 8 
wenn man in feine Rinde Einfchnitte macht, beſchränkte alfo fein friiheres Zugeftändniß und 
ein mwohlriehendes, Durchfichtiges, blaßrothes ließnur noch einen Theilder feltenfarbigen Thiere 
Gummi, Styrar genannt. — Mandelbaum; dem Jakob  zufallen. — im Traume wird 10 
die Deutung ift nicht fiher, da auch der Ha» dem Jakob erklärt, wie es kommt, daß die ein- 
felnußbaum gemeint fein Könnte, — Platane, farbigen Thiere fo viel bunte Junge werfen. — 
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12 und ich ſprach, Hier bin ich. Er aber ſprach, Hebe doch deine Augen auf, und 
ſiehe, alle Böcke, welche die Heerden beſpringen, ſind geſtreifte, geſprenkelte und 
13 ſcheckige; denn ich habe Alles geſehen, was div Laban thut. Ich bin der Gott von 
Bethel, wofelbit du ein Mal gefalbet, wo du mir ein Gelübde gethan haft. Nun 
mache Dich auf, ziehe aus diefem Yande, und fehre zurüd in dein Heimatland. 
14 Da antworteten Nahel und Lea, und ſprachen zu ihm, Haben wir denn noch 
15 Theil und Erbe in ımfers Vaters Haufe? Hat er uns nicht gehalten, als Fremde? 
16 denn ex hat uns verkauft, und unfer Geld dazu aufgezehret. Ja, aller Reich: 
thum, den Gott von unferm Vater genommen hat, gehöret uns und unfern Kindern: 
17 Alles nun, was Gott dir gefagt hat, das thue. Alſo machte fich Jakob auf, und 
18 jegte feine Kinder und Weiber auf die Kamele. Uno führete, weg all fein Vieh, 
und alle feine Habe, die er erworben, näntlich fein eigenes Bieh, das er in 
Paddan-Aram erivorben hatte, daß ev füme zu Iſaak, feinem Bater, in's Rand 
19 Kanaan. Laban aber war gegangen feine Heerde zu feheren: und Nabel ftahl ihres 
2O Vaters Hausgögen. Jakob aber überliftete den Aramäer Laban, indem er ihm 
21 nicht anfagte, daß er entflöhe. Alſo entfloh er, mit Allem was fein war, und 
machte fich auf, und fette über den Strom, und richtete fein Angeficht nach dem 
Gebirge Gilead. 
22, 23 Und am dritten Tage ward es Laban angefagt, daß Jakob entflohen je. Da 
nahm er jeine Brüder mit fich, und jagte ihm nach fieben Tagereifen, und ereilete 
24 ihn auf dem Gebirge Gilead. Aber Gott fam zu Laban, dem Aramäer, im Traum 
des Nachts, und ſprach zu ihm, Hüte dich, daß du mit Jakob unfreundlich redeſt, 
25 fondern vede freundlich mit ihm. Und Yaban erreichte ven Jakob; Jakob aber hatte 
jein Zelt aufgefchlagen auf dem Gebirge; und auch Yaban mit feinen Brüdern lagerte 
26 jich auf dem Gebirge Gilead. Da fprach Laban zu Jakob, Warum haft du dieſes 
gethan, daß du mich überliftet und meine Töchter entführet haft, als wären fie 
27 Kriegsgefangene? Warum bift du heimlich entflohen, und haft mich überliftet, und 
haft mir’s nicht angefagt, daß ich Dich hätte entlaffen mit Freuden und mit Liedern, 
28 mit Paufen und mit Harfen? Und haft mich nicht laffen meine Enkelkinder und 
29 Töchter Füffen? ja, du Haft thöricht gethan. Wohl ift meine Hand ſtark genug euch 
Uebels zu thun; aber eures Vaters Gott hat Die vergangene Nacht alfo zu mir gejagt, 
Hüte dich, daß du mit Jakob unfreundlich vedeft, fondern rede freundlich mit ihın. 
30 Nun, du biſt davongegangen, weil du dich ehr fehneteft nach deines Vaters Haufe: 
31 warum aber haft du meine Götter geftohlen? Da antwortete Jakob, und fprach 
zu Laban, Ich fürchtete mich, denn ich dachte, du würdeſt deine Töchter mir ent- 
32 reißen. Bei welchem aber du beine Götter findeft, dev foll nicht leben: Hier vor 


13, 14 Mat, vgl. 28, 18 —22. — Theil und Erbe, vgl. daß du mit Jakob nicht redeſt (d. h. daß 
19 1 Kön, 12,16. — fheren, vgl. 1 Sam.25,2.— deine Rede zu Jakob ſich nicht wegwende) vom 
Hausgdben oder Schutzgötter, hebr. Tera- Guten zum Bbſen, zum Schelten, Drohen. Der 
phim :- Götterbifder, die im Haufe gehalten Sinn ift bei diefer offenbar ſprüchwörtlichen 
und als Orakel befragt wurden, vgl. 1 Sam. Nedensart Diefer: Nede zu ihm, wie bu 
19, 13.16. Wie Neneas die Penaten aus Troja wohl weißt, daß du ihn reden follteft, in 
mit fortuahm, fo hier Die abergläubifche Rahel guten freundlichen Worten, und nicht in feind- 
20 die Hausgötzen. — überliftete, weil. ev lichen und zornigen. — auf dem Gebirge, 25 
ftahl ihm fein Herz, d. h. täufchte feinen Sinn. d. h. Gilead, ſ. 3. Vs. 47. — thöricht, d. h. 28 
21, 23 — den Strom, Euphrat., — Brüder La- nach altteſtamentlichem Sprachgebrauch) „frevent— 
bans heißen feine Stammgenoffen, Xev. 10,45 Lich“, vgl. 34,7; denn Ungerechtigkeit und Gott- 
2 Sam. 19, 12. In weiterm Sinne als hier loſigkeit ift die größte Thorheit, dagegen wird 
24 fteht das Wort Vs. 5. — Wrtlhl. bitte dich, Frömmigkeit und Furcht Gottes als der Weis- 
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unfern Brüdern fuche unter meiner Habe, was dein ift, und nimm es dir. Jakob 
aber wußte nicht, daß Rahel fie geftohlen hatte. 
33 Da ging Laban hinein in das Zelt Jakobs, und in das Zelt der Lea, und in 
das Zelt ver beiden Mägde; und fand nichts. Und ging heraus aus dem Zelte 
34 Leas und kam in das Zelt der Rahel. Rahel aber hatte die Hausgögen genommen, 
und in die Namelfänfte gelegt, und fich daraufgefegt. Und Laban betaftete das 
35 ganze Zelt, und fand nichts. Da ſprach fie zu ihrem Vater, Mein Herr, zürne 
nicht, daß ich nicht kann aufjtehen vor div; denn es gehet mir nach der Frauen 
36 Weife: alfo fand er die Hausgöten nicht, wie fehr er ſuchte. Und Jakob warb 
zornig, und haberte mit Laban. Und Sakob hob an und ſprach zu Laban, Was 
37 habe ich misgehandelt oder geſündiget, daß dur fo hikig hinter mir her bift: daß 
du all mein Hausgeräthe betafteft? Was haft du von allem deinem Hausgeräthe 
gefunden ? Lege das hierher vor meine umd deine Brüder, daß fie zwifchen 


- 38 ung beiden Gericht üben. Diefe zwanzig Jahre, die ich bei dir gewefen, haben 


deine Mutterichafe und Ziegen nicht fehlgeboren; und die Widder deiner Heerbe 
39 habe ich nicht gegeſſen. Was die wilden Thiere zerrilfen, brachte ich dir nicht 
heim, ich mußte e8 büßen; won meiner Hand forberteft du was geftohlen mar, 
40 fei es des Tages oder des Nachts. Des Tages verging ich vor Hitze, und 


‚ 41 des Nachts vor Froſt; und der Schlaf floh meine Augen. Zwanzig Sahr habe 


ich nunmehr in deinem Haufe zugebracht, habe dir gebienet vierzehn Jahr um 
deine beiden Töchter, und ſechs Jahr um deine Heerde; und du Haft meinen Lohn 
42 zehnmal verändert. Wo nicht dev Gott meines Vaters, der Gott Abrahams, und 
der, den Iſaak fürchtet, für mich gewefen wäre: du hätteft mich gewiß jetzt Teer 
ziehen laſſen. Aber Gott hat mein Elend und meiner Hände Mühe angefehen, 
43 und hat Gericht geübt die vergangene Nacht. Und Laban antwortete, und ſprach 
zu Jakob, Die Töchter find meine Töchter, und die Kinder find meine Kinder, und 
die Heerde ift meine Heerde, und Alles, was du fieheft, tft mein. Was kann ich 
aber jebt diefen meinen Töchtern thun, oder ihren Rindern, die fie geboren haben? 
44 So komm nun, laß uns einen Bund ſchließen, ich und dur, der zum Zeugniß fei 
zwifchen mir und bir. 
46 Da nahm Jakob einen Stein, und richtete ihn auf zu einem Dal. Und Jakob 
fprac) zu feinen Brüdern, Lefet Steine auf. Und jie nahmen Steine, und machten 
47 einen Haufen, und aßen dafelbft auf dem Haufen. Und Laban hieß ihn Jegar-Saha— 
48 dutha; Safob aber hieß ihn Galed. Und Laban fprach, Diefer Haufe ſei heute Zeige 
49 zwifchen mir und dir, daher nennt man ihn Galed: und auch Mizpa, dieweil er 


heit Anfang gepriefen, vgl. Spr. 1,ı. — Er. 4, 115 2 Sam. 3, 20. 2. — Begar- 
34 Rameljänfte, ein quer über den Sattel g-> Sahadutha iſt aramäiſch: Hitgel des Zeug- 
legter, etwa fünf Fuß langer Palankin, an niffes. Galed ift Gal-ed: daſſelbe auf He- 
beiden Seiten und oben mit Teppichen ver- bräiſch. Wir haben hier eine von den Stel— 
35 hängt, — Rahel mußte eigentlich aufftehen Yen, welche die Urfundlichfeit des Kernes ber 
(vgl. Lev. 19, 32), entſchuldigt fi aber mit Patriarchengeſchichte bezeugen. Uebrigens fteht 
ihrer Unpaͤßlichkeit (18, 11), und Laban läßt Galed für Gilead: das Gebirge Gilead Tiegt 
ihrem unreinen (Lev. 15, 19) Sit unberührt. theils nördlich, theils ſüdlich vom Jabbok (Deut. 
38 — zwanzig Jahr: die genauere Berede 3, 12.13): hier ift nur an das nördliche zu 
39 nung Ddiefes Zeitraums Vs. 1, — forder- denken. ©. umten zw 32, 3 und zu 33, 17. 
teft. Das mofaifche Geſetz (Er. 22, 12) verr — Mizpar Warte, Wachthurm Man Tann 
40 dammt eine folhe Habjucht und Härte, — Der bier nidt an Ramoth-Gilead im Stamme 
Abftand der Tageshite won der Kälte ber Naht Gap (Deut, 4,43) denken; denn dieſes liegt 
ift im Morgenlande außerordentlich groß. — ſübdlich vom Sabbof: außerdem ift die Einheit 
46 a ßen, nämlich die Bundesmahlzeit, 26, 395 des Namens mit Mizpeh- Gilend (Richt. 11, 
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iprach, Der Ewige jei Wächter zwifchen mir und Div, wenn wir einander aus bem 
50 Geficht find. Wo du meine Töchter hart behandeljt, oder andere Weiber dazu nimmſt 
zu meinen Töchtern; jo bedenke, nicht ein Menſch ift bei ung, fondern Gott jelbft 
51 ift Zeuge zwifchen mir und div. Und Yaban jprach zu Jakob, Siehe, da ift ber 
52 Haufe, und da tft das Mal, das ich aufgerichtet habe zwifchen mir umd Dir. Zeuge 
fei diejer Haufe, und Beige fei diejes Mal, daß weder ich je herübergehe zur Dir 
über dieſen Haufen, noch du je herübergeheſt zu mir Über dieſen Haufen und dieſes 
53 Mal, in böfer Abſicht. Der Gott Abrahams, und der Gott Nahors, die Götter 
ihres Vaters, feien Richter zwifchen uns. Und Jakob ſchwur ihin bei Dem melchen 
54 jein Vater Iſaak fürchtete. Und Jakob fchlachtete ein Opferthier auf dem Gebirge, 
und Ind feine Brüder zum Mahle. Und da fie das Mahl gehalten "hatten, blieben 
fie auf dem Gebirge über Nacht. 
1 Des Morgens aber ftand Yaban frühe auf, und küſſete feine Enkelkinder 
und feine Töchter, und fegnete fie; dann zog Yaban hin, und Fehrete zurüd an 
2, 3 feinen Ort. Jakob aber zog feinen Weg; da begegneten ihm Engel Gottes. Und 
fowie Jakob fie ſah, ſprach er, Das ift Gottes Heerlager; und nannte diefelbige 
Stätte Mahanaim. 
4 Jakob aber fehiekte Boten vor fich her, zu feinem Bruder Efau, in das Rand 
5 Seir, das Gefilde Edom. Und gebot ihnen, und jprach, Alſo jaget meinem Herrn 
Eau, Dein Knecht Jakob Täffet dir fagen, Bei Yaban habe ich mich aufgehalten 
6 diefe ganze Zeitz und habe befommen Rinder und Ejel, Kleinvieh und Knechte j 
und Mägde; und fende Botjchaft zu meinem Herrn, daß ich Gnade vor deinen 4 
7 Augen finde. Die Boten aber Fehrten zurück zu Jakob, und fprachen, Wir famen 
zu deinem Bruder Eſau, und er zieht div felbjt entgegen mit vierhundert Mann. 
8 Da fürchtete fich Jakob ſehr, und ihm ward bange, und er theilete das Volk, das 
bei ihm war, und das Kleinvieh, und die Rinder, und die Kamele, in zwei Xager: 


Mahanaim. Furcht vor Eſau. 
| 
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tete ein Schlachtvieh.“ Aber ſchwerlich würde dag 
Schlachten hier erwähnt fein, noch weniger wiirde 
Jakob ſelbſt das Schlachten verrichtet haben, 


Jung, weil. die Mutter ſammt den Kindern. 
Sprüchwörtlich fiir Alle; wie wir fagen: Kindund 


Kegel, Dann und Mausz vgl. Deut. ,.— 























I und ſprach, Wenn Eſau kommt auf das eine Lager, und fchlägt e8, fo wird das 

10 andere entrinnen. Weiter fprach Jakob, Du Gott meines Vaters Abrahent, und 
Gott meines Vaters Iſaak, o Ewiger, * du zu mir geſagt haſt, Kehre zurück in 

11 dein Land, und in deine Heimat, und ich will dir wohlthun; ich bin zu gering 
aller Barmherzigkeit und aller Treue, die du an deinem Knechte gethan haſt; denn 
ich hatte nicht mehr als meinen Stab, da ich über dieſen Jordan ging, und nun 

12 bin ich zu zwei Heeren geworden. Errette mich doch von der Hand meines Bru— 
ders, von der Hand Eſaus! Denn ich fürchte mich vor ihm, daß er nicht komme, 

13 und erjchlage mich, mit Mit und Jung. Du haft ja gejagt, Wohlthun will ich 
dir, und deinen Samen machen wie den Sand am Meer, den man nicht zählen 
kann vor Menge. 

53 99) nur Vermuthung. — ihres Baters, d.h. wäre nicht ein Dankopfer vorhergegangen. — 
Tharahs (11, 26), der außer dem wahren Mahanain, d.h. Doppellager, oder die beiden 32,3 
Gotte, den Abraham als den alleinigen ver- Heere. Der Ort var fpäter eine Levitenſtadt, 
ehrte, noch andere Götter anerkannte, die Na- im Stamme Gab (of. 21, 38), an der Grenze 

54 hor beibehielt, vgl. Joſ. 24, 2. — Da das von Manaffe. Ein Mahneh wird von Eli 
Bundesmahl bereits (B8. 46) gehalten war, Smith erwähnt, nördlich vom Jabbok, am 
haben wir bier wol nur an eine feftlihe Mabl- obern Theile des Fluſſes: und Jakob befand 
zeit zu denken, bie Jakob aus Freude iiber ſich am diefer Seite des Jabbok, vgl. BE. 24. — 
den guten Ausgang ber Sache jeinen Genoffen be- Land Seir, vgl. 36,8. — gefagt haſt 31,8.— 4, 10. 
reitete, Man kann auch überſetzen: „Jakob ſchlach- zu gering 2 Sam. 7, 18. — mit Alt und 11,1 
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14 Und er blieb daſelbſt im felbiger Nacht, und nahm bon dem, was er vorhanden 
15 hatte, ein Gefchenf für feinen Bruder Eſau: zweihundert Ziegen und zwanzig Böcke, 
16 zweihundert Mutterfchafe und zwanzig Widder; dreißig ſäugende Kamele mit ihren 
17 Füllen, vierzig Kühe und zehn Farren, zwanzig Efelinnen mit zehn Füllen. Und 
that fie unter die Hand feiner Knechte, je eine Heerde befonders, und fprach zu 
feinen Knechten, Gehet vor mir her, und Laffet Raum zwifchen einer Heerde und 
18 der andern. Und gebot dem Eriten alfo, Wenn div mein Bruder Eſau begegnet, 
und dich alfo fraget, Wen gehöreft du an? und wo willft du hin? und für wen 
19 find diefe, die bu vor div hertreibeſt? fo follit du fagen, Es ift ein Gefchenf deines 
Knechts Jakob, das er meinem Herrn Eſau ſendet; und fiehe, er felbit ift hinter 
20 uns. Alſo gebot er auch dem Zweiten, und dem Dritten, und Allen, die hinter 
den Heerden hergingen, indem er ſprach, Solche Worte vedet zu Eſau, wenn ihr 
21 ihn treffet: und faget, Siehe, dein Kuecht Jakob ift ſelbſt hinter uns; denn er 
dachte, Ich will ihn verfühnen mit dem Gefchenfe, das mir vorausgeht; und darnach 
92 will ich fein Antlig ſehen; vielleicht wird er mich gnädig annehmen. Alſo ging vor— 
aus das Gejchenf vor ihm; aber er blieb diefelbe Nacht im Lager. 
23 Und er ftand auf in jelbiger Nacht, und nahın feine zwei Weiber, und feine zwei 
24 Mägpe, und feine elf Kinder, daß er zöge über die Furt des Iabbof; und nahm 
25 fie, und führete fie über den Bach, umd brachte hinüber was er hatte Ms nun 
Jakob allein zurüchlieb, da rang ein Mann mit ihm, bis die Morgenröthe an- 
26 brach. Und da der fah, daß er ihn nicht übermochte, rührete er das Gelenf feiner 
Hüfte an; und das Gelenf won Jakobs Hüfte ward über dem Ningen mit ihm 
27 verrenfet. Und er fprach, Laß mich, denn die Morgenröthe bricht an: aber er 
28 ſprach, Sch laſſe Dich nicht, du fegneft mich denn. Und er Sprach zu ihm, Wie 
29 heigeft du? und er antwortete, Jakob. Da fprach er, Du jollft nicht mehr Jakob, 
beißen, fondern Iſrael. Denn du haft mit Gott und mit Menfchen gefämpfet, und 
30 bift.obgelegen. Und Jakob fragte ihn und Sprach, Sage doch an, wie heißeft du? 
er aber ſprach, Warum doch frageft du, wie ich heiße? Und ex fegnete ihn vafelbft. 
31 Und Safob nannte die Stätte Pmiel; denn, ſprach er, ich habe Gott von Angeficht 
32 zu Angeficht gefehen, und meine Seele ift errettet worden. Und als er Pnuel hinter 


33 ftch hatte, ging ihm die Sonne auf; und er Hinfte an feiner Hüfte. Daher effen 


die Kinder Ifrael nicht die Spannader am Hüftgelent bis auf den heutigen Tag; 
darum, daß Er das Hüftgelenf, die Spannader Iafobs, berührte. 
1 Und Jakob hob feine Augen auf und fehauete, und fiehe Eſau kam mit vier 
hundert Mann. Da vertheilete er feine Kinder an Lea, und an Rahel, und ar 
2 die beiden Mägde; und ftellete die Mägde mit ihren Kindern born an, und Lea 
3 mit ihren Kindern hernach, und Nahel mit Joſeph zulett. Und er jelbft ging vor 


33 


14 vorhanden, d.h. beider Hand. Jakob war auf pfer, vol. 35, 105 Hoſ. 12, 4.5. — Warum Richt. 30 
Begegnung und Geſchenk nicht befonders vorberei- 13,17. 18. — Piel, Angeftcht Gottes: heißt 31 


16 tet. — fäugende Kamele. Im Morgenlande B8.32 Prnuel, was daffelbe bedeutet. Der Ort 
21 wird die Milh der Kamele getrunfen. — ihn wird erwähnt neben Suchoth, vgl. Nicht. 8, 8. 
verſöhnen, witl. fein Antlit bededen, j. 3. 20, — „Meine Seele ift errettet“, d. h.: der An— 
16. — gnädig annehmen, weil. mein Angefiht blick Gottes hat mid) nicht getödtet, vgl. 16, 135 


23 erheben oder annehmen. — Der Jabbok, jest Deut.5, 23. — Es ift der ſogenannte ischiatiſche 33 


Wadi Zerfa genannt, d. b. der Blaue, wegen Nerv und Musfel (Hüftnero) gemeint. Hier ift 
feines Haven Waffers, kommt aus den Bergen vom einer vorgefeglihen Sitte Die Rebe (f. 3. 
Bafans und fließt ungefähr in der Mitte zwi- 33, ı7): das mofaifche Geſetz führt das Verbot 
chen dem See Genezaret und dem Todten Meere nicht auf, aber die Sitte befteht noch jeßt. — 


99 in den Jordan. — Iſrael bedeutet Gottesfüim- Joſeph zulekt 37,3. — fiebenmal1 Sam. 33,2,3 
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ihnen her, und verneigete ſich ſiebenmal zur Erde, bis ev zu feinem Bruder heran— 
4 fam. Eſau aber lief ihm entgegen, und herzete ihn, und fiel ihm um den Hals, 
5 und füffete ihn; und fie weineten. Und er bob feine Augen auf, und jah die 
Weiber mit ven Kindern, und fprach, Wen haft du hier bei bir? Und er fprach, Es 
6 find die Rinder, die Gott deinem Knechte bejcheret hat. Und die Mägde traten 
T herzu mit ihren Kindern, und berneigeten fich. Und Lea trat auch herzu mit ihren 
Kindern, und verneigeten ſich. Darnach aber traten Joſeph und Rahel heyzu, und 
3 verneigeten fich. Und er ſprach, Was willft du mit all diefem Heer, auf das ich 
9 geftoßen bin? und er ſprach, Daß ich Gnade fünde vor meinem Herrn. Eſau 
10 aber fprach, Sch habe genug; behalte, mein Bruder, was du haft. Da ſprach 
Jakob, Ah nein, möchte ich doch Gnade gefunden haben vor div, daß du meine 
Gabe von meiner Hand annehmeſt. Weil dein Angeficht mir erfchienen ift wie 
11 Gottes Angeficht, und du mir hold gewefen bift: fo nimm doch das Geſchenk von 
mir an, das div zugeführt worden; denn Gott hat mir's befcheret, und ich habe 
12 Alles genug: alfo nöthigte ev ihn, daß er's nahm. Und Eſau fprach, Laß uns 
13 aufbrechen und binziehen, und ich will neben dir herziehen. Er aber fprach zu 
ihm, Mein Herr weiß, daß ich zarte Kinder bei miv habe, dazu fängende Schafe 
und Kühe; wenn fie Einen Tag übertrieben würden, jo würde die ganze Heerde 
14 ſterben. Mein Herr ziehe Doch wor jeinem Knechte voraus: ich aber will gemäch— 
lich hintennach treiben, nach dem Schritte dev Heerde, die vor mir ift, und nad) 
15 dem Schritte dev Kinder, bis daß ich Fomme zu meinem Herrn nach Ser. Und 
Eau ſprach, Sp will ich doch bei dir laffen Etliche vom Volk, das mit mir tft. 
Er aber fprach, Wozu das? möchte ich nur Gnade vor meinem Herrn finden. 
16 Alfo zog des Tages Eſau wiederum jeines Weges gen Seit. 
17 Und Jakob brach auf gen Suchoth, und bauete fich ein Haus, und machte feinem 


10 20, a1. — Gottes Angefiht Wie Gott fein ſtreng zu nehmen. Die ganze Mafregel war 
Angefiht vor dem Frevler verbirgt (Deut, 32, nutzlos, wenn nicht der Fluß die Lager trennte, 
20), jo läßt ex Die, welchen er Gnade und Huld Es gibt aber noch eimen andern Grund, an— 
erweifen will, das Licht feines Antlitzes hauen, zunehmen, daß Die beiden zufammengehdrigen 

11 vgl. Num. 6, 25.265 Pſ. 11,7. — Geſchenk, Lager (das bedeutet der. Dual Mahanaim) 

14 wrtl. Segen, 1 Sam. 25, 2. — nah Dem durch den Sabbof getrennt waren. Das ein- 
Schritt, d. 5. fo raſch als fie gehen Finnen. zige Mahanaim, welches die Bibel Fennt und 
— nah Seir. Dieſes Verſprechen wurde von welches wir noch jest finden (f. 3. 32, 3), liegt 

17 Jakob nicht erfüllt. — Feftzubalten iſt, daß Ja- am nördlichen Ufer: folglich können beide nicht 
kob, sont Norden aus, dem von Süden kom- auf dem füdlichen gewefen fein. — &8 war 
menden Eſau entgegenzog, und daß die Nach- alſo in jener Nacht vor dem Zufammentveffen, 
riht von den 400 Mann, welche diefer mit deſſen Ausgang für die Weltgeſchichte jo. wich— 
ſich hatte, den Jakob bewog, die Heerden zu tig geworden ift, daß Jakob den ſchweren 
trennen, jelbft aber dem Bruder entgegenzu- Glaubenskampf durchkämpfte im einfanen Ge- 
gehen an der Spie der Frauen und Kinder. bet, als der wahre Sfrael, im Gegenſatze zu 
Diefe num führte er bereits den Abend vorher dem Gottesfämpfer der heidnifhen Gemiten, 
über den Fluß: er felbft folgte am nächften dem phöniziichen Herakles oder Hercules, wel- 
Morgen, nachdem er die letzte Nacht vor dem cher als Erſcheinung der erften ſchwächlichen 
Zufanunentreffen auf dem nördlichen Ufer des Frühlingsſonne (des erften Frühlingsanfangs, 
Jabbok zugebracht hatte. Die Trennung ber 5. Febr., Mitte zwifhen Winterwende und 
zieht ſich alfo nur auf. die Heerden und die dazu Frühlingsmachtgleiche) gedacht und alſo hin— 
gehörigen Leute; und das ift aud dem Wort- kend dargeftelft wurde: ein ſchon ſehr früh ° 
Yaute von 32,89.9 allein gemäß. Diefe Heer- von den mythologiſchen Völkern durchaus mis— 
den waren aljo voneinander getrennt. Aller-  verftandener Mythus, wahrſcheinlich vorfluti— 
dings waren nad) dem Wortlaute von 32, 24 gen Urfprumgs, da ex fich auch bei den Aegype 
beide Lager auf dem fühlichen Ufer, Aber man tern findet, in ihrem Harpokrates, d. h. Har- 
hat nicht nöthig, die Worte „was ev hatte potkhrut, Horus (Frühlingsfonne), das Kind, 
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Iahob zu Sichem. 


Geneſis 33. 34. 


18 Bieh Hütten; daher nannte man die Stätte Suchoth. Und Jakob gelangte wohlbehalten 
zu der Stadt Sichem, die im Lande Kanaan Liegt, als er aus Paddan-Aram kam; 
19 umd lagerte vor der Stadt: und kaufte das Stück Aders, worauf ev fein Zelt auf- 
20 jchlug, von den Kindern Hemors, des Vaters Sichems, um hundert Gelpftücde. Und 
errichtete dafelbft einen Altar, und nannte ihn, Der ftarfe Gott ift der Gott Ifraels. 


Der Sohn Hemors und Dina. 


Sihem und Dina; Jakob zieht nach Bethel und Hebron, wo Iſaak ftirbt (34, 35). 

1 Dina aber, Leas Tochter, die fie Jakob geboren hatte, ging ans, die Töchter 
2 des Landes zu befuchen. Da die ſah Sichern, der Sohn Hemors, des Heviters, 
3 der des Landes Fürſt war, nahm er fie, und lag bei ihr, und fchwächte fie. Und 

jein Herz hing an Dina, Jakobs Tochter, und er hatte die Dirne lieb, und res 
4 dete freundlich mit ihr. - Und Sichem fprach zu feinem Vater Hemor alfo, Nimm mir 
5 dieſes Mägplein zum Weibe. Jakob aber erfuhr, daß er feine Tochter Dina gefchändet 

hatte; feine Söhne aber waren mit feinem Vieh auf dem Felde; darum ſchwieg 
6 Jakob, bis daß fie kamen. Da ging Hemor, Sichems Vater, heraus zu Jakob, 
7 mit ihm zu reden. Und die Söhne Jakobs famen vom Felde, da fie es höreten; 

und e8 verdroß Die Männer, und wurden ſehr zownig, daß er eine Schandthat an 

Iſrael begangen, und bei Jakobs Tochter gelegen hatte; denn dergleichen folfte 
8 nicht gejchehen. Da redete Hemor mit ihnen alfo, Meines Sohnes Sichem Herz 
I fehnet ich nach eurer Tochter, gebet fie ihm doch zum Weibe. Und verſchwägert euch 
19 mit uns; gebet uns eure Töchter, und nehmet ihr euch unfere Töchter. Und wohnet 
bet uns, und das Land foll euch offen fein; wohnet und verfehret und machet euch 
anfäffig darin. Und Sichem fprach zum Vater und den Brüdern des Mügpleins, 
Laſſet mich Gnade vor euch finden; und was ihr mir fagen werdet, will ich geben. 
Fordert nur von mir viel Morgengabe und Gefchenf, denn ich will geben, fo viel 
ihr mir fagen werdet; aber gebet mir die Dirne zum Weide. Da antiworteten 
Iafobs Söhne dem Sichem und feinem Vater Hemor betrüglich und mit hinter- 
14 fiftiger Rede, darum daß er ihre Schwefter Dina geſchändet hatte. Und fprachen 

zu ihnen, Wir können das nicht thun, daß wir unfere Schwefter einem unbefchnit- 


31 


11 


12 
13 


Eine geiftige Bebeutung erhielt es in geſchicht⸗ licher Flucht. Andere nehmen das Wort als 


licher Zeit exft wieder durch die lebendige Auf- 
faffung jener hohen Glaubensthat Jakobs. Sie 
war e8, welche ihn zum wahren Sfrael machte. 
Man fieht auch hier die Zähigkeit eines ſinn— 
bildfihen Mythus, und den veinigenden, läu— 
ternden Geift der biblifchen Ueberlieferung. — 
Was den Namen Suchoth betrifft, jo bedeu— 
tet er Hütten, was fiir die Bezeichnung von 
Heinen Anlagen bei einer Furt (fir Fährmann 
und Reifende) fehr gut haft. Es gab ein 
Sudoth im Oftjordanlande, Joſ. 13, 97; Richt. 
8,4. 55 1 Kön. 7, 46. Das kann alſo bei der 
Einmitndung des Jabbok in den Jordan ge— 
mefen fein. Aber follte Jakob einen Yängern 
Aufenthalt im Oftjordanlande gemacht haben? 
Ein anderes Suchoth findet fih nad) Burkhardt 
noch jest im eigentlichen Kanaan, d. h. im 
Weftiordanlande, nördlich vom Jabbok, ſüdlich 
von Bethſean oder Schthopolis. An dieſes hat 
18 man wol zu denken. — wohlbehalten, vgl. 
28, 21, hebr. schalem: namlich nad fo gefähr- 


Namen einer Stadt Salim, bei Sihem: wirk- 
lich liegt ein Ort Salim nordöftlih von Si— 
chem, ſ. 3. 14, 18; aber in dev ganzen folgenden 
Erzählung tft nur von Sihem die Rede. — 
Ueber Sichem hal. 12, 6. — Geldftüd, weil. 
das Abgemogene (hebr. Qesi’tah), von unbefann- 
tem Werthe, dev aber nach Hiob 42, 11 höher 
als der des Sefels geweſen zu fein fcheint. Daß 
die Keſita gerade vier Sefel betragen habe, tft 
ein2 aus der Bergleichung von 23, 16 hervor— 
gegangene Bermuthung, die fi) durch nichts 
bemeifen Yaßt. Außer an den genannten Stel- 
Ten wird dieſes Geldſtück nur noch Sof. 24, 32 


19 


erwähnt. — Der ftarfe Gott, hebr. "EI, wel- 20 


ches ein allgemeiner Name fiir Gott ift und 


„der Starke” bedeutet, vgl. 46,3. — nahm 31,2 


er fie, nah Art der damaligen Fürften, 12, 15. 


— Schandthat, vgl. 31, 285 Deut. 22, 1. — 7 
mit ihnen, d. h. vorzugsmweife den Brüdern, 8 
vgl. zu 24,50. — Die Morgengabe (f. 3. 12 


29, a7) ift der Kaufpreis, den der Bater erhält; 


Befchneidung u. Mord Erſtes Buch des Geſetzes 34. 35. der Sichemiter. 


15 tenen Manne geben; denn das wäre uns eine Schande. Nur unter dem Beding wollen 
wir euch zu Willen ſein, ſo ihr uns gleich werdet, und Alles, was männlich unter 
16 euch iſt, beſchnitten wird. Dann wollen wir euch unſere Töchter geben, und eure 
17 Töchter uns nehmen, und bei euch wohnen, und Ein Volk werden. Wo ihr aber 
uns nicht gehorchen wollet euch zu beſchneiden, ſo wollen wir unſere Tochter neh— 
men und davonziehen. 
19 Und ihre Rede gefiel Hemor und feinem Sohne Sichem wohl. Und der Jüng⸗ 
ling verzog nicht ſolches zu thun; denn er hatte Luſt zu der Tochter Jakobs. Und 
20 er war geehrt über Alle in feines Vaters Haufe Da kamen fie, Hemor und 
fein Sohn Sihem, zum Thore ihrer Stadt und vedeten zu den Männern ihrer 
21 Stadt alfo, Diefe Leute find frieolich gefinnt gegen ung, und mögen im Lande 
wohnen und darin verkehren, fiehe es ijt das Land nach allen Seiten weit genug 
für fie; wir wollen uns ihre Töchter zu Weibern nehmen, und ihnen unjere Töch- 
22 ter geben. Nur unter dem Beding wollen die Männer uns zu Willen fein, daß 
fie bei uns wohnen und Ein Volk mit uns werben, wenn wir Alles, was männ- 
23 lich unter uns ift, befchneiden, gleichwie fie befchnitten find. Ihre Habe und ihr 
Gut, und all ihr Vieh, wird eg nicht unfer fein? laßt nur uns ihnen zu Willen 
24-fein, daß fie bei ung wohnen. Und fie gehorchten dem Hemor und Sichem, feinem 
Sohn, Alle die aus dem Thor feiner Stadt auszogen; und ward bejchnitten Alles 
was männlich war, Alle die aus dem Thor feiner Stadt auszogen. 
25 Und am dritten Tage, da es fie fchmerzete, nahmen zwei Söhne Jakobs, Si— 
meon und Levi, der Dina Brüder, ein jeglicher fein Schwert, und überfielen die Stadt, 
26 welche fich ficher glaubte, und erwürgeten Alles was männlich war. Und den Hemor 
und feinen Sohn Sichem erwürgeten fie mit der Schärfe des Schwerts, und nah— 
27 men Dina aus dem Haufe Sichems, und gingen davon. Da fielen die übrigen 
Söhne Jakobs über die Erjehlagenen her, und plünderten die Stadt, darum daß fie 
28 ihre Schwefter gefhändet hatten. Und nahmen ihre Schafe, Ninder, Eſel, und 
29 was in der Stadt, und was auf dem Felde war. Und all ihr Gut und alfe ihre 
Kinder und ihre Weiber fchleppten jie als Beute fort, und Alles was in den 
30 Häufern war. Da ſprach Jakob zu Simeon und Levi, Ihr bringet mich in's Un: 
glüd, da ihre mich verhaßt machet bei dem Bewohnern des Landes, den Ka— 
naanitern und Pherefitern; und ich bin doch nur ein geringer Haufe. Und fie 
werden fich verfammteln wider mich und mich erfchlagen. Alſo werde ich vertilget 
31 werden ſammt meinem Haufe. Sie aber fprachen, Sollten fie denn unfere Schwe— 
ſter wie eine Hure behandeln? 
1 Und Gott ſprach zu Jakob, Mache dich auf, ziehe gen Bethel hinauf, und 
wohne bafelbft, und mache daſelbſt einen Altar dem Gott, der dir erfchien, da du 
2 flohejt vor deinem Bruder Eſau. Da ſprach Jakob zu feinem Haufe, umd zu 
Allen die mit ihm waren, Schaffet weg die fremden Götter, fo mitten unter euch 


das Geschenk befam die Braut, vgl. 24,55. — dritten Tage nah der Beichneidung bie hef- 
20 Das Thor ift der Dit, wo die Berathungen tigften Schmerzen zu leiden. Die entfetliche und 
gepflogen werden, entjprehend dem Forum dev unmenſchliche Rache der Britder (49, 5) iſt mit 
24 Römer. — Daß die Sihemiten ohne viel Be- darin begriindet, daß fich der Morgenländer 
denfen bie. Beſchneidung bei ſich einführen, er⸗ durch die Verführung der Schweſter für weit 
Märt ſich auch daraus, daß den fanaanitifchen mehr beſchimpft hält, als ſelbſt durch den Ehe— 
Bölfern dieſelbe nicht unbefannt war. Die bruch des Weibes, das er ja-entlaffen kann, 


35 


ſtammverwandten Phönizier hatten nah He- vgl. 2 Sam. 13, 28. — verhaßt, weil. ftin- 30 
rodot die Beſchneidung. — auszogen, bie end, vgl. Er. 5, 21..— fremden Götter 35,2 


25 Kriegsmannſchaft. — Erwachjene haben am 31, 19, vgl. Joſ. 24, 23. Jakob befiehlt den 
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Bethel. Iſrael. Geneſis 35. Der Kahel Tod. 


3 find, und reiniget euch, und wechlelt eure Kleider. Und wir wollen uns aufmachen 
und hinauf gen Bethel ziehen, daß ich dafelbft einen Altar mache dem Gott, der 
mich erhöret Hat am Tage meiner Noth, und mit mir geweſen ift auf dem Wege, 

- 4 ben ich gezogen bin. Da gaben fie dem Jakob alle fremden Götter, die fie be— 
fagen, und ihre Ohrringe; und Jakob vergrub fie unter der Steineiche, die bei 

5 Sichem ſteht. Und fie brachen auf: da fam ein Schreden Gottes über die Städte, 
bie rings um jie ber lagen, daß ſie den Söhnen Yafobs nicht nachjagten. 

6 Alfo Fam Jakob gen Lus, welches liegt im Lande Kanaan, das iſt Bethel, er 

7 und alles Bolf, das mit ihm war. Und bauete vafelbft einen Altar, und hieß die 
Stätte Gott von Bethel; denn dafelbit hatte fich ihm die Gottheit geoffenbaret, als 

Ser floh vor feinem Bruder. Da ftarb Debora, der Rebekka Amme, und ward 
begraben unterhalb Bethel, unter der Eiche; die ward genannt die Klageiche. 

9 Und Gott erſchien Jakob abermals, als er aus Paddan-Aram fam, und fegnete 

10 ihn. Und Gott Sprach zu ihn, Man nennt dich Jakob; aber du ſollſt nicht mehr 
Safob heißen, fondern Iſrael foll dein Name fein. Und er nannte feinen Namen 

11 Iſrael. Und Gott Sprach zu ihm, Ich bin Gott der Allmächtige, fei fruchtbar und 

mehre dich; ein Bolf, ja ein Haufen von Bölfern foll von div fommen, und 
12 Könige follen aus deinen Lenden hervorgehen. Und dir will ich geben das Land, 
das ich Abraham und Iſaak gegeben habe, und deinem Samen nach div will ich 

13 das Land geben. Da fuhr Gott auf von ihm, an dem Orte, da er mit ihm 

14 geredet hatte. Jakob aber richtete ein Mal auf au dem Ort, da Er mit ihm ge 
redet hatte, ein fteinernes Mal, und goß Trankopfer darauf, und begoß es mit 

15 Del. Und Jakob nannte den Ort, da Gott mit-ihm geredet hatte, Bethel. 

16 Und fie brachen auf von Bethel: und als fie noch eine Strede Wegs von 
17 Ephrath entfernt waren, da gebar Rahel. umd hatte eine fchiwere Geburt. Da 
ihr aber die Geburt fo Schwer ward, ſprach die Wehemutter zu ihr, Fürchte dich 

18 nicht, denn du haft wieder einen Sohn. Da ihr aber die Seele ausging, daß 

19 fie ftarb, nannte fie ihn Benoni; aber fein Vater hieß ihn Benjamin. Alfo ftarb 
20 Rahel, und ward begraben an dem Wege nach Ephrath, das ift Bethlehem. Und 

Jakob richtete ein Mal auf über ihrem Grabe; das ift das Grabmal der Rahel, 
21 bis auf diefen Tag. Und Ifrael zog weiter, und fchlug fein Zelt auf jenfeit des 
22 Heerdenthinme. Und es begab fih, da Iſrael im felbigen Lande mohnete, 


Seinen, fih zu wachen (vgl. Er. 29,0) und 28, 18. — Ephrath, Be. 10; Mid. 5, 1. — 16 
4 die beften Kleider anzuziehen. — Die Ohr- Fürchte dich nicht 1ISam. 4, 2. — Benoni, 17, 18 
ringe (vgl. Se. 3, 20, wo Das hebrätfche Wort, Sohn meines Leidens, meines Unglüds, vgl. 
das Luther „Ohrenſpangen“ überjeßt hat, er 1 Chrom. 4, 9: Benjamin, Sohn der Rechten; 
gentlih Zaubereien, Amulete bedeutet) dienten alſo Glücksſohn ftatt Leidensſohn. — Beth- 19 
als Talismane zur Bewahrung voriinglüd: ähn- Tehem (d. h. Brothaus), zwei Stunden ſüdlich 
licher Aberglaube hat fich bis in’s-pätefte Juden» von Serufalem. — Grabmalder Rahel, vgl. 20 
thum erhalten. — Steineidhe, vgl. 12, 65 1 Sam. 10,2, nad welcher Stelle daffelbe im 
5 301.24, 25.26. — ein Schreden, den Gott Stamme Benjamin lag. — Heerdenthurm 21 
über fie verhängte, Ex. 23, 27, vgl. oben 34, 30. (ein Thurm, fpäter wol Theil der Befeftigung 
6, T — Lus 28,19. — Gott von Bethel, hebr. EI- Serufalems, Mich, 4,3). Das von Luther für 
Beth-’El ; Beth-El ſelbſt bedeutet Haus Gottes, einen Eigennamen gehaltene Eder bedeutet Heerde, 
ift aber hier als Eigennane gebraucht. — Got — Fam zu Obren, vgl. 49, a5 2 Samt. 16, 22 
8 heit, vgl. 20, 13. — Amme 24,59. — unter 22. Es folgen nun drei Gefchlechtsvegifter: exft- 
der Eiche, vgl. 1Sam. 31, 13. Der Richt. lich, Jakobs 22 — 29, mit dem Tode und Be- 
4,5 erwähnte Baum ift von dem hiefigen ver- gräbniffe Iſaaks ſchließend: zweitens, Eſaus 
10 ſchieden. — Wird hier zum zweitenmtale erzählt: und feiner Nachkommen, dev Stammfürſten der 
11, 14 fiehe oben 32, 29. — Könige 17,61. - Mal Edomiter, 36, 1—ı19: drittens, Seirs des Hori- 
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Erftes Buch des Geſetzes 35. 36. 


ging Ruben hin, und lag bei Bilha, feines Vaters Kebsweibe, und das kam Iſrael 
zu Ohren. 


Iaaks Ton. Haus Geſchlecht. 


23 Es hatte aber Jakob zwölf Söhne. Die Söhne der Lea warın dieſe, Ruben, 
24 der Erftgeborne Jakobs, Simeon, Levi, Juda, Iſaſchar und Sebulon. Die Söhne 
25 der Rahel waren, Joſeph und Benjamin. Und die Söhne Bilhas, Rahels Magd, 
26 Dan und Naphthali. Und die Söhne Silpas, Lead Magd, Gad und Aſſer. Das 
‚find die Söhne Jakobs, die ihm geboren find in Babdan-Aram. 
27 Und Jakob fam zu feinem Vater Iſaak gen Mamre, gen Kirjath-Arba, das 
28 ift Hebron, wo Abraham und Iſaak als Sremdlinge gelebt hatten. Und Jſaak 
29 ward Hundert und achtzig Jahr alt. Und Iſaak verichten und ftarb und ward ges 
fammelt zu feinen Stammgenoffen, alt und lebensfatt. Und feine Söhne Eſau und 
Safob begruben ihn. 





Stammgefhichte der Edomiter und der Horiter. Jakob bleibt in Kanaan (36 — 37, 1). 


Und dies find die Gefchichten Eſaus, das tft Edom. Eſau hatte jich Weiber 
genommen bon den Töchtern Kanaans, Ada, die Zochter Elons, des Hethiters; 
3 und Oholibama, die Tochter Anas, die Enkelin Zibeons, bes Heniters; und 
4 Baſmath, Iſmaels Tochter, Nebajoths Schweiter. Und Ada gebar dem Eſau den 
5 Eliphas, aber Bafmath gebar den Neguel. Und Oholibama gebar Iehis, Iaelam 
und Korah. Das find Eſaus Söhne, die ihm geboren wurden im Lande Kangan. 


12, 


6 Und Eſau nahm feine Weiber, Söhne und Töchter, und alle Seelen feines Haufes, 


7 Hatte, und zog in ein Land, von feinem Bruder Jakob hinweg. 


jeine Heerden, und alles Vieh, mit allen Gütern, fo er im Lande Kanaan erworben 


Denn ihre Habe 


war zu groß, als daß fie beieinander wohnen konnten; und das Rand, darin fie 
Fremdlinge waren, gab ihnen nicht Raum, wegen der Menge ihrer Heerden. 
8 Alſo wohnete Efau auf dem Gebirge Seir, Eſau ift Edom. 


9 Und dies ſind die Geſchichten Eſaus, des Vaters der Edomiter, auf dem Ge— 
10 birge Seir. Dies ſind die Namen der Söhne Eſaus, Eliphas, der Sohn der 


14 
12 


27 
36,2 


{er} 


Ada, Efaus Weibes,; Neguel, ver Sohn der Baſmath, Efaus Weibes. . 
Eliphas Söhne aber waren diefe, Theman, Omar, Zepho, Gaetham und 


Kenas. 
gebar dem Eliphas den Amalek. 


ters, 36, 20—30, vgl. 1 Chrom. 1, 35 fg. Diefe 
Regiſter wiffen nichts von den eben beendigten 
Erzählungen (dgl. beſonders Kp. 33) des Ver— 
bältniffes zwifchen Jakob und Eſau: Die beiden 
Brüder wohnen zufammen, während ihres Ba- 
ters Lebzeiten: fie begraben ihn zuſammen (35, 
29; dal. 49, 31) und trennen jich erſt nachher, 
als das Land ihnen zu eng wurde für ihre Heer- 
den (36, ). — Mamre 13, 18; 23, 2.19, dgl. 
28, 10. — Heviter: wahrſcheinlich hieß es ur— 
ſprünglich Soriter, vgl. 20. Uebrigens haben 
wir hier aus einer abweichenden lieberlieferung 
andere Namen für die Weiber Ejaus als 26, 34 
und 28, 9. — in ein Rand: es fehlt wol Der 
Name, Seir oder Edom, Vss. 9. 16. Ueber Das 
Gebirge Seir oder Land Edom (Vs, ie), Idu— 


14 


Und Thimna war ein Kebsweib des Eliphas, des Sohnes Eſaus, die 
Das find die Söhne von Ada, Eſaus Weibe, 


inaea, vgl. die Annterfung zu 14, 6 — zu 
groß 13, 6. — Theman (Teman) ift ein Land— 
ftrich im nördlichen Edom, vgl. Ez. 25, 13; Hiob 
2,11, wahrſch. im nordöftlihen Edom. Omar 
tft der Stamm der bent Hammer im nord» 
Yen Edom. Zephs, I Chrom. 1, 36 Zepht, 
vgl. Zaphijeh, Ort am Südende des Todten 
Meeres. Gaetham (Ga'htam), A. Gothöm, 
ift unbekannt; doch vgl. den Stamm Dſchozam, 
deffen Hauptmaffe außerhalb Edoms wohnte. 
Kenas (Qenaz), Nam. 32, 12, vgl. Haneizeh, 
eine Burg nordöftlih von Petra. — Amalek 
(Hamaleq), Sohn von Lotans Schwefter (Vs. 22). 
Zhimna (Timna'h), Enfel Edomg, geht anf den 
auch Gen. 14,7; Num. 24,20 erwähnten Theil des 
großen nrarabiihen Volkes der Amalekiter, der 
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Eſaus Söhne. Geneſis 36. Fürſten der Edomiter. 


13 Die Söhne aber Neguels jind diefe, Nahath, Serah, Samma, Miffa; das 
find die Söhne von Baſmath, Eſaus Weibe. 

14 Die Söhne aber von Oholibama, Eſaus Weibe, der Tochter des Ana, der 
Enkelin Zibeons, die fie dem Eſau gebar, find diefe, Jehis, Iaelam und Korah. 





15 Das find die Fürſten dev Kinder Eſaus: die Söhne Eliphas, des Erftgebor- 
nen Efaus, waren dieje, der Fürft von Theman, der Fürſt von Omar, der Fürft 
16 von Zepho, ver Fürft von Kenas. Dev Firft von Korah, der Fürft von Gae— 
tham, der Fürft von Amalef, Das find die Fürften von Eliphas, im Lande Edom, 
md find Söhne der Ada. 

12 Und das find die Söhne Keguels, des Sohnes Cfaus, der Fürft von Nahath, 
der Fürſt von Serah, der Fürft von Samma, der Fürft von Miffa. Das find 
die Fürſten von Reguel im Lande Edom, und find Söhne der Bafınath, des Weibes 
Eſaus. 

18 Und das find die Söhne der Oholibama, des Weibes Cfaus, der Fürft von 
Jehus, dev Fürſt von Jaelam, der Fürſt von Korah. Das find die Fürften von 
Dholibama, der Tochter des Ana, Eſaus Weihe. 

19 Das find die Söhne Efaus, und das find ihre Fürften: er ift Edom. 





20 Die Söhne von. Seit, dem Horiter, die Bewohner des Landes, find biefe, 


13 fih mit dem Stamme Efaus vermiſchte. — Von  (Se’hir) wird genannt Lotan, vgl. Lijathene, 
den Nachkommen der Bafınath durch Reguel Stamm in der Nähe von Petra. Als Sohn Lo— 
laßt fih nur noch der Name des Samma tag erjcheint außer dem ſchon erwähnten Hori 
(Schammah) mit einiger Wahrfheinlichfeit uah- noch Hemam, 1 Chrom. 1, 39 Hömam, vgl. 
weifen, da Steph. Byz. Die Samener als ein Chomaima, eine jildlic) von Petra liegende Stadt. 

14 Bolf der nomadischen Araber nennt. — Oholi- Petra (das griechifche Wort für das hebr. Sela’h, 
bama ift die Enkelin des Zibeon, dev nah d. h. Fels), drei bis vier Tagereiſen von Je— 
Ds. 24 Anas DBater war. Jehis (beffer richo, tft die bedeutendfte Stadt des. alten Edo— 
Je’husch, Vs. ı8, wie die Mafor. auch B38. 5.14  miterlandes, nad) welcher das Peträiſche Ara- 
leſen), vgl. den Stamm ’Haifl in Hauran. Zu bien benannt wurde; vgl. Ser. 49, 16. Sobal 
Korah (Oorach) vgl. Wadi Qurähi, Name bes  (Schöbal), vgl. Syria Sobal (Sudith 3, 1); die 
von Südoſten in das Südende des Todten Mee- Beſchreiber der Kreuzziige nennen fo den Theil 

15 res fließenden Wadi al 'Achſa. — Fürften, Arabiens ſüdlich von Keref, alſo Edomitis. Als 

wrtl. Häupter über ein Tauſend, d. h. einen Sobals Söhne erfcheinen Alvan (Halvan), 

Bezirk, Gau, vgl. Mid. 5, 1. Gemeint find vgl. 'Halavin, Beduinenſtamm nördlich von 

alfo die Stammfürften, welche ihre Stämme Aqaba. Manahath (Manachath) weftwärts 

vertreten, vgl. Vs. 1ofg. — Die Worte „der Fürſt von Petra, wo nach Ptolemäus bie Gegend 
von Korah“ find wol irrthümlich aus Vs. ıs Munpchiatis Yiegt. Zu Sepho (Schephö, 
hereingelommen, vgl. B88. 5.141: fie fehlen auhin 1 Chron. 1,40 Schephi) vgl. Dſchebel Scha’h- 

20 der famarit. Ueberfegung. — Die Horiter oder feh nördlih von Agaba. Zu Onam ogl. 
Höhfenbewohner (griehtifh: Troglodyten) find Ghanajeme, eimen mit ben Haveitat berwand- 
die Urbewohner des Gebirges Seit, vgl. 14, 6, tem Stamm. Als dritter Sohn Seirs wird 
die von den Edomitern vertilgt (Deut. 2, 12, Zibeon (Zib’hon) genannt, deſſen Söhne 
22) ‚oder unterjocht wurden, fodaß fie im Buche Aja (’Ajjah) und Ana (’Hanah) noch Nach 
Hiob (Kpp. 24, 30) als ein gänzlich verfomme-  weisbar find. Ma (1 Chrom. 1,40 "Avvah), 
nes Volk erjheinen. Die Site der Horiter vgl. Stamm Chatvat, nordiweftlih vom Aelani- 
laſſen ſich ziemlich ſicher nachweiſen. Horiter tiſchen Meerbufen. Ana fand die heiße Duelle, - 
(bebr. Chori) bedeutet Höhlenbewohner, wie welche ſüdöſtlich vom Todten Meere entfpringt 
denn aud) ein Enfel des Stammpvaters (BS. 22) und den Wadi al 'Achſa lau macht. Der vierte 
Hori im enger Sinne heißt, weil er wol vor Sohn Seirs, Ana, tft nit zu ver— 
‚zugsweife in dem an Felsgrotten reichen Petra wechſeln mit dem gleihnanigen Sohne Zi— 
feinen Sit hatte, Als erfter Sohn des Seir beons; außer einer Tochter Oholibama wird 

75 


1 


jo} 


Sürflen der Horiter. Erſtes Buch des Geſetzes 36. Aönige Edoms. 


21 Lothan, Sobal, Zibeon, Ana: Diſon, Ezer und Diſan; das ſind die Fürſten 
der Horiter, der Kinder des Seir, im Lande Edom. 

22 Aber Lothans Söhne waren, Hori und Hemam; und Lothans Schweſter hieß 
TIhimna. 

23 Und die Söhne Sobals waren diefe, Alvan, Manahath, Ebal, Sepho und Onam. 

24 Und die Söhne Zibeons waren diefe, Aja und Ana: das ijt der Ana, der in 
der Wüfte die warnen Quellen fand, da er Zibeons, feines Vaters, Efel weidete. 

25 Die Söhne aber Anas waren, Dijon, und Dholibama, die Tochter Anas. 

26 Und die Söhne Difans waren, Hemdan, Esban, Jethran und Cheran. 

27 Die Kinder Ezers waren, Bilhan, Saevan und Akan. 

28 Die Kinder Difans waren, Uz und Ara. 

29 Dies find die Fürften dev Horiter, der Fürſt von Lothan, dev Fürft von So— 

30 bal, der Fürſt von Zibeon, der Fürft von Ana; der Fürſt von Difon, der Fürft 
von Ezer, der Fürſt von Difan. Das find die Fürften dev Horiter, der Reihe 
nach, im Lande Geir. 





31 Die Könige aber, die im Lande Edom regieret haben, ehe denn die Kinder 
32 Iſrael Könige hatten, ſind dieſe: Bela war König in Edom, ein Sohn Beors; 
33 und ſeine Stadt hieß Dinhaba. Und da Bela ſtarb, ward König an ſeine Statt 
34 Jobab, ein Sohn Serahs von Bozra. Da Jobab ſtarb, ward König an ſeine 
35 Statt Huſam, aus der Themaniter Lande. Da Huſam ſtarb, ward König an 

ſeine Statt Hadad, ein Sohn Bedads, der die Midianiter ſchlug im Gefilde der 
36 Moabiter; und feine Stadt hieß Avith. Da Hadad ftarb, ward König an feine Statt 
37 Sanıla von Mafrefa. Da Samla ftarb, ward König an feine Statt Saul, von Reho— 


ein Sohn von ihm erwähnt, Dijon. Ein an» ran, vgl. die Arener, die bei Plintus neben 
derer Difon (Dischon, fo ift au) Bs. 26 mit den Thimanäern, alfo im öſtlichen Edomiter— 
den Al. zu leſen fir Dischan) ift der fünfte Tande, vorkommen, Die Al. leſen Aram, fo- 
Sohn Seirs; man kann den übelberlichtigten daß ein durch Mifhung aus Aramäern und 
Stamm der 'Omran oder 'Amran ſüdöſtlich Horitern entjtandener Stamm gemeint wäre, — 
von Agaba vergleicyen. Die als Söhne diefes Dev hier genannte Aıra ift nad) Vs. 20 Bruder 
Dion genannten find nur zum Theil befannt. Zibeons, alſo verfchteden von dem Vs. 24 ge- 
Dem Hemdan (Chemdan) entjprechend findet sannten Sohne Zibeons, und die Worte „und 
fi unter den Gefchlechtern der "Omvan ein Oholibama, die Tochter Anas“ (vgl, Be. 2) 
Chumaid und Chumadi; an Esbanl’Eschban) ſcheinen erit fpäter in den Tert gefommen zu 
Hingt an 'üzban, Name eines Gejchlechtes dev fein. — Für Chemdan fteht 1 Chron. 1,41 Cham- 
'Omran. Der jechste Sohn Seirs, Ezerift ran. — ehe denn: ausdrückliches Zeugnif, 
unbekannt, dagegen laßt fich zu feinem Sohne Daß Ddiefer Vers nad) der Einführung des jitdt- 
Bilhan vergleichen der Stamm Mellachin bei chen Königthums verfaßt wurde. Schon zur 
Schobek; feinem Sohne Akan (’Haqgan) ente Zeit Mofes herrſchte in Edom ein König, vgl. 
jpricht Ja’hagan (Num. 33, 31 fg.) weſtlichh Num. 20, 1. — Dinhaba kommt häufig als 
vom Edomiterlande. Da als Tetter Sohn Stadtname vor in andern Rändern (ein Dam- 
Seirs Difan (Dischan) genannt wird, fo er- naba zweimal in Moab), läßt ſich aber bis jett 
fheint hier der Stamm Diih (on und an im Epomitergebiete nicht nachweiſen. — Dies 
find bloße Endungen) zum drittenmale. Diefer - Bozra, jest ein Dorf, Namens Buzaireh, un- 
Stamm zerfiel alfo in verichtedene Abtheilungen, gefähr im dev Mitte zwiſchen Petra und dem 
im öſtlichen und füböftlichen Horiterlande. Abul- Todten Meere gelegen, ift nicht zu verwechfeln 
feda ftellt den arabifchen Stamm Deifch zufam- mit der gleichnamigen Stadt in Hauran, bie 
men mit den Banu Duban, d. h. den Deda- bei den Römern Boſtra heißt. — Avith, vgl. 
nitern in dev Nähe des Edomiterlandes. Bon Ghovaitſeh, eine Hügelreihe an der Oftfeite 
Difan werden abgeleitet Uz, (’Huz) Name des von Moab. — Rehoboth am Strome: 
Landes von Hiob, im öſtlichen Edomitis, und bekannt als eine Stadt an einem klei— 
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Die Fürſten in Edom. 
38 both am Strome. 


Genefis 36. 37. 


Da Saul ftarb, warb an feine Statt König Baal-Hanan, der 

39 Sohn Achbors. Da Baal Hana, Achbors Sohn, ftarb, ward an feine Statt 
König. Hadar, und feine Stadt hieß Pagu; und fein Weib hieß Meehetabeel, eine 
Tochter der Matred, der Tochter Mejahabs. 


Joſephs Träume. 





40 Alſo hießen die Fürften Eſaus, nach ihren Gefchlechtern, Dertern und Namen, 
41 der Fürſt von Thimna, der Fürſt von Alva, der Fürft von Jetheth; der Fürft 
42 von Oholibama, der Fürft von Ela, der Fürſt von Pinon; der Fürft von Ke— 


43 nas, der Fürft von Theman, 


1 


2 


3 


der Fürſt von Sram. 
ihrem Erblande. 


der Fürſt von Mibzar; der Fürjt von Magdiel, 
Das ſind die Fürſten Edoms, nach ihren ee in 
Diefes ift Eſau, der Vater der Edomiter. 


Jakob aber wohnete im Lande, darin ſein Vater ein Fremdling geweſen war, 


im Lande Ranaan. 


Geſchichte Sofephs, des Sohnes Iakobs und Zug des Haufes 


Jakobs nach Aegypten. 
(87, 2— 50.) 
Sofeph von feinen Brüdern nad) Aegypten verkauft (37). 


Dies find die Gefchichten Jakobs: Joſeph war fiebzehn Jahr alt, da er ein 
Hirte ward mit feinen Brüdern bei der Heerde; und er wurde beigegeben den Söh— 


nen der Bilha und Silpa, 
ihren Bater, 
tieber, 


der Weiber feines Vaters; und Joſeph brachte e8 vor 
wo eine Üble Nachrede wider fie war. 
denn alle feine Söhne, darum daß er ihn im Alter gezeuget hatte; umd 


Iſrael aber hatte Joſeph 


4 machte ihm einen verbrämten Leibrock. Da nun feine Brüder fahen, daß ihn ihr 
Vater lieber hatte denn alle feine Brüder, wurden fie ihm feind, und fonnten ihm 


5 


6 ihm noch feinder. 


fein freundlich Wort jagen. 


Und Sofeph hatte einen Traum, und erzählte ihn —— Brüdern; da wurden ſie 


Denn er ſprach zu ihnen, Höret doch, was mir geträumet hat. 


31 


7 Siehe, wir banden Garben mitten auf dem Felde, und fiehe meine Garbe erhob 
fih, und ftand aufrecht; und fiehe, eure Garben ftelleten fich rings um meine Garbe 
8 umd verneigten fich vor ihr. Da fprachen feine Brüder zu ihm, Sollteft du gar 
unfer König werden, und über uns herrfchen? Und fie wurden ihm noch feinder um 
I feiner Träume und feiner Rede willen. Denn er hatte noch einen andern Traum, 


39 


den erzählte er feinen Brüdern, indem er fprach, Siehe, ich habe noch einen Traum 


nen Fluſſe, in Gebalene, dem nördlichen 
Theile des Gebirges Seir. Der edomitifche 
Fürſt Saul kann nicht ein Aramäer gewefen 
fein: alfo ift an Rechoboth am Euphrat, der 
jonft allerdings „der Strom‘ heißt, nicht zu 
denfen. — Hadar (Hadad, 1 Ehron. 1, 51): 
nad dem Tode dieſes letzten Wahlfünigs 
ſcheint an die Stelle der königlichen Herr— 
Ihaft die Regierung der Stammfürften ge- 
treten zu fein, deren Berzeichniß jeßt folgt, 
Wahrſcheinlich erklärt fih Die Abweichung deſ— 
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felben von Vs. 15—18 daraus, daß Vs. 40 
fg. die Fürften nah den Hauptftädten der 
Stimme benannt find. — Ela, das befannte 
Elath, jet Wila, |. 14, 6. — Pinon oder Pımon 
war eine der Lagerftätten der Siraeliten auf Der 


41 


Oſtſeite Idumäas, Num. 33, a2. 43. — Mibzar, 42 


d. h. Feftung, geht mögliherweife auf Petra. — 


verbrämten Leibrod, vgl. 33: mit Streifen 37, 3 


wie das Kleid der edeln römischen. Sünglinge, 
alfo wol lang, mit Nermeln, und die Knöchel 
dedend: vgl. 2 Sam. 13, 18,19, — Die Brüder 4 


Erftes Buch des Gefeges IT. 


gehabt, und fiehe, die Sonne umd der Mond und elf Sterne verneigeten ſich 
10 vor mir. Und da er das feinem Vater und feinen Brüdern erzählte, ſchalt ihn 
fein Vater, und fprach zu ihm, Was ift das fin ein Traum, dev div geträumet 
hat? Sollen wir herfommen, ich und deine Mutter, und deine Brüder, ums zu 
11 verneigen vor dir zur Erde? Und feine Brüder wurden eiferfüchtig auf ihn; aber 
fein Vater behielt diefe Sache im Herzen. 
12 Und da feine Brüder hingegangen waren das Vieh ihres Vaters in Sichem zu 
13 weiden; fprach Sfrael zu Joſeph, Weiden nicht deine Brüder in Sichem? komm, ich will 
14 dich zu ihnen fenden: ev aber fprach zu ihm, Hier bin ich. Und er fprach zu ihm, Gehe 
doch Hin, und fiehe, ob e8 wohl ftehe um deine Brüder, und um das Vieh; und bringe 
mir Antwort. Und er fandte ihn aus dem Thale von Hebron, und Joſeph ging gen 


Rath) der Brüder. Grube zu Dothan. 


15 Sihem. Da fand ihn ein Mann, als er ivre ging auf dem Felde; der fragte ihn - 


16 und sprach, Was fucheft vu? Und er fprach, Meine Brüder ſuche ich; fage mir Doch 
17 an, wo fie weiden. Der Mann aber fprach, Sie find von hier aufgebrochen; denn 
ich hörte fie fagen, Laffet uns gen Dothain gehen. Da ging Joſeph feinen Brüdern 
18 nach, und fand fie zu Dothan. Da fahen fie ihn von ferne, und ehe denn er nahe 
19 zu ihnen fam, machten fie einen Anfchlag wider ihn, daß fie ihm tödteten. Uno 
20 fprachen untereinander, Siehe, da fommt der Träumer her: fo fommt nun, und 
laffet ung ihn erwürgen, und in eine der Gruben hier werfen, und dann jagen, 
ein Raubthier Habe ihn gefreffen; jo wollen wir fehen, was aus feinen Träumen 
21 wird. Da das Ruben hövete, wollte er ihn aus ihrer Hand erretten, und ſprach, 
22 Laßt uns ihn nicht todt Schlagen. Und weiter ſprach Ruben zu ihnen, Vergießet 
fein Blut, werfet ihn im diefe Grube, die in der Wüfte ift, aber leget nicht 
Hand an ihn; er fagte dies um ihn aus ihrer Hand zu erretten, und ihn feinem 
23 Vater zurüczubringen. Sowie nun Joſeph zu feinen Brüdern kam, zogen jte ihm 
24 feinen Rock aus, den verbrämten Leibrod, den er anhatte; und nahmen ihn, umd 
25 warfen ihn in die Grube; die Grube aber war leer, und fein Waffer darin. Und 
fie feßten fich das Mahl zu halten. Da hoben fie ihre Augen auf, und fahen einen 
Zug Simaeliter fommen von Gilead, und ihre Kamele trugen Tragafanth, Balfanı 
26 und Ladanum, und te zogen damit hinab nach Aegypten. Da ſprach Juda zu feinen 
Brüdern, Was haben wir für VBortheil, wenn wir unfern Bruder erwürgen, und ben 
27 Mord verhehlen? Kommt, laſſet uns ihn den Ifmaelitern verfaufen, aber unfere Hand 
vergreife jich nicht an ihm; denn er ift unſer Bruder, unfer Fleiſch. Und feine 
28 Brüder gehorchten ihm. Und da midianitiche Kaufleute worüberreifeten, zogen 


konnten es nicht Über fi) gewinnen, den Sofeph 
10 zu grüßen. — id und deine Mutter: bie 
letzten Worte müffen nicht fireng genommen 


beftimmten Kifternen find im Morgenlande 
weit häufiger als die Brunnen mit Duell- 
waſſer. Vgl. Ser. 38, 6. — Tragafanth 


11.12 


werden, denn Rahel war auf dem Wege nad) 
Ephrath geftorben (35, 19): alfo ehe Jakob 
nad Hebron zog. Jakob will jagen, Sollen 
eltern und Geſchwiſter fich vor dir neigen? — 
behielt, vgl. Luc. 2, 19. 51. — Dothain oder 
Dothan, 2 Kön. 6, 13, 19. 205 an der Süd— 
feite der Ebene Jesreel, 12 Millten nördlich 
von Samaria, nah Eufebius. Nitter meldet, 
daß es nad zuverläffigen Nachrichten, bie 
Schul erhielt, noch eimen folden Ort im 
Südweſten von Dſchenin gibt, an der Einbucht 
der großen Ebene Esdrelon oder Jesreel. — 


20 Grube: die zur Sammlung des Regenwaſſers 
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(ein Gummi), ein ſyriſches Erzeugniß. Dann 
werden erwähnt Balfam und Ladanum, das 
wohlriehende Harz der Eiftusrofe: beide wer— 
den auch zu Salben gebraucht, und find Er- 
zeugniffe Paläſtinas, befonders der Balfam, 


25 


für welchen Gilead vorzugsmweife berühmt iſt. 


Die Waaren kamen alſo vom nahen Gilead 
oder auch weiter nördlich aus Syrien. — Mi— 
dianiter: Vs. 36 heißen fie Medaniter, vgl. 
25, 2, jenes ift die genauere Bezeichnung. Die 
Midtaniter am Nelanitifher Meerbufen wer— 
den Vs. 35 und Nicht. 8, 34 zu den Iſmaeli— 
tern gerechnet, obwol fie Gen, 25, 1.2 Söhne 


28 


31 


33 funden; ſiehe doch zu, ob es deines Sohnes Leibrock ſei oder nicht. 


34 


—1 


3, 4 Da ward fie ſchwanger, und gebar einen Sohn, den nannte er Ger. 
5 ward abermals fehwanger, und gebar einen Sohn, ven nannte fie Onan. 


6 
7 


9 


10 


34 


36 


die hieß Thamar. 


Potiphar kauft Iofeph. 


Genefis 37. 38. 


Ger, Onan und Sela, 


fie den Joſeph herauf aus der Grube, und verfauften ihn den Iſmaelitern um 
29 zwanzig Silberfefel; und fie brachten den Joſeph nach Aegypten. Als nun Ruben 
zurückkehrte zur Grube, fiehe, da war Joſeph nicht darin. Da zerriß er feine Kleider, 
30 und Ffehrte zurück zu feinen Brüdern, und Äprach, Der Knabe ift nicht da, ic) 


aber, wo joll ich Hin? 


Da nahmen fie Joſephs Leibrock, und fchlachteten einen 
32 Ziegenbod, und tunften den Leibrod in's Blut. 


Und ſchickten den verbrämten 


Leibrod Hin, und. liegen ihm ihrem Vater bringen und jagen, Das haben wir ge- 


Er erfannte 


ihn aber, und ſprach, Es ift meines Sohnes Leibrod; ein Raubthier hat ihn ge- 


freſſen; wahrlich Joſeph iſt zerriffen. 


Und Jakob zerriß ſeine Kleider, und legte 


ein Trauergewand um ſeine Lenden, und trug Leid um ſeinen Sohn lange Zeit. 
35 Und alle feine Söhne und alle feine Töchter machten ſich auf, daß fie ihn tröſte— 
ten; aber er wollte ſich nicht tröften laffen und fprach, Ich werde mit Leid hinun— 
36 terfahren zu meinem Sohn in die Unterwelt: alfo beweinete ihn fein Vater. Aber 
die Medaniter verfauften ihm nach Aegypten, an Potiphar, des Pharaos Kämmerer, 


den Dberjten der Leibwache. 


Geſchichte der Thamar (38). 


Und um diefelbige Zeit zog Juda hinab von feinen Brüdern, und that ſich zu 
2 einem Manne von Adullam, der hieß Hira. Und Juda fah daſelbſt eines kanaani- 
tiichen Mannes Tochter, der hieß Suah; und er nahm fie, und wohnte ihr bei. 


Und fie 
Und ſie 


gebar nochmals einen Sohn, den nannte fie Sela; und Juda war-zu Chefib, als 


fie ihn gebar. 


Und Juda nahm für feinen erftgeborenen Sohn Ger ein Weib, 
Aber Ger, Judas Erftgeborener, war misfällig in den Augen 
8 des Ewigen; darum tödtete ihn der Ewige. 


Da ſprach Juda zu Onan, Wohne 


dem Weibe deines Bruders bei, und übe die Schwagerpflicht an ihr, daß du deinem 


Bruder Samen erwedelt. 


Da aber Onan wußte, daß der Same nicht fein eigen 


fein ſollte, ſo geſchah es, wenn er dem Weibe feines Bruders beimohnete, fo Tief 
er den Samen auf den Boden fallen, auf daß er feinem Bruder nicht Nach- 


fommen gäbe. 


Abrahams und der Ketura find: die Medant- 
ter find nach Diejer Ießtern Stelle ein ver— 
mwandter Stamm, der mehr ſüdlich im Innern 
wohnt, Wir haben aljo an eine Karavane 
aus Arabien zu denken, welche Handel trieb 
nah Paläftina und Syrien, und jeßt von 


Dort zurückkehrte. — Ueber die Geldſumme 
vgl.Lev. 27,5 — Trauergewand, hebr. 
Saq. Sad bezeichnet ein grobes Trauer— 


Heid aus rauhen, härenem Zeuge, Das, 
durch einen Strid zufammengehalten, wie ein 


‚Sad am Leibe hing und auch während der 


Nacht wicht abgelegt wurde. — Potiphar 
(89, ı) bedeutet: der Angehörige des Phra 
(Ra, mit dem Artifel), Kämmerer, wrtl. 
Hämmling, wie ja noch jet bei den eiferflich- 
tigen Morgenländern mande hohem Aemter 
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Aber diefes Thun misftel dem Cmigen, und er tödtete auch 


am Hofe nur durch Berfchnittene befleidet 
werden können. — der Leibwache, mtl. 
der Schlächter, d. h. Scharfrichter, meil die 
Leibwache zugleich des Herrſchers Bluturtheile 
zu vollftreden hatte, Unter dem Befehlshaber 
der königlichen Palaftwache ftand auch Das 
Staatsgefängniß (40, 3. 4), welches mit zu den 
Gebäuden Potiphars gehörte. — Adullam 
in der Ebene Suda, Sof. 15, 35; nordweft- 
Gh von Hebron, 10 Millien nordöftlih von 
Eleutheropolis. — Chefib, fonft Adhfib, in 
der Ebene Juda, Sof. 15, 44; Mich, 1, 141. — 
Hier ift auf das Leviratsgeſetz (Deut. 25, 5 fg.) 
Nückficht genommen; e8 follte namlich der Schwa— 
ger (lat.; levir) die kinderloſe Wittwe hei— 
vathen und den erften mit ihr gegeugten Sohn 
auf den Namen feines verftorbenen Bruders in 
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Buhlerin zu Enaim. Erſtes Buch des Geſetzes 38. Judas Sünde. 
11 ihn. Da ſprach Juda zu ſeiner Schnur Thamar, Bleib eine Wittwe in deines 


Vaters Haufe, bis mein Sohn Sela groß ſein wird. Denn er dachte, Vielleicht 


möchte auch er fterben, wie feine Brüder. Alſo ging Thamar hin, und blieb in 
12 ihres Vaters Haufe. Da nun viele Tage verlaufen waren, jtarb des Suah Tochter, 
Judas Weib, Und nachdem Juda ausgetvanert hatte, ging er hinauf zu feinen 
13 Schaffceherern gen Thimna, mit feinem Freunde Hira, dem Adullamiter. Da ward 
der Thamar angefagt alfo, Siehe, dein Schwiegervater gehet hinauf gen Thimna 
14 auf die Schaffhur. Da legte fie ihre Wittwenfleider ab, und deckte ſich mit einem 
Schleier, und verhüllete fich, und feste fich an den Eingang von Enaim, welches 
auf dem Wege nach Thimna liegt; denn fie jah, daß Sela war groß geworben, 
15 und fie ward ihm nicht zum Weibe gegeben. Da nun Yuda fie jah, hielt er fie 
16 für eine Hure; denn fie hatte ihr Angeficht verdedet. Und er machte fich zu ihr 
am Wege, und ſprach, Wohlan, laß mich dir beiwohnen. Denn er wußte nicht, 
daß fie feine Schnur war. Sie aber ſprach, Was willft du mir geben, jo du mir 
17 beiwohneſt? Da fprach er, Ich will dir ein Ziegenböckein von der Heerde jenden: 
18 und fie ſprach, So gib mir ein Pfand, bis daß du mir’s jendeft. Er aber fprach, 
Was fir ein Pfand foll ich div geben ? Sie antwortete, Deinen Siegelring, und 
das Band dazu, umd deinen Stab, der in deiner Hand ift. Da gab ev’s ihr, 
19 und wohnete ihr bei; und fie ward von ihm ſchwanger. Und fie machte fich auf, 
20 und ging hin, und legte ihren Schleier ab, und zog ihre Wittwenkleider an. Juda 
aber jandte das Ziegenböclein durch feinen Freund, den Adullamiter, daß er das 
21 Pfand wieder holete von dem Weibe; und er fand fie nicht. Da fragte er die 
Leute ihres Orts, und fprach, Wo ift die Buhlerin, die zu Enaim am Wege ſaß? 
22 ſie antworteten, Es iſt Feine Buhlerin hier gewefen. Und er fehrte zurück zu 
Juda, und ſprach, Sch habe fie nicht gefunden; dazu fagen die Yeute des Drtes, 
23 08 fei feine Buhlerin da gewefen. Da ſprach Juda, Ste mag’s behalten, damit 
wir nicht zum Gefpätte werden; ftehe, ich habe dieſes Böcklein gefandt, und du 
24 haft fie nicht gefunden. Und nach ungefähr drei Monaten ward Juda angefagt alfo, 
Deine Schnur Thamar hat gehuret; dazu fiehe, fie ift durch's Huren ſchwanger 
25 geworden: Juda aber Sprach, Führet fie hinaus, daß fie verbrannt werde. Und 
da ſie hinausgeführt wurde, ſchickte fie zu ihrem Schwiegervater, und ließ fagen, 
Bon dem Marne bin ich fchwanger, deſſen dies ift. Und fie ſprach, Erfenne doch), 
26 weſſen diefer Siegelring und diefes Band und diefer Stab if. Da erkannte es 
Juda, und ſprach, Sie ift gerechter, als ich; darum weil ich fie nicht gegeben 
babe meinem Sohne Sela, hat fie das gethan. Doch wohnte er ihr nicht mehr 
28 bei. Und da fie gebären follte, fiehe, da waren Zwillinge in ihren Leibe. Und als 


11 die Gefchlechtsliften eintragen laſſen. — Viel- ver der Aftarte, oder der Fiebesgöttin: eine Per- 
12 leicht, vgl. Tob. 3,7 fg. — Thimna, Stadt ſon, die fih zu Ehren der Gottheit preisgab, 
auf dem Gebirge Juda, Joſ. 15, 575; an dev 1Kön. 14, 245 2 Kin. 23, 7; Herod. 1,199. — 
nördlichen Grenze des Stammes Juda. Die- zum Gefpätte Das Pfand war mehr werth 
ſer Ort ift nicht mit dem gleichnamigen in Dan als das Ziegenbödlein; Juda glaubte fich alfo 
zu verwechſeln, Nicht. 14, 1. — mit Diva, bev betrogen, und wollte das nicht unter die Leute 
zum Feſt dev Schafſchur eingeladen war, vgl. Kommen Yaffen: es wäre fir ihn als einen 


14 2 Sam. 13, 29. — Eingang, vgl. Spr. 7,12; reichen, vornehmen und bejahrten Marn uns 


Jer. 3, 2. — Enaim, of. 15, 34 beißt die ſchicklich geweſen, wegen einer ſolchen Kleinig- 
18 Stadt Enam, im der Ebene Juda. — das keit fi ins Gerede zu bringen. — ver— 
21 Band, woran ber Siegelving bing. — Buh- brannt, wie den unzüchtigen Prieftertöchtern 


ferin: wörtlich die Geweihte, nach dem alten geſchehen folte, Lev. 21,9. Die Steinigung 


ſyriſch-phbniziſchen Sprachgebraud der Vereh- war fir Ehebrecperinnen, vgl, Deut. 22, 24; 
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Pers; und Serah. Geneſis 38. 39. Das Weib Potiphars. 


ſie gebar, that Eines die Hand heraus. Da nahm die Wehmutter einen rothen 
Faden, und band ihn um ſeine Hand, und ſprach, Der iſt zuerſt herausgekommen. 
29 Gerade als der ſeine Hand wieder hineinzog, ſiehe, da kam ſein Bruder heraus; 
und ſie ſprach, Warum haſt du dir einen Durchbruch geriſſen? Und man nannte 
30 ihn Perez. Darnach aber kam ſein Bruder heraus, der den rothen Faden um 
feine Hand hatte. Und man nannte ihn Serah. 





Die Geſchicke Joſephs in Aegypten umd die Züge feiner Brüder dahin (39—45). 
1 Und Joſeph ward hinabgeführet nach Aegypten; und Potiphar, des Pharao 
Kämmerer und Dberfter der Leibwache, ein ägyptiſcher Mann, Faufte ihn von den 
2 Iſmaelitern, die ihn dorthin gebracht hatten. Und der Ewige war mit Sofeph, und er 
war ein Mann, dem Alles wohl gelang; und war in feines Herrn, des Aegypters, 
3 Haufe. Da nun fein Herr fah, daß der Ewige mit ihm war, und der Ewige Alles, 
4 was er that, gelingen ließ durch feine Hand; fo fand Joſeph Gnade vor feinem 
Herrn, und ward fein Diener. Und er fegte ihn über fein Haus, und Alles, was 
5 er hatte, that er unter feine Hand. Und von der Zeit an, da er ihn über fein 
Haus und alle feine Güter geſetzt hatte, fegnete ver Ewige des Aegypters Haus, 
um Joſephs willen; und der Segen des Ewigen war in Allen, was er hatte, im 
6 Haufe und auf dem Felde Darum ließ er Alles, was er hatte, unter Joſephs 
Hand; und er befümmerte fih, ihm gegenüber, um gar nichts, außer um bie 
Speife, die er aß. Joſeph aber war ſchön von Geftalt und ſchön von Angeficht. 
7 Und nach diefer Gefchichte warf feines Herrn Weib ihre Augen auf Sofeph, 
8 und ſprach, Schlaf bei mir. Er weigerte fich de aber, und fprach zum Weibe 
feines Heren, Siehe, mein Herr bekümmert fih, mir gegenüber, um nichts 
I was im Haufe ift, und alle feine Güter hat er unter meine Hand gethan. Es 
it Fein Größerer als ich in diefem Haufe, und er hat mir gar nichts vor— 
enthalten, außer dich, da du fein Weib bil. Wie follte ich denn ein folch 
10 großes Mebel thun, und wider Gott fündigen? Und fie trieb folche Worte gegen 
Sofeph täglich. Aber er gehorchte ihr nicht, daR er an ihrer Seite fchliefe, noch 
11 bei ihr wäre. Und es begab fich der Tage einen, da Joſeph in das Frauen- 
gemach ging, feine Gefchäfte zu thun, und Fein Menfch vom Gefinde des Haufes 
12 dafelbft im Frauengemache war: da faßte fie ihn bei feinem Kleide, und fprach, 
Schlaf bei mir. Aber er ließ fein Kleid in ihrer Hand und floh, und Tief hinaus. 
14 Da ſie nun fah, daß er fein Kleid in ihrer Hand ließ, und hinaus entfloh; rief fie 
dem Gefinde ihres Haufes, und fprach zu ihnen alfo, Sehet, da hat man ung einen 
hebräifchen Mann in's Haus gebracht, daß er Muthiwillen mit uns treibe Der 
kam zu mir herein, und wollte bei mir fchlafen; ich aber vief mit lauter Stimme. 
15 Und als er hörete, daß ich ein Gefchrei erhob und rief, da ließ er fein Kleid neben 
16 mir, und floh, und lief hinaus. Und fie ließ fein Kleid neben fich liegen, bis fein Herr 


29 &. 16, 405 Joh. 8,5 fg. — Durchbruch. Speiſe: Joſeph hatte die Küche und Tafel feines 
Sinn: warum haft du Dich fo haftig vorgebrängt? Herrn nicht unter fi}, weil Die Aegypter andere 
— Perez (d. h. Ri) war ein Stammvater Speiſen und Zubereitungsfitten hatten als bie 
Davids, Ruth A, 18 fg., vgl. Num. 26, 20. — Hebräer. Sie afen nicht zufammen (43, 325 46, 
30 rothen Faden, weil. das Scharlachrothe, 34). Der ganze Übrige Haushalt ftand unter 
Schani, eig. Glänzendes. Hierauf wird eine Joſeph, als dem Haushofmeifter (BE. 8). — 
Anſpielung geſucht in dem Namen Serah (hebr. Frauengemach, wrtl. Haus. Es ift nämlich 


39,5 Zerach), Glanz. — um Joſephs willen 30,97. der innere Theil des Haufes gemeint, wo bie 
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6 — ihm gegenüber, vol. Vs. 3, wrtl. „bei Hausfrau mit ihren Töchtern und Dienerinnen 
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ihm“; ähnlich 30 29. — außer um die  Tebte, „das Frauenzimmer‘, — man (hebr, 14 
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Iofeph im Gefängnif Erſtes Buch des Geſetzes 39. 40. deutet Träume. 


17 heimfam; und redete zu ihm eben diefelben Worte, indem fie Sprach, Der hebräifche 
Knecht, den du uns in's Haus gebracht haft, kam zu mir herein, um Meuthwillen 
18 mit mir zu treiben. Da ich aber ein Gefchrei erhob und rief, fo ließ er fein Kleid 
19 neben mir, und floh hinaus. Als aber fein Herr hörete die Nede feines Weibes, die 
fie ihm fagte mit ven Worten, Alſo hat mir dein Knecht gethan; ward er fehr zornig. 
20 Und Joſephs Herr nahm ihn, und warf ihn in den Kerker, an den Ort, wo bes 
21 Königs Gefangene in Haft lagen; und er war allda im Kerker. Aber der Ewige 
war mit Sofeph, und wandte ihm Huld zu, und ließ ihn Gnade finden vor dem 
22 Auffeher des Kerfers. Und der Aufjeher des Kerfers that unter die Hand Joſephs alle 
23 Gefangene im Kerker, daß Alles, was daſelbſt geſchah, durch ihn gefchehen mußte. 
Der Auffeher des Kerfers jah nach gar nichts, das unter feiner Hand war, denn 
der. Ewige war mit Joſeph, und was er that das ließ der Ewige gelingen. 
1 Und nach diefer Gefchichte vergingen fich dev Mundfchenf des Königs von Neghpten, 40 
2 und der Deder gegen ihren Herrn, ven König von Aegypten. Und der Pharao ward 
aufgebracht wider feine beiven Kämmerer, wider den Dberjten der Schenken, und 
3 wider den Oberften der Beder. Und ließ fie in Gewahrfam bringen in das Haus 
des Oberften der Leibwache, in den Kerker, ar den Ort, wo Joſeph gefangen lag. 
4 Und der Dberfte der Leibwache ftellete Sofeph bei ihnen an, daß er fie bebienete, 
5 und fie faßen etliche Zeit im Gewahrfam. Und es träumete ihnen beiden, dem 
Schenfen und dem Beder des Königs von Aegypten, die im Kerfer gefangen lagen, in 
Einer Nacht, einem Jeglichen ein eigener Traum; und eines Ieglichen Traum hatte 
6 feine eigene Deutung. Da nun des Morgens Joſeph zu ihnen hineinfam, und 
7 fah, daß fie traurig waren; fragte er die Kämmerer des Pharao, welche mit ihm 
in Gewahrfam waren im Haufe feines Herrn, und ſprach, Warum fehet ihr heute 
8 fo verdrieglich aus? Sie antiworteten ihm, Es hat uns geträumet, und wir haben 
Niemand, der es uns auslege. Und Joſeph Sprach zu ihnen, Gehöret nicht Gott 
9 das Auslegen zu? erzählet mir's doch. Da erzählete der Dberfte der Schenken 
feinen Traum Joſeph, und fprach zu ihm, Mir hat geträumet, daß ein Weinftod 
10 vor mir ftand. Und an dem Weinftode waren drei Neben, und faum hatte er 
angefangen zu grünen, jo ſchoß auf feine Blüte, und feine Büchel reiften zu 
11 Trauben; und ich hatte den Becher des Pharao in meiner Hand, und nahm die 
Trauben, und preßte fie aus in den Becher des Pharao, und gab den Becher dem 
12 Pharao in die Hand. Und Joſeph Sprach zur ihn, Das ift feine Deutung: die drei Neben 
13 find drei Tage. Binnen drei Tagen wird der Pharao dein Haupt erheben, und Dich 
in bein Amt wieder. einfeen, daß du dem Pharao den Becher in die Hand gebeft, nach 
14 der vorigen Weife, da du fein Schenke warft. Aber gedenfe doch meiner in deinem 
— Herzen, jowie dir's wohl gehet, und thue doch Barmherzigkeit an mir, daß du 
15 meiner evwähneft beim Pharao, und mich herausbringeft aus diefem Haufe. Denn 
ich bin aus dem Lande dev Hebräer heimlich geftohlen; dazu habe ich auch allhier gar 
16 nichts gethan, daß fte mich in die Grube gefett haben. Da nun der Oberfte ver 
Beder fah, daß die Deutung gut war, fprach er zu Joſeph, Auch mir hat geträus 
17 met, und fiehe, ich trug drei Semmelförbe auf meinem Haupt; und im oberften 
Korb allerlei Backwerk für den Pharao; und die Vögel fraßen es aus dem Korbe 
18 auf meinem Haupte, Und Joſeph antwortete und ſprach, Das ift feine Deutung: die 


40,8 er): gemeint ift Potiphar; vgl. Vs. ır. — er- (41, 16) legt aus”, fondern der Sinn ift, „Ich 
zähletmir's doc, d.h.nicht, „Sch kann's euch ſtehe unter Gottes befonderm Einfluffe und kann 
nicht verfprechen, daß ich im Stande fein werde, daher vielleicht eure Traume deuten: darum er= 
die Träume auszulegen, denn Gottes Geift allein zählet mir dieſelben.“ — Büſchel, d. h. Trau— 10 
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Der Schenke vergißt Joſeph. Geneſis 40. 41. Des Pharao Träume. 


19 drei Körbe ſind drei Tage. Binnen drei Tagen wird der Pharao dein Haupt von dir 
heben und dich an einen Pfahl henken, und die Vögel werden dein Fleiſch von dir 
20 freſſen. Und es geſchah des dritten Tages, da beging der Pharao ſeinen Geburts— 
tag; und machte ein Mahl allen feinen Dienern, und erhob das Haupt des Oberſten 
der Schenken, und das Haupt des Oberſten der Beder inmitten feiner Diener; 
21 und feste den Dberften der Schenfen wieder ein in fein Schenfamt, daß er den 
22 Becher reichte in des Pharao Hand; aber den Dberften ver Beder ließ er henfen, 
23 wie ihnen Joſeph geveutet hatte. Aber der Oberſte der Schenfen gedachte nicht an 
Joſeph, fondern vergaß fein. 
1 Und nach Verlauf von zwei Sahren hatte der Pharao einen Traum, und fiehe, 
2 er ftand am Nil: und er jah aus dem Nil auffteigen fieben ſchöne und fette Kühe, 
3 und fie weideten im Sumpfgrafe. Und nach diefen fah er andere fieben Kühe aus 
dem Nil auffteigen; die waren häßlich und mager, und traten neben jene Kühe an 
4 das Ufer des Nils. Und die häßlichen und magern Kühe fraßen die fieben fchönen 
5 umd fetten Kühe: da erwachte dev Pharao. Und er fehlief wieder ein, und ihm 
träumete abermals, und fiehe, fieben vide und ſchöne Aehren wuchfen auf Einem 
6 Halme. Und nach diefen jah er fieben dünne ımd vom Oftwinde verjengte Aehren 
T auffproffen. Und die magern Nehren verfchlangen die fieben dicken und vollen 
3 Aehren: da erwachte der Pharao, umd fiehe, e8 war ein Traum. Und des Morgens 
war fein Geift befümmert, und er ſchickte aus, und ließ rufen alle Schriftgelehrten 
Aeghptens, und alle Weifen des Landes, umd erzählete ihren feine Träume. Aber 
da war feiner, der fie dem Pharao deuten fonnte, 
9 Da redete der Oberfte der Schenfen zum Pharao alfo, Ich muß heute meine Ver— 
10 gehungen in Erinnerung bringen. Da der Pharao aufgebracht war über feine Knechte, 
und mich mit dem Oberften der DBeder in Gewahrfam legte, im Haufe des 
11 Oberſten der Leibwache; träumete uns beiden in Einer Nacht, einem Jeglichen ein 
12 Traum von befonderer Deutung. Und dafelbft war bei uns ein hebräifcher Jüng— 
ling, des Oberſten der Leibwache Knecht, dem erzähleten wir's. Und er deutete ung 
13 unfere Träume, einem Seglichen feinen beſondern Traum. Und wie er uns deutete, 
fo if’s ergangen; denn ich bin wieder in mein Amt eingefegt und Jener iſt gehenft. 
14 Da fandte ver Pharao Hin, und ließ Joſeph rufen; und fie holeten ihn eilends 
aus der Grube. Und er fchor fi, und z0g andere Kleider an, und fam hinein 
15 zum Bharao. Da fprach ver Pharao zu Iofeph, Mir hat ein Traum geträumet, und 
iſt Niemand, der ihn deuten kann; ich habe aber gehöret von dir fagen, du dürfeſt 
16 nur einen Traum hören, um ihn fofort zu deuten. Da antwortete Joſeph dem 
17 Pharao alfo, Das ftehet nicht bei mir; Gott möge dem Pharao Heil verfiindigen. 
18 Da redete ver Pharao zu Joſeph, Mir träumete, ich ftünde am Ufer des Nils; und 
jah aus dem Nil auffteigen fteben ſchöne und fette Kühe, umd fie weideten im Sumpf- 
19 grafe. Und nach ihnen fah ich andere fieben dürre, fehr häfliche und magere Kühe 
20 herauffteigen; ich Habe in ganz Aegyptenland nicht fo häßliche gefehen. Und bie 
21 magern und häßlichen Kühe fraßen auf die fieben erften fetten Kühe. Und da fie 
die verichlungen hatten, merfte man’s nicht an ihnen, daß diefelben in ihrem Bauche 


19 benkämme. — heben, daffelbe Wort fteht VS.is Verwandtſchaft mit dem Samum (d. h. der Gif— 
für „erheben“, vgl. 27,39. — hen ken. DasAuf- tige), dem erftidenden Sturmmwind des wüſten 
hängen des Leihnams gefchah zur Verfhärfung Arabien, der im April und Mat herrſcht. — 

41, 6 der Strafe, vgl. Deut. 21, 22. 23. — Der Dft- 

wind, der wegen feiner funfzigtägigen Dauerjeßt  grammaten, die zur Priefterfafte gehörten. — 


Schriftgelehrte (Er. 7, 11) find die Hieros 8 
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in Aegypten Chamfin heißt, ift jehr troden und hat Grube heißt das Gefängniß hier wie 40, 155 14 
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Don den je fieben Jahren. Erſtes Buch des Geſetzes 41. Joſephs Erhöhung. 


22 waren, jondern fie blieben häßlich, gleichiwie vorhin: da wachte ih auf. Und 
ich fah in meinem Traum, und fiche, fieben volle und ſchöne Aehren wuchſen auf 
23 Einem Halm. Und nach diefen jah ich ſieben ditvre, dünne und vom Oſtwinde verjengte 
24 Aehren auffproffen. Und die dünnen Aehren verſchlangen die fieben- ſchönen Aehren. 
Und ich habe es den Schriftgelehrten gejagt, aber Feiner kann mir Kunde geben. 
25 Da ſprach Joſeph zum Pharao, Beide Träume des Pharao find eimerlei: Gott 
26 zeigt dem Pharao an, was er vorhat. Die fteben fchönen Kühe find ſieben Jahre, und 
27 die fteben ſchönen Aehren find auch fteben Jahre: es iſt einerlei Traum. Und bie 
ſieben magern und häßlichen Kühe, die nach jenen aufgeftiegen, find fieben Jahre; 
ımd ebenso die fieben leeren und vom Oſtwinde verfengten Aehren: es werben 
28 fieben Jahre Hungersnoth kommen. Das iſt's nun, was ich zum Pharao geredet 
29 habe, Gott hat den Pharao fehen laſſen, was er vorhat. Siehe, es kommen fieben 
30 Fahre großer Fülle in ganz Negyptenland. Und nach denfelben werden fieben Jahre 
Hungersnoth eintreten, daß man vergeſſen wird aller folchen Fülle in Aegyptenland; 
31 und die Hungersnoth wird das Land verzehren: daß man nichts wiljen wird von 
der Fülle im Lande, vor jener Hungersnoth, die hernach Fommt, denn fie wird 
32 jehr ſchwer fein. Daß. aber dem Pharao zweimal hintereinander geträumt hat, 
33 bedeutet, daß folches Gott gewißlich und eilends thun wird. Und nun erſehe ſich 
der Pharao einen verftändigen und weifen Mann, den er über Negyptenland jeke; 
34 der Pharao fchaffe, daß er Amtleute verordne über das Land, und nehme den Fünften 
35 von Aegyptenland, in den fieben Jahren der Fülle; daß fie fammeln alle Speife 
der guten Jahre, die jett fommen, und Getreide auffchütten in des Pharao Korn- 
36 häufer, zum Vorrath in den Städten, und verwahren es; und der Vorrath werde 
aufbehalten für das Land auf die fieben Hungerjahre, die über Negyptenland 
fommen werden, daß nicht das Land vor Hunger verberbe. 
38 Und die Rede gefiel dem Pharao und allen feinen Dienern wohl. Und der 
Pharao ſprach zu feinen Dienern, Wie könnten wir einen Mann finden, in dem ber 
39 Geift Gottes jet, wie er in diefem ijt? Und der Pharao fprach zu Joſeph, Da dir 
40 Gott ſolches Alles hat kund gethan, ift Keiner fo verjtändig und weife wie di. Du 
follft über mein Haus fein, und deinem Wort foll all mein Volk Gehorfam leiften; 
41 nur um den Thron will ich höher fein, denn du. Und der Pharao fprach zu Iofeph, 
42 Siehe, ich habe dich über ganz Aegyptenland geſetzt. Da nahm der Pharao feinen 
Ning von feiner Hand, und that ihn en die Hand Joſephs und Fleivete ihn mit 
43 föftlicher Leinwand, und hing ihm eine goldene Kette um den Hals; und ließ ihn 


35 Luther „Loch“, vgl. 37, 24; Ser. 38,6. — in habrekh (d. h. beuge das Knie) an und ift 
des Pharao Kornhäufer, weil, unter des alſo faft wörtlich wiedergegeben. Und zwar 
40 Pharao Hand, d.h. Gewalt. — deinem Wort muß diefes durch gleichzeitige Ueberlieferung 
ſoll Gehorfam Teiften, tortl. deinen Mund gefchehen fein: denn die feit den Pfamme- 
joll füffen. Der Kuß ift das Zeichen der Huldi- tichen übliche Landesſprache (aus welcher ſich 
gung, 1 Sam. 10,15 Pſ. 2,12. Im despotifih das Koptifche bildete) kennt jene Form gar nicht 
vegierten Ländern werben oft Sklaven plöß- mehr. Die ältern Ausleger haben den Sinn 
42 lich zur höchſten Würde erhoben. — kboſt- richtig gefaßt, aber fie fonnten das ägyptifche 
licher Leinwand (wrtl. Weißes, daſſelbe Wort nicht erklären. — Joſeph fuhr im 
wie Byssus), die Bekleidung der fünigl. Fami- zweiten Wagen des Königs: im erften fuhr 
43 fie und der Priefter. — Verneiget euch, bei Aufzügen der Pharao felbft, im’ zweiten 
hebr. 'Abrekh; ägyptiſch: au. rekh. ober au. die Königin, dann erft folgten die Prinzen des 
r. rekh. Verneigen follen! d. h. verneigt euch. Haufes. Der Pharao GSefdftris, dem He- 
Die gewöhnliche Erflärung: Neiget euer Haupt, rodot diefelben Maßregeln zufchreibt binficht- 
ift ohne alfe Begriimdung im Aegyptiſchen. Das lich des Landeigenthums, welche bier gefchicht- 
ägyptiſche Wort Tautet an die hebräifche Form ich auf Sofeph als Reichsfanzler zurückgeführt 
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Sammeln von Dorräthen, 


Genefis 4. 


Manaſſe und Ephraim. 


auf feinem zweiten Wagen fahren, und vor ihm her ausrufen, Verneiget euch! 


44 und feste ihn über ganz Aegyptenland. Und der Pharao fprach zu Joſeph, Ich bin 


König; aber ohne deinen Willen foll Niemand feine Hand over feinen Fuß regen 


45 in ganz Aeghptenland. Und der Pharao gab Joſeph den Ehrennamen Lebenfchaffer. 


Und gab ihm zum Weibe Aſnath, die Tochter Potipheras, des Priefters zu On: 


46 und Joſeph zog aus durch das Land Aegypten. Und Sofeph war vreißig Jahr alt, 


da er vor dem Pharao ftand, dem König von Neghpten. 
Und Joſeph nahm Urlaub vom Pharao und durchzog ganz Neghptenland. Und 


48 das Land trug jehr reichlich in ven fieben Jahren der Fülle. 


Und er fanmelte 


allen Ertrag der fieben Jahre, die fich im Lande Aeghpten folgten, und that den— 
jelben in bie Städte. Den Ertrag, welcher auf der Feldmark einer jeglichen Stadt 


49 wuchs, that er in die Stadt. Alſo fehüttete Joſeph Getreide auf, über die Maßen 


‚viel, wie Sand am Meer, bis man aufhörete zu zählen; denn e8 war ohne Zahl. 
Und dem Joſeph wurden zwei Söhne geboren, ehe dem das Hungerjahr Fam, 


51 welche ihm gebar Aſnath, Potipheras, des Priefters zu On, Tochter. Und Joſeph 


nannte den Erftgeborenen Manaffe; denn Gott, ſprach er, hat mich laſſen ver- 


52 geffen all mein Ungemach, und mein ganzes Vaterhaus. 


Und den zweiten nannte 


er Ephraim; denn Gott, fprach er, hat mich fruchtbar gemacht in dem Lande 


meines Elends. 


Da num die fieben Jahre der Fülle im Lande Aegypten um waren: da fingen 
an die fieben Hungerjahre zu fommen, wie Joſeph gejagt hatte. Und es ward eine 


werden, bieß ägyptiſch Seſurteſen, griechiſch 
geſchrieben, Sejortöfis, und regierte gegen 
2750 vor Ehriftus. Wir haben noch jetzt Denk— 
mäler aus feiner Regierung; er und feine Nach— 
folger, das Haus der Sefortofiden, errichteten 
die größten öffentlichen Bauten des alten Neichs, 
und Aegyptens überhaupt. Wir haben auch 
noch eine hieroglyphiſche Inſchrift in Beuihaſſan, 
worin der Statthalter der Landſchaft ſich rühmt, 
daß, „als die Hungersnoth eintrat unter Seſur— 
teſen J.“, man in ſeiner Landſchaft pflügte 
und erntete, Dank ſeiner Fürſorge. Alſo nur 
ausnahmsweiſe; vgl. 45,6. Dieſe und Die andern 
Nachrichten über den alten Sefoftris wirden uns 
unverftändfich fein ohne die bibfifche Erzählung, 
jowie für diefe dev Ort in der Geſchichte fehlen 
würde ohne die ägyptiſchen Denkmäler, Sene 
gleichzeitige Sufchrift würde hinreichen, Die 
Zweifel gegen das Alter und den gefchicht- 
lihen Charakter diefer jogenannten moſaiſchen 
Ueberlieferung zu widerlegen, welche aber 
ebenso wenig bon Mofes ftammt als von 
Eſra. Mofes lebte gegen 1320 v. Chr. alfo 
länger nach Joſeph (etwa 1420 Sahre) als 
diefer- vor Chriftus. Die Ueberlieferung iiber 
die Kriege in Kanaan zu Abrahams Zeit 
(Kp. 14) fteht alfo gav nicht vereinzelt da. Diefe 
Bruchſtücke wurden gerettet aus den Trümmern 
jener Borzeit durch die Ehrfurdt vor dem An— 


45 denken an jene hohen Perſönlichkeiten. — Leben- 


ſchaffer, hebr.: Zaphnath-Pa’hneach; bie 


Siebzig ſchrieben Psonthomphanech. Sicher 
ift der Name, wie ſchon Hieronymus gefehen, 
nicht hebräiſch, ſondern ägyptiſch. Die Schreis 
bung der Al. als die richtigere angenommen 
(alfo im hebr. Texte eine Verſetzung der beiden 
eriten Buchftaben Zaphnath ftatt Pzonth), Tiegt 
es am nächften, im erften Theile die im alten 
Reiche bereits vorkommende Wurzel snt = sont, 
gründen, anzunehmen: der zweite aber ift ges 
wiß aufzulöfen in p. ankh (das Leben). Mehre 
ägyptiſche Namen im alten Reiche endigen mit 
ankh. Aſnath ift As-Net, Aubetend Neith: 
Potiphera, pet-Phra, dem Aa, der Sonne, 
zugehörig. Alle diefe Umftände beweiſen, daß 
der Pharao Sofephs ein ägyptiſcher, und nicht 
ein Hirtenfönig war. On (d. h. Licht) ift der 
ägyptiſche Name fiir Heliopolis, d. h. Sonnen— 
ſtadt, etwas nördlich vom jetzigen Kairo. Zu 
On war der Haupttempel der Sonne. Die 
Aufnahme Sofephs in die Gemeinjchaft der 
ägyptiſchen Priefter gehörte mit zu feiner Stan- 
deserhöhung. Die Einfachheit und Freiheit der 
patriarchalifhen Frömmigkeit, gegenüber dem 
fpätern mofaifchen Gefetse, machte es möglich, 
daß Joſeph dennoch feinem Gotte treu bleiben 
konnte, — Joſeph errichtete Kornfpeicher oder 
Magazine in der Hauptftadt jeder Landichaft, 
oder nach griechiſchem Ausdrude jedes Nomos. 
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— Manaſſe: wrtlh., der vergeffen macht. — 51 
Ephraim ift als Dual gefaßt, im Sinne 52 


von doppelt fruchtbar: der Name geht zurück 


56 das thut. 


Ziehen nad) Zlegppten. Erſtes Buch des Geſetzes 41. 42. 


55 Hungersnoth in allen Landen; aber in ganz Aegyptenland war Brod. 


Joſephs Brüder. 


Da nun 


das ganze Aegyptenland Hunger litt, ſchrie das Volk zum Pharao um Brod. Aber 
der Pharao ſprach zu allen Aegyptern, Gehet hin zu Joſeph; was euch der ſaget, 


Als nun im ganzen Lande Hungersnoth war, that Joſeph alle Korn— 
häuſer auf, und verkaufte den Aegyptern Getreide. 
57 ftarf in Aegyptenland. 


Denn die Hungersnoth ward 


Und alle Yande famen nach Aegypten, Getreide zu Faufen bei 


Joſeph; denn die Hungersnoth war jtark in allen Landen. 

Da aber Safob ſah, daß in Aegypten Getreide feil war, fprach er zu feinen 
2 Söhnen, Was fehet ihr euch einander an? Und er fprach, Siehe, ich habe gehört, 
e8 fei in Aegypten Getreide feil; ziehet hinab, und Faufet ums daſelbſt Getreide, 


3 daß wir leben und nicht fterben. 
4 in Aegypten Getreide Fauften. 


Alſo zogen hinab zehn Brüder Joſephs, daß fie 
Aber Benjamin, Joſephs Bruder, ließ Jakob nicht 


mit feinen Brüdern ziehen; denn er ſprach, Es möchte ihm ein Unfall begegnen. 
5 Alſo famen die Söhne Ifraels Getreide zu kaufen, ſammt Andern, die mit ihnen 
zogen; denn e8 war bie Hungersnoth im Lande Kangan. 

Aber Sofeph war der Statthalter über das Land, er war es, der Getreide ver— 


faufte allem Bolfe des Landes. 


7 fich wor ihm mit ihrem Antlige zur Erde, 
erfannte er fie, aber er jtellte fich fremd gegen ſie, und redete hart mit ihnen, 
und fprach zu ihnen, Woher fommt ihr? Und fie Sprachen, Aus dem Lande Ka— 


8 naan, Speife zu faufen. 


Da num Joſephs Brüder kamen, verneigten fie 


Und als Joſeph jeine Brüder fah, da 


Aber wiewohl Iofeph feine Brüder erfannte, erkannten 


9 fie ihm doch nicht. Und Joſeph gedachte an die Träume, die ihm von ihnen ge— 


42,1 auf parah, d. h. fruchtbar fein. — Was 


fehet ihr euh einander an? bezeich— 
net die Nathlofigfeit, wo Eimer von Andern 
Hülfe erwartet. — Statthalter, hebr. Schal- 
lit, ein Wort, welches außerdem in den bibli- 
fhen Büchern der perfiihen Zeit vorkommt, 
aber uralt fühfenitifch ift: verwandt mit dem 
arabifchen Sultan, und offenbar daffelbe Wort, 
welches fih in dem Namen des erften Hyk— 
fosfönigs findet, Salatis. Daraus folgt 
aber Teineswegs, daß Sofeph dieſer Salatis 
geweſen. Diejes wiirde mit Dem unverfennbaren 
geſchichtlichen Charakter der bibliſchen Nachrich- 
ten ganz unvereinbar fein: Die Annahme, daß 
die Juden das Volk der Hirtenkönige gewefen, 
welche man gewöhnlich die Hykſos nennt, läßt 
fi ebenfo wenig in Einklang bringen mit den 
ägyptifchen Berichten als mit den biblijchen, 
und konnte nur in dev Zeit der Unkunde des 
Aegyptiſchen entftehen. Das aber kann aus un— 
ferer Stelle (und nur aus ihr) bewieſen wer— 
den, daß der Name des erften Hykſoskönigs 
Statthalter bedeutet, und daran hängt eine 
geſchichtliche Thatſache. Jener erfte Hirten- 
könig regierte alſo zuerſt als Statthalter, 
als Vertreter des Pharao, machte ſich nach— 
her (wahrſcheinlich bei deſſen Tode) zum Kö— 
nig, und gründete eine Dynaſtie. Dieſe erſte 
Hirtendynaſtie war aber nach arabiſchen Ueber— 
lieferungen aus dem Stamme der Amalekiter, 


arab. Amaliku, eben wie die zweite und letzte 
eine philiſtäiſche, d. h. paläſtiniſche, war. Die 
Nation der Hykſos war, ſagt Manetho, nach 
Einigen arabiſch, nach Andern paläſtiniſch: die 
zweite jener Dynaſtien heißt ihm „Könige, an— 
dere Hirten’: und daß diefe philiſtäiſch war, 
erhellt Daraus, daß fie nicht nach Arabien ab» 
350g, jondern nach Baläftina, von Avaris (dem 
ſemitiſchen Tanis) iiber Peluſium, der äußerſten 
Grenzftadt. Dem Herodot erzählte man noch, daß 
um Memphis die Heerden des Königs Bhilitis 
einft gemweidet, in uralter Zeit. Jene Meinung 
hat alfo die griechtjche und die unmittelbar ägyp— 
tifche Ueberlieferung wider fi, nicht weniger 
als die biblische. Dagegen wird die Annahme, 
daß der erfte Hykſoskönig (Salatis) wirklich zu— 
erſt Schalli’t war, d. h. Statthalter, durch die 
manethonifhe Erzählung von dem faft Fampf- 
loſen Untergange der einheimifchen Dynaſtie 
geradezu beftätigt. Es ging ungefähr fo wie 
mit dem Verdrängen dev Merovinger durch bie 
Karofinger; nur daß hier die neue Dynaftie 
aus demfelben Lande ſtammte. Auch fpäter, un— 
ter dem Islam, ift es in Aegypten mehrmals fo 
gegangen. Die Wurzel von Schalli’t ift uralt 
im Hebrätjchen, und Die Bezeichnung war Damals 
wahrjcheinlich- eine den arabifchen Amalekitern 
und Hebräern gemeinfame, Daß Joſeph wirt- 


lich Statthalter war, ergibt fih aus der oben ° 


erflärten Erzählung Al, 10—4. So konn— 
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Kundfchafter. Simeon. Genefis 42, Rückkehr mit dem Gelde, 


träumt Hatte; und fprach zu ihnen, Kundſchafter feid ihr, um zu fehen, two das Land 
10 offen ift, feid ihr gefommen. Und fie fprachen zu ihm, Nein, mein Herr; fondern 
11 deine Kuechte find gefommen, Speife zu kaufen. Wir find alle Eines Mannes 
12 Söhne; wir find ehrliche Leute; deine Knechte find nie Kundſchafter geweſen. Da 
ſprach ev zu ihnen, Nein, fondern ihr feid gefommen zu fehen, wo das Land offen 
13 it. Und fie Sprachen, Wir, deine Knechte, find zwölf Brüder, Söhne Eines Mannes 
im Lande Kanaan; und fiehe, der Jüngſte ift jett bei unferm Vater, aber ver 
14 Eine ift nicht mehr vorhanden. Und Joſeph ſprach zu ihnen, Es iſt fo, wie ich zu 
15 euch geredet habe, Kundſchafter feid ihr. Daran follt ihr geprüft werden; bei dem 
Leben des Pharao! ihr dürft nicht von dannen ziehen, es fomme denn ber euer 
16 jüngfter Bruder. Sendet Einen von euch hin, der euern Bruder hole; ihr aber 
jollt gefangen fein. Alſo foll eure Rede geprüft werden, ob ihr mit Wahrheit 
umgehet. Denn wo nicht, bei dem Leben des Pharao! fo feid ihr Sue ichafter: 
17 Und er that fie zufammen in Gewahrfam drei Tage lang. 
18 Am dritten Tage aber fprach Sofeph zu ihnen, Wollt ihr leben, fo thut alfo; 
19 denn ich fürchte Gott. Seid ihr ehrliche Leute, fo Laffet eurer Brüder Einen gebun— 
pen bleiben in euerm Gefängniffe; ihr aber ziehet hin, und bringet heim das Getreide 
20 für die Nothourft eurer Häufer. Und euern jüngften Bruder bringet zu mir; fo 
werben eure Worte fich bewähren und ihr werdet nicht fterben: und ſie thaten alfo. 
91 Sie Sprachen aber untereinander, Fürwahr, das haben wir an unjerm Bruder 
verſchuldet, deſſen Seelennoth wir jahen, als er uns anflehete, aber wir höreten 
29 nicht Darauf; darım ift num diefe Noth über uns gefommen. Und Ruben hob 
an und fprach zu ihnen, Sagte ich euch nicht alfo, Verfündiget euch nicht an 
23 dem Knaben? aber ihr wolltet nicht hören: ja nun wird fein Blut gefordert. Sie 
wußten aber nicht, daß es Joſeph verftand; denn er redete mit ihnen durch einen 
24 Dolmeticher. Und er wandte fich von ihnen, und weinete. Da er num fich wieder 
zu ihnen fehrte, und mit ihnen redete, nahm er aus ihrer Zahl den Simeon, und 
25 band ihn vor ihren Augen. Und Sofeph gebot, daß man ihre Säcke mit Getreide 


fülfete, und einem Seglichen fein Geld wieder in feinen Sad thäte, und ihnen gäbe . 


26 Zehrung auf ven Weg; und man that ihnen alfo. Und fie luden ihr Getreide 
auf ihre Eſel und zogen von dannen. 

27 Da aber Einer feinen Sack aufthat, daß er feinem Efel Futter gäbe in ber 

28 Herberge; ward er gewahr, daß fein Geld oben im Sad lag. Und ſprach zu 
feinen Brüdern, Mein Geld ift mir zurücgegeben worden, und fiehe, in meinem 


Sad ift es. Da entfiel ihnen das Herz, und fie wandten fich zitternd einer zum - 


andern, und fprachen, Warum hat Gott uns das gethan? 
29 Da fie nun heimfamen zu ihrem Vater Jakob in's Land Kangan, fagten fie 
30 ihm am Alles, was ihnen begegnet war, und fprachen: Der Mann, der Herr des 
Landes, redete hart mit uns, und behandelte uns gleich folchen,- die das Land 
31 auskundfchaften wollten. Und als wir ihm fagten, Wir find ehrliche Leute, und 
39 find nie Kundſchafter gewefen: unfer find zwölf Brüder, Eines Vaters Söhne, 
der Eine ift nicht mehr vorhanden, und der Süngfte ift jett bei unferm Vater im 
33 Lande Kanaan; da fprach der Mann, der Herr des Landes, zu ung, Daran will 


ten Joſephs Brüder wohl fagen (unten 88.30), thun. — Sagte 37, 21. 22. Bielleicht foll 

9 er fei Herr des Landes, — mo das Land auch durch Diefe Hervorhebung der Unſchuld 

offen tft, wrtl. die Blöße des Landes, Rubens begritndet werben, warum nicht ihn, 

20 vgl. Bs. 11. — fie thaten alfo, d. h. fie den Erſtgeborenen, das Loos des Zurückblei— 

willigten ein, fie erflärten fich bereit, e3 zu bens (Vs. 24) traf. — gefordert 9, 5.65 vgl. 
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Ruben und Iuda. Erftes Buch des Geſetzes 42, 43. Reiſe mit Senjamin. 


ich erfennen, daß ihr ehrliche Leute feid; den Einen Bruder. faffet bei mir, und 
34 nehmet die Nothourft für eure. Häufer, und ziehet Hinz und bringet euern jüngjten 
Bruder zu mir, fo werde ich erfennen, daß ihr nicht Kumdfchafter, ſondern ehrliche 
Leute feid; dann will ich euch euern Bruder geben, und ihr möget im Yande verfehren. 
35 Und da fie ihre Säcke ausjchütteten, fand ein Jeglicher feinen Gelobeutel in 
feinem Sad. Und da fie fahen ihre Geldbeutel, erfchrafen fie ſammt ihrem Bater. 
36 Da fprach Jakob, ihr Vater, zu ihnen, Ihr beraubet mich meiner Kinder; Jo— 
ſeph ift nicht mehr vorhanden, und Simeon ift nicht mehr vorhanden, und dem 
37 Benjamin wollt ihr hinnehmen; auf mich Fällt alles dies Unglück. Und Ruben ſprach 
zu feinem Vater alfo, Wenn ich div ihn nicht wiederbringe, jo tödte meine beiden 
38 Söhne; vertraue ihn meiner Hand an, jo will ich ihn dir wiederbringen. Cr aber 
ſprach, Mein Sohn foll nicht mit euch Hinabziehen, denn fen Bruder ift tobt, 
und er ift allein übrig geblieben; menn ihm ein Unfall auf dem Wege begegnete, 
darauf ihr ziehet, jo wirdet ihr meine grauen Haare mit Herzeleid hinab im Die 
Unterwelt bringen. 
1, 2 Die Hungersnoth aber drüdte das Land. Und da verzehret war das Getreide, 
welches fie aus Aegypten gebracht Hatten, ſprach ihr Vater zu ihnen, Ziehet 
3 wieder hin, und faufet ung ein wenig Speiſe. Da fprach Juda zu ihm alfo, 
Der Mann betheuerte ung wiederholt und ſprach, Ihr follt mein Angeficht nicht fehen, 
4 88 fei denn euer Bruder mit euch. Willft du nun unſern Bruder mit uns fenden, fo 
5 wollen wir hinabziehen, und dir Speiſe Faufen. Sendeft du ihn aber nicht, fo 
ziehen wir nicht hinab. Denn der Dann hat zu ums gefagt, Ihr follt mein 
6 Angeficht nicht fehen, es fet demm euer Bruder mit euch. Da ſprach Iſrael, Warum 
habt Ihr übel an mir gethan, und dem Marne angefagt, daß ihr noch einen 
7 Bruver abet? Ste aber Sprachen, Dev Mann forfchete genau nad) ung umd 
unfern Verwandten, und fprach, Lebet euer Vater noch? Habt Ihr auch noch einen 
Bruder? Da gaben wir ihn Befcheid grade wie er uns fragte. Wie konnten wir 
g denn wiffen, daß er fagen würde, Bringet euern Bruder herab? Da fprach Juda 
zu Iſrael, feinen Vater, Laß den Knaben mit mir ziehen, daß wir uns aufmachen 
und reifen, damit wir leben, und nicht fterben, fowohl wir, als du, als umfere 
9 Kindlein. Ich, will Bürge für ihn fein, don meiner Hand jolft du ihm fordern. 
Wenn ih ihn dir nicht Heimbringe, und vor dich Hinftelfe, fo will ich alfezeit 
10 der dir die Schuld tragen. Wahrlich, hätten wir nicht verzogen, wir wären 
11 jest Schon zweimal zurückgekehrt. Da ſprach Sfrael, ihr Vater, zu ihnen, Muß 
es denn ja alfo fein, fo thut dieſes, nehmet von des Yandes gepriefenften Früchten 
in eure Säcke, und bringet dem Manne ein Gefchenf hinab: ein wenig Balfam, 
12 und ein wenig Honig, Zragafanth und Ladanum, Biftazien und Mandeln. Nehmet 
auch anderes Geld mit euch; und das Geld, das wieder oben in eure Säde gelegt 
13 worden ift, bringet wieder mit eich: vielleicht war's ein Verſehen. Dazu nehmet 
14 euern Bruder, machet euch auf, und fommet wieder zu dem Marne. Aber Gott, 
der Allmächtige, gebe euch Barmherzigkeit vor dem Manne, daß er mit euch ziehen 


38 44, 16. — witrdet ihr ꝛc., vgl. 1Kön. 2,6.9 Waare Paläſtinas. — Tragafanth, ſ. 37, 
43,10 — jetzt ſchon zweimal, d. h. in der Zeit 2. — Piſtazien, eine Art Niffe, die noch 
hätten wir bie Reife ſchon mieder zweimal jetzt in Baläftina einheimifch ift; ſie ſind von 
11 machen Finnen. — von des Landes geprie- der Größe der Hafelnüffe, und ihr grüner, bli— 
jenften Früchten, weil. vom Gefange des ger Kern hat einen ſehr angenehmen: Gewürz- 
Landes. — Geſchenk, Spr. 18, 16. — Honig, geſchmack. Die Piftazie gehört zum Geſchlechte 
eingefochter Traubenſaft: noch jegt eine gefhättte der Steimeichen und wächft nicht in Aegypten. — 

- 88 


Beruhigung der Brüder. Geneſis 43. 44. Das Mittagsmahl. 


laſſe euern andern Bruder, und Benjamin. Bin ich denn kinderlos, ſo bin ich kin— 
15 derlos! Da nahmen die Männer dieſes Geſchenk, und doppeltes Geld mit ſich, und 
den Benjamin; und machten ſich auf, und zogen hinab nach Aegypten, und traten 
vor Joſeph. 
16 As num Joſeph den Benjamin bei ihnen ſah, ſprach er zu feinem Haushof— 
meifter, Führe diefe Männer in's Haus, und fchlachte ein Thier, und richte zu; 
17 denn die Männer follen mit mir zu Mittag eſſen. Und der Mann that, wie Joſeph 
18 gejagt hatte, und führete die Männer in Joſephs Haus. Da fie nun in Joſephs 
Haus geführet wurden, fürchteten fie fich und- Sprachen, Wir werden hereingeführet 
um des Geldes willen, welches das vorige Mal wieder in unfere Säde kam; daß 
man fi) an uns mache, und über uns herfalle, und ung nehme zu Knechten, 
fammt unfern Efeln. | j 
19 Darum traten fie zu Joſephs Haushofmeijter, und redeten mit ihm am Eingange 
20 des Haufes: und fprachen, Bitte, mein Herr, wir find das vorige Mal herabgezogen, 
21 Speife zu kaufen. Und da wir in die Herberge famen, und unfere Säde aufthaten, 
fiehbe, da war eines Jeglichen Geld oben in feinem Sade, unfer eigenes Gel, 
22 vollwichtig, darım Haben wir es wieder mit uns gebracht: haben auch anderes 
Geld mit ung herabgebracht, Speife zu kaufen; wir wiffen nicht, wer unfer Geld 
23 in unfere Säde gefteckt hat. Er aber fprach, Friede fei mit euch, fürchtet euch 
nicht. Euer Gott und eurer Bäter Gott Hat euch einen Schaß gegeben in eure 
Säcke. Euer Geld habe ich erhalten. Und er führete Simeon zu ihnen heraus. 
24 Und der Mann führete fie hinein in Sofephs Haus, und ließ Waffer bringen, daß 
25 fie ihre Füße wufchen, und gab ihren Eſeln Futter. Ste aber legten das Gefchent 
zurecht, auf Joſephs Ankunft zu Mittag; denn fie hatten gehöret, daß fie dafelbft 
fpeifen follten. 
265 Da nun Joſeph nach Haufe Fan, brachten fie ihm herein das Gefchent, das 
27 fie bei jich hatten, und verneigten fich vor ihm zur Erde. Er aber fragte nach 
ihrem Wohlbefinden, und fprach, Gehet es euern alten Vater wohl, von dem 
28 ihr fagtet, lebet er noh? Sie antivorteten, Es gehet deinem Knecht, unſerm 
29 Bater, wohl, er lebet noch: und fie verneigeten fich tief. Und er hob feine 
Augen auf, und ſah feinen Bruder Benjamin, feiner Mutter Sohn, und 
ſprach, Sit das euer jüngster Bruder, von dem ihr mir fagtet? Und fprach, Gott 
30 fei dir gnädig, mein Sohn. Und Joſeph eilete von dannen, denn fein Herz 
entbrannte in Zärtlichfeit gegen feinen Bruder, und fuchte, wo er weinete, und 
31 ging in fein Gemach, und weinete dafelbft. Und da er fein Angeficht gewaschen 
32 hatte, ging er heraus, und hielt an fich und ſprach, Traget das Eſſen auf. Und 
man trug ihm beſonders auf, und Yenen bejonders, und den Aegyptern, die mit 
ihm aßen, auch bejonders. Denn die Aegypter dürfen nicht jpeifen mit den He— 
33 bräern, denn es ift ven Aegyptern ein Gräuel. Und man fette fie ihm gegenüber, 
den Erjtgebornen nach jeiner Erjtgeburt, und den Jüngſten nach feiner Jugend: 
34 deß veriwunderten fi) die Männer untereinander. Und man trug ihnen Ehren: 
gerichte auf von feinem Tifch; aber dem Benjamin ward fünfmal mehr aufgetragen, 
als jeglichem Andern. Und fie tranfen, und beraufchten fich bei ihm. 


—1 Und Joſeph befahl ſeinem Haushofmeiſter alſo, Fülle den Männern ihre 44 

14 fo bin ich kinderlos: fo ergebe ich mid in dem Laien fern. — Gräuel, Kp. 46, 34: bie 

30 mein Schidjal. — entbrannte in Zärtlich- Hebräer waren ihnen ein Gräuel als Biehhir- 

32 keit 1Kön. 3, 26. — den Aegyptern be- temund als folche, die heilige Thiere verfpeiften. 
ionders: Joſeph hält fih als Priefter von — beraufhten fih, d. h. wurden guter g4 
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Erftes Buch des Gefeges 44. 


Side mit Speife, fo viel fie führen mögen, und lege Jeglichem fein Geld oben 
2 in feinen Sad; und meinen filbernen Becher lege oben in des Jüngſten Sad, ſammt 
3 dem Gelde für fein Getreide: und ex that, wie ihm Joſeph ſagte. Des Morgens, 
4 da e8 licht ward, ließ man die Männer ziehen mit ihren Eſeln. Da fie aber noch 

nicht weit zur Stadt hinaus waren, ſprach Joſeph zu feinem Haushofmeifter, Auf, 

jage den Männern nach, und wenn du fie eingeholt haft, jo fprich zu ihnen, Warum 
5 habt Ihr Gutes mit Böſem vergolten? Iſt's nicht diefer, woraus mein Herr trinfet, 
6 und damit er auch wahrfaget? ihr habt übel gethan. Und als er fie einholte, 
7 redete er zu ihnen diefe Worte. Sie aber fprachen zu ihm, Warum redet mein 
8 Herr ſolche Worte? es fei ferne von. deinen Knechten, ein folches zu thun. Siehe, 
das Geld, das wir fanden oben in unfern Säden, haben wir dir wiedergebracht 
ans dem Lande Kanaan. Wie follten wir denn aus deines Herrn Haufe fteh- 
I fen Silber oder Gold? Bei welchem er gefunden wird unter deinen Knechten, der 
10 ſei des Todes; dazu wollen auch wir meines Herrn Knechte fein. Und er jprach, 
Ja, es fei, wie ihr geredet habt. Bei welchem er gefunden wird, der fei mein 


Der Becher im Sad. Audas Kede. 


11 Knecht: ihr übrigen aber follt frei fein. 


12 ticher feinen Sad auf die Erde, und ein Seglicher that feinen Sad auf. 


14 


15 felbft; und fie fielen vor ihm nieder auf die Erde, 


17 


Und fie ließen eilends herab ein Jeg⸗ 


Und er 


ducchfuchte, und hob an beim Xelteften und hörte auf beim Süngjten; und es fand 
13 fih der Becher in Benjaming Sad. Da zerriffen fie ihre Kleider; und ein Jeg— 
ficher belud feinen Efel, und zogen zurück in die Stadt. 

Und Juda ging mit feinen Brüdern in Joſephs Haus, denn er war noch da— 


Joſeph aber Sprach zu ihnen, 


Was für eine That habt ihr da gethan? Wußtet ihr nicht, daß ein folher Mann 
16 wie ich bin es wohl errathen fonnte? Und Juda ſprach, Was follen wir fagen 
meinem Herrn, wie follen wir veden, und wie können wir uns vechtfertigen? 
Gott Hat die Miffethat deiner Knechte gefunden. Siehe num find wir meines Herrn 


Knechte, jowol wir als der, bei dem der Becher gefunden ift. 


Er aber fprach, 


Das ſei ferne von mir, folches zu thun. Der Mann, bei dem der Becher gefunden 
ist, ſoll mein Knecht fein; ihr aber ziehet hinauf mit Frieden zu euerm Vater. 
Da trat Juda zu ihm, und fprach, Bitte, mein Herr, laß doch deinen Knecht ein 
Wort reden vor meines Herrn Ohren, und dein Zorn entbrenne nicht wider Deinen 
Knecht; denn du bift dem Pharao gleich. Mein Herr fragte feine Knechte alfo, Habt 
ihr einen Vater, oder einen Bruder? Da antivorteten wir meinem Herrn, Wir 
haben einen alten Vater, und einen jungen Knaben, der ihm im Alter geboren 
iſt; und fein Bruder ift todt, und er allein ift übrig neblieben von feiner Mutter, 
und fein Vater hat ihn lieb. Da fprachft du zu deinen Knechten, Bringet ihn herab 


Dinge, aufgeräumt; Hag. 1, 6 ift daffelbe Wort. 
— Für damit'er wahrfaget überfegen Ei- 
nige nah Vs. 15, wo daſſelbe Wort fteht, un— 
richtig, „ex konnte es wol (ervathen) ahnen‘; 
vielmehr ift hier an die noch jetzt in Aegypten, 
nah Lanes Zeugniß, übliche Wahrjagerei aus 
einer Schitffel oder aus einem Becher zu den— 
fen. Es wird erzählt, daß man im den ges 
füllten Becher Steinchen oder Geldſtücke hinein- 
warf, angeblich um die Dadurch auf der Ober- 
fläche hervorgebrachten Bläschen zu beobachten. 
Das Wefentliche ift, daß der Geift deffen, der 
unverwandt in einen folhen Becher hineinfchaut, 
und etwas darin ſtarr in’s Auge faßt, bewußt— 
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los und mehr oder weniger heffehend werde. 
Ein Shwarzer Punkt in der Mitte einer glänzen- 
den zinnernen Schiiffel bringt dieſelbe Wirkung 
hervor wie ein Goldſtück. Ber den jogenannten 
biologifhen Verſuchen in der neueften Zeit in 
Edinburg wandte man ein in die flahe Hand 
gelegtes Geldftüd an, auf welches der zur Erftar- 
rung zu bringende Menſch ftier hinbliden mußte. 
Die höhere Wahrfagergabe beftand nun darin, 
in einen hellſehenden Zuftand zu gelangen, ohne 
die Befonnenheit zu verlieren, ſchauend und be> 
wußt zugleich zu fein. — jungen Knaben. 
Unfer Erzähler Hält den Benjamin keineswegs 
für einen bereits erwachſenen Mann, vgl. 43,29 


25 
26 


27 Mannes Angeficht nicht fehen, wenn unfer jüngfter Bruder nicht mit uns ift. 


LS) 
_ 


30 meine grauen Haare mit Iammer hinab in die Unterwelt bringen. 


33 


34 


1 


‚Herrn Rebe. 


Joſephs Rührung. 


Geneſis 44. 45. 


22 zu mir, daß ich ihn mit meinen eigenem Augen ſehe. 


Die Erkennung. 


Wir aber fprachen zu mei- 


nem Heren, Der Knabe fann feinen Vater nicht verlaffen; wenn er feinen Vater 
23 verließe, würde der fierben. Da fprachit du zu deinen Knechten, Wenn euer jüng- 
jter Bruder nicht mit euch herabfommt, follt ihr mein Angeficht nicht mehr fehen. 
24 Da zogen wir hinauf zu deinem Knechte, meinem Bater, und fagten ihm an meines 


wenig Speife. 


Und e8 ſprach unfer Vater, Ziehet wieder hin, und faufet ung ein 
Wir aber ſprachen, Wir können nicht Hinabziehen; wenn unſer 


jüngfter Bruder mit uns ift, dann wollen wir hinabziehen; denn wir können des 


Da 


Iprach dein Knecht, mein Vater, zu uns, Ihr wiffet, daß mir mein Weib zwei 
Söhne geboren hat; und der Eine ging hinaus von mir, und ich fagte, Er ift 


29 ficherlich zerriffen; und ich habe ihn ſeitdem nicht wieder gefehen. 


Werdet ihr nun 


diefen auch von mir nehmen, und es widerfährt ihm ein Unfall, jo werdet ihr 


Nun jo ich 


heimkäme zu deinem Knechte, meinem Vater, und der Knabe wäre nicht bei uns; 
31 jo würde er ficherlich jterben, weil fein Herz an dem Knaben Hanget: wenn er 
fähe, daß der Knabe nicht da tft; und dann würden wir, deine Knechte, die grauen 
Haare deines Knechts, unſers Vaters, mit Herzeleid hinab in die Unterwelt bringen. 
32 Denn ich, dein Knecht, bin Bürge geworden fir den Knaben bei meinem Vater, 
mit den Worten, Bringe ich ihn div nicht wieder, fo will ich allezeit vor meinem 


Bater die Schuld fragen. 


Darum laß doch num deinen Knecht hier bleiben, an 


des Knaben Statt, als Knecht meines Herrn, und der Knabe möge mit feinen 


Brüdern hinaufziehen. 


Denn wie foll ih Hinaufziehen zu meinem Vater, wenn 


der Knabe nicht mit mir ift? Sch fünnte den Sammer nicht anfehen, der meinen 


Vater treffen würde, 


Da Konnte fich Sofeph nicht länger Halten vor all feinem Gefolge und vief, 


Laffet Jedermann von mir hinausgehen. 
2 er fich feinen Brüdern zu erfennen gab. 


Und fein Menfch ftand bei Joſeph, da 


Und er weinete laut, daß die Aegypter 


3 08 höreten, und das Gefinde des Pharao es hörete. Und Joſeph Iprach zu feinen 
Brüdern, Ich bin Joſeph. Lebet mein Vater noch? Aber feine Brüder fonnten ihm 


4 


6 habt; denn zu eures Lebens Erhaltung hat nich Gott vor euch Hergefandt. 


45,3,6 


ER | 


nicht antworten, denn 


ſie Schrafen zurück vor ihm. 


feinen Brüdern, Tretet doch her zu mir. 
5 Ich bin Iofeph, euer Bruder, ven ihr nach Aegypten verkauft habt. Und nun be- 
trübet euch nicht, und jeid nicht unmuthig darüber, daß ihr mich hierher verkauft 


Da Sprach Joſeph zu 
Und fie traten herz. Und er fprach, 


Denn 


erſt zwei Jahre ift die Hungersnoth mitten im Lande; und find noch fünf Jahre, 


> 


und f. zu 46,3. — Apg. 7,13. — Fein 
Pflügen: wegen Mangels an Saatkorn: in 
Aegypten auch weil die erforderliche Ueber— 
ſchwemmung ausbließ. — Die gegebene Ueber— 
jegung ift die einzige, welche Far und zugleich 
texrtgetreun (vgl. 2 Sam. 14, 7; Gen. 6, 20) hei= 
fen kann und den Zufammenhang ungezwun- 
gen fortführt- Joſeph muß als durchgehende 
Hauptperjon, als der vettende Mann angefehen 
werben, Aegypten als das vettende Land. Der 
Wortlaut enthält nichts, was nicht im Gefichts- 
treife des Redenden und im Zufammenhange 
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7 daß fein Pflügen noch Ernten fein wird. Aber Gott hat mich wor euch herge- 


läge. Beruhigt euch, jagen unfere Verſe (58), 
ihr habt Gottes Werk gethan, feid die Werkzeuge 
feiner vettenden Liebe geworden, Eine folcdhe 
Anſchauung des Gefchides eines großen Lebens 
kann aber nur dem Glauben an den Emwigen 
als den bewußten Geift einer liebevollen fitt- 
tihen Weltordnung entſprießen, und infofern 
fpricht fi darin auch ein prophetifches Gefühl 
der großen, menſchheitlichen Beftimmung bes 
fleinen Stammes aus, welcher einft zum Volke 
Sfrael werden follte. Der Stamm Jakobs würde 
durch Hunger umntergegangen oder in Elend 


45 


Einladung nad) Gofen. Erftes Bud ‚des Geſetzes 45. Wagen für Jakob. 


ſandt, damit ich für euch Nachkommenſchaft gründete in dieſem Lande, und am 
8 Leben erhalten würde, euch zur großen Errettung. So habt denn nicht ihr mich 
hergeſandt, ſondern Gott: der hat mich dem Pharao zum Vater geſetzet, und zum 
9 Herrn über all ſein Haus, und zum Regierer von ganz Aegyptenland. Eilet, und 
ziehet hinauf zu meinem Vater, und ſaget ihm, So ſpricht dein Sohn Joſeph, 
Gott hat mich zum Herrn über ganz Aegypten geſetzet, komm herab zu mir, ſäume 
10 nicht. Und du ſollſt im Lande Goſen wohnen, und nahe bei mir fein, du und 
deine Söhne, und deiner Söhne Söhne, dein Fleines und großes Vieh, und Alles 
11 was. du haft. Und ich will dich daſelbſt werforgen, denn noch fünf Jahre lang 
ijt Hungersnoth ; auf daß du nicht umkommeſt mit „deinem Haufe, und Allem, 
12 was du haft. Und fiehe, eure Augen fchauen es, und die Augen meines Bruders 
13 Benjamin, daß mein Mund es ift, der zur euch redet. Und verfündiget meinem 
Bater alle meine Herrlichfeit in Aegypten, und Alles, was ihr gejehen habt; und 
14 bringet eilends meinen Vater hieher. Und er fiel jeinem Bruder Benjamin um 
15 ven Hals, und weinete; und Benjamin weinete an feinem Halfe. Und er küſſete 
alfe feine Brüder, und weinete an ihrem Halfe; und darnach redeten jeine Brüder 
16 mit ihm. Und da die Kunde gehört ward in des Pharao Haufe, daß Joſephs 
Brüder gefommen wären, gefiel e8 dem Pharao und feinen Dienern wohl. 
17 Und der Pharao ſprach zu Joſeph, Sage deinen Brüdern, Thut alſo, beladet 
18 eure Thiere, und ziehet hin in's Land Kanaan. Und nehmet euern Vater, und euern 
Haushalt, und kommt zu mir; fo will ich euch das Befte geben von Aegyptenland, 
19 vaß ihr eſſen follet das Fett des Landes. Und dies ift mein Befehl an dich: thut 
alfo, nehmet euch aus Aegpptenland Wagen für eure Kindlein und eure Weiber, 
20 und holet euern Vater hieher. Und laßt euch euern Hausrath nicht leid fein, 


verfunfen fein, hätte Gott nicht Sofeph als und das Fayum duch den fogenannten Io» 
Stammhalter und Netter des Haufes nah ſephskanal zur: fruchtbarften Landſchaft Aegyp— 
Aegypten geführt. Die gegenwärtige Errettung tens machten, nicyt auch) diefem fir die Vertheidi— 
ift dem Glauben das Unterpfand aller künfti- gung und Ernährung Unterägpptens jo wichtigen 
gen. Ein Bolf geht nur unter, wenn es fein Landſtrich ihre Fürforge zugewandt haben follten. 
10 edles und ewig wahres Ziel hat, — Goſen, Uber unſere Stelle jagt diefes gerade, Ohne 
hebr. Goschen (bei den Al.: Gefem, auh künſtliche Nachhilfe und weiſe Vorkehrungen 
Geſem in Arabien, d.h. an der Oftgrenze Aegyp- konnte eine Landichaft wie diefe, namentlich in 
tens), ift die Landſchaft Phagroriopolis öſtlich ihrem öftlihen Theile nicht als Fett des Lan— 
von Bubaftis. Hier lagen die Städte Pithom des bezeichnet werden. Daß fie diefes geweſen 
(Thoum) und Radınfes, an dem im 14. Jahr- und gebiieben fer, bemeift die Thatſache der 
hundert v. Chr. von Names IT. angeleg- Vermehrung und des Wohlftandes des Bolfes. 
ten (oder hergeftellten) Kanale. Lepfius hat Einzelne mochten ſich wol in die angrenzenden 
die Triimmer, von Raemſes wiedergefunden ägyptiſchen Städte ziehen und dort Geſchäfte und 
und den ganzen Lauf des Kanals. Weftlich bes Unterhalt finden: Gofen blieb der Wohnſitz des 
gann die Landichaft am öftlichen Ufer des bu- Volkes. In diefer Landſchaft befanden fich damals 
baſtiſchen Nilarms, der in Peluſium mündete: herrſchaftliche Triften: denn Pharao weift Joſeph 
ſüdlich mochte er bis Belbeis gehen. Die öſt- an (47, 6), feine Brüder als Auffeher über die 
lien Grenzen der Landſchaft find natürlich dort weidenden Föniglichen Heerden anzuftelfen. 
unbeftimmt und verlieren fi in die Wüſte. Im derjelden Landſchaft lieh Ramſes II. (der 
Die Landſchaft hat auch, wie fie jeßt vorliegt, ſogenannte Große), der Vorgänger des Pha— 
namentlich weftlich, aber auch in der Nähe von rao des Auszugs, die feften Vorrathshäuſer 
Raemſes, fruchtbares Triften- und Gartenland: am Kanale bauen: daher heißt fie auch felbft 
die Ueberſchwemmung des Nil ging in jener Zeit, 47,11 Land Raemſes, nah dem Namen der 
nad) allen Anzeichen, viel weiter öftlih. Eswäre fpätern Hauptftadt. — Wagen. Nach den Dar- 
jehr unerflärlich, mern die Sefortofiden, welhe ſtellungen auf ägyptifhen Denkmälern waren 
ben Lauf des Stroms in Nubien mit unfägliher auch noch in fpätern Zeiten (furz vor Mofes) 
Mühe und durch unvergängliche Bauten vegelten, die ägyptifchen Wagen fehr bequem und zier— 
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Genelis 45. 46. 


21 denn das Beſte von ganz Aegyptenland foll euer fein. Und die Söhne Iſraels 
thaten alfo. Und Joſeph gab ihnen Wagen nach dem Befehl des Pharao, und 
22 gab ihnen Zehrung auf den Weg. Er gab ihnen Allen, einem Seglichen, Teier- 
anzüge, aber Benjamin gab er drei hundert Silberſekel und fünf Feteranzüge, 
23 Und gleicherweife jandte er jeinem Bater zehn Efel, mit dem Beften aus Aegypten 
beladen, und zehn Efelinnen mit Getreide, und Brod, und Speife feinem Vater 
24 auf den Weg. Alſo entließ er feine Brüder, und fie zogen hin; und er fprach 
zu ihnen, Machet euch feinen Kummer auf dem Wege. 
25 Da zogen fie hinauf von Aegypten, und famen in's Land SKanaan zu ihrem 
26 Bater Jakob. Und verfündigten ihm und fprachen, Sofeph lebt noch, und ift 
Negierer von ganz Aegyptenland. Aber fein Herz blieb falt, denn er glaubte 
27 ihnen nicht. Da fie ihm aber fagten alle Worte Joſephs, die er zu ihnen geredet 
hatte, und er die Wagen fah, die Joſeph gejandt hatte, ihn aufzunehmen, da 
28 lebte der Geiſt Jakobs, ihres Vaters, wieder auf. Und Iſrael ſprach, Das genügt 
mir, mein Sohn Joſeph Lebt noch; ich will Hin und ihn fehen, ehe ich fterbe. 


Jakobs Sreude. Berfaba. Bug zu Joſeph. 


Ueberfiedelung des Hanfes Jakobs nad Aegypten. Weitere Geſchichte Joſephs; feine Söhne 
Ephraim und Manaffe (46—48). 


1 Und Sfrael brah auf mit Allem, was er batte: und da er gen Berfaba 
2 fam, jchlachtete er Opfer dem Gotte feines Vaters Iſaak. Und Gott fprach zu 
Iſrael im nächtlichen Gefichte alfo, Jakob, Jakob! Er aber ſprach, Hier bin ich. 
3 Und er fprach, Ich bin der ftarfe Gott, der Gott deines Waters; fürchte Dich 
nicht, nach Aegypten hinabzuziehen, denn dafelbft will ich dich zum großen Volke 
4 machen. Ich will mit dir hinab nach Aegypten ziehen, und ich will dich auch wieder 
5 heraufführen: und Sofeph fol dir die Augen zudrücken. Da machte fich Jakob zuf von 
Berfaba; und die Söhne Iſraels führeten Safob, ihren Vater, mit ihren Kindlein 
und ihren Weibern, auf den Wagen, die der Pharao gefandt hatte, ihn aufzunehmen. 
6 Und fie nahmen ihr Vieh und ihre Habe, die fte im Lande Kanaan erivorben hat- 
T ten und famen nach Aegypten, Jakob und all fein Same mit ihm: feine Söhne, 
und feiner Söhne Söhne mit ihm, feine Töchter, und feiner Söhne Tächter, und 
all fein Same, die brachte er mit fich nach Aegypten. 
8 Und dies find die Namen der Söhne Sfraels, die nach Aegypten kamen, Jakob 
9 und feine Söhne. Der Eritgeborne Jakobs, Ruben. Und die Söhne Rubens: 
10 Hanoch, Pallu, Hezron und Charmi. Und die Söhne Simeons: Jemuel, Iamin, 
11 Ohad, Jachin, Zohar; und Saul, der Sohn von dem fanaanitifchen Weibe. Und 
12 die Söhne Levis: Gerfon, Kahath und Merari. Und die Söhne Judas: Ger, 


fh, die der pafäftiniichen Völkerſchaften hin— 
24 gegen ſehr roh und ſchwerfällig. — Machet 
euch feinen Kummer, d.h. laffet das Frü— 
here euch nicht kränken, betrüben. Diejes heißt 
das Wort, nicht zanken. Man vgl. Vs. s und 

28 42,22. — genügt, d. b. e8 bedarf Feiner wei- 
tern Verſicherungen von eurer Seite; ih bin 
46,1 überzeugt. — Berfaba 21,31. Er brach auf aus 
2 dem Thale vonHebron, 37,1. —imnädtlihen 
Geſichte. Wie bei Abraham, nach feinem Thier— 

4 opfer, 15, 1-12. — zudrücken, wrtl. fol 
8 feine Hand auf deine Augen legen. — Die 
Berzeichnung des Geſchlechtes Jakobs («—27) if 


durchaus geihichtlih: Benjamin kann auch 
wol 10 Kinder (21) gehabt haben, wenngleich 
er damals höchftens 30 Sahre alt war. Das 
Urkundliche ift, daß hier das Geſchlecht Jakobs 
bis auf die Enfel angegeben wird, einfchließ- 
lich der in Negppten geborenen. So gelangen 
wir zu achtzig und einigen Seelen (fiche zu a7): 
wozu mindeftens (vgl. 14, 14) einige hundert 
Knete und Mägde zu rechnen find, die als 
Hausgefinde und fofern fie befchnitten wa— 
ven, zum Haufe Jakobs gehörten, nach der 


durchgehenden Anſchauung unferer Erzählung, 
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Iakobs Geſchlecht. Erites Bud des Geſetzes 46. Begrüßung in Gofen. 


Dnan, Sela, Berez und Serah. Aber Ger und Onan waren geftorben im 
13 Lande Kanaan: die Söhne von Perez aber waren Hezron und Hamul. Und bie 
14 Söhne Hafhars: Thola, Puva, Job und Simron. Und die Söhne Sebulons: 
15 Sered, Elon und SIahleel. Das find die Söhne, die Lea dem Jakob gebar in 

Paddan-Aram, dazu feine Tochter Dina. Seine Söhne und Töchter allefammt 

find drei umd dreißig Seelen. 
16 Und die Söhne Gads: Ziphjon, Haggi, Suni, Ezbon, Eri, Arodi und Areli. 
17 Und die Söhne Affers: Jimna, Jiſchva, Jiſchvi, Bria, und Serah, ihre Schwefter: 
18 aber die Söhne Brias: Heber und Malchiel. Das find die Söhne von ©ilpa, 

welche Laban gab feiner Tochter Lea, die gebar dem Jakob dieſe fechzehn Seelen. 
20 Die Kinder der Rahel, Jakobs Weibes: Joſeph und Benjamin. Und dem Sofeph 

wurden geboren in Aegpptenland Manaffe und Ephraim, die ihm gebar Afnath, 
21 die Tochter Potipheras, des Priefters zu On. Und die Söhne Benjamins: Bela, 
22 Becher, Asbel, Gera, Naaman, Chi, Ros, Mupim, Hupim und Ard. Das find die 

Söhne der Rahel, die dem Jakob geboren find; allefammt vierzehn Seelen. 

24 Und die Söhne Dans: Huſim. Und die Söhne Naphthalis: Jahzeel, Guni, 
25 Iezer und Sillem. Das find die Söhne der Bilha, die Laban feiner Tochter 

Nabel gab, und fie gebar diefe dem Jakob, allefammt fieben Seelen. 

26 Alle Seelen, die mit Jakob nach Aegypten kamen, die aus feinen Lenden ge- 
fommen waren, ausgenommen bie Weiber feiner Söhne, find zufammen fechs und 

27 Sechzig Seelen. Und die Söhne Joſephs, die ihm in Aegypten geboren wurden, find 
zwei Seelen; alfo daß aller Seelen des Haufes Jakobs, die nach Aegypten 
famen, waren fiebzig. 

28 Und er fandte Juda vor fih hin zu Sofeph, daß dieſer ihn einwiefe nach Goſen 

29 ehe er felbft ankäme, und fie famen in das Land Gofen. Da fpannte Iofeph feinen 

Wagen an, und zog hinauf feinem Vater Ifrael entgegen gen Gofen. Und da er 

ver ihm erfchten, fiel ev ihm um den Hals, und meinete lange an feinem Halſe. 
30 Da ſprach Sfrael zu Joſeph, Nunmehr will ich gern fterben, nachdem ich Dich 
31 von Angeficht am Leben gejehen habe. Und Joſeph Sprach zu feinen Brüdern 


20 Siebzig. Nämlich die bisher aufgeführte „um zu weifen vor ihm‘. Jakob will nicht als 
Nachkommenſcheeeee 66 Abenteurer einziehen, ſondern einer der ihn 

Dazu Sofephs Söhne. ... 2...» 2 begleitenden Söhne foll fi vorher von dem 

1 SelobnimpsSoichDus we 2 Reichskanzler die nöthigen Befehle fir die Auf- 


70 nahme auswirken: dieſer aber führt die Sei- 

Die Alerandriner, und nad ihnen Apg.7, nigen in Perfon ein. — Ich will hinauf- 
14 haben 75 Perfonen: fie vechneten nämlich ziehen, nah Memphis. Dort war die nörd— 
(vgl. Num. 26, 28 fg., aus welcher Stelle fie die Tide Hauptſtadt der GSefortofiden ſowol als 
Namen in den Tert jeßten, Vs. 20) drei Enfel der Rameſſiden, und darauf paßt der Aus— 
und zwei Urenfel Sofephs mit ein. Auch Bs.91 druck. Tanis, an welches einige gedacht ha— 
haben die Als einen abweichenden Tert, Nicht in ben, liegt bedeutend nordweftlich von der Land— 
die Rechnung aufgenommen (Vs. 26) find Ja- ſchaft Gofen: und es ift überhaupt ganz uns 
kobs Schwiegertöchter, alſo wenigftens 12, wenn geſchichtlich, Diefe Stadt als damaligen Königs- 
feiner Wittwer war. Die Zahl 70 ift die hei fit zu denfen. Das uralte Tanis (Zoan) war 
Yige Bolfszahl, die der Uelieften zu Mofes Zeit, von Anfang an eine paläftinifhe Stadt: 
23 — Diefer Bers knüpft an VS. an. Jakob das Tanis, welches Sitz der 23. Dynaſtie 
jandte Juda zur Joſeph, damit ex von ihm die (9. Jahrhundert) war, lag daneben. Das 
nothwendigen Weifungen und Vollmachten zum Hinaufziehen Joſephs Vs. 29 von feinem 
Empfange des Zuges erhielte. Der folgende damaligen Aufenthaltsorte (von dem wir nichts 
Ders zeigt, daß Joſeph felbft es ift, welcher weiter miffen) deutet auf einen Zug von 
bie Seinigen in’s Land Gofen einweiſt, wrtl. der Norbgrenze her. Aber der Königefik 
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- 47,9 ders Gänſe. — Fremdlingsſchaft: das Umher— 


Joſephs Brüder und Vater Geneſis 46. 47. vor dem Pharao. 


und zu ſeines Vaters Hauſe, Ich will hinaufziehen, und dem Pharao anſagen, und 
zu ihm ſprechen, Meine Brüder und meines Vaters Haus aus dem Lande Ka— 
32 naan ſind zu mir gekommen. Und die Männer ſind Schafhirten, denn ſie haben 
Viehzucht getrieben; ihr kleines und großes Vieh, und Alles, was ſie beſitzen, 
33 haben fie mitgebracht. Wenn euch num der Pharao wird rufen, und fagen, was iſt 
34 euer Gewerbe? So follt ihr fagen, Deine Knechte haben Viehzucht getrieben, von 
unferer Jugend auf bis jegt, beide wir und unſere Väter; auf daß ihr wohnen 
möget im Lande Gofen. Denn alle Schafhirten find den Aegyptern ein Gräuel. 
1 Da fam Iofeph, und fagte e8 dem Pharao an, und ſprach, Mein Vater und meine 
Brüder, ihr Feines und großes Vieh, und Alles, was fie haben, find gefommen 
2 aus dem Lande Kangan; und fiehe, fie find im Lande Gofen. Und er nahm aus 
der Gefammtzahl feiner Brüder fünf Männer, und ftellete fie dem Pharao vor. 
- 3 Da sprach der Pharao zu feinen Brüdern, Was ift euer Gewerbe? ımd fie Sprachen 
4 zum Pharao, Deine Knechte find Schafhirten, beide wir und umfere Väter. Und fie 
fagten zum Pharao, Wir find gefommen, als Fremdlinge zu wohnen im Rande; 
denn deine Knechte haben nicht Weide fiir ihre Schafe, weil die Hungersnoth jchwer 
5 ift im Lande Kanaanz fo laß doch nun deine Knechte im Lande Gofen wohnen. Und 
der Pharao jprach zu Joſeph alfo, Dein Vater iſt's und deine Brüder, die zu dir 
6 gefommen find. Das Land Aegypten jtehet dir offen, laß deinen Vater umd deine 
Brüder im beften Theile des Landes wohnen, fie mögen im Lande Gofen wohnen; 
und fo du weißt, daß tüchtige Männer unter ihnen find, fo fete fie als Auffeher 
über das Vieh, das mein ift. 
7 UUnd Sofeph brachte auch feinen Vater Jakob hinein, und ftellete ihn dem Pharao 
8 vor: und Jakob fegnete ven Pharao. Der Pharao aber fragte Jakob, Wie viel 
I find der Jahre deines Lebens? Und Jakob ſprach zum Pharao, Die Jahre meiner 
Fremdlingsſchaft find hundert und dreißig Jahr; wenig und böfe find die Jahre 
meines Lebens gewefen, und langen nicht an die Sahre des Lebens meiner Väter 
10 in ven Tagen ihrer Fremdlingsfchaft. Und Jakob fegnete den Pharao, und ging 
11 Heraus von ihm. Aber Joſeph fchaffte feinem Vater und feinen Brüdern Wohnung, 
und gab ihnen Beſitzthum in Aegyptenland, im beften Theile des Landes, im Lande 
12 Raemjes, wie der Pharao geboten hatte. Und Joſeph verforgte feinen Vater, und 
feine Brüder, und das ganze Haus feines Vaters mit Brod, einen Yeglichen, je 
nachdem er Kinder hatte. 
13 Es war aber fein Brod in allen Landen; denn die Hungersnoth war fehr 
ſchwer, daß das Land Aegypten und das Land Kanaan verichmachteten vor ber 
14 Hungersuoth. Und Joſeph brachte alles Geld zufammen, das im Lande Aegypten 


fonnte damals nur eine der beiden alten ziehen und Wohnen als Fremdling. Jakob wie 
Königsftädte Memphis oder Theben fein: fein Vater und Großvater waren viel umherge— 
denn Sefortofiden wie Rameffiden waren Dios- zogen, von der erften Auswanderung Abraham 
politen, d.h. Könige die von Theben ſtammten. an (20, 13). Jakob insbejondere hatte den größ— 
34 — Gojen war das Grenzland, und feine Natur ten Theil feiner frühern Mannesjahre in Mefo- 
ift mehr arabiſch als ägyptifch; dort waren die potamien zugebracht, war dann mit Mithe und 
Iſraeliten gut aufgehoben, und Kamen doch den Gefahr zuritefgefehrt mit aller feiner Habe, und 
Aegyptern nicht in den Weg mit ihrer fremden wanderte nun im hohen Alter auch aus dem 
Lebensart und ihren nomadiſchen Gewohnheiten. Lande aus, welches Gott den Abraham ange— 
Schaffleiſch wird nicht unter der Speife der wieſen hatte. Ueber die Anſchauung der Patriar- 
Könige und Prieſter genannt: fie aßen Nind- chen vom jenfeitigen Leben f. 25, 5. Eine ſchöne 
fleiſch und Kalbfleifh, dabei Geflügel, beſon- geiſtige Anwendung gibt dev Brief an die Hebr. 
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11, 13—1.. — Land Naemjes, ſ. 45,10 11 


Noth der Aegppter. Erſtes Buch des Geſetzes 47. Verluſt d. Eigenthums. 


und im Lande Kanaan vorhanden war, um das Getreide, das fie kauften; und 

15 Sofeph that das Geld in das Haus des Pharao. Da nun das Geld ausging im 
Lande Aegypten und im Lande Kanaan, Famen alle Aegypter zu Joſeph, und jprachen, 
Schaffe uns Brod; warum folfen wir vor dir fterben, dem das Geld ift zu Ende. 

16 Und Joſeph ſprach, Schaffet euer Vieh her, fo will ih euh Brod um euer Vieh 

17 geben, wenn das Geld zu Ende iſt. Da brachten fie ihr Vieh dem Joſeph; und er 
gab ihnen Brod um ihre Pferde, ihr Kleinvieh und Rindvieh und ihre Efel. Alſo 
unterhielt er fie daffelbe Jahr mit Brod um all ihr Vieh. 

18 Da nım diefes Jahr um war, famen fie zu ihm im zweiten Jahre und fprachen 
zu ihm, Wir wollen's meinem Herrn nicht verhehlen, fürwahr, das Geld und die 
Viehheerden find dahin an meinen Herrn, jo daß nichts übrig iſt vor meinem Herrn, 

19 als unfer Leib und unfer Land. Warum follen wir vor deinen Augen binfterben, 
beide wir und unſer Land? Kaufe uns und unfer Land um's Brod, daß wir und unfer 
Land leibeigen feien dem Pharao; und gib uns Saatforn, dag wir leben und nicht 

20 fterben, und das Land nicht wüfte werde. Alfo Faufte Joſeph dem Pharao alles 
Land Aegyptens. Denn die Aegypter verfauften ein jeglicher feinen Acer, meil bie 

21 Hungersnoth ihnen zu ftarf war; alfo fam das Land an den Pharao. Und Joſeph 
verpflanzte das Volk aus einer Stadt in die andere, bon einem Ende der Marf 

22 Aegyptens bis ans andere. Nur der Priefter Land Faufte er nicht; denn ben 
Prieftern war ein Beftunmtes vom Pharao ausgefebt, und fie aßen ihr Be— 

23 ftimmtes, das der Pharao ihnen gab, darum verfauften fie ihr Land nicht. Da 
ſprach Sofeph zu dem Volke, Siehe, ich habe jest gekauft euch und euer Land 

24 dem Pharao; da habt ihr Saatkorn, fo beſäet das Land. Und von dem Ertrage jollt 
ihr den Fünften an ven Pharao geben; vier Theile follen eier fein, zu beſäen das 


20 — Diefer und die folgenden Verſe (bis 26) ber Landeigenthum behalten hätten: wozu (fpäter) 
urfunden eine der größten und durchgreifendften der Landbeſitz kam, welcher der Kriegerfafte 
Beränderungen des Eigenthums zu Gunften aus den Kronländereien zugetheilt wurde, und 
des Machthabers, welche die Geſchichte kennt. melden erft im 9. Sahrhundert v. Chr. der 
Bis dahin wurde dev Boden von freien Eigen» König Zet aufhob. Ein fpäterev griechtiicher Ge- 
thiimern bebaut, mwoneben der König feine ſchichtſchreiber Artapanus weiß auch, ungewiß ob 
eigenen Ländereien umd feine königlichen Trif- aus biblifchen Onellen, Sofeph habe das Land- 
ten hatte, jei es als Krongut oder als Haus- eigenthum an die Krone gebracht. Der Königs- 
gut: außerdem hatten die Priefter Tempellän- name num, welcher dem Gefoftris der Griechen 
bereien. Diefe num geriethen in feine Noth, entipricht, Tautet Sefertafen, griechiſch umge- 
obwol auch ihre Tempelländereien von der Dürre ſchrieben Sefortöfis, und diefes ift bei Mane- 
Titten. Sie bezogen (vielleicht als eine befon- tho Name mehrer Könige der zwölften Dyna- 
dere Gunft im jener Noth) eine Zulage in ſtie, der vorletzten vor ben Hykſos. Seſoſtris 
Natur. Die Übrigen Aegypter wurden aber ft offenbar die griechiſche Zufammenziehung von 
von Sofeph erbunterthänig gemacht; diefes war Seſortoſis. Diodor nennt den König Seſoöſis, 
ſchwerlich anders einzurichten, als indem man und fagt ausbrüdlich, er habe das Volk ver- 
ihnen Land gegen 20 vom Hundert des Er- pflanzt in die Städte, welche er neu anlegte, 
trags anwies, nicht ihr eigenes, fondern, um auf einem höhern Boden, um fie beffer vor der 
jede Erinnerung an Eigenthum zu verwifhen, Ueberſchwemmung zu hüten. — aus einer 
in einer andern Feldmarf. Die Erinnerung an Stadt in die andere, wril. je nah ben 
diefes große Ereigniß hatte fich bei den Wegyp- Städten, d.h. den Landſchaften. Es Fam darauf 
tern nicht verloren und blieb deshalb auch den an, bei den Aegyptern ben Begriff des Eigen- 
griechischen Geſchichtsforſchern nicht unbekannt. thums zu vertilgen; jeder befam alſo baffelbe 
Durch eine allgemeine Landvermeffung, erzählt Maß Aderland, nur in einer andern Landidaft. 
Herodot, wurde von dem alten Könige Seſo- Wir wiffen aus den alten Schriftftellern, daß 
ftris jedem ein beftimmtes wierediges Stüd zu- das Fand von den früheften Zeiten her vermeffen 
gewiefen. Derfelbe Gefchichtfchreiber berichtet mar, fo daß ein Katafter des Landes beftand. 
auch, eben wie Diodor, daß die Priefter das Lepſius hat Aufzeichnungen gefunden, die ber 
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Feld, und zu eurer und eures Haushalts Speife, und zur Speife fir eure Kind- 
25 lein. Sie aber fprachen, Du haft uns das Leben erhalten: laß uns Gnade 
26 vor meinem Herrn finden; jo wollen wir dem Pharao leibeigen fein. Alfo machte 

Joſeph folches zum Gefeß bis auf diefen Tag über das Land Aegyptens, dem 

Pharao den Fünften zu geben; nur allein der Priefter Land ward nicht eigen dem 

Pharao. 

27 Alſo wohnete Iſrael im Lande Aegypten, im Lande Gofen, und wurden darin ans 
28 fällig, und waren fruchtbar, und mehreten jich fehr. Und Jakob lebte fiebzehn Jahr 
in Aegyptenland, daß fein ganzes Alter ward hundert und fieben und vierzig Jahr. 
29 Da nun die Zeit herbeifam, daß Iſrael fterben follte, ‚ließ er feinen Sohn Joſeph 
rufen, und ſprach zu ihn, Habe ich Gnade vor div gefunden, fo lege doch deine Hand 
unter meine Hüfte, um zu ſchwören, daß du die Liebe und Treue an mir thueft, 
30.und begrabejt mich nicht in Aegypten; ſondern wenn ich mich Fchlafen gelegt zu 
meinen Bätern, jo follft du mich aus Aegypten führen, und in ihrem Begräbniß 
31 beitatten; und er ſprach, Sch will thun, wie du gefagt haft. Er aber ſprach, So 
jhwöre miv. Und er ſchwur ihm. Da neigete fich Iſrael zu den Häupten des 
Bettes, . 
1 Und nach diefer Gefchichte ward dem Joſeph gelagt, Siehe, dein Vater ift 
2 krank: da nahm er mit fich feine beiden Söhne, Manafjfe und Ephraim. Uno 
es ward Jakob angefagt alfo, Siehe, dein Sohn Joſeph kommt zu dir. Und Iſrael 
3 machte ſich ſtark, und richtete fich auf im Bette. Und Jakob fprach zu Sofeph, 
Gott, der Allmächtige, erfchien mir zu Lus im Lande Kanaan, und fegnete mich. 
4 Und fprach zu mir, Siehe, ich will dich fruchtbar fein Yaffen, und mehren, und 
will dich zu einem Bölferhaufen machen; und will dies Land zu eigen geben 
5 deinem Samen nach dir für immer. So follen nun deine zwei Söhne mein fein, 
die dir geboren find in Aegyptenland, ehe ich gefommen bin zu dir nach Aegypten; 
6 Ephraim und Manaſſe follen mein fein wie Ruben und Simeon: welche du aber 
nach ihnen gezeuget, jollen dein fein, umd genannt werden nach dem Namen ihrer 
7 Brüder in ihrem Erbtheil. Denn da ich aus Paddan kam, ftarb mir Rahel im 
ande Kanaan, auf dem Wege, da es noch eine Strecke weit war bis Ephrath; 
und ich begrub fie dafeldft an dem Wege nach Ephrath (das tft Bethlehem). 


8,9 Und Iſrael fah die Söhne Sofephs, und ſprach, Wer find diefe? Und Joſeph 


anttoortete feinem Vater, Es find meine Söhne, die mir Gott hier gegeben hat: 
10 und er fprach, Bringe fie doch zu mir, daß ich fie fegne. Denn die Augen 
Iſraels waren fehwer geworden vor Alter, er fonnte nicht wohl jehen. Und er 
11 führte fie näher zu ihm: ev aber küſſete fie, und umarmte fie. Und Ifrael ſprach 
zu Sofeph, Ich hatte nicht gedacht, daß ich noch dein Angeficht ſehen ſollte; und 
12 fiehe, Gott hat mich auch deinen Samen fehen laffen. Und Joſeph führete jie weg 
13 von feinen Knien, und verneigete fich mit feinem Angefichte zur Erde. Da nahm 
fie Joſeph beide, den Ephraim an feiner rechten Hand gegen Ifraels linfe Hand, und 
den Manafje an feiner linfen Hand gegen Ifraels rechte Hand; und führte fie näher 
14 zu ihm. Aber Sfrael ftredte feine rechte Hand aus, und legte fie auf Ephraims, 


mweifen, daß diefe Verzeichnungen ins Einzefne Kopfende des Lagers. Vgl. 1 Kö. 1, an. Die 
29 gingen. — Hüfte, ſ. zu 24,2. Hier und BE. U. haben n. and. P.: „auf die Spite bes 


31 27 heißt Jakob Ifrael. — zu den Häupten Stabes’: nach dieſer Ueberfegung ift Die Stelle 


des Bettes, Jakob ſaß auf dem Bette, mit angeführt Hebr. 11, 21. — Zufammenhang: du 


den Füßen auf dem Boden (48, 2; 49, 33), und, ſollſt durch zwei Stämme bargeftellt werden, 


zu Schwach beim Gebete aufzuftehen oder fih ſtatt dur Einen: Rahels frühzeitiger Tod hat 
niederzuwerfen, neigt er fein Haupt auf das ihre Nachkommenſchaft verkürzt. Die in Aegyp⸗ 
Bunfen, Bibelüberfegung. J. 97 7 


48 


48,7 


Ephraim u. Sichem. Erftes Buch des Geſetzes 48, 49. Jakobs Segen. Ruben. 


des Yüngeren Haupt, und feine linfe auf Manaffes Haupt; ev that abfichtlich 
15 alfo mit feinen Händen, denn Manaſſe war der Erftgeborne. Und er ſegnete Sofeph, 

und fprach, Der Gott, vor dem meine Väter Abraham und Iſaak gewandelt haben; 
16 der Gott, der mein Hirte war, feit ich bin bis auf diefen Tag; der Engel, der 
‚ mich erföfet hat von allem Uebel, der fegne die Knaben, daß fie nach meinen, und 

nach meiner Väter Abrahams und Iſaaks Namen genannt werden, und fich 
17 ftarf mehren inmitten des Landes. Da aber Joſeph fah, daß fein Vater die rechte 

Hand auf Ephraims Haupt legte, geftel es ihm übel; und er fafjete feines Vaters 
18 Hand, daß er fie von Ephraims Haupt weg auf Manaffes Haupt brächte. Und Jo— 

jeph fprach zu feinem Vater, Nicht alfo, mein Vater; denn diefer ift ver Erjtgeborne, 
19 lege deine rechte Hand auf fein Haupt. Aber fein Vater weigerte fich, und ſprach, 

Sch weiß wohl, mein Sohn, ich weiß wohl. Diefer joll auch ein Volk werden, 

und wird auch groß fein; aber fein jüngerer Bruder wird größer fett, als er, 
20 und fein Same wird zu einer Fülle von Völkern werden. Alfo fegnete er fie des 

Tages, und ſprach, Wer in Ifrael Jemand jegnen will, der wird fagen, Gott 

mache dih wie Ephraim und wie Manaſſe. Und fegte alfo Ephraim dem Meanaffe 
21 vor. Und Ifrael fprach zu Sofeph, Siehe, ich fterbe; aber Gott wird mit euch fein, 
und wird euch zurücdbringen in das Land eurer Väter. 

Und ich gebe dir voraus vor deinen Brüdern den Bergrüden: 
Den ich nehme mit meinen Schwerte und mit meinem Bogen 
von ber Hand der Amoriter. 


22 


Jakobs Segen und Tod (49), 


1 Und Jakob berief feine Söhne und fprach, 


Berfammelt euch, daß ich euch verkünde: 
Was euch begegnen wird in der Folge der Zeiten. 
Kommet zu Hauf und höret, ihr Söhne Jakobs: 
Sa, höret auf Iſrael, euern Vater. ugl 


Nuben, mein Erjtgeborner bift dır, 
meine Kraft und der Erftling meiner Stärke: 
Vorzug an Würde und Vorzug an Macht. 


(Kp. 34). Jakob ſchaut, daß ungeachtet diefer fres 
velhaften That, welche ihn damals von Sichem 
weggetrieben hatte, feine Nachkommen doch dort 
anſäſſig werden würden. — Den ih nehme. 


ten nah Manaffe und Ephraim geborenen Söhne 
werden alfo auf Das Stammregifter eines jener 
14 Heiden ältern Brüder eingetragen. — that ab- 
ſichtlich, als ein MWiffender, wohlweislich. 
Siehe Vs. 10. Weniger paſſend überſetzen Al. 
und Hier. „er legte feine Hände kreuzweis“. — 
16 Diejer Engel ift Gottes erfeheinende unmittels 
22 bare Kraft und Wirfung, vgl. 22,12. — deu 


Es ift die Rede von der damals noch in ferner 
Zufunft Tiegenden Eroberung und dann Ber- 
leihung des betreffenden Landftriches. — Amos» 


Jakob redet prophetiſch, in poetiſcher Faffung. 


Bergrücken, wril. Eine Schulter(des Landes), 
einen Landſtrich: der hebr. Ausdrud fir Schulter 
(Schekhem) ift aber glei dem Namen Si— 
chems, einer der wichtigſten Städte Ephraims, 
Dort vor Sichem hatte Jakob friedlich ein Stück 
Weideland gekauft, war aber weggezogen infolge 
der heimtückiſchen blutigen Rache, welde Si- 
meon und Levi an den Einwohnern genommen 


viter fteht fir Kanaaniter im Allgemeinen, 
eben wie 15, 16. — Der unbeftimmte, befon- 
ders in der prophetifchen Rede gebräuchliche 
Ausdruck „Folge der Zeiten“ umfaßt nicht nur 
die Tette Zeit (Mich. 4, 1), das Ende der Tage, 
jondern aud die gefammte Entwidelung von 
ber Gegenwart an, vgl. Deut, 4, 30, — Erft- 
geborner 29, 32; 35, 23. Vorzug, Deut, 


49,1 


Simeon und Levi. Geneſis 49, Yuda. 


4 Der du überwalleteft wie ſiedendes Waffer! follft feinen Vorzug haben, 
denn du beftiegeft das Bette deines Vaters: 
Damals verübteft du Entweihung! 


mein Lager bejtieg er! 


5 Simeon und Levi, vechte Brüder find fie: 
Werkzeuge der Gewaltthat ihre Schwerter. 
6 In ihren Rath komme nicht meine Seele, 


mit ihrer Verfammlung eine fich nicht mein Herz: 
Denn in ihrem Zorn erwürgten jie ven Mann, 
und in ihrem Gelüfte lähmten fie den Stier. 
7 Berflucht fei ihr Zorn, weil er fo gewaltfam, 
und ihr Grimm, weil er fo hart war: 


Ich vertheile fie in Jakob, 
und zerftreue fie in Iſrael. 


8 Di, Juda, dich preifen deine Brüder, 
deine Hand ift an dem Naden deiner Feinde: 
Vor dir neigen fich die Söhne deines Vaters. 


9 Ein junger Löwe ift Juda — 


vom Raube her, mein Sohn, bijt du aufgeftiegen: 


Er kauert nieder, ſtreckt ſich hin, 
wie ein Löwe und wie eine Löwi 
wer mag ihn aufjcheuchen? 


4 21, 17. — beftieg er. . Die dritte Perfon ift 
ſehr maleriſch, als ſpräche Jakob mit abgewand- 
tem Geſicht, um feinen Abſcheu auszudrücken. 
Ruben hat wirklich nie eine bedeutende Stel— 
lung im Volke Iſrael gehabt. Deut, 33, 6 ift 
ein ähnlicher Gedanke. Dathan und Abiram 

—Mum. 16, 1) waren aus dieſem Stamme, und 
ihr Aufruhr hatte wol im Anfprude auf ben 
Exfigeburtsvorzug feinen Grund. Im Kampfe 
der Debora blieben die Nubeniter zu Haufe, 
Richt. 5, 15 fg. Wie fiedendes Waffer überkocht, 
fo ließ fih Ruben durch die Hite feiner Lei— 
denfhaft aus ben gebührenden Schranken her- 
austreiben, maßte ſich wäterliche Gewalt an und 
entweihte das häterfihe Bett, vgl. 2 Sam. 3, 
7; 16, 21.22; 1 Kön. 2,21 fg. Auf das Ber- 
brechen (35, 22) folgt nun die Strafe, 1 Chron, 

55,1. — rechte Brüder, nämlid auch der 
Sinnesart nad. Zur Sade vgl. 34, 13 fg. 35. 

6 — fomme nicht: Jakob deutet damit an, daß 
der tüdifhe Plan gegen die Sichemiter hinter 

feinem Rüden beichloffen und ausgeführt wurde, 
— Herz, wril. Ehre, d. h. das Ehelfte, Bi. 7, 6. 
— lähmten. Das Durchſchneiden der Fußſeh— 
nen ift eine graufame That, da diefe Verſtüm— 
melung die Aderthiere unbrauchbar machte; 

7ogl. Joſ. 11, 6; 2 Sam. 8,4. — Levi erhielt fein 
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jufammenhängendes Erbtheil, fondern 48 zer— 
ftreut liegende Städte (Num. 35; Joſ. 21). Es 
war fein Segen auf Simeon, vgl. Num. 26, 14. 
Der Stamm ging immer mehr in Juda auf, 
in beffen Gebiet (im ©. und W.) er wohnte, 
(30%.19,1fg.). Im Segen Moſes (Deut. 33) wird 
Simeon gar nicht genannt. — Verflucht wird 
der Zorn, ber bis zu einem gewiffen Grabe bes 
rechtigt war, weil er alles Maß überſchritt und 
in frevelnde That überging. Diefer Fluch wird 
durch die Geſchichte beftätigt. — Juda tritt ſchon 8 
in der Genefis rühmlich hervor, 37, 26. 27; 43, 
8—105 44, 14 —345 46, 28. — preiſen: An— 
fpielung auf den Namen Judas, des Stamms 
vaters, 29, 35. Die ganze Ausführung geht auf 
den Stamm (B8,28). — Naden, Hiob 16,12. — 
Baters, vgl. 27,29. Juda, der zahlreichfte aller 
Stämme war jhon beim Zuge durch die Wüfte 
(Num. 10, 14) der Vorkämpfer. Kaleb war aus 
Yuda, Auch beim Kampfe gegen bie Benjamint- 
ter zogen fie voran (Richt. 20,18): nach ausdrüd- 
Yicher Entſcheidung des Gottesſpruchs. — Juda ift 9 
wie ein Löwe (Num. 23, 245 Deut. 33,22), ber 
in der Ebene ſich Beute geholt hat, dann ſich auf 
die Berge (HL. 4, 8) zuritdzieht und dort in ftolger 
Ruhe lagert. Juda erhielt (Sof. 15) das ſüdliche 
Gebirgsland, und friegte von Anfang an mit 
7% 


Iuda. Erftes Bud des Gejeges 49, Sebulon. 


10 Nicht weichet das Scepter von Juda, 
noch der Herrfcheritab weg von feinen Füßen: 
Bis er fommt nah Siloh, 
er, dem Gehorfam leiften die Völfer. 
Ki Der da bindet an den Weinſtock fein Eſelsfüllen, 
und an die Evelrebe feiner Efelin Sohn: 
Der da wäſchet in Wein fein Kleid, 
und in Traubenblut fein Gewand. 
12 Deffen Augen dunfel glühen von Wein: 
Deffen Zähne weiß find von Milch. 


13 Sebulon, an der Anfurt des Meeres wohnt er: 
Und er ſitzt an der Anfurt der Schiffe, 
und feine Seite lehnt ſich an Sidon. 


den Völkern der Ebene, bejonders den Phi— 
10 fiftern (Richt. 1, 18). — Siloh, ©iß der 
Bundeslade und Stiftshütte von der Er— 
oberung des Landes an bis auf Eli, unter 
mwelhem die Bundeslade für immer von 
jenem Orte wegfam (Joſ. 18, 1; 1 Sam. 
4, 3). Siloh (Nicht. 21,19) lag im Stamme 
Ephraim. Der Sit der Bundeslade in Siloh 
wird als die Gegenwart gedacht, aus wel— 
her der Seher redet, wenn er jagt, daß 
Juda nit aufhören folle der führende 
Stamm zu fein. In der Wüfte war Juda 
bei beiden Zählungen der zahlreichfte Stamm, 
nad Num. 26, 22 fogar 76,500 Seelen ftark. 
Er hatte die erfte Stelle im Lager, Num. 2, 
3—9. Suda fol auch fernerhin feine von dem 
Auszuge an bewahrte Ehre der Heerführung 
(vgl. Nicht. 1, 1 fg.; 20, 18) genießen. So er- 
fcheint der Sinn ganz Kar: Juda wird als 
‚Führer eintreten in Siloh, wo die Bundeslade 
fi dauernd niederläßt. — Bis er fommt be- 
zeichnet Daher feineswegs einen Endpunkt (vgl. 
28, 15), mit dem Judas Vorrang aufhörte. Als 
die Kinder Iſrael fih in Siloh verfammelten 
und das Dffenbarungszelt aufrichteten (Sof. 
18, 1), war ein vorläufiger Abſchluß der Unter- 
werfung Kanaans gegeben. Nach dem Sinne 
unferer Verſe nun ſoll Juda bis zur Unterwer- 
fung Kanaans der Vorkämpfer der übrigen 
Stämme fein, und auch fpäter im ruhigen Be- 
fi6 des Landes feinen Borrang behaupten. — die 
Völker: nit die Stämme Ifraels, ſondern 
die unterjochten Kanaaniter, Auch fpäterhin tritt 
zwar Juda oft für eine Zeit lang in den Sinter- 
grumd, aber es behauptet doch feine Stellung. 
Aus Iuda ftammte Othniel (Nicht. 3, 9), vor 
allem aber David, und in Beziehung darauf, 
und im Geifte unfers Sehergefangs heißt es 
Hebr. 7, 14: „Aus Juda ift aufgegangen unfer 
Herr“, und Offb. 5, 5: „Siehe, es hat überwun— 
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den der Löwe, der da ift vom Gefchlechte Judas.‘ 
Luthers Ueberjegung von Stloh „Friedensfürft‘‘, 
eben wie die ähnlichen „Friede, „Ruhe“, find 
Iprahli unbegründet und unhaltbar. — weg 
von feinen Füßen, wrtl. von (der Stelle) 
zwiſchen feinen Füßen. Der Negierende halt 
nämlih den Herricherftab, der zwifchen feinen 


Füßen auf den Boden geftemmt ift. — Bild 11 


des natürlihen Reichthums, welchen der fieg- 
reihe Stamm jeßt genießt. Im Stamme Hıda 
gab es berühmte Weinberge (Num. 13, 23. 245 
HR, 1, 14) und fette Weiden (1 Sam. 25, 
2; Am. 1,1. 25 2 Chron, 26, 10). — Der Ejel 
ift bis zur ſalomoniſchen Zeit, wo Roſſe ein» 
geführt werden, Das Reitthier, felbft für K» 
nigsjöhne, Hier ift er alfo durchaus nit als 
Neitthier des Friedens (vgl. Sad. 9, 9) zu 
faffen, fondern umgefehrt (vgl. Richt. 5, 10) als 
Kriegsthier, von dem der fiegreiche Juda ab⸗ 
fteigt, um ſich vom Staube der Schlacht zu rei— 
nigen, — Traubenblut, Deut. 32, 14; Sir. 


39, 26. — Der Wohlftand und die üppige Wohl- 19 


genährtheit des Judäers. — Ueber das Bild von 
den feurig üben Augen, das nicht ſchlimm ges 
meint ift, vgl. außer 48, 345 Joh. 2, 10 beſon⸗ 


ders Spr. 23, 29. 30. — Nach der Angabe der 13 


Grenzen unter Jofua (19, 10—16) reicht der 
Stamm Sebulon nit an’s Meer, fo wenig 
als an den See Genezareth: er kann aber in 
dein Zeitpunfte, welcher als Gegenwart feft- 
gehalten wird, fehr mohl auf Koften Affers 
fih nad der Bucht von Akko (Ptolemais) er— 
fredt haben, — Sidon: Alttyrus lag in dem 
angenommenen, gejchichtlihen Horizonte in 
Trümmern, Inſeltyrus war noch Fein: da— 
her wird Phönizien hier durch Sidon be— 
zeichnet. Uebrigens will uns dieſer Vers 
nicht eine geographiſche Bemerkung geben, 
ſondern auf die Vortheile hindeuten, die dem 
Stamme aus der Nähe der Küſte und Phö— 
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Mafchar. Dan. 


Geneſis 49. 


Bad. Affer. 


Iſaſchar ift ein knochiger Efel: 
Der zwifchen den Hürden fich hinftredt. 
Und er fieht, daß der Ruheort gut ift, 


und daß lieblich das Land: 


Und beugt feine Schulter zum Tragen, 
und thut Dienfte des Tagelöhners. 


Dan richtet jein Volk: 


Wie jeder andere der Stämme Iſraels 
Dan ift eine Schlange am Wege, 
eine Hornfchlange am Pfade: 

Die das Roß in die Ferſen beißet, 
daß fein Reiter rücklings ftürzet. 


Auf deine Hülfe harre ich, du Ewiger! — 


Gad, Schaaren drängen ihn: 
Er aber dränget auf der Ferſe. 

Bon Aller fommt Fettes, feine Speife: 
Und er gibt Leckerbiſſen eines Könige. 


niztens erwuchfen, vgl. Deut. 33, 18. 19. — 
knochiger, ftämmiger, ftarfgebauter, — Iſa— 
ſchar machte ſich in den Augen der übrigen 
Stämme verächtlich, weil er, gemächlich und 
ohne Theilnahme am Gemeinſamen, ſich zwi— 
ſchen ſeinen Pfählen hielt. An der Karawa— 
nenſtraße nach Damascus wohnend, verdingte 
er ſich zu Tagelöhnerdienſten (wrtl. Frohn— 
dienſt), indem er die Karavanen beförderte 
und für die Phönizier als Laſtträger arbeitete. 
— Auch Dan hatte feinen Richter und Helden, 
Simſon, vgl. Richt. 13, 2.24. Durch ihn ge- 
mann dev Kleine Stamm Ehre und Ruhm. — 
Hornſchlange: der erbfarbene Eeraft legt fich 
gern in Löcher umd Fahrgeleife, ſodaß man 
darauf tritt. So fol Dan durch Berfchlagen- 
heit, die ja dem tapfern Krieger nach der Mei- 
nung des Alterthums wohl anfteht, den Man— 
gel an Stärke erjegen. Don den Amoritern 
(Richt. 1, 34) gedrängt, fuchten ſich, bald nach Jo— 
ſuas Tode, ftreitbare Männer diefes Stammes 
andere Wohnfie. 600 Daniten zogen an die 
nördfichfte Grenze des Landes, in die Nähe von 
Paneas, und überfielen Die ruhigen und friedfer- 
tigen Einwohner von Lats, welche Stadt feitdem 
Dan heißt (Nicht. 18), und in der Redens— 


art „von Dan bis Berfaba' die Nordgrenze 


18 


Iſraels bezeichnet. — Auf deine Hülfe 
harre ih, du Emwiger! Solche eingliederige 
Berfe find von großer Bedeutung. Sie kom— 
men nur zu Anfang und (was jehr felten ift, 
ſ. Ex. 15, 185 Bi. 92, 9) am Ende vor: und 
zwar immer mit dem Öottesnamen (Pf. 18, 2; 
66,1; 90,15 100,15 139,1; 146, ı). Ein 
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jolcher einglieberiger Vers ward vielleicht wie— 
derholt, oder von einer Pauſe begleitet, fo daß 
er doppelt gezählt wurde. Wirklich hat unfere 
mit Vers ıs beginnende Strophe nur vier, 
ftatt fünf Verſe. — Was nun den Sinn be- 

trifft: fo weift die Stellung des Verſes wahrſch. 
auf das Elend der Zinsharfeit unter den Phi— 
Tiftern Hin, nah Simſons Gefangenschaft oder 
Tod. Der Drud der Philifter war, wie wir 
aus den Berichten der Folgezeit wiffen, ſehr 
hart und graufam: daher die kurze und räthſel— 


bhafte Andeutung. — Sinn? Gad ift fo tapfer, daß 19 


er die Feinde nicht nur beftegt, jondern auch noch 
bie Fliehenden heftig verfolgt. Die Gaditer, im 
Dftjordanlande, wurden hart bedrängt von den 
Ammonitern (Richt. 10, 8. 175 11, 4 fg.): fie 
ſchlugen dieje aber aufs Haupt unter Jephthah, 
dem Manne aus Gilead. Die Gaditer wurden 
darauf vom eiferfüchtigen Ephraim angefochten, 
weil fie den Kampf auf ihre eigene Hand an— 


gefangen, ohne Erlaubniß jenes mächtigen 
Stammes. Sie behaupteten aber ihre Selb- 
ftändigfeit. Im Segen Mofes (Deut. 33, 20) 


werden die Gaditer wegen ihrer Tapferkeit mit 


der Löwin verglichen, vgl. 1 Chron. 12,8 fg. — 20 


Wenn man mit Bfeef den erften Buchftaben 
des Verſes noch zu Vs. 19 zieht, ift der Sinn 
noch leichter: (Vs. 19) Er aber dränget fie 
auf der Ferfe, (Vs. 20) Affer, Fettes ift feine 
Speife. Die Lederbiffen heißen fönigliche, 
wegen ihrer Borzüglichkeit, vgl. Pi. 78, 25. Das 
Gebiet Affers vom Karmel bis nah Phönizien 
hin war fehr fruchtbar und Tieferte worziigliche 
Erzeugniffe. Fiir Phönizien war das ifraelitis 
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Uaphthali. 


Erftes Buch des Gefeges 49, 


Naphthali ijt eine fchlanfe Hindin: 
Er iſt's, ber liebliche Rede von fich gibt. 


Junger Fruchtbaum ift Sofeph, 
junger Fruchtbaum am Quell: 


Die Schößlinge fehreiten über die Mauer, 


Wohl reizen ihm und fehießen: 


Und befehden ihn die Pfeilſchützen. 


Feſt doch bleibet fein Bogen, 
rüftig die Kraft feiner Hände: 


Durch die Hände deſſen, der Jakobs Stärke ift, 
durch den Namen des Hirten, des Felfen Sfraels. 
Vom Gotte deines Vaters, ver div helfe, 
und dem Allmächtigen her, der dich fegne: 
Komme Segen des Himmeld von oben, 
Segen der Tiefe, bie unten liegt, 
Segen der Brüfte und des Mutterleibes. 
Der Segen deines Vaters überfteigt den Segen der uralten Berge, 


die Luft der urweltlichen Hügel: 


Er komme aufs Haupt Joſephs, 
und auf den Scheitel des Geweiheten feiner Brüder. 


[he Land zu allen Zeiten die Kornkammer, Apg. 
12,20. — Hindin: nah anderer Ausfprache 
der Vocale überſetzen Einige Terebinthe, 
d. h. Terpentinbaum (richtiger wäre Steineiche, 
d. h. Eiche mit immergrinen Blättern), und 
anftatt Rede haben fie Wipfel. Zu Naph— 
thali gehört die heldenmüthige Debora und der 
von ihr zum Führer ernannte Barak. Die lieb— 
liche Rede ift der anmuthige Siegsgefang ber 
begeifterten Frau, vgl. Richt. 5, 1. Zu Diefer 


Erklärung ſcheint auch Deut. 33, 23 beffer zu 


paffen. — Junger Fruchtbaum, weil, 
Sohn eines Fruchtbaumes (hebr. porath, was 
an Ephraim. anlautet): Schöflinge, wril. 
Töchter. Sproß oder Sohn eines Frucht 
baumes ift ein junger, kräftig aufftvebender 
Fruchtbaum. — am Duell, vgl, Pi. 1,3. — 
über Die Mauer, vgl. Hiob 8, 16. — Be- 
sieht ſich einestheils auf die Kriege der Ma- 
naffiten mit den wilden arabifchen Stämmen 
(21, 20), von denen die Ituräer und Kedarener 
insbeſondere als Bogenſchützen berühmt waren: 
anderntheils auf die Kriege beider Stämme 
gegen die Rephäer und Phereſiter (Joſ. 17, 16). 
Gideon, der große Held, war aus dem Stamme 
Manaſſe (Richt. 6—8): Ephraims Streitbarkeit 
iſt wol bekannt. — durch den (wrtl. von dem) 
Namen, bebr. schem: dieſe Aussprache. ift 
wol als bie urfprängliche dev überlieferten 
scham (von dort, dem Hirten u, f. w.) vor— 
zuziehen. — dejfen, ber Jakobs Stärke ift, 
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weil. des Starken (Zef. 1,24) Jakobs. — Der 
Sinn ift offenbar, daß geſegnet fein fol das 
Land, von oben herab und von der Tiefe: ge⸗ 
ſegnet das Volk mit ſtarken Müttern und zahl— 
reichen Kindern. Segen des Himmels von 
oben iſt Thau und Regen, Segen der Tiefe 
find die Brunnen oder Quellen, vgl. 7,11. — 
und dem Allmäctigen her: der Text fagt 
wörtlich: „und bei”, was aber feinen Sinn gibt. 
Man kann aber wohl aus dem vorhergehenden 
Gliede me ergänzen. Sonft müßte man den 
Text ändern und leſen ve’el fir ve’eth: „und 
(von) Gott (hebr. El), dem Allmächtigen“, nach 
der üblichen Benennung. Iedenfalls muß dem 
Anfange des Verſes „Vom Gotte deines Vaters‘ 
das zweite Bersglied entfprechen. — Die Bocafe 
des überlieferten Textes geben folgende Ueber— 
ſetzung: „Der Segen deines Vaters überfteigt 
den Segen meiner Aeltern (eigentlich: Mütter) 
bis zur Grenze der urweltlichen Hügel,“ Es 
liegt uns darüber folgende geiftoolfe Deutung 
vor: „Deines Baters Segnumgen thürmen ſich 
auf über den Segnungen meiner Erzeuger bie 
hinan an die Spitze urweltlicher Hügel: mit 
Anfpielung auf die Darftellung der Flut, Gen. 
7,19. Aber ſchon im Segen Mofes (Dent. 
33, 15) iſt umfere Stelle gefaßt, wie wir fie 
überfeßt, und wie die Al. und faft alfe neuern 
fritifchen Ausleger fie auffaffen: der Segen 
deines Vaters ſoll ſtärker ſein, als der von den 
uralten Bergen (Hab. 3,6; Micha 6, 2) und 
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Benjamin. Jakobs Tod. 


Genefis 49, 50. 


Einbalfamirung. 


Benjamin ift ein veißender Wolf, 
des Morgens verzehret er Raub: 
Und am Abend theilet er Beute aus. 


Dieſe alle find die zwölf Stämme Iſraels, und das ift’s, was ihr Vater zu ihnen 
29 gevevet hat: und er fegnete fie, einen jeglichen mit feinem befondern Segen. Und 
er gebot ihnen und ſprach zu ihnen, Ich werde gefammelt zu meinem Volke, 
begrabet mich bei meinen Vätern in die Höhle, welche auf dem Ader Ephrons, 
30 des Hethiters ift: in die Höhle auf dem Ader von Machpela, gegen Morgen von 
Mamre, im Lande Kanaan, die Abraham Faufte, ſammt dem Ader, von Ephron, 


dem Hethiter, zum Exrbbegräbniß. 


Dafelbjt haben fie Abraham begraben, und 


Sarah, fein Weib; daſelbſt haben fie Ifaak begraben, und Rebekka, fein Weib; 
32 dajelbjt Habe ich auch Lea begraben: in den Ader und der Höhle darauf, bie 


von den Kindern Heth gekauft find. 


Und da Jakob fein Gebot au die Söhne 


geendigt hatte, that er feine Füße zufammen auf's Bette, und verfchied, und ward 


gefammelt zu feinen Stammgenoffen. 


Jakobs Begräbniß, Joſephs Tod (50). 
Da fiel Joſeph auf ſeines Vaters Angeſicht, und weinete über ihm und küſſete 


ihn. 


Und Joſeph befahl ſeinen Dienern, den Aerzten, daß ſie ſeinen Vater ein— 
3 balſamirten: und die Aerzte balſamirten Iſrael ein. 


Und es vergingen darüber 


vierzig Tage: denn ſo lang währen die Tage des Einbalſamirens. Und die Aegyp— 
4 ter beweineten ihn ſiebzig Tage. Da nun die Trauerzeit um ihn vorbei war, redete 
Joſeph mit denen von des Pharao Hauſe alſo, Habe ich Gnade vor euch gefunden, 


Hügeln fließt, deren Quellen das Land bewäſ— 
ſern und deren Breiten von prächtigen Wal— 
dungen und Weizen und friſchen Triften prangen. 
Die hohen Berge waren Gegenſtände uralter 
ſemitiſcher Verehrung: ſo der Karmel und 
der Libanon. Hier iſt wol an die herrlichen 
Gebirgsſtriche von Ephraim, Baſan und Gilead 
zu denken. — Geweiheten, Deut. 33, 16, hebr. 
nasir, was hier nur dazu dient, die ausgezeich— 
nete Macht und fürftlihe Würde der beiden 
Bruderftämme hervorzuheben (vgl. KL. 4, 7), 
denen der Segen wie eine Krone auf's Haupt kom— 
men fol. — Wolf. Diejes Bild ift nicht jo edel 
wie das vom Löwen, ſchließt aber nicht noth— 
wendig einen Tadel ein, da ſich Nicht. 7, 25 ein 
Fürft Namens Ze’eb (d. h. Wolf) findet: es 
bezeichnet die ungeftime Tapferkeit, durch die 
ber Stamm fi) hervorthat, vgl. Nicht. 5, 14; 
20; 2: Sam. 2,15. Ehud, Saul und Jonas 
than waren Benjaminiten. — bie zwölf Stäm- 


me. Die Zwölfzahl wird hier dadurch erreicht, 


daß die beiden Joſeph-Stämme, Ephraim und 
Manaffe, als. Einer gezählt werben, ſ. Ein» 
Yeitung, ©. CCCLXVI fg. Die Anfhanung in 
unjerm Segen ift die gefchichtliche: Sofeph zählt 
als Einer, aber mit Doppeltheil, wie fonft wol 


29 der Erfigeborene (Deut. 21, 17). — gefammelt 


zu meinem Bolfe, gewöhnlich fteht die Mehr- 
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zahl (Bölfer, d.h. Stammgenoffen), wie man 
das Mort auch hier lauten fünnte, vgl. 25, 8. 
— Das fogenannte Grab Abrahams bei 
Hebron ift noch unzuganglich für die Forſchung: 
fiehe Das oben zu 23, 19 Geſagte. Befonnene 
Nachgrabungen in den ungeheuern Unterbauten 
von uralten Anfehen, die fih in Der Gegend fin» 
den, würden fich ohne Zweifel lohnen. (Ritter, 
‚Dergleihende Erdkunde der Sinai» Halbinfel, 
von Paläſtina und Syrien", Bd. 3, Abth. 1, 
©. 242 fg.). Joſephus fagt, er habe das Grab 
der Patriarchen noch gefehen, mit Marmor aus» 
gelegt, was jedenfalls einer fpätern Anlage, 
oder wenigſtens einer fpätern Ausſchmückung 
zugehört. Etwas Nehnliches ſcheinen einige neuere 
Neifende gefehen oder vernommen zu haben, — 
Die Trauerzeit der Aegypter für einen König war 
72 Tage (Diod. I, 72). Das Einbalfamtren 
mwährte 40 Tage; dieſe find in unfern 70 Tagen 
inbegriffen. Jakob wird hier ganz nad) ägyptifcher 
Weiſe, als Bater des frühern (f. 3. Vs. 4) Reichs» 


kanzlers, geehrt. — Joſeph vebet nicht zu Pharao, 
fonderi wendet fich an die Leute des Hofes, und’ 


zwar mit der Bitte um die Verwendung beim 
König. Diefes ift gewiß ein gefchichtliher Zug, 
dev um fo weniger erflärt werben kann durch 
eine vorausgefegte Schen des Bittenden, ala 
Trauernder vor dem König zu erfcheinen, ba 
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30 


50,3 


Erſtes Buch des Geſetzes 50. 


5 fo redet doch dor den Ohren deg Pharao alfo, Mein Vater hat einen Eid von mir 
genommen und gefagt, Siehe, ich fterbe, begrabe mich in meinem Grabe, das ich mir 
im Lande Kanaan gelauft habe. So laß mich doch nun hinaufziehen, und meinen 

6 Vater begraben, und wiederkommen. Und der Pharao ſprach, Biehe hinauf, und be- 

7 geabe deinen Vater, nach dem Eid, den er bon dir genommen. Alſo zog Iofeph hinauf, 
feinen Vater zu begraben. Und es zogen mit ihm hinauf alle Diener des Pharao, die 

3 Xelteften feines Hauſes, und alfe Aelteſten des Landes Aeghpten; dazu das ganze Ge- 
finde Joſephs, und feine Brüder, und das Gefinde feines Vaters. Nur ihre Kindlein, 

I und ihre Schafe und Rinder ließen fie im Yande Gofen. Und eg zogen mit ihm 

‚0 hinauf fowol Wagen als Reiter, und es war ein jehr großer Zug. Da fie nun 
an die Tenne Atad kamen, die jenfeit des Jordans liegt, hielten fie dafelbjt eine 
jehr große und bittere Klage; und er ftelfte um feinen Vater eine Trauer von 

11 fieben Tagen an, Und da die Einwohner des Landes, die Kanaaniter, die Trauer 
bei der Tenne Atad jahen, fprachen fie, Die Aegypter halten da eine Ihwere Trauer. 
Daher nennt man den Drt, der Aegypter Trauer, welcher Tiegt jenfeit des Sordans. 


Der Seichenzug. Die Tenne Atad. 


+ 


die volle Trauerzeit vorbei war. Es ergibt 
ſich aber aus der ägyptifchen Zeitrechnung, daf 
der Pharao, deffen Stellvertreter Sofeph war, 
damals nicht mehr vegierte: Sofeph war nicht 
mehr Reichskanzler, aber doch ein hoch angefehener 
Fürſt, und als ſolchen läßt ihn auch der neue 
5 Pharao ehren. — gekauft: nit gegraben, 
was ganz gegen die Erzählung ift, Das hebr. 
Wort bedeutet beides (Deut. 2,6). Es macht 
feine Schtwierigfeit, daß Jakob als Stammhaupt 
fich beilegt, was eigentlich ſchon Abraham that. 
7 — Die Velteften des königlichen Hauſes find die 
Hofbeamten, die Landesälteſten find angefehene 
Männer der Landichaften. Diefe hatten unter den 
Sefortofiden noch landſchaftliche Rechte, und 
verſammelten ſich zu Berathungen und höchſten 
richterlichen Entſcheidungen im Labyrinthe, im 
10 Fayum. — Tenne Atad (Stechdorn-Tenne) 
wird Be. 11 gleich geſetzt mit 'Ebel-Mizrajim 
Trauer der Aegypter oder vielmehr Aegyptens): 
die- Maſorethen lauten aber richtig Abel-Miz⸗ 
raim, d. h. Aue Aegyptens, wobei allerdings 
die vom Verfaſſer gegebene Worterklärung ver— 
loren geht. Wir können weder den eimen noch 
den andern Ort geographiſch nachweifen, Daß 


herum md durch das Land der Moabiter und 
Ammoniter hindurchgehen follte, um Jericho 
gegenüber den Jordan zu überſchreiten und 
dann wieder ſüdlich nach Hebron zu ziehen? 
Dieſes iſt um ſo unglaublicher, da in unſerer Er— 
zählung auch nicht die mindeſte Andeutung eines 
ſolchen nur durch die Irrfahrten der Iſraeliten 
unter Moſes übertroffenen Umwegs ſich zu er- 
kennen gibt. Die natürlichſte Löſung ſcheint dieſe. 
Es iſt offenbar ein Abſchnitt in der Reiſe, bei 
welchem die Aegypter Raſt und letzte Klage 
halten. Was konnte dieſes ſein als die Grenze 
ihres heiligen Landes? Hier iſt „der Fluß“ 
zu überſchreiten, welcher gewöhnlich „der Fluß 
Bach) Mizrajims“, oder Aegyptens genannt wird, 
Die hochgeehrte Leiche ſoll nun Aegypten ver— 
laſſen. Die Aegypter ſelbſt kehren natür— 
lich zurück von der Grenze: der weitere Zug 
iſt der Joſephs, ſeiner Brüder und ſeines 
eigenen Gefolges. Von den Aegyptern wird 
nichts mehr geſagt, und der Ausdruck Be, 14, 
„Alle die mit ihm binauf (d. h. nach Kanaan) 
gezogen waren“, läßt ſich bei dieſer Auffaſſung 
vollkommen erklären, wenn man den zweiten 


Zug, 


Hieronymus die Stätte Atad gleichfet mit dem 
im Weftjordanfande zwiſchen Sericho umd der 
Jordanfurt gelegenen Bethagla, welches Robin- 
ſon bei Ain-Hadſchla wiedergefunden hat, iſt 
reine Willkür, ſelbſt wenn man ſeine Erklärung 
als „Haus der Klage“ gelten laſſen will: das 
hebr. beth-choglah bedeutet eigentlich Reb— 
huhn⸗Haus. Wie kann man ſich denken, daß 
der mit Pharaonen-Escorte reiſende Zug der 
Fürſten Aegyptens, ſtatt der geraden Karava— 
nenſtraße von Rhinocolura (El⸗Ariſch, woſelbſt 
der Bach Aegyptens in's Mittelmeer mündet) 
und Berſaba, um das Todte Meer ſübdlich 


* 
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den von der Grenze an nad Hebron dar- 
unter berfteht. Bert El-Ariſch findet die letzte 
ägyptiſche Feierlichkeit ſtatt. Die älteſte 

Urkunde nannte den Ort, nach der ägyptiſchen 
Redeweiſe als „dieſſeit (oder nach der kangaa⸗ 
näiſchen Bezeichnung jenfeit) des Sluffes“, 
d. h. am Südufer des Grenzfluſſes: dieſes 
wurde fpäterhin nicht mehr verftanden und der 
Name Jordan gefet, ftatt Fluß, als der Fluß 
PBaläftinas. Oder auch: es gab am Jordan 
eine Stätte, die man „Aegypterfeld“ oder, mit 
leichter Veränderung der Ausſprache, „Aegyp⸗ 
tertrauer“ nannte, und dieſe wurde (volksmäßig 
und ungeſchichtlich) auf jenen Zug und jene 


Der Srüder Furcht. Genefis 50. 


Iofephs lebter Wille. 


12, 13 Und feine Söhne thaten ihm jo, wie er ihnen geboten hatte; und führeten ihn in’s 


Land Kanaan, und bearuben ihn in der Höhle des Aders von Machpela, die 
Abraham gekauft hatte ſammt dem Acer, zum Erbbegräbniß, von Ephron, dem 
14 Hethiter, gegen Morgen von Mamre. Ms er num feinen Vater begraben hatte, 
309 Dofeph wieder nach Aegypten mit feinen Brüdern, und Allen, die mit ihm 
binaufgezogen waren feinen Vater zu begraben. 
Die Brüder Joſephs aber fürchteten fich, denn ihr Vater war geftorben, und 
fie ſprachen, Wenn Joſeph ung feind fein, und vergelten wollte alles Böfe, das wir 
16 an ihm gethan haben! Und fie ließen Joſeph entbieten alfo, Dein Vater gebot vor 
17 feinem Tode, und Sprach: Alfo follt ihr Joſeph jagen, D, vergib doch deiner Brüder 
Miſſethat und ihre Sünde, daß fie Böjes an dir gethan haben. So vergib denn nun 
die Miffethat derer, die dem Gotte deines Vaters dienen. Aber Joſeph weinete, da 
18 ſie ihm folches jagen Tiefen. Und feine Brüder gingen ſelbſt hin, und fielen vor 
19 ihm nieder, und fprachen, Siehe, wir wollen deine Knechte fein. Aber Joſeph 
20 ſprach zu ihnen, Fürchtet euch nicht; ftehe ich denn an Gottes Statt? Ihr zwar 
gedachtet es böfe mit mir zu machen; aber Gott gedachte es gut zu machen, daß er 
21 thäte, wie e8 jetzt gejchehen ift, und am Leben erhielte viel Volks. So fürchtet euch 
num nicht; ich will euch werforgen und eure Kindlein. Und er tröjtete fie, und 


15 


22 
23 


25 


26 


15 


redete freundlich mit ihnen. 


Alſo wohnete Joſeph in Aegypten mit feines Baters Haufe, und Joſeph lebete 


hundert und zehn Jahr. 


Und er ſah Ephraims Kinder bis in's dritte Glied. 


Auch 


die Kinder Machirs, des Sohnes Manaffes, wurden auf Joſephs Schooß geboren. 
24 Und Joſeph ſprach zu feinen Brüdern, Sch fterbe, aber Gott wird euch heimfuchen, 
und aus diefem Lande hinaufführen in das Land, das er Abraham, Iſaak und 


Jakob zugefchworen hat. 


Und Sofeph nahm einen Eid von den Kindern Ifrael, 


und ſprach, Wenn Gott eich heimſuchen wird, jo führet meine Gebeine von dannen 


hinauf. 


Alſo ftarb Joſeph, da er hundert und zchn Jahr alt war: 


und man 


balfamirte ihn ein, und legte ihn in einen Sarg in Aegypten. 


Feier bezogen. Das erftere fommt mir jedoch 
mwahrfcheinlicher vor. — fürchteten: vgl. Vss. 
19. 21. Nach der Deutung der Ueberlieferung: 
„ſahen, daß der Vater geftorben war’, was fid) 
doch ſchon vor mehren Monaten ereignet hatte. 
Das hebräifhe Wort kann nämlich auf Diefe 
zwiefache Weiſe überfeßt werden. Aber jene 
Auffaffung bleibt unpaffend, auch wenn man 
ftatt ſahen überfegt: bedachten. Solange 
Jakob noch nicht, dem eiblichen Verſprechen ge- 
mäß, beftattet war, und jolange man noch in 
Kanaan verweilte, hatten fie nichts zu fürchten. 
Aber nah ofen zurückgekehrt, waren fie in 


17 Joſephs Gewalt. — dem Öotte deines Ba- 
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ters dienen: die alfo dir heilig fein müſ— 
ſen: Gefühl des abfondernden (heiligenden) 
Öottesbewußtfeins des Haufes Jakobs. Dal. 
Lev. 25, 42. 55, wo daſſelbe Gefühl alle Iſraeliten 
heilige. — ftehe ih denn an Gottes Statt, 


d.h. muß ich nicht Gottes Befehl achten? Bal. 


30, 2, wo aber die Macht Gottes hervor- 
gehoben wird. Dem Sinne nach gehört hierher 
das Wort Joſephs zu feinen Brüdern, ehe er 
fi ihnen zu erkennen gegeben (42, 18): „ich 
fürdte Gott". — Schooß 30, 3. — führet 
hinauf, vgl. Er. 13,19; Joſ. 24, 32. — Sarg, 
tortl. Lade: der gewöhnliche Mumienfaften oder 
eigentlihe Sarg bei den Aegyptern. 


23, 25 
26 


1 


3, 4,5 Iſaſchar, Sebulon, Benjamin; Dan, Naphthali, Sad, Alfer. 
die aus den Lenden Jakobs hervorgegangen, waren fiebzig. 


Das zweite Buch des Geſeheb. 
Erodus 


oder 


Das Buch Des Auszug. 





Die Gefchichten bis zum Auszuge. 
(1—12, 36. ) 


Der Kinder Iſrael Drangfal und Mofes Jugend (1, 2). 


Un das find die Namen der Kinder Ifrael, die mit Jakob nach Aeghpten 
2 famen; eim Ieglicher kam mit feinem Haufe hirein: Auben, Simeon, Levi, Juda; 


Und aller Seelen, 
Sofeph aber war 


6 bereits in Aegypten. Und Joſeph ftarh, und alle feine Brüder, und daſſelbige 


7 


8 


10 


11 ziehen. 


1,9% 


7 


ganze Gefchlecht. 


Und die Kinder Ifrael waren fruchtbar und mehreten fich ftark, 


und wurden Viele, und nahmen gar ſehr zu, daß ihrer das Land voll ward. 
Da kam ein neuer König auf in Aegypten, der wußte nichts von Joſeph; 
9 und Sprach zu feinem Volk, Siehe, das Volf der Kinder Ifrael ift größer und 


zahlveicher als wir. 


Wohlen, wir wollen Lift gegen fie gebrauchen, daß ihrer 
nicht jo viel werden, und fie nicht, wo ein Krieg ausbräche, fich auch zu unſern 


Feinden fchlagen und wider uns ftreiten, und. aus dem Lande weg heim- 


Und man jebte Frohnvögte über fie, die fie mit ſchweren Dienften drücken 


jollten; und fie bauten dem Pharao die Städte Pithom und Raemſes als Vor: 
12 rathsſtädte. Aber je mehr fie das Volk drückten, je ftärfer mehrete e8 fich und breitete 
13 fi aus; alfo daß ihnen bange wurde vor den Kindern Sfrael. Und die Aegypter 
14 zwangen die Kinder Iſrael mit Härte zum Dienfte; und machten ihnen ihr Leben 


Ueber Namen und Zahl der Kinder Sfrael 
beim Einzuge f. Gen. 46, 8—27; Deut. 10,22; 
vgl. 1 Chrom. 2, ufg. — Ueber die Zahl des 
Bolfes beim Auszuge ftehe zu 12, 37; vgl. Ang. 
7, 17 fg., bejd. aber die VBorerinnerungen, ©. 
CCELIX fg. Die Zahl Fann nicht geringer als 
zwei Millionen gewejen fein, — das Land, 
nicht Goſen allein, wo ihre Weiden und Heerden 
waren: die Anfäffigen wohnten in den Städ— 
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ten am Nilarm. — heimziehen, mtl. hin— 
aufgehen, vgl. Gen. 12, 105 13, 1, |. zu 
Gen. 26,23. Nah Gen. 50, 24 war die Idee 
der Rückkehr nie ausgeftorben. — [hweren 
Dienften, eig. Frohndienften, wrtl. ihren 
Raften. — drücken, Gen. 15,18. — Ueber 
Vorraths häuſer als Magazine, namentlich fir 
Getreide, Moft und Del, f. 2 Chron. 32, 28, wo 
daſſelbe Wort fteht. Hier. jedoh find nicht 


Stohndienft. Aindermord. Erodus 1. 2, Geburt Mofes. 


fauer mit ſchwerer Arbeit in Thon und Ziegen, und mit allerlei Arbeit auf dem 
Felde, nebft allem andern Dienfte, welchen fie ihnen mit Härte auflegteit. 
15 Und der König von Aegypten fprach zu den hebräifchen Wehmüttern, deren 
16 eine Siphra hieß, und die andre Pua alfo, Wenn ihr den hebräifchen Weibern bei 
der Geburt helfet, und fehet, fo ihr das Kind über die Badewanne haltet, 
17 daß es ein Sohn: ift, dann tödtet ihn; ift es aber eine Zochter, fo mag fie leben. 
Aber die Wehmiütter fürchteten Gott, und thaten nicht, wie der König von Aegyp— 


18 ten zu ihnen geredet hatte, fondern ließen die Knaben leben. Da ließ der König , 


von Aegypten die Wehmütter rufen und fprach zu ihnen, Warum thut ihr Solches 
19 und laſſet die Knaben leben? Die Wehmütter aber antworteten dem Pharao, Die 
hebräifchen Weiber find nicht wie die äghptifchen, denn fie find Kräftige Weiber; 
20 ehe die Wehmutter zu ihnen fommt, haben fie geboren. Darım that Gott den 
21 Wehmüttern Gutes; und das Volk mehrete fih, und ward fehr zahlreih. Und 
22 weil die Wehmütter Gott fürchteten, fegnete er fie mit Nachkommenſchaft. Da 
gebot der Pharao all feinem Volk, indem er ſprach, Alle Söhne, die geboren wer» 
den, werfet in den Nil, aber alle Töchter laſſet leben. 
1 Und es ging hin ein Mann vom Haufe Levi, und nahm eine Tochter Levi. 
2 Und das Weib ward fchwanger, und gebar einen Sohn, und da fie ſah, daß er 
3 ſchön war, verbarg fie ihn drei Monate, Und da fie ihn nicht Länger verbergen 
konnte, nahm fie für ihn ein Käftlein von Rohr, und verflebte es mit Erdharz 
und Beh, und legte das Kind darein, und feste das Käjtlein in das Schilf 


Häufer gemeint, ſondern „Städte, Naemfes lichem Segen fort. Die Wehmiütter waren 
ober Rameffes (Gen. 47, 11) hatte den Namen wahrſcheinlich von der Polizei eingeſetzte, vor— 
von dem großen Eroberer und Erbauer, dem geſchriebene Beamten aus der einfchlagenden 
Zweiten des Namens: ber erfte Namefjes der Innung der Aerzte. Hebräifhe Frauen würde 


ägyptiſchen Gefchichte ift Großvater des ber man auch fchwerlich mit einem ſolchen Auftrage 


rühmten. Die Trümmer der Stadt find von betraut haben. Die Namen find jedenfalls 
Lepfius unweit Abu-Keſch wiedergefunden, ägyptiſch. Wie fie durchaus nicht aus dem He- 


mit des Königs Namensihildern. Wie Raem- braäiſchen erklärt werden Können, fo finden - 


jes an der Ausmündung des Kanals in den ſie ihre ſehr Teichte Deutung in der echten 
Binnenfee, fo lag Pithom (ägypt. Thöum, Pi altägyptiſchen Sprache: die Foptifchen Formen 
ift Mund, Mündung) an der Einmündung des liegen weiter ab, ein Beweis von Urkundlich— 
Nils in den Kanal an der Oftgrenze von Go- keit. Der erfte Name bedeutet „Tochter der 
15 fen. — Die Tyrannei bereitet fich ihren Unter Sonne”, der andere „die gebären macht“, 
gang dadurch am ſchnellſten, daß fie fih andem d. h. Wehmutter ſelbſt. Beide Namen zufam- 


rein Menfchlichen vergreift, worliber Gott allein men beißen alſo: „Siphra, Hebamme‘, wohl. 


ſchaltet. Dies ift das Heiligthum der Perſönlich- Bezeichnung der ganzen Hebammengilde durch 
feit. Die hohe menschliche Natur empört fih Dar die Namen der Vorfteherinnen, — und das 
gegen felbft in den Werkzeugen und Hausgenoffien Kind über die Badewanne haltet und 
der Tyrannen, und was Apg. 4, 19; 5, 29 die fehet, witl. und feht auf die „zwei Steine” 
erften Ehriften ausrufen: „Wir mitffen Gott (hebr. "obnajim), worunter eine fteinerne Bade— 
mehr geboren als den Menſchen“, ift dev wanne mit dem Dedel zu werftehen ift. Jer. 18,3 
allgemeine Wehruf aller Unterbrüdten. So ift das Wort von ber Töpferſcheibe gebraucht. 
ber Juden in der maffabäifchen Zeit unter Bei der Erklärung als Gebärſtuhl bleibt das Wort 
den ſyriſchen Königen. Wenn die Leidenden unverſtändlich. — kräftig. Noch jet gebären die 
fi nicht Helfen Können, Hilft ihnen Gott nah Weiber der Araber fehr leicht und ſchnell. — 
feinem ewigen Rathſchluſſe, welcher der fittlihen fegmete, wrtl. machte ex ihnen Häufer, eine 
Weltordnung eingeprägt ift (2, 8—3). — ſprüchwörtliche Nebensart, ſ. 2 Sam. 7, 11. 27. — 
Siphra und Pua. Während die Namen der geboren werden, nämlich den Hebräern. — 
tyranniſchen Pharaonen nie genannt werden, Die Namen der Xeltern Moſes ftchen 6, 20; 
leben zwei Namen von Hebammen im dank- Num. 26, 59; vgl. Apg. 7, 20 fg.5 Hebr. 11, 23 fg. 
baren Andenfen des Volkes noch in unvergänge Tochter Levi, d. h. vom Gefchlechte Levis, — 
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16 


Mofes Erziehung. Zweites Buch des Gefeges 2, Todtſchlag. Flucht. 


4 am Ufer des Nils. Aber feine Schweſter ftand von ferne, daß fie erführe, was 
ihm gefchehen würde. Und die Tochter des Pharao ging hinab, um in dem Nil 
6 zu baden, und ihre Iungfrauen gingen an der Seite des Nils. Und da fie das 
Käſtlein mitten im Schilfe fah, fandte fie ihre Magd hin, und ließ es holen. Und 
da fie es aufthat, fah fie das Kind; umd jiehe, es war ein Rnäblein, das weinete. 
7 Da jammerte e8 fie, und fie ſprach, Es ift der hebräifchen Kinder eins. Da ſprach 
ſeine Schweſter zu der Tochter des Pharao, Soll ich hingehen, und dir der hebräiſchen 
8 Weiber eine rufen, die da ſäuget, daß ſie dir das Kind ſäuge? Und die Tochter 
des Pharao ſprach zu ihr, Gehe hin. Und das Mädchen ging hin, und rief des Kindes 
I Mutter. Da ſprach des Pharao Tochter zu ihr, Nimm Hin das Kind, und fäuge 
10 mir's; fo will ich dir's lohnen: und dag Weib nahm das Kind, und fängete e8. Und 
da das Kind groß ward, brachte fie es der Tochter des Pharao, und e8 ward ihr 
Sohn; umd fie nannte ihn Mofes, denn fie Sprach, Ich habe ihn aus dem Waſſer gezogen. 
—11 Zur Zeit nun, da Moſes groß geworden war, ging er aus zu ſeinen Bruͤdern, 
und ſah ihre Frohndienſte mit an, und ward gewahr, daß ein Aegypter ſchlug einen 
12 feiner Brüder, der Hebräer. Und er wandte fich nach allen Seiten, und da er fah, 
daß fein Menfch da war, erſchlug er den Aegypter, und verſcharrete ihn in den Sand. 
13 Am nächften Tage ging er auch aus, und ſah zwei hebräifche Männer fich mit- 
einander zanfen; und fprach zu dem, der Unrecht Hatte, Warum Ichlägeft du deinen 
14 Nächten? Der aber ſprach, Wer hat dich zum Meifter und Nichter über uns 
gejeßet? gedenkeſt du mich zu erwürgen, wie du den Aegypter erwürget haft?" Da 
15 fürchtete fich Mofes, und fprach, Sürwahr, es ift laut geworden. Und die Sache fam 
vor den Pharao, der trachtete darnach, Moſes zur erwürgen. Aber Mofes floh vor dem 
Pharao, und hielt fi im Lande Midian auf, und fette fich hin bei einem Brunnen, 
16 Der Priefter aber von Midian hatte fieben Töchter, die kamen Waſſer zu fchöpfen, 
17 und fülleten die Rinnen, daß ſie ihres Vaters Schafe tränfeten. Da famen bie 
Hirten, und vertrieben fie. Aber Moſes machte fich auf, und half ihnen, und 
18 tränfete ihre Schafe. Und da fie zu ihrem Vater Reguel famen, ſprach er, Wie 
19 jeid ihr heute fo bald gefommen? Sie aber Iprachen, Ein ägpptifcher Maum errettete 
20 und aus der Hand der Hirten, und fchöpfte ums auch, und tränfete die Schafe, 


3 Käftlein. Daffelbe Wort mie Gen. 6, 14, hebr. maschah, d. h. beransziehen. Die Ber- 
tebah. — Rohr, Papyrichilf, woraus man muthung einiger Neuern, als jei die Erzählung 
mancherlei, ſelbſt Kähne verfertigte. Jeſ. aus dem Namen entftanden, fällt alſo auch ſprach⸗ 
18, 2 find ſolche Papyruskähne der Aethiopen lich in ihr Nichts zurüd. Ms, Mss, war auch 

4 erwähnt. — feine Schwefter: Mirjam, wirklich ohne Beiſatz ägyptiſcher Name, und es 

5 15, 20. — Die Aegypter hatten Badezim- iſt merkwürdig, daß gerade unter dem Könige 


mer, ohne Zweifel alſo auch am Nil, des Auszugs, Menephthah, fih ein Moͤſis als 


und eine alte ägyptifche Darftellung in Theben Feldherr und Statthalter von Keſch (Aethiopien, 
(Wilkinſon III, 389) zeigt uns eine vornehme Kuſch der Bibel) findet. Die Nachricht, daß 
Dame im Bade mit vier Sklavinnen, die fie unſer Moſes in jenem Lande dag ägyptiſche 
bedienen. Auch hier haben wir an ein Bade— Heer befehligt habe (Joſephus wider Apion), 
10 haus zu denken. — Moſes, hebr. Moscheh. Der iſt vielleicht Misverſtändniß jener Thatſache. 
Name iſt ägyptiſch (mes) und heißt einfach Kind, — Midian in der arabiichen Halbinfel, bſt— 
Knabe (Lepfius, Einl., I, 325 Anm): nah der lich vom Sinai: der Hauptſtamm hat feinen 
Weiſe griechifcher Umſchreibung, 3. 8. in Tuth- Sig jenfeit des Meerbufens in Arabien ſelbſt, 
mes — Tuth-mosis, wirde er Mofis Yauten. l- zu Gen. 35, 1. — Reguel nur hier und 
Die Siebzig und Joſephus ſchreiben Moyſes, Num. 10, 29: ſonſt iſt von Jethro (oder Jether 
vom kopt. moy (im Hebr. maj) Waffer, um 4, 18) die Rebe, Nah der gewöhnlichen An— 
die im Terte gegebene Erklärung zu vehtferti- nahme war Jethro Neguels Sohn; vielleicht ift 
gen, Diefe beruht auf ber Herleitung vom Jethro ein priefterliher Wirdenname und bat 
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21 
22 


23 


24 


Moſes in Alidian. 


Exodus 2, 3. 


Dornbuſch am Horeb. 


Er ſprach zu ſeinen Töchtern, Und wo iſt er? warum doch habt ihr den Mann 


zurückgelaſſen? Ladet ihn zum Eſſen. 


Und Moſes entſchloß ſich bei dem Manne zu bleiben: und er gab dem Moſes 


ſeine Tochter Zippora. 


Die gebar einen Sohn, und er nannte ihn Gerſom; denn 


er ſprach, Ich bin ein Gaſt geworden im fremden Lande. 
Geraume Zeit aber darnach ſtarb der König von Aegypten: und die Kinder 
Iſrael feufzeten über ihren Frohndienſt, und fehrien; und ihr Schreien iiber ihren 


Srohmdienft ftieg empor zu Gott. 


Und Gott hörte ihr Wehflagen, und gedachte 


25 an jeinen Bund mit Abraham, Iſaak und Jakob; und Gott ſah auf die Kinder 


1 


22 


6 


7 


22 


23 
24, 25 


8.1 


Iſrael, und nahm's zu Herzen. 


Mofes Berufung und die Botichaft an den Pharao: fein Geſchlechtsregiſter (3—7, 7). 


Mojes aber war Hirt der Schafe Jethros, feines Schwiegervaters, des Priefters 
don Midian, und da er die Schafe über die Wüſte hinaustrieb, fam er an ven 


Berg Gottes Horeb. 


Und der Engel des Ewigen erfchien ihm in einer Feuer- 


flamme aus der Mitte des Dornbufches, und er blicte hin, und fiehe der Dorn- 
3 bufh brannte mit Feuer, und ward doch nicht verzehret. Und Moſes fprach, Ich 
will doch hingehen, und befehen dies große Geficht, warum der Dornbufch nicht 
4 verbrennet. Da aber der Ewige fah, daß er hinging zu fehen, rief ihm Gott aus 
der Mitte des Dorubufches und ſprach, Moſes, Mofes! er antivortete, Hier bin 
5 ich. Er aber Sprach, Nahe nicht herzu, ziehe deine Schuhe aus von deinen Füßen; 
denn der Ort, darauf du fteheit, ijt ein heiliger Boden. 

Und er fprach weiter, Ich bin der Gott deines Vaters, der Gott Abrahams, 
der Gott Iſaaks, und der Gott Jakobs. 
Und der Ewige fprach, Gejehen habe ich 
das Elend meines Volks in Aegypten, und feine lage gehöret über feine Dränger; 


denn er fürchtete fih Gott anzufchauen. 


etwa denjelben Sinn wie Imaäm, Vorſteher. — 
Gerſom. Ger heißt Fremdling (von gür, ſich 
aufhalten, verweilen). Bon der Wurzel garasch 
(vertreiben) gebildet, würde Gerſom (Gerschom), 
nad der Analogie der Namen Milcöm, Strom 
u, a., Dertreibung bedeuten, Mebrigens werden 
ohne vorhergehende Angabe 4,20 Moſes ‚Söhne‘ 
erwähnt, und 18, 4 wird Eliejer als ein joldher 
genannt. Hier. hat deshalb an unferer Stelle 
einen aus 18, 4 entlehnten Zuſatz, um Eliefer 
hier bereits einzuführen: „Und fie gebar nod) 
einen Sohn, den hieß er Eliefer, und jprad), 
Der Gott meines Vaters ift mein Helfer, und 
hat mic) von der Hand des Pharao errettet,' 
— Geraume, vgl. 7,7; Ang. 7, 23. 30, — 
Bund, Gen. 15, 13. — nahm's zu Herzen. 
Bol. Deut. 2,7, wo daffelbe hebr. Wort fteht. — 
Horeb ift ein Borberg des Sinat, fpäter wird 
das Wort für den Sinat felbft gebraucht. Der 
Berg des Geſetzes ift ein Berg Gottes, d. h. 
ein heiliger Berg: die Erklärung diefer Heiligkeit 
ift aber in unferer Stelle zu fuchen (Vss. 1. 5. 
12) und darf nicht aus der von Moſes dem 
Pharao gegenüber gebrauchten Bezeichnung einer 
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Und Mofes verhüllte fein Angeficht, 


Dertlichfeit genommen werden, die man etwa in 
drei Tagereifen (Vs. 18; 5,3) durch die Arabifche 
Wüſte erreichen könne. Diefer muß allerdings der 
Serbal gewefen fein, welchen auch zahliofe Pil— 
gerinjchriften in den zu ihm führenden Thälern 
als den uralten Wallfahrtsort arabifcher Stämme 
bezeichnen. Hier ift aber von Horeb die Nede, 
und dieſer liegt nah Vs.1 unmittelbar am 
Rande der Wüfte, welche fich vom öſtlichen Meer— 
bufen nach dem Gebirgsftod hinzieht, Hier 
follte die Gefeßgebung erfolgen (Vs. 122). — 
über die Wüfte hinaus, eigentlich: hinter 
die Wüſte, d. h. fiber fie hinaus zu einem am 
Fuße des „Berges Gottes Horeb‘ gelegenen 
Weideplage, — Das Sinnbild der fih in 
einer Naturerjcheinung offenbarenden Gottheit 
(„des Engels des Ewigen“) ift nicht der 
Buſch (Deut. 33, 16), ſondern das Feuer, die 
Feuerflamme, Apg. 7, 30. Gerade fo erjheint 
das Göttliche dem Abraham, Gen. 15, ı1. — 
Schuhe (Hof. 5, 15) trägt man im Morgen- 
land nur auf flaubigem, unreinem Boden, 
Mer Gott nahet, ſoll das Irdiſche abthun. 
Vgl. Joh. 13, 8. 10. Matth. 22,32, — 


do 


(2; 1 


6 


Mofes Berufung. Zweites Buch des Geſetzes 3; Id) - Bin. 


8 ja, ich habe ihre Leiden erkannt; und ich bin herniedergefahren, daß ich fie errette 
von der Hand Aeghptens, und fie hinaufführe aus diefem Lande in ein gutes und weites 
Land, in ein Land, das von Milch und Honig überfließt; an den Ort der Kangani— 

I ter, Hethiter, Amoriter, Pherefiter, Heviter und Sebufiter. Weil denn nun die 
Klage der Kinder Iſrael vor mich gefommen ift, und ich auch gefehen habe die 

10 Drangfal, damit die Aegypter fie drängen; fo gehe num bin, ich will wich zum 
Pharav fenden, daß du mein Volk, die Kinder Iſrael, aus Aegypten führeft. 

11 Mofes aber ſprach zu Gott, Wer bin ich, daß ich zum Pharao gehen, und die Kinder 
12 Iſrael aus Aegypten herausführen kann? Da ſprach Er, Ich bin mit dir: und 
dies ift div das Zeichen, daß ich dich fende. Wenn du das Volk aus Aegypten 
13 herausgefithret haft, werdet ihr Gott dienen an diefem Berge. Und Meofes 
ſprach zu Gott, Siehe, wenn ich zu den Kindern Iſrael fomme, und fpreche zu 
ihnen, Der Gott eurer Väter hat mich zu euch gefandt, und fie mix fagen werben, 
14 Wie Heißt fein Name? was fol ich ihnen jagen? Und Gott ſprach zu Moſes, Ich 
bin der Ich bin. Umd sprach, Alfo follft dur zu den Kindern Iſrael fagen, Ih» Bin 
hat mich zu euch gefandt. 

15 Und Gott fprach weiter zu Moſes, Alfo follft du zu den Kindern Iſrael fagen, 
Der Ewige, eurer Väter Gott, der Gott Abrahams, der Gott Iſaaks, umd der 
Gott Jakobs, Hat mich zu euch gefandt. Das ift mein Name immerdar, und das 

16 mein Gedächtniß von Gefchlecht zn Geſchlecht. Darım jo gehe Hin, und verfammle 
die Nelteften Iſraels, und fprich zu ihnen, Der Ewige, eurer Väter Gott, ift mir 
erfhienen, der Gott Abrahams, Iſaaks und Jakobs; und hat gefagt, Heimgefucht 

17 habe ich euch und gefehen, was euch in Aegypten widerfahren ift: und ich habe 
geiprochen, Ich will euch aus dem Elende Negypteng hinaufführen in das Land ber 
Kanaaniter, Hethiter, Amoriter, Pherefiter, Heviter und Iebufiter, in das Land, 

18 das von Milch und Honig überfließt. Und wenn fie auf deine Stimme hören, fo ſollſt 
du und bie Aelteſten Ifraels Hineingehen zum Könige von Aegypten, und zu ihm 
jagen, Der Ewige, der Hebräer Gott, ift uns erjchienen: fo laß uns nun ziehen 
drei Zagereifen weit in die Wüſte, daß wir opfern dem Emigen, unferm Gott. 


{eo} 


und bin berniedergefabren: gebt auf dem werden will, ergibt fich auch daraus, daß 
die Erſcheinung im Teuchtenden- Bufhe und ftatt deffen im diefer Botſchaft "ehjeh (Ich bin oder 
auf Mofes inneres Geſicht beim Betreten des Ich werde fein) als Gottesname gebraucht wird. 
heiligen Bodens am Fuße des Horeb, Gen. 11,5. Ehjeh hat mich zu euch gefanbt, ift gerade wie: 
— Honig, von Gewächſen, und von wilden Jahveh hat mich zu euch gefandt. Statt ’ehjeh 
Bienen in Felfen und Baumſtämmen. 1 Sam. jagt Gott in Deut, 32, 39, und im Buche Iefaja: 
12 14,25. — Ich bin, hebr. ’ehjeh: ſ. zu Vs. 14. ’Ani-hü’, d.h. Ich bin Er, was daffelbe ift 
— dies ift Dir das Zeichen, nämlich die im der gewöhnlichen Sprache, Hi bedeutet Er 
jet div gewordene Offenbarung. Werde nit und zugleich Iſt, nämlich als Copufa, d. h. Aus- 
irve am dem, was div jetzt gewiß geworden. An druck der Zuſammenſtimmung von Subject und 
ein zufünftiges Ereigniß (die Gefeßgebung auf Prädicat. Daß der dem fpätern Juden unaus- 
diefem Berge) kann hier nicht gedacht werden. ſprechbare Gottesname Jahveh (die Zehn Gebote 
Die zumächft folgenden Worte find als eine beweifen durch ihre erften Morte, daß dieſes ur— 
neue, jetzt erſt hinzukommende Offenbarung zu ſprünglich nicht ſo war) auch von den neutefta⸗ 
14 faffen, und bilden einen eigenen Satz. — Ih mentlichen Schriften als ber Ewige gefaßt 


bin dev Ich bin, ober: Ich werde fein der wurde, zeigt Offb. 1, 4 deutlich. Eine ähn- 


ich fein werde: Erflärung des Namens JAHVEH liche Verbindung wie „Ich bin der Ich Bin“ 

(Jehovah, nach misverftandener Ausſprache), finden wir Ez. 12,25. — ift ung erſchienen; 

d. i. ih bin der Seiende, wie die AT. eg nach anderer Ueberſetzung: ift iiber ung genannt, 

haben. Treffend gibt es auch der arabifche Ueber- d. h. wir find fein, was aber ganz gegen den 

jeßer: „Ich bin der Ewige, der nicht aufhört,“ Zufammenhang ift, f. 5,3. — aud nit 

Daß der Name Jahveh rein ſinnbildlich verftan- Durch eine ftarfe Sand. Ergänge: feid ihr 
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Hofes Bedenken. Stab. 


Erodus 3. 4. Hand im Bufen. 


19 Aber ich weiß, daß euch der König von Aegypten nicht wird ziehen laffen, auch 
20 nicht Durch eine ftarfe Hand. Wenn ich aber meine Hand ausftrede, und Aegypten 

Ichlage mit allen meinen Wundern, die ich in feiner Mitte thun werde; alsdann wird 
21 er euch ziehen laſſen. Und ich will diefem Volk Gnade geben vor den Aegyptern, 
22 daß ihr, wenn ihr ausziehet, nicht Leer ausziehet; ſondern ein jegliches Weib ſoll 
von ihrer Nachbarin und Hansgenoffin fich geben laſſen filberne und goldene Ger 
fäße, und leider; die follt ihr euern Söhnen und Töchtern anlegen, und jo die 
Aegypter berauben. 

Und Moſes antwortete, und ſprach, Aber fiehe, fie werden mir nicht glauben, 
noch auf meine Stimme hören; ſondern werden jagen, Der Ewige ift div nicht er— 
2 fchienen. Da fprach der Emige zu ihm, Was haft dur da in deiner Hand? Cr ſprach, 
3 Einen Stab. Er aber ſprach, Wirf ihn auf die Erde! und er warf ihn auf die Erde, 
4 da ward er zur Schlange: umd Moſes floh vor ihr. Aber der Ewige jprach zu ih, 

Strede deine Hand aus, und falle fie bei dem Schwanz. Da ftredte er feine 
5 Hand aus, umd ergriff fte; und fie ward zum Stab in feiner Fauſt. Alfo foltit 
du thun, damit fie glauben, daß dir erjchtenen fei der Ewige, der Gott ihrer 
Väter, der Gott Abrahams, der Gott Iſaaks, und der Gott Jakobs. 

Und der Ewige fprach weiter zu ihm, Stede doch deine Hand in deinen Bufen. 
Uud er jtedte fie in feinen Buſen; und da er fie herauszog, fiehe, da war fie 
7 ausjägig wie Schnee. Und er jprach, Thue deine Hand wieder in deinen Bufen. 

Und er that fie wieder in feinen Buſen; und da er fie herauszog, fiehe, da war 
8 fie wieder wie fein Fleiſch. Wenn fie dir nun nicht werden glauben, noch hören 

auf die Stimme des erften Zeichens: fo werden fie doch glauben der Stimme des 
I andern Zeichens. Wenn fie aber auch diejen zweien Zeichen nicht glauben werden, 
noch auf deine Stimme hören, fo nimm Waller aus dem Nil, und gieß es auf 
das trodene Rand; und e8 foll daffelbe Waffer, das du aus dem Nil genommen 
haft, zu Blut werden auf dem trodenen Lande. 

Mofes aber fprach zu dem Emwigen, Ach, Herr, ich bin niemals beredt gewefen, 
weder jeit geftern, noch feit vorgeftern, noch ſeit du zu deinem Knechte veveft; denn ich 

11 habe einen fchweren Mund und eine ſchwere Zunge. Und der Ewige fprach zu ihm, 

Wer hat dein Menjchen den Mund gemacht? oder wer macht den Stummen 

12 over Tauben oder Sehenden over Blinden? thue Ich e8 nicht, der Ewige? So 
gehe num hin, und Ich will mit deinem Munde fein, und dich lehren, was dur reden 

13, 14 ſollſt. Moſes ſprach aber, Ach Herr, fende doch, wen du ſenden magjt! Da ward 
der Ewige fehr zornig über Mofes, und fprah, Weiß ich denn nicht, daß dein 
Bruder Aaron, der Yevit, zu reden verfteht? Dazu fiehe, er wird ausziehen div ent- 


1 


6 


10 


im Stande zu ziehen: mit Gewalt könnt ihr 


Auszuge mit ihren Heerden. Die Aegypter 
es nicht durchſetzen. Mit ftarfer Hand ift alfo 


wußten wohl, daß die Sfraeliten mehr als 


22 


hier nicht (wie anderwärts) von Gottes gemwal- 
tiger Ausführung des Bolfes zu verftehen: denn 
Gottes Hand weicht er (Vs. 20). Dean follte eher 
erwarten: ohne durch eine ftarfe Hand. 
So haben auch die Alten und viele Neuere: 
allein dann muß man den Tert verändern, und 
ftatt velö’ (und nicht, auch nicht) leſen: ’im-10’, 
wenn nicht. — Nachbarin: alfo in den ägyp— 
tiſchen Städten. — die Aegypter berauben, 


den Werth der ihnen geliehenen Gefäße bei 
ihnen ließen, umd daraus jchon erklärt fich 
ihre Willigfeit. Sie fühlten auch offenbar, daß 
dag gezwungene Bermeilen der Ifraeliten ihnen 
feinen Segen brachte, und fo waren fie am Ende 
zufrieden, daß fie megzogen, ſ. 11, ı—3; 12, 33. 
86; vgl. Gen. 31,9. 16. In der fetten Zeit kam 
hierzu das Nothreht des Kriegs, denn ber 
Auszug war eine Kriegsthat ſeitens frevel⸗ 


nämlich des Entliehenen, als Erfaß für die fies haft Unterdrückter. — beredt, eig. Mann 4, 10 
gende Habe, welche fie zuriicklaffen mußten beim von Worten. — Sende einen Andern. — 13 
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Mofes Aarons Gott. Zweites Buch des Geſetzes 4. Blutbräutigam, 


15 gegen; und wenn er dich fiehet, wird er ſich von Herzen freuen. Und du ſollſt zu 
ihm reden, und die Worte in feinen Mund legen. Und ich will fein mit deinem 
16 Munde und mit feinem Munde, und euch lehren, was ihr thun follt. Und er foll 
für dich zum Volf reden; und er foll dir Mund fein, und du ſollſt ihm Gott fein. 

17 Und nimm in deine Hand diefen Stab, mit welchem du die Zeichen thun jollft. 

18 Da ging Mofes hin, und fam wieder zu Sether, feinem Schwiegervater, und 
ſprach zu ihm, Ich möchte wohl zu meinen Brüdern, die in Aegypten find, zurüd- 
fehren, und fehen, ob fie noch leben. Und Jethro Sprach zu Moſes, Gehe hin mit Frieden. 

19 Und der Ewige fprach zu Moſes in Mivian, Gehe hin, kehre nach Aegypten 

20 zurüd, denn alle die Leute find todt, die div nach dem Leben trachteten. Da 
nahm Moſes fein Weib und feine Söhne, und feste fie auf Efel, und fehrte zurüd 
nach Aegyptenland. Und Mofes nahm den Stab Gottes in feine Hand. 

1 Und der Ewige Sprach zu Mofes, Wenn du num wieder nach Aegypten kommſt, 
fo jiche zu, daß du alle die Wunder thuft vor dem Pharao, bie ich in deine Hand 
gelegt habe; ich aber will fein Herz verftoden, daß er das Volf nicht ziehen laſſen 

22 wird. Und du folljt zum Pharao jagen, So fpricht der Ewige, Iſrael ift mein erit- 

23 geborner Sohn; und ich ſpreche zu dir, Entlafje meinen Sohn, daß er mir diene, 
Wirft du dich deß aber weigern, fiehe fo will ich deinen erftgebornen Sohn erwürgen. 

24 Und als er unteriveges in der Herberge war, kam der Ewige über ihn, uud 

25 ſuchte ihn zu töbten. Da nahm Zippora ein fteinernes Meſſer, und bejchnitt ihrem 
Sohne die Borhaut: und fie berührte damit feine Füße und ſprach, Du bift mir ein 

26 Blutbräutigam. Da ließ der Ewige von Mofes ab: darauf jprach ſie, Bräutigam 
von Befchneidungsblut. 


16 du follft ihm Öott fein, d. h. du follft ihm liefert (woran jüdiſche Gelehrte zweifeln), jo ift 
die Worte offenbaren, wie ich fie Div offenbare; du ſie wol nur eine aus dem Misverftändniffe un- 
follft ihm Die Worte eingeben, Die er fprechen fol, ſerer Stelle gezogene Annahme hinfichtlich einer 


20, 21 dgl.7,ı. — nahm 18,2 fg. — Wenn der Menfh ſolchen Sitte bei den arabifhen Midianitern. 


den beffern Negungen lange widerftanden bat Vielleicht Tiegt wirklih dem Ausjpruche der 
(j. 1, 10. 16. 22), jo entzieht ihm Gott dag Zippora ein Wortipiel zu Grunde, denn im 
Licht feiner Gnade, Dies ift das Geriht Arabiſchen ift chatana (die Wurzel von Cha- 
der Berftodung, worin das fich felbft über- tan, Bräutigam) das gemöhnlihe Wort für 
laffene Gemüth durch Gottes Liebe und ſtra- beſchneiden. Der wirkliche Zufammenhang der 
jende Wunder nur immer mehr verhärtet wird. Erzählung tft diefer. Mofes empfand Gewiſſens— 
Vgl. 7,35 8,15. 285 9, 165 10, 1.25 Nom. biſſe, als der plößlihe Anfall ihn traf, Die 
9, 17 fg.; Matth. 10, 34. 355 2 Thefj. 2, 11. Beſchneidung des Sohnes war verjäumt, wiel- 
94 — ihn kann ſich nur auf Moſes beziehen: feine leicht aus Rückſicht auf die Sitte der Midianiter: 
Krankheit und Aarons Abwefenheit erklären ale wir wiſſen, daß bie iimaelitiihen Araber die Kin— 
lein, daß diefe durchaus nicht weibliche Sande der erft im Knabenalter beſchneiden. Er forderte 
fung der Mutter itbertragen werden muß. — alſo die Mutter auf, dem abrahamijchen Geſetze 
berührte feine Füße. Diefe durch eigen- zu genügen. Zippora gehorchte; Die blutige 
thümliche Sprache ausgezeichnete und Durch ihre Handlung regte fie ſchmerzlich auf: fie dachte, 
Kirze räthjelhafte Erzählung würde einer fehr der Sohn wird fich verbluten, und der Vater, 
vrrichtedenen Auslegung Raum geben, wenn die zu deſſen Rettung ic) des Knäbleins Blut ver- 
Angabe Aben Eſras gegrändet wäre, daß die goſſen, ringt mit dem Tode. Du bift mir (jagte 
jüdiſchen Miltter ein neugeborenes Kindleim nah fie zu Mofes, ihm die Füße mit dem Blute 
erfolgter Beſchneidung Bräutigam nennten, Als- berührend oder ihm die Vorhaut vor die Füße 
dann würden bie Worte der Zipporaals an Moſes werfend) ein mit Blut erfaufter Bräuti- 
Sohn und nicht am ihm feldft gerichtet aufzufaffen gam (junger Gemahl). Da fühlte Moſes ſich 
jein. Allein von jener Sitte wird fonft nichts geneſend, und nun ſagte fie, berichtigend und 
berichtet, und daß fie den Juden jebt gänzlich gläubig: ja ein Bräutigam, ber Blut Eoftet, 
unbekannt ift, läßt fich mit Beftimmtheit behaup- aber nur Beichneidungsblut; wrtl.: Bräuti- 
ten. Iſt alfo jene Augabe fehlerfrei iiber gam des Bluts bei den Beſchneidungen. — 
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a 


Auszug gefordert. Exodus 4. 3. Frohndienſt verſchärfl. 


27 Und der Ewige ſprach zu Aaron, Gehe hin Moſes entgegen in die Wüſte: da 
28 ging er hin, und begegnete ihm am Berge Gottes, und küſfete ihn. Und Moſes 
ſagte an Aaron alle Worte des Ewigen, womit er ihn geſandt hatte, und alle Zeichen, 
29 die er ihm aufgetragen. Und Moſes und Aaron gingen hin, und verfammelten 
30 alfe Aelteſten der Kinder Iſrael. Und Aaron vedete alfe Worte, die der Ewige 
zu Moſes geredet hatte, dieſer aber that die Zeichen vor den Augen des Volks, 
31 Und das Volt glaubte; und da fie hörten, daß der Ewige die Kinder Iſrael heim- 
gefucht und ihr Elend angejehen hätte, verneigeten fie fich, und beteten an. 
1 Darnach aber gingen Mofes und Aaron hinein zum Pharao und Iprachen, So 
jagt der Ewige, der Gott Ifraels, Laß mein Volk ziehen, daß fie mir ein Feft 
2 feiern in der Wüſte. Der Pharao antwortete, Wer ift der Einige, auf deß Stimme 
ich hören müſſe, Sfrael ziehen zu laſſen? Ich weiß nichts von dem Ewigen, und 
3 will auch Iſrael nit laſſen ziehen. Und fie fprachen, Der Hebrier Gott kam ung 
entgegen, jo laß uns num Hinztehen drei Zagereifen in die Wirte, und dem Ewigen, 
4 unſerm Gott, opfern, daß er ıms nicht treffe mit Peſt oder Schwert. Da ſprach 
ber König von Aegypten zu ihnen, Warum wollt ihr, Moſes ımd Aaron, das Volk 
5. von feiner Arbeit abwendig machen? gehet Hin an eure Frohndienfte, Weiter fpra 
der Pharao, Siehe, des Volks ift ſchon zu viel im Lande, und ihr wollt fie noch 
feiern heißen von ihren Frohndienſten! 
6 Und der Pharao gebot veffelbigen Tages den Vögten, welche er über dag Volk 
7 geſetzt hatte, und deſſen Vorſtehern, und ſprach: Ihr ſollt nicht mehr dem Volk 
Stroh geben zum Ziegelſtreichen, wie bisher; laſſet ſie ſelbſt hingehen, und ſich 
8 Stroh zuſammenleſen., Aber die beſtimmte Zahl von Ziegeln, die ſie bisher gemacht 
haben, ſollt ihr ihnen gleichwohl auflegen, und nichts davon mindern; denn ſie 
ſind läſſig, darum ſchreien fie, und ſprechen, Laß uns hinziehen und unſerm Gott 
9 opfern. Man drücke die Leute mit Frohndienſt, daß ſie zu ſchaffen haben, und 
10 ſich nicht an falſches Gerede kehren. Da gingen hinaus die Vögte des Volks und 
ſeine Vorſteher, und ſprachen zum Volke alſo, So ſpricht der Pharao, Ich laſſe 
11 euch fein Stroh geben; gehet ihr jeldft hin, und holet euch Stroh, wo ihr's findet, 
aber von euer Srohndienft foll nichtS gemindert werden, 
12. Da zerftrenete fich das Volk in's ganze Land Aegypten, daß es Stoppeln fan- 
13 melte zu Stroh. Und die Vögte drängten, und jprachen, Erfüllet euer Tag: 
14 werk, gleich als da ihr Stroh hattet. Und die Vorſteher der Kinder Iſrael, 
welche die Vögte des Pharao über ſie geſetzet hatten, wurden gejchlagen, und ward 
zu ihnen gejagt, Warum habt ihr weder geſtern noch heute eier Mak Ziegel 
15 vollzählig gemacht, wie vorhin? Da gingen hinein die Vorfteher der Kinder Iſrael, 
und ſchrien zum Pharao und ſprachen, Warum willſt du deinen Knechten alſo thun? 
16 Man gibt deinen Knechten kein Stroh, dennoch ſpricht man zu ung, Machet Ziegel; 
und fiehe, beine Knechte werden geichlagen, und dein Volk wird als Sünder be— 
17 handelt. Aber ex ſprach, Ihr feid läſſig, läſſig feid ihr, darum jprechet ihr, Laß 


A 


9,8 Die beſtimmte Zahl von Ziegeln. Wir begann. Allerdings Yäßt fi durchaus nicht 
befigen eine Darftellung dieſes Srohndienftes beweiſen, daß hier wirkfich Iſraeliten dargeftellt 
den Ziegelmachens durch Afiateı, welche ganz werden, aber jedenfalls war dem bier darge— 
bie Gefihtsbildung der Juden haben, mit Vög- ſtellten Frohndienſt derjenige gleichartig, welchen 
ten und Schreibern. Dieſe Darſtellung findet die Siraeliten 215 Jahre erduldeten: denn fo - 
fid in dem Grabe eines angefehenen Beam— lange hatte die Sklaverei gedauert, als der 
ten aus der Zeit von Tuthmoſis III., unter Auszug die Schmach aufhob. — als Situder 16 
welchem. die Bedrängung des Volkes Iſrael behandelt, obwol fie ihre Schuldigkeit thun. 

Bunſen, Bibelüberſetzung. J. 113 8 


Befchwerde d. Vorfieher. Zweites Bud des Geſetzes 3. 6. Gott als Ewiger. 


18 uns hinziehen und dem Ewigen opfern. So gehet num hin, arbeitet: und Stroh 

ſoll man euch nicht geben, aber die beftimmte Zahl von Ziegen folft ihr Tiefern. 

19 Da jahen die Borjteher der Kinder Iſrael, daß es ihnen übel ergehen wirbe, 

20 wenn fie fagten, Ihr follt nichts mindern von euerm Tagwerk an Ziegeln. Und 

fie ſtellten jih Hin, um Mofes und Aaron zu erwarten, wenn fie heransfämen 

21 vom Pharao, und als fie diefelben trafen; fprachen fie zu ihnen, Der Ewige fehe 

auf euch, und richte es, daß ihr uns verhaßt gemacht habt vor dem Pharao und 

feinen Dienern; und habt ihnen” das Schwert in die Hand gegeben, ung zır er- 

22 würgen. Mofes aber kam wieder zu dem Ewigen, und fprach, Herr, warum magjt 

23 du es fo arg mit diefem Volf? warum doch haft du mich hergefandt? Denn feit- 

dem ich hineingegangen bin zum Pharao, mit ihm zur reden in deinem Namen, 

macht er e8 noch ärger mit diefem Volk; und doch haft du dein Wolf nicht errettet. 

1 Der Ewige aber fprach zu Moſes, Nun ſollſt du jehen, was ich dem Pharao thun 

werde; denn eine jtarfe Hand wird ihn zwingen fie ziehen zu laſſen, und eine 
ftarfe Hand wird ihn zwingen fie gar aus feinem Lande zu treiben. 

2,3 Und Gott redete zu Mofes, und ſprach zu ihm, Ich bin der Ewige. Und bin 

erjchienen Abraham, Iſaak und Jakob als Gott der Allmächtige; aber nach meinem 

4 Namen Ewiger, war ich ihnen nicht bekannt. Auch Habe ich meinen Bund 

mit ihnen aufgerichtet, ihnen zu geben das Land Kanaan, das Land ihter Pil- 

grimſchaft, darin fie Fremdlinge gewefen find. So habe ich auch gehöret die Weh- 

klage der Kinder Iſrael, welche die Aegypter mit Frohnen befchweren, und habe 

6 an meinen Bund gedacht. Darım fage den Kindern Sfrael, Ich bin der Ewige, 

und will euch ausführen hinweg von den Frohndienften Aegyptens, und will euch 

erretten von ihrem Dienft, und will euch erlöfen durch ausgeredten Arm und große 

7 Stvafgerichte; und will euch annehmen zu meinem Volk, und will euer Gott fein, 

und ihr follt erfennen, daß Ich es bin, ver Ewige, euer Gott, der euch ausführet 

3 hinweg von den Frohndienften Aegyptens; und will euch bringen in das Land, wel- 

ches ich gejchworen habe zu geben Abraham, Iſaak und Jakob: das will ich euch 

I zum Beſitzthum geben, Ich, der Ewige. Und Mofes redete alfo zu den Slindern 

Iſrael; aber fie hörten nicht auf Moſes vor Unmuth des Herzens, und vor 

jchwerem Dienft. 
10,11 Da redete der Emige zu Mojes, und fprach: Gehe hinem, und rede mit dem 
Pharao, dem Könige von Aegypten, daß er die Kinder Ifrael aus feinem Lande 


U 


S 


Vgl. Gen. 43,9, unten Kp. 9,27. — Bgl.7,15. als der allmächtig Waltende: aber der Name 
‚3 — als Gott der Allmächtige. Im hebr. des Ewigen, alfo mein innerftes Wefen, war 
'El schaddai, eigentlih Gott, Gewaltiger, ihnen noch bunfel. Die Einheit des Gottes— 
einer der älteften Gottesnamen. Gen. 17,1; bewußtſeins mit Gewiffen und Geift war Abra- 
Kp. 35, 11 20. Er bezeichnet Gott ale den ham geoffenbart, in Gegenfat zu dem Dienfte 
mächtigſten und gemwaltigften Herrn ber ganzen der Naturkräfte, als welche die Elohim gedacht 
Sichtbarkeit, wie er ſich in ſeinen Einwirkunu- wurden. Daraus folgt noch keineswegs, daß 
gen auf das Naturleben kund gibt, während der Name Jahveh den Patriarchen unbekannt 
der neuere, erſt Moſes geoffenbarte, weit geweſen ſei, obwol die Stellen, welche man für 
höhere und geiſtige Name Jahveh ihn als das das Gegentheil anführt, Gen. 4, 263 15, 7; 28, 
ewige, underänderliche Sein der Veräu- 23 ꝛc., vgl. oben Kp. 3, 14—16, dieſes nicht 
derfichfeit dev Dinge entgegenftellt. Denkwir- beweiſen können. — Sremdlinge gewejen 4 
dig ift, daß umter bei vielen mit Jahveh zu- find, Gen. 17,85 26, 3 20. — gefhworen 8 
jammengejeßten Eigennamen (in der Form jo, babe, wrth.: meine Hand erhoben, daß 
jeho, jahu) der Name der Mutter des Mojes ich gäbe, Gen. 14, 22; Deut. 32, 40; &. 
Jokhebed ber äftefte if. — nicht befannt, 4,1. — Unmuth des Herzens, eig. 9 
d. h. ich war der Gegeirftand ihren Verehrung,  Kirze des Odems oder Geiſtes: Ungeduld 
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28, 


Geſchlechtsregiſter. Exodus 6. 7. Moſes und Aaron. 


12 ziehen laſſe. Da redete Moſes vor dem Ewigen, und ſprach, Siehe, die Kinder 
Iſrael Hören nicht auf mich, wie jollte mich denn der Pharao hören? Dazu bin 
ich von unbefchnittenen Lippen. 

13 Alſo redete ver Ewige mit Mofes und Aaron, und oronete fie ab an die Kinder 
Iſrael, und an den Pharao, den König von Aegypten, auf daß fie die Kinder 
Iſrael aus dem Lande Aegypten hinausführeten. 


Die Kinder Rubens, Simeons und Levis. Aaron ımd Mofes. 
14 ° Dies find die Häupter ihrer Stammhäufer. 
15 Die Kinder Rubens, des erften Sohnes Ffraels, find dieſe: Hanoch, Ballı, 
Hezron, Charmi. Das find Rubens Gefchlechter. 
16 ° Und die Rinder Sımeons find diefe: Jemuel, Jamin, Ohad, Iachin, Zohar, 
und Saul, der Sohn des fanaanitifchen Weibes. Das find Simeons Gefchlechter. 
17 Und dies find die Namen der Kinder Levis nach ihrer Geburtsfolge: Gerfon, 
Kahath, Merari: aber Levi ward hundert und fieben und dreißig Jahr alt. Die 
18 Rinder Gerfons find diefe: Libni und Simei, nach ihren Gefchlechtern. Und die 
Kinder Rahaths find dieſe: Amram, Sizhar, Hebron, Uftel. Kahath aber ward 
19 Hundert und drei und dreißig Jahr alt. Und die Kinder Meraris find diefe: 
Maheli und Muſi. Das find die Gefchlechter ver Xeniten nach ihrer Geburtsfolge. 
20 Und Amram nahm fich Sochebed, die Schwefter feines Baters, zum Weibe, bie 
gebar ihm Aaron und Mofes: aber Amram ward hundert und fieben und dreißig 
22 Jahr alt. Und die Rinder Jizhars find diefe: Korah, Nepheg, Sichri. Und bie 
23 Kinder Ufiels find dieſe: Mifael, Elzaphan, Sithri.- Und Aaron nahm fich zum 
Weibe Elifeba, die Tochter Amminadabs, Nahaffons Schweiter; die gebar ihm 
24 Nadab, Abihu, Cleafar, Ithamar. Und die Kinder Korahs find dieſe: Aſſir, 
25 Elfana, Abiafaph. Das find die Gefchlechter der Korahiter. Cleafar aber, Aarons 
Sohn, nahm fi) von den Töchtern PButiels ein Weib; die gebar ihm den Pinehas. - 
Das find die Stammhäupter der Leviten nach ihren Gefchlechtern. 
26 Das ift der Aaron und Mofes, zu denen der Ewige fprach, Führet heraus 
27 die Rinder Ifrael aus Aegyptenland nach ihren Schaaren. Sie find’8, die mit dem 
Pharan, dem Könige von Aeghpten, rebeten, daß fie die Kinder Iſrael aus Aegyp— 
ten herausführeten, diefer Mofes und Aaron. 


Kurzer Bericht Über des Ewigen Befehle an Mofes. 


29 Des Tages nun, da der Ewige mit Moſes redete in Aegpptenland: ba er zu 
ihm vebete alfo, Ich bin der Ewige; vede mit dem Pharao, dem Könige von Aegyp— 
30 ten, Alles was ich mit dir rede; da ſprach Mofes, indem er vor dem Ewigen 
ftand, Siehe, ich bin von unbefchnittenen Lippen, wie wird denn der Pharao auf mich 

1 hören? Der Ewige aber fprach zu Mofes, Siehe, ich habe dich zum Gott geſetzet für 
2 den Pharao; und Aaron, dein Bruder, ſoll dein Sprecher fein. Du ſollſt reden 
Alles, was ich div gebieten werde; Aaron aber, dein Bruder, foll es vor dem Pharao 

3 reden, daß er die Kinder Iſrael aus feinem Lande entlaffe Aber Ich will des 
Pharao Herz verhärten, und meiner Zeichen und Wunder viel thun in Aegypten— 

4 fand. Und wenn der Pharao auf euch nicht hören wird, fo will ich meine Hand 
auf Aegypten legen, und meine Schaaren, mein Volk, die Kinder Iſrael, aus 


12 Unmuth, Kleinmuth. — unbefgnittenen — zum Gott, zum Richter. — Spre» 7,1 


gippen, db. i. umngelöfter Zunge, 4, 1. cher, Stellvertreter, Prophet; 4, 16. — 
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Verwandlung des weites Buch des Geſetzes 7, Waffers in Blut. 


5 Aeghptenland herausführen, durch große Strafgerichte; daß Die Aegypter inne wer 
den, daß ich der Ewige bin, wenn ic) nun meine Hand über Aegypten augreden, 
6 und die Kinder Iſrael aus ihrer Mitte wegführen werde. Und Moſes und Aaron 
T thaten wie ihnen der Ewige geboten hatte, alfo taten fie. Und Moſes war achtzig 
Jahr alt, und Aaron drei und achtzig Jahr alt, da fie mit dem Pharao redeten. 


Die Zeichen umd die neum erften Plagen (7, 8—10). 


8,9 Und der Ewige ſprach zu Mofes und Aaron alſo, Wenn ver Pharao zit euch 
redet und Spricht, Thut ein Wunder, fo felfft ku zu Aaron fagen, Nimm deinen 
10 Stab, und wirf ihn vor den Pharao hin, er ſoll zur Schlange werden. Da gin⸗ 
gen Moſes und Aaron hinein zu dem Pharao, und thaten alſo wie der Ewige ge— 
boten hatte. Und Aaron warf ſeinen Stab hin vor den Pharao, und vor ſeine 
11 Diener; und er ward zur Schlange, Da berief auch ver Pharao die Reifen und 
die Zauberer; und bie ägyptiſchen Schriftgelehrten thaten auch alſo mit ihrem 
12 Beſchwören. Und ein jeglicher warf ſeinen Stab hin, da wurden Schlangen dar— 
13 aus; aber Aarons Stab verſchlang ihre Stäbe. Und des Pharao Herz ward ver— 
ſtockt, und er hörte nicht auf ſie: wie denn der Ewige geredet hatte. 
14 Und der Ewige fprach zu Moſes, Das Herz deg Pharao ijt hart, er weigert fich 
15 das Volk zu entlaſſen. Gebe hin zu dem Pharao am Morgen, fiehe, er wird heraus 
an's Waffer gehen; du aber jtelfe dich hin, ihm zu erwarten, an das Ufer des 
Nils, und nimm den Stab in deine Hand, der zur Schlange verwandelt ward: 
16 und fprich zu ihm, Der Ewige, der Hebräer Gott, hat mich zu dir gejandt, mit 
den Worten, Entlaß mein Voll, daß fie mir dienen in der Wüſte. Aber fiehe, du 
17 haft bisher nicht hören wolfen. Alſo ſpricht der Ewige, Daran ſollſt du erkennen, 
daß Ich der Ewige bin. Siehe, ich will mit dem Stabe, den ich in der Hand 
habe, auf das Waſſer ſchlagen, das in dem Strome iſt, und es ſoll in Blut vers 
18 wandelt werden; daß die Fiſche im Nil ſterben, und der Strom ſtinke, ſo daß 
19 den Aegyptern ekeln wird, Waſſer daraus zu trinken. Und der Ewige ſprach zu 
Moſes, Sage Aaron, Nimm deinen Stab, und recke deine Hand aus über die 
Waſſer Aeghptens, über ſeine Stromarme und Kanäle und Teiche und über alle 
ſeine Waſſerbehälter, daß ſie Blut werden; und Blut ſei in ganz Aeghptenland, 
20 beides in hölzernen und ſteinernen Gefäßen. Und Moſes und Aaron thaten alſo, 
wie ihnen der Ewige geboten hatte, und er hob den Stab auf, und ſchlug das 
Waſſer, das im Nil mar, vor deu Fharao und feinen Diener. Und alles Waſſer 
21 im Nil ward in Blut verwandelt. Und die Fifche im Nil Itarben, und der Nil 
ward ſtinkend, daß die Aegypter nicht trinfen konnten das Waffer aus dem Strom; 
22 und tas Blut war in ganz Aegyptenland. Und die ägyptiſchen Schriftgelehrten 
thaten auch alſo mit ihrem Beſchwören. Alſo ward das Herz des Pharao ver— 
23 ſtockt, und hörete nicht auf fie; wie denn der Ewige geredet hatte. Und der Pharao 


11 Schriftgelehrten, hebr. char'ummim, daſ⸗ unmittelbar nach der Sonnenwende. — höl⸗ 


ſelbe Wort wie in Gen. 41,8. 20, mo fie zerne und fteinerie Gefäße, in welchen 
dem Pharao feinen Traum auslegen fellen. man dis Nilwaſſer aufbemahrte: die fteinernen 
Die jüdiihe Sage kennt bie Namen Diejer ſchließen die irdenen ein. Steinerne findet man 
ägyptiſchen Zeihendeuter, die mit Moſes im noch jebt an ben Straßeneden eingemanert, 
15 Wettkampf waren, f. 2 Tim. 3,8. — an’s mit friſchem Nilwaſſer für die Armen. Es 


Bafjer: um zu  fehen, ob die Ueberfchwen- werden unterfchteden die Arne des Nils, Die. 


mung ſich zeigt oder wie bed) das Waffer ge⸗ Kanäle, und bie Teiche (wenn man nit an . 


fliegen fei. So thaten auch die arabifchen Sue Seen denken will, wie der Mörisfee einer war), 
tane zu Aben Eſras Zeit, Es war alſo Die Zeit und endficy die kleinern Waſſerbehälter. Das 
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| Fröſche. Exodus T. 8. Stechmücken. 


24 wandte ſich, und ging heim, und nahm auch das nicht zu Herzen. Aber alle 
Aegypter gruben- rings um den Nilſtrom her nach Trinkwaſſer; denn das Waſſer 
ans dem Nilſtrom konnten fie nicht teinfen. 

25 Und als fieben Tage erfülfet waren, ſeitdem ber Ewige ven Nilftrom gefchla- 

26 gen hatte; da ſprach der Ewige zu Mofes, Gehe hinein zu vem Pharao, und fprich 

27 zu ihm, So fagt der Ewige, Entlafje mein Volk, daß fie mir dienen. Wo dur dic) 

28 aber dei weigerſt, fiehe, fo will ich dein ganzes Gebiet mit Fröfchen plagen; und 
der Nil wird von Gröfchen wimmeln, bie jollen heranfiteigen, und fommen in dein 
Haus, in beine Schlaffammer, und auf dein Bette; auch in die Häufer deiner 

29 Diener, und unter dein Volk, in deine Badöfen, und in deine Backtröge; und die 

1 Fröſche follen heraufkommen über Dich, und bein Volk, und alle deine Diener. Und 
der Ewige ſprach zu Mofes, Sage Aaron, Rede deine Hand aus mit deinem Stabe 
über die Stromarıne, Kanäle und Teiche, und laß die Fröfche herauf über Aegypten— 

2 land fommen. Und Aaron redte feine Hand aus über die Waffer Aegyptens; da 

3 kamen Fröfche herauf, und bevedten Aegyptenland. Und die Schriftgelehrten thaten 
auch aljo mit ihrem Beſchwören, und ließen Sröfche herauf über Aeghptenland fommen. 

4 Da berief dev Pharao Moſes und Aaron, und ſprach, Betet zu den Ewigen, 
daß er die Fröjche von mir und von meinem Bolt wegnehme; fo will ich das Volk 

5 entlaffen, daß fie dem Ewigen opfern. Moſes aber fprach, Erfläre mir nur frei, wann 
ich für dich, für deine Diener, und für dein Volk beten foll, daß die Fröfche von 
div und von deinen Häufern weggetilgt werden, und nur im Nilftrome übrig bleiben. 

6 Er aber ſprach, Morgen. Und er ſprach, Es gefchehe, wie dur gefagt haft, auf dag 

7 du erfenneft, daß Niemand ift wie der Ewige, unfer Gott. Und die Fröfche follen 
weichen bon bir, von deinen Häufern, von deinen Dienern, und bon deinem Bolf: 

8 nur im Nilſtrome follen fie übrig bleiben. Alfo ging Mofes und Aaron vom Pharao; 

und Mofes fchrie zu dem Ewigen, wegen des Nerfprechens, das er dem Pharao ber 

9 Fröſche halben gegeben Hatte. Und der Ewige that, wie Moſes gejagt hatte; und bie 

10 Fröfche ftarben weg aus den Häufern, und den Höfen, ımb auf ven Feldern. Und 
fie häuften fie zufammen, hiev einen Haufen, und da einen Haufen; und das Land 

11 ftanf davon. Da aber der Pharao fah, daß er wieder Athem fchöpfen konnte, ver 
härtete er fein Herz, und hörete auf fie nicht, wie denn der Ewige geredet hatte, 

12 Und der Ewige fprach zu Moſes, Sage Aaron, Rede deinen Stab aus, und 
ichlage ven Staub der Erbe, daß er zu Stechmüden werde in ganz Aegpptenland. 

13 Und fie thaten alfo, und Aaron vedte jeine Hand aus mit feinem Etabe, und fchlug 
den Staub der Erde; und es wurden Stehmüden an den Menſchen, und an ben 

14 Bieh; aller Staub der Erde ward zu Stechmücken in ganz Aegyptenland. Und bie 
Schriftgefehrten wollten auch alfo tyun mit ihrem Beſchwören, daß fie Stechmücken 
herporbrächten, aber fie konnten nicht: und die Stechmüden waren an den Menſchen 

15 und am Vieh. Da fprachen die Schriftgelehrten zum Pharao, Das ift Gottes Finger, 
Aber das Herz des Pharao ward verjioct, und hörete auf fie nicht; wie denn der 
Ewige geredet hatte. 

16 Und der Emige ſprach zu Mofes, Mache dich morgens frühe auf, und ftelle dic) 
bor den Pharao; fiehe, ex wird heraus an's Waffer gehen, und fprich zu ihm, So 

17 fagt der Ewige, Entlaß mein Volk, daß fie miv dienen. Wo nicht, fiehe, fo will 


24 Waffer ſelbſt aber ift alles Nilwaſſer. gruben hatte 9,5. — Stechmücken. Hebr. kinnim, L. 
nah Trinkwaſſer. Noch jegt nimmt man falſch Läuſe. Die Al. verftehen richtig dar— 
während dev Untrinkbarkeit des Nilwaffers jeine unter Stechmücken (Moskitos), die nicht blos 

8,8 Zuflucht zu Cifternen und Brunnen, — gegeben empfindlich ftechen, ſondern auch in Naſe und 
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Schmeißfliegen. Zweites Buch des Geſetzes 8. 9, piehſeuche. Glatter geſchwür. 


ih Schmeißfliegen fommen laffen über dich, deine Diener, dein Volf, und beine 
Häufer; und der Aegypter Häufer, und auch der Boden, darauf fie wohnen, werben 
18 voll Schmeißfliegen werden; und ich will des Tages das Land Gojen ausfondern, 
da jich mein Volk aufhält, dag Feine Schmeißfliegen daſelbſt feien, auf daß du 
19 inne werdeſt, daß ich der Ewige bin mitten im Lande; und ich will eine Scheide 
jegen zwifchen meinem Volk und deinem Volk; morgen foll dieſes Zeichen gefchehen. 
20 Und der Ewige that alfo, und es fam eine Menge Schmeißfliegen in des Pharao 
Haus, und feiner Diener Häufer, und über ganz Aegyptenland; und das Land 
ward verderbet von den Schmeißfliegen. 
21 Da berief der Pharao Miofes und Aaron und ſprach, Ziehet Hin, opfert euerm 
22 Gott, hier im Lande. Mofes aber ſprach, Es ift nicht geziemend, daß wir alfo 
thun; denn die Opfer, welche wir würden darbringen dem Ewigen, unferm Gott, 
wären den Aegyptern ein Gräuel: wenn wir vor ihren Augen opferten, was zu 
23 ſchlachten den Aegyptern ein Gräuel ift, würden fie uns nicht fteinigen? Drei 
Zagereifen wollen wir ziehen in die Wüſte, und dem Ewigen, unferm Gott, opfern, 
24 wie er ums fagen wird. Und der Pharao fprah, Ich will euch ziehen laffen, daß 
ihr dem Ewigen, euerm Gott, opfert in der Wüſte; nur daß ihr nicht weiter weg— 
25 ziehet; betet für mich. Und Moſes fprach, Siehe, wenn ich hinaus von dir fomme, 
jo will ich zu dem Ewigen beten, und bie Schmeißfliegen werden weichen vom Pharao, 
und feinen Dienern, und feinem Volk morgendes Tages; nur handle ver Pharao nicht 
26 mehr betrüglich, daß er das Volk nicht entlafje, damit es dem Ewigen opfere. Und 
27 Mofes ging hinaus vom Pharao, und betete zu dem Ewigen. Da that der Ewige, 
wie Moſes gejagt Hatte, und fchaffte die Schmeißfliegen weg vom Pharao, von feinen 
28 Dienern, und von feinem Volk, daß nicht Eine übrig blieb. Aber ver Pharao ver- 
härtete fein Herz auch diefesmal, und ließ das Volk nicht ziehen. 
1 Und ver Ewige ſprach zu Moſes, Gehe hinein zum Pharao, und fage zu ihm, 9 
Alfo ſpricht der Ewige, der Gott der Hebräer, Entlaß mein Volk, daß fie mir 
2, 3 dienen. Denn, wo du Dich def weigerft, und fie länger zurüchältft; fiehe, fo wird 
die Hand des Ewigen fommen über dein Vieh auf dem Felde, über Pferde, über 
Ejel, über Kamele, über Rinder, über Schafe, mit einer fehr fehweren Seuche. 
4 Und der Ewige wird einen Unterſchied machen ziwifchen dem Vieh Ifraels, und dem 
5 der Aegypter, daß fein Stück fterbe von Allem, das die Kinder Ifrael haben. Und 
ber Ewige beftimmte eine Zeit, und ſprach, Morgen wird der Ewige foldes im 
6 Lande thun. Und der Ewige that folches des andern Tags, und alles Zieh der 
7 Aeghpter jtarb; aber vom Viehe der Kinder Iſrael ftarb nicht Eins. Und der Pharao 
jandte Hin, und fiehe, es war vom Viehe Ifraels auch nicht Eins geftorben. Aber 
das Herz des Pharao ward verftodt, und er entließ das Volk nicht. # 
8 Da ſprach der Ewige zu Mofes und Aaron, Nehmet eure Fäufte voll Ofenruf, und 
9 Moſes jprenge ihn gen Himmel vor des Pharao Augen; daß er zu Staub werde über 
ganz Aegyptenland, und werde zu Geſchwüren, die ausbrechen als Blattern an Men- 
10 ſchen und an Vieh, in ganz Aegyptenland. - Und fie nahmen den Ofenruß und traten 
vor den Pharao, und Mofes fprengete ihn gen Himmel. Und er ward zum Ylatter- 
11 geſchwüre, das ausbrach an Menfchen und an Vieh; und die Schriftgelehrten vermochten 


20 Haut einkriechen. — Schmeißfliegen, Bf.78, 32. — die Hand des Ewigen kommen über 9,3 
5; 105, 31. Hebr. 'harob nad den UM. die bein Vieh, 1 Sam. 5,6. — einen Unter- 4 
Hundsfliege, ein fehr biffiges und freches Meines ſchied machen 8,18. — Geſchwüre, fonft 9 

22 Inſekt. — Gräuel. Daß die Speifen der Hebräer Schwarzer Ausſatz genannt. Die Geſchwüre oder 
den Aegyptern ein Gräuel waren, f. Gen. 43, die Beufe Aegyptens als befondere Plage ge- 
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Donner und Exodus 9. Hagel. 


nicht vor Moſes zu ſtehen, wegen dev Geſchwüre; dennes waren an den Schrift— 
12 gelehrten Geſchwüre und an allen Aegyptern. Aber ver Ewige veritocdte das Herz des 
Pharao, daß er nicht auf fie Hörete; wie demm dev Ewige zu Moſes geredet hatte. 
13 Da fprach der Ewige zu Mofes, Mache dich morgens friihe auf, und ftelle dich 
vor den Pharao, und fprich zu ihn, Sp faget der Ewige, der Hebräer Gott, Entlaß 
14 mein Volk, daß fie mir dienen. Denn diesmal werde ich alle meine Plagen über 
dich jelbft fenden, über deine Diener, und über dein Volk, dag du inne werbeft, 
15 wie- meines Gleichen nicht ift auf der ganzen Erde. Denn ich hätte bereits meine 
Hand ausſtrecken mögen, und dich und dein Volk mit der Peſt ſchlagen, daß du von 
16 ver Erde wäreſt weggetilgt worden. Aber darum habe ich dich bis jeßt beftehen 
lafien, daß ich meine Kraft dich fehen Laffe, und damit mein Name verfündiget werde 
17 auf der ganzen Erde. Stemmeft du dich noch gegen mein Volk, daß dir es nicht 
18 ziehen läſſeſt: fiehe, jo will ich morgen um dieſe Zeit einen fehr fchweren Hagel regnen 
Laffen, desgleichen in Aegypten nicht gewefen ift, feit der Zeit, daß es gegründet ift, 
19 bis jest. Und nun fende Hin, und flüchte dein Vieh, und Alles, was dur auf dem 
Felde haft. Alle Menfchen und das Vieh, das anf dem Felde gefunden wird, und 
20 nicht in's Haus gebracht ift, werden fterben, jo der Hagel auf fte füllt. Wer num 
unter den Dienern des Pharao des Ewigen Wort fürchtete, der ließ feine Knechte und 
21 fein Vieh in die Häufer flüchten. Welcher Herz aber fich nicht fehrete an des Ewigen 
22 Wort, ließen ihre Knechte und ihr Vieh auf dem Felde. Da fprach der Ewige zu 
Mofes, Rede deine Hand aus gen Himmel, daß es hagle in ganz Aegyptenland, 
über Menfchen, über Vieh, und über alles Kraut des Feldes in Aegyptenland. 
23 Und Mofes redte feinen Stab gen Himmel; und der Ewige ließ donnern und 
hageln, und Feuer fuhr auf die Erde. Und der Ewige ließ Hagel regnen über 
24 Aegyptenland: und der Hagel mit den Feuerballen darin war jo fchwer, daß 
25 vesgleichen in ganz Aeghptenland nie gewejen war, jeit Menfchengevenfen, Und 
der Hagel ſchlug in ganz Aegyptenland Alles, was auf dem Felde war, beibe 
Menſchen und Bieh; und fchlug alles Kraut des Feldes und zerbrach alle Bäume 
26 des Feldes. Nur allein im Lande Gofen, wo die Kinder Iſrael waren, hagelte 
27 es nicht. Da ſchickte dev Pharao hin, und ließ Mofes und Aaron rufen, und ſprach 
zu ihnen, Ich habe diesmal mich verfündiget; der Ewige iſt der Gerechte, ich aber 
23 und mein Volk find die Schuldigen. Betet zum Ewigen, daß ein Ende nehme das 
Donnern Gottes und Hageln; fo will ich euch entlaffen, daß ihr nicht länger hier 
29 Hleibet. Und Mofes fprach zu ihm, Wenn ich zur Stadt hinausfomme, will ich 
meine Hände ausbreiten gegen den Ewigen, fo wird der Donner aufhören, und 
fein Hagel mehr fein, auf daß du inne werdet, daß die Erde des Ewigen fei. 
30 Ich weiß aber, daß du und deine Diener euch noch nicht fürchtet vor Gott dem 
31 Eigen. Alſo ward zerfchlagen der Flachs und die Gerfte; denn die Gerfte Hatte 
32 ſchon Aehren, und der Flachs Knospen gewonnen. Aber der Weizen und Spelt 
33 wurden nicht zerfchlagen, weil fie jpätes Getreide find. So ging nım Moſes vom 
Pharao zur Stadt hinaus, und breitete feine Hände aus gegen ben Eiwigen, und 
per Donner und Hagel höreten auf, und Regen troff nicht mehr auf die Erde. 


nannt, Deut. 28, 275 Pſ. 78, 505 Apg.16,2.— — Feuerballen, eig. zufammenhängendes 
14 dich felbft, wrtl. dein Herz. — meines Feuer, Starke, dicke Blitze glei Feuerku— 
16 Gleichen, Ser. 16,6 fg. — beftehen laffen, gem fuhren durch das Hagelmetter hindurch; 
d. h. erhalten, von Paulus in Röm. 9, ır durch es war ein Hagelfturm mit einem Don- 
erwecken itberfeßt. Denfelben Ausdrud fin nerwetter. Vss. 25. 29. 33. Vgl. &- 1, 4. 
18 retten ſ. 1 Kön. 15,45 Spr. 29,0. — Hagel, Im Aegypten find Gewitter unbekannt. — 
Bf. 78, 47; 105, 325 Joſ. 10, 115 Jeſ. 32,10. Hände ausbreiten, I Kön. 8,22; Pi. 143, 6. 


119 


29 


& 


Achte Plage. Zweites Buch des Geſetzes 9, 10, Zeufchrecen. 


34 Da aber der Pharao fah, daß der Negen und Hagel umd Donner aufgehöret, 
35 verfiindigte er ſich weiter, und verhärtete jein Herz, er und feine Diener, Alfo ward 
des Pharao Herz verjtodt, daß er die Kinder Iſrael nicht entließ; wie denn ber 
Ewige geredet hatte durch Moſes. 
1 Und der Ewige ſprach zu Diofes, Gehe hinein zum Pharao; denn Ich habe fein 10 
und feiner Diener Herz verhärtet, anf daß ich diefe meine Zeichen in ihrer Mitte 
2 thue; und daß dur verfimdigeft vor den Ohren deiner Kinder und deiner Kindes— 
kinder, was ich über Aegypten verhängt, und meine Zeichen, die ich unter ihnen 
3 gethan habe; daß ihr wiſſet, ich ſei der Ewige. Alſo gingen Moſes und Aaron 
hinein zum Pharao, und ſprachen zu ihm, So ſpricht der Ewige, der Hebräer 
Gott, Wie lange weigerſt du dich, vor mir dich zu demüthigen? Entlaß mein Volk, 
4 daß fie mir dienen. Denn, weigert du dich mein Volf zu entlaffen, ſiehe, fo will 
5 ich morgen Heufchreden bringen in dein Gebiet; und fie werden die Oberfläche deg 
Landes bedecken, alfo dad man das Rand nicht ſehen könne; und ſollen mwegfreffen 
den verſchonten Reſt, der euch übrig geblieben ift von dem Hagel, und follen alfe 
6 Bäume abfrejjen, die euch auf dem Felde Iproffen; und folfen erfüllen deine und 
deiner Diener Häufer, und die Häuſer aller Aegypter; wie nicht geſehen haben 
deine Väter, und deiner Väter Väter, ſeit der Zeit ſie auf dem Erdboden geweſen 
7 bis auf dieſen Tag; und er wandte ſich, und ging vom Pharao hinaus. Da ſprachen 
die Diener des Pharao zu ihm, Wie fange ſoll uns der zum Fallſtrick fein? La 
‚ bie Leute ziehen, daß fie dem Ewigen, ihrem Gott, dienen. Sieheft du noch nicht 
8 ein, daß Aeghpten zu Grunde geht? Da wurden Mofes und Aaron wieder vor den 
Pharao geführt, ber ſprach zu ihnen, Gehet Hin, dienet dem Emigen, euerm Gott: 
9 welche jind’S aber, die binziehen follen? Und Moſes ſprach, Wir wollen ziehen mit 
Jung und Alt, mit Söhnen und Töchtern, mit Schafen und Rindern; denn wir 
10 haben ein Feſt des Ewigen. Er aber ſprach zu ihnen, Gerade jo jei der Eivige 
mit euch, wie ich euch und eure Kindlein ziehen laſſe! Sehet da, ihr habt Böſes 
11 vor. Nicht alſo, ihr Männer ziehet doch allein, und dienet dem Ewigen; denn 
12 das verlangt ihr ja: und man ftieß fie hinaus vom Pharao. Da ſprach der Einige 
zu Mofes, Recke deine Hand aus über Aeghptenland, daß die Heufchreden herauf 
über Aegyptenland fommen, und freffen alles Kraut des Landes, Alles, was ber 
13 Hagel übrig gelaffen hat. Und Moſes reckte feinen Stab über Aeghptenland. Und der 
Ewige trieb einen Oftwind iu's Land denſelbigen ganzen Tag und die ganze Nacht; 
4 und als ber Morgen Fam, hatte der Oſtwind die Heufchreden bergeführt. Und 
fie famen herauf über ganz Aegyptenland, und liegen fich nieder in ber ganzen 
Marf Aegyptens in folder Menge, wie zuvor nie geivefen war, noch hinfort 
15 fein wird. Denn fie bedeckten die Oberfläche des ganzen Landes, daß es verfinftert 
wurde, und fraßen alles Kraut deg Landes, und alfe Srüchte auf der Bäumen, 
die der Hagel hatte übrig gelaſſen; und blieb nichts Grünes übrig an den Bäumen, 
und am Kraut des Feldes, in ganz Aegyptenland. Da forderte der Pharao eilends 
Mofes und Aaron, und ſprach, Ich habe mich verfündiget an dem Eigen, euerm 
17 Gott, und an euch; jo vergib mir doch nun meine Sünde noch diesmal, und betet 
18 zum Ewigen, euern Gott, daß er nur diefen Tod von mir wegnehme. Und er 
I ging aus vom Pharao und betste zum Ewigen. Da wandte ber Ewige einen fehr | 
ſtarken Wejtwind her, der trug die Heufchreden weg, und jtieß fie in's Schilfmeer, 


29 — Des Ewigen ift bie EDS BOT, 2 Pi. 78,85. —  Meler Heuſchreckenverheerung 10, 25 
85 Angeſpielt darauf wird 1 Exam 6,6. — die ſchöne Schilderung Joel 1,4 fg. — mid 16 
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Finſterniß. Exodus 10. 11. Die lebte Plage angekündigt. 


20 nicht Eine Heufchrede bfieb übrig in der ganzen Mark Aegyptens. Aber der Ewige 
verftocte des Pharao Herz, daß er die Kinder Iſrael nicht entlieg. 
21 Und der Ewige ſprach zu Mojes, Rede deine Hand aus gen Himmel, und e8 werde 
22 ſo finfter in Aeghptenland, daß man die Finfterniß greifen fann. Und Moſes reckte 
feine Hand aus gen Himmel; da ward eine vide Finfterniß in ganz Aegyptenland drei 
23 Zage; daß Niemand den Andern fah, noch aufjtand von dem Drt, da er war, in dreien 
24 Zagen. Aber in allen Wohnfiten der Kinder Iſrael war es licht. Da ließ der Pharao 
Moſes rufen, und Sprach, Ziehet Hin, dienet dem Ewigen; nur eure Schafe und Rinder 
25 Tajfet hier; auch eure Kindlein mögen mit euch ziehen. Moſes aber fprach, Du mußt ung 
auch Schlachtopfer und Brandopfer mitgeben, daß wir e8 dem Ewigen, unferm Gott, 
26 darbringen. So joll denn auch unfer Vieh mit uns gehen, und nicht eine Klaue dahinten 
bleiben; denn davon müſſen wir nehmen zum Dienft des Ewigen, unfers Gottes. Denn 
27 bis wir dorthin fommen, wilfen wir nicht, womit wir dem Ewigen dienen follen. Aber 
23 der Ewige verſtockte dag Herz des Pharao, daß er fie nicht entlaffen wollte. Und der 
Pharao jprach zu ihm, Gehe von mir, hüte dich, daß du mir nicht mehr vor die Augen 
29 fommeft; denn welches Tages du mir vor die Augen kommſt, folljt du fterben. Moſes 
aber ſprach, Du haft recht geredet; ich werde div nicht mehr vor die Augen kommen. 


Borherverfündigung der letzten Plage und ihres Erfolgs (11). 

1 Und ver Ewige fprach zu Moſes, Noch Eine Plage will ich über ven Pharao und 
Aegypten kommen lafjen, darnach wird er euch entlaffen von hinnen; wenn er euch 
dann entläßt, jo wird er euch ganz und gar entlaffen, denn treiben und ver— 

2 jagen wird er euch von hinnen. So jage nun zu dem Bolfe, daß ein Ieglicher von 
feinem Freund, und eine Jegliche von ihrer Freundin, fich filberne und goldene Gefäße 

3 geben laffe. Und der Ewige gab dem Volk Gnade vor den Aeghptern. Auch der Mann 
Moſes war fehr angefehen in Aegyptenland, bei den Knechten des Pharao und bei dem 

4 Volk. Und Mofes ſprach, ©o fagt ver Ewige, Um Mitternacht will ich ausgehen mitten 

5 durch Aegypten; und fterben fol alle Erftgeburt in Aegyptenland, von dem Erftgebo- 
renen des Pharao an, der auf feinem Throne fitet, bis zu dem Erfigeborenen der Magd, 

6 die hinter der Mühle ift, und alfe Erjtgeburt unter dem Vieh. Und es wird ein großes 
Sammergefchrei fein in ganz Aegyptenland, desgleichen nie geweſen ift, noch werben 

7 wird. Aber gegen alle Kinder Iſrael foll fein Hund feine Junge regen, weder gegen 
Menfchen noch Vieh; auf dag ihr erfahret, wie der Ewige Aegypten und Iſrael ſcheide. 

8 Dann werden zu mir herabfommen alfe diefe deine Diener, und mir zu Fuße fallen, und 

ſagen, Zieh aus, du und alles Volf, das dir folgt; und darnach will ich auszieben: umd er 

9 ging hinaus vom Pharao mit grimmigem Zorn. Der Ewige aber fprach zu Moſes, Der 

10 Pharao höret nicht auf euch, damit meinev Wunder viel werden in Aegyptenland. Und 
Moſes und Aaron haben diefe Wunder alle gethan vor dem Pharao; aber ver Ewige ver- 
ftockte des Pharao Herz, daß er die Kinder Iſrael nicht entlaffen wollte aus feinem Lande. 


21 verfündiget 9,2. — die Finfterniß sc.— Und Moſes ſprach: zu den eben vorher 4 
greifen. Die Finſterniß wird duch den erwähnten Pharao (Vs. 8). — Mühle, Haud- 5 
Müftentwind Chamfin veranfaßt, der eine folhe mühle. Ueber das Ganze vgl. 12,99. — bin- 
Maffe Sand und Staub mit fich führt, taß die ter der Mühle ift, fie umtreibt. Arbeit ber 
Finſterniß dadurch fir Jeden eine hanbgreiflihe geringſten Sklaven. Jeſ. 47, 2; Matth. 24, 41. 


11, 2 wird. — jage, wrtl. rede vor den Ohren: daß — fein Hund foll die Zunge regen, eig. 7 
Moſes diefem Befehle Gottes nachgekommen ſei, ſpitzen, d. i. nichts foll ihnen zu Leid gefchehen, 
ergibt ſich aus 12, 38. — geben laſſe 8, 22. — eine ſprüchwörtliche Redensart, Joſ. 10, 21. — 


3 Gunſt der Hebräer bei den Aegyptern, 3, 21512, das Dir folgt, wrtl. „welches au deinen 8 
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Einfeßung des Zweites Bud des Geſetzes 12. Paſſah. 
Das Paſſah und die Entlaſſung aus Aegypten (12, 1—36). 


92 Und der Ewige Sprach zu Moſes und Aaron in Aegyptenland alfo, Diefer 
Monat foll euch der erite Monat fein; von ihm ſollt ihr die Monate des Jahrs 
3 anheben. Redet zu der ganzen Gemeinde Iſrael, und fprechet, Am zehnten Tage 
dieſes Monats nehme fich ein Yeglicher ein Lamm, nach den Väterhäufern, je ein 
4 Lamm zu einen Haufe. Wo ihrer aber in einem Haufe fir ein Lamm zu wenig 
find, da nehme er und fein Itachbar, der zunächſt an feinem Haufe ift, eins nach der 
Seelenzahl; alfo dag zum Lamm beiſteuert Jeglicher, nach Verhältniß feines Eſſens. 
5 Ihr follt aber ein folches Kamm nehmen, daran fein Fehl ift, ein Männlein, und 
6 Eines Jahrs alt; von den Schafen und von den Ziegen dürft ihr e8 nehmen. Und 
jollt es behalten bis auf den vierzehnten Tag dieſes Monats. Und die ganze Ver— 
7 ſammlung dev Gemeinde Iſrael fol es jchlachten gegen Abend: und follen feines Bluts 
nehmen, und beide Thürpfoften und die Oberſchwelle damit beftreichen, an ven Häu— 
g fern, darin fie e8 efjen. Und jollen das Fleiſch effen in verfelben Nacht, am Feuer 
9 gebraten, und ungefäuertes Brod; fie jollen es mit bittern Kräutern effen. Ihr 
jollt nichts davon roh ejjen, noch mit Waſſer gejotten, fondern am Feuer gebraten, 
10 den Kopf fammt Unterfchenfeln und Eingeweide. Und follt nichts davon übrig laffen 
bis zum Morgen; was aber davon übrig bleibet bis zum Morgen, das jolt ihr 
j1 mit Feuer verbrennen. Alſo jollt ihr’s aber efjen: um eure Lenden follt ihr ge— 
gürtet fein, und die Schuhe an euern Füßen haben, und die Stäbe in euern Hän- 
12 den; und follt es eſſen in Eilfertigfeit; es ift des Ewigen Paſſah. Denn ich will 
in derſelben Nacht Aegyptenland durchziehen, und alle Erftgeburt jchlagen in 
Aegyptenland, beide unter Menfchen und Vieh, und will Strafgerichte üben an allen 
13 Göttern der Aegypter, Ich der Ewige. Und das Blut foll euer Zeichen fein an 
den Häufern, darin ihr ſeid, daß, wenn ich das Blut fehe, ich an euch vorübergehe, 
und euch nicht die Plage widerfahre, die euch ververbe, wenn ich Aegyptenland 
14 ſchlage. Und follt diefen Tag haben zum Gedächtniß, und follt ihn feiern dem 


15 Ewigen zum Feft, ihr und eure Nachlommen, als immerwährende Satzung. Sieben 


Tage jollt ihr ungefäuertes Brod eſſen; nämlich am erften Tage jollt ihr weg— 


Füßen iſt“, d. t. div anhängt, wie Deut. 11,6 Abenden: der Sinn war aber fhon früh ftreitig: 
10 Richt. 8,5. — Wunder 3, 19; 7,35 10,27. — _ entweder die Zeit zwiſchen Sonnenuntergang 


2, 2 der erfte Monat, wril. „das Haupt (dev und Einbruch der Nacht, oder zwiſchen Nach— 


Anfang) dev Monate; der erfte ift ex euch von mittag und Abend. Letztere Auslegung nah— 
den Monaten des Jahres’. Nämlich des heili- men die Phariſäer an. (Bol. jedoh Deut. 
gen oder priefterlichen Jahre: e8 fing demnah 16, 6.) Jener Zeitraum ift zu kurz. Wahrſch. 
an mit dem erften Neumond nad) der Frühlings- ift der ganze Zeitraum von Nachmittag 2 oder 
gleiche. Der erfte Monat diejes Jahrs, der Abib, 3 Uhr am bis zum Dimkelwerden gemeint. — 
d. i. Nehrenmonat (13, 4), ſpäter Nifan genannt, gegürtet fein, folglich als Neifefertige. Mit 
beginnt alfo mit dem letzten Drittel des März dem Gürtel ſchürzt man den Rod auf. — 
oder der erften Woche des April, Der Anfang des Emwigen Paſſah. Pesach (wovon 
des bürgerlichen Jahrs blieb der erſte Neu- Paſcha, Paſſah gebildet ift) wird von dem Hin- 
mond nad der Herbftgleiche, der Monat Aetha- durchgehen des Würgengels erklärt, mas ſoviel 
nim (1 Kön. 8, 2), jest Tisri, in unferm Sep- als ſchonendes Vorübergehen ift (Vss. 13. 23. 
3 tember und October, f. 23, 16; 34, 22. — nah 27) zur Erlöſung, Befreiung. Der urſprüngliche 
den Bäterhäufern, d. h. familienweife, f. zu Sinn bezieht fich aber wol auf die Tag- und 
Num. 1,2. — Ueber das Paffahgebot f. Dent. 16, Nachtgleihe: die Sonne geht dann durch dein 
4 1-3. — nah Berhältniß feines Eſſens. mittlern Punkt. — Strafgerihte an ben 
Sinn: Jeder foll beiftenern nach der Zahl der ägyptiſchen Göttern, Num. 33,45 Jeſ. 19,1. — 
5 Berfonen. — fein Fehl, vgl. Lev. 22,22 fg. ungeſäuertes Brod, hebr. Mazzah, Mehrzahl 
6 — gegen Abend Wrtl. zwifchen den zwei Mazzoth, B88. 34. 39. Ebenfo ſoll der ausgerottet 
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Ungefäuerles Srod. Exodus 12. Erwürgung der Erfigeburt. 


Ichaffen dem Sauerteig aus euern Häuſern. Wer gefünertes Brod iffet vom erſten 
Tage an bis auf den fiebenten, deſſen Seele ſoll ausgerottet werden aus Ifrael. 
16 Und am erſten Tage ſoll heilige Verſammlung bei euch fein, und am fiebenten foll 
auch Heilige Verſammlung fein. Keine Arbeit jollt ihr an diefen Tagen thun, nur 
was ein Jeglicher ijfet, daſſelbe allein möget ihr für euch bereiten. Und haltet 
17 ob dem ungefäuerten Bode; denn an eben demjelben Tag habe ich eure Schaaren 
aus Aegyptenland herausgeführet: darum follt ihr diefen Tag halten ſammt euern 
18 Nachfommen als immerwährende Satzung. Am vierzehnten Tage des erjten Monats, 
des Abends, jollt ihr ungefüuertes Brod efjen, bis an den ein und zwanzigiten 
19 Zag des Monats am Abend, jo daß man fieben Tage feinen Sauerteig finde in 
euern Häufern. Denn wer Geſäuertes iffet, deß Seele ſoll ausgerottet Werden aus 
der Gemeinde Iſrael, fei er ein Fremdling oder ein im Lande Einheimifcher. 
20 Nichts Gefäuertes follt ihr eſſen, in allen euern Wohnſitzen follt ihr ungefäuertes 
Brod ejjen. 
21 Und Moſes berief alle Aelteſten in Iſrael, und fprach zu ihnen, Thuet euch um, 
22 und nehmet euch Schafe, jebermann für feine Familie, und fchlachtet das Paſſah. 
Und nehmet ein Büſchel Yſop, und tunfet es in das Blut in dem Beden, und be: 
rühret damit die Dberfchwelle und die zwei Pfoften. Und es gehe fein Menfch zu 
23 feiner Hausthür heraus, bis an den Morgen. Denn der Ewige wird hindurchziehen, 
die Aegypter zu jchlagen. Und wenn er das Blut fehen wird an der Oberſchwelle 
und an den zwei Pfoften, wird ev an der Thür vorübergehen, und das Verderben 
24 nicht in eure Häufer kommen laſſen euch zu fchlagen. Darum fo halte diefe Vor— 
25 Ichrift als immerwährende Satung für dich und deine Kinder, Und wenn ihr in's 
Laud kommet, das euch ver Ewige geben wird, wie er geredet hat, jo haltet dieſen 
26 Dienft. Und wenn eure Kinder werden zu euch fügen, Was habt ihr da für einen 
27 Dienjt? So follt ihr jagen, Es ift das Paſſahopfer des Ewigen, der an den Häu— 
jern der Kinder Iſrael vorüberging in Aegypten, da er die Aegypter fchlug und 
28 unfere Häufer verfchonte: da verneigete fich das Volf, und betete an. Und die Kin- 
der Iſrael gingen hin, und thaten, wie der Ewige Mofes und Aaron geboten hatte, 
alſo thaten fie. 
29 Und zur Mitternacht fchlug der Ewige alle Erjtgeburt in Aegyptenland, von dem 
erjtgeborenen Sohne des Pharao an, der auf feinen Thron faß, bis auf den erjtgebore- 
30 nen Sohn des Gefangenen im Gefängnig, und alle Erjtgeburt des Viehes. Da ftand 
der Pharao auf in derſelben Nacht, er und alle feine Diener, und alle Aegypter, und 
es ward ein großes Gefchrei in Aegypten; denn es gab fein Haus, darin nicht 
31 ein Todter war. Und er berief Mofes und Aaron in der Nacht, und fprach, 
Machet euch auf, ziehet hinweg aus meinem Volk, ihr und die Kinder Iſrael; und 
32 gehet Hin, vienet dem Ewigen, wie ihr geredet habt. Nehmet auch eure Schafe und 
33 Rinder, wie ihr geredet habt, und gehet hin; und fegnet auch mich. Und die 
Aegypter drängten das Wolf, daß fie es eilends aus dem Lande trieben; denn fie 
34 ſprachen, Wir find alle des Loves. Und das Volk trug den rohen Zeig, ehe 
‚ denn er gefäuert war, nämlich ihre Backtröge, eingebunden in ihre Oberkleider, 
auf den Achjeln. - 


werben, der die Beſchneidung nicht hält, Gen. 78,495 Jeſ. 37, 36; 1 Kor. 10, 10. — 11,5. — 
18 17, 14. — Ueber bie Zeit des Paſſah ſ. auh Gefangene imGefängniß find wol Sklaven 


19 Lev. 23, 55 Num. 28, 16. — Fremdling: im Arbeitshaus. — Badtröge. Kumpen zum ! 


23 aufgenommene Fremde und Sklaven. — Ber- NKneten, noch jetzt üblich, befonders auf Reifen. 
dberben, Hebr. 11, 2835 2 Sam. 24, 16; Bi. Einen Theil buken fie noch Abends, Vs. 18. — 
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Auszug. Paffahgefeh. Zweites Bud des Geſetzes 12, 13. Seitigungd. Erſtgeburt. 


35 Und die Kinder Sfrael hatten gethan, wie Moſes gejagt hatte, und von den 

36 Aegyptern fich geben laſſen filberne und goldene Gefäße, und Kleider. Dazu hatte 
der Ewige dem Volk Gnade gegeben vor den Aegyptern, daß fie ihnen liehen; und 
fie beraubten die Aegypter. 


Der Auszug, Durchgang und Zug zum Sinai. 
(12, 3: — 18.) 
\ Der Auszug (12, 37 —15, 21). 


37 Und die Kinder Iſrael brachen auf von Raemſes gem. Sieh, bei fechs‘ 
38 hundert taufend Mann zu Fuß, ohne die Kinder. Und es zog auch mit ihnen hin- 
39 auf viel Miſchvolk, und Schafe und Kinder, fehr viel Vieh. Und fie bufen aus dem 
rohen Teige, den fie aus Aegypten gebracht, ungefäuerte Kuchen; denn er war 
nicht gefäuert, weil jte aus Aegypten geftogen wurden, und fonnten nicht verziehen, 
40 und hatten fich font feine Zehrung zubereitet. Die Zeit aber, welche die Kinder 
41 Iſrael in Aegypten wohneten, war vier hundert und dreißig Jahre. Und nad 
Verlauf der vier hundert und dreißig Jahre, an eben demfelben Tage zogen aus 
42 alle Schaaren des Ewigen aus Aegyptenland. Darum wird diefe Nacht dem 
Ewigen gehalten, daß er fie aus Aeghptenland geführet hat; und alfe Kinder Ifrael 
folfen diefelbige Nacht dem Ewigen halten, fie und ihre Nachkommen. 
43° Und der Ewige fprach zu Mofes und Aaron, Dies iſt die Satung des Paſſah: 
44 feiner aus der Fremde foll davon effen. Aber wer ein um Gelb erfaufter Knecht 
45 ift, den befchneide, und dann efje er davon. Ein Beifaffe und ein Tagelöhner 
46 ſollen nicht davon effen. In Einem Haufe foll man's efjen; ihr follt nichts von - 
feinem Fleiſch zum Haufe hinaustragen; und follt fein Bein an ihm zerbrechen. 
47, 48 Die ganze Gemeinde Iſrael fol es opfern. So aber ein Fremdling bei dir meilet, 
und dem Ewigen das Paſſah opfern will, der laſſe bet ſich beſchneiden Alles, was 
männlich iſt; alsdann nahe er herzu, e8 zu opfern, und fei wie ein im Sande 
49 Einheimifcher ; denn fein Unbefchnittener foll davon eſſen. Einerlei Gefeß fei 
50 dem Einheimifchen, und dem Fremdling, der in eurer Mitte weilet. Und alfe 
Kinder Iſrael thaten, wie der Ewige Mofes und Aaron geboten hatte, alfo 
thaten fie. 
51 Und an eben diefem Zage, da der Ewige die Rinder Sfrael aus Aegyptenland 
1, 2 herausführete nach ihren Schaaren: redete der Ewige zu Mofes alfo, Heilige mir 13 
alle Erjtgeburt, Alles was die Mutter bricht, bei den Kindern SIfrael, beides 
3 unter den Menfchen und unter dem Vieh; mein ift die Erftgebint. Da ſprach 
Mofes zum Volk, Gedenfet am diefen Tag, an dem ihr aus Aegypten, aus bem 
Dienfthanfe, gezogen feid, dag der Ewige euch mit mächtiger Hand von hinnen 
4 Hat ausgeführet; darum foll man fein Gefäuertes efjen. Heute ziehet ihr aus, 
5 in dem Aehrenmonate. Wenn di nun der Ewige bringen wird in das Land 
der Kanganiter, Hethiter, Amoriter, Heviter und Iebufiter, das er deinen Vätern 


86 liehen, iiberhaupt es ihmen gewähreten, gerne enthalte ſ. Gen. 15, 13.16; Gal. 3, ır. — fein 46 
gaben, ſ. dafielbe Wort 1 Sam. 1,28; vgl. Er. Bein, feinen Knochen. Joh. 19,36. Bein zer— 

37 3,22. — Raemfes1,11 = Gofen, Gen. 47,11. breden, Num. 9, 12; Joh. 19, 36.— Einer 49 
Suchoth unterfchieden von Gen. 33, 17. Ueber Tei Geſetz, Lev. 24, 9; Num. 15, 13. 16. — 

38 die Zahl |. Num. 1, 16. — Miſchvolk, gemifhe Dienfthaus, Arbeitshaus, Sklavenkerker. — 13,3 
tes, fremdes Volk, Troß, gemeine Aegypter ꝛꝛ Aehrenmonat, hebr. 'abib, Name des erften 4 

40 Vgl. Num 11,4. — Ueber die Daner des Auf Monats im Jahr, weil man darin bie erften 
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Umweg. Joſephs Gebeine, Exodus 13. 14. Wolken- und Feuerſäule. 


geihworen hat Div zu geben, ein Land, das von Milch und Honig überflieht: fo 
6 jolljt du diefen Dienft halten in diefem Monat. Sieben Tage follft du ungefüner- 
T tes Brod effen, und am fiebenten Tage ift des Ewigen Feſt. Ungefünertes Brod 
joll man die fteben Tage effen, und bei div nicht gejehen werden weder geſäuertes 

8 Brod noch Sauerteig in deiner ganzen Mark, Und du ſollſt deinem Sohne 
anfagen an vemfelbigen Tage, Solches halte ich wegen deſſen, was mir der 

I Ewige getdan Hat, da ich aus Aegypten auszog. Und es foll dir fein ein Zeichen 
an deiner Hand, und ein Denkmal zwifchen deinen Augen, auf daß des Ewigen 
Geſetz jet in deinem Munde; denn mit ftarfer Hand hat ver Ewige dich aus 

10 Aegypten hevausgeführet. Darum halte viefe Sakung zu feiner Zeit jährlich. 

11 Wenn dich nun der Ewige in's Lund der Kanganiter gebracht hat, wie er dir und 

12 deinen Vätern gejchworen, und dir's gegeben; fo follit du dein Ewigen weihen 
Alles was die Mutter bricht, und alles zuerft Geworfene von deinem Vieh, was 

13 ein Männlein tft. Und alfe Erftgeburt vom Eſel follft du löſen mit einem Schaf; 
wo du es aber nicht Löfeft, fo brih ihm das Genid, Aber alle Erſtgeburt don 

14 Menſchen unter deinen Kindern follft du Löfen. Und wenn dich fünftig dein Sohn 
wird fragen, Was ift das? follft du ihm fügen, Der Ewige hat uns mit mäch— 

15 tiger Hand aus Aegypten, aus dem Dienfthanfe, herausgeführet. Denn da der 
Pharao fich hartnäckig weigerte uns zu entlaffen, erfchlug der Ewige alle Erjt- 
geburt in Aegyptenland, von der Menjchen Erftgeburt an, bis zur Erftgeburt des 
Viehes. Darum opfere ich dem Ewigen Alles, was die Mutter bricht, das ein 

16 Männlein ift, doch alle Erjtgeburt meiner Söhne löſe ih. Und das foll dir ein 
Zeichen an deiner Hand fein, und eine Denfbinde zwifchen deinen Augen, daß uns 
der Ewige hat mit mächtiger Hund aus Aegypten herausgeführet. 

17 Da nım der Pharao das Volk entlaffen hatte, führete fie Gott nicht Die Straße 
durch der Phuifter Land, die am nüchiten war; denn Gott dachte, e8 möchte das 
Volk gereuen, wenn fie Kampf fühen, und fie möchten nach Aegypten zurüdfehren. 

18 Darum ließ Gott das Volk einen Umweg nehmen und die Straße der Wirte ziehen 
nach dem Scilfmeer: und die Kinder Iſrael zogen, nach Schaaren geordnet, bin- 

19 auf aus Aegyptenland. Und Mofes nahm mit ſich die Gebeine Joſephs: diefer 
nämlich hatte einen ftrengen Eid von den Kindern Iſrael genommen, und ge 
fprochen, Gott wird euch gewißlich heimfuchen, dann führet hinauf meine Gebeine 

20 mit euch von hinnen. Und fie brachen auf von Suchoth, und lagerten ſich in Etham, 

21 am Ende der Wüſte. Uno der Ewige z0g vor ihnen her, des Tages in einer 
Wolkenſäule, daß er jte den rechten Weg führete, und des Nachts in eier Feuer— 

22 fäule, daß er ihmen leuchtete, zu reifen Tag und Naht. Die Molfenfäule wich 
nimmer von dem DVolf des Tages, noch die Feuerſäule des Nachts. 

1922 Und der Ewige redete zu Mofes alſo: Rede mit den Kindern Iſrael, daß fie 14 

umlenfen, und fich lagern vor Pi-Hachiroth, zwilchen Migdol und dem Meer; 
3 vor DBaal-Zephon, gerade gegenüber, follet ihr euch lagern am Meer. Und ver 


reifen Aehren fand und opferte, ſ. z. 12,2. — weiſe für jedes unveine Thier, Kamel ꝛe. Num. 
9 Denkmal, Denkettel, Denkbinde: eine ftäte 18,15. — Wüfte nad) dem Schilfneer, allo 
Erinnerung. Die Tephillim (Betriemen) der ſüdöſtlich, daß fie das Rothe Meer-Linfs vor fi 
Suden find entftanden aus diefem Bers in hatten. — nad Schaaren geordnet, hebr. 
Berbindung mit Deut, 6,8 Vgl. Vs 165  chamuschim. Baffelte Wort Sof. 1,115 4, 
13 Deut. 11, 18 und Matth. 25, 5. — Die Erſt- 12; Ridt.7,ı1. Zur Sade vgl. Er. 6, 265 12, 
geburt gehört ohne Ausnahme dem Ewigen, 51. — bie Gebeine Joſephs. Zur Erklä- 19 
Rum. 5, ı2. 13; Über ihre Löſung vgl. Num. 18, _ rung vergfeihe man Gen. 50,25; Sof. 24, 32. — 
16; Leo. 27, 26. 27. — Eſel ſteht hier beifpiele- Der, Zug bis Etham ging füblih (18, 13), 14,3 
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Die Acgppter verfolgen. Zweites Bud Des Geſetzes 14. 


Pharao wird ſagen von den Kindern Iſrael, Sie ſind verirret im Lande, die 
4 Wüſte hat fie umſchloſſen. Und ich will fein Herz verſtocken, daß er ihnen nach 
jage, und will mich an dem Pharao und feinem ganzen Heere verherrlichen, und 
die Aegypter follen inne werden, daß Ich der Ewige bin. Und fie thaten alfo. 
5 Da nun dem Könige von Aegypten ward angefagt, daß das Volk entflohen wäre; 
fo änderte fi) das Herz des Pharao umd feiner Diener gegen das Volk, und fie 
ſprachen, Warum haben wir das gethan, daß wir Iſrael haben entlaffen aus uns 
6 ferm Dienfte? Und er ſpannete feine Wagen an, und nahm fein Kriegsvolf mit fich; 
T und nahm ſechs hundert auserlefene Wagen, und was fonft von Wagen in Aegypten 
8 war, und alle Wagen hatten ihre Wagenfämpfer. Und der Ewige verftocte das 
Herz des Pharao, des Königs von Aegypten, daß er den Kindern Iſrael nach- 
9 jagete: aber die Kinder Iſrael zogen aus mit hoher Hand. Und die Aegypter jagten 
ihnen nach, und ereilten fie, da ſie fich gelagert hatten am Meer; alle Roſſe ver 
Wagen des Pharao und feiner Reiter, und jeine Mannjchaft, bei Pi-Hachiroth, 
10 vor Baal-Zephon. Und da der Pharao fich näherte, hoben die Kinder Iſrael ihre 
Augen auf, und fiehe, die Aegypter rücten heran hinter ihnen her; da fürchteten fich 
11 die Kinder Sfrael fehr, und jchrien zu dem Ewigen. Und fprachen zu Moſes, Fehlte 
es in Aegypten an Gräbern, daß du ung weggeführt haft, damit wir in der Wüſte 
12 fterben? warum haft du uns das gethan, daß du ung aus Aegypten herausführetejt? 
Haben wir nicht in Aegypten alfo zu div geredet, Laß uns in Ruhe, daß wir ben 
Aegyptern dienen? wahrlich, es märe uns bejjer ven Aegyptern dienen, als in der 
13 Wüfte fterben. Und Mofes ſprach zum Volk, Fürchtet euch nicht, haltet Stand, 
und jehet welche Errettung der Ewige heute an euch thun wird. Denn dieſe 
14 Aegypter, die ihr heute jehet, werdet ihr von nun an nimmer mehr fehen. Der 
Ewige wird fir euch ftreiten, ihr aber follt ftille fein. 


Das Dolk murrt, 


Der Durchgang. 
15 Und der Ewige fprach zu Moſes, Was fchretejt dur zu mir? rede zu den Kin— 
16 dern Iſrael, daß fie aufbrechen. Du aber hebe deinen Stab auf, und rede beine 
Hand aus über das Meer, und ſpalte e8, daß die Kinder Iſrael hineingehen, mitten 
17 durch das Meer auf dem Trockenen. Und fiehe, Ich will das Herz der Aegypter 


mit geringer öftliher Richtung, nämlich längs 
des alten Kanals und der Bitterfeen nach der 
Karavanenftraße, melde noch jekt um Die 
Spike des Meerbufens herumführt, oberhalb 
Sues. Die Wüſte Etham zog fih rund um 
den Arabiſchen Meerbufen, und führte auf 
beiden Seiten dieſen Namen, Num, 33,7. 8. 
Der Ort Etham lag vorn an berfelben (nad) 
dem Obigen, 13, 20), ſüdlich von Suchoth, 
welches füdlich von Raemſes oder Gofen lag, 
12, 37. Folglich ift Etham nordweftlih von 
Sues zu fuhen, an der Karavanenftraße nad 
Arabien. Pi-Hahiroth bedeutet Mund, Mün— 
dung der Strömungen, und Migdol Thurn, 
Wachtthurm. Er ift auf der Höhe zur benfen, 
von welher man Sues und den Strand 
fieht, alfo nicht die Stadt Migbol, Magdolum, 
unweit Pelufium. Der Thurm ftand vor der 
Stadt Hachiroth (Strömungen), d. h. Ad- 
ſchrut, eig. Hadſcherut, was offenbar der alte 


Name ift. Mit Sues Dagegen oder dem alten 
Klysma = Qolzum, dicht neben Sues, fällt 
ungefähr zufammen Baal-Zephon (d. h. der Herr 
des Nordens) hart am Meere. Daß die Orts- 
bezeichnungen palaftinifch find, ift nicht auffallend, 
wenn man den langen Aufenthalt der Paläftiner 
in Unteräggpten bedenkt. Bon Hachiroth alfo, - 
oder Pi-Hachiroth, gingen fie gerade durch's 
Meer in die jenfeitige Wüſte Etham (Sur ge- 
nannt, 15, 22). — am Meer, Sinn: bis zum 
Strand. — verherrliden, ſ. z. B8. 1. — 4 
Wagenkämpfer (hebr. schalischim), eig. 7 
Dritt- Männer, d. h. die zu drei Streitenden, 
zwei Krieger und der Wagenlenker, welches 
wenigftens die volle Zahl war; oft fieht man 
auf den ägyptiſchen Streitwagen nur (wie bei 
Homer) zwei, den Streiter und den Wagens 
lenker. — mit hoher Hand, d. i. muthig, 8 
gemwaltfam, vgl. Num. 15, 305 Deut. 32, 275 
Jeſ. 26, 11. — Wagenroffe, 1 Kin. 5,65 9 
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Durchgang Ifraels. Erodus 14. Untergang der Aegppter. 


verftoden, daß fie ihnen in's Meer folgen. So will ich mich werherrlichen- an dem 
18 Pharao, und an aller feiner Mannfchaft, an feinen Wagen und feinen Neitern. Und die 
Aegypter ſollen's inne werden, daß Ich der Ewige bin, wenn ich mich verherrliche an 
19 dem Pharao, und an feinen Wagen und feinen Reitern. Da brach auf der Engel Gottes, 
der vor dem Heere Iſraels herzog, und ging hinter fie; und die Wolfenfänle brach 
20 auf von der VBorhut weg und ftellte fich hinter fie, und kam zwifchen das Heer der 
Aegypter und das Heer Iſraels. Und die Wolfe war zugleich Finfternig, und erleuch— 
tete zugleich Die Nacht, daß die ganze Nacht das eine dem andern nicht nahen fonnte. 
21 Da num Mofes feine Hand ausredte über das Meer, ließ es der Emige ablaufen 
durch einen ftarfen Oſtwind die ganze Nacht, und machte das Meer zu einem trodenen 
22 Grunde, und die Waffer wurden gefpalten. Und die Kinder Iſrael gingen hinein, 
mitten durch's Meer auf dem Trodenen; und das Waffer war ihnen eine Mauer, 
23 zur Rechten und zur Linken. Und die Aegypter verfolgten fie, und gingen hinein 
ihnen nach, alle Roſſe des Pharao, feine Wagen, und feine Reiter, mitten in's Meer. 
24 As nun die Morgenwache fam, jchaute aus ver Ewige nach der Aegypter Heer, 
25 aus der Feuer- und Wolkenſäule, und verwirrte daſſelbe. Und hemmte die Räder 
ihrer Wagen, und brachte fie in's Gedränge. Da fprachen die Aegypter, Laffet 
26 uns wegfliehen von Ifrael; denn der Ewige ftreitet für fie wider die Aegypter. Aber 
der Ewige fprach zu Mofes, Nede deine Hand aus über das Meer, daß das Wafler 
27 wiederfomme und herfalle über die Aegypter, über ihre Wagen und Reiter. Da 
reckte Moſes feine Hand aus iiber das Meer; und das Meer kam mit Tagesandbrud) 
wieder in volle Strömung, und die Aegypter flohen ihn entgegen; alfo jtürzte 
28 fie der Ewige mitten in’s Meer. Und das Waffer fam wieder, und bebedte die 
Wagen und Reiter, alle Mannschaft des Pharao, die ihnen nachgefolget waren in’8 
29 Meer, daß auch nicht Einer von ihnen übrig blieb. Aber die Kinder Iſrael gingen auf 
dem Trocknen mitten durh’s Meer; und das Waffer war ihnen eine Mauer, zur 
30 Rechten und zur Linken. Alfo half ver Ewige Ifrael an dem Tage von dev Negyp- 
31 ter Hand: und fie jahen die Aegypter todt am Ufer des Meers. Alfo jah Iſrael 
die große Macht, die der Ewige an den Aegyptern bewiefen hatte. Und pas Bolt 
fürchtete den Ewigen, und vertraueten ihm, und feinem Knecht Mofes. 


17 &. 27, 1. — mid verherrlichen, d. i. dieſem Bilde meiter, das Waffer ſei ihnen 
meine Macht und Hoheit durch Strafgerichte dem zur Nechten und zur Linken gemwefen. Der 
19 Pharao zeigen; vgl, &. 28, 2. — Engel Zufammenhang zeigt, wie dieje, offenbar aus 
Gottes, 23, 20—22. Paulus gibt der Wol- des Volkes Munde genommene bildlihe Be— 
kenſäule und dem Durchgang durch's Meer eine zeichnung (fie wird Vs. 29 wiederholt) zu ver- 
20 geiftige Deutung, 1 Kor. 10, 4 fg. — Der erfte ſtehen fei. In der Wirklichfeit war das Waffer 
Theil der Nacht war Dunkel, da feit dem Aus» eben zur Nechten: und links, d. h. wo ber 
zug am Bollmond wol faft eine Woche vers Uebergang gemacht wurde, war alles trodener, 
gangen war; aber der Oftwind, welder die ſandiger Meeresgrund faft zwei Wegeftumden 
ganze Nacht wehte (Vs. 21), trieb den Hauch der Breit. — alle Roſſe des Bharao, wahrſch. 
Heerbeden auf die Aegypter hin, während die Umſchreibung der Worte des Lobgefangs 15, 
 Sfraeliten gut fehen Fonnten, was hinter ihnen 1.21. — Die 12 Nactftunden won Sonnen- 
vorging. Diefer Umftand bemweift auch, Daß die umtergang bis Aufgang theilte man in drei 
zur Berfolgung der Hfraeliten abgefandten gleiche Theile oder Nachtwache, deren Iette, 
Streitwagen mweftlih, aljo von der Gegend von die Morgenwadhe, um 2 Uhr beginnt. Im 
21 Memphis. herfamen. — Ueber diefe wunderbare N. B. werden nad römiſcher Weife vier 


Spaltung der Flut vgl. Vs. 2; 15, 8; gezählt, ſ. Matth. 14, 25 20. — große Macht, 31 


22 Bi. 78, 135 Joſ. 8, 13. 165 4, 2320. — Da mortl. große Hand, vgl. Pi. 78,42. — Knecht 
das Aufftauen des Meeres nad Sidweften al8 des Emwigen heißt Mofes öfter, Num. 
ein „Spalten gedacht ift, fo heißt es in 12,7 fg.;5 Deut. 34,55 Sof. L,ıf. — 
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Iſraels Zweites Buch des Geſetzes 15. Siegeslied. 


1 Damals fangen Moſes und die Kinder Iſrael dies Lied dem Ewigen, und ſprachen, 15 
Ich will dem Ewigen fingen, daß er fich hoch erhoben; 
Roß und Reiter Hat er geftürzet in's Meer 
2 Der Ewige ift mein Ruhm und Lobgeſang und ward mein Heil: 
Der ift mein Gott, ich will ihn preifen, 
meines Vaters Gott, ich will ihn erheben. 
3 Der Ewige ift der rechte Kriegsmann: ⸗ 
Ewiger iſt ſein Name. 


4 Des Pharao Wagen und feine Macht warf er in's Meer: 
Seine auserlefenen Wagenfümpfer wurden getaucht in's Schilfmeer. 
5 Fluten beveden fie: 
Sie fanfen in die Tiefen wie Steine. 
6 ° Emiger, deine Rechte pranget von Kraft: 
Ewiger, deine echte zerjchlägt den Feind. 
7 Und in der Fülle deiner Hoheit zertrümmerft du deine Widerwärtigen: 
Du läſſeſt aus deine Zornesglut, die fie verzehret wie Stoppeln. 
8 Denn durch das Wehen deines Odems thürmten die Waffer fih auf 
jtanden wie ein Damm die Wogen: 
Die Fluten erftarrten im Herzen Des Meers. 


9° Der Feind gedachte, Sch will nachjagen, erhafchen, Beute theilen: 
Meinen Muth will ich an ihnen Fühlen, 
ich will mein Schwert züden, 
verderben foll fie meine Hand. 
10 Da Tießeft du deinen Wind mwehen, das Meer bevedte fie: 
Sie fanfen, wie Blei, in die gewaltigen Waffer. 
11 O Ewiger, wer ift wie du unter den Göttern? 
wer iſt wie du prangend in Heiligfeit: 
Hehren Ruhmes, Wunder ausrichtend? 
12 Da du ausredtejt deine Rechte: 
Verſchlang jene die Erde. 
15 Du führteft durch deine Gnade das Volk, das du erlöfet: 
Du Teiteteft fie durch deine Stärke zu deiner heiligen Wohnung. 


14 Die Bölfer vernahmen es, fie erbebten: 
Zittern ergriff die Bewohner Philiſtäas. 
15 Da wurden beftürzt die Stammfürften Edoms, 
Beben ergriff die Gewaltigen Moabs: 
Das Herz zerſchmolz allen Bewohnern Kangans. 
16 Entjegen und Furcht überfällt fie, 
Stumm werden jie wie Steine vor der Größe deines Arms: - 


15,1 An dieſes uralte Lied klingen an Pf. 78,105,106, Sinn: Die Kanaaniter, Fürften und Völker 14 fg. 
114. — ji erhoben, d. h. fi erhaben ges waren fo voll Furcht und Entfegen, daß fie ſich 
7, 8 zeigt. — Stoppeln, Jeſ. 47, 14. — thürm- dem Uebergange gar nicht widerſetzten, gleichs 
ten die Waffer fih auf, wie ein Damm, fam als wären fie erftarrt, bis ber Uebergang 
13 14, 22. 9. — Du leiteteft, Jeſ. 63, 11. — ausgeführt war, vgl. Gen. 35,5; Deut. 2, 25; 
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2, 


Mirjam. Bitteres Waffer. Erodus 15. 16. z Elim. Sin. 


Während hindurchzieht dein Wolf, o Ewiger, 
während hindurchzieht das Volk, das du erworben haft. 
17. Du bringeſt und pflanzeft fie auf ven Berg deines Erbes, 
an die Stätte, die du Cwiger dir zur Wohnung gemacht haft: 
Zu dem Heiligthume, o Herr, dag deine Hände bereitet haben. 
18 Der Ewige ift König ohn' Ende und immerdar. 


19 Denn es zogen hinein in's Meer die Noffe des Pharao mit feinen Wagen umd 
Reitern; und der Ewige führte das Waffer des Meeres über fie zurück: aber vie 
Kinder Iſrael gingen auf dem Trockenen mitten durch's Meer. 

20 Un Miriam, die Prophetin, Aarons Schwefter, nahm die Paufe in ihre 

21 Hand; und alle Weiber zogen aus Hinter ihr her, mit Paufen und im Keigen. 
Und Mirjam antwortete Jenen, 

Singet dem Ewigen, daß er hoch fich erhoben: 
Roß und Reiter hat er geftürzet in's Meer. 


Der Aufbruch nad dem Sinai; Steg über die Amalefiter (15, 2— 17). 


22 Und Mofes ließ die Kinder Ifrael aufbrechen vom Schilfmeer, und fie zogen 
fort in die Wüſte Sur. Und fte wanderten drei Tage in der Wüfte, ımd fanden 

23 fein Waffer. Da famen fie gen Marah; aber fte Fonnten das Waffer von Marah 

24 nicht trinfen, denn e8 war bitter: daher hieß man den Ort Marah. Und das 

25 Bol murrete wider Mofes, und fprah, Was follen wir trinfen? Da ſchrie er 
zu. dem Ewigen; und der Ewige wies ihm ein Holz, das that er in's Waller, da 
ward es füR. — 

26 Daſelbſt gab ihnen der Ewige Satzung und Recht, und dafelbſt verſuchte er ſie; 
und ſprach, Wirſt du gehorchen der Stimme des Ewigen deines Gottes, und thun, 
was vecht iſt vor ihm, und zu Ohren faſſen feine Gebote, und halten alle feine 
Satungen: fo will ich der Krankheiten Teine auf dich legen, die ich auf Neghpten 
gelegt habe; denn Sch bin der Ewige, der dich heilet. 

27T. Umd fie famen gen Elim, da waren zwölf Wafferguelfen, und fiebzig Palm— 
bäume; und Tagerten fich dafelbft an’s Waffer. 

1. Und von Elim brachen fie auf, und die ganze Gemeinde der Kinder Afrael 
fam in die Wüfte Sin, die da Liegt zwifchen Elim und dem Sinai, am funf- 
zehnten Tage des zweiten Monats, nachdem fie aus Neghptenland gezogen waren. 

2 Und es murrete die ganze Gemeinde der Kinder Iſrael wider Mofes und Aaron 

3 in der Wüſte. Und die Kinder Ifrael fprachen zu ihnen, Wollte Gott, wir wären 
geftorben durch des Emwigen Hand im Lande Neghpten, da wir bei den leifchtöpfen 
faßen, und hatten Brods die Fülle zu effen; denn ihr habt ıms herausgefiihret 


1711,95. — pflanzeft. Bf. 80,9 fa. ift Iſrael ſchreitenden, gefticufivenden Tanz. — antwor- 
mit einem aus Aegypten bergehoften und anders tete jenen, dem Chor der Männer, Vs. ı, 
18 wohin verpflanzten Weinſtock verglichen. — Der mit ihrem Frauenchor. Kurze, ſchlagende Wech— 
Ewige ift König immerdar, Pf. 10, 16. — Mir» felgefänge find noch jett im Morgenlande und 
jam wird Micha 6, a mit Mofes und Aaron als im filblichen Europa gebräuchlich. — Marah, 
Fihrern der Sfraefiten ans Aegypten zuſam-  Bitterfeit. Die Quellen diefer Gegend find fal- 


16 


23 


mengenannt, ein Beweis, welches hohe Anfehen zig, bitter, falpeterartig. — Aehnliche Kraft 25 


fie beim Bolfe genoß. ©. Num. 12, 1 fg. haben mehre Holzarten. — verſuchte, vgl. 

— Pauke, Handpaufe, Halbtrommel (Tambu- 16,4. — Bon den Krankheiten Aegyptens will 

rin, Adufe), gewöhnlich mit Fingenden Me» der Emige fein gehorfames Volk heilen, 23, 35, 

tallſcheibchen an Rande. — im Neigen, d. i. denn er ift der rechte Arzt, Pf. 147, 35 aber 
Bunfen, Bibelüberfegung. 1. 129 9 


26 


Zweites Buch des Gefeges 16. wachteln. Manna. 


4 in diefe Wüfte, um diefe ganze Verfammlung Hungers fterben zu laſſen. Da 
iprach der Ewige zu Mofes, Siehe, ich will euch Brod vom Himmel regnen 
laſſen, und das Volk foll hinausgehen, und fammeln das Tagtägliche, daß ich es 

5 verfuche, ob. e8 in meinem Geſetz wandle oder nicht. Denn es foll gejchehen am 
jechsten Tage, wenn fie zuvichten was fie heimgebracht, daß es zweifältig fein 

6 wird gegen das, was fie fonft täglich fammeln. Und Mofes und Aaron fprachen 
zu allen Kindern Ifrael, Am Abend follt ihr inne werben, daß der Ewige euch 

7 aus Aegyptenland herausgeführet hat; und des Morgens werdet ihr die Herrlich 
feit des Ewigen fehen, da er euer Murren wider den Emigen gehöret hat. Denn 

8 was find wir, daß ihr wider ung murret? Und Moſes ſprach, Der Ewige, wird 


Die Sleifchtöpfe. 


10 herzu vor den Ewigen, denn er hat euer Murren gehöret. 


11 Wüfte, und fiehe, die Herrlichkeit des Ewigen erfchien in der Wolfe. 


euch am Abend Fleiſch zu effen verleihen, und am Morgen Brods die Fülle; da 
der Ewige euer Murren gehöret, das ihr wider ihn ausgelaffen habt. Denn was 
9 find wir? Euer Murren ift nicht wider uns, fondern wider den Emigen. Und 
Moſes ſprach zu Aaron, Sage der ganzen Gemeinde der Kinder Iſrael, Nahet 


Und da Aaron alfo 


vedete zu der ganzen Gemeinde der Kinder Ifrael, wandten fie fich gegen bie 


Und der 


12 Ewige redete zu Mofes alſo, Ich habe der Kinder Ifrael Murren gehöret. 


14 war eine Thaufchicht rings um das Nager. her. 


16 


17 Haupt, nach der Zahl der Seelen in feinem Zelte. 
18 alfo, und ſammelten, der Eine viel, der Andere wenig. Aber da man's mit dem 


16,4 
10 


14 


15 


Rede zu ihnen alſo, 


Gegen Abend follt ihr Fleisch zu effen haben, und am Mor— 


gen fatt werden von Brod, und erfennen, daß Ich der Ewige, euer Gott, bin. 
13 Und am Abend kamen Wachteln herauf, und bedeckten das Rager: und am Morgen 


Und als die Thaufchicht auf- 


geftiegen war, fiehe, da lag auf der Fläche der Wüſte etwas Feines, Körniges, 
15 fein wie der Neif auf der Erde. Und da es die Kinder Iſrael fahen, jprachen 
fie untereinander, Man Hu? [was ift das?] denn fie wußten nicht, was e8 war. 
Moſes aber fprach zu ihnen, Das ift das Brod, welches euch der Ewige zu effen 


gegeben. 


Das iſt's aber, was der Emige geboten hat, Ein Jeglicher ſammle 


davon, fo viel er für fih efjen mag, und nehme ein Homer auf ein jegliches 


Und die Kinder Iſrael thaten 


Homer maß, jo hatte nicht mehr, der viel gefammelt hatte, und nicht weniger, 
der wenig  gefammelt hatte, ein Seglicher hatte gefammelt, ſo viel er fie fich 


das ungehorfame Volk will er damit heimfuchen, 
Deut. 7, 15. — Gott prüft die Seinigen durch) 
tägliche Noth und tägliche Hilfe. — Die Wols 
kenſäule ift das Zeichen, daß dem Moſes eine 
göttlihe Offenbarung und ein Befehl des Ewigen 
gegeben ward. — Körniges, eig. Abgefchab- 
tes, Abgefhupptes, wie Schuppen ausjehend. 
So richtig der Chald. AM.: wie Koriander. 
Andere ſchneeförmig. Vgl. Vs. 31. 
Man iſt das chald. Wort für Was? hebr. mah, 
vgl. Vs. 31. Der arabiſche Name Mann (wo— 
ber unſer Manna) war nämlich den Iſraeliten 
unverftändlih, wie die Sache felbft unbekannt. 
Das Wort bezeichnet noch jett die wachsartigen 
Körnchen, weldhe im Juni und Juli, befonders 
in Jahren, wo nicht viel Regen gefallen ift, an 
den zarten Zweigen ber Tarfa-Tamariske fi) 
bilden umd por Aufgang der Sonne: herabfal- 


len: aber nur auf der Sinai» Halbinfel und 
ingbejondere in der Nähe des Sinai. Der 
Tarfabaum findet fih zwar häufig in den be- 
nachbarten Ländern, aber nicht das Man, wel— 


ſches nah Ehrenbergs Unterfuhungen daher 
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fommt, weil das kaum fihtbare Infekt, deffen 
Stich nothwendig ift, damit das Manna her— 
vorquillt, nur dort einheimifh if. Das bei 
ung als Arznei, als leiſes Abführungsmittel, 
gebrauchte Manna fommt von der calabrifchen 
Manna- Eiche, und ift bedeutend verſchieden 
von dem finaitifhen. Doch iſt auch. der Ge- 
Ihmad des, arabifhen Manna füß, honigartig: 
es ift die Leckerei der Beduinen. Au ber 
Sonne und in einer warmen Hand zerſchmilzt 
es in kurzer Zeit. ©. Num. 11, 79; Deut, 
8165 Pl. 78, 28 — 268; Neh. 9,155 Meish. 
16, 20; Joh. 6,31 fg.; LKor. 10, 8. Bgl, 


U 


Sabbathfeier. Exodus 16. 17. Raphidim. LHaderwaffer. 


19 ejfen mochte. Und Mofes ſprach zu ihnen, Niemand laſſe davon übrig bis zum 
20 Morgen. Aber fie gehorchten Mofes nicht; und Etliche Liegen davon übrig bis 
zum Morgen; da twimmelte e8 von Würmern und ſtank. Und Mofes ward zornig 
21 auf fie. Und fie ſammelten deſſelben alle Morgen, fo viel ein Seglicher für 
22 ſich eſſen mochte; fobald aber die Sonne heiß ſchien, zerſchmolz es. Und am 
jechsten Tage geſchah es, daß fie des Brods zweifältig gefammelt hatten, je zwei 
Homer für Einen. Und alle Fürften dev Gemeinde famen, und verfündigten e8 
23 Mofes. Und er fprach zu ihnen, Das iſt's, was der Ewige geredet hat, Eine 
Ruhefeier, ein heiliger Ruhetag des Ewigen ift morgen: was ihr baden wollt, das 
badet, und was ihr Fochen wollt, das fochet; Alles aber was übrig ift, hebet euch 
24 auf, daß e8 behalten werde bis morgen. Und fie hoben es auf bis morgen, wie 
25 Mofes geboten hatte; da ftanf e8 nicht, und war auch Fein Wurm darin. Da 
ſprach Moſes, Eſſet dieſes heute, denn ein Ruhetag des Ewigen ijt heute; ihr 
26 werdet e8 heute nicht finden auf dem Felde. Sechs Tage jollt ihr’s ſammeln; 
aber am fiebenten Tage ift Ruhetag, an dem wird e8 feines geben, 

27 Und am fiebenten Tage, gingen Etlihe vom Volk hinaus zu fammeln, aber 

28 fie fanden nichts. Da ſprach der Ewige zu Mofes, Wie lange weigert ihr euch 

29 zu halten meine Gebote und Gefege? Sehet, der Ewige hat euch den Ruhetag 
gegeben; darum gibt er euch am fechsten Tage Speife für zwei Tage. So bleibe 
num ein Segliher an feiner Stelle, und Niemand gehe heraus von feinem Drt 

30 des fiebenten Tages. Alfo ruhete das Volk des fiebenten Tages. 

31 Und das Haus Iſrael hieß es Man: und e8 war wie Korianderfamen, weiß, 
und hatte einen Gejchmad, wie Kuchen mit Honig. 

32 Und Mofes ſprach, Das iſt's, was der Ewige geboten hat, Ein Homer voll 
davon bewahret für euch und eure Nachkommen, auf daß man fehe das Brod, 
womit ich euch gejpeifet habe in der Wüſte, da ich euch aus Aegyptenland heraus- 

33 geführet. Und Mofes fprach zu Aaron, Nimm Einen Korb, und thue ein Homer 
voll Man darein; und lege es nieder vor dem Ewigen, daß es für euch und eure 

34 Nachfommen aufbewahrt werde. Wie der Ewige Mofes gebot, fo legte es Aaron 

35 nieder vor der Lade des Zeugnifjes, daß es aufbewahrt werde. Und die Kinder 
Sfrael aßen das Man vierzig Iahr, bis daß fie in bewohntes Land kamen: bis 

36 an die Grenze des Landes Kanaan afen fie das Man. in Homer aber ift der 
zehnte Theil eines Epha. 

1 Und die ganze Gemeinde der Kinder Sfrael brach auf aus der Wüſte Sin, 17 
vom einer Lagerftätte zur andern, nad) des Ewigen Befehl, und lagerten fih in Ra— 

2 phidim; da hatte das Volk fein Waffer zu trinfen. Und fie havderten mit Moſes, 
und fprachen, Gebet uns Waſſer, daß wir trinfen. Moſes aber fprach zu ihnen, 

3 Was hadert ihr mit mir? was werfuchet ihr den Ewigen? Da aber das Volk 
daſelbſt dürſtete nach Waffer, murrete e8 wider Mofes, und fie Sprachen, Warum 

4 doch haft du uns aus Aegypten herausgeführet, daß du uns mit Kinder und Vieh, 


18 unten bejonders Vss. 24-97, 32. 33, — 2 Kor. Einleitung, ©. CCCLXXIX. — Korb. In 33 
23 8,15. Vgl. unten Vs. 22, — Ueber den Ruhe- der aleranbrinifchen Ueberſetzung fteht goldner 
tag (bebr. Schabbath) ſ. Gen, 2,2. 3; vgl. Krug, und daraus aud in Sehr, 9, a. — 
zu Lev. 23,3. Die hebr. Wurzel bedeutet Ueber den Zeitpunkt des Aufhörens des Man- 35 
aufhören, feiern, ruhen; Sabbath ift alſo ein naeſſens f. Sof. 5, 10—12. Nah dem Worts 
29 Ruhetag, eine Feier. — und Niemand gebe laute unſers Tertes aßen fie e8 nur im ber 
heraus von feinem Ort, nämlich aufs Wüſte; im Oftjordanlande waren fie ſchon 
Feld, um das Manna zu fammeln. Hierans in bewohnten Gegenden. — Homer —=43, 36 
entſtand die Annahme des Sabbatherwens, ſ. Ei voll. 1 Epha — 432 Ei vol, — Die 17,1 


131 Den 


Aaderwaffer. Zweites Buch des Geſetzes 17. 18. Amalek geſchlagen. 


4 Durftes ſterben läſſeſt? Und Moſes ſchrie zum Ewigen, und ſprach, Was ſoll 
5 ich dieſem Volke thun? nur wenig fehlt, daß fie mich ſteinigen. Der Ewige aber 
fprach zu Moſes, Zieh hin vor dem Volf, und nimm etliche der Aelteften Iſraels 
mit div; und nimm deinen Stab, womit dir den Nilftrom fchlugeft, in deine Hand, 
6 und gehe hin. Siehe, ich will dafelbft ftehen wor dir auf dem Fels am Horeb; 
und du follft den Felfen fchlagen, daß Waffer heramnslaufe, und das Bolf trinfe. 
7 Und Mofes that alfo vor den Aelteften Iſraels. Da nannte man den Ort Maffa 
und Meriba, um des Haderns der Kinder Iſrael millen, und daß fie den Emigen 
verfucht und gejagt hatten, Ift der Ewige mitten unter ung oder nicht? 
8,9 Und es kam Amalef, und jtritt wider Iſrael in Raphidim. Und Mofes ſprach 
zu Joſua, Wähle ung Männer, und zieh aus, ftreite wider Amalef; morgen will 
ih auf des Hügels Spite ftehen mit dem Stabe Gottes in meiner Hand. Und 
10 Iofua that, wie ihm Mofes gefagt, und ftritt wider Amalef: Moſes aber, umd 
11 Aaron und Hur gingen auf die Spite des Hügels. Und wenn Mofes feine Hand 

emporhielt, hatte Ifrael die Dberhand, wenn er aber feine Hand ſinken ließ, 
12 Hatte Amalek die Oberhand. Aber da die Hände Mofes ſchwer wurden, nahmen 

fie einen Stein, ımd legten ihn unter ihn, daß er fich darauf feste. Naron aber 

und Hur ftüßten feine Hände, auf jeglicher Seite Einer. Alſo blieben feine 
13 Hände ftraff, bis die Somme unterging. Und Joſua fehlug den Amalef und fein - 
14 Volk nieder mit des Schwertes Schärfe. Und der Ewige fprach zu Mofes, Schreibe 

das zum Gedächtnif in ein Buch, und vertraute e8 den Ohren Joſuas, daß ich, 
15 das Gedächtniß Amaleks austilgen will unter dem Himmel. Und Moſes bauete 
16 einen Altar, und nannte ihn, Der Ewige tft mein PBanier, und fprach, 

Die Hand am Throne des Ewigen: 
Krieg hat der Ewige gegen Amalek für und für! 





Erzählung von Jethros Befuh, und feinem Rathe zur Einfegung von Richtern (18). 


1 Und da Sethro, der Priefter Midians, Mofes Schwiegervater, hörete Alles, 18 
was. Gott gethan Hatte an Mofes und feinem Volk Ifrael, daß der Ewige Iſrael 
2 Hätte aus Aegypten hevansgeführet: nahm. er Zippora, Mofes Weib, die er hatte 


Lagerftätten find. näher angegeben Nm, 33, der während der Schlacht, auf einer Anhöhe 
5 1214, — womit du den Nilftrom ſchlu- ſitzend, den Stab wie ein. heifiges Banner mit 
6 geft 14, 16. — Bol. Num. 20, 115 1 Kor. beiden Händen hoch emporhieft. — Throne: 
710,4. — Maffa, d. i. Verfuhung; Meriba, der Sinn könnte nur fein: auf des Emigen 
89. 1. Hader. — Amalek, die daſelbſt woh- Thron (Himmel, Ief. 66, 1) liegt die Hand (des 
nenden Amalefiter; über ihre Abftammung Ewigen, Deut. 32, 40) zum Schwur, daß Krieg 
10 ſ. Gen, 36, 12. — Hur, vgl. 24, 145 31,25 hat der Ewige u. ſ. w.: d. h. der Ewige hat bie 
1 .Chron. 2,19. Er war ber Großvater des Bekämpfung Amaleks feierlich befchloffen. Aber 
Bezafeel, des Werkmeiſters des heiligen Zeftes, es fehlt dann die Erflärung des gegebenen Na- 
31,2; 35, 305 38, 22. Nach der jüdiſchen Sage mens, auf welchen in folchen Zuſätzen immer 
bei Joſephus war er Mirjams Ehemann. — _ angefpielt zu werden pflegt. Dazu fommt num, 
14 Amalek und fein Volk, d. i. den Amalefiter- daß Kef gar. fein Wort ift: es findet fih nur 
ſtamm und bie zu ihm gehörige Mannſchaft. die Form Kiffe. Man wird alfo Nef zu Iefen 
— Schreibe in ein Bud, d. i. zeihne Haben, und dann Yantet der Tert for Die (oder: 
uxkundlich auf, vgl. Num. 5,23; 1 Sam. 10,25. Denn die) Hand (jet) am Paniere des Ewigen. 
— das Gedächtniß Amalefs austilgen, — Jethro 2,165 3,1. — zuritdgefandt 18, 1,2 
Num. 24,20; Deut. 25, 19; 1 Sam, 15, 2.3. (wetl, nad ihrer Entlaffung) zum Bater, aus 
15 — Der Ewige ift mein Banier, hebr. zarter Rückſicht für Fran und Kind während des 
16 Jahveh Niffi. Begeifterter Ausruf des Mofes, Aufbruchs und Auszugs. Die Entlaffung ges 


132 


Iethros Ankunft. Exodus 18, Iethros Kath. 


3 zurüdgefandt: ſammt ihren zwei Söhnen, von denen der eine Gerfom hieß; denn 
4 Mojes ſprach, Ich bin ein Gaft geworden im. fremden Lande: und der andere hieß 
Eliefer; denn er fprach, Der Gott meines Vaters. iſt meine Hülfe gewejen, und hat 
5 mich errettet von dem Schwerte des Pharao. Da nun Iethro, Moſes Schwwieger: 
vater, und feine Söhne und fein Weib zu Moſes famen in die Wüfte, an den. Berg 
6 Gottes, wofelbft er fich gelagert hatte; Tieß er Moſes fagen, Ich, Sethro, ‚dein 
Schwiegervater, fomme zu dir, und dein Weib und ihre beiden. Söhne. mit) ihr, 
7 Da ging Mofes heraus, feinem Schwiegervater entgegen, und verneigte, fich wor 
8 ihm, und füffete ihn; und da fie ich begrüßet hatten, gingen fie in das Zelt: Da 
erzählete Mofes feinem Schwiegervater Alles, was der Ewige dem Pharao und den 
Aegyptern gethan hatte Iſraels halben, und alles Ungemach, welches fie auf dem 
I Wege getroffen, und wie fie der Ewige errettet hätte, Jethro aber freuete ſich 
alles, Guten, das der Ewige Iſrael gethan hatte, indem er fie evrettet von ber 
Aegypter Hand. 
10 Und Jethro Sprach, 
Gelobet fei ver Ewige, der euch errettet Hat von der Negypter und des Pharao Hand: 
Der das Volk errettet hat unter der Aeghpter Hand weg. 
11 Nun weiß ich, daß der Ewige größer ift denn alle Götter: 
Ja groß duch den Uebermuth felbft, den jene geübt wider das Volk. 

12 Und Iethro, Mofes Schwiegervater, brachte Gott ein Brandopfer und Schlacht: 
opfer. Da kam Aaron und alle Aelteften Ifraels, das Mahl zu halten mit Mofes 
Schwiegervater vor Gott. 

13 Und des andern Morgens feste fich Mofes, das Volf zu richten; und das Volk 

14 ftand um Mofes, von Morgen an bis zum Abend. Da aber fein Schtwieger- 
nater ſah Alles, was er mit dem Volke that, ſprach er, Was iſt's, das dur thuft 
mit dem Volk? Warum figeft du allein, und alles Volk ftehet um dich, von Morgen 

15 an bis zum Abend ? Und Moſes antwortete feinem Schwiegervater,’ Das Volk 

16 fommt zu mir, um Gott zu fragen. Denn wo fie eine Sache haben, fommen fie 
zu mir, daß ich richte zwifchen einem Jeglichen und feinem Nächften, und ihnen 

17 fund mache Gottes Satungen und feine Geſetze. Mofes Schwiegervater aber fprach 

18 zu ihm, Es iſt nicht gut was du thuſt. Du wirft ganz müde, und auch das Volk 
das mit dir ift. Denn das Gefchäft ift dir zu ſchwer, du kannſt es allein nicht 

19 ausrichten. So gehorche num meiner Stimme; ich will dir rathen, und Gott wird 

20 mit dir fein: pflege du des Volks vor Gott, und bringe du die Gefchäfte vor Gott; 
und erfläre ihnen die Satungen und Gefeße, daß du ihnen kund macheſt ven Weg, 

21 darin fie wandeln, und die Werfe, die fie thun follen. Siehe du dich aber um 
unter allem Volk nach waderen Leuten, die Gott fürchten, wahrhaftig, und der 
Gewinnſucht feind find; die fege über fie, als Oberfte über taufend, über hundert, 

22 über funfzig, und über zehn: daß fie das Volk alfezeit richten; wo aber irgend eine 
große Sache ift, laß fie diefelbe an dich bringen, und über alfe geringen Sachen 


ſchah alſo unter. der Verabredung, daß der Uebermuth: weil. „ja durch Die Sache des 11 
Bater fie nad dem Sinai bringe, wenn der Uebermuths wider fie”. Auf diefen Sinn der 

3 Auszug bemwerkftelligt fein werde. — Gerfom. Stelle fpielt an Neh. 9,10. Der Gedanke ift 

4 Ueber den Namen ſ. zu 2,22. — Eliefer, ſchön ausgedrückt in Pf. 76, ı1: 


5 d.h. Gottes Hülfe, Gotthelf. — Berg Gottes, Dur der Menfchen Wüthen Tegeft du 
vgl. 3,1; nad dem fpätern Sprachgebrauch: Ehre ein: 
Moſes machte den Sinai (Horeb) erft zum: Has macheſt Dir einen Schmud aus dem 
or Toheiligen Berge. — begrüßet: wril. einander Uebermaß ihres Grimmes. 
‚nach ihrem Wohlſein (Schalom) gefragt. —— — Schlachtopfer, f. Gen. 81, 46. 5. — 12 
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Ankunft am Sinai. Zweites Buch des Geſetzes 18. 19. Vorbereitung. 


mögen jene richten. So mache dir's leichter, daß jene die Laſt mit dir tragen. 
23 Wenn du das thuft, und Gott e8 div gebietet ; fo Fannft du bejtehen, und auch 
all dies Volk wird mit Frieden an feinen Ort fommen. 
24 Da hörte Mofes auf feines Schwiegernaters Stimme, und that Alles was er 
25 gefagt: und Mofes erwählete wackere Leute aus dem ganzen Iſrael, und machte 
fie zu Häuptern über das Volk, zu Oberften über taufend, über hundert, über 
26 funfzig, und über zehn; daß fie das Volk allezeit richteten, was aber ſchwere 
Sachen wären, vor Mofes brächten, und alle fleinen Sachen felbjt richteten. 
27 Und Mofes entließ feinen Schwiegernater, und er zog hin in fein Land. 


Der Einzug in’s Thal unter dem Sinai; die Gefeggebung; die Zehn 
Gebote, das Bundesbuch, das Bundesopfer und das Bundesmahl. 
(19 — 24.) 


1 Am Tage des dritten Neumonds nach dem Auszuge der Kinder Ifrael aus 19 
2 Aegyptenland, an jelbigem Tage famen fie in die Wüſte Sinai. Denn fie brachen 
anf von Raphivim, und famen in die Wüfte Sinai, und lagerten fich in der Wüſte; 
3 und Iſrael lagerte fich dafelbit, dem Berge gegenüber. Und Moſes jtieg hinauf 
zu Gott: und der Ewige rief ihm vom Berge, und ſprach, | 
Alfo fprich zu dem Haufe Jakobs: 
Und verfündige den Kindern Ifraels. 
4 Ihr habt gejehen, was ich den Aegyptern gethan: 
Wie ich euch getragen habe auf Aolersflügeln, 
und euch zu mir gebracht. 
3 Und nun, werdet ihr gehorchen meiner Stimme, 
und meinen Bund halten: 
So follt ihr mein Eigenthum fein vor allen Völkern, 
denn die ganze Erde ift mein. 
6 Und ihr follt mir fein ein Königreich won Brieftern, 
Und ein heiliges Volk. 
Das find die Worte, die du den Kindern Iſrael reden ſollſt. 
7 Und Mofes fam und berief die Aelteften des Volks, und legte ihnen alle dieſe 
8 Worte vor, die der Ewige ihm geboten hatte. Und alles Volk antwortete allzumal, 
und ſie ſprachen, Alles was der Ewige geredet hat, wollen wir thun. Und Moſes 
3 brachte die Rede des Solks zurück vor ven Ewigen. Und der Ewige ſprach zu Mofes, 
Siehe, ich will zu dir fommen in dichtem Gewölf, auf daß das Volk höre, daß 
ih mit dir vede, und fie div auch glauben immerbar. Und Mofes fagte an dem 
10 Ewigen die Worte des Volks. Und der Ewige ſprach zu Mofeg, Gehe zum Bolf, und 
11 heilige fie heute und morgen, daß fie ihre KM leider wafchen: und bereit jeien auf 
ben dritten Tag. Denn am dritten Tage wird der Ewige vor allem Volf herab⸗ 
12 fahren auf den Berg Sinai. Und mache dem Volk ein Gehege ringsum, und ſprich, 


23, 25 Vgl. 19. — Vgl. Num. 11, 14 59.5 Deut. 1, ſelbe Bild, aus unſerer Stelle entlehnt, Deut. 
19, 19 fg. — Am britten Neumond, alfo am 32,11 fg. — meinen Bund 24, 85 Deut. 5 


erften Tage des dritten Monats. Chödesch 5, 2. — mein Eigenthum, Deut. 7, & 
hat bier bie urfprüngliche Bedeutung Neu⸗ — Königreih von PBrieftern, Jeſ. 61, 656 
mond, wie 1 Sam. 20, 55 2, Rön. 4,23.  1Petr.2, 5.9; Offenb. 1,6. — Deut. 5, arfg. 8 

2 — Rapbibim, 17, 1, wo bie Schlacht mit — 20, 21. Heilige fie, d.h bereite fie'g), 10 


4 Amalet war, — auf Adlersflügeln, das- 


vor, Num. 11, 18; Joſ. 7, 13. — Daſſelbe 12 
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Gehege. Donner und Blik. Erodus 19. 20. Die Sehn Gebote. 


Hütet euch, daß ihr nicht auf den Berg fteiget, noch feinen Saum anrühret; 
13 jever der den Berg anrühret, ſoll des Todes fterben. Keine Hand joll ihn an- 
rühren, fondern er foll gefteiniget, oder mit Geſchoß erfchoffen werben; es fei ein 
Thier oder Menfch, jo foll ex nicht leben. Wann aber die Poſaune anhaltend er— 
14 tönen wird, dann dürfen jie auf den Berg heraufiteigen. Und Moſes ftieg vom 
15 Berge herab zum Volk, und heiligte das Bolf, und fie wuſchen ihre Kleider. Und 
16 er Sprach zum Volk, Seid bereit auf den dritten Tag, nahet feinem Weibe. ALS 
nun der dritte Tag fam, und e8 Morgen war, da erhob fich ein Donnern und 
Bligen, und eine ſchwere Wolfe war auf dem Berge, und ein ſehr jtarfer Po: 
17 faunenhall; das ganze Volf aber, das im Lager war, erjchraf. Und Moſes führete 
das Volk aus dem Lager heraus Gott entgegen, und fie ftellten fich an den Fuß 
18 des Berges. Der ganze Berg Sinai aber rauchte, darum daß der Emige auf dei 
Berg herabfuhr im Feuer; und jein Rauch ftieg auf, wie ein Rauch vom Schmelz- 
19 ofen, und der. ganze Berg bebete fehr. - Und ver Bofaunenhall ward immer jtärker: 
Mofes redete, und Gott antwortete ihm im Donner. 
20 Als aber der Ewige herabfuhr auf den Berg Sinai, auf ven Gipfel des 
Berges, berief er Mofes auf den Gipfel des Berges, und Mofes ftieg hinauf. 
21 Da ſprach der Ewige zu ihn, Steige hinab und warne das Volk, daß fie nicht 
22 duchbrechen zum Emigen um da zu ſehen, und Viele aus ihnen fallen. Dazu vie 
Priefter, die ſonſt dem Emigen nahen, jollen fich abgefondert halten, daß fie der 
23 Ewige nicht zerfchmettere. Moſes aber fprach zum Ewigen, Das Volk kann nicht auf 
den Berg Sinai fteigen; denn du haft ung gewarnt, und gefagt, Mache ein Gehege 
24 um den Berg, und fondere ihn ab. Und der Emige fprach zu ihm, Gehe, fteige 
hinab, und du und Aaron mit dir fteiget herauf, aber die Priefter und das Volk 
follen nicht durchbrechen, um hinaufzufteigen zu dem Ewigen, daß er fie nicht 
25 zerjchmettere. Und Moſes jtieg herunter zum Volk, und fagte e8 ihnen. 


Die Zehn Gebote. Vorſchriften iiber Abgdtterei und Altarbau (20). 


1 Und Gott revete alle diefe Worte und fpradh: 20 
2 Ich, ver Ewige, bin dein Gott, der ich Dich aus Aegyptenland, aus dem Dienft- 
3 haufe, geführet habe; Du ſollſt feine andere Götter neben mir haben. 
4 Du follft dir Fein Bildniß noch irgend ein Gleichniß machen, weder def, das 
oben im Himmel, noch def, das unten auf Erden, oder def, das im Waffer unter 
» 5 der. Erde iſt. Bete fie nicht an, und diene ihnen nicht: 
denn Ich, der Ewige, dein Gott, bin ein eifriger Gott, der da heimfuchet ber 
Bäter Mifjethat an den Kindern, bis in das dritte und vierte Glied, bei denen, 


13 Verbot 34, 3; vgl. Hebr. 12,18 fg. — Keine Vergleiche den Tert der Zehn Gebote, Deut. 20 1 
Hand foll-ihn anrühren, nämlid den 5. — 6,2fg.5 13,3; Lev. 11, 5; 25, 55. — 2 
"Uebertreter, Damit man fich nicht ebenfalls duch andere Götter 23, 13; Hof. 13, 4; Iof. 24, 3 
Ueberfhreitung des Geheges ftrafbar mahe. — 10. — neben mir, weil. dor meinem Angeficht. 
Das anhaltende Austönen der Pofaune iſt das — Strenges Berbot jeglihen Bilderdienftes, 4 
Zeichen, daß die göttliche Erfheinung zu Ende Lev. 26, 15 Deut. 4, 15—19. » Die Nichtig- 
fei, und nun erſt dürfen fie den Berg befteigen. feit und Thorheit deſſelben ſchön geſchildert 

16 — Die Erſcheinung Gottes auf dem Sinai " ef. 40, is fg. — Der Ewige fucht die Sin» 5 

unter "Beben ber Erde Pf. 68, 3; Richt. 5, den der Bäter an den Kindern heim, Deut. 5, 

19 4. fg. — im Donner: wetl. in einer Stimme. 9; die gefhichtliche Strafgerechtigkeit Gottes (wie 

Der gewöhnliche Ausprud für Donner ift beim Ausſatz), wobei die Aufhebung des innert 
* „Stimme: des Ewigen“, 1 Sam. 7, 105 Jeſ. Fluchs durch perſönliche Bekehrung nicht aus- 
30,50. 815 Bf. 29, 35 Hiob 37, 2. 4. 5. — geſchloſſen iſt. So wird es ausdrücklich ausgelegt 


135 


Sehn Gebote. Zweites Buch des Geſetzes 20. Die Verſuchung. 


6 die mich haſſen; und thue Barmherzigkeit bis in's tauſendſte Glied, bei denen, 
die mich lieb haben, und meine Gebote halten, 
7 Du follft ven Namen des Ewigen, deines Gottes, nicht misbrauden; 
denn der Ewige wird den nicht ungeftraft Laffen, der feinen Namen misbraucht. 
8 Gedenke des Sabbathtages, daß du ihn heiligeft: 

9, 10 ſechs Tage follft du arbeiten, und alle deine Dinge beſchicken; aber am jieben- 
ten Tage ift der Sabbath des Ewigen, deines Gottes. Da follit du feinerlei 
Werk thun, weder du, noch dein Sohn, noch deine Tochter, noch, dein Knecht, noch 
deine Magd, noch dein Vieh, noch dein Frembling, dev in deinen Thoren iſt. 

11 Denn in ſechs Tagen hat der Ewige den Himmel und die Erde gemacht, das Meer, 
und Alles, was darin iſt; und ruhete am ſiebenten Tage. Darum fegnete der 
Ewige ven Sabbathtag, und heiligte ihn. 


12 Du folfft deinen Vater und deine Mutter ehren: 
auf daß du lange Iebeft im Lande, das dir der Ewige, bein Gott, gibt. 


13 Du ſollſt nicht tödten. 
14° Du folfft nicht ehebrechen. 
15° Du follft nicht ftehlen. 
16 Du follft fein falfches Zeugniß reden wider deinen Nächften. 
17° Laß dich nicht gelüften deines Nächften Haufes: 
laß dich nicht gelüften deines Nächten Weibes, noch feines Knechts, noch feiner 
Magd, noch feines Dehfen, noch feines Efels, noch Alles, das dein Nächiter hat. 


13 Und alfes Volk gewahrte nie Donner und die Flammen, und den Ton der Poſaune, 
und den rauchenden Berg. Da fie aber folches fahen, flohen fie, und traten won 
19 ferne: und fprachen zu Mofes, Rede du mit uns, daß wir’s hören und Taf Gott 
20 nicht mit ung reden, daß wir nicht fterben. Moſes aber fprach zum Volk, Fürchtet 
euch nicht; denn Gott ift gekommen, daß er euch verfuchte, und daß feine Furcht 
21 euch vor Augen wäre, auf daß ihr nicht ſündigtet. Alſo trat das Volk von ferne; 
aber Mofes ging heran zu dem Wolkendunkel, darin Gott war. | 
22 Und der Ewige fprach zu Mofes, Alfe follft du den Kindern Ifrael fagen, Ihr 
23 habt gefehen, daß ich vom Himmel herab mit euch geredet habe. Darum ſollt ihr 
nichts neben mir machen, filberne und goldene Götter follt ihr euch nicht machen. 
24 Einen Altar von Erde mache mir, darauf du deine Brandopfer und Heilsopfer, 
deine Schafe und Rinder opferft. An jedem Ort, wo ich meines Namens Ge- 


von Ezechiel 18, 2—20. Auch nad Deut. 24, Schon ein vormofatfches Gebot, Gen. 9, 5 fg; '13 
16 foll jeder nur flir feine eigenen Giinden Meatth. 5, 21. — Verbot des Ehebruchs und der 14 
6 fterben. — taufendfte Glied, Deut. 7, 9. Hurerei, Ken. 18, 20; 20, 10; Matth. 5, 275 Hebr, 
Die Barmherzigkeit überwiegt alfo weit. — 13,4; Eph. 5,3. — Berbot des Diebftahle, Eph. 15 
7 Berbot des falfhen Schwures, Lew. 19, 12; 4,28. — Berbot des falfhen Zeugniffes ; alfo 16 
vgl. Matth. 5, 33. . Der Gottesläfterer fol der Lüge, Matth. 5,33. — Laß dich nichtge,17 - 
8 gefteinigt werden, Led. 24, 16. — Feier des Lüften, Röm. 13,9; 7, 7; Jak. l,ufe — 
11 Sabbath, 31, 13 fg; 35,2 fg. — ruhete, Donner und Flammen 19, 16fg. — Rede 18, 19 
12 Gen. 2,2f9. — Pflicht der Kinder gegen die bu mit uns ıc. Deut. 5,25518, 16. — Der 21 
Aeltern, ev. 19, 3; Matth. 15,4; Eph. 6,2fg. Ewige wohnt im Dunkeln, den fterbfichen Augen 
Langes Leben im Lande Kanaan als höchſtes entrückt, 1Kbn. 8, 12. Nach 1 Tim. 6, 16 wohnt 
Glück den Iſraeliten verheißen, Deut. 4,00. — er im Licht, zu dem Niemand dringen kaun. 
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26 Du folljt auch nicht auf Stufen zu meinem Altar hinauffteigen, damit nicht deine 


1 
2 


4 ihm ausgehen. 


7 


Bau des Altars. 


Exodus 20. 21. 


25 dächtniß ftiften werde, da will ich zu Div fommen, und dich ſegnen. Und fo du 
mir einen fteinernen Altar willſt machen, ſollſt du ih nicht von gehauenen Steinen 


Knechtſchafſt. Mord. 


bauen; denn wo du mit deinem Meſſer darüber fähreſt, ſo haſt du ihn entweihet. 


Scham: auf ihnen entblößt werde. 


Meitere Nechte und Gebote fir das Bolf (21—23). 
Und dies find die Nechte, die du ihnen vorlegen follit. 
So du einen hebräifchen Knecht kaufeſt, ſoll er ſechs Jahre dienen; im fiebenten 
3 Jahr aber als Freier ausgehen umſonſt. It er allein gefommen, fo foll ev auch 


allein ausgehen. 


Sit er aber mit einem Weibe gefommen, fo foll fein Weib mit 
Hat ihm fein Herr ein Weib gegeben, und hat fie ihm Söhne over 


Töchter geboren: fo follen das Weib und ihre Kinder ihrem Herrn gehören, er aber 
5 ſoll allein. ausgehen. Spricht aber dennoch der Knecht, Ich habe meinen Herrn lieb, 
6 mein Weib und Kind, ich will nicht frei ausgehen: fo laſſe ihn fein Herr vor die 
Richter treten, und bringe ihn an die Thür oder an die Pfoften ; und fein Herr 
bohre ihm mit einem Pfriemen durch fein Ohr; und er fei fein Knecht für immer. 

Berfauft aber Jemand feine Tochter zur Magd, fo foll fie nicht ausgehen nach 
8 Sklavenbrauch. Gefällt fie ihrem Herrn. nicht, fo daß er fie nicht zur Che 


beftimmt: fo joll er fie losfaufen Laffen. 


Aber unter ein fremdes Volk fie zu 


9 verfaufen, hat er nicht Macht, da er an ihr untreu handelt. Beftimmt ev fie 
10 aber feinem Sohne, fo foll ev Tochterrecht an ihr üben. Nimmt er ihm aber eine 
andere, jo foll er ihr an ihrer Nahrung, Kleidung und ehelichem Necht nichts ab— 
11 brechen. . Thut er ihr diefe. drei nicht, fo foll fie ausgehen umfonft, ohne Löſegeld. 


12, 13 


25 
21,2 


3 
4 


6 


Wer einen Menſchen ſchlägt, daß er ſtirbt, der ſoll des Todes ſterben. 


Hat 


er ihm aber nicht nachgeſtellt, ſondern Gott hat ihn von ungefähr in ſeine Hand 
14 fallen laſſen; jo will ich dir eine Stätte beſtimmen, dahin er fliehen fol. Wo aber 
Jemand an feinem Nächjten frevelt, und ihn mit Lift erwürget: felbft von meinem 
Altar ſollſt du denfelben nehmen, daß er fterbe. 


— Der jteinerne Altar darf nicht behauen wer» 
ben, Deut. 27,55 Io. 8, 31. — Ein Sfraelit 
konnte leibeigen werden durch Selbftverfauf aus 
Armuth, Leo. 25, 395 Deut, 15, 12, vgl. unten 
Vs. 7; wegen. Schulden, 2Kön. 4, 15 Matth. 
18, 255 al8 unvermögender Dieb, unten 22,3 
und durch Geburt, hier Be. 4. — allein, 
ohne Weib (und Kind, Vs. 4), eig. mit feinem 
Körper, — Unter dem Weibe, das Der Herr 
gibt, ift wol eine ausländiſche Sklavin zu ver— 
ftehen. — Richter: Urſchrift „Götter“. Eben- 
fo noch 22, 7..8..27. ‚Der Urfprung des Na- 
mens ift zu fuchen in einem Zeihen dev gütt- 
then Macht und Gerechtigkeit, welches die Aelte— 
ften der Gemeinde anlegten, oder vor fih auf- 
ftellten, wenn fie Recht ſprachen. Die ältefte 


‚Erklärung. der. Stelle. ift wol Deut. 19, ı7. 


Die beiden Männer, die eine Sache miteinan- 
der. haben, follen vor dem Ewigen, vor den 
Brieftern und Richtern fliehen. Die ganze Hand» 
Yung iſt als eine. öffentliche zu denken, vor 


„ber Gemeinde: man wählte einen Gerichtstag. 


Vgl. Pi. 82, 6. — Knecht für immer, Deut. 
15, 17. Die Redensart: das Ohr durch— 
bohren für zum Knecht maden, Pf. 40, 7. 
Die Knechtſchaft dauerte jedoch nur bis zum 
großen Erlaßjahr, Lev. 25, 15. — Abgeändert 
Deut, 15,.12.; 17. Vgl. Ser. 34,9. 10. . 46 — 
„Der ſie nicht (zur Ehe) beftimmt‘, ift die wört— 
liche Ueberſetzung des iiberlieferten Textes, Die 
Mafor. hat: der fie fih beftimmt hat, indent 
fie lo', nicht, in 16, ihm, ſich, wie öfter, 
änderte. — untreu, indem er fie ſich nicht zum 
Kebsweibe nimmt, wie fie e8 erwarten konnte. 
Auch griechiſche Stämme verkauften griechifche 
Sklaven nicht an Ausländer. — Wer einen 
Menfhen ſchlägt, daß er ftirbt, Gen. 
9, 6; Lev. 24, 17; Num. 35,16. — Unvorſätz⸗ 
licher Todtſchlag. Num. 35, 22 fg. 
vorfäßlihe Todtſchläger ſoll in die Freiftadt 
fliehen, Num. 35, 6. — Der Mörder darf 
fogar von dem Altar des Emigen, zu dem 
er ſich geflüchtet, weggeriffen werden, um die 
gerechte Strafe zu erleiden, 1 Kön. 2, 29 fg. 
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Der une 


part 
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21 


Leibesverleßung. Zweites Bud des Geſetzes 21. 22. Diebſtahl. 


15 Wer aber feinen Vater oder feine Mutter fchlägt, der foll des Todes fterben. 

16 Und wer einen Menfchen ftiehlt, daß er ihn verfaufe, und er wird bei ihm 
vorgefunden, der foll des Todes fterben. 

17 Und wer feinem Vater oder feiner Mutter fluchet, der foll des Todes fterben. 

18 Und wenn Männer miteinander hadern, und einer fchlägt den andern mit einem 

19 Stein, oder mit der Fauft, daß er nicht ftirbt, aber zu Bette liegt: kommt er 
auf, daß er ausgehet an feinem Stabe, fo foll der. ihn fchlug, unfchuldig fein, 
nur daß er bezahle, was er verfäumet hat, und ihn heilen laſſe. 

20 Und wenn einer feinen Knecht over feine Magd fchlägt mit einem Stabe, daß 

21 er ftirbt unter feiner Hand, fo foll es gerächt werden. Bleibt er aber einen oder 
zwei Tage leben, fo foll e8 nicht gerächt werden; denn er ift fein Gelb. 

22 Und wenn Männer Streit haben, und ſtoßen ein ſchwangeres Weib, daß ihr die 
Frucht abgehet, ohne daß ihr ein Schade widerfährt, fo foll man ihn um Geld 
jtrafen, wie viel des Weibes Mann ihm auferlegt, und er foll e8 geben nach ber 

23 Schiedsrichter Erfennen. Widerfährt ihr aber ein Schade, fo follft du geben 

24 Leben um Reben; Auge um Auge, Zahn um Zahn, Hand um Hand, Fuß um Fuß; 

25 Brandmal um Brandinal, Wunde um Wunde, Beule um Beule. 

26 Und wenn Iemand feinen Knecht oder feine Magd in ein Auge fchlägt, fo daß 

27 e8 ausläuft: der foll fie frei Ioslaffen um das Auge. Desgleichen, wenn er feinem 
Knecht oder feiner Magd einen Zahn ausjchlägt, foll er fie frei Loslaffen um den Zahn. 

28 Und wenn ein Dchfe einen Mann oder ein Weib ftößt, daß er ftirbt, fo foll man 
den Ochfen fteinigen, und fein Fleifch nicht effen; der Herr des Ochſen aber ift un» 

29 ſchuldig. Iſt aber der Ochſe ſchon vorhin ftößig gewesen, und fein Herr ift gewarnt 
worden, und er verwahret ihn doch nicht, und der Dchfe tödtet einen Mann oder 
ein Weib; fo foll man den Ochſen jteinigen, und auch feinen Herrn tödten. 

30 Wird man ihm aber ein Löſegeld auferlegen, jo foll er geben fein Leben zu löſen, 

31 wie viel man ihm auferlegt. Nach demfelbigen Recht ſoll man mit ihm handeln, wenn 

32 der Ochſe Sohn oder Tochter ſtößet. Stößt der Ochſe einen Knecht oder eine Magd: 
fo foll ev ihrem Herrn dreißig Silberfefel geben, und den Ochfen fol! man fteinigen. 

33 Und wenn Jemand eine Grube öffnet, oder gräbt eine Grube und deckt fie nicht 

34 zu, und es fällt ein Ochfe oder Efel hinein: fo fol’s der Herr der Grube bezahlen, 
und das Geld dem Eigenthümer erjtatten, das Aas aber foll ihm gehören. 

35 Und wenn Jemandes Ochſe eines Andern Ochfen ftößt, daß er ftirbt, fo folfen fie 
den lebendigen Dehfen verkaufen, und das Geld theilen, und das Aas auch theilen. 

36 Iſt's aber Fund geweſen, daß der Ochſe Schon vorhin ftößig war, und fein Herr hat 
ihn nicht verwahret; jo ſoll er Ochſen um Ochfen erftatten, und das Aas erhalten. 

37 Wenn Jemand einen Dehfen oder ein Schaf ftiehlt, und fchlachtet e8, oder ver- 
fauft es: ber foll fünf Dchfen für Einen Ochjen erjtatten, und vier Schafe für 
Ein Schaf. 


1° Ben ein Dieb über dem Einbruch ergriffen wird, und wird gefchlagen, daft 22 
2 er ftirbt, fo ift feine Blutſchuld verwirft. Iſt aber die Sonne darüber aufgegan- 
gen, fo ift Blutfchuld verwirkt. Wiedererftatten foll der Dieb. Hat er nichte, 
16 — Menſchendiebſtahl verboten, Deut. 24, 7. — — Hier tritt (auf Verlangen) das herkömmliche 23 
er wird bei ihm vorgefunden, wrtl, ev bürgerliche und natürliche Vergeltungsrecht file 
17 wird im feiner Hand gefunden. — fluchet, Verlegungen ein, welches heißt: "eben um 
Lev. 20, 95 Deut. 27, 165 Matth. 15, 4. Leben 20. Lev. 24, 19. 205 Deut. 19, 21; 
21 — jein Geld, d. i. fein durch Geld er- Matth, 5, 38. Es konnte jedoch abgefauft werben 
fauftes Eigenthum: ein hartherziges Gefeß. nah BE. 30. — Vierfacher Erſatz, 2 Sam. 37 
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Schadenerſaß. Mie Richter. Erodus 22. Eigenihumsflreit. 


3 fo verfaufe man ihn um feinen Diebftahl. Findet man aber bei ihm das Ge- 

ftohlene, e8 ſei Ochfe, Eſel, oder Schaf, lebendig: fo foll er's zweifältig erjtatten. 
! Wenn Iemand einen Acer oder Weinberg abfreffen läßt, indem er fein Vieh 

4 Hintreibt, fo daß es frißt in eines Andern Ader, der ſoll's von dem Beften feines 
Aders und Weinberges erftatten. 

5. Wenn ein Feuer auskommt, und ergreifet die Dornheden, und verbrennet bie 
Garben, oder das Getreide das noch ftehet, oder die Pflanzung, jo foll der wieder— 
erjtatten, der den Brand angeftiftet hat. 

6 Wenn Jemand feinem Nächften Geld oder» Geräthe zu bewahren gibt, und es 
wird demfelben aus feinem Haufe geftohlen, fo joll der Dieb, wenn er gefunden 

7 wird, es zweifältig erftatten. Findet man aber den Dieb nicht, fo foll man ven 
Hausherren vor die Richter bringen ob er nicht ſeine Hand an ſeines Nächſten 
Habe gelegt hat. 

Jeder Handel von zweien über — welche Veruntreuung, wenn Jemand ſagt, 
ein Ochſe oder ein Eſel oder ein Schaf oder ein Kleid oder irgend etwas, das 
verloren iſt, ſei fein, ſoll vor die Richter kommen. Welchen die Richter verdam— 
men, der ſoll es zweifältig dem Andern erſtatten. 

9 Wenn Jemand feinem Nächſten einen Eſel oder Ochſen oder Schaf oder 
irgend ein Vieh zu bewahren gibt, und es ftirbt ihm, oder wird befchädiget, oder 

10 wird meggetrieben, ohne daß es Jemand fiehet: fo fol man's unter ben beiden 
auf einen Eid bei dem Ewigen ankommen laſſen, daß er nicht feine Hand an feines 
Nächſten Habe gelegt habe, und der Eigenthümer foll’8 annehmen, fo daß Jener nicht 

11 erftatten müffee Wird es ihm aber geftohlen, fo fol er e8 dem Gigenthiimer er— 

12 ftatten. Wird e8 aber zerriffen, und er bringt e8 als Zeugniß, fo foll er das 
Zerriffene nicht erftatten. 

13 Und wenn Jemand von feinem Nächften Vieh entlehnet, und es wird befchädiget 

14 over ſtirbt, ohne daß der Eigenthiimer dabei ift, fo ſoll er's wiedererſtatten. Iſt 
aber der Eigenthümer dabei, fo ſoll er’8 nicht erftatten. Iſt es um Geld gedinget, 
fo gehet’8 in's Miethgeld ein. 

15 Und wenn Jemand eine Jungfrau beredet, bie noch nicht verlobt ift, und befchläft 

16 fie; der ſoll für fie geben die Morgengabe, um fie zum Weibe zu haben. Weigert 
fih aber ihr Vater fie ihm zu geben, fo foll er Geld darwägen, jo viel einer 
Yungfrau als Morgengabe gebühret. 

17, Zauberinnen follft du nicht leben Yaffen. 

18 ZJeder der ein Vieh befchläft, foll des Todes fterben. 

19 Wer den Göttern opfert, außer dem Ewigen allein, der werde dem Tode 
geweiht. 


22,5 16, 5; fiebenfacher, Spr. 6,31. — Pflanzung: jeher war e8 Sitte im Morgenland, bie 


7 Oelbaum, Rebe. Bol. Richt. 15, 5. — Rih- Töchter zur Ehe zu verfaufen. Die Verfüh— 
10 ter, ſ. zu 21,6. — Eid bei dem Ewigen, rung einer Jungfrau wurde fonft gleich Ehe- 
14 2 Sam. 21, 7; 1 Kön. 2,09. — Miethgeld, bruch beftraft, vgl. Deut. 22, 23. — Verbot 

d. h. der Miether Hat für unvorfäblichen Scha- jeder Art von Zauberei, Deut. 18; 10. 115 Lev. 
den und Tod nicht einzuftehen, mag ber Eigen 20, 27. Man foll weder Zauberer noch Zau— 
thümer zugegen oder abwefend fein. Denn da berin auflommen laſſen, nicht begen, ja wo 
Ber Bermiether auf alle Fälle den Gewinn des nöthig, fie tödten. — Diefes bei ben fanaani- 
Miethgeldes hat, ſo muß er's auch darauf an⸗ tiſchen Völkern im Schwunge gehende Laſter 
kommen laſſen, ob ihn ein ſolches Unglück treffe ſoll mit dem Tode beſtraft werden, Lev. 20, 15 

15 oder nicht. — geben die Morgengaber fg.; ſ. zu ev. 18, 93. — dem Todegemeiht, 

Sie fich zur Frau erfaufen, Gen..29, 13. Bon wrtl. verbannt, Lev. 27, 9; Deut. 13, 
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17 


20 


21, 22 


Pfändung. 


Zweites Buch des Gefeges 22. 23. 


Erfllinge. 


Und Frembdlinge follft du nicht brüden, noch drängen; denn ihr jeid auch Fremd— 


linge in Aegyptenland gewejen. 


Ihr follt durchaus Feine Wittwen und Waifen bedrücken. 


Wirſt du, fies Doch 


23 bedrüden, und fie werden zu mir fchreien, fo werde ich ihr Schreien erhören: und 
mein Zorn wird entbrennen, und ich werde euch. mit dem Schwerte tödten,, und 
eure Weiber follen Wittwen und eure Kinder Waiſen werden. 
Wenn du Geld leiheft meinem Volk, nämlich dem Armen der bei dir iſt, ſollſt 
bu nicht mit ihm thun wie ein Wucherer; du follit ihm feine Zinjen auferlegen. 
Wenn du deines Nächten Gewand zum Pfande nimmit, jollft du es ihm wieder: 


24 


25 
26 geben, ehe die Sonne untergehet. 


27 


28 


30 


1 
2 ftand Teiften, daß du ein ungerechter Zeuge ſeiſt. Du ſollſt nicht folgen der Menge 
zum Böſen, und nicht das Urtheil sprechen bei einem Streithandel alfo, daß du 


3 der Menge nachgebend das Recht beugeft. 


20 


2 


—* 


Denn es iſt ſeine einzige Decke, das Gewand für 


ſeine Haut, worin ſoll er liegen? Und wenn er zu mir ſchreiet, ſo werde ich ha 


erhören; denn ich bin guädig. 


Die Richter follft du nicht läftern, und einem Fürften in deinem Bolt ſollſt 


du nicht fluchen. 


Die Erſtlinge von Tenne und Kelter ſollſt du nicht zurückhalten. 
29 gebornen Sohn ſollſt du mir geben. 


und Schaf. 
du mir's geben. 


Deinen erſt⸗ 


So ſollſt du auch thun mit deinem Ochſen 
Sieben Tage laß es bei ſeiner Mutter ſein, am achten Tage ſollſt 


Und ihr ſollt mir heilige Leute ſein; darum ſollt ihr kein Fleiſch eſſen, das 
auf dem Felde von Thieren zerriſſen iſt, vor die Hunde ſollt ihr es werfen. 


Du ſollſt nicht falſches Gerücht vorbringen: du ſollſt dem Gottloſen nicht Bei⸗ 23 


nicht begünftigen in feiner Streitfache. 


1210fg253917 alerfe: drüden, übervor— 
theilen 20. Dal. 23, 95 Lev. 19, 3. Man 
fol ihm z. B. nicht den Lohn vorenthalten 
(Deut. 24, 15) und fein Necht nicht beugen in 
einem Nechtshandel (Deut. 24, 17; 27, 19), viel- 
mehr ihn wie den Eingeborenen behandeln, und 
ihm Liebe beweiſen (Lev. 19, 345 Deut. 10, 19), 
indem. man ihm am Sabbath Ruhe gunnt 
(23, 12), ihn zu gemiffen Feftmahlzeiten zu— 
zieht (Deut. 14, 295 16, 11. 145 26, 11 fg.), ibm 
die Nachlefe in den Del- und Weinpflanzungen 
(Lew. 19, 105 23, 225 Deut. 24, 20 fg.), ſowie 
die auf dem Felde vergeffene Garbe überläßt 
(Deut. 24, 19) und ihm Theil gibt an dem, 
was im Sabbathjahr von ſelbſt wächft (Lev. 
25,6). So jollen die Iſraeliten thun, weil fie 
aus eigener Erfahrung wiffen, wie fehmerzlich 
Drangjal und Drud in fremdem Lande ift (23, 9; 
ten. 19,.345 Deut. 10,195 24,18. 22). 
Bedrückung der Wittwen und Waifen wird 
auch. ftreng von. den Propheten gerügt, ef. 1, 
17; Sad. 7,10; denn Gott ift ein Vater der— 


24 sehen, Bi. 68,6. — Bol. Lev. 25, 36; Deut. 


23, 20, wo An überhaupt von Jfraeliten zu 
nehmen verboten wird. Hier ift nur von Noth- 


Aber du ſollſt auch den Geringen 


borg die Rede; es follen von. dem Armen Feine 
Zinfen genommen werden, Ein Darlehr an den 
Wohlhabenden wird angejehen als Vorſchuß zur 
Unternehmung eines einträglichen Geſchäfts. — 


Gewand: großes Tuch, das als Mantel bei 29 


Tage und zur Dede bei Nacht dient, noch jeßt 
im Orient gebräuchlih. Das Kleiderpfänden 
wird soft erwähnt, Am. 2, 85 Hiob 22, 6; 24, 
95; Spr. 20,16. — Wil: 
deine Thräne folft du nicht verzögern. Fülle 
find die Früchte völliger Reife, und bier 
die veifen Früchte, welche Gott dargebracht 
wurden, d. i. die Erftlinge, denn nur biefe 
gehörten Gott. Die Thräne, eig. Austräu—⸗ 
felung, Saft, bezeichnet Wein "und Del.’ 
Die M. haben ganz richtig: Erftlinge ber' 
Tenne und Kelter. Ueber das Opfer der 
Erftlinge von Früchten ſ. Lev. 2,12 fg; 28, 
145 von Wein und Del Num. 18,12. Auch die 
Erftgeburt von Menſchen gehört Gott, 13,155 ' 
Num. 18, 15. 16. 
bei-feiner Mutter fein, Lev. 22, a7. 28. — 
heilige Leute, reine, gemweihete, 19, 6. 
fein Fleiſch eſſen das — zerriffen if, 


Led. 17,15. 16. Vgl. 44,31. — ungerech⸗ Rd,1fg. 


Deine Fülle und 28 


— Sieben Tage Taf es 29 
22180 


— — 


Dermifchte Geſetze. Exodus 23. Die drei Wallfahrtsfeſte. 


f 
4 Wenn du deines Feindes Ochſen oder Eſel begegneft, daß er in der Irre geht: 
5 fo folljt du ihm denfelben wieder zuführen. Wenn du deines Haffers Eſel fieheft 
unter feiner Laſt Liegen, hüte dich, ihn allein bei demſelben zu laſſen, ſondern du 
follft ven Efel mit ihm losmachen. 


| 6 Du follft das Recht deines Armen nicht beugen in feinem Nechtsftreit. 

7 Sei fern von falſchem Ausspruch: und den Unfchuldigen und Gerechten folft 
dur nicht erwürgen; denn ich laſſe den Gottlofen nicht Recht haben. 

8 Und du follft nicht Gefchenfe nehmen; denn Gefchenfe Besen offene Augen 
- blind, und verfehren die Sachen der Gerechten. 


| 9 Und bie Fremdlinge follt ihr nicht unterdrüden; denn ihr wiffet wie e8 ben 
Fremdlingen um’s Herz ift, weil ihr auch ſeid Fremdlinge in Aeghptenland gewefen. 











10,11 Und fechs Jahre follft du dein Land befäen, und feinen Ertrag einfammeln, Im 
fiebenten Jahr aber ſollſt dur ihn ftehen laſſen und preisgeben, daß die Armen unter 
deinem Volk davon efjen; und was ihnen übrig bleibet, fol das Wild des Feldes 





12 Sechs Tage follft du dein Werk thun, aber des ftebenten Tages follit du 
feiern; auf daß dein Ochſe und Efel ruhen, und deiner Magd Sohn und der 
Fremdling ſich erquicken. 


13 Und auf Alles, was ich euch geſagt, habet Acht; und anderer Götter Namen 
follt ihr nicht gedenken, und aus deinem Munde follen ſie nicht gehöret werben. 
14, 15° Dreimal follft du mir ein Feft feiern im Iahr. Nämlich das Feft der un- 

geſäuerten Brode ſollſt du halten, daß du fieben Tage ungefäuertes Brod eſſeſt, wie 
ich dir geboten habe zur beftimmten Zeit des Aehrenmonats, denn in dieſem bift du 
16 aus Aegypten ausgezogen; erfcheinet aber nicht leer vor meinem Angeficht: und das 
Veit der Ernte, das Feft der Erftlinge deiner Frucht, die du auf dem Felde ſäen 
wirft: und das Felt der Cinfammlung beim Ausgang des Yahrs, wenn bir ‚deine 
#17 Frucht einfammelft vom Felde. Dreimal im Jahr follen erfcheinen vor dem Herrn, 
dem Emigen, alle deine Mannsbilder. 
18° Du folfft das Blut meines Baffahopfers nicht neben Sauerteig opfern, und das 
Unfchlitt von meinem Feftopfer foll nicht bleiben bis auf morgen. 


ter Zeuge, Deut, 19, 16 fg. — Sehr weife nehmen, Deut. 16, 19, — Fremdlinge 
Warnung, weder der Menge oder dem einzelnen 22,20. — ſechs Sahre follftdu dein Land 
Mächtigen zu Gefallen, noch aus misverſtande⸗ befäen, f. Lev. 25, 2. — Sechs Tage 
nem Mitleid für den Armen das Recht zu beu- 20, 8 fg.; 31, 13 fg. — Ihr follt nicht bei 

4, 5 gen, — Deut. 22,1. — losmachen, Deut, fremden Göttern ſchwören, Sof. 23, Tr. — 388. 
22,4. Die Hauptſchwierigkeilt diefes vielfach ganz 13 — 19 bilden ein Fünfgebot, vgl. 34, 11—26. 
misverftandenen Verſes beruht in dem Worte — Dreimal, vgl. Lew. 23; Deut. 16. — 
"'hazab; biejes heißt gewöhnlich verlafjfen, zu» Nehrenmonat, ’Abib, 12,2. — leer, ohne 
rücklaſſen, aber feine urfprüngliche Bedeutung Opfer der Erftlinge, Lev. 23, 10. — Wrtl. Feft 

ift die: etwas freigehen lafjen, alfo vom der Ernte der Erftlinge deiner Arbeit: 
Bieh, „es von dem um die Laft gemundenen gemeint ift das Wochen- oder Pfingftfeft, mit 
Stride losmachen“. Hier ift es nun in beiden dem die Weizenernte abgefchloffen war, vgl. 

6 Bedeutungen angewandt. — beugen, Deut. 27, Lev. 23, 15 fg. — Die Vergleihung von 34,25 
7.195 Jeſ. 10,1 fg. — erwürgen: aufungerehte zeigt, daß Vs. 18 wahrſch. vom Paſſah die Rede 
F Anklage hin verurtheilen. — nit Geſchenke if. — Feftopfer, Pf. 118, 37. — Böcklein 
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eſſen. Alſo folft vu auch thun mit deinem Weinberge, mit deiner Delpflanzung. 


9 

10 
12 
13 


14 
15 
16 


18 


19 


Engel. Sornif. Zweites Buch des Geſetzes 23. 24. Die Aelteſlen. 


19 Die Erſtlinge von der erſten Frucht deines Bodens ſollſt du bringen in das 
Haus des Ewigen, deines Gottes. 
Du ſollſt nicht kochen das Böcklein in ſeiner Mutter Milch. 


20 Siehe, ich fende einen Engel wor dir her, ver dich behüte auf dem Wege, und 
21 did an den Ort bringe, den ich bereitet habe, Darum jchene dich vor ihm und 
gehorche feiner Stimme, jet nicht widerfpenftig gegen ihn; denn er wird eure 
22 Uebertretung nicht vergeben, denn mein Name ift in ihm. Wirſt du aber feiner 
Stimme gehorchen, und Alles thun was ich reden werde; jo will ich deiner Feinde 
23 Feind, und deiner Dränger Dränger fein. Wenn nun mein Engel vor div hergebt, 
und dich bringet zu den Amoritern, Hethitern, Pherefitern, Kanaanitern, Hevitern 
24 und Jebuſitern, und ich fie vertilge: fo follft du ihre Götter nicht anbeten, noch 
ihnen dienen, und nicht thun, wie jene thun; fondern du ſollſt umreißen und zer: 
25 brechen ihre Steinmale. Aber dem Ewigen, euerm Gott, ſollt ihr dienen; fo wird er 
dein Brod und dein Waffer fegnen, und ich will Krankheit aus deiner Mitte, weg-, 
26 fchaffen: weder Fehlgeburt noch Unfruchtbarfeit fol in deinem Lande fein, ich will voll 
27 werben laffen die Zahl deiner Tage. Ich will meinen Schreeden vor dir herjenden, 
und alles Volk verwirren, dahin dur kommſt; und will alle deine Feinde dir den Rüden 

28 wenden laffen. Und ich will die Horniß vor dir herfenden, daß fie vertreibe die He- 
29 viter, Kanaaniter und Hethiter vor bir her. Ich will fie nicht in Einem Jahre vor 
dir vertreiben, auf daß nicht das Land wüfte werde, und das Wild des Feldes jich 
30 nicht mehre wider dich. Nach und nach will ich fie vor div her vertreiben, bi8 daß 
31 du anwachjeft und das Yand in Beſitz habeft. Und will deine Grenzen feen vom 
Schilfmeer bis zum Meer der Philifter, und von der Wüfte bis an den Strom. Denn 

ih will in eure Hand geben die Bewohner des Landes, daß du fie vertreibeft vor 
32,33 dir her. Du follft mit ihnen, oder mit ihren Göttern, feinen Bund ſchließen; laß 
fie nicht wohnen in beinem Lande, daß fie dich nicht zur Suünde wider mich per- 
führen. Denn du möchteft ihren Göttern dienen, daß dir's zum Fallftrid gerathe. 











Gebot für Moſes und fiebzig Xeltefte (24, 1. 2). 
1 Und zu Mofes ſprach er, Steige herauf zum Ewigen, du und Aaron, Nadab 24 ' 
2 und Abihu, und fiebzig von den Nelteften Ifraels; und betet an von ferne. Aber 
Mofes allein trete heran zum Ewigen, und jene follen nicht herantreten: ei das. | 
Volk fteige nicht mit ihm herauf. 


Ausrichtung des Gebotes an das Volk (s—s) und filr die Nelteften (9— 18). 
3 Und Mofes kam, und erzählete dem Volk alle Worte des. Ewigen, und alle 
Rechte. Da antwortete alles Volk mit Einer Stimme, und fie fprachen, Alle Worte, 


in feiner Muttern Mil 34, 255 Deut. 7,205 Sof. 24, 125 Weish. 12,3 fg. Bl. 
14,21. Nah Maimonides follen die Sabier Pi. 78, 49. Angft bis zum Wahnſinn, wie 
(die götzendieneriſchen Babylonier) zur Zeit vor einem Horniffenihwarm, vgl. Vs. 97 ; 
des Einfammelns der Früchte Bödchen in Deut. 1,44; 2, 25 20. Die Griechen brauchen 
Milch gekocht haben, um Segen fr ihre ihr Wort oestrus, d. h. Bremfe, geradezu 





20 Felder zu gewinnen, — fjende einen fir Wahnfinn, — deine Grenzen feßen, 31 

21 Engel 14, 19; 32, 3. — mein Name dom Rothen bis zum Mittelmeer und von ber 
iſt im ihm, d. i. ich felbft, mein Wefen, bin Arabiſchen Wüfte bis, an den Euphrat. Bol. 
in ihm, dgl. 33, 14 mein Angefiht. — Gen. 15,18; Num. 34 2c. — Verbot eines 32 

24 Steinmale: Denkfteine, Stanbbilder der Buündniſſes mit den Kanaanitern, 34, 12. 18; 
Sören; daſſelbe Wort 24,4; Gen. 8, 18. — Deut. 7,2. — Nabab und Abihn, 6,235;24,1° 


25, 28 jegnen, Deut. 28, 1 fg. — Horniß, Deut. Num. 11, 16.24 fg. Der Anfang diefes Kapitels 
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Blut des Bundes. Erodus 24, Gotlkesſchau. 


4 die der Ewige geredet hat, wollen wir thun. Da ſchrieb Moſes nieder alle Worte 

des Ewigen, und machte ſich des Morgens frühe auf, und baute einen Altar unten 

5 am Berge, richtete zwölf Steinmale auf, nach den zwölf Stämmen Iſraels; und 

ſandte hin Jünglinge aus den Kindern Iſrael, daß ſie Brandopfer opferten, und Heils— 
6 opfer von Farren dem Ewigen. Und Moſes nahm die Hälfte des Bluts, und that 
7.88 in, Beden ; die andere Hälfte aber fprengete er an den Altar. Und nahm Das 
Buch des Bundes, und las e8 vor den Ohren des Bolfs. Und fie fprachen, Alles 

8 was der Ewige geredet hat wollen wir thun, und darauf hören. Da nahm Mofes 
das Blut, und befprengete das Volk damit, und ſprach, Sehet, das ift das Blut 
des Bundes, den der Ewige mit euch jchließt, auf alle diefe Worte hin. 

9 Da ftiegen hinauf Mofes und Aaron, Nadab und Abihu, und fiebzig von den 
10 Xelteften Sfraels: und fahen den Gott Ifraels; unter feinen Füßen aber war es 
11 wie ein Werf von fchimmerndem Sapphir, und licht wie verflärter Himmel. ‘Und 

er jtredte feine Hand nicht aus gegen die Auserlefenen der Kinder Ifrael. Und da 
fie Gott gejchauet hatten, aßen und tranfen fie. 
12 Und der Ewige fprach zu Mofes, Komm herauf zu mir auf den Berg, und 
bleibe daſelbſt, daß ich dir gebe die fteinernen Tafeln mit dem Gefeß, und dem Gebot, 
13 das ich niebergefchrieben habe zu ihrer Unterweifung. Da machte fi) Mofes auf, 
14 und fein Diener Joſua; und Moſes jtieg auf den Berg Gottes: und fprach zu den 
Aelteſten, Wartet unfer hier, bis wir wieder zu euch fommen. Und fiehe, Aaron 
15 und Hur find bei euch; hat Jemand eine Nechtsfache, der trete vor diefelben. Da 
16 nun Moſes auf den Berg ftieg, bevedte die Wolfe den Berg. Und die Herrlich 
feit des Ewigen ließ jich nieder auf dem Berge Sinai, und es bebedte ihn die 
Wolfe ſechs Tage, und er berief Mofes am fiebenten Tage mitten aus der Wolfe. 
17 Und die Herrlichfeit des Ewigen war anzufehen wie ein verzehrendes Feuer, auf 
18 dem Gipfel des Berges, vor den Augen der Kinder Ifrael. Und Mofes fam 
mitten in. die Wolfe, und jtieg auf den Berg; und blieb auf dem Berge vierzig 
Tage und vierzig Nächte. 


4 jchließt fih an 23, 19 an. — Diefe Stein- es fah aus wie ein aus blauen Sapphirplatten 


male oder Denkfteine ftanden wahrſcheinlich 
um den Altar von Erde herum, 20, 23; Joſ. 
4,3. — Yünglinge, auserlefene und wahr— 
ſcheinlich erfigeborene, jedenfalls nicht Priefter. 
— Blut des Bundes, Hebr. 9,19. 205 Matth. 
26, 28. Ber allen Biindniffen der alten Völker 
durfte das Blut nicht fehlen. Man tauchte die 
Waffen in's Opferblut, oder mifchte vorm eige- 
nen Blute etwas in Wein und tranf davon. 
Ein folder Bund galt, da er dur Blut be— 
fiegelt war, fiir unauflöslich. Im Gefeße war 
ber Genuß von Blut auf's ftrengfte verboten; 
baher konnte man nur Damit bejprengt werben. 
Der damit Befprengte empfing eine Weihe und 


gemachter Fußboden, vgl. &. 1, 26. — lit 
wie verflärter Himmel, eig. wie das Ge- 
bein des Himmels d. 1. wie das Weſen des Him- 
mels, fein eigentlicher Urbeftand, den wir nur in 
größerer Verkörperung erblicken. 
ſeine Hand nicht aus, nämlich um ſie zu töd⸗ 
ten, da fonft fein Sterbficher ungeftraft Gott 
ſchauen kann. Die Nähe Gottes verlegte fie nicht, 
wie es fonft allgemein gejhah und es auch Volks⸗ 
glaube war, vgl. 19, 215 Gen. 16, 135 Richt. 6, 
22. 235 13, 22. — aßen und tranken, d. i. fie 
hielten eine Mahlzeit auf dem Berge in ber 
Nähe Gottes, als Gaftfreunde Gottes, Ueber 
diefen Gebrauch bei Bündniſſen ſ. Gen. 31, 46; 


— ftredte 11 


war ©ott heilig, Leo, 8, a8 fg. — auf alle 
10 diefe Worte hin, vgl. 34, ar. — fahen, 
im Geifte, ſchauten, Jeſ. 6,15 Ez. 1,26. Wo— 
mit ſich wohl verträgt Deut. 4, 12, 15, als zum 


Lev. 2,13, — fteinerne Tafeln 31, 18; 32, 12 

155 2 Kor. 3, 3. — Joſua blieb auf nieberer 13 
Höhe, 32, ır. — Hur 17, ı0. — Gott wird ein 14, 17 
verzehrendes Feuer genannt als Beftrafer 

Bolf geredet. Vgl. Num, 12,8. — wie ein und Rächer alles Böſen, Deut. 4, 245 9,3; 33,2; 

Berk aus ſchimmerndem Sapphir,d.h. Bi.50, 35 Hebr. 12,29. — vierzig Tage und 18 


148 


Beifteuer zum Zelte. weites Buch des Geſetzes 25. Bundeslade. 


Anweifung zum Bau des Zeltes der Offenbarung; Kleidung 
und Weihung der Priefter, die Opfer und der Sabbath. 
(25 — 31.) 


1,2 Und der Ewige redete zu Mofes, und fprach: Nede zu den Kindern Ifrael, daß 25 
fie mix eine Beiftener bringen; nehmet mir diefelbe von Jedermann, den fein 
3 Herz dazu treibt. Das ift aber die Beiftener, bie ihr von ihnen nehmen follt: 
4 Gold, Silber, Erz; blauen und vothen Purpur und Scharlach, weiße Leinewand 
5,6 und Ziegenhaar; rothgefärbte Widderfelle, Seefuhfelle, Schotendornholz; Del 
7 für den Leuchter, Spezereien zu Salböl und mwohlviehendem Räuchwerk; Onhr⸗— 
fteine und eingefaßte Steine, zum Schulterfleid, und zur Amtstaſche. 
8 Und fie follen mir ein Heiligthum machen, daß ich mitten unter ihnen wohne. 
9 Wie ich dir das Vorbild der Wohnung und all ihres Geräthes zeigen werde, gerade 
10 fo ſollt ihr's machen. Und machet eine Lade von Schotendornholz; dritthalb Elfen 
folf die Länge fein, anderthalb Ellen die Breite, und anderthalb Ellen die Höhe. 
11 Und dur follft fie mit gediegenem Gold überziehen, inwendig und auswendig; und mache 
12 einen goldenen Kranz ringsum; und gieße für fie vier goldene Ninge, und jete 
diefelben an ihre vier Eefen, alfo daß zwei Ringe feien auf der einen Seite, und 
13 zwei auf der andern Seite. Und mache Stangen von Schotendornholz, und über« 
14 ziehe fie mit Gold: umd ftede fie in die Ringe an der Lade Seiten, daß man die 
15 Lade daran trage. Die Stangen follen in den Ringen bleiben, und nicht heraus» 
16 gethan werben. Und du follft in die Lade das Zengniß legen, das ich dir geben werde. 
17 Dur follft auch einen Dedel machen von gediegenem Golde; dritthalb Elfen ſoll feine 
13. Länge fein, und anderthalb Elfen feine Breite. Und du folfjt zwei Cherubim machen 
19 von getriebenem Golde, zu beiden Enden des Dedels; daß ein Cherub fei an dieſem 


25,2 Nächte 34,98; Deut. 9,9.1.—Beiftener, hebr. eine Fänge von 8— 10 Fuß, wird wie ber 
Terumah, wrtl. Hebe, d. 5. Gabe, die gen Hin- Wallfiih gejagt; ihre Haut wird fir Sandalen 

3 mel gehoben und fo Gott geweiht wurde. — Erz, und Schilde gefucht. — Schotendorn, hebr. 

4 wol Kupfer. — Scharladh, Karmefin: vom schi’ttim, ägypt. schont, die ägyptifche Afazie, 
Kermeswurn, woraus dur) Säuren Scharlah die das arabifche Gummi gibt; fie hat ftarfe 
wird; die Alten bereiteten Davon auch eine Roſen- fpitige Dornen und leichtes, unverwesliches 
farbe. Mit deit beiden andern haben wir alſo Holz, welches im Alter ſehr hart und ſchwarz 
dreierlei gefärbte Baummwolle: blau, dunkel- wird. — eingefaßte Steine, wrtl. Faffungs- 7 
roth und hell» oder hochroth. — weiße Lein- fteine, Füllfteine, ſ. 28, 17. — Schulter 
wand, hebr. schesch, eigentlich ein ägyptiſches Kleid, hebr. 'Ephöd; Ueberwefte, L. Leibrod. 
Wort, altägyptiſch schenti, koptiſch schens. — Borbild Vs. 40. Bol. von hier an bie 9 

5 Die AM. geben e8 mit Byſſus. — roth- Ausführung 35 fg. — Ueber die hebrätfche Elfe 10 
gefärbte Widderfelle, eine Art Saffian. (wahrſch. zwei Spannen), |. Einleitung: Maße. 
Für Seekuhfelle, hebr. tachasch = Felle, — überziehen mit Goldblech, worin die 11 
haben die M. Hyacinthenfarbige und Vergoldung der Alten beftand. — Kranz, Leifte, 
Hier. veildenfarbige Felle, Daß aber verzierende Einfaffung. — Zeugniß, bebr. 16 
unter tachasch ein Thier und feine bloße ’heduth, die Gefektafeln, 34,29. Das Wort 
Farbe zu verſtehen fei, behaupteten ſchon die bedeutet Zeugniß und Gebot, Geſetz. — Dedel, 17 
Rabbinen. 2. überſetzt Dachsfelle, Andere 8. Gnadenftuhl: nah den M. und Hier, 
Seehund, im arabifhern tuchas, duchas, Sühndedel. Dem hebr. Worte Kappöreth 
erhalten, womit der. Delphin- bezeichnet wird. liegt aber ursprünglich gewiß nicht die Bedeu— 
Wir haben alfo entweder an dieſen felbft oder tung eines GSühndedels zu Grunde, fondern 
an ein nahe vermandtes Thier zu denken, es bezeichnet feiner Ableitung nach nur Dedel 
Wahrſcheinlich ift die Seefuh gemeint, die zu (von. kaphar bebdeden). Bol. Rim. 3, 3; 
derfelben Gattung wie der Delphin gehört. Hebr. 4, 16. — Cherubim (Cherube, die 18 
Sie findet fih im Nothen Meere, erreiht Mehrzahl von Cherub) find Menfchen mit 
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Cherubim. Schaubrodktiſch. Exodus 25. Leuchter mit Geräthen. 


Ende, der andere an dem andern Ende, alfo follt ihr die Cherubim aus dem 
20 Dedel herausarbeiten an feinen beiden Enden. Und die Cherubim follen ihre 
Flügel ausbreiten nach oben hin, mit ihren Flügeln den Deckel überfchattend, und 
eines jeglichen Antlit; gegen den andern gefehrt: ihre Antlige follen auf den Deckel 
21 gerichtet fein. Und du follft ven Dedel oben auf die Lade thun; und in die Lade das 
22 Zeugniß legen, das ich dir geben werde, Und daſelbſt will ich mich div geftellen, 
und mit dir reden von dem Dedel herab, zwifchen den zwei Cherubim, die auf 
der Lade des Zeugniſſes find, Alles was ich dir gebieten will an die Kinder Iſrael. 
23 Du follft auch einen Tiſch machen von Schotendornholz; zwei Ellen foll feine 
24 Länge fein, und eine Elle feine Breite, und anderthalb Ellen feine Höhe. Und du 
ſollſt ihn überziehen mit gediegenem Golde, und einen goldenen Kranz ringsum machen: 
25 und mache daran eine Leifte ringsum, eine Hand breit, und einen goldenen Kranz 
26 rings um die Leiſte her. Und mache ihm vier goldene Ninge, und fete die Ninge an 
27 die vier Eden an feinen vier Füßen. Hart an der Leifte follen die Ringe fein, daß 
28 man Stangen darein thue, und den Tifch trage. Und du follft die Stangen von 
Schotendornholz machen, und fie mit Golde überziehen, daß der Tiſch damit getragen 
29 werde. Und mache jeine Schüffeln, Schalen, Krüge und Becher, mit denen man fpende, 
30 aus gediegenem Golde. Und lege auf den Tiſch allezeit Schaubrode vor mein Angeficht. 
al Du follft auch einen Leuchter von gediegenem Golde machen, von getriebener 
Arbeit foll er gemacht werden, fein Fuß und fein Schaft: feine Kelche, Knollen und 
32 Blumen follen von ihm ausgehen. Und fechs Röhren jollen von dem Leuchter an 
feinen Seiten ausgehen, drei Nöhren an der einen Seite und drei an der andern. 
33 Ein jegliches Rohr foll drei aufgebrochene Kelche mit Knollen und Blumen haben; fo 
34 ſoll's an den fechs Röhren fein, die von dem Leuchter ausgehen. Aber ver Schaft 
35 am Leuchter foll vier aufgebrochene Kelche mit Knollen und Blumen haben: und 
einen Kuollen unter je zwei Nöhren dejjelben, deren ſechs von dein Leuchter ausgehen. 
36 Ihre Knollen und Röhren follen von ihm ausgehen; Alles Ein getriebenes Werk von 
37 gediegenem Golde. Und du follft ihm fieben Lampen machen, um fie alfo anzuzünden, 
38 daß fie nach der Vorverfeite leuchten; und Lichtſchnäuzen und Löfchnäpfe Dazu von 
39 gediegenem Golde. Aus einem Centner gediegenen Goldes joll man ihn machen, mit all 
40 diefen Geräthe. Und fiehe zu, daß du es machejt nach ihrem VBorbilde, das dir 
auf dem Berge gezeigt ift. 


Thierleibern verfchtedenartig zufammengefett, blatt, welche die Tiſchbeine zuſammenhält. — 
&. 1,5 fg.; 10,1 fg.; Offenb. 4,6. Diefe Hier Schüſſeln für die Schaubrode. — Schalen 
fcheinen einfach, mit einem Menſchenkopf auf fir den Weihraud, der zu den Schaubroden 
einem ftehenden vierfüßigen Thierleib (Lömwen- * gehörte, Lew. 24,7; Num. 7,14. — fpende, 
körper mit Rinderfüßen) und mit Flügeln, gebi- Zranfopfer von Wein, f. 29,40; Num. 28, 7. — 
det geweſen zu fein. Vgl. 2 Chron. 3,13. Nicht Schaubrode, wrtl. Brode des Angefihts: alſo 30 
der ägyptiſche Sphinr ift das Vorbild: Die Brode, die dem EwigenzufeinemDienfte vorliegen, 
Symbolik knüpft fih an das Altfemitifche. Wir& vgl. Lev. 24,5 fg. Diefes Tiſchopfer war wahrſch. 
lich find ganz ähnliche Geftalten in neueſter gleich der täglichen menſchlichen Nahrung ge- 
Zeit bei den Ausgrabungen des alten Ninive ſäuert. — getriebener, Vs. 18, vgl. Num. 8,45 31 
gefunden. — Die Cherube follen mit ihren 10,2. — Schaft, wrtl, Röhre: diemittlere Haupt- 
Thierleibern nach innen, quer Über die Dedel- röhre. — von ihm ausgehen, mit ihm aus 
breite, ftehen, und ihre Hälfe gegeneinander Einem Stüd fein, gleichjam daraus hervorwach— 
‚gebogen fein, fo daß fie einander anfehen und ſen. Vgl. Vs.36. — aufgebrochene:jeder Kelch 33 
nad) dem Dedel zu, nicht von ihm weg ſchauen. beſtand aus dem Fruchtknoten und der Blumen- 
22 Bol. 1 Kön. 6, 2. — geftellen, einfinden: krone. — anzuzünden, ſ. zu 27,20. — nach der 37 
mid dir offenbaren, und von dir bejucht wers Borderfeite, wrtl, auf die Seite feines Ange- 
25 den, vgl. 29, a2. 43. — Leiſte unter dem Tiſch- ſichts, alſo nach Norden zu, Num. 8,2. — nad 40 
Bunfen, Bibelüberſetzung, I. 145 10 
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26,1 ihrem Vorbilde, 88.9; Hebr.8,5.— Vgl. 36, 


Zweites Buch des Geſetzes 26, und Sreiter des Selten. 


Dede follft dir machen von zehn Teppichen, von weißer gezwirn— 


Die Teppiche 


1 Und die innere D 


tev Leinwand, und blauem und rothem Purpur und Scharlach; Cherubim ſollſt dir ı 


hineinwirken, KRunftweberarbeit. Die Länge jedes Teppichs ſoll acht und zwanzig 
Ellen fein, und die Breite vier Ellen; alle Teppiche ſollen einerlei Maß haben Je 
fünf Teppiche ſollen zuſammengefüget jein, einer an dei andern. Und mache purpur- 


HH w8 


blaue Schleifen am Saum des einen Teppiche, am Ende, da fie follen zufammenz 


gefüget werden; und gleicherweife am äußerſten Saume des andern Teppiche, wo 
fie zufammengefügt werden. Funfzig Schleifen ſollſt du machen an jeglichem Teppich, 
wo jie zufanmmengefügt werden, daß die Schleifen aufeinander treffen. Und mache 
funfzig goldene Hefte, damit man die Teppiche zuſammenhefte, einen an den andern, 
auf daß die immere Dede ein Ganzes werde. Dir follft auch Teppiche aus Ziegenhaar 
8 machen zum Zeltdecke über die innere Dede; nämlich elf Teppiche. Die Ränge jedes 

Teppichs foll dreißig Ellen fein, die Breite aber vier Ellen; alle elf ſollen gleich groß 
9 fein. Und fünf Teppiche ſollſt du aneinander fügen befonders, und jechs auch beſonders; 
und lege den fechsten Teppich doppelt gegen. die Vorderfeite des Zeltes. Und mache 
am Saume des einen Teppichs funfzig Schleifen, und funfzig Schleifen am Saume 
des andern Teppichs, wo fie zufammengefügt: werben. Und mache: funfzig eherne 
Hefte, und thue die Hefte in die Schleifen, daß die Zeltdecke zufammengefüget umd 
ein Ganzes werde. 
der überjchüffige halbe Teppich überhängen tiber. das Hintertheil der innern Dede, 


m N 


— 


— 


piche der Zeltdecke, die ſollen überhängen über die beiden Seiten der innern Decke, 
14 ſie zu bedecken. 
fellen, und oben darüber eine Decke von Seekuhfellen. 
15 
17 Zehn Elfen lang ſoll ein Brett fein, und anderthalb Ellen breit. Zwei Zapfen fol 
ein Brett haben, durch ein Querholz verbunden einer mit dem andern; alſo ſollſt 
18 dır es an allen Brettern der Wohnung machen. 


19 der Mittagsfeite der Wohnung, ſüdwärts. Und unter ihren follen vierzig filberne 


Unterfüge jein, je zwei Unterfäge ımter jeglichem Brett an feinen zwei Zapfen. 
20 Und auf der andern Seite der Wohnung gegen Mitternacht feien auch zwanzig Bret- 


21 ter: nebjt vierzig jilbernen Unterfägen, je zwei Unterfäße unter jeglichen Brett. 
23 Aber hinten an der Wohnung, gegen Abend, ſollſt du fechs Bretter machen. Un 
24 zwei Bretter mache für die Eden-der Wohnung an der Hinterfeite: und zwar ſollen 
fie gedoppelt fein unterwärts, zugleich aber ſollen fie ganz fein nach der Spitze 
hin bis zum erften Ring, alfo ſoll's mit ihnen beiden fein, an den beiden Ecken 
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38, 27 mit 26, 32. Das Zelt war im Innern 


Aber von der Ueberlänge an den Teppichen ‚ver Zeltdecke foll |: 
13 Und die Elfe die hier, und die andre die dort überfchießt von der Länge der Tepe © 
Und mache über das Zelt eine Dede von rothgefärbten Wioder- 


Und mache Bretter für die Wohnung von Schotendornholz, die aufrecht fteben. Of 


Und mache zwanzig Bretter san \\ 


8—38. — innere Dede, weil. Wohnung. Das 
heilige Zelt hatte vier Deden, vgl. Vss. 7. 14. 
Die innerfte (B8.1—6) führt ſchlechthin den 
Namen mischkan, Wohnung, weil fie unmit- 
tefbar die Wohnung Gottes überdeckte und mit 
dem Brettergerüfte das eigentliche Zelt bildete, — 
3 zufammengefüget, jo daß aus den zehn nun 
6 zwei große Teppiche werden. — Hefte, Dop- 
pelhaken, für die beiderfeitigen "Schleifen. 
— ein Ganzes, d. 1. eine zuſammenhängende 


7, 23 Zeltdede. — Zeltdede, wrtl. Zelt. — Die 


Geſammtzahl aller Bohlen betrug alſo 48, vgl. 


30 Ellen fang und 10 Ellen breit,‘ auf ber 
Außenfeite wahrſch. 31 und 12 Ellen. Das 
Innere des Allerheiligften (vgl. Vs. 6 mit W833) 
bildete einen Würfel, 
(bebr. to'amim), welches feinen paffenden Sinn 
gibt, iſt wahrſch. hier und 36,29 wie im Fol- 
genden „ganz“ (bebr. temimim oder tammim) 
zu leſen: d. h. unverſehrt, den übrigen Bret- 
tern gleich. Die Eckbohlen unterſchieden ſich 


nämlich nur dadurch von den andern, daß ſie 


nicht ihrer vollen Höhe nach eine Elle dick 


waren: fie mußten oben ſchräg abgeſtumpft 


— Für „gedoppelt“ 


26 


24 





Die beiden Vorhänge. Erodus 26. 27, Der Srandopferaltar. 


25 ſollen fie fein: fo daß der Bretter acht, und ihrer filbernen Unterſätze fechzehn feten, 
26 je zwei unter einem Brett. Und mache Riegel von Schotendornholz, fünf zu 
27 den Brettern auf der einen Seite der Wohnung, und fünf zu den Brettern auf 
der andern Seite der Wohnung, und fünf zu den Brettern auf der Seite der 
28 Wohnung hinten gegen Abend. Und der mitteljte Riegel ſoll durchlaufen mitten 
29 an den. Brettern, von einem Ende zu dem andern. Und du follft die Bretter 
mit: Gold überziehen, und ihre Ninge von Gold machen, daß man die Niegel 
30 darein thue; und die Riegel follft du mit Gold überziehen. Und alſo ſollſt 
du. die Wohnung aufrichten, nach ihrer Weife, die dir auf dem Berge gezeigt üft. 
31 Und mache einen innern Vorhang von blauem und rothem Purpur, Scharlach, 
und gezwirnter weißer Leinwand; Cherubim ſollſt du hineinwirken, Kunſtweber— 
32 arbeit. Und hänge ihn an vier Säulen von Schotendorn, die mit Gold überzogen 
33 find, und goldene Hafen und vier filberne Unterfäte haben. Und du follft ven 
innern Vorhang unter den Heften aufhängen, und bringe die Yade des Zeugniſſes 
da hinein innerhalb des innern Vorhangs, daß er euch eine Scheide fei zwifchen 
34 dem ‚Heiligen und dem Allerheiligften. Und du follft den Dedel thun auf die 
35 Lade des Zeugnifjes, in dem Allerheiligiten. Den Tiſch aber ſetze außerhalb des 
inneren Borhangs, und den Leuchter dem Tiſche gegenüber, an ver Mittagsfeite 
36 der Wohnung, daß der Tiſch ftehe an der Seite gegen Mitternacht. Und du ſollſt 
einen äußeren Vorhang machen in die Thür des Zeltes, von blauem und rothem 
37 Burpur, Scharlah und gezwirnter weißer Yeinwand, Buntwirferarbeit. Und 
mache für den äußern Borhang fünf Säulen von Schotendorn, mit Gold über- 
zogen, mit goldenen Hafen, und ſollſt ihnen fünf eherne Unterſätze giepen. 
1 Und mache einen Altar von Schotendornholz, fünf Ellen lang und fünf Elfen 27 
2 breit, daß er viereckig ſei, und drei Ellen hoch. Und mache Hörner auf feine 
3 vier Eden, fie follen von ihm ausgehen und überziehe ihn mit Erz. Mache ihm 
auch Afchentöpfe, Schaufeln, Sprengſchalen, Fleiſchgabeln, Kohlpfannen; alle feine 
4 Geräthe jollft du von Erz machen. Und mache ihm ein neßfürmiges ehernes 
5 Gitter, und an das Net vier eherne Ringe an feine vier Eden. Und mache das 
Netz unter dem Geſimſe des Altars unterhalb, daß es reiche bis zur Hälfte des 
6 Altars. Und du ſollſt Stangen machen zu dem Altar, von Schotendornholz, mit 
7 Erz überzogen. Und man foll feine Stangen in die Ringe thun, daß die Stangen 
feten an beiden Seiten des Altars, wenn man ihn trägt. Und du follit ihn von‘ 
8 Bretternimachen: daß er inwendig hohl fet, wie dir auf dem Berge gezeiget iſt. 
9. Und mache der Wohnung einen Vorhof, Umhänge von gezwirnter weißer 
10 Leinwand, an der Mittagsfeite, ſüdwärts, hundert Ellen lang: dazır zwanzig 
Säulen auf zwanzig ehernen Unterfäten, und die Hafen der Säulen und ihre Quer— 
11 ftangen von Silber: Und ebenjo feien Umhänge an der Seite gegen Mitternacht, 
hundert Ellen lang; dazu zwanzig Säulen auf zwanzig ehernen Unterfägen, und 
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fein, weil fi über einer ſcharfen Kante die Leo. 4,7; 16, 18. — Der Altar hatte in feiner 
32 Deden bald durchgelegen hätten. — Hafen mittlern Höhe ein Geſimſe. Es ift ungewiß, 


33 zum Aufhängen des. Borhangs. — aufhän- ob dies eine bloße Verzierung war, die das 
gen, da wo ‚oben die, Hefte des bunten Net zugleich überdachen follte, oder eine Banf, 
35 Teppiche: lagen, B8.6. — Das Zelt war worauf dev Priefter treten konnte, gl. Lev. 


gegen Dften gefehrt: jo hatte e8 vechts Süden, 9,22. — inwendig hohl, alſo ein bloßer 8 
36 links Norden. — Buntwirkerarbeit 28,395 Kaften von Brettern, mit Kupferplatten über— 
27,1,2 85, 385. — Dal. 88, ir. — Hörner, zogen, oben und unten ohne Boden, der an 
wahrſch. emporragende Pföftchen, Heine Pfeiler. Ort und ‚Stelle mit Erde vollgefhöpft und 
— —von ihm ausgeben, ſ. zu 25, 315 vgl. dadurch ein Altar wurde, 20, 21. — Quer- 10 
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Vorhof. Oel Zweites Buch des Gefeges 27. 28. zum Leuchter. 


12 ihre Hafen und Querftangen von Silber. Aber auf der Abenpfeite foll die 
Breite des Vorhofes funfzig Ellen Umhänge haben, dazu zehn Säulen auf zehn 
13 Unterfäßen. Und auf der Morgenfeite, gegen Dften, ſoll die Breite des Vorhofes 
14 haben funfzig Ellen; daß auf dem einen Flügel funfzchn Elfen Umbhänge feien, 
15 dazu drei Säulen auf drei Unterfäßen; und funfzehn Ellen Umhänge auf dem 
16 andern Flügel, dazu drei Säulen auf drei Unterfäßen. Aber vor dem Thor 
des Vorhofes foll ein Vorhang fein, zwanzig Ellen lang, von blauem und rothem 
Purpur, Scharlach und gezwirnter weißer Leinwand, Buntwirferarbeit; dazu vier 
17 Säulen auf vier Unterfägen. Alle Säulen des Vorhofs ringsum follen filberne 
18 Querſtangen, und filberne Hafen, und eherne Unterfäte haben. Die Länge des 
Borhofes ſoll Hundert Ellen fein, die Breite an jeder Seite funfzig Ellen, die 
19 Höhe aber fünf Ellen, von gezwirnter weißer Leinwand; und bie Unterjäge der 
Säulen follen ehern fein. Alle Geräthe der Wohnung zu allerlei Dienft, und alle 
ihre Bflöcde, und alle Pflöce des Vorhofes, follen ehern fein. 
20 Und du gebiete den Kindern Iſrael, daß fie zu dir bringen lauteres Del 
aus zerftoßenen Dliven zum Leuchter, daß man die Lampen anzünde für umd 
21 für. In dem Zelte der Offenbarung, außerhalb des innern Vorhangs, der vor 
dem Zeugniß hanget, jollen Aaron und feine Söhne ihn zurichten, dag er brenne 
von Abend bis Morgen, vor dem Emwigen; zur immerwährenden Satung für fie 
und ihre Nachfommen, feitens der Kinder Iſrael. 


Und du laß Aaron, deinen Bruder fammt feinen Söhnen zu div nahen, aus 28 
der Mitte der Kinder Iſrael, daß er mir als Priefter diene; Aaron und feine 
2 Söhne, Nadab, Abihu, Elenfar und Sthamar. Und du ſollſt Aaron, deinem 
3 Bruder, heilige Kleider machen, die herrlich und Schön feien. Und du follft reden 
mit Allen, die eines Funftfertigen Sinnes find, die ich mit Lünftlerifchem Geifte 
erfüllet habe, daß fie Aarons Kleider machen zu feiner Weihe, daß er mir als 


— 


ſtangen, Verbindungsſtäbe, von einem Säu- der Offenbarung, das heilige Zelt, L. nach 
lenkopf zum andern. — Vorhang 26,36. — Hier.: Stiftshütte, d. i. Bundeshütte. Die 
Die Geſammtzahl der Säulen des Vorhofs Al. haben Zelt oder Hütte des Zeug— 
beträgt alſo 60; Die einzelnen ſtanden fünf niſſes; der Chaldäer und Syrer Feftzelt. 
Ellen voneinander entfernt. Zählt man die Im Hebräifchen finden fih für das heilige 
Eckſäulen doppelt, fo fanden in der Nord- Zelt zwei Ausdrüde: "ohel mo’hed und ’ohel 
und Südſeite je 21, in der Oft- und Weftfeite hedüth. Da mohed Zufammenfunft, 
19 je 11 Säufen. — Pflöde, zur Befeftigung  beftimmte Zeit und SFeftzeit heißt, fo 
der Deden und Umhänge an dev Erde mit haben Einige den erftern Namen „Verſamm— 
20 Striden. — Wrtl. „lauteres geftoßenes Baum- lungszelt“ überſetzt. "Ohel "hedüth ift Zelt, 
öl“, d. i. das veinfte befte Del, welches durch des Zengniffes, alfo dasjenige Zelt, in dem 
bloßes Zerftoßen der Beeren gewonnen wurde, das Zeugniß, d. i. die Geſetzestafeln aufbe- 
nachdem man dieſe vorher forgfältig von wahrt find. Diefe heißen luchöth ha’hedüth, 
Blättern, Zweigen, Staub u. |. w. gereimigt Tafeln des Zeugniffes, die Lade, in der fie 
hatte. Das von felbft ausfließende Del galt aufbewahrt find, heißt Bundeslade, au 
für das befte: das geringere ward durch Prefr 'aron ha’hedüth, Lade des Zeugniſſes. Alfo 
fen gewonnen. — anzünde, wutl. auffteigen wird auch beim erftern Ausdrud an Gott und 
laffe. Die fieben Lampen des Leuchters wur- nicht an die Gemeinde zu denfen und mit Ewald 
den jeden Abend beim Rauchopfer angezündet, Offenbarungszelt zu ilberfegen fein. Der 
aber nicht Finger als bis zum Morgen bremmend Begriff des Zeitwortes ift, ſich zur beftimmten 
erhalten, 30, 7; Lew. 24, 3; 1 Sam, 3,3; Zeit einfinden, d. i. von Gott gefagt, ſich 
21 2 Chron. 13, 11. — feitens: die Sfraeliten offenbaren, 25, 22, vgl. Jeſ. 14, 13. — 
ſollen diefe Abgabe an Del leiſten. — Zelt die eines Funftfertigen Sinnes find 28,3 
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Hohepriefterliche Kleidung. Erodus 28. Amtstafche. Sculterkleid. 


4 Priefter diene. Das find aber die Kleider, die fie machen follen: Amtstafche, 
Schulterkleid, Oberkleid, Yeibrod aus gewürfeltem Zeug, Kopfbund und Gürtel. 
Alfo follen fie Heilige Kleider machen deinem Bruder Aaron und feinen Söhnen, 

5 daß er mir als Priefter diene. Dazu follen fie nehmen Gold, blauen und rothen 

6 Burpur, Scharlach, und weiße Leinwand. Und das Schulterfleid follen fie machen 
von Gold, blauem und rothem Purpur, Scharlach, und gezwirnter weißer Leinwand, 

7 Runftweberarbeit. Aus zwei verbundenen Achjelftücden foll es beftehen: an feinen 

8 beiden Enden werde es zufammengefügt. Und fein Gurt zum Umbinden, welcher 
daran ift, foll von gleicher Arbeit und aus Einem Stück mit ihm fein, von Gold, 

9 blauem und rothem Purpur, Scharlach und gezwirnter weißer Leinwand. Uno 
du follft zwei Ondhefteine nehmen, und darauf eingraben die Namen der Kinder 

10, 11 Iſrael; auf jeglichen Stein jechs Namen, nach ihrer Geburtsfolge Nach Kunft 
der Steinfchneider , wie man Siegel fticht, follft du in die beiden Steine die 

12 Namen der Kinder Iſrael eingraben und fie umgeben mit goldener Faffung. Uno 
jeße die beiden Steine auf die Achjelftücde des Schulterkleides, daß es Steine 
jeien zum Gedächtuiß für die Kinder Ifrael, daß Aaron ihre Namen vor dem 

13 Ewigen trage auf feinen beiden Schultern zum Gedächtniß. Alfo ſollſt dur goldene 

14 Baffungen machen. Und mache zwei Ketten von gediegenem Golde, gejchlungen, 
von geflochtener Arbeit, und follft die geflochtenen Ketten an die Faſſungen thun. 

15 Die Amtstafche aber jollft du machen nach Runftweberarbeit, gleich der Arbeit 
des Schultgrfleids, von Gold, blauem und rothem Burpur, Scharlach, und gezwirn- 

16 ter weißer Leinwand. Geviert foll fie fein und doppelt gefalten; eine Spanne 

17 Soll ihre Länge fein, und eine Spanne ihre Breite. Und befeße ſie mit 

18 vier Reihen Steine; die erfte Reihe fei ein Karneol, Topas, Smaragd: die zweite 

19, 20 ein Karfunfel, Sapphir, Beryll; die dritte ein Opal, Achat, Amethyſt; die vierte 
ein. Türkis, Onye, Iafpis. In Gold follen fie gefajfet und dann eingejeht 

21 werden. Und die zwölf Steine follen nach den Namen der Kinder Ifrael ftehen, 
wie Siegel eingegraben, ein jeglicher nach feinem Namen, nach den zwölf Stäm— 

22 men. Und du ſollſt Kettchen an der Amtstafche machen, gejchlungen, von geflochtener 

23 Arbeit, aus gediegenem Gold. Und mache zwei goldene Ninge an der Zafche, und 

24 feße die zwei Ringe an die zwei Enden der Amtstafche: und thue die zwei golde- 
nen. geflochtenen Kettchen in die zwei Ninge am den Enden der Amtstafche. 

25 Aber die zwei Enden der zwei geflochtenen Kettchen ſollſt du an die zwei Faſſun— 
gen thun, und fie alfo heften an die Achſelſtücke des Schulterkleides, auf deſſen 

26 Borderfeite. Und du folljt zwei andere goldene Ninge machen, und an die zivei 
andern Enden ver Amtstafche heften, an ihren Nand, einwärts gegen das Schul- 

27 terfleid. Und du follft zwei goldene Ringe machen, und am die zwei Achſelſtücke 


4 31,2 fg. — Der Leibrod (als das Hemd) ſchildlein; Al.: Orakel. Der hebr. Ausdrud 
Yiegt unmittelbar auf dem Leib; darüber iſt chöschen hammischpa't, d. h. Taſche des 
das kurze Oberfleid, darüber das kürzere Rechts oder Nechtsjpruches, oder chöschen 

7 Schulterkleid. Bol. 39, 1-3. — Das allein. Daß unter chöschen eine Tajche oder 
Schulterkleid (hebr. ’ephod, d. h. Ueber- ein Beutel zu werftehen ift, geht jowol aus 
wurf) beftand wahrſch. aus zwei Blättern (wie dev ganzen Beichreibung, als auch aus ber 
die Mefgewwänder), die auf den Schultern Ableitung des Worts hervor. Es ift urjprüng- 
durch mit Edelſteinen beſetzte Spangen ver- lich defjelben Stammes wie das dem Arabiſchen 
bunden waren, Vs. 12. . Unten wurden fie entlehnte Wort Magazin und heißt Auf- 
durch einen breiten Gürtel zufammengehalten bewahrer. Die Taſche diente zur Auf- 
(88. 8), ohne welchen das Schufterkfeid nicht bewahrung der heiligen Loofe, der Urim und 

15 anzubringen war. — Amtstaſche, 2: Amts-> Tummim, f. Vs. 30. — Ueber die Edelfteine 17 
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Licht und Recht. Zweites Buch des Geſetzes 28. 29, Die übrigen Kleider 


des Schulterkleides heften unterhalb, an ihrer Vorderſeite, da wo das Schulter⸗ 


28 kleid zufammengehet, über feinem Gurt. Und man ſoll die Amtstaſche mit ihren 
Ringen, mit einer purpurblauen Schnur an die Ringe des Schufterkleides fnüpfen, 
daß fie hafte auf deſſen Gurt und die Amtstafche fich nicht von dem Schulterkfeide 

29 losmache. Alfo fol Aaron die Namen der Kinder Iſrael tragen in der Amts— 
tafche auf feinem Herzen, wenn er in das Heilige gehet; zum Gedächtniß vor dem 

30 Ewigen fir und fir. Und du follft in die Amtstafche thun Licht und Recht, daß fie 
auf dem Herzen Aarons feien, wenn er hineingehet vor den Ewigen, und trage 
den Gottesfpruch der Kinder Ifrael auf feinem Herzen vor dem Ewigen fir und für. 

31 Du ſollſt auch das Oberffeid unter das Schufterfleid machen, ganz von purpurblauer 

32 Leinwand. Und mitten in demfelben foll eine Oeffnung fein und eine Borte ringe 
um die Deffnung, von Weberarbeit, wie die Deffnung eines Panzerhemdes, daß es 

33 nicht zerreiße. Und unten vings um feinen Saum follft du Granatäpfel machen von 
blauen und rothem Purpur und Scharlach; und zwifchen diefelben ringsum golvene 

34 Schellen; daß eine goldene Schelle fei, darnach ein Granatapfel, ımd abermals 
eine goldene Schelle, und wieder ein Öranatapfel, vings um den Saum des 

35 Oberfleides. Und Aaron foll es anhaben, wenn er dienet, daß man feinen Klang 
höre, wenn ex hineingehet in das Heilige vor dem Ewigen, und wenn ev heransgehet, 

36 auf daß er nicht fterbe Du follft auch ein Stirnblatt machen von gediegenem 

37 Gold, ımd daranf eingraben, wie man Siegel fticht, Heilig dem Ewigen. Und du 

ſollſt es heften an eine purpurblaue Schnur, und vorne an den Kopfbund thun; 

daß es fer auf der Stirn Narons, und alfo Aaron trage Alles was verfehlt 
wird bei den Gaben, welche die Kinder Sfrael heiligen; und es foll auf feiner 

39 Stirn fein für und für, um fie wohlgefällig zu machen vor dem Ewigen. Du ſollſt 
auch den Yeibrod wirken won weißer Yeinwand, und einen Kopfbund won weißer 

40 Leinwand machen, und einen Gürtel von Buntwirferarbeit. Und ven Söhnen Aarons 
ſollſt du Yeibröde, Gürtel und Zipfelhauben machen, die herrlich und ſchön feien. 

41 Und follft fie deinem Bruder Aaron ſammt feinen Söhnen anlegen, und follft fie 

42 falben, und einfeßen, und fie weihen, daß fie mir als Priefter dienen. "Und du 
foltft ihnen leinene Beinkleider machen, zu bedecken das Fleifch der Scham; die follen 

45 von den Hüften bis zu den Schenfeln reichen. Und Aaron und feine Söhne follen 
fie anhaben, wenn fie in das Zelt der Offenbarung hineingehen, oder hinzutreten zum 
Altar, zu dienen im Heiligthum, daß fie nicht Schuld auf fich Faden, und fterben 
müſſen. Das joll ihm und feinem Samen nach ihm eine immerwährende Satung fein 


3 


[0 e) 


1 Und diefes iſt's was du ihnen thun ſollſt, um fie mir zu Prieftern zu weihen: 29 

2 nimm Einen jungen Farren, und zwei Widder, ohne Fehl: und ungefäuertes Brod, 

30 vgl. Offb. 21, 19 fg. — ht und Recht, goldener Streifen, Diadem; vgl. 29, 6; Xen. 
hebr. 'Urim und Tummim, eig. Helle und 8,9. Zeichen des Hohepriefters. — was ver⸗ 38 
Richtigkeit, d. i. eine richtige und zuverläffige fehlt wird ꝛc., witl. die Miſſethat (Schul) 
Offenbarung. Es waren wol heilige Loofe, der Heiligthümer. Alles. Mangelhafte tigt die 
beftehend in Bildchen oder Steinen: fie dienten volle Hingebung an den Ewigen. Bgl. Lev. 
als ein Mittel, göttliche Antwort zu erhalten, 10, 175 Num. 18, 23. — Bipfelhauben, 40 
Num. 27, 215 1 Sam. 14, 115 28,6 2. — Kopfbunde, oben ſpitzig wie Die ſogenannte 
Öottesfprud, mischpa’t, eig. Recht, Ur phrygiſche Mütze. Das Wort wird vom 
theit, kann hiev nur von dem heiligen Drafel,  Kopfbunde der gemeinen  Priefter gebraucht, 
den Urim und Tummim, die in der Amtstafhe 29, 95 39, 285 Lev. 8, 13. — einſetzen, 41 
des Hohepriefiers waren, verftanden werden. — in's Amt; weil. ihre Hand füllen, 29, 24; 

32 Banzerhemdes: von Leinen, dergleichen in Lev. 8, 335 21, 10, und dadurch mit ber 

36 Aegypten und fonft Häufig. — Stivnblatt,ein Amtsgewalt bekleiden. — Bol: Lev. 8. 29, 1 
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Einfebungsopfer Erodus 29, für Aaron u. feine Söhne. 


und ungefänerte Kuchen, angemacht mit Del, und ungefänerte Fladen, mit Del 
3 beftrichen; von feinsten Weizenmehl ſollſt du folches Alles machen. Und du foltit 
es in einen Korb Legen, und im dem Korbe darbringen, ſammt dem Farren, und 
4 den zwei Widdern. Und follft herzuführen Aaron und feine Söhne vor die Thür des 
5 Zeltes der Offenbarung, und fie mit Waffer waſchen; und die Mleider nehmen, und 
Aaron anziehen den Leibrod, und das Dberkleid unter dem Schulterfleive, und das 
Schulterfleid, und die Amtstafche; und du follft ihm gürten mit des Schulterkleides 
6 Gurt; und dem Kopfbund auf fein Haupt fegen, und die heilige Stienbinde an 
T den Kopfbund. Und ſollſt nehmen das Salböl, und auf fein Haupt gießen, und 
8 ihn falben. Und feine Söhne follft du herzuführen, und ihnen die Leibröde an— 
I ziehen; und beide, Aaron und auch fie, mit Gürteln gürten, und ihnen die Zipfel- 
hauben aufbinden, daß fie das Prieſterthum haben zu einev immerwährenden Satung. 
10 Und follft Aaron und feine Söhne einfesen; und den Farren herzuführen vor das 
Zelt der Offenbarung; und Aaron ſammt feinen Söhnen follen ihre Hände auf des 
11 Farren Kopf legen. Und du ſollſt den Farren fchlachten. vor dem Ewigen, vor der 
12 Thür des Zeltes der Offenbarung. Und du follft vom Blut des Karren nehmen, und 
auf des Altars Hörner thun mit deinem Finger, umd alles andere Blut au des Al- 
15 tars Boden fchütten. Und du follft alles Unfehlitt nehmen, welches das Eingeweide 
bedect, und. das Netz an der Xeber, und die beiden Nieven mit dem Unfchlitt, das 
14 daran ift, und es auf dem Altar tin Rauch aufgehen laſſen. Aber des Farren Tleifch, 
Fell und Mift follft du außerhalb des Yagers mit Feuer verbrennen; ein Sühnopfer 
15 ift e8. Aber den einen Widder follft du nehmen, und Aaron fammt feinen Söhnen 
16 jolfen ihre Hände auf feinen Kopf legen. Dann jollft du den Widder ſchlachten, und 
17 fein Blut nehmen, und an den Altar fprengen vingsum. Aber ven Widder ſollſt 
du zertheilen in feine Stüde, und fein Eingeweide und feine Unterfchenkel waschen, 
und ſollſt es auf feine Stücke und feinen Kopf legen; und den ganzen Widder in 
18 Rauch aufgehen laſſen auf dem Altar; es ift ein Brandopfer dem Ewigen, ein lieblicher 
19 Geruch, ein Teneropfer dem Emigen. Den andern Widder aber follft du nehmen, und 
20 Aaron ſammt feinen Söhnen follen ihre Hände auf feinen Kopf legen; und du ſollſt den 
Widder fchlachten, und fein Blut nehmen, und Aaron und feinen Söhnen auf den 
rechten Ohrknorpel thun, und auf den Daumen ihrer rechten Hand, und auf die große 
21 Zehe ihres rechten Fußes; und das Blut an den Altar |prengen ringsum. Und nimm 
vom Blute, das auf. dem Altar ift, und Salböl, und beſpreuge Aaron und feine 
Kleider, feine Söhne und ihre Kleider; fo wird er und feine Kleider, ſammt feinen 
22 Söhnen und ihren Kleidern geheifigt. Darnach follft du nehmen das Unſchlitt von 
dem Widder, den Fettſchwanz, und das Unfchlitt, welches das Eingeweide bevedkt, 
das Net der Leber, und die beiden Nieren mit dem Unfchlitt, das daran ift, und 
23 die vechte Keule; denn es ift ein Einfeßungswioder: und Einen Laib Brod, ımd Einen 
Delfuchen, und Einen Fladen aus dem Korbe der ungeſäuerten Brode, dev vor dem 
24 Ewigen ftehet. Und legeres Alles auf die Hände Aarons und feiner Söhne, und 


4 waſchen 30, 105 alſo im Borhof. Vgl. 40,7. — ſchwanz, den diden Schwanz dev morgenlän- 

6, 10 Stivubinde 28, 3. — Hände auflegen, diſchen Schafe, welcher oft gegen zwanzig Pfund 
12 ſ. zu Lev. 1, a — ſchütten, vgl. Lev. 4,7. wiegt, vgl.Lew.7,3.— Brod, vom feinften Wei- 23 
13 — alles Unfhlitt nehmen, ſ. zu few. 3,3, zenmehl, ſ. Bs. 2. — webe es, d. he ſchwinge 24 

14 vgl. Lev. 9, 10.19. — des Farren Fleifh, rechts und links,, fowie nad) unten und ‚oben, 

16 Fell 2c., Lev. 4, 19.5 816 fg. — fein Blut vgl. Lew. 7, 31. Der Priejter fegte das Opfer 

18 nehmen, Vs. 215 vgl. Lev. 1,5. — Brand» in die Hände des Davbringenden und. hob 

20 opfer, vgl. Lem. anf den rechten es darin, indem ev feine Hände unter Die des 

22 Ohrknorpel, f. zu Lev. 8,23. — Fette Darbringenden Tegte, So erklärt ſich vielleicht 

- 151 


Webebruft u. Gebekeule. weites Buch des Geſetzes 29. Sühnung des Altars. 


25 webe es als Webe vor dem Eiwigen. Darnach nimm's von ihrer Hand, und laffe 
es in Rauch aufgehen auf dem Altar über dem Brandopfer zum Tieblichen Geruch 
26 vor dem Ewigen; das ift ein Feueropfer dem Ewigen. Und du follft die Bruſt neh— 
men vom Einſetzungswidder Aarons, und jollft fie als Webe vor dem Ewigen weben; 
27 und fie fol dein Theil fein. Und dur follft alfo heiligen die Webebruft, und bie 
Hebefeule, die gewebet und gehoben werden von den Einſetzungswiddern Aarons 
28 und feiner Söhne; und es foll Aarons und feiner Söhne fein als immerwährende 
Gebühr feitens der Kinder Ifrael; denn es ift ein Hebopfer; und foll ein Heb- 
opfer fein feitens der Kinder Iſrael von ihren Heilsopfern, ihr Hebopfer für 
den Ewigen. 
29 Aber die heiligen Kleider Narons follen feine Söhne haben nach ihm, daß fie 
30 darin gefalbet, und eingefeßt werden. Welcher unter feinen Söhnen an feiner Statt 
Hohepriefter wird, der foll fie fieben Tage anziehen, daß er hineingehe in das Zelt 
31 der Dffenbarung, zu dienen im Heiligen. Du follft aber nehmen den Einfeßungs- 
32 widder, und jein Fleisch Fochen an Heiliger Stätte. Und Aaron mit feinen Söhnen 
foll deg Widders Fleifch eſſen, ſammt dem Brod im Korbe, vor der Thür des 
33 Zeltes der Offenbarung. Das womit fie entfündigt wurden bei ihrer Einfeßung 
und Weihung, das follen fie ejjen, und fein Fremder foll es effen, denn es ift 
34 heilig. Wo aber etwas übrig bleibet won dem Fleisch des Einfeßungsopfers und 
von dem Brod bis zum Morgen, das follft du mit Feuer verbrennen, es foll nicht 
35 gegeffen werben; denn es ift heilig. Und du follft alfo mit Aaron und feinen 
Söhnen thun Alles, was ich dir geboten habe; fieben Tage follft du fie einfegen: 
36 und täglich einen Farren zum Sühnopfer Schlachten, um der Entfündigung willen. 
Und follft den Altar fühnen, wenn du das Entfündigungsopfer auf ihm darbringſt, 
37 und follft ihn falben, daß er geheiligt werde. Sieben Tage follft vu auf dem Altar 
Entfindigungsopfer darbringen und ihn heiligen, daß er hochheilig fei. Jeder ver 
ven Altar anrühret, foll dem Heiligthume verfallen fein. 
38 Und das iſt's, was du opfern ſollſt auf dem Altar: zwei jährige Lämmer ſollſt 
39 du täglich darauf opfern für und für; ein Lamm des Morgens, das andere gegen 
40 Abend. Und für das eine Lamm nimm ein Zehntel Semmelmehl, angemacht 


mit einem DViertheil eines Hin geftoßenen Oels; und ein Tranfopfer von einem 


der Ausdrud „die Hände füllen“, für „weihen“. ſich mit bem Heiligen nicht verträgt, bon 
27 — Webebruft und Hebekeule. Diefe ein- jenem verzehrt, vernichtet. Daß dem Morte 
mal geheifigte Bruft und Keule fol für immer  qadasch, heilig, gebeiligt fein, wirklich 
Gott und an feiner Statt den Prieftern ge- dieſer Begriff zukommt, beweifen außer unferer 
hören, bei allen Heils- oder Gaft- und Freu» Stelle deutlich 30, 29; Lev. 6, 20; Num. 17, 
denopfern der Iſraeliten. Vgl. Lew. 7, 20 fg; 2.3. Der urfprüngliche Sinn des Verfallen— 
31 Num. 18, 18. 19. — heiliger Stätte: im ſeins war alfo bei ben heibnifchen Semiten 
Vorhof. Niedriger fteht ein blos „reiner“ ohne Zweifel der leibliche Tod: hier ift es ſchon 
37 Ort. — hochheilig, d. i. allerheifigft, hebr. gemildert. Man vgl. zu Leo. 27, 3: es war 
godesch godaschim, wrtl. Heiligthum ber wahrſcheinlich eine Losfaufung dabei möglich. Es 
Heifigthiimer. So heißt Alles, was nur ein bleibt alfo der reine fittliche Sinn zuriid: wenn 
gefalbter Priefter amrühren ober efjen darf. der Menſch, ohne vorhergegangene Anerkennung 
Vgl. Led. 2, 3. — dem Heiligthume ver- feiner Sündhaftigkeit es wagt, fich dem Ewigen, 
fallen fein (wetl. heilig fein) mit ſeiner Heiligen, zu nahen, fo verfällt er ihm. Aehnlich, 
Freiheit und feinem Gute. Durch das Anrüh- wenn man. iberfetst: Alles was den Altar bes 
ven bes Heiligthums wird der Menfch heifig rührt, foll heiliges Gut bleiben. Für diefe Auf- 
(sacer, heilig und verflucht), d. h. er faſſung kann man Hagg. 2,12 anführen. — Zehn⸗ 
wird Eigenthum des Heiligthums und infolge tel — Homer, 16, 365 Num. 28, 5.— Hin = 
davon, weil er als Unheiliger, Ungeweihter 72 Ei voll. — geftoßenen Dels, f. zu 27, 20, 
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Rauchaltar. Exodus 29. 30. Der halbe Schel. 


41 einem Biertheil Hin Weins. Und das andere Lamm  opfere gegen Abend, 
ein Speisopfer und Tranfopfer wie des Morgens follft du zu ihm opfern zum 
42 fieblihen Geruch, ein Feueropfer dem Ewigen. Das fei ein tägliches Brandopfer 
bei euch und euern Nachkommen vor der Thür des Zeltes der Offenbarung, vor 
43 dem Ewigen, da ich mich euch geftellen will, um mit div zu reden. Und daſelbſt 
will ich mich den Kindern Ifrael geftellen, und der Drt foll geheiliget werden 
44 durch meine Herrlichkeit. Und ich will das Zelt der Offenbarung und den Altar 
heiligen, und Aaron und feine Söhne weihen, daß fie mir als Priefter dienen. 
45, 46 Und will inmitten der Kinder Ifrael wohnen, und ihr Gott fein: daß fie erfennen, 
Ich jei der Ewige, ihr Gott, der fie aus Aegyptenland herausgeführet, auf daß 
ich in ihrer Mitte wohne; Ich bin der Ewige, ihr Gott. 


4,2 Und mache einen Altar zum Verbrennen des Rauchwerfs, von Schotendornholz: 30 

eine Elfe lang und breit, vieredig foll er fein, und zwei Ellen hoch, und feine Hörner 

3 follen von ihm ausgehen. Und du follft ihn mit gediegenem Gold überziehen, feine 

Platte und feine Wände ringsum, und feine Hörner. Und ſollſt ihm ringsum 

4 einen Kranz von Gold machen; und zwei goldene Ringe unter dem Kranz an jeder 

der beiden Seitenflächen des Altars, daß man Stangen darein thue, um ihn daran 

5 zu tragen. Und die Stangen mache von Schotendornholz, und überziehe fie mit 

6 Gold. Und folft ihn fegen vor den innern Vorhang, der die Lade des Zeugniſſes 

verhänget, nor den Dedel, der auf dem Zeugniß ift, wo ich mich dir geftelfen werde. 

7 Und Aaron foll darauf verbrennen wohlriechendes Rauchwerk alle Morgen, wenn er 

8 die Lampen fäubert: desgleichen foll er e8 verbrennen, wenn er die Lampen an— 

zündet gegen Abend. Das fei ein tägliches Nauchwerf vor dem Ewigen bei 

I euch und euern Nachkommen Ihr follt fein fremdes Nauchwerk darauf thun, 

10 au Fein Brandopfer noch Speisopfer; und fein Tranfopfer jollt ihr darauf 

gießen. Und Aaron foll deſſen Hörner entfündigen Einmal im Jahr mit dem Blut 

- des Sühnopfers der Entfündigung. Sole Entfündigung foll jährlich Einmal ge- 
ichehen bei euch und euern Nachkommen. Hochheilig ift ev dem Ewigen. 


11.712 Und der Ewige redete zu Mofes alfo: Wenn du die Häupter der Kinder 
Iſrael zähleft bei ihrer Mufterung, foll ein Deglicher dem Ewigen geben ein 
Sühngeld feines Lebens, auf daß ihnen nicht eine Plage widerfahre, wenn fie ge— 

13 muftert werden. Es foll aber ein Seglicher, der durch die Mufterung gehet, einen 
halben Sefel geben, nach dem Sefel des Heiligthums; ein Sefel zu zwanzig Gera: 
14 folcher halbe Sefel foll die Beiftener für den Ewigen fein, Jeder von zwanzig 
Sahren und drüber, der durch die Mufterung gehet, gebe folche Beiſteuer dem 
15 Ewigen. Der Keiche foll nicht mehr. geben, und der Arme nicht weniger, als 
den halben Sefel, dem Ewigen zur Beiſteuer für die Entfindigung eures Lebens. 


30,3 — Blatte und Wände, oberfte Fläche nd vgl. 27,21. — tägliches, eig. beftändiges, 8 
Seitenwände. Wahrſcheinlich war aud er in- immerwährendes. Das Rauchopfer mußte ebenfo 
wendig hohl. Weil er mit Gold überzogen wie das Brandopfer 29, a2 täglich dargebracht 
war, hieß er auch kurzweg ber goldene Altar, werden. — Diefe Entfündigung des Nauchal- 10 
vgl. 39, 38, während der Brandopferaltar der tars gefhah am Entfündigungstag, Leo. 16, 18. 

4 eherne ift. — Goldener Kranz, wohl eine Außerdem fr Lev. 4, r.1. — Mufterung. 12 
6 verzierte Leifte, vgl: 25, 11. — wo id mid Bol. Num. 1, 26 fg. — Ueber dieſe Steuer 13 
7 dir geftellen werde 25,22. — fäubert, vgl. Lew. 27,255 Ez. 45, 12 fg. — Beiftener, 15 


153 


” 


Zweites Buch des Gefeges 30. 


16 Und du ſollſt folches Geld der Entfündigung von den Kindern Iſrael nehmen, 
und zur Verfertigung des Zeltes der Offenbarung geben, daß es ſei den Kindern 
Sfrael zum Gedächtniß vor dem Ewigen, euer Leben zur entfündigen. 

18 Und der Ewige redete zu Moſes alfo, Dir follft auch ein ehernes Becken 
machen mit einem ehernen Geftell, zum Wachen, und ſollſt es ſetzen zwiſchen das 

19 Zelt der Offenbarung und den Altar, und Waffer darein thun; daß Aaron umd 

20 feine Söhne ihre Hände und Füße daraus waſchen. Wenn fie in das Zelt der 
Dffenbarung hineingehen, follen fie fich mit Waffer wajchen, damit jte nicht fterben; 
oder went fie hevantreten zum Altar, daß fie dienen und in Rauch aufgehen laſſen 

21 ein Feneropfer dem. Ewigen. Und follen wafchen ihre Hände und ihre Füße, auf 
daß fie nicht fterben. Das foll Aaron und feinem Samen eine immerwährende 
Satzung fein, für fie und ihre Nachkommen. 

23 Und der Ewige redete zu Mofes alfo: Du aber nimm dir, die beiten Spezereien, 
Myrrhenharzes fünf hundert Sefel; und feinen Zimmet halb fo viel, zweihundert 

24 und funfzig; und feinen Kalmus auch zwei hundert und funfzig; umd Cafia fünf 

25 hundert, nach dem Sekel des Heiligthums; und Dlivendl ein Hin. . Und mache 
daraus ein heiliges Salböl, eine Salbenmifchung, gemengt nach der Kunſt der 

26 Salbenmifcher: ein heiliges Salböl foll es fein. Und falbe damit das Zelt der 

27 Dffenbarung, und die Lade des Zeugniffes; den Tifch mit all feinem Geräthe, ven 

23 Leuchter mit feinem Geräthe, den Rauchaltar; den Brandopferaltar mit all feinen ; 

29 Geräthe, und das Beden mit feinem Geſtell. Und du follit ſie alfo weihen, daß 
ſie hochheilig feien; Jeder Der fie anrühret, foll dem Heiligthum verfallen fein. 

3l Und Aaron und feine Söhne follft du falben, und ſie mir zu Prieftern weihen: und 
jollft mit den Kindern Ifrael reden und Sprechen, Dies Del foll mir eine heilige 

32 Salbe fein bei euch und euern Nachkommen. Auf Nenfchenleib ſoll's nicht gegoffen 
werden, und ihr jollt nichts machen nach feiner Mifchung; heilig ift. es, heilig 

33 ſoll's euch fein. Wer eine folche Mifchung machet, oder davon auf eimen Fremden 

thut, der ſoll aus ſeinen Stammgenoſſen ausgerottet werden. 

Und der Ewige ſprach zu Moſes, Nimm div Spezereien: Tropfenharz, Raucher⸗ 
klaue, Gummi, Spezereien und reinen Weihrauch, des einen fo viel als des andern; 


Ehernes Becken. Salböl. Rauchwerk. 


34 


16 vgl. 25, 2. — DBerfertigung: Erridtung 
19 und Ausjtattung. — Sie dienten barfuß, vgl. 
24 3,5. — Caſia, eine dem Zimmet Ähnliche Ge— 
29 würzrinde. — Die Bedeutung Des Salbens 


ten eine Salbe aus denfelben Stoffen zu berei- 
ten, wie die heilige Salbe, ſondern nur, daß 
don jedem Stoffe gerade ſoviel zu enter Salbe 
gensinmen wird. — Das heilige Rauchwerk 34 
So 


überhaupt iſt Weihung und Heiligung. 
wurden aufgerichtete Steine durch AM zu 
heifigen Denkmälern geweiht (Gen. 28, 18). — 
Des Salbens mit wohlviehenden Salben wird 
im A. B. öfter gedacht. Man falbte fi, wenn 
man zu Höherftehenden ging (Nuth 3, 3), wenn 
man an feftlichen Gaftmählern theilmahın (Am. 
6, 65 Pred. 9, 8): alfo auch wenn man in 
der Gemeinde am heiligen Orte vor Gott er- 
ſchien (2 Sam. 12, 205 Sej. 57, 9). Es war 
ein Zeichen heiterer Feftlichkeit (Pf. 104, 15; 
Matth. 6, 1735 vgl. HU 1, 35 4, 10), während 
man bei Trauer fich nicht falbte (2 Sam. 14, 2; 
Dam: 10, 3; Sej. 61, 3). — Gefalbt wurden die 
Hohepriefter, die Könige, auch die Bropheteıt. 


32 — Mifhung, eig. Maß, das ift das Mi- 


ſchungsverhältniß. Es ift zunächft nicht verbo— 


beim Gpttesdienft erklärt fih aus den Sitten 
der Morgenländer leicht. Dieſer ift jehr em— 
pfindfich gegen üble Gerüche und jehr empfäng- 


lich fir Wohfgeriche (Spr. 27, 9). Alle Berfonen, 


die befonders geehrt werden follen, empfängt er 
mit wohlriegenden Räucherungen. Da die Gott: 
heit beim Dieufte als gegenwärtig gedacht wird, 
jo ſoll ihr alfo finnbildlich auch Diefe zugleich für 
bie Gemeinde erfrifchende Ehre erwiefen werden. 


Später ward dev’ nuffteigende Rauch als Sinn- | 


bild Dev emporſteigenden Gebete augejehen: Die 
Aegypter hatten zu gottesdienftlichen Zwecken ein 
eigenes Rauchwerk, Kyphi genannt. Im Dienfte 
des Ewigen gehörte Das Nauchopfer, abgefehen 


von dem am Entfündigungstage dargebrachten, 


zur täglichen Öottesverehrung; jeden Morgen und 
Abend wurde ein ſolches angeziindet (BE; 7 fa: 5 





Exodus 30, 31. 


39 und mache Rauchwerf daraus, wohl gerieben, gemenget, wie man Spezereien ımifchet, 
36 rein und heilig. Und reibe davon zu Pulver, und thue davon vor das Zeugniß in 
dem Zelte der Dffenbarung, da ich mich dir geſtellen werde. Hochheilig foll es 
37 euch fein. Und Rauchwerk von folcher Miſchung follt ihr für euch nicht machen, 
38 dur follft es heilig halten dem Ewigen. Wer ein folches machen wird, damit es ihm 
zum Wohlgeruch diene, der fol ausgerottet werden aus jeinen Stammgenoſſen. 


Brzaleel und Oholiab. Dom Sabbathtag. 





172 Und der Ewige redete zu Moſes alfo, Siehe, ich habe mit Namen berufen 31 
3 Bezaleel, den Sohn des Urt, den Sohn des Hur, vom Stamme Juda; und 
habe ihn erfüllet mit göttlichem Geiſte, mit Kunſtſinn und Berftand und Ein— 
4 ſicht, und mit allerlei Fertigkeit; auszuſinnen künſtliche Arbeiten in Gold, Silber 
5 und Erz; im Schneiden und Faſſen von Edeljteinen, im Zimmern von Holz, 
6 allerlei Werk zu machen. Und fiehe, ich habe ihn beigegeben Oholiab, den Sohn 
Ahifamachs, vom Stamme Dan; und habe allerlei Funftfinnigen Männern Weisheit 
7 im's Herz gegeben, daß fie machen follen Alles, was ich dir geboten habe: Das Zelt 
der Offenbarung, die Yade des Zeugniffes, den Dedel darauf, und alles Geräthe 
8 des Zeltes: den Tiſch und fein Geräthe, den Yeichter aus gediegenem Golde 
9 und all fein Geräthe, und den Nauchaltar; den Brandopferaltar, mit all feinem 
10 Geräthe, das Beden mit feinem Geftell; die genähten Kleider, und die heiligen 
Kleider des Priefters Aaron, und die Kleider feiner Söhne beim Priefterdienft; 
11 das Salböl, und das Nauchwerf von Spezereien zum Heiligthum. Ganz fo wie 
ich dir geboten habe, jollen ſie es machen. 





Und der Ewige redete zu Moſes alfo: Du aber rede zu den Kindern Sfrael, 
und fprich, Haltet ja meinen Ruhetag, denn verfelbe ift ein Zeichen zwifchen mir 
und euch, für euch und eure Nachkommen, damit ihr wiljet, daß Ich dev Ewige bin, 
14 der euch heifiget. Darum fo haltet den Ruhetag, denn heilig iſt er euch: wer ihn 

entheiliget, ver foll des Todes ſterben. Demm wer immer daran eine Arbeit thut, 
15 deß Seele foll ausgerottet werden aus feinen Stammgenojfen. Sechs Tage foll 

man Arbeit thun; aber am fiebenten Tag ift heilige Nuhetagfeier des Ewigen. Jeder 
16 der eine Arbeit thut am Auhetage, joll des Todes fterben. Darum follen die 

Kinder Sfrael den Ruhetag halten, dag fie und ihre Nachkommen ihn feiern, zum 
17 immerwährenden Bunde. Er tjt ein immerwährendes Zeichen zwifchen mir und dei 
Kindern Iſrael. Denn in ſechs Tagen machte der Ewige Himmel und Erde; aber 
am fiebenten Tage ruhete er, und exyquickte fich. 

Und da der Ewige ausgeredet hatte mit Moſes auf dem Berge Sinai, gab er ihm 
die beiden Tafeln des Zeugniffes; die waren fteinern, befchrieben mit dem Finger Gottes. 


12,15 


18 





Staude. — Das folgende Wort „Spezereien“ 
faßt das Vorhergehende zufaınmen. — mit 31, 2 
Kamen berufen 35, 30 fg.5 36, 1. — fünft- 4 


2 Chron. 13, 11) auf dem Vs. ı fg. beſchriebe— 
nen Raucdaltar. Das Rauchopfer galt ala Gott 
bejonders angenehm (Deut. 33, 105 Pf. 141, 2) 


und man legte ihm auch eine verföhnende Kraft 
bei (Lev. 16, 12 fg.; Num. 17, 11 fg.). — Wie 


fie Arbeiten, wrtl. (zu erfinnen) Erſin— 
numgen zu arbeiten, d. h. Gedanken, die dann 


das heilige Salböl, beftand das Rauchwerk aus ausgeführt werden in Gold 2. — genähten 10, 
vier Stoffen: — Tropfenharz: das von felbft Kleider, wahrſch. die gewöhnlichen Kleider der 
ausgeſchwitzte Myrrhenharz. — Räucherklaue:  Wriefter zum Dienfte im Heiligthum, nicht die 
Meernagel, eine wohlriechende Muſchel. — feierlichen Gewänder, 35, 195 39, 1.41. — hei= 13 
‘ Gummi, oder mit dem beſondern ſemitiſchen liget, äußerlich und innerlich (19, 6; Lev. 20, 
Namen „Galbanum“: der ftärkriechende, verz 8.26) auch ausfondert, 1 Kin. 8,53: — Finger 18 


dichtete Saft einer befd. in Syrien machfenden 


Gottes, d. i. Gottes Schrift, 32, 15. 16. Nach 


or 


Das goldene Kalb. Zweites Buch des Geſetzes 32. 


Der erſte Abfall, das goldene Kalb; Gottesſchau, neue 
Geſetztafeln und das Zehngebot der Ordnungen. 
(32 — 34.) 

1 Da aber das Bolf fah, daß Mofes verzog von dem Berge herabzufteigen, ſam— 
melte jich’8 wider Aaron, und fprach zu ihm, Auf, und mache uns Götter, die vor 
uns hergeben! Denn wir wiffen nicht, was diefem Mann Mofes gejchehen ift, der 

2 uns aus Aegpptenland heraufgeführet hat. Und Aaron fprach zu ihnen, Reißet ab 
die goldenen Ohrringe an den Ohren eurer Weiber, eurer Söhne und eurer Töch— 

> ter; und bringet fie zu mir. Da riß fich ab alles Volk die goldenen Ohrringe 

4 an ihren Ohren, und brachten fie zu Yaron. Und er nahm’s von ihrer Hand, und 
bildete e8 in einer Form, und machte alfo ein gegofjenes Kalb daraus. Und fie 
iprachen, Das find deine Götter, Ifrael, die dich aus Aegyptenland heraufgeführet 

> haben. Da das Aaron fah, bauete er einen Altar wor dem Bilde, und ließ aus- 

6 rufen alfo, Morgen ift ein Feft des Ewigen. Und fie ftanden des andern Morgens 
frühe auf, und opferten Brandopfer, und brachten herzu Heilsopfer. Darnach fette 

7 fich das Volk zu effen und zu trinfen, und ftanden auf zur Luftbarfeit. Der Ewige 
aber redete zu Mofes, Gehe, fteige hinab; demm dein Volk, das du aus Aegypten— 

8 fand heraufgeführet haft, hat übel gehandelt. Sie find fchnell von dem Wege ge- 
wichen, den ich ihnen geboten habe. Sie haben fich ein gegoffenes Kalb gemacht, 
und es angebetet, und ihm geopfert, und gejagt, Das find deine Götter, Ifrael, die 

I dich aus Aegyptenland heraufgeführet haben. Und der Ewige Sprach zu Mofes, Ich 

10 ſehe num, daß dieſes Volf ein halsitarriges Volf ift. Und nun laß mich, daß mein 
Zorn über fie entbrenne, und ich fie verzehre; Dich aber will ich zu einem großen 
11 Bolfe machen. Da flehete Moſes vor dem Eiwigen, feinem Gott, und ſprach, Warum, 
o Ewiger, foll dein Zorn entbrennen über dein Wolf, das du mit großer Kraft 
12 und ftarfer Hand haft aus Aegyptenland herausgeführet? Warum follen die Aegyp— 
ter fagen, und Sprechen, Er hat fie zu ihrem Unglück hinausgeführet, daß er fie 
erwürge im Gebirg, und fie vertilge von dem Erdboden? Kehre um von dem Grimm 
13 deines Zorns, und laß dich gereuen des Böfen gegen. dein Volk. Gedenke an deine 
Knechte, Abraham, Iſaak und Ifrael, denen du bei dir felbft gefchworen und ver— 
heißen haft, Ich will eunern Samen mehren, wie die Sterne am Himmel, und dieſes 
ganze Land, davon ich gejagt habe, will ich euerm Samen geben, und er foll es 
14 befiten für immer. Alſo gerenete den Ewigen das Uebel, das er gedräuet hatte 
15 feinem Volke zu thun. Und Mofes wandte fich, und ftieg herab vom Berge, und 
hatte die zwei Tafeln des Zeugniſſes in feiner Hand, die waren befchrieben auf beiden 


Hofes Fürbilte. 


32 


34, 28 und Deut. 9,105 10, 4 ftanden darauf die 
Zehn Gebote 20, 217. — hergeben, als eine 
Art ſchützendes Bild unferer Gottheit, eine Art 
Palladium. — Mann Mofes 11,3. — bil- 
dete e8 in einer Form, er machte eine 
ivdene Form (1 Kön. 7,15. 46) und goß das 
geſchmolzene Metall in diefelbe hinein. — deine 
Götter, d. i. deine Gottheit, die — hat. Die- 
ſes Rind war ein altes ſemitiſches Sinnbild 
der ſchaffenden Urkraft, der in der Natur ge— 
offenbarten Gottheit. Es ſollte nach Aarons 
Meinung die ſichtbare Gottheit, den Engel 
Jahves, bezeichnen, ſ. Vs. 5. Die Aufſtellung 
dieſes Bildes aber, wie alle fpätere Verehrung 


des wahren Gottes unter einem Bild, war für 
Sfrael Sünde, 20, 4; 34, 17; Lew. 26,1; Deut. 
4, 12. 15—18 2C., wie denn Alles diefer Axt für Die 
Menge nur ein Götendienft ift, Vs. s; Pf. 106, 


19. 20 20. Vgl. Deut. 9, 20; 1 Kön.-12,28. — vor 5 
dem Bilde, wrtl. vor ihm. — übel gehan- 7 


delt, wrtl. werderbt (feinen Weg.) — zu einem 10 
großen Bolfe mahen, Num. 14,12. — fle⸗ 11 


hete vor dem Ewigen, wril. er ftreichelte dag 


Antli des Ewige, d. 1. ſuchte ihn zur beſchwich— 
tigen und wieder gnädig zu ſtimmen; vgl.1 Sam. 


13,12; 3er. 26, 19. — deine Knechte, von den 13 


Patriarchen, wie Gen. 26, 215 50, 175 Deut. 9,97. 


— zwei Tafeln des Zeugntffes 31, 18. — 15 - 











Dernichtung des Kalbes. Erodus 32, Strafe durch die Seviten. 


16 Seiten. Und die Tafeln waren ein Werf Gottes, und die darein gegrabene Schrift 
17 war Gottesfchrift. Da nun Joſua hörete des Volfs Gefchrei, wie fie janchzeten, 
18 fprach er zu Moſes, Es ijt ein SKriegsgefchrei im Lager. Er aber ſprach, Es ift 
19 fein lauter Lärm von Sieg noch von Nieverlage, Lärm von Gefang höre ich. Als 
aber Mofes nahe zum Lager fam, und das Kalb und die Reigen ſah; entbrannte 
jein Zorn, und er warf die Tafeln aus feiner Hand, und zerbrach fie unten am 
20 Berge. Und nahm das Kalb, das fie gemacht hatten, und verbrannte e8 mit Feuer, 
und zermalmete e8 zu Pulver, und jtäubete es aufs Waffer, und gab es ven 
21 Kindern Ifrael zu trinken. Und Mofes sprach zu Aaron, Was hat dir diefes Volf 
22 gethan, daß du eine fo große Sünde über fie gebracht haft? Aaron aber fprach, Mein 
Herr laffe feinen Zorn nicht entbrennen. Du weißt, daß das Volk bösartig ift. 
23 Sie Sprachen nämlich zu mir, Mache uns Götter, die vor uns hergeben; dem wir 
wiffen nicht, was diefem Manne Mofes gefchehen ift, der uns aus Aegyptenland 
24 heraufgeführet hat. Ich aber fprach zu ihnen, Wer hat Gold? da riffen fie es von 
25 fich und gaben's mir, und ich warf es in's Feuer; und fo kam diefes Kalb heraus. Da 
nun Mofes fah, daß das Vol zügellos geworden war, denn Aaron hatte ihnen die 
26 Zügel fehiegen laſſen, zum Geſpött ihrer Widerfacher: trat er in das Thor des 
Lagers, und fprach, Her zu mir, wer dem Ewigen angehöret! Da ſammelten ſich 
27 zu ihm alle Kinder Levi. Und er fprach zu ihnen, So fpricht der Ewige, der 
Gott Iſraels, Gürtet ein Seglicher fein Schwert an die Lenden, und durchgehet 
das Lager hin und her, von einem Thor zum andern, und erwürget ein Jeglicher 
28 feinen Bruder, Freund und Verwandten. Und die finder Leni thaten, wie ihnen Mofes 
29 gefagt hatte; und es fielen des Tages vom Volk bei drei tanfend Mann. Und Mofes 
fprach, Heute feid ihr geweiht dem Ewigen, indem ein Jeglicher ijt wider feinen Sohn 
30 und Bruder, daß heute über euch ein Segen komme. An folgenden Morgen aber 
ſprach Mofes zum Volk, Ihr Habt eine große Sünde gethan; und nun will ich hinaufftet- 
31 gen zu dem Ewigen, ob ich vielleicht eure Sünde fühnen möge. Als nun Mofes wieder 
zum Ewigen kam, ſprach er, Ach, dies Volk hat eine große Sünde gethan, denn fie haben 
32 ſich goldene Götter gemacht. Und num vergib ihnen ihre Sünde: wo nicht, fo tilge auch 
33 mich aus deinem Buch, das du gefchrieben haft. Und der Ewige fprach zu Mofes, 
34 Der an mir gefündigt hat, den tilge ich aus meinem Buch. So gehe nun hin, und 
führe das Volk, dahin ich dir gejagt habe. Siehe, mein Engel foll vor dir hergeben. 
Und ich werde ihre Sünde heimfuchen an ihnen, wenn meine Zeit fommt heimzuſuchen. 
35 Alfo ſchlug der Ewige das Volf, daß fie das Kalb gemacht, welches Aaron gemacht hatte. 


90 Er warf den Staub in den vom Berge fließen ſie“, hebr. mil’u, welches hier nicht Befehls— 
99 den Bad, Deut. 9, 21. — bösartig, wretl. im form ift) gefüllt eure Hand dem Ewigen. Der 
Bbſen. Nah Sam., vgl. Vs. 25, kann man Sinn ift: Diefes ift euer wahres Weihopfer, zum 


mit Veränderung Eines Confonanten den Sinn Amtsantritt, 28, 41. Vgl. Deut. 33, 9. — tilge 39 

96 „ügellos“ gewinnen. — Thor des Lagers, mid, d. i. töbte mich, Vgl. Jeſ. 4,3; Pf. 69,29; 

97 vgl. Gen. 23, 10. — Bruder: im eigentlihen 139, ı6; Rom. 9,3. — Bud, das du ge- 

* Sinne. Man fol fogar Bater, Mutter, Sohn, ſchrieben haft. Wie die Namen der einzelnen 
Tochter oder das eigene Weib umbringen, wenn Ifraeliten in eim Regiſter behufs der Bezahlung 
fie zur Abgötterei zu verführen ſuchen, Deut. der Steuern oder der Aushebung zum Kriegs- 
13, 6 fg. Der wefentliche Grundgedanke ift: dienſt eingetragen waren (vgl. Num. 1), fo 
nur die, welche da, wo e8 fi um den Derluft führte, nad der bildlichen Sprade, auch 
des höchften Gutes, des Glaubens an den Gott Buch über die Namen feiner Angehöri- 
Einen wahren Gott, handelt, felbft Vater gem, Wie der Name eines Geftorbenen aus 
und Mutter verleugnen, fünnen treue und jenen Liften gelöſcht wurde, jo bedeutet hier 

29 wahrhaftige Diener des Ewigen fein, — Heute der Ausdrud „aus dem Buche gelöfcht wer— 
feidihr geweiht, wrtl, hat man (eig. „haben den“, fo viel als fterben, — mein Engel 34 
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1 


2 geben. 
3 niter, Amoriter, Hethiter, 
das von Milch und Honig überflieht. 
ziehen; denn du bift ein halsjtarriges Bolf: 


Engel. Das Selt. 


Zweites Buch des Gefeges 33. 


Gottes Angeficht. 


Und der Ewige redete zu Moſes, Gehe, zieh hinauf von hier, du und Das 
Volk, das du aus Aegyptenland heranfgeführet haft, in's Land, das ih Abraham, 
Iſaak und Jakob zugeſchworen habe mit den Worten, Deinem Samen will ich's 


Thereiiter, 


Und ich will wor dir herfenden einen Engel, und vertreiben die Kanaa— 
Heviter und Sebufiter, 
Denn ich will nicht in deiner Mitte hinauf- 


Zieh in ein Land, 


ich möchte dich unterwegs vertilgen. 


4 Da das Bolf diefe böfe Rede hörete, trugen fie Yeid, und Niemand legte feinen 


5 


6 von Dir, 


7 


8 


9 das Zelt hineinging. 
10 ſäule herniever, und jtand vor des Zeltes Thür, 


11 


12 


13 meinen Augen: gefunden. 


14 


16 


17 dein Volk ansgezeichnet ſeien vor allem Volk, das auf dem Erdboden ift. 


33,6 


-ı 


Sirael, 


juchte, 


Schmud an. 


Denn der Ewige hatte gefprochen zu Moſes, 
Ihr ſeid ein halsjtarriges Volk. 
Mitte hinaufzöge, jo würde ich dich vertilgen. 
fo will ich fehen, was ich dir thun will. Alſo thaten die Kinder Siege 
ihren Schmuck von ſich won dem Berge Horeb an, 


Sage den Kindern 


Wo ih nur Einen Augenblid in deiner 


Und nun thue ab deinen Schmud 





Mofes aber nahın das Zelt, und fehlug es fich auf, außerhalb des Lagers, ferne 


Lagers Stand. 


von dem Lager, und hieß es Zelt der Offenbarung. 
mußte herausgehen zum Zelte der Offenbarung, welches außerhalb. des 
Und wenn Mofes zum Zelte herausging, fo Itand alles Volk auf, 
und trat ein Seglicher in feines Zeltes Thür, 
Und wenn Moſes in das Zelt hineinging, fo jtieg die Wolfen- 


Und Jeder, der den Ewigen 


und fahen Mofes nach, bis er in 


und Er redete mit Mofes. Und 


alles Bolt ſah die Wolfenfänle vor des Zeltes Thür ftehen, und ſtanden auf, und 


verneigeten fich, 
mit Mofes von Angeficht zu Angeficht, 


Und wenn er zurüdfehrete zum Lager, 


ein Seglicher vor feines Zeltes Thür. 


Der Emige aber redete 


iwie ein Dann mit feinem Freunde redet. 


jo wich fein Diener Iofua, der Sohn 


Nuns, fein Jünger, nicht aus der Witte des Zeltes. 
Und Mofes Tprach zu dem Ewigen, Siehe, dur fprichit zu mir, Führe dies Volk 


du doch gejagt hajt, 


deinen Augen finde: 


hinauf; aber du haft mich nicht wilfen laſſen, wen du mit mir ſenden willſt; 


jo 


Sch kenne dich mit Namen, und du haft auch Gnade vor- 
Habe ich. denn nun Gnade vor deinen Augen gefunden: 
fo Laß mich ‚doch deine Wege wiſſen, damit ich dich fenne, auf daß ich Gnade vor 
und bedenke, daß dies Volk dein Volk ift. 
15 Dein Angesicht foll voranziehen, daß ch Dich zur Ruhe bringe. 


Er aber ſprach, 
Er aber fprach 


zu ihm, Wo nicht dein Angeficht voran zieht, fo führe ung nicht von dannen hiu— 


auf. 


Denn woran foll doch erfannt werden, daß ich und ‚dein Volk vor deinen 


Augen Gnade gefunden haben, außer wenn du mit uns zieheft? Auf daß ich und 


Und der 


Emige ſprach zu Mofes, Auch was du jet geredet haft, will ich thun; denn du haft 


foll. vor Dir hergehen 23, 205.33, 2 3.12, 
— tbaten von ſich, wrtl. beraubten ſich. — 
von dem 2c., d.h, von da an waren fie ohne 
Schmuck; fie hatten ihn ſchon größtentheils 
für die Einrichtung des Heiligthums hergegeben, 
und follten ſich feinen neuen anſchaffen. 
nahm das Zelt und ſchlug es auf, näm— 
lich als es fertig war. Dieſe Nadricht wird 
hier vorläufig veingejchaltet. Daß das heilige 
Zelt urſprünglich außerhalb: des Lagers war, 
zeigt Nun, 12, 4 deutlich, Erſt ſpäter nahm 
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das Lager die Geftalt eines Rechteckes an, mit 
dem Gotteszelte in der Mitte, ſ. Einleitung 
©. CCCLXVI. — Zeltes Thitr, im Vorhof, 
29, 42. Vgl. 40, 34 59. — Angefiht zu An- 
geficht, Num. 12, 8. Vss. 2. 3. 5. Ich 
kenne dich mit Namen, wie ein Fürſt bie, 
jo ihm nahe find, Jeſ. 48,15 45, 8. 4; Joh. 
10, 145 2 Tim. 2,19. — Mein Angeficdt, 
d. 1. ich ſelbſt, 2 Sam. 17,11, ‚meine Sicht- 
barfeit, vgl. 
Ansdrud Der Engel des Angefihts, def. 


23, 215 ‘gleichbedeutend iſt der: 


33 

















— 


Die Goblesſchau. Exodus 33. 34. Des Ewigen Name. 


18 Gnade vor meinen Augen gefunden, und ich kenne dich mit Namen. Er aber ſprach, 
19 Laß mich doch deine Herrlichkeit ſehen. Und er ſprach, Ich will vor deinem Angeſicht 
vorübergehen laſſen alle meine Schöne, und will ausrufen den Namen, der Ewige 
vor dir. Denn wem ich gnädig bin, dem bin ich gnädig; und weß ich mich erbarme, 
20 deß erbarme ich mich. Und ſprach weiter, Mein Angeſicht kannſt du nicht ſehen; denn 
21 fein Menſch bleibt Leben, der mich ſiehet. Und der Ewige ſprach weiter, Siehe, 
22 e8 iſt eine Stätte bei mir; da jollft du ftehen auf dem Felfen. Wenn nun meine 
Herrlichkeit worübergehet, will ich. dich in der Felskluft jtehen Lafjen, und meine 
23 Hand über dich deden, bis ich worübergegangen bin. Und wenn ich meine Hand 
von dir wegthue, wirft dur meine Rückſeite ſehen; aber mein Angeficht kann man 
nicht ſehen. 
1 Und der Ewige ſprach zu Moſes, Haue div zwei fteinerne Tafeln, wie die 
borigen waren, daß ich die Worte darauf fchreibe, die auf den vorigen Tafeln wa— 
2 ven, welche du zerbrochen haft. Und fei morgen bereit, daß du frühe auf den Berg 
3 Sinai fteigeft, und meiner dort warteft auf des Berges Gipfel. Und laß Nie- 
mand mit dir hinaufftergen, auch ſoll Niemand fich ſehen Laffen auf dem ganzen 
4 Berg; auch fein Schaf noch Rind laß meiden vorn an diefem Berge. Und Mofes 
hieb zwei. jteinerne Tafeln, wie die früheren waren; und ſtand des Morgens frühe 
auf, und ftieg auf den Berg Sinai, wie ihm der Ewige geboten hatte, und nahm 
5 die zwei fteinernen Tafeln im jeine Hand. Da kam der Ewige hernieder in einer 
Wolfe, und ftellte fich Dafelbft zu ih, und rief aus den: Namen, der Ewige, 
6 Und da der Ewige vor feinem Angeficht vorüberging, rief Er, Der Ewige! der 
Ewige! ein barmberziger, und gnädiger, langmüthiger Gott, und von großer Gnade 
T und Treue; der da bewahret Gnade in's tauſendſte Glied, und vergibt Meiffethat, 
Uebertretung und Sünde, der aber feine Miſſethat ungeſtraft läßt, jondern die 
tiffethat der Väter heimfuchet an Kindern und Kindeskindern, bis in's dritte und 


8, 9 vierte Glied. Und Mofes neigete fich eilends zur Erde, und betete an: und fprach, 


Habe ich, Herr, Gnade wor deinen Augen gefunden, jo ziehe doch der Herr tn 
unferer Mitte, denn es ift ein halsitarriges Volk: und vergib unfere Miffethat 
und Sünde, und mache ung zu deinem Eigenthum. 


10... Und Er fprach, Siehe, ich will einen Bund fchließen: vor all, deinem Volk will 
ich Wunder thun, vergleichen nicht gewirkt find in allen Landen, und unter allen 
Bölfern; und das ganze Volf, in deſſen Mitte du bift, foll fehen des Ewigen 
Berk; denn furchtbar ift, was ich bet dir thun werde. 

11 © Habe Acht auf das, was ich dir heute gebiete. Siehe, ich will vor dir ver— 

12 treiben die Amoriter, Kanganiter, Hethiter, Pherefiter, Heviter und Jebuſiter. Hüte 
Died, daß du nicht einen Bund fehließeft mit den Bewohnern des Landes, in welches 


19 63, 95 2 Kor. 3, 65 Hebr. 1,3. — ausrufen fi ſehen laſſen 19, 12 fg. — Gott ſelbſt 
den Namen, der Ewige, d. i. meinen eige- ſpricht hier; er offenbart fich, indem er feinen 
nen’ Namen Jahveh ausfprechen, 34, 5. — eigenen, Namen Jahveh ausruft, hiemit dem 
wem ih gnädig bin, es ift meine freie harrenden Mofes feine Ankunft anfündigend. In 
Gnade; ich will dir fie aber vollfommen ber dieſem und dem folgenden Vers ift das Wefen 

20 weiſen. Vgl. Röm. 9, 15. — Den Glanz der Jahvehs als des guädigen und werföhnlichen, 
unmittelbaren "göttlichen »Majeftät kann Fein wenngleich die Uebertretungen gevecht ftrafenden 

© 1&terblicher ertragen, 24, 113 Gen, 32, 30 20. Gottes in unnachahmlicher ‚Erhabenheit be— 


34, 1 Bl. 1 Kin. 19,11 fg. — welche du zerbro-  fohrieben, vgl. 20, 55 Num, 14, 17: 185 Pſ. 86, 


—— 


8 chen haſt 32, 19; Deut, 10,1. — Niemand 5.155103, 8. — der keine Miſſethat un- 7 
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34 


Dom Göbendienfl. weites Buch des Geſetzes 34. Die Selle. Moſes Haut. 


13 du kommſt, daß ſie dir nicht ein Fallſtrick werden in deiner Mitte: ſondern ihre 
Altäre ſollt ihr einreißen, und ihre Malſteine zerbrechen, und ihre heiligen Bäume 
14 umhauen. Denn du ſollſt keinen andern Gott anbeten: denn der Ewige heißet 
15 Eiferer, ein eifernder Gott iſt er: auf daß nicht, wenn du einen Bund ſchließeſt mit 
des Landes Bewohnern, und ſie ihren Göttern nachhuren und ihren Göttern opfern, 

16 ſie dich laden, und du von ihrem Schlachtopfer eſſeſt; und deinen Söhnen ihre 
Töchter zu Weibern nehmeſt, und dann ihre Töchter nachhuren ihren Göttern, und 
machen auch deine Söhne ihren Göttern nachhuren. 

17 Du ſollſt dir keine gegoſſene Götter machen. 

18 Das Feſt der ungefäuerten Brode folljt du halten. Sieben Tage follft du 
ungefäuertes Brod effen, wie ich dir geboten habe, in der. bejtimmten Zeit des 
Aehrenmonats; denn in dem Nehrenmonat bift du aus Aegypten ausgezogen. 

19 Alles, was feine Mutter bricht, ijt mein; und all dein Vieh, was männlich 

20 fein wird, das feine Mutter bricht, es fei Rind oder Schaf. Aber den Erjtling 
des Ejels ſollſt du mit einem Schaf löſen: wenn du ihn aber nicht Löfeft, jo brich 
ihm das Genid. Alle Erjtgeburt deiner Söhne follft du Löfen, und Niemand foll 
leer erjcheinen vor mir. 

21 Sechs Tage follft du arbeiten; am ftebenten Tage aber ſollſt du feiern: beides 
mit Pflügen und mit Ernten follft du feiern. 

23 Und das Feſt der Wochen follft dur halten mit den Erftlingen der Weizenernte; 
und das Felt des Einherbitens, beim Umlauf des Jahres. 

23 Dreimal im Jahr follen alle deine Mannsbilder erfcheinen wor dem Herrn, dem 

24 Ewigen, dem Gott Ifraels. Wenn ich die Heiden vor dir ausſtoßen und deine Grenze 
erweitern werde, ſoll Niemand deines Landes begehren, während du hinaufgeheft 
dreimal im Jahr, zu erjcheinen vor dem Ewigen, deinem Gott. 

25 Du ſollſt das Blut meines Dpfers nicht neben Sauerteig opfern: und das 
Dpfer des Pafjahfeftes joll nicht über Nacht bleiben bis an den Morgen. 

26 Die Erftlinge von den erjten Früchten deines Bodens jollft du in das Haus 
des Ewigen, deines Gottes, bringen. 

Du ſollſt nicht fochen das Böcklein in feiner Mutter Milch. 

27 Und der Ewige ſprach zu Moſes, Schreibe dir diefe Worte auf; denn J 

28 dieſen Worten habe ich mit dir und mit Iſrael einen Bund geſchloſſen. Und er war 
allda bei dem Ewigen vierzig Tage und vierzig Nächte, und aß kein Brod, und 
trank kein Waſſer. Und er ſchrieb auf die Tafeln die Worte des Bundes, die 
zehn Worte. 


29 Da nun Moſes vom Berge Sinai herabſtieg, hatte er die zwei Tafeln des Zeug— 
niſſes in ſeiner Hand; und wußte nicht, daß die Haut ſeines Angeſichts glänzete, 

30 davon, daß er mit Ihm geredet hatte. Und Aaron und alle Kinder Iſrael ſahen 
Moſes: und fiehe, die Haut feines Angefichts glänzete, und fie fürchteten fich, zu 

31 ihm heranzutreten. Da rief ihnen Mojes; und fie fehrten zu ihm zurüd, Aaron und 


geftraft laßt, vgl. 20, 5. 65 Ser. 25, 295 380, hebr. Wort zur Noth überſetzt werden. Wahrſch. 


15 115 46, 28 2c. — nachhuren, ihnen abgöt- aber iſt mit Veränderung Eines Conſonanten 
tiſch nachlaufen. Abgötterei ift geiftlihe Hures zu fegen „das Männliche”, — leer 23, 15. 20 
rei, Ehebruch, Hof. 1,2; Übrigens war fie bi — Beft der Wochen, Pfingften, fieben 22 
den femitischen Bölfern oft mit Unzuht ver» Wochen nah Oftern, Deut. 16,9%. — Felt 





18 bunden, vgl. Num, 25. — Bgl. 12, 13. 23. 20. des Einherbftens, Laubhütten. — Berbot 25 


19 — Ale Erftgeburt gehört dem Ewigen. — des Gefjäuerten beim Pafjahopfer und des 


was männlich fein wird; jo. fann das Uebriglaſſens 23, 18; 12, 1, — 23, 1, — 96 
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Die Hülle. Sabbath. Erodus 34, 35, Sreiwilliges Hebopfer. 


32 alle Fürften der Gemeinde; und Moſes redete mit ihnen. Darnach aber traten herzu 
alle Kinder Ifrael. Und er gebot ihnen Alles, was der Ewige mit ihm geredet hatte 

33 auf dem Berge Sinai. Und nachdem Moſes mit ihnen zu Ende geredet, legte er 

34 eine Hülle auf fein Angeficht. Und wenn er hineinging vor den Ewigen, mit ihm 
zu reden, that er die Hülle ab, bis er wieder herausging. Und wenn er heraus- 

35 fam, und redete zu den Kindern Ifrael, was ihm geboten war; fo fahen vie 
Kinder Iſrael, daß die Haut feines Angefichts glänzete. Dann that er die Hülle 
wieder auf jein Angeficht, bis er wieder hineinging, mit Ihm zu veden. 


Die Sabbathfeier; Aufrichfung des Zeltes des Zeugniſſes; feine 
Einweihung und die Weihung der Priefter, 

1 Und Mofes verfammelte die ganze Gemeinde der Kinder Sfrael, und ſprach zu 35 
2 ihnen, Das iſt's, was der Ewige geboten hat, daß ihr thun follt. Sechs Tage joll 
Arbeit gejchehen; den jtebenten Tag aber jollt ihr heilig halten dem Ewigen als 
3 Ruhetagfeier: Jeder, der an demfelben arbeitet, foll getödtet werden. Ihr follt fein 

Feuer anzünden am Ruhetage in allen euern Wohnſitzen. 

4 Und Mofes fprach zu der ganzen Gemeinde der Kinder Ifrael alfo, Das ift’s, 
5 was der Ewige geboten hat: Gebet von dem Euren eine Beiſteuer dem Ewigen; 
ein Seglicher, der dazu willig ift, ſoll jolche Beifteuer für den Ewigen bringen, Golp, 
6 Silber und Erz; und blauen und rothen Purpur, Scharlach, weiße Leinwand, und 
7, 8 Ziegenhaar ; rothgefärbte Widderfelle, Seefuhfelle, Schotendornholz ; Del zum Leuch- 
I ter, und- Spezereien zum Salböl und wohlriechenden Rauchwerk; Onyr, und ein- 
10 gefaßte Steine zum Schulterfleid und zur Amtstafche. Und Jeder unter euch, der 
11 funftjinnig ift, fomme, und mache Alles was der Ewige geboten hat. Nämlich die 
Wohnung mit ihrem Zelte und der Uebervede, Heften, Brettern, Niegeln, Säulen 
12 und Unterfägen; die Lade mit ihren Stangen, ven Dedel und den innern Vorhang der 
13 Berhüllung; den Tiſch mit feinen Stangen, und all feinem Geräthe, und die Schau- 
14 brode; den Leuchter zur Beleuchtung, und fein Geräthe, und feine Lampen, und das 
15 Del zur Beleuchtung; den Rauchaltar mit jeinen Stangen, das Salböl, das wohl- 
16 riechende Rauchwerk, den Vorhang der Thür am Eingang der Wohnung; den Brand- 
opferaltar mit feinem ehernen Gitter, den Stangen, und all feinem Geräthe; das 
17 Wafchbeden mit feinem Geftell; die Umhänge des Vorhofs mit feinen Säulen und Unter- 
18 jäßen, und den Vorhang des Thors am Vorhof; die Pflöde der Wohnung und des Vor- 
19 hofs mit ihren Seilen; die genähten Kleider zum Dienft im Heiligthum und die hei- 
ligen Kleider Aarons des Priejters, mit den Kleidern feiner. Söhne zum Prieſterdienſt. 
20, 21 Da ging die ganze Gemeinde der Kinder Ifrael hinaus von Moſes. Und Alte, 
die ihr Herz trieb und deren Geift. willig war, famen und brachten die Beiſteuer des 
Ewigen, zum Werf des Zeltes der Offenbarung, und zu aller Arbeit daran, und 
22 zu den heiligen Kleidern. Es kamen aber beide Mann und Weib, Jeder der willigen 


28 Diezehn Worte, d.1. die zehn Gebote, Deut. geſetz 31, 12—ır. Alles und jedes Geſchäft, 
33 10, 2.4. — Bgl. 2 Kor. 3,7, 13, wonach der ſelbſt das Anzünden des Feuers und das Ko— 
35 Glanz allmählich abnahm. — jahen: Mofes war chen foll unterlaffen werden, vgl. Yen. 23, 7. — 
ohne Hillle im Heiligthume, und außerdem wähe Vgl. von bier an Kpp. 25 fg. — Zelt, ſ. 3. Afg., 11 
rend er, aus demfelben hervortretend, dem Bolfe 39,33. — Ueberdede 39, 3. — Öenähte 19 
die Worte Gottes verfündigte. Im gewöhnlihen Kleider, f. 3. 31, 105 vgl. 39, a1. — Gold- 22 
35) 1 Leben aber trug Mofes die Hülle. — Sabbathe- Perlen, witl. Budel, wahrſch. Halsgefhmeide, 
Bunfen, Bibelüberſetzung. J. 161 41 


Die Künfler. Zweites Bud des Geſetzes 35. 36. Opferwilligkeit. N 


Herzens war, und brachten Nafenringe, Ohrringe, Fingerringe und Goldperlen, aller⸗ 
lei goldenes Geräthe; und es kam ein Jeglicher, der da Gold bringen wollte als 
23 Weihgeſchenk dem Ewigen. Und Jeder, bei dem ſich fand blauer und rother Purpur, 
Scharlach, weiße Leinwand, Ziegenhaar, rothgefärbte Widderfelle, und Seekuhfelle, 
24 der brachte es. Jeder, der Silber und Erz beſaß, brachte es als Beiſteuer dem 
Ewigen. Und Geber, bei dem ſich Schotendornholz fand, brachte es zur DVerferti- 
25 gung von allerlei Werk. Und alle kunſtſinnigen Weiber ſpannen mit ihren Händen, | 
und brachten ihr Gefpinft von blauem und rothem Purpur, Scharlach und weißer | 
26 Leinwand. Und alle Weiber, die willig und geſchickt dazu waren, ſpannen Ziegenhaar. 
27 Die Fürften aber brachten Onyx, und eingefaßte Steine, zum Schulterfleiv und zur 
28 Amtstafche. Und Spezerei und Del, zum Leuchter, und zum. Salböl, und zum 
39 wohlriechenden Rauchwerf. Alſo brachten die Kinder Iſrael, beide Mann und Weib, I 
wen immer fein Herz trieb, freiwillige Gaben dem Ewigen, zu allerlei Werk, das 
der Ewige zu machen geboten hatte durch Moſes. 
30 Und Mofes fprach zu den Kindern Ifrael, Sehet, der Ewige hat mit Namen | 
31 berufen Bezaleel, den Sohn Uris, des Sohnes Hurs, vom Stamme Juda; und hat 
ihn erfüllet mit göttlichem Geifte, an Runftfinn, VBerftand, Einficht und allerlei Fer: | 
2, 33 tigfeitz auszufinnen Fünftliche Arbeiten in Gold, Silber und Erz; im Schneiden und l 
Faffen von Ebdelfteinen, im Zimmern von Holz, zu machen allerlei fünftliche Arbeit, 
34 Und hat ihm in's Herz gelegt die Gabe zu unterweijen, ihm und Oholiab, dem 
35 Sohn Ahiſamachs, vom Stamme Dan, Er hat ihr Herz mit Kunftfinn erfülfet, 
zu machen allerlei Werf des Stein- und Holzichneiders, Kunftwebers und Bunt: 
wirfers in blauem und rothem Purpur, Scharlach und weißer Leinwand, und des 
1 Webers, derer, die da machen allerlei Werk, und fünftliche Arbeiten ausfinnen: und 36 
e8 werben Bezaleel und Choliab, und alfe weife Männer, denen der Ewige Kunft- 
finn und Berftand gegeben, zu wifjen, wie fie allerlei Werf machen follen zur Ver: 
fertigung des Heiligthums, arbeiten Alles das der Ewige geboten hat. 
2 Und Mofes berief Bezaleel und Oholiab, und alle weifen Männer, denen ber 
Ewige Weisheit gegeben hatte in ihr Herz, Alle, die ihr Herz trieb, zum Werk zu 
3 nahen und e8 zu machen. Und fie nahmen von der Hand Mojes alle Beijtener, 
welche die Kinder Iſrael brachten zur Verfertigung der heiligen Arbeit, daß 
es gemacht würde. Diefe brachten aber noch alle Morgen ihre freiwillige Gabe 
4 zu ihm. Da famen alle Künſtler, die Alles heilige Werk machten, ein Seglicher 
5 von feinem Werfe, das fie machten: und Sprachen zu Miofes, Das Volk bringet 
zu viel, mehr als zur Berfertigung des Werks noth ijt, das der Ewige zu machen 
6 geboten hat. Da gebot Mofes, dag man den Ruf ergehen ließ durch's Lager, 
Niemand, Mann oder Weib, foll ferner eine Beiftener zum Heiligthum bringen: 
7 da ward dem Bolfe das Bringen gewehret. Denn des Stoffes war genug da, 
um das ganze Werk zu machen, und war noch übrig. ie 08 
8 Alſo machten alle Kunftfinnigen unter den Arbeitern am Werk die innere Dede, 
zehn Teppiche von geziwirnter weißer Leinwand, blauem und rothem Purpur und 
9 Scharlach, mit Cherubim, nach Kunftweberarbeit. Die Länge jeglichen Teppiche 
war acht und zwanzig Ellen, und die Breite vier Elfen, und alle Teppiche hatten 
10 einerlei Maß. Und man fügte je fünf Teppiche zufammen, einen an ben an— 
11 dern: und machte purpurblaue Schleifen am Saum des einen Teppihs am Ende, 
da fie zufammengefüget wurden, und gleicherweife am äußerten Saume des andern 











— bringen als Weihgeſchenk, wrtl. weben nämlich von feinem Vorrathe. — erfüllet 31,3. 31 
24 als Webe, 29, 24. 27. — befaß, eig. erhob, — Ueber bie foftbaren Teppiche vgl. Kp. 26. — 36, 8 
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Bau des Heiligthums. GErodus 36. 37. Lade. Schaubrodtiſch. 


12 Teppiches; funfzig Schleifen an einen jeglichen Teppich, daß die Schleifen aufein- 
13 ander trafen. Und machte funfzig goldene Hefte; und fügte die Teppiche mit den 
14 Heften einen an den andern, fo daß die innere Dede Ein Ganzes wurde. Und man 
15 ntachte elf Teppiche von Ziegenhaar, zur Zeltdecke über der innern Dede; dreißig 
Elfen lang und vier Ellen breit ein jeder Teppich; alle elf hatten einerlei Maf. 
17 Und fügte ihrer fünf zuſammen befonders, und ſechs auch befonders. Und machte 
funfzig Schleifen an jeglichen äußerſten Teppich am Rande, da fie zufammengefügt 
18 wurden. Und machte fünfzig eherne Hefte, damit die Zeltdecke in ein Ganzes zur 
19 fammengefügt würde. Und machte eine Dede über die Zeltdede von vothgefärbten 
Widderfellen, und oben darüber eine Dede von Seefuhfellen. 
20 Und machte Bretter zur Wohnung von Schotendornholz, die aufrecht ftehen 
22 follten; ein jegliches zehn Ellen lang, und anderthalb Elfen breit. Und an jeglichen 
zwei Zapfen, durch ein Duterholz verbunden einer mit dem andern: alfo machte man's 
23 an allen Brettern der Wohnung. Und machte die Bretter alſo, daß zwanzig 
24 gegen Mittag ftanden, ſüdwärts. Und machte vierzig filberne Unterſätze unter die 
zwanzig Bretter, unter jegliches Brett zwei Unterfäte für feine zwei Zapfen. 
25 Und an die andere Seite der Wohnung, gegen Mitternacht, machte man zwanzig 
26 Bretter; mit vierzig filbernen Unterfäten, unter jegliches Brett zwei Unterfäte. 
28 Aber hinten an der Wohnung gegen Abend machte man ſechs Bretter. Und zwei 
29 Bretter machte man für die Eden der Wohnung, am der Hinterfeite: jo daß fte 
gedoppelt waren unterwärts, und zugleich ganz waren nach ihrer Spite hin, bis 
zum erjten Ring: fo that man mit ihnen beiden, fie waren an den beiden Eden. 
30 Daß der Bretter acht waren, und fechzehn filberne Unterfäge; unter jeglichem Brett 
31 zwei Unterfäge. Und man machte Riegel von Schotendornholz, fünf zu den Bret- 
32 tern auf der einen Seite der Wohnung; und fünf auf der andern Seite, und fünf 
33 auf der Hinterfeite, gegen Abend. Und machte, daß der mittelfte Riegel durchlief 
34 mitten an den Brettern, von einem Ende zum andern. Und überzog die Bretter 
mit Gold; und ihre Ringe machte man von Gold, die Riegel dareinzuthun; und 
überzog die Riegel mit Gold. | 
35 Und machte den innern Vorhang mit den Cherubim daran, künſtlich gewebt aus 


36 blauem und rothem Purpur, Scharlach und gezwirnter weißer Leinwand. Und machte 


zu demſelben vier Säulen von; Schotendorn, und überzog fie mit Gold, und 
37 ihre Hafen von Gold; und goß dazır vier filberne Unterfüge. Und machte einen Vor— 
hang zur Thür des Zeltes, bunt gewirkt aus blauem und rothem Purpur, Scharlach 
38 und gezwirnter weißer Leinwand; und fünf Säulen dazu mit ihren Hafen, und 
überzog ihre Köpfe und Querſtangen mit Golde; und fünf eherne Unterfäge dazır. 
2 Und Bezaleel machte die Lade von Schotendornholz, dritthalb Ellen lang, an- 
2 derthalb Ellen breit, und anderthalb Ellen hoch. Und überzog fte mit gediegenem 
Golde, inwendig und auswendig; und machte ihr einen goldenen Kranz ringsum, 


3, 4 Und goß daran vier goldene Ringe an ihre vier Ecken, auf jeglicher Seite zwei. Und 


5 machte Stangen von Schotendornholz, und überzog fie mit Gold. Und that fie in 
6 die Ringe an der Lade Seiten, daß man die Lade tragen konnte. Und machte den 

Dedel von gediegenem Golde, dritthalb Ellen Yang, und anderthalb Ellen breit. 
7 Und machte zwei Cherubim von getriebenem Golde, an den zwei Enden des Dedels; 
8 einen Cherub am diefem Ende, den andern an jenem Ende, aus dem Dedel heraus 
9 arbeitete er fie an feinen beiden Enden. Und die Cherubim breiteten ihre Flügel 


37 


29 Fiir „gedoppelt“ ift wie 26,24 zu leſen „ganz“. nicht fo did. — und Überzog die Bretter 34 
30 — zwei, die Säule (Vs. 36, vgl. 38, 27) ift alfo mit Gold, vgl. 26, 37. — Lade, 25, 10. — 37, 1 
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Leuchter. Altäre. Zweites Buch des Geſetzes 37. 38. Waſchbechen. Vorhof. 


aus von oben her, und beſchatteten damit den Deckel; und ihre Antlitze ſtanden 
gegeneinander, und ſahen auf den Deckel. 
10 Und er machte den Tiſch von Schotendornholz, zwei Ellen lang, Eine Elle breit, 
11 und anderthalb Elfen ho. Und überzog ihn mit gediegenem Golde, und machte 
12 daran einen goldenen Kranz ringsum. Und machte daran) eine Xeifte ringsum, 
13 eine Hand breit; und machte einen goldenen Kranz vings um die Xeifte. Und goß 
dazu vier goldene Ninge, und that fie an die vier Eden an feinen vier Füßen; 
14 hart an der Leifte waren die Ringe, daß man die Stangen darein thue umd den 
15 Tifeh trage. Und machte die Stangen von Schotendornholz, und überzog fie mit 
16 Golde, daß man den Tifeh Damit trage. Und machte won gediegenem Golde das 
Geräthe auf dem Tiſch: Schüffeln, Schalen, Becher und Krüge, womit man fpende. 
17 Und machte von gediegenem Golde ven Leuchter, von getriebener Arbeit machte er. 
ihn, feinen Fuß und feinen Schaft: feine Kelche, Knollen und Blumen gingen von ihm 
, 19 aus. Sechs Röhren gingen zu feinen Seiten aus, zu jeglicher Seite drei Röhren. Drei 
aufgebrochene Kelche waren an jeglicher Röhre, mit Knollen und Blumen: alſo war's 
20 an den fechs Nöhren, die von dem Leuchter ausgingen. An dem Leichter aber 
21 waren vier aufgebrochene Kelche mit Knollen und Blumen. Je unter zwei Röhren 
22 ein Knollen, an den ſechs Nöhren, die von ihm ausgingen. Ihre Knollen und 
Nöhren gingen von ihm aus, und war Alles Eine getriebene Arbeit gediegenen 
23 Goldes. Und machte die fieben Lampen deſſelben mit ihren Lichtſchnäuzen und Löſch— 
94 näpfen, von gediegenem Golde. Aus einem Centner geviegenen Goldes machte er 
ihn und all fein Geräthe. 
25 Er machte auch den NRauchaltar von Schotendornholz;, eine Elle lang und 
26 breit, wieredig, und zwei Ellen hoch: feine Hörner gingen von ihm aus. Und 
‚ überzog ihn mit gediegenem Golde, feine Platte und, feine Wände ringsum, und 
27 feine Hörner. Und machte daran einen Kranz von Gold ringsum. Und er machte 
daran zwei goldene Ringe unter dem Kranz zu beiden Seiten, daß man Stangen 
28 dareinthue, und ihn damit trage, Aber die Stangen machte ev von Schotendorn- 
29 holz, und überzog fie mit Golde. Und machte das heilige Salböl, und das Rauch— 
werf von reiner Spezerei, nach der Kumft der Salbenmifcher. 
1 Und machte den Brandopferaltar von Schotendornholz, fünf Ellen lang und 38 
2 breit, vieredig, und drei Ellen hoch. Und machte die vier Hörner, die von ihm aus— 
3 gingen, auf feinen vier Ecken; und überzog ihn mit Erz. Und machte alles Geräthe 
zu dem Altar: Ajchentöpfe, Schaufeln, Sprengichalen, Fleiſchgabeln, Kohlpfannen, 
4 Alles von Erz. Und machte am Altar ein neßförmiges, ehernes Gitter, unter feinem 
5 Gefims, unterwärts, bis an die Hälfte des Altars. Und goß vier Ninge an bie 
6 vier Eden des ehernen Gitters, daß man die Stangen bareinthue. Die Stangen 
7 aber machte er von Schotendornholz, und überzog fie mit Erz. Und that fie in die 
Ninge an den Seiten des Altar, dag man ihn damit trage; und machte ihn won 
8 Brettern, inwendig hohl. Und machte das Wajchbeden von Erz, und fein Geftell 
von Erz; aus den Spiegeln der Weiber, die vor der Thür des Zeltes der ae 
barung dieneten. 


= 


0,16 Tiſch 25,2. — Spende, wie 25,29. — wrtl. aufzogen, d. h. in geordneter Schaar zum 
7, 24 Leuchter 25, 31. — Centner, hebr. kikkar, Dienſt. Gemeint find fromme Weiber, die ſich 
wird mit dem griechifchen Talent verglichen. dem Dienft des Heiligthums widmeten, viel- 
©. die Gewichtstafeln am Ende der Einleitung. leicht auch den weiblichen Gefang und Tanz 
38,1 — Rauchaltar 30,1.— Brandopferaltar leiteten, vgl. 1 Sam. 2,22; Pi. 68, 26. Diefe 
829,1. — Wafhbeden 30, 1, — dieneten, Frauen nun hatten ihre Spiegel geftiftet, ge— 
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Roflen des Baues an Erodus 38, Gold, Silber und Erz. 


9 Und er machte den Vorhof; gegen Mittag, ſüdwärts, hundert Ellen Umhänge, 
10 von gezwirnter weißer Leinwand; mit ihren zwanzig Säulen, und zwanzig Unter 
11 fügen von Erz; die Hafen der Säulen und ihre Querftangen von Silber, Und 
gegen Mitternacht Hundert Ellen, mit ihren zwanzig Säulen, und zwanzig Unter- 
12 jäten von Erz; die Hafen der Säulen und ihre Duerftangen von Silber. Gegen 
Abend aber funfzig Ellen Umhänge, mit zehn Säulen, und zehn Unterfäßen; ihre 
13 Hafen und Querftangen von Silber.” Und auf der Morgenfeite, gegen Often, funf- 
14 zig Ellen; funfzehn Ellen Umhänge auf dem einen Flügel, mit drei Säulen und 
15 drei Unterfägen; und auf dem andern Flügel auch funfzehn Ellen Umhänge; daß 
ihrer fo viel war an der einen Seite des Thors am Vorhofe, als auf der andern; 
16 mit drei Säulen und drei Unterfägen. Alle Umhänge des Vorhofs ringsum waren 
17 von gezwirnter weißer Leinwand; und die Unterfäte der Säulen von Erz, und ihre 
Hafen und Duerftangen. von Silber, und ihre Köpfe überzogen mit Silber; und 
18 alle Säulen des VBorhofs waren mit filbernen Querftangen verbunden. Und ver 
Borhang in dem Thor des Vorhofs war bunt gewirft aus blauem und vothem 
Purpur, Scharlah und gezwirnter weißer Leinwand, zwanzig Elfen lang, und wie 
19 die Umhänge des VBorhofs fünf Ellen Hoch mit feiner Breite. Dazu vier Säulen, 
und vier Unterfäge von Erz; und ihre Hafen von Silber, und ihrer Köpfe Ueber— 
20 zug, und ihre Duerftangen von Silber. Und, alle Pflöde der Wohnung und des 
Vorhofs ringsum waren von Erz. 


21 Das ift die Berechnung der Koften der Wohnung, nämlich der Wohnung 
des Zeugniffes, die angejtellt wurde auf Moſes Geheiß, durch die Leviten, unter 
22 der Leitung Ithamars, des Sohnes von Aaron, dem Priefter. Und Bezaleel, der 
Sohn Uris, des Sohnes von Hur, vom Stamme Juda, machte Alles, was der 
23 Ewige Moſes geboten hatte; und mit ihm Oholiab, der Sohn Ahiſamachs, von 
Stamme Dan, ein Stein» und Holzſchneider, Kunftweber und Buntwirfer in 
blauem und rothem Purpur, Scharlach und weißer Yeinwand. 
24 Altes Gold, das verarbeitet ift in dem ganzen Werk des Heiligthums, näm— 
ih das Gold der Weihgefchenfe, ift neun und zwanzig Centner, und fieben Hundert 
25 und dreißig Sefel, nach dem Sefel des Heiligthums. Des Silbers aber von der 
Mufterung der Gemeinde war hundert Centner, und taufend ſieben Hundert fünf 
26 und fiebzig Sefel, nach dem Sefel des Heiligthums, Auf jedes Haupt fam ein 
Bekah oder ein halber Sefel, nach dem Sefel des Heiligthums, von Allen, bie 
durch die Mufterung gingen, von zwanzig Jahren am umd darüber, nämlich von 
27 ſechs Hundert und drei taufend fünf Hundert und fünfzig. Und aus den Hundert 
Gentnern Silber goß man die Unterfäte des Heiligthums, und die Unterſätze des 
innern Vorhangs; hundert Unterfäte aus Hundert Centnern, je einen Center zum 
28 Unterfat. Aber aus den taufend fieben Hundert und fünf und fiebzig Sefeln 
wurden gemacht der Säulen Hafen, und ihre Köpfe überzogen, und mit Quer— 
29 ftangen verbunden. Und die Weihgefchenfe an Erz waren fiebzig Gentner, und 


weiht als ihre Gabe: fie opferten Gott das gen herab, melde die Säulen miteinander 
Geräthe ihres Putzes. Die Spiegel der Alten  verbanden. — Leitung, Oberauffiht. Num. 


waren von polirtem Metall, Hiob 37,1. — 4, 28. 33; 7,3. — Sekel des Heiligthums 

9 Der Borhof 27, . — Umhänge 27, 1. — 30,13. Weber die Zählung eines halben Sefels, 
10 Duerftangen: fie lagen wahrfh. auf den oder eines Befah, für den Kopf vgl. Diefelbe 
* Hafen, und die Umhänge hingen von den Stan» Stelle. — hundert Centner: etwas über 
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Derfertigung der weites Buch des Gefeges 38. 39, Prieflerkleider, 


30 zwei taufend und vier Hundert Sefel. Daraus aber wurden gemacht die Unter- 
füte der Säulen am Eingange des Zeltes der Dffenbarung, und der eherne 
31 Altar, und das eherne Gitter daran, und alles Geräthe des Altard. Dazu die Unter: 
füge ver Säulen am Vorhof ringsum, und die Unterfäe der Säulen am Thor 
des Vorhofs, und alle Pflöcke der Wohnung, und alle Pflöde des Vorhofs ringsum. 

1 Aber aus dem blauen und vothen Purpur und Scharlach machten fie genähete 
Kleider, für ven Dienft im Heiligthum; und machten die heiligen Kleider für Aaron, 

2 wie der Ewige Mofes geboten hatte. Und man machte das Schulterfleid aus Gold, 
3 blauem und rothem Purpur, Scharlach, und gezwirnter weißer Leinwand. Und 
ſchlug das Goloblech, und fchnitt e8 zu Fäden, daß man es fünftlich weben fonnte 
unter den blauen und rothen Purpur, den Scharlach, und unter Die weiße Lein— 
4 wand. Und machte es aus verbundenen. Achfelftücen: an feinen beiden Enden 
5 wurde es zufammengefügt. Und der Gurt zum Umbinden, der daran war, 
ging von ihm aus und war von gleicher Arbeit mit ihm, von Gold, blauem und 
rothen Purpur, Scharlach, und gezwirnter weißer Leinwand; wie der Ewige Moſes 
6 geboten hatte. Und fie machten die beiden Onpxfteine, umgeben mit goldener 
Faſſung, und gruben darauf ein, wie man Siegel fticht, die Namen, der Kinder 
7 Sfrael; und hefteten fie auf die Achſelſtücke des Schulterfleides, daß es Steine 
wären zum Gedächtniß für die Kinder Ifrael, wie der Ewige Moſes geboten hatte. 

8 Und fie machten die Amtstafche in Kunftweberei, wie die Arbeit des Schulterkleids, 
von Gold, blauem und rothem Purpur, Scharlach, und gezwirnter weißer Leinwand. 


‚ 10 Daß fie vieredig und gedoppelt war, eine Spanne lang und breit. Und bejegten- 


fie mit vier Neihen Steine; die erfte Reihe war ein Karneol, Topas und Sma- 

‚ 12 ragd; die zweite ein Karfunfel, Sapphiv und Berhll; die dritte ein Dpal, Achat 
13 und Amethyſt; die wierte ein Türkis, Onyx und Jaspis; mit goldener Faſſung wur— 
14 den fie umgeben und dann eingefeßt. Und die Steine ftanden nach den zwölf 
Namen der Kinder Iſrael, eingegraben wie Siegel, ein jeglicher mit feinem Namen, 
15 nach den zwölf Stämmen. Und fie machten an der Amtstafche Ketten, gefchlun- 
16 gen, von geflochtener Arbeit, aus gediegenem Golde; und zwei goldene Faffungen, 
und zwei goldene Ringe; und hefteten die zwei Ninge an die zwei Enden der 
17 Amtstafche. Und die zwei geflochtenen Ketten von Gold thaten fie in die zwei 
18 Ringe auf den Enden der Amtstafche. Aber die zwei Enden der beiden gefloch- 
tenen Ketten feßten fie an die zwei Faſſungen, und hefteten fie an die Achjel- 


39 


19 ſtücke des Schulterkleids auf deſſen VBorderfeite. Und machten zwei andere goldne 


Ninge, und hefteten fie an die zwei andern Enden der Amtstafche an ihren Rand, 
20 einwärts gegen das Schulterfleiv. Und machten zwei andere goldene Ringe, bie 
fegten fie an die zwei Achſelſtücke des Schulterkleids unterhalb, an feiner Vorder— 
21 feite, wo e8 zufammengehet, über feinem Gürtel; daß die Amtstafche mit ihren 
Ringen an die Ringe des Schulterfleides gefnüpfet würde, mit einer purpur— 


blauen Schnur, daß fie haftete auf deſſen Gurt, und die Amtstafche fich nicht, 


22 von dem Schulterfleive 108 mache; wie der Ewige Moſes geboten hatte. Und 

er mebte das Dberfleid umter dem Schulterfleid ganz von purpurblauer Leinwand. 
23 Und feine Deffnung oben mitten inne war wie die Deffnung eines Panzerhempds; 
24 und eine Borte rings um die Deffnung her, daß es nicht zerriffe. Und fie mach- 


ten an den Saum des Oberkleides Granatäpfel von blauem und vothem Purpur, 


25 Scharlach und gezwirnter weißer Leinwand. Und machten Schellen von gediegenem 

Golde; die thaten fie, zwifchen die Granatäpfel rings um ven Saum des Oberfleids, 

‚1,2 eine Viertelmillion preußifher Thaler. — genähete Kleider, wie 31, 10. — Das Schulter» 
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Anfrichtung der Wohnung Erodus 39, 40. zu Anfang des zweiten Iahrs. 


26 Auf je einen Öranatapfel folgte eine Schelfe, rings um den Saum; darin zu die- 
27 nen, wie der Ewige Moſes geboten hatte. Und fie machten die Leibröde, von 
28 weißer Leinwand, Weberarbeit, für Aaron und feine Söhne; und den Kopfbund von 
weißer Leinwand, und den Schmuck der Zipfelhanben von weißer Leinwand, und bie 
29 leinenen Beinkleider von gezwirnter weißer Leinwand. Und den Gürtel von ge- 
ziwirnter weißer Leinwand, blauem und rothem Purpur und Scharlach in Bunt: 
30 wirferarbeit; wie der Ewige Mofes geboten hatte. Sie machten auch das Stirn- 
blatt, die heilige Stirnbinde, von gediegenem Gold, und gruben Schrift darein, 
31 wie man Siegel fticht, die Worte Heilig dem Ewigen. Und banden eine purpurblaue 
Schu daran, daß es oben an den Kopfbund geheftet würde: wie der Ewige 
Mofes geboten hatte. 
32 Alfo ward vollendet das ganze Werk ber Rat des Zeltes der Dffen- 
barung. Und die Kinder Ifrael machten e8 ganz fo, wie der Ewige Moſes ge- 
33 boten hatte; und brachten die Wohnung zu Moſes: das Zelt und all fein Geräthe, 
34 feine Hefte, Bretter, Riegel, Säulen und Unterfäße; und die Dede von 
röthlihen Widderfellen, die Dede von Seefuhfellen, und den innern Vorhang 
35 der Verhüllung; die Lade des Zengniffes mit ihren Stangen, und den Dedel; 
37 den Tisch, und alf fein Geräthe, und die Schaubrode; den Leuchter won gebie- 
genem Gofde mit den dazu gehörigen Lampen und all feinem Geräthe, und das 
38 Del zum Leuchter; und den goldenen Altar, und das Salböl, und das wohlriechende 
39 Kauchwerf, und den Vorhang in der Thür des Zeltes; den ehernen Altar, und 
fein ehernes Gitter, mit feinen Stangen, und all feinem Geräthe, das Wafchbeden 
40 mit feinem Geftell; die Umhänge des VBorhofs mit feinen Säulen und Unterſätzen, 
den Vorhang zum Thor des Vorhofs, mit feinen Seilen und Pflöden, und alles 
41 Geräthe zum Dienft der Wohnung des Zeltes der Offenbarung. Die genähten 
Kleider, für den Dienft im Heiligthum, und die heiligen Kleider des Priefters Aaron, 
42 und die Kleider feiner Söhne zum Priefterdienfte. Ganz fo, wie der Ewige Moſes 


43 geboten hatte, machten die Kinder Iſrael alle Arbeit. Und Moſes ſah an all dies 


Werk; und fiehe, fie hatten e8 gemacht, wie der Ewige geboten hatte. Und Moſes 
fegnete ſie. 


1,2 Und der Ewige redete zu Mofes alfo, Du ſollſt die Wohnung des Zeltes der 


40,2 werben bie beiden Felldeden erwähnt. — auf- altar 30, 6. — hochheilig 29, 37. 


3 Offenbarung aufrichten am erften Tage des erjten Monats. Und folfft dareinſetzen die 
4 Lade des Zeugniffes, und die Lade verhängen mit dem innern Vorhang. Und jolfft 

den Tiſch Hineinbringen, und die Schaubrode darauf zuvechtlegen, und den Leuchter 
5 hineinftellen, und die Lampen anzünden. Und follft ven goldenen Rauchaltar feten 

vor die "Lade des Zeugniffes, und den äußern Vorhang in der Thür der Woh- 
6 nung aufhängen. Den Brandopferaltav aber follft du fegen augen vor die Thür 
7 der Wohnung des Zeltes der Offenbarung; und das Wafchbeden zwifchen das Zelt 
8 ver Offenbarung und den Altar, und Waffer dareinthun; und den Vorhof auf— 
9 richten ringsum, und den Vorhang im Thore des Vorhofs aufhängen. Und folfit 

das Salböl nehmen, und die Wohnung und Alles, was darin ift, jalben; und fie 
10 Heifigen mit all ihrem Geräthe, daß fte heilig fei. Und du folft ven Brandopferaltar 


33 tleid 28, 6 fg. — Das Zelt bezeichnet hier, richten, Vs. 17. — hineinbringen, in's 
wie 35, 115 40, 19, wahrſch. den Byſſusteppich Heilige. — die Schaubrode darauf, weil. 
ſammt dem Ziegenhaarteppih, dem Bs. 3 feine Schicht, Vs. 23; F39, 36. — Naud- 
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Ende der Aufftellung. weites Buch des Geſetzes 40. Des PER Wolke. 


11 falben mit all feinem Geräthe, und ihn heiligen, daß. er hochheilig fei: ſollſt auch 
12 das Wafchbeden und fein Geftell falben und Heiligen. Und laß Aaron und feine 
Söhne herzunahen an die Thür des Zeltes der Offenbarung, und wajche fie mit 
13 Waffer; und ſollſt dem Aaron die heiligen Kleider anziehen, und ihn falben und 
14 weihen, daß er mir als Priefter diene; und feine Söhne laß herzunahen, und ziehe 
15 ihnen die Leibröde an; und falbe fie, wie du ihren Vater gefalbet haft, daß fie 
mir als Priefter dienen. Und diefe Salbung jollen fie haben zum immerwährenden 
Priefterthum, für fich und ihre Nachkommen. 
17 Und Mofes that ganz fo, wie ihm der Ewige geboten hatte, Alfo warb die 
18 Wohnung aufgerichtet im zweiten Jahr, am erſten Tage des erjten Monats. Und 
da Moſes fie aufrichtete, Yegte er die Unterfäte hin, und ftellte die Bretter auf, und 
19 that die Niegel daran, und richtete die Säulen auf. Und ſpannte das Zelt aus über 
die Wohnung, und legte die Ueberdede oben auf das Zelt, wie der Emige ihm 
20 geboten hatte. Und nahm das Zeugniß, und legte e8 in die Lade, und ftedte die 
21 Stangen an die Lade, und that den Dedel oben auf die Lade. Und bracdte 
die Lade in die Wohnung, und. verhängte die Lade des Zeugniffes mit dem innern 
22 Borhang, wie ihm der Ewige geboten hatte. Und ſetzte ven Tiſch in das Zelt der 
Dffenbarung, an die Seite der Wohnung gegen Mitternacht, außerhalb des innern 
23 Borhangs. Und legte darauf eine Schicht Brod vor dem Ewigen, wie ihm ber 
24 Ewige geboten hatte. Und feste den Leichter in das Zelt der Offenbarung, gegen- 
25 über dem Tiſch, an die Seite ver Wohnung gegen Mittag. Und zündete die Lampen 
26 an vor dem Ewigen, wie ihm der Ewige geboten hatte. Und fette den gol- 
27 denen Altar in das Zelt der Offenbarung, vor den innern Vorhang. Und züns 
28 dete darauf an wohlriechendes Nauchwerf, wie ihm der Ewige geboten hatte. Uno 
29 hing den äußern Vorhang in die Thür dev Wohnung. Aber den Brandopferaltar 
jetste er vor die Thür der Wohnung des Zeltes der Offenbarung; und opferte 
darauf das Brandopfer und das Speisopfer, wie ihm der Ewige geboten hatte. 
30 Und das Wajchbeden fette er zwifchen das Zelt der Dffenbarung und den Altar; 
31 und that Waffer darein zum Wafchen. Und Moſes, Aaron und feine Söhne, 
32 wufchen ihre Hände und Füge daraus. Wenn fie in das Zelt der Offenbarung 
hineingingen und wenn fie zum Altar herzunahten, wuſchen fie fich, wie der Ewige 
33 Moſes geboten hatte. Und er richtete den Vorhof auf ringe um die Wohnung 
und den Altar, und hing den Borhang in das Thor des Vorhofs. 
34 Alfo vollendete Mofes’ das Werk. Da bevedte die Wolfe das Zelt ver Dffen- 
35 barung, und die Herrlichfeit des Ewigen erfüllete die Wohnung. Und Mofes konnte 
nicht in das Zelt der Dffenbarung hineingehen, weil die Wolfe darauf lagerte 
36 und die Herrlichkeit des Ewigen die Wohnung erfüllete. Und wenn die Wolfe fich 
aufhob von der Wohnung, jo brachen die Kinder Iſrael auf, bei allen ihren Zügen. 
37 Wenn fih aber die Wolfe nicht aufhob, fo brachen fie nicht auf, bis an ben 
38 Tag, da fie fich aufhob. Denn die Wolfe des Ewigen war des Tages auf ber 
Wohnung, und des Nachts war fie feurig, vor den Augen des ganzen — 
Iſrael, bei allen ihren Zügen. 
19 Zelt, vgl, zu 39, 33. — Wohnung heißt hier hätte das heilige Zelt gerade mitten im Borfofe 
das Gerüft, vgl. B8.9. — Ueberdede: die geftanden, wahrſch. aber warb es weiter nad 
20 beiden Yelldeden, 39, 34. — legte es in bie Weften gerüdt, damit im Often für a 
33 Lade 25, 16. — rings um: nad Joſephus und Bolt mehr Raum blieb. 
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Das dritte Bud) des Geſehes. 
Zeviticus 


oder 


Das Fevitenbud* 


Erfter Abſchnitt: Allgemeine Opferordnung. 
(1-7.) 


Gebote über das Brandopfer (1). 


1 Un der Ewige rief Mofes und redete zu ihm aus dem Zelte der Offenbarung 1 
2 alſo: Rede zu den Kindern Ifrael, und fprich zu ihnen, Wenn ein Menfch unter 


euch dem Ewigen eine Dpfergabe darbringen will vom Vieh, fo bringet fie dar 


von den Rindern und vom Kleinvieh. 


ft feine Opfergabe ein Brandopfer von Rindern, fo bringe er dar zu ver 
Thüre des Zeltes der Offenbarung vor den Ewigen ein Männlein, das ohne Fehl 


* Das mittelfte unter den fünf Büchern des 
Gefetes ift zugleich der Kern deffelben; es ent— 
hält, wie fein Name Leviticus, d. h. Leviten— 
ober Priefterbuh, befagt, die Sammlung der 
Gefeße, deren Kenntniß befonders filr den Prie- 
fter nothwendig war. Ein gefhichtlicher Fort- 
ſchritt findet in diefem Buche nicht ftatt; auch 
die wenigen eingeftreuten Erzählungen dienen 
lediglich dem gefetsgeberifchen Zwede. Obgleich) 
die einzelnen Geſetze öfters ohne feften Plan 
aneinander geveiht find, läßt ſich Dod im Alfge- 
meinen eine Sadheintheilung in fünf Abſchnitte 
duchführen: I. Kpp. 1L—7 die allgemeine 
DOpferordnung I Kpp. 8—10 folgt ein 
geſchichtlicher Abſchnitt: Aarons und feiner 
Söhne Weihe und erſte Opfer, und der Tod 
Nadabs und Abihus; dann anderes einzelne 
Prieſterliche. III. Kpp. 11—16 Geſetze über 
die Unreinigkeit und ihre Tilgung, 
IV. Rpp. 17—22 Anforderungen der Hei- 
ligkeit an das Volk und bie Briefter. V. Kpp. 
23—27 Bermifhte Gefeke, befonders iiber 
die Feflzeiten, nebft einem Anhange itber bie 


Löſung des Gelobten und Geheiligten. — Das 
Dafein des großen Zeltes der Offenbarung wird 
allenthalben worausgejeßst, vgl. 1,1. Die Ein- 
feßung der Priefter wird Kp. 8 nachgebracht. — 


Opfergabe (hebr. Oorban, vgl. Marc. 7,11) 1,2 


iſt das allgemeinfte Wort für die Gott dar- 
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gebrachten Gaben, vgl. Vs. 352,153, 1; 4, 235 
7,385 Num. 9, 7. 135 31, 50. Die wörtliche Be- 
deutung ift, gerade wie bei unferm aus bem 
Lateinifchen ftammenden Ausdrude „Opfer, 
Darbringung. — vom Vieh: der andere Fall 
ift Vs. 14 fg. angegeben. — Ueber das Brand— 
opfer vgl. 6, 1-65 Num. 28, 1—15; liber das 
tägliche Ex. 29, 38—425 |. zu Gen. 8,20. Brand- 
opfer bedeutet im Hebr. wrtl. das Hinaufftei- 
gende; iiber den Namen „Ganzopfer“ vgl. Deut. 
13, 175; 1 Sam. 7,9. — Bei der Thüre, d.h. 
dem Eingange des heiligen Zeltes ftand der 
Brandopferaltar, Er. 40, 6. Wie der Ausdrud 
„zu ber Thüre des Zeltes der Offenbarung‘ 
bier und 4, 4 mit dem gleihbebeutenden „vor 
den Ewigen“ verbunden ift, jo wechfelt er auch 
häufig mit ihm ab, vgl. 3, 1. 7; 12, 6. 7. — 


Brandopfer von Kindern, Drittes Bud des Geſetzes 1. Kleinvieh, Tauben. 


4 fei, daß es ihm gnädig aufgenommen werde. Und er lege feine Hand auf den 
Kopf des Brandopfers, jo wird es ihm gnädig aufgenommten, daß er entjündigt 
5 werde. Und er fchlachte das junge Rind vor dem Ewigen; und die Priefter, Aarons 
Söhne, follen das Blut herzubringen und an den Altar fprengen ringsum, der 
6 vor der Thür des Zeltes der Offenbarung ift. Und er foll dem Brandopfer bie 
7 Haut abziehen, und es in feine Stüde zertheifen. Und die Söhne Aarons, des 
Hohepriefters, follen Feuer auf den Altar legen, und Holz über dem Feuer auf- 
8 fehichten. Und die Priefter, Aarons Söhne, follen die Stüde, fammt dem Kopf 
und dem Fett über dem Holz auffchichten, das über dem Feuer auf dem Altar 
9 liegt. Das Eingeweide aber, und die Unterfchenkel ſoll ev mit Waffer wachen; 
und der Priefter foll das Alles in Rauch aufgehen Yaffen auf dem Altar, als 
Brandopfer, ein Feueropfer Tieblichen Geruchs für den Ewigen. 
10 ft aber feine Opfergabe ein Brandopfer von Kleinvieh, von. Schafen oder 
11 Ziegen, fo bringe er dar ein Männlein, das ohne Fehl ſei. Und er fchlachte es 
zur Seite des Altars gegen Mitternacht, vor dem Emigen. Und die Prieſter, 
12 Aarons Söhne, follen fein Blut an den Altar fprengen ringsum. Und er zertheile 
e8 in feine Stüde, fammt dem Kopf und dem Fett; und der Priefter foll fie über 
13 dem Holz auffchichten, Das über dem Feuer auf dem Altar Liegt. Aber das Ein- 
gemweide und die Unterfchenfel waſche er mit Waffer. Und ver Priefter ſoll das 
Alles darbringen und in Rauch aufgehen laffen auf dem Altar; das ift ein Brand- 
opfer, ein Feueropfer Tieblichen Geruchs für den Eiwigen. 
14 Iſt aber feine Opfergabe für den Ewigen ein Brandopfer von Vögeln, fo 


15 bringe er von Turteltauben oder won jungen Tauben feine Opfergabe dar. Und der 
Prieſter joll die Taube an den Altar bringen, und ihr den Kopf abknicken, und fie in 


Rauch aufgehen laffen auf dem Altar; ihr Blut aber: werde ausgedrüdt gegen die 
16 Wand des Altars. Und ihren Kropf mit der Speife darin, foll er wegthun, und 


17 neben dem Altar gegen Morgen auf den Afchenhaufen werfen. Und ſoll fie bei 


den Flügeln jpalten, aber nicht zertheilen. Und der Prieſter laſſe fie in Rauch 
aufgehen auf dem Altar über dem Holz, das auf dem Feuer liegt; das iſt ein 
Brandopfer, ein Feueropfer lieblichen Geruchs für den Ewigen. 


Männlein: das männliche Geſchlecht iſt ala wol Feiner beſondern Waſchung bedurfte. — 
das vollkommenere, vorzüglichere gewählt. — Unterſchenkel: das Bein vom Knie bis zum 
4 ohne Fehl 22, 19 fg. — Die Handauf- Fuße einſchließlich. — Feueropfer heißen alfe 
legung drückt die freie Dahingabe des Eigene Opfer, Die ganz oder theilweife verbrannt wer- 


thums an Gott aus, 3,25 4,45 vgl. 16,215 24,145 dem — Feueropfer lieblichen Geruchs, 


Num. 8, 10. — entfündigt (f. zu 4, 20): ſo- vgl. Er. 29,18. — Ztegen22, 195 Er. 12,55 Nm. 
fern dev Menſch immer der göttlichen Gnade 15,11. — Mitternacht, vgl. 4, 215 6, 185 7,25 
bedarf; dadurch wird ber Unterſchied zwifchen Ex. 26, 35. An der Mittagsfeite ging man auf 
Brandopfern und Sühnopfern nicht aufgehoben. einer ſchiefen Ebene zu diefem großen Altave 


5 — erſchlachte: daß das Schlachten fpäter ein hinauf; gegen Abend ſtand das große Beden 


10 
11 


Vorrecht der Priefter und Leniten gewefen, folgt (Ex. 40, 30) und das heilige Zeit, und an der 


nicht aus 2 Chron. 29, 22. 24. 3.. — Blut 17,11. Morgenfeite war der Aichenhaufen, Vs. 16; vgl. 


— fprengen an, vgl. Vs. 155 4, 7. 185 Ex. 482; 6,40 — fammt dem Kopf, d. Hund 
6 29, 12, — feine Stüde: worin es feinem trenne los den Kopf ꝛc. — Vögel 5, 7519 %. 
T Baue nach zerfällt, vgl. Richt. 19, 29. — Das — abfniden 5,8, nicht: einknicken, aber auch 


Auflegen des Feuers war nachdem erften Opfer nicht abtrennen. — Speise, wol Unrath des 


nicht mehr nöthig, S. 6,6. — aufſchichte n, d.h. Kropfes. — nicht zertheilen, d. h. er foll 
ordnend zurechtlegen. — Eingemweide (wril. das Thier nur von oben ber einreißen: e8 fand 


de} 


Inneres), wahrſch. des Unterleibes, da das alſo ein gewiffes Zertheilen (B8. 6) ftatt, aber 
an dev Bruft, als Lunge, Herz 20, die Flügel wurden, wie der Kopf, nicht ganz 
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Semmelmehl. Bachwerk. Leviticus 2, Sauerteig. Salz. Erfllinge. 


Gebote über das Speisopfer (2). 


1 Und wenn Iemand als Opfergabe dem Ewigen ein Speisopfer darbringen will: 
jo jet von Semmelmehl feine Opfergabe, und er foll Del darauf gießen, und 
2 Weihrauch darauf legen. Alfo bringe er's zu den Prieſtern, Aarons Söhnen: dann 
nehme der Priefter feine Hand voll von dem Semmelmehl und Del des Opfers, 
fammt allem feinem Weihrauch, und laffe das Feuertheil davon in Rauch aufgehen 
auf dem Altar. Das ift ein Feueropfer Lieblichen Geruhs für den Ewigen. 
3 Das Uebrige aber vom Speisopfer foll Aarons und feiner Söhne fein; es ift 
hochheilig unter den Feueropfern des Ewigen. 
4 Willſt du aber als Opfergabe ein Speisopfer darbringen von dem im Dfen 
Gebadenen: fo feien es Kuchen von Semmelmehl, ungefäuert, mit Del angemacht, 
5 und ungeſäuerte Fladen, mit Oel beftrichen. Bringft du aber dar als Speisopfer 
etwas auf der Platte Gebadenes: fo foll es fein von ungefäuertem Semmel- 
6 mehl, angemacht mit Del. Brich es in Biffen, und gieße Del darauf; das ift ein 
7 Speisopfer. Bringſt du aber dar als Speisopfer etwas in einer Pfanne Ge- 
8 badenes, fo werde es von Semmelmehl mit Del gemacht. Und du foltft das 
Speisopfer, das non folcherlei dem Ewigen gemacht wird, zu dem Priefter hin- 
9 tragen; der ſoll e8 zu dem Altar bringen. Und der Priefter foll des Speisopfers 
Veuertheil abheben. und in Rauch aufgehen laffen auf dem Altar. Das ijt ein 
10 Feueropfer Tieblichen Geruchs für den Ewigen. Das Uebrige aber vom Speisopfer 
ſoll Aarons und feiner Söhne fein, es ift hochheilig unter den Feueropfern des 
Emigen. 
11 Alte: Speisopfer, die ihr dem Ewigen darbringet, follt ihr ungefänert machen; 
demm nichts von Sauerteig oder Honig follt ihr dem Ewigen als Feiteropfer in 
12 Rauch aufgehen laffen. As Erjtlingsopfergabe möget ihr folches dem Ewigen dar- 
13 bringen; aber auf den Altar darf es nicht fommen zum Tieblichen Geruch. Und alfe 
Speisopfer die du darbringit, follft du falzen, und dein Speisopfer foll niemals 
ohne das Salz des Bundes deines Gottes fein; bei allen deinen Opfergaben foltft 
du Salz darbringen. 
14 Willſt du aber ein Speisopfer dem Ewigen darbringen von den Eritlingen, fo 
jollft du friſche Aehren am Feuer fengen, und ihre zerriebenen Körner barbringen, 
15 als Speisopfer deiner Erftlinge; und follft Del darauf thun, und Weihrauch darauf 


vom Übrigen Körper abgetrennt, vgl. Gen.15,10. gewöhnliche wurde nicht gefehnitten, Matth. 14, 19. 
2,1 — Ueber das Speis- und Tranfopfer vg. — Sauerteig md Honig waren ala Gährung 
6,2115 7,9 fg.5 10,12. 13.5 Num. 15,116. — bewirkend ausgefchloffen, vgl. 1 Kor. 5,8; Sal. 
Speisopfer, wrtl. Gabe, Gefhenk: bezeich- 5,9. Dagegen durfte das vor Fäulniß bewahrende 
net die unblutigen Opfer. — Semmelmehl, Salz (BE. 13) nicht fehlen, Mare. 9, 9. — 
d. h. feines Weizenmehl, Kernmehl, Gen. 18,6.  Erftlingsopfergabe 23, 175 Num. 18, 12. 
2 — Fenertheil, eig. Duft, 5, 125 24,75 135 2 Chrom. 31, 5 — Noch jebt effen die Ara- 
Num. 5, 26, priefterliher Ausdrud für den Theil ber, wenn fie einen Bund ſchließen, Salz mit- 
des unblutigen Opfers, der wirffid auf den einander. Ein Salzbund (Num.18,1952 Chron. 
3 Altar Fan. — Bon dem Hochheiligen durf- 13,5) wird unverbritchlich gehalten. Unfer Opfer 
4 teı nur die Priefter effen, vgl. 6,9 fg. — Ku-  ftellt Daher eine beftändige Erneuerung des Bun- 
hen, noch jet hat in Aegypten das Brod im» des dar, ben der Ewige mit feinem Volke ge— 
mer die Geftalt eines runden, flachen Kuchens. ſchloſſen hat, Er. 24, 5— 11. — Das Opfer be- 
5 Fladen find dünne Kuchen — Platte, das ſtand aus frifher Gerften- oder Weizengrüße, 
Baden auf einem eifernen Blech ift noch im- der erften Nahrung (vgl. 23, 14), welche die 
mer eine der gemwöhnfichften Brodbereitungen neue Ernte bot, da man erſt fpäter Mehl und 
6 im Morgenlande. — Brich: verfteht fi) beim Backwerk bereitete. Natürlich wurden die Kör— 
ungejäuerten Brode von jelbft,_ aber aud das: ner ohne die Aehren dargebracht, deren Sen— 
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pi 


1 


12 
13 


16 legen, das ijt ein Speisopfer. 


3, 


1 


6 
7 jet männlich oder weiblich, fo bringe er dar, was ohne Fehl fei. 
8 Opfergabe ein Schaf, fo foll er e8 vor den Ewigen bringen; und feine Hand auf 


er 


Zeilsopfer von 


Drittes Buch des Geſetzes 2. 3. Kindern u. Schafen. 
Und der Priefter laffe davon in Nauch aufgehen 


das Feuertheil, von den zerriebenen Körnern und vom Del des Opfers ſammt 
allem feinem Weihrauch: das ift ein Feueropfer für den Emwigen. 


Gebote über das Heilsopfer (3). 


Bringt er aber ein Heilsopfer dar, und feine Dpfergabe ijt von Rindvieh, es 
jei männlich oder weiblich: jo foll er darbringen vor den Ewigen, was ohne Fehl 


2 fei. Und foll feine Hand auf den Kopf des Opferthieres legen, und es fchlachten 
vor der Thür des Zeltes der Dffenbarung. 
3 follen das Blut an den Altar fprengen ringsum. Und er foll von dem Heilsopfer 


Und die Priefter, Aarons Söhne, 


dem Ewigen ein Feueropfer darbringen, nämlich das Unfchlitt, welches das Ein- 


4 geweide bedeckt, und alles Unfchlitt am Eingemweide; und die beiden Nieren mit dem 


Unfchlitt, das daran umd an den Lenden tft, und das Ne an der Leber, welches 


5 er bei den Nieren wegnehmen fol. Und Aarons Söhne follen e8 in Rauch auf- 


gehen laſſen auf dem Altar, auf dem Brandopfer, welches über dem Holz 


ift, das auf dem Feuer liegt. 
den Ewigen. 


Das ift ein Feueropfer Tieblichen Geruchs für 


ft aber feine Opfergabe für den Ewigen ein Heilsopfer von Kleinvieh, es 


Iſt feine 


den Kopf des Opferthieres legen, umd e8 fchlachten vor dem Zelte ver Offenbarung: 


I und die Söhne Aarons follen fein Blut an den Altar fprengen ringsum. Und er 


bringe dar von dem Heilsopfer das Unfchlitt daran dem Ewigen als Feueropfer, 
nämlich den ganzen Fettſchwanz, welchen er hart am Steikbein wegnehnten foll, 
und das Unfchlitt, welches das Eingeweide bedeckt, und alles Unfchlitt am Ein- 
10 geweide; und die beiden Nieren mit dem Unfchlitt, das daran und an den Lenden 
ift, und das Net an der Leber, welches er bei den Nieren wegnehmen folf. 


gung ein gelindes Geröftetwerben der Körner 
bewirkte. — Ueber das Heilsopfer vgl. 7, 
11—21. 23—34;5 19, 5—8; 22, 18—30. — Luther 
überſetzt unrichtig Danfopfer; die Heilsopfer 
werden dargebracht als Zeichen Der ungeftörten 
Gemeinfhaft mit Gott, find alfo den Sühn— 
opfern, welche die zerriffene Gemeinfchaft wie— 
derherftellen jollen, geradezu entgegengefeßt. 
Beſondere Arten des Heilsopfers find das Lob— 
opfer (7, 12), das Gelübdeopfer und das frei- 
willige Opfer (7, 16). Die Heilsopfer find oft 
geradezu Bittopfer, vgl. Nicht. 20, 26; 21, 4; 
2 Sam. 24, 35. An das Heilsopfer fchließt ſich 
immer eine Mahlzeit an; daher heißt es zu— 
weilen furzweg Schlachtopfer (hebr. zebach, 
wrtl. Schlachtung), vgl. 7, 17. — mweiblid, 
nur beim Brand- und Schuldopfer war dieſes 
Geſchlecht ausgeſchloſſen, 1,35 5,15. — Un— 
ſchlitt iſt eigentlich das ſteifere Fett aus dem 
Innern des Körpers wiederkäuender Thiere (fat: 
sebum, sevum): wir bezeichnen damit die Vss. 
3.4.9 genannten, aus lauter Fett beftehenden 
Stüde, die im Hebr. kurz cheleb, d. h. Fett, 
beißen. Der Genuß diefes Unfchlitts ift Be. 
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17 verboten, nicht aber das Eſſen des übrigen 
mit dem Fleiſche verwachſenen Fettes. Der 
Fettſtücke ſind hier (vgl. Er.29, 13) bier genannt: 
1) das die Eingeweide, nämlich des Unterfeibs, 
bededende Unſchlitt, de h. das große Netz, wel— 
ches ſich vom Magen über die Gedärme aus— 
breitet und dieſe umhüllt; 2) das Unſchlitt am 
Eingeweide, 3.3. die neßförmigen Anhänge 
am Grimmdarm; 3) die beiden Nieren fammt 
dem Unſchlitt an ihnen und an den Lenden, 
d. h. den innern Lendenmusfeln oben in der 
Gegend der Nieren; 4) das Net an der Xeber, 


d. h. das Heine Net, welches zwifchen den bei⸗ 


den Leberlappen anfängt und fidh über den Ma— 
gen fowie bis zur Nierengegend erftredt. Die- 
fes find alle Fettftiide im Innern des Opfer: 
thieres, und fie wurden, als das Vorzügfichfte, 
bei jedem Opfer verbramnt. auf dem 
Brandopfer: das tägliche Brandopfer bil- 
dete die Grundlage fiir alle folgenden. Vgl. 
6,5 — Der Fettfhwanz ift zumeilen fo 
groß in einigen Gegenden des Morgenlandes, 
daß man den Schafen einen Heinen Rollwagen 
anbinden muß, worauf der bis zu funfzehn und 


—— 








Beilsopfer von Ziegen. 


Leviticus 3, 4 


Sühnopfer des Hoheprieſters. 


11 Und der Priejter laſſe e8 in Rauch aufgehen auf dem Altar, als Feueropferfpeife 


für den Ewigen. 
12 


ft aber feine Opfergabe eine Ziege, jo bringe er fie dar vor den Ewigen; 


13 und lege feine Hand auf ihren Kopf, und fchlachte fie vor dem Zelte der Dffen- 


barung. 


Und die Söhne Aaron follen ihr Blut an den Altar fprengen ringsum. 


14 Und er foll davon darbringen feine Opfergabe als ein Feueropfer für den Emigen, 
nämlich das Unfchlitt, welches das Eingeweide bededt, und alles Unfchlitt am 
15 Eingeweide; und die beiden Nieren mit dem Unfchlitt, das daran und an den Lenden 


16 ift, und das Neß an der Leber, welches er bei den Nieren wegnehmen joll. 


Und 


der Priefter laffe es in Rauch aufgehen auf dem Altar, alfo eine Feueropferſpeiſe 

17 zum Tieblichen Geruch: alles Unſchlitt foll für den Ewigen fein. Das fei eine im- 
merwährende Satung bei euch und euern Nachkommen, in allen euern Wohnfigen, 
daß ihr durchaus weder Unfchlitt noch Blut eſſet. 


Gebote über das Sühnopfer (4A—5, 13). 


1,2 


Und der Ewige redete zu Moſes alfo: Rede zu den Kindern Iſrael, und fprich, 


Wenn Iemand aus Verſehen fündigt gegen irgend eines ber Verbote des Ewigen 
und thut deren eins, fo ſoll es alſo gehalten werden. 

3 Wenn der gefalbte Prieſter fündigt, jo daß eine Schuld fommt auf das Bolf; 
jo bringe er dar für feine Sünde, die er begangen, einen jungen Farren, der 


4 ohne Fehl fei, dem Emigen zum Sühnopfer. 


Und er foll den Farren zu der 


Thüre des Zeltes der Offenbarung bringen, vor den Ewigen, und feine Hand auf 


5 den Kopf des Farren legen, und den Barren fchlachten vor dem Ewigen. 


Und 


der gejalbte Priefter joll von des Farren Blut nehmen, und es in das Zelt ver 


6 Offenbarung bringen. 


Und der Priefter ſoll feinen Finger in das Blut tauchen, 


und davon fiebenmal fprengen vor dem Ewigen, gegen den innern Vorhang des 


7 Heiligthums. 


Und der Priefter thue von dem Blute an die Hörner des Nauch- 


- altars, der vor dem Ewigen in dem Zelte der Offenbarung ftehet; und alles 
übrige Blut des Farren fehütte er an den Boden des Brandopferaltars, der vor 
8 der Thür des Zeltes der Dffenbarumg fteht. Und alles Unfchlitt des Farren des 
Sühnopfers foll er davon abheben, nämlich das Unfchlitt, welches das Eingeweide 
9 bedecket, und alles Unfehlitt am Cingeweide; und die beiden Nieren, mit dem Un— 
litt das daran umd an den Lenden ift, und das Net an der Leber, welches er 
10 bei den Nieren wegnehmen joll: gleichwie man's abhebet vom Stier des Heile- 


11 mehr Pfund ſchwere Schwanz ruht. — Speife 
des Ewigen heißen die Opfer überhaupt, vgl. 
21, 6. 85 Feueropferjpeife heißt hier Das Opfer, 
weil e8 erft durch das Feuer zur Speife, oder 
nach einem andern Bilde, zum lieblichen Ge- 

4,1 ruch für den Ewigen wird. — Ueber das 
Sühnopfer vgl. 6, 17 —23; Num. 15, 22—29. 

2 — aus Berjehen, d. h. unvorfäßlich oder 
aus Schwachheitz das Gegentheil |. Rum. 15, 
30, — Der Nachſatz wird hier ausgelaffen, da 

© ber allgemeine Fall fofort in die befondern zer— 
legt wird, 388. 3. 13. 22. 27, wo ber Borberjat 

3 immer von neuem anhebt. — Der gejalbte 
Priefter ift der Hohepriefter, wie hier Al. gera— 
dezu überjegen, vgl. Vs. 16; 16, 32; 21, 10. — 
fo daß ac, weil. zur Verſchuldung des Volks, 


vgl. 10,6; 2 Sam. 24, 10 fg. — In der Anwen- 
dung bes Blutes Liegt Das Unterfcheidende des 
Sühnopfers z. B. vom Brandopfer, 1,5. Das 
Blut des Thieres, welches die Strafe (nicht 
die Sünde und Schuld) des Menſchen auf fich 
nimmt, muß von dem Sünder als Sühne für 
fein Leben (17, 11) in Gottes unmittelbare Nähe 
gebracht werden, Se größer die Sünde ifl, 
befto näher muß das Blut zum Throne Got— 
tes gelangen, damit Gott Das ftellvertretende 
Opfer für das verwirkte Leben Des veuigen 
Sünders gnädig annehme. — innerer Bor- 
bang, Er. 26, 31fg. — Rauchaltar, wrtl. 
Altar des Räucherwerks von Spezereien, Er. 30,7. 
— Hörner, vgl. Er. 27,2. — alles übrige 
Blut, weil. das ganze Blut, d. h. das Blut 


-] 


Sühnopfer des Volkes, Drittes Buch des Geſetzes 4. Fürſten, Gemeinen. 


opfers; und der Prieſter ſoll es in Rauch aufgehen laſſen auf dem Brandopferaltar. 
11 Aber das Fell des Farren mit allem feinem Fleisch, ſammt feinem Kopf umd feinen 
Unterfchenfeln, und fein Eingeweide und feinen Mift: alfo den ganzen Farren foll 
12 man hinausbringen vor das Lager, an eine veine Stätte, da man die Afche hin- 
ſchüttet, und ſoll ihn verbrennen auf Holz mit rg auf dem Aſchenhaufen werde 
er verbrannt. 
13 Und wenn die ganze Gemeinde Iſrael etivas verfiehet, indem es vor den 
Augen der Berfammlung verborgen tft, daß fie wider irgend ein Verbot des 
14 Ewigen handeln, und fich aljo verfchulden: und es wird von ihnen erfannt 
die Sünde, die fie begangen, jo foll die Berfammlung einen jungen Farren dar— 
15 bringen zum Sühnopfer, und ihn wor das Zelt der Offenbarung ftellen. Und die 
Aeltejten der Gemeinde follen ihre Hände auf den Kopf des Farren legen vor dem 
16 Ewigen, und man foll den Farren jchlachten vor dem Ewigen. Ind der gefalbte 
17 Briefter fol des Bluts vom Barren in das Zelt der Dffenbarung bringen; und 
mit feinem Finger dareintauchen, und fiebenmal fprengen vor dem Ewigen, gegen 
18 den innern Vorhang. Und joll des Bluts an die Hörner des Altars thun, der 
vor dem Ewigen ftehet in dem Zelte ver Offenbarung, und alles übrige But 
an den Boden des Brandopferaltars fchütten, dev vor der Thür des Zeltes der 
19 Offenbarung ftehet. All fein Unfchlitt aber foll er davon abheben, und auf dem ° 
20 Altar in Rauch aufgehen laſſen. Und foll mit dem Farren thun, wie ev mit dem 
Farren feines Sühnopfers gethan hat: alfo foll er damit thun. Und der Priefter 
21 ſoll fie alfo entfindigen, und es wird ihnen vergeben werden. Und man foll ven 
Farren hinaus vor das Lager bringen und ihn verbrennen, gleichwie man den 
vorigen Farren verbrannt hat. Das ift das Sühnopfer der Verfammlung. 
22 Wenn ein Fürft fündiget, und wider irgend eines der Verbote des Ewigen 
23 feines Gottes handelt aus Verjehen, und fich alfo verfchuldet; und wenn ihm dann 
fund gemacht wird feine Sünde, womit er fich vergangen hat: fo bringe er dar als 
24 feine Opfergabe einen Ziegenbod der ohne Fehl ſei; und lege feine Hand auf des 
Bockes Kopf, und fchlachte ihn an der Stätte, da man das Brandopfer fchlachtet 
25 vor dem Ewigen: ein Sühnopfer ift es. Und der Priefter nehme von dem Blute 
des Sühnopfers mit feinem Finger, und thue es an die Hörner des Brandopfer- 
altars, und das übrige Blut fhütte er au den Boden des Brandopferaltars. 
26 Aber all fein Unfchlitt Taffe er auf dem Altar in Rauch aufgehen, wie das Unfchlitt 
des Heilsopfers. Und der Priefter foll ihn alſo von feiner Sünde entfündigen, 
und es wird ihm vergeben werben. 
27 Wenn aber Jemand vom gemeinen Volk aus Verfehen fündiget, indem er wider 
28 irgend eines der Verbote des Ewigen handelt, und fih alſo verfchuldet; und wenn 
ihm dann Fund gemacht wird feine Sünde, die er begangen hat: fo foll ev. alg feine 
Dpfergabe ein Ziegenweibchen bringen das ohne Fehl fei füvah die Siinde, bie er 





im Ganzen, da ja die große Maffe übrig blieb. Fürft, d. h. Haupt eines ganzen Stammes 9 
12 — vor das Lager, wetl. am (einen Ort) außer oder nur einer Stammabtheilung, Num. 8, 24. 


13 halb des Lagers, 6,4; Hebr.13,11.—dieganze — Brandopfer 1,11. — der Priefter ift 24, 25 
Gemeinde, Num. 15,24; vgl.1 Sam. 14,32 fg. ein gewöhnlicher Priefter (6, ı9. 22), nicht mehr, 

15 — man, allgemein, nicht einer dev Aelteften, die wie vorhin, der Hohepriefter. — vom 'ge= 27 

20 das Volk vertreten. — fie entfündigen, weil, meinen Volk, wıtl. vom Bolf des Landes, 
decken über fte, d. h. fie vor der göttlihen Strafe — Ziegenweibchen, eine ältere Ziege wird 28 


fiher ſtellen. Gott aber hält dann nicht nur die hier vorgefchrieben, während bei einer. Unter 
Strafe zuriick, fondern vergibt aud die Siimde, laſſungsſünde ein einjähriges Ziegenlanım Num, 
indem er fie als nicht gefchehen betrachtet. — 15,27) genügte, vgl. Bs. 1a mit Num. 15, 24 
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Einige Sühnopferfälle. 2eviticus 4, 3. Das Opfer Unvermögender. 


29 begangen hat; und fol feine Hand auf des Sühnopfers Kopf legen, und e8 fehlachten 
30 an der Stätte des Brandopfers: Und der Priefter foll des Bluts mit feinen 
Finger nehmen, und an die Hörner des Brandopferaltavs thun, und alles übrige 
31 Blut an des Altars Boden fehütten. All fein Unfchlitt aber foll er wegnehmen, 
gleichwie das Unfchlitt vom Heilsopfer weggenommen wird, und der Priefter joll 
es in Rauch aufgehen laſſen auf dem Altar, zum lieblichen Geruch für den Ewigen. 
Und der Priefter ſoll ihn alſo entfündigen, und es wird ihm vergeben werden. 
32. Will er aber als feine Opfergabe ein Schaf zum Sühnopfer bringen, jo bringe 
33 ex ein weibliches dar, das ohne Fehl ſei; und lege feine Hand auf des Sühn— 
opfers Kopf, und fehlachte es als Sühnopfer an der Stätte, da man das Brand- 
34 opfer fehlachtet. Und der Priefter joll des Bluts vom Sühnopfer mit feinem Fin- 
ger nehmen, und an die Hörner des Brandopferaltars thun, und alles übrige 
35 Blut an des Altars Boden jehütten. Aber all fein Unfchlitt ſoll er wegnehmen, 
gleichwie das. Unfchlitt vom Schaf des Heilsopfers weggenommen wird, und ſoll's 
auf dem Altar in Rauch aufgehen laffen, nach Art ver Feueropfer des Ewigen. 
Und. der Priefter foll ihn alfo entfündigen wegen feiner Sünde, die er begangen 
hat, und es wird ihm vergeben werden. 
1 Und wenn Jemand fündigt, indem er die Stimme ver Beſchwörung höret, und 
bezeugen kann, er habe es nun gefehen oder erfahren, und ſaget's nicht an, jo ladet 
2 er eine Schuld auf ſich. Oder wenn Jemand irgend etwas Unreines anrühret, es 
jet ein Aas von umreinem Wild oder unreinem Vieh oder unreinem Kleingethier, ohne 
3 ſich deſſen bewußt zur fein, und wird dadurch unrein, jo hat er fich verfchuldet. Dover 
wenn er die Unreinigfeit eines Menfchen anrühret, wodurch irgend einer unrein wer— 
den kann, ohne fich dejjen bewußt zu fein, und wird es inne, fo hat er ſich verſchuldet. 
4 Oder wenn Jemand einen unbedachten Schwur über die Lippen fahren läßt, ſei es Je— 
mandem zu Leid oder zu. Lieb, was irgend der Menjch unbedacht ſchwören kann, ohne 
— fich deffen bewußt zu fein, und wird es inne, jo hat er fich durch irgend einen folchen 
5 Schwur verſchuldet. Wenn es nun geſchiehet, daß er fich durch irgend eines dieſer Dinge 
6 verfchuldet hat, jo joll er befennen das, worin er gefündigetz und foll als feine 
Schuld für. feine Sünde, die er begangen, dem Ewigen bringen ein Mutterthier 
vom Kleinvieh, jei es Schaf oder Ziege, zum Sühnopfer; alſo fol ihn der Prieſter 
7 von feiner Sünde entfündigen. Neicht aber fein Vermögen nicht hin für ein Schaf: 
jo bringe er dem Ewigen als jeine Schuld, die er verwirft hat, zwei Zurteltauben, 
oder zwei junge Tauben; die eine zum Stühnopfer, die andere zum Brandopfer; 
8 und bringe fie dem Priefter, ver. foll die zum Sühnopfer zuerft darbringen, und 
Hihr den Kopf abknicken bei dem Genick, aber nicht abtrennen; und foll won dem 
Blut des Sühnopfers an die Wand des Altars fprengen, und das übrige Blut 
10 werde ausgedrückt gegen des Altar Boden: ein Sühnopfer ijt das. Die zweite 


31.5,1 — Heilsopfer 3,10. — In den erften vier irgendeinenjolden Shwur, wrtl. durch 
Berjen werden verjchtedene Sühnopferfälle auf Eines von dieſen, d. h. von allen diefen Din- 
gezählt, und zu jedem derfelben gehört das von gen, bevetwegen man ſündhaft ſchwören kann, 
Vs.s an Geſagte. — foladetereine Schuld vgl; Er. 20, 75 Num. 30,3 fg. — als feine 
auf fi, wrtl. fo trägt er (fol er tragen) Schuld, d. h. er ift durch feine Sünde dem 
feine Miffethat, d. h. er fündigt Durch Untere, Ewigen ein ſolches Thier ſchuldig geworden, vgl. 
laſſung des Zeugniffes und hat diefe Sünde Num. 5,7. Gewöhnlich findet man wegen des 
zu büßen, vgl. Nicht. 17, 2; Spr. 29, 22. — Wortes „Schuld hier ein Schuldopfer er- 

2 Rleingetbier, f 3. 11,20; vgl. Gen. 7,21. wähnt (das hebr. 'ascham bedeutet. beides); 
Bielleicht ift zu leſen: „und wird es inne”, fir allein ſchon die Vergleihung von Vs. 7 zeigt 
4 „und wird umrein”, vgl. Vs. 8. 4 — durch die, Unmöglichkeit diefer Auffafjung hinlänglich. 
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14, 


Der fünfte Theil. Drittes Buch des Geſetzes 5% Schuldopferwidder. 


aber foll er zum Brandopfer machen, nach der Vorfehrift. Und der Priefter ſoll 
ihn alfo von feiner Sünde entfündigen, die er begangen, und es wird ihm ver— 

11 geben werden. Neicht aber fein Vermögen nicht hin fir zwei Turteltauben, oder 
zwei junge Tauben: fo bringe er für feine Sünde als feine Opfergabe ein Zehntel 
Epha Semmelmehl zum Sühnopfer. Er foll fein Del darauf thun, noch Weih- 

12 rauch darauf legen; denn es ift ein Sühnopfer. Und er bringe es zum Priefter. 
Der Priefter aber foll eine Hand voll davon nehmen, den Feuertheil davon, und 
laffe es in Rauch aufgehen auf dem Altar nach Art der Feueropfer des Ewigen: 

13 ein Sühnopfer ift das. Und der Priefter folf ihn alfo wegen feiner Sünde, die er 
wider deren Eines begangen, entfündigen, und es wird ihm vergeben werben. 
Und das Sühnopfer foll des Priefters fein, wie das Speisopfer. 


Gebote über das Schuldopfer (5, 1-3). 


15 Und der Ewige redete zu Moſes alfo, Wenn Jemand ein Vergehen begeht und 
vergreift fih aus Verfehen an dem, das dem Ewigen geheiligt ift: fo foll er als 
feine Schuld dem Ewigen bringen einen Widder ohne Fehl vom Kleinvieh, nad) 
deiner Schätzung wenigftens zwei Sefel werth, nach dem Sefel des Heiligthuns, 

16 zum Schulvopfer. Das aber von dem Geheiligten, woran er fich vergriffen hat, 
ſoll er erftatten, und den fünften Theil des Werthes dazulegen, und foll e8 dem 
Briefter geben; und der Priefter foll ihn entfündigen durch den Widder des Schuld- 
opfers, und e8 wird ihm vergeben werben. 

17 Und. wenn Jemand fündiget, und handelt wider irgend eines der Verbote des 
Ewigen und weiß; es nicht, und hat fich alfo verfchuldet, fo foll er feine Mifjethat 

18 tragen. Und er bringe zum Priefter einen Widder ohne Fehl vom Kleinvieh, nach 
deiner Schägung, als ein Schuldopfer; und der Priejter, fol ihn wegen feines 
Berjehens entfündigen, das er begangen hat, ohne es zu willen; und es wird ihm 

19 vergeben werden. Ein Schuldopfer tft das: verfchuldet hat er fich gegen ven Ewigen. 


Das Gefets ſcheidet ſtreng zwiſchen Sühnopfer ſchädigung des Nächften, fondern Gott feldft 
10 und Schuldopfer (7, 37)5 |. zu B8. 1. — Bor- verlangt eine Buße für die Mebertretung des 
11 ſchrift 1,14 fg. — fein Del nod Weih- _ von ihm gegebenen Rechtes. Beim Sühnopfer 

rauch: das Sühnopfer gilt nicht als Speife dagegen handelt es fi nicht um das Rechts— 
14 des Ewigen. — Das Schuldopfer ift nah verhältniß zum Nächften, fondern um die Ver— 

Beranlaffung und Zwed ein Sühnofer, denn - pflichtungen, welche Ifrael durd die Erwäh— 


e8 wird durch ein Vergehen veranlaßt und fol ung des Ewigen zum Heren der Gemeinde . 


Bergebung bei Gott erwirfen. Dennoh wird gegen feinen unfichtbaren König, gegen ben 
das Schuldopfer als eine beftimmte Art immer heiligen Gott, itbernommen hat. — Vergehen, 
genau vom gewöhnlichen Sühnopfer unterſchie⸗ wril, Untreue, — vergreift fi, weil. fün- 
den. Das Schuldopfer ift für alle Ifraeliten digt, d. h. hält zuriick. — an dent, das dem 
daffelbe und wird nur von einem Einzelnen Ewigen geheiligt ift, wrtl. an den Heilig- 
dargebracht; anders verhält es fih mit dem  thlimern des Eiwigen, d. h. ben heiligen 
Siühnopfer, das fih nah der verſchiedenen Abgaben und dem Tempelgut. — wenig- 
Stellung des Darbringenden innerhalb des Got- ftens zwei Sefel werth, mwril. em 
tesftantes verſchieden geftaltet, und au von Geld von Sefeln; der Widder fol alfo nicht 
der Gefammtheit dargebracht wird. Daß das zu gering, fondern mehre Sefel werth fein, 
Berfahren bei der Opferhandlung felbft ein ans vgl. Num. 18, ı6. Ueber den Werth des hei- 
deves ift beim Schuldopfer als beim Sühnopfer Tigen Sekels ſ. Einleitung, S. CCCLXXVII. 
lehren unfere Kapitel deutlich. Ein Schule — Widder: beim Schuldopfer allein kommt 
opferfall Tiegt jedesmal vor, wo Einer feinen ausſchließlich das Schafvieh (14, 12; Num. 6, 12) 
Nächſten übervortheilt, beeinträchtigt, Überhaupt vor. Die Schafe find nämlich ein gemöhnfiches 
in fein Necht eingreift, vgl. Vss. 15—26; 7, Zahlungsmittel (2 Kin. 3,4) und entſprechen 
1—7; 19, 20 fg. Es genügt bier nicht Die Ent- baber dem Weſen des Schuldopfers als einer 
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Iufäße über das Leviticus 5. 6. Brand- und Speisopfer. 


20, 21 Und der Ewige redete zu Mofes alfo, Wenn Jemand fündigt und an dem Ewigen 
ein Vergehen begeht, dag er jeinem Nebenmenfchen ableugnet, was der ihm anver- 
traut, oder dargeliehen Hat, oder was er mit Gewalt genommen, oder worin er 

22 feinen Nebenmenfchen übervortheilt hat: oder wenn er etwas Verlorenes gefimden 
hat, und Teugnet folches ab mit einem falfchen Eide, was es irgend fei, darin 

23 ein Menſch Sünde thun mag: wenn er alfo fündiget und fich verſchuldet, fo foll 
er wiedergeben, was er mit Gewalt genommen, oder durch Webervortheilung an 
fich gebracht, oder was ihm anvertraut war, oder was er DVerlorenes gefunden 

24 hat: kurz, Alles worüber er den falfchen Eid gethan hat; das foll er ganz er- 
jtatten, und ‘das fünfte Theil des Werthes dazulegen. Wem es gehört, dem foll 

25 er 08 geben des Tages, wann er feine Schuld befennt. Aber als feine Schuld ſoll 
er dem Ewigen einen Widder ohne Fehl vom Kleinvieh bringen zu dem Prieſter, 

26 nach deiner Schäßung, zum Schuldopfer, Und der Priefter fol ihn alfo entfüns 
digen vor dem Ewigen, und e8 wird ihm vergeben werden Alles, durch deſſen 
Thun man fich verfehulden kann. 


Weitere Opfervorſchriften für die Priefter (6, 7). 


1,2 Und der Ewige redete zu Mofes aljo: Gebiete Aaron und feinen Söhnen, und 
ſprich, Dies ift das Gejeg des Brandopfers. Es fei das Brandopfer auf dem 
Herd des Altars die ganze Nacht bis an den Morgen; und das Feuer des Altars 

3 foll brennend darauf erhalten werden. Und der Priefter ziehe ein leinenes Gewand 
an, und mit leinenen Beinfleivern bedecke er feine Blöße; und hebe die Aſche des 
Brandopfers ab, die das Feuer auf dem Altar gemacht hat, und thue fie neben 

4 den Altar. Und ziehe feine Kleider aus und lege andere Kleider an, und trage 

5 die Aſche hinaus vor das Lager an eine reine Stätte. Und das Feuer auf dem 
Altar fol bremmend darauf erhalten werden und nimmer erlöfchen; und der Priejter 
foll alle Morgen Holz darauf anzünden, und das Brandopfer oben darauf fehichten, 
und die Unfchlittjtüde der Heilsopfer auf demfelben in auch aufgehen laſſen. 

6 Beltändig foll das Feuer auf dem Altar bremmend erhalten werden, und nimmer 
erlöfchen. 

7 Und das ift. das Gefek des Speisopfers: Aarons Söhne follen’$ dem Ewigen 

8 darbringen, vorne am Altar ftehend. Und einer hebe ab eine Hand voll vom 
Semmelmehl des Speisopfers, und nehme von feinem Dele, und allen Weih- 
rauch, der auf dem Speisopfer liegt; und laſſe davon in Rauch aufgehen auf dem 

9 Altar als lieblichen Geruch das Feuertheil für den Ewigen. Das Uebrige davon 
aber jollen Aaron und feine Söhne effen, ungefäuert ſoll e8 gegeſſen werden an 

10 heiliger Stätte, im Vorhof des Zeltes der Offenbarung jollen fie es ejjen. Es 
darf nicht mit Sauerteig gebaden werben; als ihr Theil habe ich's ihnen gegeben 
von meinen Feueropfern. Hochheilig ift es, gleichwie das Sühnopfer und das 

11 Schuldopfer, Alles was männlich ift unter den Kindern Aarons, darf es effen; dag 


24 zu entrichtenden Buße. — des Tages, wann ber That jheinen die Heilsopfer unter allen 
er feine Schuld bekennt, wril. „am Tage DOpferarten am zahlreichften dargebracht zu fein. 


feiner Büßung“, fodaß in dem Ausdrud niht — Das Speisopfer erjcheint meift als Bei- 
nur das Befennen liegt, fondern auch daß er gabe zum Brand- und Heilsopfer; doch kommt 
zu. feiner Entfündigung ein Opfer bringt, — es auch als felbftändiges Opfer vor, z. B. 


6,3 Bloͤße, wett. Fleifch: gemeint ift die Scham, 5,11 fg; 6, 13 fg.; Num. 5, 15.2.2. — 

5 Exr. 28, 42. — Heilsopfer: es wird voraus dem Heiligthume verfallen fein, wrtl. 

gefett, daß alle Tage folde vorkommen; in Heilig werben (vgl. Er. 29, 37), jodaß er beim 
Bunfen, Bipefüberfegung. I. 177 12 


Sufähe über die Drittes Buch des Geſetzes 6. 7, Sühn- u. Schuldopfer. 


jet eine immerwährende Gebühr für euch und eure Nachlommen, von den; Feuer- 
opfern des Ewigen. Jeder der e8 anrühret, joll dem. Heiligthume verfallen fein. 


12,413 Und. der Ewige, redete zu Moſes alfo, Das ſei die beftändige DOpfergabe 


E2 Und dies ift das Geſetz des Schuloopfers: hochheilig ift es. An der Stätte, 


Aarons und feiner Söhne, die fie dem Ewigen darbringen follen, jeder am Tage 
jeiner Salbung: ein Zehntel Epha Semmelmehl, zum Speisopfer, die eine Hälfte 
14 des Morgens und die andere Hälfte des Abends. Auf einer Platte ſoll es mit 
Del bereitet werden, wohlgetränkt follft du es bringen; und auflegen nach. Art 
eines Speisopfers, das in Biſſen gebrochen wird; alſo follft du es darbringen 
15 zum. lieblichen Geruch für den Ewigen. Und der Priefter, „der. unter Aarons 
Söhnen an feiner Statt gefalbet wird, ſoll e8 opfern. Das iſt eine immerwäh— 
16 rende ‚Gebühr für. den Ewigen; e8 foll ganz in Rauch aufgehen. Und alles 
Speisopfer eines Briefters foll ganz verbrannt und nicht gegeffen werben. 
18 Und der Ewige, redete zu Moſes alſo: Rede zu Aaron und feinen Söhnen, und 
ſprich, Dies ift das Gefek des Siühnopfers. An der Stätte, da man das Brand- 
opfer fchlachtet, foll auch das Sühnopfer gefchlachtet werden vor dem Ewigen; 


19 hochheilig ift e8. Der Priefter, ver das Sühnopfer verrichtet, ſoll's eſſen; an heiliger 


20 Stätte foll e8 gegeffen werden, im Vorhofe des Zeltes der Dffenbarıng. Jeder 
der das Fleiſch deſſelben anrührt, ſoll dem Heiligthum verfallen ſein. Und ſo 
von ſeinem Blut ein Kleid beſprengt wird, ſollſt du das darauf Geſprengte aus— 

21 waſchen an heiliger Stätte. Und den irdenen Topf, darin es gekocht iſt, ſoll man 
zerbrechen. Iſt's aber in einem ehernen Topfe gekocht worden, ſo ſoll man ihn 

22 ſcheuern, und mit Waffer ausſpülen. Alles was männlich iſt unter den Prieſtern, 

23 darf es eſſen; hochheilig iſt es. Aber alles Sühnopfer, von deſſen Blut in das 


Zelt der Offenbarung gebracht wird, zu entfündigen im Heiligthum, ſoll man nicht 


eſſen, ſondern mit Feuer verbrennen. 


da man das Brandopfer fchlachtet, fol man auch das Schulvopfer ichlachten, und 
3 fein Blut an den Altar ſprengen ringsum. Und alles Unfchlitt davon, foll man 


4 darbringen, den Fettſchwanz und das Unfchlitt, welches das Eingeweide bedeckt; und. 


die beiden Nieren, mit dem Unfchlitt, das daran und an den enden ift, und. das 


5 Net an der Leber, welches man bei den Nieren wegnehmen fol. Und der Priefter _ 


ſoll's auf dem Altar in Rauch aufgehen laſſen als Feueropfer für den Ewigen: 


6 ein Schuldopfer ift das. Alles was männlich it unter den Prieftern, darf es 
7 eſſen; an heiliger Stätte ſoll es gegeffen werden; hochheilig iſt es. Wie das Sühn- 


n 


opfer, alſo foll auch das Schulpopfer fein. Ein Geſetz gilt für beide; des. 


8 Priefters foll es fein, der damit entfündiget. Welcher Priefter Jemandes Brand— 


Heiligthum dienen muß. Kann auch heißen: findet. alfo hier eine Weihung feiner Nap- U 


Alles, was er berithrt, ſoll dem Heiligthum ge- . rung ftatt. — Das irdene Geräth faugt den 
13 hören. Ebenſo Vs. 20. — Salbung 4,35 f. zu  bochheiligen Stoff ein (vgl. 11,33. 35), der durch 
8, 12. — Diefes von dem Hohepriefter nur Ein» _ Berührung mit gewöhnlicher Speife entweiht 
mal dargebrachte Opfer heißt wol ein beftän- werden würde. — Das Effen der flir den 
diges, fofern es jeder neue Hohepriefter bei Hoheprieſter oder das Volk dargebradten Sühn— 


21 


23 


jeinem Amtsantritte bringen mußte, vgl. Vs. 18. opfer wird verboten, nicht als ob fie ımrein 


Nach der Ueberlieferung hätte er's täglich darv- wären, denn das Sühnopferfleiſch kann unmög— 
gebracht, die gewöhnlichen Priefter nur beim lich hochheilig und unrein zugleich fein, ſon— 
14 Amtsantritt. — und auflegen 2c., wrtl. als dern weil fie fo heilig. find, daß es felbft dem 
Schichten eines Biffen- Speisopfers, vgl: 2,6. Prieſter nicht ziemt davon zu effen. — Beim 
Das Opfer ſoll die Form des täglichen Brodes Schuldopfer allein fehlt das Auflegen ber 


haben. Der: eintretende Priefter empfängt Hand auf den Kopf des Opferthieres, vgl. 1,45 


dur den Dienft des Emwigen fein Brod: e8 es handelt ſich hierbei nämlich nicht um eine 
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opfer darbringt, dep ſoll das Fell des Brandopfers fein, das er dargebracht hat. 
9 Und alles Speisopfer, das im Ofen gebaden, oder in ver Pfanne oder auf einer 
10 Platte‘ bereitet ift, foll des Priefters fein, der e8 darbringt. Und alles Speis- 
opfer, das mit Del angemacht oder troden iſt, foll aller Söhne Aarons fein, eines 
- wie des andern. 

11° Und dies ift das Gefeß des Heilsopfers, das man dem Ewigen darbringt. 
12 Will man es darbringen als Lobopfer: ſo foll man nebft dem Lobopferthier un— 
geſäuerte Kuchen darbringen, mit Del angemacht, und ungefäuerte Fladen, mit Del 
13 bejtrichen, und Kuchen von wohlgetränften Semmelmehl, mit Del angemacht. Nebft 
Kuchen von gefänertem Brode foll er jene Opfergabe darbringen außer dem Thiere 
14 feines Rob-Heilsopfers. Und er bringe dar Einen Kuchen von jeglicher Art der 
Dpfergabe dem Ewigen zur Hebe; es foll des Priefters fein, der das Blut des 
15 Heilsopfers fprenget. Und das Fleiſch des Lob-Heilsopfers foll veffelben Tages 
gegeifen werden, da es geopfert ift, e8 darf nichts davon. übrig bleiben bis an den 
16 Morgen. Iſt aber das Opfer, das er barbringt, ein Gelübde oder ein freiwilli— 
ges Opfer, fo foll e8 veffelben Tages, da e8 geopfert ift, gegeffen werden; was 
17 aber davon übrig bleibet, darf man am andern Tage effen. Aber was vom Fleifch 
18 des Opfers übrig ift am dritten Tage, foll mit Teuer verbrannt werden. Und 
wenn am dritten Tage dennoch gegefjen wird von dem Fleiſch feines Heilsopfers: 
fo wird der nicht guädig angenommen, der e8 dargebracht hat; es wird ihm nicht 
angerechnet werden, ein Gräuel wird es fein; und wer davon iffet, foll feine 
19 Miffethat tragen. Und das Fleifch, das von irgend etwas Unreinem berühret wird, 
foll nicht gegeffen, jondern mit Feuer verbrannt werden: und jeder Reine darf 
20 das Fleifch eſſen. Wer aber eſſen wird von dem Fleifch des Heilsopfers, das 
dem Emwigen zugehöret, während er eine Unreinigfeit an fich hat, derfelbe foll aus- 
21 gerottet werden aus feinen Stammgenoffen. Und wenn Jemand irgend etwas Un— 
reines anrühret, die Unreinigfeit eines Menſchen oder ein umreines Vieh, oder 
irgend einen unreinen Gräuel, und vom Fleiſch des Heilsopfers iffet, das dem 

Enigen zugehöret: derſelbe foll ausgerottet werden aus feinen Stammgenoffen. 
23 Und ver Ewige vedete zu Mofes alſo: Nede zu den Kindern Iſrael, und 
ſprich, Ihe follt durchaus fein Unfchlitt effen von Rindern, Lämmern und Ziegen. 
24 Und das. Unfchlitt vom Aas, und von dem durch Wild Zerriffenen, kann zu 
25 allerlei Werk benutzt werden; aber efjen dürft ihr’s nicht. Denn Jeder der Un- 


freiwillige Abtretung an Gott, fondern um lande raſch in Fäulniß übergeht, erklärt fich 
10 eine jhuldige Buße. — angemadht-2, 35. diefe Beftimmung leicht; die Verbrennung ent 
12 tro.den 5, 11; Rum, 5, 15. — Das ee zog das heilige Fleiſch folder Entweihung. — 
unterfcheidet fi nicht nur durch die Beranlaffung Das freiwillige Opfer ward aus eigenem 
von dem gewöhnlichen Heilsopfer, jondern auch freiem Triebe des Herzens gebracht, nicht in- 
duch feine größere Feierlichkeit. Es ward von folge einer beftimmten göttlichen Wohlthat oder 
denen dargebracht, die fich getrieben fühlten, eines Geliibdes, vgl. 22,23. — Natürlich fonnte 
göttliche Wohlthaten mit Lob und Dank gegen man aud) Brandopfer freiwillig darbringen oder 


13 den Geber zu befennen. — Außer geſäuertem geloben, 22, 18. — Unreinigfeit: am Leibe, 
Brode und dem Opferthiere fol er als feine wie Ausſatz. — Die unreinen Gräuel 
DOpfergabe die Vs. 12 genannten drei Arten werden 11, 10 fg. nambaft gemacht. — fein 


von Kuchen darbringen. Das geſäuerte Brod Unſchlitt: da diefe Fettſtücke bei allen Opfern 
brachte der Darbringer mit, um es bei dem Ewigen gehörten, ja meift das Einzige 
der Opfermahleit zum Fleifhe zu genießen, waren, was vom Thiere Gott geweiht wurde, 
"schwerlich aber als einen Theil des Opfers, ſo durften fie nicht in den unreinen Mund des 
15 vgl. 2, 11. — deffelben, vgl. 19, 5 fge; Er Menſchen fommen; vgl, Gen. 32,33, — Ans 
29, 31. Da das Fleifh im warmen Morgen (vrtl. Gefallenes) und Zerriffenes war ums 
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fehlitt iffet von dem Vieh, davon man dem Ewigen Feueropfer darbringet: derſelbe 
26 foll dafür ausgerottet werden aus feinen Stammgenofjen. Ihr follt auch durchaus 
fein Blut efjen in allen euern Wohnfigen, weder von den Vögeln, noch vom Vieh. 
27 Jeder der irgend Blut effen würde, der ſoll ausgerottet werden aus feinen 
Stammgenojjen. 
28, 29 Und der Ewige redete zu Mofes aljo; Nede zu den Kindern Iſrael, und ſprich, 
Wer dem Ewigen ſein Heilsopfer darbringen will, der bringe herzu dem Ewigen 
30 ſeine Opfergabe von ſeinem Heilsopfer. Er ſoll mit ſeinen Händen herzubringen 
die Feueropfer des Ewigen; nämlich das Unſchlitt nebſt der Bruſt ſoll er herzu— 
31 bringen; die Bruſt, daß ſie zur Webe gewebet werde vor dem Ewigen. Und der 
Prieſter ſoll das Unſchlitt in Rauch aufgehen laſſen auf dem Altar, und die Bruſt 
32 ſoll Aarons und ſeiner Söhne ſein. Und die rechte Keule ſollt ihr dem Prieſter 
33 geben als Hebe von euern Heilsopfern. Welcher unter Aarons Söhnen das Blut 
der Heilsopfer darbringt, und das Unſchlitt, deß Theil ſoll die rechte Keule ſein. 
34 Denn die Webebruſt und die Hebekeule habe ich genommen von den Kindern Iſrael, 
von ihren Heilsopfern, und habe ſie dem Prieſter Aaron und ſeinen Söhnen ge— 
35 geben als immerwährende Gebühr von den Kindern Iſrael. Dies iſt die Amts— 
gebühr Aarons und ſeiner Söhne von den Feueropfern des Ewigen ſeit dem Tage, 
36 da ſie herzugeführt wurden, Prieſter zu ſein dem Ewigen: am Tage, da ſie geſalbet 
wurden, gebot der Ewige, daß ſie ihnen gegeben werde von den Kindern Iſrael, 
als immerwährende Gebühr für ſie und ihre Nachkommen. 
37 Dies iſt das Geſetz vom Brandopfer, vom Speisopfer, vom Sühnopfer, vom 
38 Schuldopfer, vom Einſetzungsopfer, und vom Heilsopfer: das der Ewige Moſes 
geboten hat auf dem Berge Sinai, des Tages, da er gebot den Kindern Iſrael, 
darzubringen ihre Opfergaben dem Ewigen, in der Wüfte Sinai. 





Zweiter Abfchnitt: Aarons und feiner Söhne Weihe und erfte 
Opfer, Tod Nadabs und Abihus: anderes einzelne RSISELEEAUDE: BG 
(8—10,) 


Aarons und feiner Söhne Weihe umd erfte Opfer (8, 9). 


12 Und der Ewige redete zu Mofes alfo: Nimm Aaron ſammt feinen Söhnen, 8 
und die Kleider, und das Salböl, und den Farren des Sühnopfers, die zwei 
3 Widder, und den Korb mit dem Ungefünerten: und verfammle die ganze Gemeinde 
4 vor die Thür des Zeltes der Offenbarung. Und Mofes that, wie ihm der Ewige 
geboten, und die Gemeinde verfammelte fich vor der Thür des Zeltes der Offen- 


96 rein, 17,155 22,3. — Blut verboten, 3,175 emporhob und hin= und herbewegte; Gott trat 
-17, 10—14; 19, 26. — Wohnfigen (Er. 12,20): alſo diefe beften Stücke ab, wenn fie feinen 
nicht nur beim Heiligthume, jondern auch im Dienern, den Prieftern, zufielen, — Keule 39 

30 ganzen Lande. — Er foll:c., wrtl. feine Hände am Hinterbein, vgl. 1 Sam. 9,2... — Hebe- 

—  follen, d. h. ex darf ſich nicht durch einen An» iſt das was lals Abgabe erhoben, genommen 
dern hierin vertreten laſſen. — Bruft: das wird, — Vom Einfegungsopfer (vgl, Er. 37 
Bruftftüic, das beim Rind- und Kleinvieh Bruft- 29, 28) ift Kpp. 1—7 nicht die Rede, wahrſch. da 
fern heißt, größtentheils aus Knorpelfett be- es jeßt bei der Weihe Aarons und feiner Söhne 
fteht und ſehr ſchmackhaft iſt. — weben, d.h. vorkommt, — Die Weihe Aarons und feiner 8, y 
bewegen, ſchwingen. Man weihte Gott die Söhne ift Ausfithrung ber Er. 29, 1-37 ge⸗ 
DOpfertheile dadurch, daß man fie gen Himmel gebenen Verordnung; der beftimmte Artikel 
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5 barung. Da fprach Mofes zu der Gemeinde, Das iſt's, was der Ewige geboten 
6 Hat zu thun. Und Mofes führte herzu Aaron und feine Söhne, und wuſch ſie mit 
7 Waffer; und legte ihın den Leibrod an, und gürtete ihn mit dem Gürtel, und zog 
ihm das Oberkleid an, und darüber that er das Schulterfleid, und gürtete ihn 

8 mit dem Gurt des Schulterkleides, und band ihm fo das Schulterfleid um; und 
I befeftigte die Amtstafche darauf, und that in diefelbe das Licht und Necht; und fette 
ihm den Kopfbund auf das Haupt, und that an den Bund, oben an die Stirn, das Gold: 

10 Blech, die heilige Stienbinde; wie der Ewige Mofes geboten hatte. Und Mofes nahm 
das Salböl, und falbete die Wohnung, und Alles was darin war, und heiligte e8. 
11 Und fprengete damit fiebenmal an den Altar; und falbete ven Altar mit alf feinem 
12 Geräthe und das Beden mit feinem Geftell, daß fie geheiligt witrden. Und goß 
13 des Salböls auf Aarons Haupt, und falbete ihn, daß er geweihet wirde. Und 
Mofes führte herzu Aarons Söhne, und zog ihnen Leibröde an, und gürtete fie 
nit dem Gürtel, und fette ihnen Zipfelhauben auf; wie ihm der Ewige geboten hatte. 

14 Und er ließ herzuführen den Karren des Sihnopfers: und Aaron mit feinen 
15 Söhnen legten ihre Hände auf den Kopf des Farren des Sühnopfers. Da fchlach- 
tete man ihn. Und Mofes nahm von dem Blut, und that's mit feinem Finger 
am die Hörner des Altars ringsum, und fühnte den Altar; und goß das übrige 
16 Blut an des Altars Boden, und heiligte ihn, daß er ihn entfündigte. Und nahm 
alles Unfchlitt am Eingeweide, und das Netz der Leber, und die beiden Nieren mit 
17 dem Unfchlitt daran, und Mofes ließ es in Nauch aufgehen auf dem Altar. Aber 
den Farren mit feinem Fell, Fleifh und Mift, ließ er mit Feuer verbrennen 
18 außerhalb des Lagers; wie der Ewige Mofes geboten hatte. Und er ließ herbei- 
bringen den Widder des Brandopfers. Und Aaron mit feinen Söhnen legten ihre 
19 Hände auf den Kopf des Widders. Da fchlachtete man ihn: und Moſes fprengete 
20 des Bluts an den Altar ringsum; und zertheilte den Widder in feine Stücke, und 
21 Mofes ließ in Rauch aufgehen ven Kopf, die Stüce und das Zwerchfell: und wuſch 
das Eingeweide und die Unterfchenfel mit Waffer, und Mofes lieg in Rauch auf- 
gehen den ganzen Widder auf dem Altar. Das war ein Brandopfer Tieblichen 
Geruchs, ein Feueropfer für den Ewigen; wie dev Ewige Moſes geboten hatte. 
22 Und er ließ herbeibringen den zweiten Widder, den Widder des Einfekungsopfers: 
23 und Aaron mit feinen Söhnen legten ihre Hände auf des Widders Kopf. Da 
Ichlachtete man ihn: und Moſes nahn feines Bluts, und ftrich es Aaron auf den 


weift auf Die frühern Mittheilungen als bee Brandopfers, vgl.9, 25.16, 5; Num. 7,15 fg. 


6 Fannte zurück. — wuſch fie, wahrſch. ließ fie Nie kommt bei einem gemeinen Sfraeliten dies 
fih waihen; vgl. Nun. 8, 7. 21; Er. 19, 10. 14. Thier als Brandopfer vor, fo wenig wie als 
7 — Ueber die Priefterfleidung vgl. Er. 28. — Heilsopfer. — Das Einfeßungsopfer ift 


12 Nur beim Hohepriefter fand eine eigentlihe nad dem Sühnopfer (Vss. u—ır) und dem 
Salbung des Hauptes ftatt, vgl. 4, 3; 6,13. Brandopfer (Vss. 18—21) das dritte und zwar 
155 body ſcheint es, nach 7, 36; Num. 3, 3, daß näher ein Heilsopfer, vgl. Er. 29, 28, welches 
and mit den bloßen Prieftern eine geringere den Namen Einfegungsopfer führt, weil mit 
Art von Salbung, etwa eine Beiprengung oder ihm Die eigentliche Einfegung (wrtl. Fitllung, 
Beftreihung gewiffer Körpertheile mit Salböl, dah. der Hand, Bevollmächtigung) ſich vollzog. 
vorgenommen wurde. Indeß fehlen genaue Durch das Sühnopfer entfitndigt, durften Aaron 

15 Nachrichten hieriiber. — des Altars Bo» und feine Söhne dem Ewigen nahen und fein 

enden, d. h. des Brandopferaltars; das Blut Wohlgefallen nachſuchen (1, 3 fg.), worauf durch 
darf nicht in’s Heiligthum ſelbſt kommen, weil ein Lobheilsopfer die Weihe mit Dank gegen 
Aaron und feine Söhne vor Vollendung dev Gott beſchloſſen wurde, — ftrich das weihende 
Weiher noch als Laien betrachtet werden müffen, Blut (Er, 24, 8) an die Gliedmaßen des Hö— 

18 vgl, 4, 57 mit 4, 25. 30. 34. — Widder des vens, Handelns und Gehens zum Zeichen, daß 
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rechten Ohrfnorpel, und den Daumen feiner vechten Hand, und. die große Zehe 
24 feines vechten Fußes. Und man brachte herzu Aarons Söhne, und Moſes ſtrich 
des Bluts auf ihren rechten Ohrfnorpel, und den Daumen ihrer rechten Hand, und 
die große Zehe ihres rechten Fußes; und Moſes fprengete das Blut an den Altar 
25 ringsum. Und nahm das Unfchlitt und den Fettſchwanz, und alles Unfchlitt am 
Eingeweide, und das Net ver Leber umd die beiden Nieren mit dem Unfchlitt 
26 daran, und die rechte Keule. Dazu nahm er aus dem Korbe mit dem Ungefäuer- 
ten, der vor dem Ewigen ftand, Einen ungefänerten Kuchen, und Einen Kuchen 
geölten Brodes, und Einen Fladen, und legte es auf die Stüde Unfchlitt und auf 
27 die vechte Keule. Und that das allefammt auf Aarons und feiner Söhne flache 
28 Hände, und webete es als Webe vor dem Ewigen. Und Mofes nahm es herab 
von ihren Händen, und ließ es in Rauch aufgehen auf dem Altar, oben auf dem 
Brandopfer; das war ein Einfeßungsopfer zum lieblichen Geruch, ein Feueropfer 
29 für den Ewigen. Und Mofes nahm die Bruft von dem Widder des Einfekungs- 
opfers, und webete fie als Wehe vor dem Ewigen; die ward Moſes zu Theil, 
30 wie ihm der Ewige geboten hatte. Und Moſes nahm von dem. Salböl, und dem 
Blut, das auf dem Altar ftand, und fprengete es auf Aaron und auf feine Kleider, 
und ebenfalls auf feine Söhne, und auf ihre Kleider, und meihete alfo Ach und 
feine Kleider, und ebenfalls feine Söhne und ihre Kleider. 
al Und Mofes fprach zu Aaron und feinen Söhnen, Kochet das Fleifch wor * 
Thür des Zeltes der Offenbarung, und eſſet es daſelbſt, dazu auch das Brod im 
Korbe des Einſetzungsopfers; wie ich geboten habe, da ich ſprach, Aaron und 
32 ſeine Söhne ſollen's eſſen. Was aber übrig bleibt vom Fleiſch und Brod, das ſollt 
33 ihr mit Feuer verbrennen. Und ſollt in ſieben Tagen nicht von der Thür des 
Zeltes der Offenbarung herausgehen bis an den Tag, da die Zeit eurer Ein— 
34 ſetzung um iſt; denn ſieben ſind der Tage eurer Einſetzung. So wie an dieſem Tage 
geſchehen iſt, hat's der Ewige geboten zu thun, auf daß ihr entſündiget wirdet: 
35 Und ihr ſollt an der Thür des Zeltes der Offenbarung Tag und Nacht bleiben 
ſieben Tage lang, und ſollt der Hut des Ewigen warten, daß ihr nicht ſterbet; 
36 denn alſo iſt mir's geboten. Und Aaron und ſeine Söhne thaten Alles, was der 
Ewige geboten hatte durch Moſes. 
Und am achten Tage berief Moſes Aaron und feine Söhne, und die Aelteſten 9 
2 von Iſrael. Und sprach zu Aaron, Nimm dir ein junges Rind zum Sühnopfer, 
und einen Widder zum Brandopfer, beide ohne Fehl, und bringe fie hin vor den 
3 Emigen. Und rede zur den Kindern Sfrael alfo, Nehmet einen Ziegenbod zum 
Sihnopfer; und ein Kalb und ein Schaf, beide jührig, ohne Fehl, zum Brand 
4 opfer; und einen Stier und einen Widder zum Heilsopfer, vor dem Emigen zur 
opfern, und ein Speisopfer, angemacht mit Del. Denn heute wird euch der Ewige 
5 erſcheinen. Und fie brachten was Mofes geboten hatte, vor das Zelt der Offen— 
6 barung; da nahete herzu die ganze Gemeinde, und ftand vor dem Ewigen. Und 
Moſes fprah, Das iſt's, was der Ewige geboten hat, ihr follt’s thun; ſo "wird 
7 euch des Ewigen Herrlichkeit erfcheinen. Und Mofes fprach zu Aaron, Nahe zum 


der Priefter auf Gottes Stimme hören, heilige beſſer, mit weränderten Punkten: „wie mir'ge- ©) 
Werke thun und heifige Wege wandeln fol. — boten worden.“ So heift e8 B8. 35. — von 33 
26, 30 Dreierfei Kuchen wie 7, 12; Er. 29,23. — Die der Thür, d. h. nicht aus dem Vorhofe, wo 
Kleider werben durch das Salböl zur prie- auch der Brandopferaltar war, an welchem die 
fterlichen, durch das Blut zur heiligen Kleidern, Weihe ftattfand. — Sinn: die heute an euch 34 
31 vgl. Er. 29, 29. 30; Num. 20, 28. — DBielleiht vollzogenen Gebräuche hat Gott zu eurer Ent 
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Altar, und verrichte dein Sühnopfer, und dein Brandopfer, und entfündige dich 
und das Bolf; darnach verrichte des Volkes Dpfer, und entfündige fie, wie der 
8 Ewige geboten hat. Und Aaron nahete zum Altar, und fchlachtete das Kalb zum 
I Sühmopfer für fich. Und Aarons Söhne brachten ihm das Blut herbei; und er 
tauichte feinen Finger in das Blut, und that’8 an die Hörner des Altars, und goß 
10 das übrige Blut an des Altars Boden. Aber vom Sühnopfer ließ er das Un- 
ſchlitt, und die Nieren, und das Neb von der Leber in Rauch aufgehen auf dem 
11 Altar, wie der Ewige Mofes geboten hatte. Und das Fleifch und das Fell verbrannte 
man mit Feuer, außerhalb des Lagers. 
12 Darnach fchlachtete man das Brandopfer; und Aarons Söhne brachten das 
13 Blut zu ihm, und er fprengete e8 an den Altar ringsum. "Und fie brachten das 
Brandopfer zu ihm, zerftücet, und den Kopf; und er Tieß es in Rauch aufgehen 
14 auf dem Altar: und wuſch das Eingeweide und’ die Unterfchenfel; und Tief es in 
15 Rauch aufgehen nach Art des Brandopfers auf dem Altar. - Darnach brachte er 
dar des Volfes Opfergabe; und nahın den Bock für das Sühnopfer des Volfes, und 
16 jchlachtete ihn, und brachte ihn dar als Sühnopfer, wie den vorigen. Und brachte 
17 das Brandopfer herzu, und opferte e8 nach der Vorfehrift. Und brachte herzu das 
Speisopfer, und nahm eine Hand voll davon, und ließ e8 in Rauch aufgehen auf 
18 dem Altar; außer dem Morgen-Brandopfer. Darnach fchlachtete er den Stier und 
den Widder zum Heilsopfer für das Volk; und die Söhne Aarons brachten das Blut 
19 zu ihm, das ſprengete er an den Altar ringsum. Aber die Stüde Unfehlitt vom 
Stier und vom Widder, den Fettſchwanz und das Unfchlitt am Eingeweide und 
20 die Nieren, und das Ne der Leber: alle diefe Stücke Unfchlitt legten fie auf die 
Bruftjtüde, und er ließ die Stüde Unjchlitt in Nauch aufgehen auf dem Altar. 
21 Aber die Bruftftüce und die rechte Keule webete Aaron zur Webe vor dem Ewigen, 
wie Mojes geboten "hatte. 
22 Und Maron erhob jeine Hand gegen das Volf, und ſegnete fie; und ffich herab, 
23 nachdem er das Sühnopfer, Brandopfer und Heilsopfer verrichtet hatte. Und 
Mofes und Aaron gingen hinein in das Zelt ver Offenbarung; und da fie heraus— 
kamen, jegneten ſie das Volf. Da erichien die Herrlichfeit des Emwigen allem Volk. 
24 Und Feuer ging aus von dem Eivigen, und verzehrete auf dem Altar das Brand— 
opfer, und die Stücke Unfchlitt. Da das alles Volk ſah, frohlockten fie, und fie- 
fen auf ihr Antlitz. 


Tod Nadabs und Abihus: anderes einzelne Priefterfiche (10). 


1 Und die Söhne Aarons, Nadab und Abihu, nahmen ein jeglicher fein Rauch— 10 
been und thaten Feier darein, umd legten darauf Nauchwerf, und brachten dar 
2 fremdes Feuer vor den Ewigen, das er ihnen nicht geboten hatte. Da ging Feuer 


G 


9, 11 fündigung angeordnet. — Das Fleifh wird Ausdruck fteht Er. 29,13. — fegnete, vgl. 22 
verbrannt, da die Prieften felbft, als Dar Num.6, 22 fg. — flieg herab von der Er- 
bringer, e8 nicht effer durften’ (4, 11 fg.) und höhung, die zu. dem großen Brandopferaltar 
das Volk bekanntlich zum Genuffe heifiger Ga- hinaufführte. — Bom Himmel fallendes Feuer 24 

13 ben’ nicht berechtigt’ war. — zerftiidet, wrtl. galt als deutliches’ ‘Zeichen: der gnädigen An- 
nach feinen Stüden (1, 6), die ſie ihm wahrſch. nahme von Seiten Gottes, vgl. Nicht. 6, 21; 
15 einzeln »Darreichten. »— Des Volfes Opfer 1Köbn. 18, 305 I Chron. 21,26; 2 Chrom. 7, 1. 
“folgt auch Kp. 16 dem des Hohepriefters nad) Dieſes reine göttliche Feuer follte fortan nim— 

da dieſer ſich zuerſt im das rechte Verhältniß mer auf dem Altare erlöſchen. — fremdes, 10, 1 
19 zum Ewigen ſetzen muß. — Unſchlitt am bedeutet ſchwerlich: nicht vom Altar, vgl. 16, 12. 
Eingemweide, wrtl. das Bededende; der volle Es feheint ihr Vergehen darin zu beftehen, daß 

183 - 


Drittes Buch des Geſetzes 10, die Priefler. 


3 aus von dem Ewigen, und verzehrete fie, daß fie ftarben vor dem Ewigen. Da 
fprach Mofes zu Aaron, Das iſt's, was der Ewige geredet und gejagt hat, 

An denen, die mir nahe ftehn, will ich meine Heiligfeit erweifen: | 

Daß ich mich vor allem Volke verherrliche; | 

4 und Aaron jchwieg ftille. Moſes aber rief herbei Mifael und Elzaphan, die Sögne I) 

von Ufiel, dem Oheime Aarons und Sprach zu ihnen, Nahet herzu, traget eure 

5 Brüder von dem Heiligthum hinweg, hinaus vor das Lager. Da naheten fie herzu, | 

und trugen fie in. ihren Leibröden hinaus vor das Lager, wie Moſes geredet hatte, | 

6 Und Mofes Sprach zu Aaron und feinen Söhnen, Elenzar und Ithamar, Ihr follt | 


Dorfchriften für 


eure Häupter nicht entblößen, noch eure Kleider zerreißen, daß ihr nicht. ‚jterbet, 
und grimmer Zorn über die ganze Gemeinde fomme. Aber eure Brüder, das ganze | 
Haus Iſrael, Iaffet weinen über diefen Brand, den der Ewige angerichtet. hat. 
7 Ihr aber follt nicht hinausgehen von der Thür des Zelte der Offenbarung, daß 
ihr nicht fterbet. Denn das Salböl des Ewigen ift auf euch. Und fie thaten nach 
tojes Worte. 


























3,9 Der Ewige aber redete zu Aaron alfo: Wein, und ftarfes Getränfe follft vu 
fammt deinen Söhnen nicht trinfen, wenn ihr in das Zelt der Offenbarung hin- 
eingehet, auf daß ihr nicht fterbet. Das jei eine immerwährende Satzung für 
10 euch und eure Nachfommen: auf daß ihr Fönnet unterjcheiden, was heilig und. un— 
11 heilig, was unvein und rein ift; und daß ihr die Kinder Iſrael Iehren könnet alle 


Sabungen, die dev Ewige zu ihmen geredet hat durch Moſes. 


12 Und Mofes redete zu Naron und zu feinen noch übrigen Söhnen, Eleazar und 

Ithamar, Nehmet das Speisopfer, das übrig ift von den Feueropfern des Emwigen, 

13 und effet es ungefäuert neben dein Altar; denn es ift hochheilig. Ihr follt es aber 
an heiliger Stätte eſſen; denn das ift deine Gebühr und deiner Söhne Gebühr 

14 von den Feueropfern des Ewigen, denn jo ift mir's geboten. Aber die Webebruft 
und die Hebefeule jollft du, jammt deinen Söhnen, und deinen Töchtern, effen an 
reiner Stätte; denn div und deinen Kindern werden fie gegeben als Gebühr von 

15 den Heilsopfern der Kinder Iſrael. Die Hebefeule und die Webebruft foll man 
bringen mit den Feueropfern der Stücde Unfchlitt, daß fie zur Webe gewebet wers 
den vor dem Ewigen; und es gehöre div fammt deinen Kindern, als immerwäh- 
rende Gebühr, wie der Ewige geboten hat. 





16 Und Mofes fuchte nach dem Bod des Sühnopfers, und fiehe, er war verbrannt: 


da ergrimmte er heftig über Eleazar und Ithamar, Aarons noch übrige Söhne, und | | 


fie etwas nicht Vorgeſchriebenes thaten, Er. Kopfihmud ablegen, 13, 45. Aus Asa 1 


00 


[or] 


30, 7 fg. — Ein alter Spruch, dev uns nicht 
anderweitig aufbewahrt ift. Der Sinn ift: die 
ſchwerſte Strafe trifft die, welche dem Ewigen 
nahe geftanden, ein hohes Amt gehabt haben. 
Ihre offenbare Beftrafung ift eine Verherrlichung 
der göttlihen Macht und Gerechtigkeit. — dem 
Dheime, Er. 6, a. — in ihren Leibröcken, 
wie fie waren, daß jeber fie erfannte, — nicht 
entblößen, d. h. nicht als Trauernde den 


geht wahrſch. hervor, daß das Verbot in ber 
Allgemeinheit, die es an unferer Stelle. hat, 


eine Ausnahme ift; für gewöhnlih war nur 


dem Hohepriefter das, Entblößen des Hauptes 
verboten. — hinausgehen, zur Beerdigung 
und Todtenklage. — Daß Nabab und Abihn, 
in trumfenem Zuftande gefiindigt, läßt fich bei 
der lodern Berbindung, in der wir oft die Ge— 
fee unfers Buchs mit dem Voraufgehenden 








PS) 


8 fe. 


Der Sühnopferboc. Leviticus 10, 11. Die vierfüßigen Landthiere. 


17 ſprach: Warum Habt ihr das Sühnopfer nicht gegeffen an heiliger Stätte? denn 
hochheilig ift es, und Er hat's euch gegeben, daß ihr die Miffethat der Gemeinde 
18 traget, und fie entfündiget vor dem Ewigen. Siehe, des Bodes Blut ift nicht 
hineingebracht in das Heilige. Eſſen folltet ihr. denſelben im Heiligen, wie ich 
19 geboten habe. Aaron aber redete zu Mofes, Siehe, heute haben fie ihr Sühnopfer 
und ihr Brandopfer vor dem Emigen dargebracht, mich aber hat Solches betroffen, 
und äße ich heute vom Sühnopfer, follte das angenehm fein in ven Augen des 
20 Ewigen? Da das Mofes hörete, ließ er ſich's gefallen, 
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Dritter Abſchnitt: Gefege über die Unreinigkeit und ihre Tilgung. 
(1 


Vom Genuſſe der reinen und unreinen Thiere und von der Berührung des Aaſes (11). 


1, 2 Und der Ewige redete zu Moſes und Aaron, indem er zu ihnen ſprach: Redet 
zu den Kindern Iſrael alſo, Das ſind die Thiere, die ihr eſſen dürft unter allen 
3 vierfüßigen Landthieren. Alles Vieh, was völlig durchgeſpaltene Hufen hat und 
4 wieberfäuet, das dürft ihr effen. Aber folgende dürft ihr nicht effen von denen vie 
iwiederfäuen, und bon denen die gefpaltene Hufen haben, Das Kamel; denn es 
5 wieberfäuet wohl, aber feine Hufen find nicht gefpalten; unrein ift eg euch. Und 
den Klippdachs; denn er wiederkäuet wohl, aber feine Klauen find nicht gefpal- 
6 ten; unrein ift er euch. „Und den Hafen, denn er wiederfäuet wohl, aber feine 
7 Klauen find nicht gefpalten; unvein ift er euch. Und das Schwein, denn feine 
Klauen find zwar völlig vurchgefpalten, aber es wiederkäuet nicht; unrein ift e8 
8 euch. Bon ihrem Fleifche dürft ihr nicht effen, noch ihr Aas anrühren; unvein 
find fie euch. 


oder Nachfolgenden finden, nicht mit Sicherheit hier ein ewiges Gefe erkennen wollen. Bol. 

11,1 behaupten. — Wie das ganze Altertum Rei- Apg. 10, 14 fg. — Beifpiele folder Thiere ſ. 
nigfeitsbeftimmungen hat, jo fand auch gewiß Deut. 14,4 fg. — Bon diefen beiden Klaffen 
Mofes ſolche bereits. bei feinen Bolfe vor. don Thieren find nur diejenigen Thiere rein, 
Er ſetzte an die Stelle einer mehr oder wer die beiden zugleich angehören, beide Merk— 
niger unbeftimmten, auf dem allgemein menſch- male haben. — Bekanntlich treten die Kamele 
lichen Gefühle beruhenden Sitte ein feftes ver nicht auf die Hufſpitzen, ſondern auf bie 
ligiöſes Gefeg. Nicht nur wenn die Sfraeliten weichen. Zehenballen; die Hufe umgeben nicht 
zum Heiligthum nahen, follen fie vein fein; wie ein Stiefel die Zehen, fonbern Tiegen 
als das: priefterlihe Volk (Er. 19, 5. 65 22, 30) nur oben auf. — Klippdachs, hebr. Scha- 
müſſen fie in ihrem ganzen Leben die leiblihe phan, lat. Hyrax Syriacus ; die Nabbinen 
Reinheit bewahren. MUebrigens gab es, wie (demen Luther gefolgt ift) finden hier unrichtig 
verjchiedene Grade der Heiligkeit (vgl. heilig, das Kaninchen. Daß der in Paläftina, Ara- 
hochheilig), jo auch verſchiedene Abftufungen bien und Afrika einheimische Klippdachs ge- 
ber Umreinigfeit. — Bon dem zahlreichen Thies meint ift, ergibt fi ſchon daraus, daß 
namen, die unfer Kapitel darbietet, fommen viele dieſes Thier noch jetzt bei einigen fübarabi- 
nur bier und in der Parallelftelle Deut. 14,1 fg. jhen Stämmen Zuphun heißt, was eine 
vor und laſſen fih nicht mit voller Sicherheit bloße Umlautung des hebräiſchen Nameus 
erffären; wir haben ung bei der Ueberfeßung iſt. Der Klippdachs lebt truppweife in Fels- 
befonders an die Al. als die ältefte Gewähr klüften und Höhlen, und wird von den Arabern 
gehalten. : Die nenern jüdischen Ueberſetzer gegeſſen; vgl. Bi. 104, 18; Spr. 30, 26. Er 
Bs. 22 auch Luther) ‚behalten viele ſonſt unbe⸗ wiederkäuet fowenig wie der Hafe (Vs. 6), aber 
Konnte Namen des hebräifchen Textes bei, um je- er feheint fo zw thun, wegen ber eigenthüm— 
dem Irrthum zu entgehen. Aber im Gejet ſelbſt lichen Bewegung der Lippen. — Klauen; im 
Yiegt eine Schwierigfeit für diejenigen, welche Hebräifchen fteht Daffelbe Wort wie fiir „Hufen“. 
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11 und Schuppen hat, das ift euch ein Gräuel. 
12 daß ihr von ihrem Fleiſche nicht effet, und ihr Aas fir einen Gräuel haltet. 


13 


Wafferthiere. 


Drittes Buch des Geſetzes 11. 


vögel 


Dies dürft ihr eſſen von Allem, was im Waſſer lebt: Alles im Waſſer, ſo— 
wohl in den Meeren als in den Bächen, was Floßfedern und Schuppen hat, das 
10 dürft ihr effen. Alles aber, in den Meeren und Bächen, unter Allem, wovon das " 


Waffer wimmelt, 


und unter Allem, was lebet im Waller, 
Und ein Gräuel ſollen fie euch fein, ° 


was nicht Floßfedern 


Alles 


im Waffer, was nicht Floßfedern und Schuppen hat, ift euch ein Gräuel. 
Und diefe follt ihr für einen Gräuel Halten unter den Vögeln (fie dürfen nicht 


gegeffen werden, ein Gräuel find fie): den gemeine Moler, 
14, 15 ven Meeradler; den gemeinen Geier und den Falfen nach feiner Art; 


den Beinbrecher, 
und alle 


16 Raben nach ihrer Art; den: Strauß, die Ohreule, die Möwe und dem Habicht nach 
17, 18 feiner Art; die Nachteule, den Sturzpelefan, den Uhu; den Purpurreiher, bie 


13 


14 


15 


16 


— Der Beinbreder (hebr. Perel, fat. Aquila | 


ossifraga, woraus das franzöfiiche ossifrague 
und das englifhe ospray entftanden ift) jcheint 
der zwischen Adler und Geier im der Mitte 
ftehende, große Bart- oder Lämmergeier zu fein, 
der als Räuber von Gemfen, Ziegen und 
Schafen befannt if. — Meeradler (hebr. 
’Hoznijjah) itberfeßen die Al; ex ift dem Bein- 
brecher ähnlich, nur etwas Kleiner, und ftürzt 
fih pfeilfchnell in's Waffer, um ſich Fiſche zu 
feiner Nahrung zu holen. — Gemeiner Geier: 
das hebr. da’ah, d. h. der raſch Fliegende, 
wird nämlih von Al. als Geier erklärt; er ift 
größer und ftärfer als der gemeine Adler. — 
Falke (hebr. 'ajjah) wird hier von den AM. 
durch „Weihe”, Dagegen Hiob 28,7 durch „Geier“ 
überfeßt ; es ift ein Raubvogel mit ſcharfem 
Auge. Der Name bezeichnet, wie aus ‚nach 
feiner Art“ erhellt, eine ganze Gattung von 
Bögen, wahrjheintich die Falken, von denen 
es viele Arten gibt. — Nabenartige Vögel 
gibt es in Syrien und Paläftina viele, z. B. die 
Schwarzfrähe, Nebelkrähe, Mandelkrähe, Dohle 
und Elſter. — Der Strauß findet ſich nicht 
nur in Arabien, jondern auch im Oftjordan- 
ande und wird noch jett in gewiſſen Gegen- 
den von den Arabern gegeffen, — Ohreule; 
das hebr. tachmal geben die Al. duch Eule; 
die ältefte haldäifche Ueberſetzung weift auf 
einen Bogel hin, der zu beiden Seiten ber 
Ohren eimen nah vorwärts gerichteten Feder— 
buſch Hat, wonach alfo wol an die mittlere Ohr— 
eule zu denken wäre. Nach dev wahrſcheinlichen 
Bedeutung von tachmaf als ‚‚graufamer Vo— 
gel’ ift e8 aber nicht unmöglich, daß der Ku— 
fuf gemeint wäre, der mit den fremden Ne- 
ſtern, woreim er feine ‘Eier legt, ja grauſam 
verfahren ſoll. — Möwe, jo M.: 
fallend fei, einen Waſſer vogel an diefer Stelle 
zit finden, hat man bier. am eine Habicht 
art gedacht. Allein die Stelfung des Namens 
geftattet noch feinen fihern Schluß, vgl. Be. 


weil es auf⸗ 
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17 mit Deut. 14,17 und unten Vs. 18. 29. 30. 
— Die Radteule (Bf. 102, 7), welche Hier. 
und Chald. bier finden, heißt bei den Arabern 


„Mutter der Einöde“ und ift unter den’ uns - 


gehörnten Eulen die größte. Daß unter dem 
hebr. köf (d.h. Becher; die ſitzende Eule hat, 
da fie nach oben breit zugeht, eine becherfür- 
mige Geftalt) eine Eulenart zu verftehen ift, 


ergibt fi aus Der Uebereinftimmung ber alten 


Ueberfeßer mit Sicherheit. Allein ungewiß ift, 


welche Art gemeint ſei; fo denfen hier Einige 


an Uhu oder Kauz oder Käuzchen. 
Sturzpelefan fährt aus großer Höhe wie ein 
Blitz in's Waffer, holt den Fiſch herauf und 
verzehrt ihn lebendig. — Uhu (hebr. janschuph) 
wird außer Deut. 14, 16 noch Jeſ. 34, 11 erwähnt; 
das hebräifhe Wort bedeutet entweder einen 


Da; 


Nachtvogel oder einen ſchnaufenden, fehwirren- 


den Bogel. Da die Ueherfegung dev Al. durch 
Ibis, d. h. der in Aegypten einheimische Leine 
weiße Reiher, zu der Stelle des Buches Jeſaja 
nicht recht Baßt, jo geben wir dem Chald. und 
Syr. den Vorzug, die unter janschuph die 
große Ohreule oder den Uhu verftehen. — 
Burpurreiher; Die Al, geben das hebr. 
tinschemeth durch Porphyrion, Das iſt 
der Fiſchreiher, deſſen Bruft von purpur— 
brammer Farbe iſt; da Die hebräiſche Wurzel 
„hauchen“ bedeutet und fo B8. 30 unfer Wort 
eine fih aufblafende Eidechjenart bezeichnet, 
haben Einige bei unferer Stelle an die Kropf 
gans gedacht; Chald. Uhu, Syr. Nachteule, 


— Rohrdommel; die M. überſetzen Pelekan, 


nach der Ableitung des hebr. qa’ath von einer 
Wurzel, die „ſpeien“ bedeutet; denn dieſer Vo— 
gel ſpeit die in ſeinem Kropfe halbverdauten 
Fiſche aus, womit ev feine Jungen füttert. 
Aber wegen Pſ. 102,7 und Jeſ. 34, 11 iſt eher 
mit Luther die Rohrdommel zu verſtehen, ein 
Bogel von bald krächzender, bald brüllender 
Stimme, der unter der Benennung „Pelekan“ 
wol mit einbegriffen ſein konnte. Möglich iſt es 




















Geflügeltes Aleingethier. Leviticus 11. Heuſchrechen. Aas. 


19 Rohrdommel, den Aasgeier; den Storh, den Negenpfeifer nach feiner Art, den 
MWiedehopf, und die Fledermaus. 

20 Alles geflügelte Kleingethier, das auf vier Füßen gehet, ift euch ein Gräuel. 

21 Doch das dürft ihr effen von allem geflügelten Kleingethier, das auf vier Füßen 
geht: was außer den Füßen noch zwei Hinterfchenfel hat, mit denen e8 auf ver 

22 Erde fpringet. Von denfelben möget ihr dieſe effen: die Heufchrede nach ihrer 
Art, und die Grille nach ihrer Art, und den Grashüpfer nach feiner Art, und das 

23 Heupferd nach feiner Art. Aber alfes übrige geflügelte Kleingethier, welches vier 
Füße hat, ift euch ein Gräuel. 

24 Und durch diefe Thiere verumreiniget ihr euch: Jeder, der ihr Aas anrühret, 

25 wird unrein fein bis zum Abend; und Jeder, der etwas von ihren Mafe trägt, 

26 ſoll jeine Kleider wafchen, und wird umrein fein bis zum Abend: durch jegliches 
Thier, das gefpaltene, aber nicht völlig durchgeſpaltene Klauen hat, und nicht wie- 

27 verfäuet; das ift euch unvein, Jeder der es anrühret, wird unrein fein: und Durch 
Alles, was auf Tagen gehet, unter allen Thieren, die auf vier Füßen gehen; 
‚dag ift euch unrein; Jeder der ihr Aas anrühret, wird unrein fein bis zum Abenv. 

28 Und wer ihr Aas träget, foll feine Kleider wafchen und wird unvein fein bis zum 
Abend; unrein find fie euch. 

29 Und dies ift euch unrein unter dem Kleingethier, das auf der Erde friechet, das 

30 Wiefel, die Springmans, die Eidechfe nach ihrer Art; die Spikmaus, das Cha- 


jedoch), daß der von den Arabern nach feinen einer befondern Art, wol die gemeine Zugheu- 
Rufe benannte Vogel Qa’ta” gemeint wäre, ſchrecke. — Grille ift eine Heufchredenart, Die 
eine Hafelhuhnart. — Aasgeier; der hebr.. von ihrer Gefräßigfeit den hebr, Namen fol’ham 
Name racham (Deut. 14, 17 fteht die weiblihe hat, wie dev Grashüpfer (hebr. chargol) 
Form rachamah) bedeutet den (gegen feine Jun» vom Hüpfen, und das Heupferd (hebr. cha- 
gen) Liebevollen und flimmt ganz mit dem ara- gab) vielleicht vom Springen. Wenn auch 
bifhen überein. Gemeint ift der fogenannte Deut. 14, 19 der Genuß von Heufchreden nicht 
ägyptifche Erdgeier, den die Griechen nach ſei- wieder ausdrücklich erlaubt wird, betrachteten 
nen dunfelfarbigen Flügeln benannten: dieſer ihm Doch die Juden mit Necht immer als ge- 
auch in Arabien, PBaläftina und Syrien hHäu- ſtattet, vgl. Matth. 3,4; Marc. 1,6. Die mor- 
fige Bogel ift nicht viel größer als unfere genländiſchen Heufchreden find 2—4 300 lang 
19 Krähe. — Story; mad) dem Hebräifchen eigent» und werden noch jetzt, z. B. von Arabern, häu— 
lich „der Fromme, Gutthätige‘, wegen feiner fig gegeffen. — bis zum Abend, d. h. den 
Liebe zu den Jungen. Die M. verftehen hier laufenden Tag tiber. Im diefem und den fol- 
dem Neiher, was zu den Stellen Ser. 8, 75 genden Berfen (vgl. 5,2) tft Davon Die Rede, Daß 
Sad. 5,9; Bi. 104, 175 Hiob 39, 13 allerdings das Nas unreimer, d.h. nicht eßbarer, Thiere 
gut paffen würde, Vielleicht bezeichnet das he- verunreinige; vgl. weiter Vss. 39 fg. — Wie- 
bräifche Wort die Art, zu der beide Thiere ge» el; unwahrſch. Andere nach dem Arabifchen: 
hören. — Regenpfeifer, ein fehnepfenartiger Maufmurf. — Die Springmaus lebt in 
Sumpfoogel, der bejonders vor und bei dem Erdlöchern und wird von dem Arabern gern 
Regen laut ruft und in mancherlei Arten über gegeſſen, vgl. 1 Sam. 6, 55 Ief. 66, 17. — Ei- 
alle Welttheile verbreitet if. — Der Wiede- dechſe, das hebr. Wort (Zab) hat ſich noch 


bopf durhwühlt zwar den Roth, um ſich Wür- im Arabifhen erhalten und bedeutet eine Art 


mer und Infeften zur Nahrung zu fuchen, ift gelber Landeidechfen, die bis zur 18 Zoll Yang 
aber jelbft ohne unangenehmen Geruch und hat werden. Sie finden fih auch in Paläſtina und 
20 ehr wohlfchmedendes Fleifch. — gefliigeltes werden in einigen Gegenden von den Bedui— 
Kleingethier, wrtl. Gewimmel des Geflü- nen gegeffen. — Spitzmaus überjegen die 
21 gel. — Hinterfhenkel, d. h. Springfüße AM. "anagah; nah den morgenländifchen 
oberhalb der Hinterbeine, wie z.B. die Heu- MUeberfegern wäre es eime Eidechſenart. — 
fehreden haben, von denen Vs. 92 vier Arten: Chamäleon ift eine Eidechſe, die nach Will- 
22 angeführt werben. — Heuſchrecke, hebr. ’ar- Kir ihre Farbe wechfelt: fo geben die Al. das 
Beh: hier, wie Joel 1,4; 2,23, Bezeichnung hebr. koach wieder, Doc ift es möglich, daß 
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24 


29 


30 


35 


37 behälter bleiben vein: wer aber das Nas darin anrühret, ift unrein. 


38 


39 


40 Aas den, der es anrühret, bis zum Abend. 
fol feine Kleider waschen, und wird umvein fein bis zum Abend. 


41 


44 


45 unveinigen an irgend einem SKleingethier, das auf der Erde Friecht. 


35 


Verunreinigung 


Drittes Buch des Gefeges 11. 
3l mäleon, der Salamander, die Sandeidechſe, ınd die Schwelfeidechfe. 


durd’s Aas. 


Diefe find 


euch unrein unter allem N leingethier, jeder der fie anrühret, wenn fie todt find, 
32 wird unrein fein bis zum Abend. Und Alles, worauf eines von ihnen fällt, wenn 
fie todt find, das wird unrein; es fei irgend ein hölzernes Gefäß, oder Kleider, 
oder Fell, oder Sad, alles Geräthe, damit man etwas fchaffet; in's Waller werde 
33 e8 hineingethan, und es ift unrein bis zum Abend; alsdann ift es vein. Und wenn 
in irgend ein ivdenes Gefäß eines non ihnen mitten hineimfälft, jo wird Alles un— 
34 rein was darin iſt; und das Gefäß ſollt ihr zerbrechen. Alle eßbare Speife, wor— 
auf Waffer aus ſolchem Gefäß Fommt, wird unrein; und alfer trinkbare Tranf, 


in jedem folchen Gefäß, ift unrein. 


Und Alles, worauf etwas von ihrem Aafe 


fällt, wird unvein, e8 fer ein Ofen oder Herd, fo foll mans einveißen; unvein 
36 find fie, und unrein follen fie euch fein. Doch die Quellen und Brunnen und Wafjer- 


Und wenn 


etwas von ſolchem Aaſe auf Pflanzenfamen fällt, ven man ausfäet, fo bleibt er 


rein. 
Aafe darauf: fo ift er euch unrein. 


Wird aber Waffer über Samen gegojfen, und es fällt etwas won ſolchem 


Und wenn ein Thier ftirbt, dag euch zur Speife dient, fo verunreinigt fein 


Und wer von deſſen Aafe iffet, der 
Und wer: deffen 


Aas träget, ver foll feine M leider waschen, und wird umrein fein bis zum Abend. 

Und alles Kleingethier, das auf der Erde friechet, ift ein Gräuel, man ſoll's 
42 nicht eſſen. Alles was auf dem Bauche Friecht, und Alles was auf vier oder mehr 
Füßen gehet, unter allem Kleingethier das auf der Erde friecht, das follt ihr nicht 
43 effen; denn ein Gräuel find fie. Machet eure Seele nicht zum Gräuel, durch irgend 
ein friechendes Kleingethier, und verumreiniget euch nicht an ihnen, daß ihr dadurch 


unrein werdet. 


Denn ich bin der Ewige, euer Gott: darum follt ihr euch hei- 


tigen, daß ihr heilig feiet, denn heilig bin ich; und ihr follt eure Seelen nicht ver— 


der Name den Schall nachahmt (vgl. unfer 
quafen) und den Froſch bezeichnet. — Sala- 
mander, das hebr. Wort (le’ta'ah) ift durch— 
aus unbekannt; die Al. verftehen eine Eidechſe 
darımter, bie fih mit ihren klebrigen Füßen 
überall anhalten kann; Hier. Sterneidechfe. 
Da die Bedeutung der Wurzel auf ein an 
der Erde hinkriehendes Thier führt, fo könnte 
man auch au die Schildkröte denken, die in 
Paläftina häufig gegeffen wird. — Sand— 
eidechſe, das hebt. chomelt ift gänzlich) un— 
bekannt, doch fiihrt wahrſcheinlich die Ableitung 
des hebräifhen Wortes auf eine Eidechfe, bie 
fih im Sande verbirgt. — Schwelleidechſe, 
das hebr. tinschemeth, vgl. Vs. 18, ift eben- 
fals unbekannt; es Scheint eine Eidechſe ge— 
meint zu ſein, die ſich aufbläft, wie das Cha— 
mäleon; Al. „Maulwurf“. — eines von 
ihnen, wenn fie todt find, d. h. ein ſol— 
ches todtes Thier. — Die Deutung „Ofen oder 
Herd‘ ift nicht fiher; da nad dem Zufammen- 
hange wahrſch. irdene Gefäße gemeint find, fo 
kann man das erftere Wort (hebr. tannür), 


Denn ich bin 


das gewöhnlich dem Badofen bezeichnet, wie 
26, 26 vom Badtopfe werftehen. Diefer heißt 
noch jest im Arabiſchen tannür; fein Gebrauch 
ift der, daß man ihn Halb mit ‚Kiefelfteinen 
füllt, dieſe heiß macht und dann den Teig dar- 
über breitet. Das mit „Herd“ überſetzte Wort, 
das in der Dualform fteht und nur bier vor: 
kommt, bezeichnet vielleicht ein Geräth ohne 
Füße mit Stil und Dedel, alfo die Dedel- 
pfanne oder Kafferole. Hiernach ergäbe ſich 
als Ueberfegung: „es fei ein Badtopf oder eine 
Dedelpfanne, fo ſoll man's zerſchlagen“ — 
Die Brunnen, d. h. Eifternen, wrtl. Gruben, 
bleiben vein, da das Unreine in der Wafjer- 
maſſe jo auseinander geht, daß es verfchtwindet. 
— gegoffen, nämlich um ihn zum Effen ein- 


zuweichen: das Unveine dringt dann in das 


Innere der erweichten Körner. — ftirbt, d.h. 


ohne gefchlachtet zu werden. — heilig 19, 25° 


Deut. 23, 15. Der Begriff des Heiligfeins ift 
genauer der des Reinſeins und des da— 
durch. Abgefondertfeins vom Unreinen, ſowol 


im phyſiſchen als tm moraliſchen Sinne. — 


17 
\ 






































Geburt eines Anaben 


Leviticus 11. 12. 13. 


und eines Mädchens. 


der Ewige, der ich euch aus Aegyptenland heraufgeführet, daß ich euer Gott fei. 
Darum jollt ihr Heilig fein, denn ich bin heilig. 

Dies iſt das Gefeg von dem Vieh, und den Vögeln, und allen lebendigen 
Thieren, die fich regen im Waſſer, und allen TIhieren, die auf der Erde friechen; 


welches man nicht ejjen darf. 


AT daß man unterfcheide, was unrein und vein ift, und welches Thier man effen, und 


Bon der Unreinigfeit der Wöchnerinnen (12). 
Und der Ewige redete zu Moſes aljo: Rede zu den Kindern Ifrael und |prich, 
Wenn ein Weib in die Wochen kommt, und gebieret ein Knäblein, jo foll fie fieben 
Zage unrein jein; wie zur Zeit ihrer monatlichen Krankheit ſoll fie unrein fein. 


3, 4 Und am achten Tage werde es am Fleiſch feiner VBorhaut bejchnitten. 


Und fie 


joll daheim bleiben drei und dreißig Tage im Blute der Reinigung. Nichts Hei- 
liges darf fie anrühren, und zum Heiligthum nicht fommen, bis die Tage ihrer 


5 Reinigung um find. 


Gebieret fie aber ein Mägdlein, jo foll fie zwei Wochen un— 


rein fein, wie bei ihrem Monatlichen; und foll ſechs und jechzig Tage daheim 
Und wenn die Tage ihrer Reinigung um 
find, bei einem Sohn oder bei einer Tochter, foll fie ein jähriges Lamm bringen 
zum Brandopfer, und eine junge Taube oder Turteltaube zum Sühnopfer, vor die 


6 bleiben in dem Blute der Reinigung. 


7 Thür des Zeltes der Offenbarung zum Prieſter. 


Der ſoll e8 darbringen vor 


dem Ewigen, und jie entfündigen; daß fte rein werde von ihrem Dlutgang. Das 


8 ift das Geſetz für die, fo ein Knäblein oder ein Mägdlein gebieret. 


Wenn aber 


ihr Vermögen nicht hinreicht zu einem Schafe, fo nehme fie zwei Zurteltaunben, 
oder zwei junge Lauben, die eine zum Brandopfer und die andere zum Sühn- 
opfer; fo ſoll fie der Priefter entfündigen, daß fie rein jet. 


Dom Ausfage an Menjhen, Kleidern und Häufern (13, 14). 


Und der Ewige redete zu Moſes und Aaron alfo, Wenn bei einem Menſchen 
an der Haut feines Fleifches eine Blatter fich zeigt, oder Grind, oder ein weiß- 
ficher Fled, als wollte e8 werden zum Ausjchlag des Ausfates an der Haut ſeines 
Fleiſches, jo joll man ihn zu Aaron, dem Hohepriejter, bringen oder zu feiner 
3 Söhne, der Priefter, einem. Und wenn der Priefter den Ausſchlag an dev Haut 
des Fleiſches befiehet, und die Haare an dem Ausschlag find in Weiß verwandelt, 


12,2 wie zur Det d.h. fo lange und auf die— 


3 ſelbe Weife, vgl. 15,19, — Die Beſchnei— 
dung wird feineswegs durch unfere Stelle 
als ein Reinigkeitsgebrauch erwieſen; vielmehr 
iſt dieſes Bundeszeichen des auserwählten Vol— 
kes ſeinem urſprünglichen Sinne nach wahrſch. 
4 als ein Opfer zu betrachten. — Blut der 
Reinigung bezeichnet die blutigen Abflüſſe, 
durch welche ſie ſich reinigt. Dieſe dauern ſel— 
ten länger als 40 (74 33) Tage und find in 
5 der erften Woche am tärkften. — Die doppelte 
Dauer wird nicht darum bewgeichrieben, meil 
ein mweiblihes Kind umreiner ware als ein 
‚ männliches, ſondern die auch von Hippofrates 
- amd. Ariftoteles getheilte Meinung liegt zu Grunde, 
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daß der Teidentlihe Zuftand der Wöchnerin bei 
einem Mädchen Yänger dauere als bei einem 
Knaben. — bei einem Sohn ac., d. h. mag 
es num ein Knabe oder ein Mädchen fein. Das 
Geſchlecht des Kindes macht einen Unterjchied 
in der Dauer der Neinigungszeit, aber feinen 
in. Anfehung der Reinigungsopfer. — Vom 
Ausſatze ift nur noch Deut. 24, 8 fg. die Rede. 
Unfer Kapitel handelt vom weißen Ausjat, 
der die gewöhnlichfte Art diefer bei den alten 
Suden nicht feltenen Krankheit war, Vorbeu— 
gungsgejege waren hier um fo nöthiger, als 
der weiße Ausſatz leicht mit harmloſen Erſchei— 
nungen. verwechfelt wird, ſ. 38. 39. — Die 
bloße Haut ift gemeint, im Gegenſatze zur bes 


12 


13 


{or} 


Die Arten des Drittes Buch Des Geſetzes 13, weißen Ausfaßes. } 


und der Ausfchlag fieht tiefer aus als die Haut feines Fleifches; fo iſt's der Aus- 
Ichlag des Ausſatzes. Und ſiehet e8 der Priefter, fo joll er ihn für unrein er- 
4 Häven Wenn aber ein weißer Fleck ift an der Haut feines Fleifches, und er fieht 
nicht tiefer aus als die Haut, und die Haare daran find nicht in Weiß verwan— 
5 delt, jo ſoll ver Briefter den damit Behafteten einfchließen fieben Tage. Beſiehet 
ihn nun der Priefter am fiebenten Tage und findet, daß der Ausſchlag ausfieht 
wie zuvor, und nicht weiter gefreſſen Hat an ver Haut: fo ſoll ihn der Priefter 
6 abermals fieben Tage einfchliegen. Und wenn der Priefter ihn zum zweiten Male 
am fiebenten Tage befiehet, und findet, daß der Ausſchlag blaß geworden ift, und 
nicht weiter gefrefjen hat an der Haut: fo ſoll er ihn für rein erklären; es ift 
7 Grind: und er foll feine Kleider wafchen, jo ift er rein. Wenn aber der Grind | 
doch weiter frißt in der Haut, nachdem er vom Priefter bejehen ift zu feiner Nein- 
8 ſprechung, fo foll er ich zum zweiten Male dem Priefter zeigen: wenn dann ber | 
Priefter bei der Beftchtigung findet, daß der Grind weiter gefreffen hat an ‚ber | 
Haut: fo erfläre er ihn für unrein; es tft Ausſatz. 
9 Wenn der Ausſchlag des Ausſatzes an einem Menſchen ſich zeigen wird, den 
10 ſoll man zum Prieſter bringen. Und findet derſelbe bei der Beſichtigung eine weiße | 
Blatter an der Haut, woran die Haare in Weiß verivandelt find, und rohes 
11 Fleiſch in der Blatter; fo iſt's ein alter Ausfa in der Haut feines Fleiſches. 
Darım foll ihn der Priefter fir unrein erklären, ohne ihn einzufchließen; denn er 
12 tft unrein. Wenn aber der Ausſatz völlig in der Haut ausbricht, und bededet 
die ganze Haut des damit Behafteten, von dem Haupt an bis auf die Füße, fo- 
13 weit die Augen des Priefters fehen: wenn dann der Priefter bei der Befichtigung 
findet, daß der Ausfaß fein ganzes Fleifch bededet: fo ſoll er den damit Behafte- 
ten für vein erklären; wenn Alles an ihm in Weiß verwandelt tft, fo ift er rein, 
15 Sobald fich aber rohes Fleiſch darin zeigt, ijt er umrein. Und wenn der Prie- 
fter das rohe Fleifch befiehet, foll er ihn für unrein erflären; das rohe Fleiſch 
16 tft unvein, es ift Ausſatz. Vergeht aber das vohe Fleiſch und er wird weiß: fo 
17 joll er zum Priefter fommen. Und wenn ver Priejter bei feiner Befichtigung fin- 
det, daß der Ausfchlag in Weiß verwandelt ift: jo foll er ihn für rein erklären, 
rein ijt er. 
19 Und wenn an Iemandes Hant eine Drüfe entjteht, und wieder heilet; darnach 
an der Stelle der Drüſe eine weiße Blatter auffähret, oder ein weißröthlicher Fled: 
20 fo ſoll er fih dem Priefter zeigen. Wenn dann der Priefter bei der Befichtigung 
findet, daß er niedriger ausfieht als die Haut, und das Haar daran in Weiß ver> 
wandelt ift: jo foll er ihn für umrein erflären; denn es ift der Ausſchlag des 
91 Ausfaßes in der Drüfe ausgebrochen. Beſiehet's aber der Priefter, und findet, 
daß die Haare daran nicht weiß find, und es nicht niedriger ausfieht als bie 
22 Haut, und blaß geworden ift: fo ſoll er ihn fieben Tage. einfchließen. Frißt es 
aber weiter in der Haut, fo foll ver Priefter ihn für unrein erklären; es iſt ein 
93 Ausschlag. Bleibt aber der weigliche Fled am feiner Stelle jtehen, und frißt 
nicht weiter: ſo iſt es Kr Narbe der Drüſe, und der Prieſter joll ihn in rein 
erflären. 



































haarten, Vs. 29 fg. — Blatter, wrtl. Erhebung, der Ausfaß fein ganzes Fleiſch bedeckte, 
4 — den damit Behafteten, wrtl. den Aus- fo trat Damit der Kranfheitsftoff ganz heraus 
10 Ihlag, vgl. Vs. 33. — und (findet) rohes und wurde ein todter Schorf, welcher bald 
Fleiſch in der Blatter, wril, und ein Mal abfiel. — Drüfe, d. h. Entziindung oder Ge- 18 
13 rohen Fleifches tft in der Blatter. — Wenn ſchwür. — Narbe, eig. Verharfhung; gemeint 23 
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Prieflerliches Verfahren ELeviticus 13, beim menfchlichen Ausfab. 


24 Oder wenn an Jemandes Haut ein Brandmal ift, und aus dem Brandmal 
25 ein weißröthlicher oder weißer Fleck wird; und der Prieſter beftehet es, und findet 
das Haar in: Weiß verwandelt an dem weißlichen Flecken, und er jieht tiefer aus 
als die Haut: fo ift der Ausfag in dem Brandmal ausgebrochen. Darum foll 
26 ihn der Priefter für unrein erklären; es ift der Ausschlag des Ausſatzes. Beſiehet 
es aber. der Priejter, und findet, daß feine weißen Haare an dent weißlichen Flecken 
find, und er nicht niedriger aussieht als die Haut, und blaß geworden iſt: jo 
27 ſoll ihn der Priefter fieben Tage einfchließen. Und am fiebenten Tage ſoll ihn 
der, Prieſter befehen: hat der led doch weiter gefrejfen an der Haut, fo joll der 
28 Priefter ihn für unrein erklären; es ift Ausfchlag des Ausfates. Iſt aber der 
Fleck an feiner. Stelle jtehen geblieben, und hat nicht weiter gefrejfen an der 
Haut, und iſt blaß geworden: fo. iſt's eine Blatter des Brandmals. Und der 
Priejter joll ihn für rein erflären, denn es ift eine Brandmalnarbe. 
29 Wenn ein Mann oder Weib Ausichlag befommt auf dem Haupt oder am Bart; 
30 und der Priejter bejiehet den Ausschlag, und findet, daß er tiefer ausfieht als die 
Haut, und das Haar daran goldfarbig und dünne ift, jo ſoll er ihn für unrein erklären; 
31 es ift die Flechte, der Ausfat des Kopfes oder des Bartes. DBefichet aber der, Prie- 
fter den Ausſchlag der Flechte und findet, daß er nicht tiefer ausſiehet als die Haut, und 
fein ſchwarzes Haar daran tft, jo joll der Priefter den mit ver Flechte Behafteten fieben 
32 Tage einfchliegen. Und wenn der Priejter ven Ausjchlag am fiebenten Tage be— 
jiehet, und findet, daß die Flechte nicht weiter gefrejjen hat, und fein goldfarbiges 
33 Haar daran tft, und die Flechte nicht tiefer ausfieht als die Haut; fo foll er fich 
ſcheren, aber die Flechte ſoll er nicht ſcheren; und der: Priefter foll den mit der 
34 Flechte Behafteten abermals fieben Tage einschließen. Und wenn der Priejter 
die Flechte am fiebenten Tage beſiehet, und findet, daß die Flechte nicht weiter ger 
freffen hat in der Haut, und nicht tiefer. ausjieht als die Haut: jo ſoll ihn der 
35 Briejter für rein erflären, und er ſoll feine Kleider wafchen: jo ift er rein. Frißt 
36 aber die Flechte weiter an der Haut, nachdem er für vein erflärt ift; und der 
Priejter bejiehet ihn, und findet, daß die Flechte weiter gefrejfen hat an der Haut: 
fo: ſoll der Priefter nicht mehr daranf achten, ob die Haare goldfarbig find; unrein 
37 iſt er. Iſt aber. die Flechte stehen geblieben in ihrem ‚Ausfehen, und ſchwarzes 
Haar darin aufgegangen; jo ijt die Flechte heil; er ift rein. Und der Priejter 
erfläre ihn für rein. 
38 Wenn ein Mann oder Weib an der Haut ihres Fleifches hier umd da meißliche 
39 Fleden befommen; und der Priefter findet bei der Befichtigung blafje weiße Flecken 
an ihrer Haut: fo iſt's Frieſelausſchlag, der in der Haut ausgebrochen, er ift vein. 
40 Wenn einem Manne die Haupthaare ausfallen, fo hat er eine Platte; er ijt 
41 rein. Und fallen fie ihm vorne am Haupte aus, fo hat er eine Slage: er ijt 
42 rein. Entſteht aber an der Platte oder an. der Glatze ein mweißröthlicher Aus- 
43 ſchlag, ſo ift es Ausfat, der an der Platte oder an der Glatze ausbricht. Und 
wenn der Priefter ihm bejiehet, und findet eine weigröthliche Blatter an feiner 
Platte oder Slate, daß es ausfiehet, wie der Ausſatz an der Haut des Fleiſches: 
44 fo ijt er ein ausfätiger Mann; unrein ift er; und der Priefter ſoll ihn unbedenk— 
lich für unrein erklären: er hat ven Ausſchlag an feinem Kopfe. 


" it das, was durch die Entzündung ertödtet ift zahob). Die Al. haben die richtige Leſung. 

30 und bei völliger Heilung abfällt. — Flechte: — Friefelausfhlag, d. h. eine unſchuldige 39 

31 Rräge, Räude. — ſchwarz (Hebr, schachor) Art von Flechte, hebr. und arab. bohaq. — 
iſt verichrieben für goldfarbig (88, 30, hebr, eine Platte, d. h. einen Fahlen Hinterkopf, 40 
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Ausfab an Drittes Buch des Geſetzes 13. Aleidern und Seugen. 


45 Und der Ausſätzige, der den Ausfchlag an fich hat, deß Kleider follen zerrifjen 
fein, und das Haupt bloß, und bis über die Lippen verhüllet, und er foll Un— 
46 rein! umrein! rufen. So lange der Ausſchlag an ihm ift, foll er unrein fein, 
unvein ift er, allein foll er wohnen, außerhalb des Lagers ſoll feine Wohnung fein. | 
47 Und wenn an einem leide ein Ausschlag des Ausſatzes entjteht, es fei ein i 
48 wollenes oder leinenes Kleid; oder an der Fette oder am Einfchlag, e8 fei Teinen Il 
49 oder wollen, oder an Leder, oder an Allem das aus Leder gemacht wird; und \ 
wenn der Ausschlag grünlich oder röthlich ift am Kleide, oder am Leber, oder an |) 
der Kette, oder am Einfchlag, oder an irgend einem Zeuge von Leder: ſo iſt es | 
50 Ausjchlag des Ausfages, und man ſoll's den Priefter befehen laſſen. Befichet nun | 
der Priefter ven Ausjchlag, jo foll er das damit Behaftete einjchließen fieben Tage. 
51 Und wenn er am fiebenten Tage fiehet, daß der Ausfchlag weiter gefreffen hat 
am leide, an der Kette, oder am Cinfchlag, am Leder, oder an Allen, wozu 
man das Leder verarbeitet; fo iſt's der Ausſatz, ein bösartiger Ausſchlag, es ift 
52 unrein. Und man verbrenne das Kleid, oder die Kette, oder den Einfchlag, es fei 
wollen oder Leinen, oder alles Zeug von Leder, darin der Ausschlag ift; denn ein 
53 bösartiger Ausfaß ift es; mit Feuer ſoll's verbrannt werden. Findet aber ver 
Briefter bei der Befichtigung, daß der Ausjchlag nicht weiter gefreffen hat am 
Kleide, oder an der Kette, oder am Einfchlag, oder an irgend einem Zeuge won 
54 Leder: fo gebiete der Priefter, daß man das wafche, worin der Ausfchlag iſt; und 
55 er foll es abermals einfchliegen fteben Tage. Und wenn's der Priefter- befiehet, 
nachdem der Ausschlag gewafchen ijt, und findet, daß der Ausjchlag fein Aus— 
jehen nicht geändert, und auch nicht weiter gefreffen hat: fo iſt's unrein, und du 
ſollſt es mit Feuer verbrennen; es ift einfrefjend, fei es am der Ktehrfeite oder an 
56 der Vorderſeite. Wenn aber der Priefter bei der Befichtigung findet, daß der 
Ausschlag blaß geiworden ift, nachdem er ausgewafchen worden: fo foll er’s ab- 
reißen vom Kleide, oder vom Leder, oder von der Kette, oder vom Einfchlage. 
57 Wird er aber noch gefehen am Kleide, oder an der Kette, oder am Einfchlag, oder 
an irgend einem Zeuge von Leber: fo iſt e8 ein ausbrechender Ausſatz, du ſollſt 
58 das mit Feuer verbrennen, worin der Ausichlag iſt. Das Kleid aber, oder vie 
Kette, oder ven Einfchlag, oder alles Zeug von Leder, woraus der Ausfchlag beim 2 
Waſchen gewichen ift, joll man abermals waſchen, fo ijt es rein. 
59 Das it das Gefeß über den Ausſchlag des Ausſatzes an Kleidern, fie feien 
wollen oder leinen, oder an der Kette oder am Cinfchlage oder an irgend einem 
Zeuge von Leder, wonach e8 für rein oder für unrein zır erklären ift. 
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faffung ebenfalls ala Ausſatz. Hierher gehören 
die Fleden, die im Linnen entftehen, wenn 
es an einem feuchten, gegen den Luftzug ver— 
ſchloſſenen Orte längere Zeit Tiegt, und die 


Die andere Art der Kahlköpfe gibt der folgende 
45 Bers an. — bloß, wrtl. frei, Tosgelaffen: 
weshalb man das Wort aud vom ungeordne= 
ten Haare hat verftehen wollen, vgl. 21, 10. — 


46, 47 


außerhalb, vgl. 2 Kon. 15, 5. — Es wird 
zwar durch Merzte bezeugt, daß der menfch- 
Yiche Ausſatz fih an Kleider abjegen könne; 
aber wegen 14, 34 fg. denkt man fid) die Sache 
wol befjer in folgender Weife: Das was au 
Yeinenen und wollenen Zeugen oder an Leder eine 
gewiffe Aehnlichkeit mit den Merkmalen des 
Ausjates hat, galt der alterthiimlichen Aufs 
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durch rechtzeitige Anwendung des Waffers noch 
entfernt werden können. Diefelbe Erſcheinung 
zeigt fich bei wollenen Zeugen und in den Stod- 
fleden des Leders, vgl. Sommer, Biblifhe 
Abhandlungen, I, 223 fg. — Kette oder Auf- 
zug ‚bezeichnet die Fäden, welhe auf dem Web- 


ſtuhl im die Länge: ausgefpannt werden. — 
—-55 


einfrejjend, mtl, eine Eingrabung. 











Leviticus 14. 


1.2 Und der Ewige redete zu Mofes alfo: Das ſei das Geſetz für den Ausfäbigen, 
3 zur Zeit feiner Reinigung: er foll zum Prieſter gebracht werden. , Der Priefter 
nämlich joll hinaus vor das Lager gehen, und findet er bei der Befichtigung, daß 

4 der Ausfchlag des Ausfages am Ausfätigen heil geworden iſt; fo ſoll der Priefter 

gebieten, daß man nehme für den, der fich reinigen läſſet, zwei lebendige veine 

5 Vögel, und Zedernholz, und Scharladh, und Yſop. Und der Priefter gebiete, daß 

6 man den einen Vogel fchlachte in ein irdenes Gefäß, über Lebendigem Waffer. Den 

lebendigen Vogel nehme er jammt dem Zedernholz, Scharlah und Yſop, und 
tauche dieſe ſammt dem lebendigen Bogel in das Blut des Vogels, der gejchlachtet 

7 ift über dem lebendigen Waffer; und befprenge ven, der fich vom Ausfag reinigen 

läßt, fiebenmal; und reinige ihn alfo, und laſſe den lebendigen Vogel in's freie 

8 Feld fliegen. Und der fich reinigen läßt, wafche feine Kleider, und fchere alle feine 

Haare ab, und bade fich mit Waſſer; fo ijt er rein. Und darnach gehe er in's 

9 Lager; doch foll er außerhalb feines Zeltes fieben Tage bleiben. Und am fteben- 
ten Zage foll er alle feine Haare abjcheren, Haupt, Bart und Augenbrauen, kurz 
alle feine Haare foll er abfcheren; und feine Kleider wachen, und fein Fleiſch 
im Waffer baden: fo ijt er rein. 

Und am achten Tage joll er zwei Lämmer nehmen, ohne Fehl, und ein weib- 
liches jähriges Lamm ohne Fehl, und drei Zehntel Semmelmehl zum Speisopfer, 
11 angemacht mit Del, und ein Log Del. Da foll der reinigende Priejter ven Mann, 

der fich reinigen läßt und dieſe Dinge jtellen vor den Ewigen, vor der Thür des 
12 Zeltes der Offenbarung. Und der Priefter nehme das eine Kamm, und bringe e8 

dar zum Schuldopfer, mit dem Log Del; und webe [beides zur Webe vor dem 
13 Ewigen; und man fehlachte das Lamm an dem Ort, da man das Sühnopfer und 
das Brandopfer fchlachtet, an heiliger Stätte; denn wie das Sühnopfer, alſo ge- 
14 hört das Schuldopfer dem Priefter; hochheilig ijt es. Und der Priejter nehme 
vom Blute des Schuldopfers, und thue dem, der jich reinigen läßt, auf den rech- 
ten Obrfnorpel, und den Daumen feiner rechten Hand, und die große Zehe jeines 
15 rechten Fußes. Darnach nehme der Priejter von dem Log Del und gieße es in 
16 ſeine, des Priefters, linke Hand; und der Priejter tauche mit feinem rechten Fin— 
ger in das Del, das in feiner linfen Hand ift, und fprenge mit feinem. Finger 


Reinerklärung und Opfer des Ausſätzigen. 


14 


10 


14,4 Die Vögel follen lebendige fein, da der Aus- dings zunächft an, daß der Genefene fich die 


fat felbft mit dem Tode zu vergleichen ift (1. 
Nunt. 12, 12; noch näher Tiegt der Gegenfat 
zu der bei gewöhnlicher Unreinigfeit angewand- 
ten Aſche der Kuh (Num. 19, 6). — Zedern- 
holz, galt als unverweslich und ift ein Bild 
der Lebenskraft. — Scharlach: gemeint ift 
wol ein rother Faden, womit man den Yſop 
an den Zebernzweig band, — Der Yſop (hebr. 
’ezob, grieh. hyssöpos) ift wahrſch. ber 
Doften, eine in Syrien und PBaläftina ein- 
heimiſche Pflanze, welche wegen ihrer abflihren» 
den Wirkung. ein Sinnbild der Reinheit ift, 
vgl. Er. 12, 22; 1 Kön. 5,13; Pi. 51,9. — 
5 lebendigem Waffer, f. 3. Gen. 26, 19. — 
7 in's freie Feld: wahrſch. um anzudeuten, 
daß der Geheilte nun ſeine volle Freiheit wieder— 


erlangt habe und nicht mehr, wie früher, in 


Bezug auf Umgang und Wohnung beſchränkt 
8 ſei. — Das Fernbleiben vom Zelte deutet aller— 
Bunſen, Bibelüberſetzung, J. 
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erſte Woche, zur Verhütung möglicher An— 
ſteckung, des engern Familienlebens, und ins— 
beſondere alſo auch der ehelichen Beiwohnung 
enthalten ſolle. Die Abſicht des Geſetzes 
dürfte aber noch außerdem die ſein, einen Stu— 
fenunterſchied in der Wiederaufnahme ſcharf zu 
bezeichnen; der Geneſene ſoll ſich in der Ge— 
meinde noch nicht wieder völfig heimiſch fühlen: 
er ſoll fi) bewußt werden, das Uebel fei fo 
entjeßlih, daß die volle Wiederherftellung erft 
allmalig ftattfinden könne. — abſcheren, vgl. 
Num. 8,7. — Zehntel, f. zu Er.’29, 40. — 
Log, |. Einleitung, ©. CCCLXXIX. — Ein 
Schuldopfer wird (außer dem Sühnopfer 
Vs. 19) verordnet, eben wegen jener Entjeß- 
lichfeit des Mebels, wodurch die Perſon vers 
unftaltet, entheiligt, und Familie und Gemeinde 
arg gefährdet wurde. — rechten, ſ. zu 8,23. — 


14 


Finger, d.h. Zeigefinger, — Ueber die Be- 16 


13 


33, 


Opfer des Armen. Drittes Buch des Geſetzes 14. Hãuſer ausſah. 


17 von dem Oel ſiebenmal vor dem Ewigen. Von dem übrigen Oel aber, das in 
ſeiner Hand iſt, ſoll der Prieſter dem, der ſich reinigen läßt, auf den rechten 
Ohrknorpel thun, und den Daumen ſeiner rechten Hand, und die große Zehe ſei— 

18 nes rechten Fußes, auf das Blut des Schuldopfers. Das übrige Oel aber, das 
in des Prieſters Hand iſt, ſoll er auf den Kopf deſſen, der ſich reinigen läßt, thun, 

19 und ihn entſündigen vor dem Ewigen. Und der Prieſter ſoll das Sühnopfer ver— 
richten, und den, der ſich reinigen läßt, von ſeiner Unreinigkeit entſündigen; und 

20 er ſoll darnach das Brandopfer ſchlachten; und der Prieſter opfere auf dem Altar 
das Brandopfer, ſammt dem Speisopfer, und entſündige ihn; ſo iſt er rein. 

21 Iſt er aber arm, und ſein Vermögen reicht nicht hin: ſo nehme er ein Lamm 
als Schuldopfer zur Webe, ihn zu entſündigen; und ein Zehntel Semmelmehl, an— 

22 gemacht mit Oel, zum Speisopfer, und ein Log Oel; und zwei Turteltauben, oder 
zwei junge Tauben, wenn fein Vermögen hinreicht; und die eine ſei ein Sühnopfer, 

23 die andere aber ein Brandopfer; umd er bringe fie am achten Tage feiner Neinigung 

24 zum Priefter, vor die Thür des Zeltes der Offenbarung, vor den Emwigen. Und 
der Priefter nehme das Lamm des Schuldopfers und das Log Del, und ver 

25 Priejter webe diefes zur Webe vor dem Ewigen; und man jchlachte das Lamm 
des Schuldopfers, und der Priejter nehme von dem Blute des Schuldopfers, und 
thue es dem, der fich reinigen läßt, auf den rechten Ohrfnorpel und den Daumen 

26 feiner vechten Hand und die große Zehe feines rechten Fußes; und von dem Del 

27 gieße der Priefter in feine, des Priejters, linke Hand; und der Priefter |prenge 
mit feinem rechten Finger von dem Del, das in feiner linfen Hand ift, fieben- 

28 mal vor dem Ewigen. Und der Priefter thue vom Del, das in feiner Hand ift, 
dem, der fich reinigen läßt, auf den rechten Ohrfnorpel und den Daumen feiner 
rechten Hand und die große Zehe feines rechten Fußes, auf das Blut des Schulo- 

29 opfers. Und was übrig geblieben von dem Del, das in der Hand des Priefters, 
thue er dem, der fich reinigen läßt, auf den Kopf, ihn zu entfündigen vor dem 

30 Ewigen. Und er opfere die eine von den Turteltauben, oder von den jungen 

31 Tauben, je nachdem fein Vermögen hinreicht: das wozu fein Vermögen hinreicht, 
die eine als Sühnopfer, und die andere als Brandopfer, fammt dem Speisopfer, 
Und es foll der Priejter den, der fich reinigen läßt, alſo entfündigen vor dem 

32 Emigen. Das ift das Gefeg für den, an welchem Ausfchlag des Ausjages ift, 
deffen Vermögen nicht hinreicht bei feiner Reinigung. 

34 UUnd ver Ewige redete zu Mofes und Aaron alfo, Wenn ihr in’s Land Kanaan 
kommt, das ich euch zum Eigenthum gebe; und ich bringe über irgend ein Haus 

35 im Lande eures Eigenthums Ausſchlag des Ausſatzes: ſo ſoll der kommen, dem 
das Haus gehört, und es dem Prieſter anſagen, und ſprechen, Etwas wie Aus— 

36 ſchlag zeigt ſich an meinem Hauſe. Da ſoll der Prieſter gebieten, daß ſie das 
Haus ausräumen, ehe denn der Prieſter hineingehet den Ausſchlag zu beſehen, 
auf daß nicht für unrein erklärt werde Alles, was im Haufe iſt; darnach ſoll der 

37 Priefter hineingehen, das Haus zu befehen. Wenn er nım den Ausfchlag befiehet, 
und findet, dag an den Wänden des Haufes grünliche oder röthliche Grüblein 

38 find, umd diefelben niedriger ausfehen, als die Wand: jo foll der Priefter zum 


deutung des Salbens ſ. zu Er. 30, 30. — zu denken. Wahrſch. find pflanzliche Bildungen 
34 Unter dem Ausfate an Häufern hat man wol nit von ähnlicher Geftalt wie der Ausfat gemeint; 
den gewöhnlich weißlichen (ſ. Vs. 37) Salpeter- e8 gibt ja unter den Flechten eine Art, welche 
fraß zu verftehen: noch weniger ift an ein Ueber- den botanischen Namen lepraria (vom lat. le- 


geben des menschlichen Ausfates in die Wände pra, d. h. Ausſatz) führt. — für unrein er- 36 
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Reinigungsperfahren. Leviticus 14, 15, Samenfluß des Mannes. 


Haufe heraus an die Thür des Haufes gehen, und das Haus auf jieben Tage 
39 verjehliegen. Und wenn der Prieſter am fiebenten Tage wiederfommt, und findet 
bei der Befichtigung, dag der Ausjchlag weiter gefreffen hat an des Hauſes Wän— 
40 den; jo joll der Priejter die Steine ausreißen laſſen, daran der Ausschlag ift, und 
41 man. werfe jie hinaus vor die Stadt an einen unreinen Ort. Und das Haus foll 
man inwendig ringsherum abfragen, und den abgefratten Bewurf hinaus vor 
42 die Stadt an einen umreinen Ort jchütten; und andere Steine nehmen, und an 
jener Statt thun, und anderen Bewurf nehmen, und das Haus neu bemwerfen. 
43 Wenn dann der Ausschlag wiederum ausbricht am Haufe, nachdem man die Steine 
44 ausgerifjen, und das Haus abgefragt und neu beworfen hat; jo foll der Priejter 
hineingehen, und wenn er bei der Beftchtigung findet, daß der Ausfchlag weiter 
gefrejfen hat am Haufe: jo iſt's ein bösartiger Ausſatz am Haufe; unrein iſt es. 
45 Dann foll man das Haus abbrechen, Steine und Holz, und allen Bewurf des 
46 Haufes, und ſoll's hinausbringen vor die Stadt, an einen unreinen Ort. Und 
wer in das Haus gehet, jo lang es verſchloſſen ift, der fol unrein fein bis zum 
47 Abend. Und wer darin gejchlafen oder gegejjen hat, der foll feine Kleider wa— 
48 ſchen. Wenn aber der Priejter hineingehet, und bei der Befichtigung findet, daß 
der Ausſchlag nicht weiter gefrejfen hat am Haufe, nachdem. es neu bemworfen iſt: 
jo erkläre der Priejter das Haus für rein, denn der Ausschlag iſt heil geworden. 
49 Und er nehme zur Sühnung des Haufes zwei Bügel, und Zevernholz, und Schar- 
50 lach, und Nſop; und fchlachte den einen Vogel in ein irdenes Gefäß, über leben- 
51 digem Waſſer. Und nehme das Zevernholz, den Yſop, den Scharladh, und den 
lebendigen Vogel, und tauche diejes alles in des gefchlachteten Vogels Blut und 
52 in das lebendige Waffer, umd bejprenge das Haus fiebenmal. Und fühne aljo 
. das Haus mit dem Blute des Vogels, dem lebendigen Waffer, dem lebendigen 
53 Bogel, dem Zedernholz, dem Yſop, und dem Scharladh. Und laſſe den lebendigen 
Dogel hinaus vor die Stadt im’S freie Feld fliegen, und entjündige alſo das 
Haus; jo ijt es rein. 

54, 55. Das ijt das Geſetz über allen Ausschlag des Ausfazes und der Flechte; und 
56 über den Ausfag der Kleider und der Häufer; und über Blattern, Grind und 
57 weißliche Fleden; auf dag man Anweifung habe, wann etwas unrein und wann 

es rein ift. Das ift das Geſetz vom Ausſatze. 





Bon der Unreinigfeit durch krankhafte und gewöhnliche Ausflüffe (15). 


1,2 Und der Ewige redete zu Mojes und Aaron alfo: Nedet zu den Kindern Iſrael, 
und fprechet zu ihnen, Wenn irgend ein Mann an feiner Scham einen Fluß hat, 

3 fo ift er unrein wegen feines Fluſſes. Und fein Fluß bewirkt Unreinigfeit, ſowol 
wenn feine Scham vom Fluffe trieft als wenn fie verftopft ift von dem Fluffe; 

4 jeine Unreinigfeit ift vorhanden. Alles Lager, darauf der Flüffige Tieget, ift 
5 unrein und alles Geräthe, darauf er fitet, ift unrein. Und wer fein Lager anrüh- 
vet, der foll feine Kleider wachen, und fich mit Waffer baden, und unrein fein 

6 bis zum Abend. Und wer fich fett auf das Geräthe, worauf der Flüffige gefeffen 
hat, der foll feine Kleider waschen, und ſich mit Waffer baden, und unrein fein 


MHärt werde, wrtl. unvein werde, durh den unficher, da ber Fluß nicht ausdrücklich als Sa— 
56 feierlichen Ausſpruch des Priefters. — Vgl. 13,2. menfluß bezeichnet ift: doch iſt wol won biefem bie 
15, 2 — Scham, weil. Fleifh, vgl. 6, 3. — einen Rede: von dem gutartigen und von dem (ural- 
Fluß hat, weil, flüffig ift, Die Auslegung ift ten) bösartigen, mit Anſchwellung der Geſchlechts- 3 
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Samenbeflecung. Drittes Bud des Geſetzes 15. Dom Alonatlichen. 


7 bis zum Abend. Und wer des Flüffigen Fleiſch anrühret, der foll feine Kleider 
8 waschen, und fih mit Waffer baden, und unrein fein bis zum Abend. Und wenn 

der Flüffige feinen Speichel wirft auf Einen, der rein ift, jo foll der feine Klei- 
9 der wafchen, und fich mit Waffer baden, und unrein fein bis zum Abend. Und | 

10 jeglicher Sattel, darauf der Flüffige reitet, ift ımrein. Und jeder der irgend et- 
was anrühret, das er unter fich hat, der ift imrein bis zum Abend. Und wer 
jolches trägt, der foll feine Kleider waschen, und fich mit Waffer baden, und un— 

11 rein fein bis zum Abend. Und jeder, welchen der Flüſſige anriihret ohne feine 
Hände mit Waffer abgefpült zu haben, ſoll feine Kleider wafchen, und fich mit 

12 Waffer baden, und unvein fein bis zum Abend. Und wenn der Flüfjige ein irde- 
nes Gefäß anrühret, das foll man zerbrechen; aber alles hölzerne Gefäß ſoll man 

13 mit Waffer abjpülen. Und wenn der Flüffige rein wird von feinem Fluß, foll er 
für fich fieben Tage zählen, bis er für rein erklärt wird, und foll feine Kleider 

14 wachen, und fein Fleifch in lebendigem Waller baden; dann ift er rein. Und am 
achten Tage foll er fich zwei Turteltauben oder zwei junge Tauben nehmen, und 
vor den Ewigen fommen an die Thür des Zeltes der Offenbarung, und fie dem 

15 Priefter geben. Und der Priejter opfere fie, die eine als Sühnopfer, die andere als 
Brandopfer, und der Priefter entfündige ihn vor dem Ewigen feines Fluffes halben. 

16 Und wenn einem Manne im Schlafe der Same entgehet, ‘der ſoll fein gan- 

17 zes Fleiſch mit Waffer baden, und ımrein fein bis zum Abend. Und alles Kleid, 
und alles Yeder, darauf folder Same fommt, joll mit Waſſer geivajchen werden, 

18 und unrein fein bis zum Abend. Und ein Weib, bei welchem ein Dann liegt, dem 
ver Same entgehet, foll auch unrein fein: fie follen fih mit Waffer baden, 
und unrein jein bis zum Abend. 

19 Und wenn ein Weib einen Fluß hat: wenn fie ihres Leibes Blutfluß hat, foll 
fie ſieben Tage ihr Monatliches. halten; und Jeder, der fie anrühret, joll unrein 

90 fein bis zum Abend. Und Alles, worauf fie liegt, während ihres Monatlichen, foll 

97 unrein fein, und Alles, worauf fie fit, foll unrein fein. Und Jeder der ihr Lager 
anrühret, foll feine Kleider waſchen, und jich mit Waffer baden, und unrein fein 

92 bis zum Abend. Und Jeder der irgend ein Geräthe anrühret, darauf fie fit, 
jo feine leider waschen, und fich mit Waffer baden, und unrein fein bis zum 

93 Abend. Und wer etwas anrühret, das auf ihrem Lager, oder dem Geräthe ift, 

94 worauf fie fit, der jet umrein bis zum Abend. Und wenn ein Mann bei ihr 
lieget, und es fommt ihr Monatliches an ihn, fo fei er fieben Tage unrein, und 
alles Lager fei unrein, darauf er liegt. 

25 Wenn aber ein Weib ihren Blutfluß eine lange Zeit hat, außer der gewöhn— 
Lichen Zeit ihres Monatlichen, oder über die gewöhnliche Zeit; fo foll fie un- 
vein fein, folange ihr unreiner Fluß währet, wie zur Zeit ihres Monatlichen; 

26 unrein fei fie. Alles Lager, darauf fie liegt, foll ihr fein, folange ihr Fluß 

















12 organe verbundenen. — irbenes Gefäß, vgl. davon hier nicht die Rede, vgl. Vss. 24. 33. — 

13 6,215 11, 33. — bis er für vein erklärt ſieben Tage werden feftgejeßt als längſte 19 
wird, wril. bis zu feiner Reinigung (vgl. 13,88). Dauer, welche die monatliche Unreinigfeit bei 
Die fieben Tage dienen, wie Vs. 28, als Frift einem gefunden Weibe hat, vgl. Bs. 2. Das 

16 zum Beweife wirklicher Geneſung. — der hebräiſche Wort fir das Monatliche bedeutet 
Same, wörtlih Samenerguß, vgl. Deut. 23, Abſonderung, dann auch das Unreine, von dem 

18 10—ı12. — Gewöhnlich wird dieſes Geſetz auf man fich voll Scheu fern hält, Bs. 24. — Bl. 2 
die eheliche Beimohnung bezogen, mwoflir man Gen. 31, 84. — Da hierauf feine Todesftrafe 24 
fih auf Er. 19, 15 und 1 Sam. 21, 5, 6 beruft. geſetzt wird, fo ift das 18, 195 20, 18 erwähnte 
Allein nah Zufammenhang und Ausdrud ift Verbrechen nicht gemeint, — Ein derartiger 25 


196 








Leviticus 19. 16. 


währet, wie das Lager zur Zeit ihres Monatlichen. Und alles Geräthe, wor— 
27 auf fie fit, ſoll unrein fein, gleich der Unrveinigfeit ihres Monatlichen. Jeder 
ber. eines davon anrühret, fol unrein fein, und feine Kleider waschen, und fich mit 
28 Waffer baden, und unrein fein bis zum Abend Wird fie aber rein von ihrem 
Fluß, jo foll fie für fich fieben Tage zählen; darnach ſoll fie als rein gelten. 
29 Und am achten Tage foll fie fich zwei Turteltauben oder zwei junge Tauben neh- 
men, und diefelben zum Prieſter bringen vor die Thür des Zeltes der Offenba- 
30 rung. Und der Prieſter opfere die eine als Sühnopfer, und die andere als 
Brandopfer, und entfündige fie vor dem Ewigen ihres unreinen Fluſſes halben. 
So follt ihr die Kinder Ifrael anhalten fich von ihrer Unrveinigfeit zu befreien, 
daß fie. nicht fterben durch ihre Unveinigfeit, wenn jie meine Wohnung verunreini— 
gen, die in ihrer Mitte ift. 
32 Das ift das Geſetz für den, der einen Samenfluß hat und den, dem der 
33 Same im Schlafe entgehet (daß er umrein davon wird); und die, fo in ihrem 
Monatlichen frank ift; und für die, fo einen franfhaften Fluß haben, es fei 
Mann oder Weib; und für den Mann, der bei einer Unreinen liegt. 


Des Weibes Blutfluf. Die jährliche Entfündigung. 


al 





Vom Entfündigungstag (16). 


—1 Und der Ewige redete zu Moſes, nach dem Tode der zwei Söhne Aarons, 
2 welche ſtarben, da ſie vor den Ewigen traten. Und der Ewige ſprach zu Moſes, 
Rede zu deinem Bruder Aaron, daß er nicht zu jeder Zeit in das Heiligthum 
hineingehe, hinter den innern Vorhang, vor den Deckel, der auf der Lade iſt, daß 
3 er nicht ſterbe, denn in der Wolfe erſcheine ich über dem Deckel der Lade. Nicht 
anders darf Aaron in das Heiligthum hineingehen: als mit einem jungen Barren 
4 zum GSühnopfer, und mit einem Widder zum Brandopfer. Einen heiligen Rod 
von Linnen joll er anlegen, und leinene Beinfleiver über feiner Scham haben, 
und fih mit einem leinenen Gürtel gürten, und einen leinenen Kopfbund aufhaben, 
lauter heilige Kleider; und er ſoll fein Fleiſch mit Waffer baden, und fie anlegen, 
5 Und von Seiten der Gemeinde der Kinder Iſrael foll er zwei Ziegenböde nehmen zum 
6 Sühnopfer, und Einen Widder zum Brandopfer. Und Aaron foll den Farren fei- 
T nes Sühnopfers herzubringen, daß er entfündige fih und fein Haus; und foll die 
beiden Böde nehmen, und fie vor den Ewigen ftellen, vor die Thür des Zeltes 
8 der Offenbarung. Und Aaron foll das Loos werfen über die beiden Böcke; ein Roos 
I für den Emigen, und das andere für den Hafafel. Und Aaron bringe herzu den 


30, 31 
16, 1 


2 


345; Num. 11, 25. 


Blutfluß wird Matth. 9, 205 Luc. 8, 44 er- 
wähnt. — Vgl. B8.15. — anhalten fi zu 
befreien, wrtl. abfondern. — fterben, Er. 
30, 20. — Ueber ven Entjündigungstag vgl. 23, 
26— 32; Er. 30, 105 Num. 29, 7-11. — ſtar⸗ 
ben, 10, 2. — nicht zu jeder Zeit, d. h. 
jährlich nur Einmal, Vs. 345 Er. 30, 10; Hebr. 
9, u. — daß er nicht fterbe, vgl. Er. 28, 
35. — in. der Wolfe: die AM. haben nad 
anderer Ausfprache „in einer Wolfe, als Um— 


hüllung feiner Herrlichkeit. S. zu Vs. 13, vgl. 


38. Er. 16, 105 19, 9.165 24, 15; 34, 55 40, 
Ueber der Bundeslade ift 
Gottes beftändiger Wohnfis (Er. 25, 22). Die 
Wolfe ift nicht der Rauch, der fich bildet über 
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dem Dedel der Lade durch Des Hohepriefters 
Räuchern, Vs. 13. — leinene Beinfleider, 
Er. 28, 42, ſchlichte, prunkloſe Kleider, entſpre— 
hend der Demuth der um Sündenvergebung 
Flehenden. Dagegen verrichtete der Hoheprie- 
fter Die Vss. 23 fg. vorgefchriebenen Opfer in 
dem vollen Schmud feiner Amtstradht. — hei— 
lige Kleider, d. h. bejondere Kleider fir Die- 
fen Tag, weißes Finnen, vgl. Vs. 233. — Ha— 
fafel (Haza’zel): urſprünglich wol „Kraft 
des Starken”, als Beiname Gottes, der der 
Starke ift: Gott in feiner Kraft: dann als ein 
Symbol göttliher Stärke, ein Geift, der auch 
als Verderber droht. (S. „Gott in der Ge- 
ſchichte““, I, 182 fg.) Er erfcheint hier als ein 


4 


16 


Der Hoheprieſter Drittes Buch des Geſetzes 16. im Allerheiligften. 


dert Bod, auf welchen des Ewigen Loos gefallen, und opfere ihn zum Sühnopfer. 
10 Aber ver Bock, auf welchen das %oos Hafafels gefallen, werde lebendig vor den 
Ewigen geftellt, daß man über ihm die Entfimdigung vornehme, ihm zu entlaffen 
11 für den Hafafel in die Wüfte Und Aaron foll den Farren feines Sühnopfers 
berzubringen, daß er fich und fein Haus entfündige, und foll fchlachten den Far— 
12 ven feines Sühnopfers. Und fol das Nauchbeden voll brennender Kohlen vom 
Altar nehmen, der vor dem Ewigen ftehet, und zwei Hände voll feinen zerſtoße— 
13 nen NRauchwerfs, und hinein Hinter den innern Vorhang bringen; und Das 
Rauchwerk aufs Feuer thun vor dem Ewigen, daß die Wolfe vom Nauchwerf 
14 den Dedel der Lade des Zeugniffes verhülle, und er nicht fterbe. Und er joll 
des Bluts vom Farren nehmen, und mit feinem Finger auf die Vorderſeite des 
Dedels der Lade fprengen; aber vor den Dedel hin foll er fiebenmal vom Blute 
15 fprengen mit feinem Finger. Darnach foll er den Bock, des Volkes Sühnopfer, 
Schlachten, und fein Blut hineinbringen hinter den inneren Vorhang; und foll mit 
feinem Blut thun, wie er mit des Farren Blut gethan hat, umd damit fprengen 
16 auf den Dedel und vor den Dedel hin. Und foll alfo entfündigen das Heilig- 
thum von den Unveinigfeiten der Kinder Sfrael, und von ihren Vebertretungen in 
alfen ihren Sünden. Und ebenfo fol er thun dem Zelte der Dffenbarung, das 
17 unter ihnen weilet inmitten ihrer Unreinigfeiten. Kein Menfch aber foll im Zelte 
der Offenbarung fein, wenn er hineingehet um die Entfündigung vorzunehmen im 
Heiligthum, bis er herausgeht; und er foll alfo entfündigen fich und fein Haus 
18 und die ganze Berfammlung Iſraels. Und er gehe heraus zum Altar, der vor 
dem Emigen ftehet, und entfündige ihn, und foll des Blut vom Farren, und 
19 des Bluts vom Bock nehmen, und an des Altars Hörner thun ringsum. Und 
foll mit feinem Finger vom Blute darauf fprengen fiebenmal, und ihn reinigen 
und heiligen von den Umveinigfeiten der Kinder Ifrael. 
20 Und wenn er vollbracht hat das Entfündigen des Heiligthums, und des Zeltes 
der Offenbarung, und des Altars: fo laſſe er den Tebendigen Bock herzubringen. 
21 Und Aaron lege feine beiden Hände auf den Kopf des lebendigen Bode, und 
befenne über ihm alle Miffethaten der Kinder Sfrael, und alle ihre Webertre- 
tungen in allen ihren Sünden; und lege fie auf den Kopf des Bockes, und ent- 


in der Wüſte haufender Dämon. Bemerkens- (nach dem Ausdrude der jüdiſchen Theologie: Die 
werth ift, daß das Buch Henod einen gefalle- Schekhinah), und damit den Ewigen jelbft, vor 
nen Engel Azalzel (oder Azael) fennt, der als den Bliden des Sterblichen verhitlfen. — auf 
böfer Geift die Menfhen zum Schlimmen ver- die Borberfeite des Dedels, wrtl. auf 
Yeite. Mofes Yäuterte den alten VBolfsglauben, den Dedel morgenwärts, d. h. auf feine vordere 
und feste an die Stelle der frühern, einem öſtliche Seite. Dies geſchah wahrſch. Einmal, 
gefürchteten Geifte gebrachten HSuldigung viel- während auf den Plat vor der Bundeslade fie- 
mehr eine finnbildliche Handlung (Vss. 21 fg.), benmal gefprengt ward. Nach der jüdifchen 
welche die Entfernung der Sünde aus dem Ueberlieferung fprengte der Hohepriefter im zwei— 
Bolke und Lande des Ewigen ausdrückte. — - ten Tempel, wo die Bundeslade fehlte, im Gan— 
10 die Entfündigung vornehme, wril. ent: zen achtmal, nämlich Einmal in die Höhe und 


fündige, vgl. Vss. 17. 21. — Wüſte, wo er auf ſiebenmal gegen den Boden. — Heiligthum. 


den Triften freie Nahrung fand. Daß der Bod iſt hier (vgl. Vs. 33) das Allerheiligfte, im 
in der, Wüfte von einem Felfen wäre herabge- Gegenfate zum Heiligen, das hier „Zelt der 


ftürzt worden, Vehrt der Talmud: die Bibel weiß Offenbarung‘ genannt wird. — Unter dem 1 


11 davon nichts. — ſich und fein Haus (Vs. 33), Altar ließe ſich bei der Zweidentigfeit (vgl. z. 


12 vgl. Hebr. 7,27. — Altar, d. h. Brandopfer- DB. 1, 5 mit 4, 6. 7) der Formel „vor dem Ewi- 
altar: ebenfo Vs. 18. — feinen, Er. 30,36. — gen’ der Rauchaltar verftehen; aber der Zu- 
13 Die Rauchwolke fol die Vs. 2 erwähnte Wolfe fammenhang, befonders BE. 20 und oben Be. 12, 
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Leviticus 16. 17, 


laffe ihn in die Wüſte durch einen Mann, der bereit fteht, ihn Hinauszuführen; 
22 daß ber Bod alle ihre Miſſethaten, die auf ihn gelegt find, in eine Wildniß trage; 
23 und er laffe ihn frei Laufen in der Wüſte. Und Aaron joll in das Zelt der Offen- 
barung hineingehen, und ausziehen die leinenen Kleider, die er anzog, da er in's 
24 Heiligthum hineinging; und fol fie daſelbſt niederlegen. Und foll fein Fleiſch mit 
Waſſer baden an Heiliger Stätte, und feine gewöhnlichen Kleider anthun, und 
berausgehen, und fein Brandopfer, und des Volks Brandopfer verrichten, und beide 
25 ſich und das Volk entfündigen; und das Unfchlitt des Sühnopfers auf dem Altar in 
26 Rauch aufgehen Laffen. Der aber den Bod für Hafajel hHinausgeführet hat, foll 
feine Kleider waschen, und fein Fleiſch mit Waffer baden, und darnach in's Lager 
27 fommen. Und den Farren des Sühnopfers, und den Bod des Sühnopfers, deren 
Blut hineingebracht worden, um die Entjündigung im Heiligtum vorzunehmen, 
foll man Hinausbringen vor das Lager, und mit Feuer verbrennen, ihr Fell, ihr 
28 Fleifch und ihren Mift. Und der fie verbrennet, foll feine Kleider wachen, und 
fein Fleifch mit Waſſer baden, und darnach in's Lager kommen. 
29 Und das foll euch eine immerwährende Sakung fein: am zehnten Tage des 
fiebenten Monates follt ihr eure Seelen demüthigen und Fein Werk thun, der Ein— 
30 heimifche und der Fremdling, der unter euch weilt. Denn an diefem Tage ge- 
fchiehet eure Entfündigung, daß ihr gereiniget werdet; von allen euern Sünden 
31 follt ihr rein werden vor dem Ewigen. Ein Ruhefeiertag foll es euch fein, und 
32 ihr follt eure Seelen demüthigen: eine immerwährende Sakung fei das. Es 
ſoll aber folhe Entfündigung thun der Priejter, den man gejalbt, und den man 
eingefett hat, Priefter zu fein an feines Vaters Statt; und er foll die leinenen Klei— 
33 der anthun, die heiligen Kleider: und er entfündige das Allerheiligite und das Zelt 
der Dffenbarung und ven Altar: und die Priefter und das ganze verfammelte Volf 
34 entfündige er. Das joll euch eine immerwährende Satzung fein, daß ihr die Kinder 
Sfrael entfündiget von allen ihren Sünden Einmal im Jahr. 
Und man that, wie der Ewige Moſes geboten hatte. 


Der Bock für Hafafel. Iährliches Faſten. 


Vierter, Abichnitt: Anforderungen der Heiligkeit an das Volk 
und die Prieſter. 


(17 —22,) 


Bon der Einheit des Gottesdienftes. Verbot des Genuffes von Blut, von gefallenen und 
zerriffenen Thieren (17). 


1,2 Und der Ewige redete zu Moſes alfo: Rede zu Aaron und feinen Söhnen und 
allen Kindern Sfrael, und ſprich zu ihnen, Das ift’s, was der Ewige geboten hat. 


17 


22 entjcheibet für den Brandopferaltar. — Wild- 
niß, weil. (von Anbau und Berfehr) ab- 
24 gejchiedenes Land, Einöde. — baden im 
Beden des Vorhofs. Vgl. Vs. 4. — Klei- 
Be die gewöhnlichen Amtskleider, Er. 28. 
29 — am zehnten Tage, vgl: 25, 4 9. — 
des fiebenten Monates, 23, 27 fg., ſ. 
zu Er 12, 2. — demüthigen, nämlich be- 
fonders durch Faften, vgl. Pi. 35, 13; das 
eigentlihe Wort für Faften fehlt im Penta— 


teuch, zum deutlichen Beweife, daß die uriprüng- 
liche geiftige Auffaffung der Buße den älteften 
Urkunden der mofaifchen Religion keineswegs 
fremd ift. Die fpätere phariſäiſche Werkheilig- 
feit ift nur eine Entartung. Uebrigens ift dieſes 
Faften am jährlichen Entfündigungstage das 
einzige, welches das moſaiſche Gefets vorfchreibt, 
vgl. Sad. 8,195 Apg. 27,9. — Der jedesmalige 32 
Nachfolger Aarons, Hohepriefter, Kp: 8 — 
man that, vgl. Er. 12, 50. Oder: er Aaron) 34 


Drittes Buch des Oefeges 17. 


3 Jedermann aus dem Haufe Sfrael, der ein Nind [oder ein Lamm oder eine 
4 Ziege fehlachtet im Lager oder draußen vor dem Lager; und nicht vor die Thür 
des Zeltes der Offenbarung bringet, daß es dem Emwigen als Opfergabe dargebracht 
werde vor der Wohnung des Ewigen: demfelben foll es als Blutfchuld angerech- 
net werben: Blut hat er vergoffen, und felbiger Mann foll ausgerottet werden 
5 aus der Mitte feines Volkes; auf daß die Kinder Iſrael ihre Schlachtopfer, die 
fie auf dem freien Felde zu opfern pflegen, dem Emwigen bringen, vor die Thür des 
Zeltes der Offenbarung zum Priefter, und fie als Heilsopfer dem Ewigen opfern: 
6 und der Priefter fprenge das Blut auf den Altar des Ewigen, vor der Thür des 
Zeltes der Offenbarung, und laſſe das Unfchlitt in Rauch aufgehen, zum lieblichen 
7 Geruch für den Ewigen. Nicht aber follen fie ihre Schlachtopfer hinfort den Zotti- 
gen opfern, denen fie nachhuren. Das foll eine immerwährende Sabung fein für 
fie und ihre Nachkommen. 
8 Und du follft zu ihnen fagen, Jedermann vom Haufe Ifrael, oder von den 

Fremdlingen, die mitten unter ihren weilen, der ein Brandopfer oder Schlacht- 

9 opfer thut; und bringet e8 nicht vor die Thür des Zeltes der Offenbarung, daß 
er's dem Ewigen opfere: jelbiger Mann ſoll ausgerottet werden aus feinen Stamm— 
genoffen. 

Und Jedermann vom Haufe Ifrael, oder von den Fremdlingen, die mitten unter 
ihnen weilen, der irgend Blut iffet, wider einen folchen Bluteffer will ich mein 
11 Antlig feßen, und will ihn mitten aus feinem Volk ausrotten. Denn des Fleifches 

Seele ift im Blut, und ich habe es euch für den Altar gegeben, eure Seelen 
12 zu entfündigen: denn das Blut ift e8, was entfündiget als die Seele. Darım 

habe ich gefagt den Kindern Ifrael, Niemand von euch fol Blut effenz auch der 
‚ 13 $remoling, der mitten unter euch weilet, foll fein Blut ejfen. Und Jedermann 

vom Haufe Ifrael, oder von den Fremdlingen, die mitten umter euch weilen, der 
eßbares Wild oder Geflügel fünget auf der Jagd: der foll deffelben Blut auslau— 
14 fen laffen, und mit Erde zufcharren. Denn alles Fleiſches Seele iſt das Blut 


Die Dottigen. Die Seele im Blute. 


10 


17,3 


4 


5 


-1 


that. — Die hier (Vss. 3—7) gemachte Anord- 
nung war nur im Lager ausführbar und wurde 
deshalb jpäter abgeändert, ſ. Deut, 12,.4—28. 
Bor diefem moſaiſchen Gejete ward das Schlach— 
ten im freien Felde oft benußt, um: dabei ab- 
göttifche Opfer zu bringen, Bes. r. — ſchlach— 
tet: gemeint find alle Schlachtungen, nicht nur 
(B8. 8) die für Brand- und Heilsopfer, fon- 
dern auch die Yediglih zur Gewinnung von 
Nahrung unternommenen. — Blut bat er 
vergoffen, d. h. einen Mord begangen, er fol 
des Mörders Strafe erleiden. — Der Name 
Heilsopfer ift hier wahrfch. in einem weitern 
Sinne gebraucht, Da von Speis- und Tranf- 
opfern und von priefterfichen Antheilen nichts 
gefagt wird. Auf die beiden Vs. 6 genannten 
Stücke beſchränkte fich auch Die Opferhandlung bei 
den Erftgeburten (Num. 18, 17) und den Paſſah— 
lämmern (2 Chron. 35, 11. 14). — Zottigen, 
ef. 13, 215 2 Chron, 11, 15. Das hebr. Wort 
Se’hirim, ift die Mehrzahl von Se’hir, d. h. der 
Zottige, Behaarte. Die Phönizier hatten einen 
gefürchteten Gott, Usous, das heißt Efau, Bru- 
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der und Feind des oberften himmlischen Gottes. 
Da nun Eſau, der Ueberlieferung nad), rauh 
und behaart war, jo, ift jene Mehrzahl, ‚wahre 
ſcheinlich der allgemeine ſemitiſche Ausdrud für 
gefürchtete Geiſter, alſo Dämonen geweſen, welche 
man zu verſöhnen bedacht war. (Siehe „Aegyp—⸗ 
tens Stelle”, V, 283, 289.) — Blut 3, 17; 
7,26. 2°. — Antlitz feßen 20, 365.26, ı7: 
Gottes Arm wird alfo auch den erreichen, wel— 
her der Strafe duch Menſchen entgeht. — 
als die Seele, wrtlh. in ber Seele, durch 
die Seele, vgl. Vs. 14. — Der Sit des Lebens, 
die Lebenskraft, ift im Blute: das Blut ftellt 
das Leben, hebr. die Seele, dar. Das Blut der 
Dpferthiere ift alfo der eigentliche Gegenftand 
des Opfers als entfprechendes Sinnbild der 
Seele des Menfchen, welcher entfündigt, d. h. 
wieder in Gemeinfhaft gebracht werben ſoll 


mit Gott, von welchem die Sünde ihn trennt. 


Blut für Blut iſt gleich Seele für Seele. Die 
Seele aber, das Selbſt, iſt es, was der Herr 
für fi) verlangt, ſ. Hebr. 9, 22. Dieſes iſt der 
tieffte Grund aller blutigen Opfer und die Ber- 


























Dom Aas und Berriffenen.' 


Leviticus 17. 18. 


Die verbotenen Grade. 


in feiner Seele; darıım habe ich den Kindern Ifrael gefagt, Ihr follt feines Flei— 


[ches Blut efjen. 
foll ausgerottet werden. 
15 


Denn alles Fleifches Seele ift fein Blut. 


Jeder, der es iffet, 


Und Jeder, der ein Aas iffet oder vom Wilde Zerriffenes, er fei ein Ein- 


heimifcher oder ein Fremoling: ver foll fein Kleid wajchen, und fich mit Waffer ba- 
16 den, und unrein fein bis zum Abend; fo ift er rein. Wenn er aber feine Klei- 
der nicht wafchen, noch fein Fleiſch baden wird: fo foll er feine Miffethat tragen. 


Ehe- und Keufhheitsgefege (18). 


1,2 


Und der Ewige redete zu Mofes alfo: Nede zu den Kindern Sfrael, und fprich 
3 zu ihnen, Ich bin der Ewige, euer Gott. 


Ihr jollt nicht thun nach den Werfen 


des. Landes Aegypten, darin ihr gewohnet habt, und nach den Werfen des Landes 
Kanaan, darein ich euch bringe, thuet nicht, und nach ihren Sakungen wandelt 
4 nicht: nach meinen Rechten follt ihr thun, und meine Satungen ſollt ihr halten, 


5 daß ihr darin wandelt; Ich bin der Ewige, euer Gott. 
Welcher Menſch diefelben thut, der wird 


Satzungen halten, und meine Rechte. 
dadurch Teben; Ich bin der Ewige. 


Darum follt ihr meine 


6 Niemand foll zu irgend einer feiner nächſten Blutsfreundinnen nahen, ihre 


7 Scham zu entblößen; Ich bin der Ewige. 


Du ſollſt die Scham deines Vaters 


und deiner Mutter Scham nicht entblößen; es ift deine Mutter, du follft ihre 


8 Scham nicht entblößen. 


Du follft die Scham von deines Vaters Weibe nicht ent- 


9 blößen; es ift deines Vaters Scham. Du follft nicht entblößen deiner Schwefter 
Scham, die deines Vaters oder deiner Mutter Tochter ift, fie fei daheim oder 


10 draußen geboren. 


Di ſollſt die Scham von deines Sohnes Tochter oder. von dei— 


11 ner Tochter Tochter nicht entblößen; denn es iſt deine Scham. Du follft nicht 
entblößen die Scham der Tochter des Weibes deines Vaters, die bein Vater 


12 gezeugt hat; deine Schweiter ift fie. 


Du follft die Scham von deines Vaters 


143 Schwejter nicht entblößen; deines Vaters nächſte Blutsfreimdin ift fie Du ſollſt 
deiner Mutter Schweiter Scham nicht entblößen; denn fie ift deiner Mutter nächte 


14 Blutsfreundin. 


15 feinem Weibe follft du nicht nahen; fie ift deine Baſe. 


Du ſollſt die Scham von deines Vaters Bruder nicht entblößen; 
Du follft deiner Schnur . 


Scham nicht entblößen; fie ift deines Sohnes Weib, dur folfft ihre Scham nicht 


16 entblößen. 


17 ift deines Bruders Scham. Du follft eines Weibes und 


anlaffung zu dem Gräuel der Menfchenopfer. 

4 — in feiner Seele, fo Yange es lebendig 

15 ift: wer Blut iffet, ift Seele. — Vs. 15 be- 
zieht fih auf die fonft reinen Thiere, vgl. 11, 
18,2 39.40; Er. 22, 30; Deut. 14, 21. — Ich bin 
der Ewige: dieſe Vss. 5. 6 und Hfters wie— 
derfehrenden Worte erinnern an die Heiligfeit 
Gottes, dev folhe Sünde ftrafen wird, vgl. 19, 

5 1. — leben, Neh. 9, 29, vgl. Luc. 10, 25 fg. — 
6—18 Zu diefen Gefegen iiber verbotene Ehegrade und 
‚außerehelihe Blutſchande, vgl. 20, 11 fg.; Deut. 

6 23, 15 27,20 fg. — nächſte Blutsfreundin- 
nen, d. h. Blutsverwandte, wet. Fleiſch, mit 
7 dem man deffelben Fleiſches ift. — Deines 
Baters, Gen. 49, 4, fei es nun durch Unzucht 


Du follft die Scham von deines Bruders Weibe nicht entblößen; es 


ihrer Tochter Scham 


mit der Mutter, oder (Vs. 8) mit der Stief- 
mutter; dal. Vs. 1. — Schwefter: mol 
Stieffhwefter. — draußen, d. h. außer dem 
Haufe, oder außer der Ehe; der Chaldäer 
erklärt: Site fer deinem Vater geboren von 
einem andern Weibe, oder beine Mutter habe 
fie von einem andern Manne. — Gemeint 
ift die Bollichwefter, von Dater und Mut— 
ter, nicht von einem: Kebsweibe oder einer 
Sklavin. — Bol. 20, 20. — Sofern nicht der 
Bruder Finderlos verftorben war, f. Gen. 
38, 8; Deut. 25, 5. Das Gefeß geht auf bie 
vom Bruder entlaffene Ehefrau, oder auf Die 
Wittwe, die vom Bruder ein Kind hat. — 
ihrer Tochter, Stieftochter, d. h. weder 
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14, 16 


17 


18 


19 


20 


21 


22 


23 


24 


26 


28 die vor euch waren, und das Land ward umvein. 


29 


l,,2 


18 


20 
21 


Andere Gräuel. 


Drittes Buch des Geſetzes 18. 19, vermiſchte Geſche. 


nicht entblößen; ihres Sohnes Tochter, und ihrer Tochter Tochter ſollſt dur nicht 
nehmen, ihre Scham zu entblößen; es find nächſte Blutsfreundinnen; frevelhafte 


Unzucht ift es. 


Du foltft fein Weib zu ihrer Schwefter Hinzunehmen, als zweite 


Frau, daß dur deren Scham entblößejt neben ihr, während fie noch Lebet. 
Und du follft einem Weibe nicht nahen während ihrer monatlichen Unreinig— 


feit, um ihre Scham zu entblößen. 


Und dur follft nicht bei deines Nächiten Weibe liegen, fie zu befamen, daß du 


dich an ihr verumreinigeft. 


Du ſollſt auch deines Samens nicht geben, daß er dem Moloch geweiht werde, 
daß dur nicht entheiligeft den Namen deines Gottes; Ich bin der Ewige. 
Und du follft nicht bei einem Manne liegen, wie man beim Weibe liegt; ein 


Gräuel ift es. 
verumreiniget werdeſt. 


Du follft dich auch mit feinerlei Thier vermifchen, dag du an ihm 
Und ein Weib foll fih nicht vor ein Thier ftellen, ſich mit 


ihm zu begatten, es ift eine ſchändliche Befledung. 

Ihr ſollt euch durch feines von diefen Dingen verumreinigen; denn durch dieſes 
25 Altes haben fich verunveiniget die Völker, die ich vor euch austreibe: daß das Land 
dadurch ımrein wurde, und ich feine Mifjethat an ihm Heimfuchte, und das Land 


feine Einwohner ausſpie. 


Ihr aber haltet meine Satungen und Rechte, und thut 


nichts von allen diefen Gräueln, weder der Einheimifche, noch der Fremdling, der 
27 in eurer Mitte weilt. Denn alle diefe Gräuel haben die Leute diefes Landes gethan, 


Auf daß euch nicht das Land 


ausſpeie, wenn ihr es veriumreiniget; gleichwie e8 ausgefpien Hat das Volf, das 


vor euch war. 


Denn alle, welche irgend einen von dieſen Gräneln thun, deren 
30 Seelen ſollen ausgerottet werden aus der Mitte ihres Volkes. 


Darım haltet 


meine Ordnung, daß ihr nicht thut nach den gränlichen Satungen, die vor euch 
geübt wurden, daß ihr eich nicht dadurch verumreiniget; Sch bin der Ewige, 


euer Gott. 


Zwei Zehngebote und ein Fünfgebot (19). 
Und der Ewige redete zu Mofes alfo, Rede zu der ganzen Gemeinde der Kinder 


Srael, und ſprich zu ihnen, 


Heilig follt ihr fein; denn heilig bin ich, der Ewige, euer Gott. 
Ein Seglicher fürchte feine. Mutter und feinen Vater. 


neben, nod nad) der Mutter, — frevel— 
hafte Unzucht, hebr. zimmah, Frevel, ver- 
brecherifches Bornehmen. — zweite Frau: 
weil. um Eiferfucht zu erregen, 1 Sam. 1, 6. 
Eine zweite Frau zu nehmen, neben der erften, 
war den Juden gefetslich nicht verboten, e8 war 
eine eingewurzelte Unfitte geworden; aber dieſe 
zweite Frau durfte nicht Schwefter der noch 
Vebenden erften Frau fein. Nichts ift ent- 
fernter vom Sinne des Verſes als das Ber: 
bot, nad) dem Tode ber erften Frau ihre 
Schweſter zu heirathen. KH. 20, 105 
Deut. 22, 2 — 27. Das Kinderopfer im 
Molochfener jchließt fich als etwas ebenfo Ab— 
Icheuliches an das vorhin Genannte an. — 
Weihen, weil. „hindurchgehen laſſen“ (durch's 
Feuer), vgl. Deut. 18, 10; Ez. 16, 20. 21; beſd. 
Einleitung, ©. CCCLXIII. Dean fünnte an eine 
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ſpäter eingetvetene Milderung des Schlachtens 
denfen, indem man die Kinder nur durch das 
Altarfener hindurchgeführt habe, aber noch Se- 
remias ſpricht, von feiner eigenen Zeit redend, 
ausdridlich vom Berbrennen, Ser.7, 31.— Fleiſch— 
liche Gräuel verboten, Er. 22, 185 Lev. 20, 13. 
15. 165 Deut. 27, 21. — Ueber Knabenſchänderei 
vgl. zu Gen. 19, 5. — Der zweite Theil bezieht 
fi auf eine in der alten ägyptiſchen Religion, 
bei dem Dienfte des heiligen Stieres und des 
mendeſiſchen Bodes, den Symbolen der Frucdt- 
barkeit, nad) dem Zeugniffe der griechifchen 
Schriftfteller vorfommende Unfitte. — aus— 
fpie, vgl. Vs. 28. Der Erzähler gibt ſich als 
einen nah Moſes Lebenden zu erkennen. — 
heilig, 11, a3 fg.; 20, 7. 8.265 Er. 22, 30. 


or 


1975 
22 fa. 
23 


25 


19, 2 


— Pflicht gegen die Xeltern, 20, 9; Er. 21, 15. 8 


175 vgl. Lev. 19, 325 Deut. 21, 18—21. — Ru he⸗ 



































Heilsopfer. Verhalten 


Leviticus 19. 


gegen den Nächſten. 


4 Und haltet meine Nuhetage; Ich bin der Ewige, euer Gott. Ihr ſollt euch 
nicht zu den nichtigen Götzen wenden, und follt euch feine gegofjene Götter machen; 


5 Ich bin der Ewige, euer Gott. 


Und wenn ihr dem Emwigen ein Heilsopfer thun 


6 wollt, jo follt ihr's opfern alfo, daß er’s wohlgefällig von euch aufnehme: es foll 
deſſelben Tages gegeffen werden, da ihr’s opfert, und des andern Tages; was 
7 aber auf den britten Tag übrig bleibet, foll mit Feuer verbrannt werden: wird 
aber dennoch Jemand am dritten Tage davon efjen, jo iſt es ein Gräuel, und 
8 wird nicht wohlgefällig aufgenommen: und wer es iffet, foll feine Mifjethat tragen, 
denn er hat das Heilige des Ewigen entweiht, und felbige Seele foll ausgerottet 


werden aus ihren Stammgenofjen. 


9 Und wenn ihr eures Landes Getreide einerntet, follft dur nicht völlig den Rand 
deines Aders abernten, und eine Nachlefe deiner Ernte ſollſt du nicht halten. 
10 Auch ſollſt du in deinem Weinberge feine Nachlefe halten, noch die abgefallenen 
Beeren auflefen; dem Armen und Fremdling follft du fie überlaffen; Ich bin 


der Ewige, euer Gott. 


11 Ihr follt nicht ftehlen, noch Lügen, noch fäljchlich handeln, Einer mit dem 


Andern. 
12 


Und ihr follt nicht falſch ſchwören bei meinem Namen, jo daß du entheiligeft 


den Namen deines Gottes; Ich bin der Ewige. 


13 


Du follft deinen Nächften nicht übernortheilen, noch berauben: es foll des 


Taglühners Lohn nicht bei dir über Nacht bleiben bis zum Morgen. 


14 


Du follft vem Tauben nicht fluchen, und vor den Blinden feinen Anftoß legen; 


fondern follft dich vor deinem Gott fürchten; Ich bin der Ewige. 


15 


Ihr ſollt nicht Unrecht handeln im Gericht, du follft nicht die Perfon des 


Geringen anfehen, noch die des Großen ehren; mit Gerechtigkeit jollft du deinen 


Nebenmenfchen richten. 
16 


Du ſollſt nicht ausgehen auf Verleumdung gegen deine Stammgenoſſen: du follft 


17 nicht auftreten wider deines Nächften Blut; Ich bin der Ewige. Dur follft deinen 
Bruder nicht haffen in deinem Herzen; offen ſollſt du deinen Nebenmenfchen trafen, 
18 auf daß du nicht feinethalben Schuld trageft. Du follft nicht rachgierig fein, noch 
Zorn halten gegen die Kinder deines Volks, jondern deinen Nächiten lieben wie 


dich ſelbſt; Sch bin der Ewige. 


19 


Meine Satzungen jollt ihr halten: zwei Arten deines Viehs ſollſt du nicht 


fich vermiſchen laſſen; dein Feld follft du nicht befüen mit zweierlet Samen; und 
Kleider von zweierlei Stoff, aus Leinen und Wolle gemischt, ſollſt dur nicht anlegen. 


tage, wrtl. Sabbathe (u. Fefte, 16, 31 26.). — 
4 Verbot der Abgötterei, Er.22, 195 23,13. 23 fg. — 
Bol. iiber Göbenbilder: 26, 15 Er. 20, 205 34, 
175 Deut. 4, 15—19; 7,25. 265 12, 2. 35 16, 2ı. 
6 22. — Die nähere Beihränfung des hier all- 
gemein vom Heilsopfer Ausgefagten f. 7, 15—ı18. 
9 — Kp. 23,22; Deut. 24, 19-225 vgl. Deut. 23, 
10 35. 46. — Das hebr. Wort für Weinberg be 
deutet hier nach dem Talmud: Baumpflanzung 
überhaupt, fodaß unter dem Abgefallenen 
nicht nur Beeren und Trauben, fondern au 
11 Obft zu verftehen wäre. — ftehlen, über bie 
Achtung des fremden Eigenthums vgl. 24, 18; 


Er. 21, 33 fg.; 22, 1 fg.; Deut. 19, 1. — 
Lohn, Deut. 24, 14. 15. — Ueber das Berfah- 
ven vor Gericht vgl. Er. 23, 13. 6—8; Deut. 
16, 18 fg.; 17,8— 115 19, 15 —21;5 24, ı7. — Ber- 
bot falſcher Anklage, insbefondere auf Leben 
und Tod. — ftrafen, zurechtweifen. Ueber 
Feindesliebe vgl. Er. 23, 4. 5; Deut. 22, 1—4. 
— wie dich, Matth. 22, 39. — Der Grund der 
drei hier zufammengeftellten Berbote kann nur 
gefucht werden in dev Shen vor dem Ver— 


- mifchen in der Ehrfurcht für die von Gott ge- 


gefchtedenen Gattungen und Arten. Es if 
fein praftifches Geſetz, fondern unvermittelte An— 


13, 15 


16 


18, 19 


Vorhaut der Bäume. Drittes Buch 


des Geſetzes 19. Heidniſche Gebräuche. 


Und wenn ein Manı bei einem Weibe liegt, und fie beſchläft, die als Magd 
einem Manne preisgegeben ift, doch nicht Iosgefauft, noch freigelaffen; da foll eine 
Beftrafung ftattfinden, fie follen nicht fterben, denn fie ift nicht frei geweſen. 


21 Er foll aber als feine Schuld dem Ewigen vor die Thür des Zeltes der Dffen- 
22 barung bringen einen Widder zum Schuldopfer; und der Priejter foll ihn entſün— 


digen mit dem Widder des Schuldopfers vor dem Ewigen, wegen der Sünde, die 


er gethan hat; und es wird ihm verzieh 
Und wenn ihr in das Yand fommt, 


en werden feine Sünde, die er gethan hat. 
und allerlei Bäume pflanzet, davon man 


eſſen Kann, fo follt ihr deren erfte Früchte als Vorhaut abjchneiden: drei Jahre 


24 ſollt ihr fie wie unbeſchnitten achten, daß ihr fie nicht efjet. Im vierten Jahr 
25 aber follen alle ihre Früchte geheiliget | 


ein zur Danffeier dem Ewigen. Im fünften 


Sahr aber dürft ihr deren Früchte eſſen und euch ihren Ertrag zulegen; $ bin 


der Ewige, euer Gott. 
Ihr ſollt nichts mit Blut effen. 


Ihr follt nicht Wahrfagerei noch Zauberei treiben. 
Ihr follt nicht den Nand eures Haupthaars im Kreis abjchneiden, noch 


eures Bartes Rand verderben. 


Ihr jollt nicht um eines Todten willen Einfchnitte machen an euerm Xeibe, 


Und ihr ſollt euch nicht Malzeichen 


Du follft deine Tochter nicht entweihen, indem du fie zur Hurerei hältſt, daß 
nicht das Rand Hurerei treibe, und werde voll frevelhafter Unzucht. 
Meine Auhetage haltet, und fürchtet mein Heiligtum; Ich bin der Ewige. 


wendung einer Idee auf die Wirklichkeit. Die 
Hebräer hatten Maulefel, was, wie Ewald rid)- 
tig bemerft, beweift, daß das erfte der brei 
Gebote nicht fireng beachtet wurde; denn 
gegen die Mauleſelzucht ift das Gebot vorzugs- 
mweife, wenn nicht ausschließlich gerichtet. Für 
das zweite Gebot ift es auch ſchwer eine An— 
wendung zu finden: fo füet man ja auch bei 
ung bisweilen Weizen und Noggen zuſammen; 
von Unkraut ift entſchieden nicht die Rede, weil 
niemand Unfraut ſäet. Auch hier kann nur Die 
Idee der arthaften Abfonderung, das echt ſemi— 
tische Gefühl, Urfprung des Gebotes fein. Bon 
Leinen und Wolle war jenes das reinere, tie 
die Vorſchriften fiir die Priefterfleidung zeigen; 
in der Wolle niftet Ungeziefer leichter. Man 
vergleiche übrigens Deut. 22, 9—11, wo die bei- 
den erften Verbote anders ausgeführt find; eben 
wol, weil fie nicht praftifch geworden waren. 
Die Ueberfeßung „aus Leinen und Wolle ge— 
mifcht” beruht auf Deut. 22, wo das bier im 
Terte ftehende, aber nicht jemitifche Wort fo er— 


20 Härt wird. — Magd, f. Er. 21,7 fg. — Be— 


frafung, nah den Kabbinen, Geifelung. — 
fterben: auf Ehebruch mit einer Freien ftand 
der Tod, 20, 10. Das Vergehen mit der Sklavin, 
die einem Sklaven als Frau gehörte, ward ge- 
wiß auch als Sünde betrachtet und mußte ge- 


einbrennen; Ich bin der Ewige. 


fithnt werden. Doch das Gefeh beftimmt hier- 


iiber nichts. — Der Grund ift ein weifer, wirth- 23— 8) 


fchaftlich-diätetifcher, was die drei erften Sahre 
betrifft: fo bei den Weinreben ; fte find: fchlecht 
in den erften- Jahren, alfo unvein, wie die Vor— 
baut. Die Verordnung wegen des vierten Jahres 
ift die. dankbare Anerkennung der Gabe Gottes, 
wie bei allen Erftlingen. — geheiliget fein, 24 
zu Dankfeften (Nicht. 9,27) verwendet werden. — 
Blut, ſ. 17,10fg.— Wahrfagereiund Zau- 26 
bereit verboten, B8. 315 20, 6. 275 Er. 22, 17; 
Deut. 18, 914. — Das Abfcheren des Hauptes 27 
an den Seiten, mit einem Schopfe oben (das 
Gegentheil der jeßigen Priefterplatten), war 
abgöttifhe Sitte unter Semiten, vgl. Deut. 14, 1. 
— verderben: dadurd, daß man diefe Zier 
abichert, 21, 5. — Das Einfchneiden der Haut, 28 
bei der Trauer um einen Todten, war eine weit 
verbreitete afiatiihe Sitte. Das Einbrennen 
von Malzeihen oder Schriftzeichen hat damit 
nichts zu thun: es ift dieſes Einbrennen (weil. 
Eingraben, Schreiben) wahrich: als ein zaube- 
riſcher Talisman zu denken, alfo Gößenbdienft. 
— Hurerei verboten, Er. 22, 15; Deut. 22, 29 
285 23, 18. 19. — entweihen: ſchöner fittlicher 
Gegenſatz zu dem üblichen ſemitiſchen Ausdrucke 
für eine Hure, „Geweihte“ (als dem Heilig— 
thum der Aſtarte übergeben). — Kp. 26,2. — 30 
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Milde. Rechtlichkeit. 2evitiens 19. 20, Todesſtrafe für Verfchiedenes. 


31 Ihr follt euch nicht wenden zu den Zodtenbefchwörern, und Zeichendeutern, 
fuchet fie nicht auf, daß ihr nicht durch fie verunveiniget werdet; Ich bin der 
Emige, euer Gott. 

32 Bor einem grauen Haupt jollft du aufftehen, und eines Alten Antli ehren, 
und dich fürchten vor deinem Gott; Ich bin der Ewige. 

33 Und wenn ein Fremdling bei dir weilet in euerm Lande, dem follt ihr nicht be- 

34 drüden. Wie ein Einheimifcher von euch, foll euch der Fremdling fein, ver bei 
euch weilet, und du ſollſt ihn lieben, wie dich felbft; denn Fremdlinge feid ihr 
gewefen in Negyptenland. Ich bin der Ewige, euer Gott. 

35 Ihnr ſollt nicht unrecht handeln im Gericht, im Ellenmaß, im Gewicht, und im 

36 Hohlmaß. Rechte Wage und rechte Pfunde, rechte Scheffel und rechte Kannen 
jollt ihr haben; Sch bin der Ewige, euer Gott, der ich euch aus Aegyptenland 
herausgeführet habe. ; 

31 Und ihr follt Halten alle meine Satungen, und alle meine Rechte, und fie 
thun; Ich bin der Ewige. 








Strafbeftimmungen für Abgdtterei und fleifhlihe Berbreden (20, 1—21): 


\ 1,2 Und der Ewige redete zu Moſes alfo: Und zu den Kindern Ifrael fprich, Jeder— 20 
mann von den Rindern Iſrael, oder von den Fremdlingen, die in Sfrael wohnen, 
der von feinem Samen dem Moloch gibt, foll des Todes fterben, das Volf des 

3 Landes foll ihn jteinigen. Und ich will mein Antlitz jegen wider felbigen Dann, 
und will ihn aus der Mitte feines Volks ausrotten, denn er hat dem Moloch von 
feinem Samen gegeben, um mein Heiligthum zu verumreinigen, und meinen heiligen 

4 Namen zu entweihen. Und wenn das Volk des Landes das Auge zuthun würde vor 
felbigem Manne, der von feinem Samen dem Moloch gibt, daß es ihm nicht 

5 tödtet: jo will doch ich mein Antlig wider felbigen Mann ſetzen, und wider fein 
Geſchlecht, und will ihn und Alle, die feinem Beifpiel folgen und dem Moloch nach— 

| buren, aus der Mitte ihres Volkes ausrotten. 

6 Und wenn Jemand fih zu den Todtenbeſchwörern und Zeichendeutern wenden 
wird, daß er ihnen nachhuret; jo will ich mein Antlik wider diefelbe Seele ſetzen, 
7 und will jie aus der Mitte ihres Volkes ausrotten. Darum heiliget euch und feid 
8 heilig; denn Ich bin der Ewige, euer Gott. Und haltet meine Satungen und thut 
fie; Ich bin der Ewige, der euch heiliget. 
9 Wahrlich, Jedermann, der jeinem Vater oder feiner Mutter fluchet, joll des Todes 
jterben: feinem Vater oder feiner Mutter hat er gefluchet, fein Blut ift auf ihm. 
10 Und wenn Einer Ehebruch treibet mit eines Mannes Weibe: wenn Einer Che- 
bruch treibet mit dem Weibe feines Nächiten; jo jollen fie des Todes jterben, der 
11 Ehebrecher und die Chebrecherin. Und wenn Jemand bei feines Vaters Weibe 
liegt, fo hat er feines Baters Scham entblößet: des Todes follen beide fterben; ihr 
12 Blut ift auf ihnen. Und wenn Semand bei feiner Schnur liegt, fo follen fie beide 
des Todes jterben; ſchändliche Befleckung haben fie begangen, ihr Blut ijt auf 














8536fg. Bol. Er. 22, 20; 23,95 Deut. 10,19. — Deut.25, Kp. 19,8.— fein Blut iſt auf ihm, d. h. er hat 9 
36 13—16. — Scheffel und Kannen, hebr. EPphah ſich feinen Tod ſelbſt zuzuſchreiben. — Der Ehe- 10 


J und Hin, Maß für Trockenes und Flüſſiges. — bruch mit einer verheiratheten Frau wird in bie 
20,2,3 Moloch 18, 21. — Antligfegen 17, 10. — beſondern Fälle zerlegt: mit der Frau einesgrem- 
4 zuthun, wrtl, verhüllen, d. h. zudrücken. — ben, des Vaters, Sohnes 2c., vgl. 15,19. Zur 

6; 782.19, 31. — heilig 19, 25 Er. 31, 13. — Sache vgl.18,20; Ez. 16, 38—40; Matth. 5,27. 285 
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20, 21 — Für diefe beiden Fälle ift nur göttliche Strafe 


Strafgefebe. Drittes Buch des Geſetzes 20. 21. von der Heiligkeit. 


13 ihnen. Und wenn Jemand bei einem Manne liegt, wie man beim Weibe lieget, ſo haben 
beide einen Gräuel verübt; ſie ſollen des Todes ſterben, ihr Blut iſt auf ihnen. 
14 Und wenn Jemand ein Weib nimmt, und ihre Mutter dazu, ſo iſt's frevelhafte 
Unzucht, man ſoll ihn und die beiden mit Feuer verbrennen, daß feine frevelhafte 
15 Unzucht mitten unter euch ſei. Und wenn ein Mann fi mit einem Vieh ver- 
16 mifchet, foll er des Todes fterben, und das Vieh follt ihr umbringen. Und wenn 
ein Weib zu irgend einem Vieh nahet, daß fie fich mit ihm begatte, fo ſollſt du 
das Weib umbringen, und das Vieh; des Todes follen fie fterben, ihr Blut tft 
17 auf ihnen. Und wenn Jemand feine Schweiter nimmt, feines Vaters Tochter, oder 
feiner Mutter Tochter, und fchauet ihre Scham, und fie fchauet feine Scham, 
das ift Blutſchande; und fie follen ausgerottet werden vor den Augen der Kin- 
der ihres Volks; er hat feiner Schweiter Scham entblößet, feine Miffethat ſoll 
18 er tragen. Und wenn ein Mann bei einem Weibe fchläft zur Zeit ihres Monat— 
lichen, und entblößet ihre Scham, und dedet ihren Brunnen auf, und fie ent- 
blößet den Brunnen ihres Bluts; jo jollen fie beide aus der Mitte ihres Volkes 
19 ausgerottet werden. Und die Scham von deiner Mutter Schwefter und von bei- 
nes Vaters Schwefter follft dur nicht entblößen; denn ein jolcher hat feine nächite 
20 Blutsfreundin aufgedecket, fie jollen ihre Miffethat tragen. Und wenn Jemand bei 
feines Vaters Bruders Weibe liegt, der hat feines Oheims Scham entblößet; fie 
21 jollen ihre Sünde tragen, ohne Kinder jollen fie jterben. Und wenn Semand feines 
Bruders Weib nimmt, das ijt eine Unreinigfeit; feines Bruders Scham hat er ent- 
blößet, fie jollen ohne Kinder fein. 





Zufammenfaffende Schlußermahnung (20, 22—27). 
22 Sp haltet nun alle meine Satungen und alfe meine Rechte, und thut darnach, 
daß euch nicht das Land ausſpeie, darein ich euch führe, um darin zu wohnen. 
23 Und wandelt nicht in den Satungen des DVolfes, das ich vor euch her austreibe. 
Denn jolches Alles Haben fie gethan, und darum bin ich ihrer überdrüffig ge- 
24 worden. Und ich habe zu euch gejagt, Ihr follt ihren Boden befigen; und ich will 
ihn euch zum Beſitze geben, ein Yand, das von Milch und Honig überfließt. Ich bin 
25 der Ewige, euer Gott, der ich euch von den Völkern ausgefchieden habe, So 
unterfcheidet denn das reine Vieh vom unreinen, und unreine Vögel von den vei- 


nen, und machet eure Seelen nicht zum Gränel durch Vieh, durch Vögel, und durch 


Alles, wovon der Erdboden wimmelt, das ich euch als unrein ausgejchieden habe. 
26 Und ſeid mir heilig, denn Ich, der Ewige, bin heilig, und habe euch ausgeſchieden 
von den Völkern, daß ihr mein wäret. 
27 Und wenn in einem Mann oder Weib ein Geift der Todtenbeſchwörung ober 
Wahrfagerei fein wird, fo jollen fie des Todes jterben; man foll fie fteinigen, 
ihr Blut ift auf ihnen. 


Erforderniſſe des priefterlihen LXebens (21—22, 16). 
—1 Und der Ewige ſprach zu Moſes, Sage den Prieſtern, Aarons Söhnen, und 
ſprich zu ihnen, Ein Prieſter ſoll ſich wegen keines Todten unter ſeinen Stamm— 


2 


14 305.8,5 — Kp.18,6—18. — Feuer, vgl. angedroht, nämlich Kinderloſigkeit. — Seines 


Gen. 38, 24. Die gewöhnliche Art der Tödtung, Bruders Weib, ſ. zu 18,10. — Kp. 18, 28. 22 
die Steinigung, wird alſo hier durch Verbren- — Milch und Honig, Er. 3,8. — Kp. 11, 24, 25 
nen der Leichname verſchärft, vgl. Joſ. 7, 15.25. 43; 2 Kor. 6,17. — heilig, Vs. 7; ausge- 26 
ſchieden, 1Kön. 8,53. — Kp. 19,315 1 Sam. 27 
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Verhalten der Priefler und Leviticus 21. 


2 genoſſen verunreinigen; außer wegen ſeiner allernächſten Blutsfreunde, ſeiner Mutter, 
3 ſeines Vaters, ſeines Sohnes, ſeiner Tochter, ſeines Bruders; und ſeiner Schweſter, 

die als Jungfrau noch bei ihm lebt, und keinem Manne zu Theil geworden iſt; 
4 ihretwegen mag er ſich verunreinigen. Nicht ſoll er ſich verunreinigen als Ehe— 
5 mann unter ſeinen Stammgenoſſen, daß er ſich entheilige. Sie ſollen keine 

Glatze machen auf ihrem Haupt, noch den Rand ihres Barts abſcheren, und an 
6 ihrem Leibe kein Mal ritzen. Sie ſollen ihrem Gott heilig ſein, und nicht ent— 

weihen den Namen ihres Gottes. Denn fie bringen dar die Feueropfer des Ewi⸗—— 
7 gen, die Speife ihres Gottes; darum ſollen fie heilig- fein. Sie jollen feine Hure 

nehmen, noch eine Gefchwächte, und eine, die von ihrem Manne verſtoßen ift, follen 
8 fie nicht nehmen; denn der Priefter ift heilig feinem Gott. Und du ſollſt ihn heilig 
halten, denn er bringt dar die Speife deines Gottes; heilig foll er dir fein, denn 
9 Heilig bin Ich, der Ewige, der euch heiliget. Und wenn eines Priefters Tochter 
ſich entweiht durch Hureret, jo entweihet fie ihren Vater, mit Feuer foll man fie 
verbrennen. 
10 Wer Hohepriefter ift unter feinen Brüdern, auf dei Haupt das Salböl ge- 
goffen, und der eingejegt ift unter Anziehen der heiligen Kleider, der foll fein 
11 Haupt nicht entblößen, und feine Kleider nicht zerreißen; und foll zu gar feiner 

Leiche fommen, und fich weder wegen feines Vaters noch wegen feiner Mutter 
12 verunreinigen. Und von dem Heiligthum joll er nicht weggehen, daß er nicht ent- 

weihe das Heiligthum feines Gottes; denn die Weihe des Salböls feines Gottes 
13 ift?auf ihm; Ich bin der Ewige, Und eine Jungfrau joll er zum Weibe nehmen. 
14 Reine Witwe, noch Verſtoßene, noch Gefchwächte oder Hure, fondern eine Jung— 
15 frau aus feinen Stammgenofjen fol er zum Weibe nehmen; auf daß er nicht 
feinen Samen entweihe unter feinen Stammgenoffen; denn Ich bin der Ewige, der 
ihn heiliget. 

Und der Ewige redete zu Mofes alſo: Rede zu Aaron, und fprich, Keiner deines 
Samens, bei euch und euren Nachkommen, an welchem ein Fehl ift, foll herzu- 
18 nahen, die Speife feines Gottes darzubringen. Denn Keiner, an dem ein Fehl 

ift, foll herzunahen, er jet blind oder lahm, oder einer mit verftümmelter Nafe 
19 oder dem ein Glied zu lang ift; oder ein Mann, dem der Fuß oder die Hand zer: 
20 brochen ift; oder der höderig ift, oder triefäugig, oder mit einem Fleck auf dem 
21 Auge, oder der Kräße oder Flechten oder eine zerriebene Hode hat. Ieder Mann 

bon Aarons, des Hohepriejters, Samen, der einen Fehl hat, ſoll nicht herzutreten, 
darzubringen die Feiteropfer des Ewigen; er hat einen Fehl, darum foll er nicht 


des Hoheprieflers. Sehl, 


16, 17 


21,1,3 28,7; Apg. 16, 16. — Rp. 22, 4. — die als 
Sungfraunodh bei ihm Lebt, wrtl. der 

4 Jungfrau, der ihm Nahen. — Ehemann: 
Meib, Schwiegermutter 2c, find ja feine Bluts- 

5 verwandte. — Kp. 19, 27. 285 vgl, Ey. 44, 20. — 

6, 7 Speije, 22,235; Num. 28, 2. — Vs. 13; Ez. 44, 
8,9 22. — Rp. 19,2. — Tohter, 1 Tim. 3, 4. — 

10 Feuer 20, 14. — eingeſetzt 8,33. — Klei- 


fung der Worte: er fol nicht zum Zeichen der 
Trauer die Haare löſen und wild fliegen Laffen, 

vgl. 13, 45. — Vs. 24. — nicht weggehen 11, 12 
10, 7, nämlich zur Beerdigung. — Die Nafe, 18 
nach den alten Ueberſetzern: es ift möglich, daß 

das hebr. Wort nur einen überhaupt Verftiim- 

melten anzeigt, vgl. 22, 22. — dem ein Glied 

zu lang ift, 22,23. Vielleicht ift die Bedeu— 


der zerreißen, d. h.einen Riß in das Kleid 
porn an der Bruft machen, 2 Sam. 1, 11. 12. 
— Der Hohepriefter fol den Kopfſchmuck nicht 
abnehmen, um fein Haupt mit Staub und Aſche 
zu betreuen, 10,65 Ez. 24, 17. So verftehen 
die M. das „Entblößen des Hauptes“; ſprach— 


lich möglich ift indeß auch eine andere Auffaj- 
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tung noch allgemeiner und fchließt auch den Fall 
(2 Sam. 21, 20) ein, wo ein Glied überſchüſſig 
if. — eine zerriebene Hode: daher die 
Al, richtig: einhodig. Das Verbot Deut. 23, 2, 
wonach alle Berichnittenen von Der Gemeinde 
ausgeſchloſſen find, fteht alfo mit unferer Stelle 
nicht im Widerſpruch. Dort ift von einem gänz- 


Dom Effen Drittes Buch des Geſetzes 21. 22, des Geheiligten. 


22 herzutveten, die Speife feines Gottes darzubringen. Er darf die Speife feines 

23 Gottes effen, von dem Hochheiligen und vom Heiligen darf er ejjen. Nur zum 
innern Vorhang fol er nicht fommen, noch zum Altar herzutreten, weil ein Fehl 
an ihm ift, daß er nicht entweihe meine Heiligthümer; denn Ich bin der Ewige, 

24 der fie heiliget. Und Moſes redete ſolches zu Aaron und zu feinen Söhnen, und 
zu allen Kindern Iſrael. 

182 Und der Ewige redete zu Moſes alſo: Rede zu Aaron und zu feinen Söhnen, 
daß fie ſich fern halten von dem Geheiligten, welches mir die Kinder Iſrael hei— 
ligen, auf daß fie meinen heiligen Namen nicht entweihen; Ich bin der Emige. 

3 So fage ihnen, Jedermann bei euch und euern Nachlommen, unter euerm ganzen 
Samen, der da nahet zu dem Geheiligten, das die Kinder Ifrael dem Ewigen 
heiligen, und hat eine Unveinigfeit an fi, deß Seele joll ausgerottet werden 

4 von meinem Autliß; Ich bin der Ewige. Jedermann aus dem Samen Narong, 
der ausſätzig ift, oder einen Fluß hat, foll nicht effen von dem Geheiligten, bis er 
rein jetz noch wer irgend etwas von Leichen VBerunreinigtes anrühret, oder wel- 

5 chem der Same entgangen tft; oder wer irgend ein Kleingethier anrühret, durch das 
er unrein wird, oder einen Menfchen, durch den er unrein wird, in irgend einer 

6 Art von Unreinigfeit. Wer folches anrühret, ift unrein bis zum Abend; und er 


foll von dem Geheiligten nicht efjen, er habe denn zuvor feinen Leib mit Waffer - 


7 gebabet. Und wenn die Sonne untergegangen, fo ijt er rein, und dann mag er 

8 von dem Geheiligten effen; denn es iſt feine Speife. Ein Nas, und was von 
wilden Thieren zerriffen ift, ſoll er nicht eſſen, auf daß er fich nicht Daran ver— 

9 unveinige; Ich bin der Ewige, Und fie jollen meine Ordnung halten, daß fie nicht 
deswegen Sünde auf ſich laden und darum fterben, wenn fie das Geheiligte ent- 
weihen; Sch bin der Ewige, der fie heiliget. 

10 Und fein dem Priefter Fremder darf von dem Geheiligten ejfen: weder bes 

11 Priefters Miethsmann, noch jein Tagelöhner darf von dem Geheiligten ejfen. Wenn 
aber der Priefter Semanden um Geld faufet, ver mag davon effen; und der in fei- 

12 nem Haufe geborene Knecht mag von feiner Speife ejjen. Und wenn des Prie— 
jters Tochter eines Fremden Weib wird, darf fie nicht von der Hebe des Gehei- 


13 ligten efjen. Wird aber die Tochter des Priefters eine Wittwe, oder verjtoßen, und 


hat feinen Samen, und fehrt zurüc zu ihres Vaters Haufe, wie in ihrer Jugend, 

fo darf fie effen von ihres Vaters Speife: aber fein Fremder joll davon efjen. 

14 Und wer aus Berfehen von dem Geheiligten iffet, der foll deſſen fünften Theil 

15 dazulegen, und dem Priefter geben fammt dem Geheiligten. Die Priefter follen 

16 nicht entweihen das Geheiligte der Kinder Sfrael, das fie dem Ewigen heben; auf 

daß fie nicht Miffethat und Schuld auf diefelben laden, wenn fie Deren Geheiligtes 
effen; denn Ich bin der Ewige, der fie, das Volk, heiliget. 


lichen Mangel die Rede, hier von einem „Fehl“. — Kp. 21,22. — zerriffen, Er. 22, 30. — 
22.22,2 — Kp. 24,95 Hochheiligen 2,3. — fern Fremder bezeichnet hier den nicht zur Fa— 
halten, nämlich in folgenden Fällen, Bs. 3 fg. milie des Priefters Gehörigen, Num. 18,11. — 
Mebrigens ift hier nur vom Heiligen (Heils- Miethsmann, wrtl. Beifaffe, Gen. 28, 4; 

opfern, Erftlingen, Zehnten) die Rede, niht vom vgl. Ey. 12,45. — fünften Theil (5, 16; 
Hochheiligen, welches nur beim Heiligthume 27, 13); fammt dem Geheiligten, in Natur oder 

4 jelbft genoffen werden durfte. — Fluß 15,2fg. dem Werthe nach. — Miffethatund Schuld, 
5,6 — Kleingetpiee 11, 9. — Abend 11,24. wrtl. daß fie nicht diefelben die Miffethat einer 
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Opferthiere ohne Sehl. Leviticus 22, Vom Lobopfer. 
Erforderniffe der Opfer (22, 17—33), 


17, 18 ° Und’ der Ewige vedete zu Moſes alfo: Nede zu Aaron und zu feinen Söhnen, 
und zu allen Kindern Iſrael, und fprich zu ihnen, Jedermann aus dem Haufe 
Iſrael oder von den Fremdlingen in Ifrael, der feine Opfergabe darbringen will, 
es jei irgend ein Gelübde, oder irgend eine freiwillige Gabe, die fie dem Ewigen 

19 als Brandopfer darbringen wollen; der bringe dar, damit es euch gnädig 

7 aufgenommen werde. ein Männlein ohne Fehl, von Nindern, Lämmern und 

20 Ziegen. Alles, was einen Fehl hat, jollt ihr nicht darbringen, denn es wird 

21 euch nicht gnädig aufgenommen werden. Und jo Jemand ein Heilsopfer dem Ewi- 

gen darbringen will, ſei es infolge eines Gelübdes, oder als freiwillige Gabe, von 

Rindern oder von Kleinvieh: das foll ohne Fehl fein, daß es gnädig aufgenommen 

22 werde, es joll durchaus feinem Fehl haben. Sit es blind, oder gebrechlich, oder 

verjtümmelt, oder blatterig, oder mit Krätze, oder Flechten behaftet: fo follt ihr fol- 

ches dem Eiwigen nicht darbringen, und davon fein Feneropfer legen auf den Altar 

23 des Ewigen. Und ein Mind oder ein Schaf, das: ausgewachlene oder zu kurze 

Glieder hat, magft du als freiwillige Gabe opfern; aber als Gelübdeopfer wird es 

24 nicht guädig aufgenommen werden. Du ſollſt auch dem Ewigen nichts darbringen 

mit zerdrücten, oder zerſtoßenen, oder ausgerijfenen, oder ausgejchnittenen Hoden; 

25 und in euerm Lande jollt ihr dergleichen nicht vornehmen. Ihr follt auch nichts 

Solches von eines Fremdlings Hand darbringen als Speife eures Gottes; denn 

durch ihre Verſtümmelung ift an ihnen ein Fehl, darum werden fie euch nicht 
guädig aufgenommen werben. 

96, 27 Und der Ewige redete zu Moſes alſo: Wenn ein Rind, oder ein Yamm, oder 
eine Ziege geboren wird, jo werde das Junge jieben Tage von feiner Mutter ge- 
ſäugt; und am achten Tage und weiterhin wird es gnädig aufgenommen werden 

28 als Feueropfergabe für den Ewigen. Auch follt ihr weder Nind noch Schaf mit 
feinem: Zungen auf Einen Tag jchlachten. 

29 Wenn ihr aber dem Ewigen ein Xobopfer fchlachten wollt, fo thut es fo, daß es 

30 euch guädig aufgenommen werde; an demjelben Tage follt ihr's eſſen, und nichts 

31 davon übrig behalten bis zum Morgen; Ich bin der Ewige. So haltet denn meine 

32 Gebote, und thut darnach; Ich bin der Ewige, Und ihr follt meinen Namen 
nicht entweihen, daß ich gehetliget werde inmitten der Kinder Iſrael; Ich bin 

33 der Ewige, der euch heiliget; der ich euch aus Aegyptenland herausgeführet habe, 
daß Ich euer Gott wäre; Ich bin der Ewige. 


Berihuldung, d. h. die Strafe fir ein ſchuld- Es ift möglih, daß der Sinn allgemeiner ift 
18 volles Bergehen tragen laſſen. — Gelübde und Thiere meint, bei denen Zahl und Größe 
19 7,16. — gnädig 1,3, — Ueber die Bejchaffene der Glieder das Natürliche überfteigen oder 
heit der Opferthiere, vgl. Deut, 17,1. — ohne nicht erreichen, Die Alten vathen hier. Ewald 

Fehl, Deut. 15, 215. Mal. 1,13. fg. Daß noch überſetzt: das an den Ohren oder am Schwanze 

fein Joch auf das Opferthier gefommen fein verſtümmelt ift, — Fremdlings Hand, vom 25 

dürfe (Num. 19, 2), war feine ‚allgemeine Vor- Auslande eingeführt. — Speife 21,6. — fie- 27 
91 Schrift. — infolge eines Gelübdes, wit. ben, Er. 22,29. — Verhütung eines heidnifchen 28 

um etwas Gelobtes auszufondern, d. h. zu wei- Aberglaubens (f. zu Er. 23, 19) ift hier ſchwerlich 
93 hen, vgl. 27, 2..— das ausgewachſene bezwedt, jondern einezarte Rückſicht auf das Thier, 

oder. zu kurze Glieder bat, vgl. 21, 18. vgl. Deut. 22, 6.7. — Lobopfer 7,12. — Kp. 29, 30 
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Sabbath. Paſſah. Drittes Buch des Geſetzes 23. Erſtlingsgarbe. 


Fünfter Abſchnitt: Vermiſchte Geſetze, beſonders über die Feſt— 
zeiten, nebſt einem Anhange von der Löſung des Gelobten und 
Geheiligten. 

(23 -27.) 

Geſetze über die Feſtzeiten (23). 
1,2 Und der Ewige redete zu Moſes alſo: Rede zu den Kindern Iſrael, und ſprich 
zu ihnen, Die Fefte des Ewigen, die ihr als heilige Berfammlungen ausrufen 
3 follt, meine Fefte, find diefe: Sechs Tage darf Arbeit gefchehen; am fiebenten 
Tage aber ift Aırhetagfeier, heilige Verfammlung. Keine Arbeit follt ihr daran 

thun, es ift der Ruhetag des Ewigen, in allen euern Wohnfiten. 

4 Dies find die Feſte des Ewigen, heilige Verſammlungen, die ihr ausrufen 


5 follt zu ihrer feitgefegten Zeit. Am vierzehnten Tage des eriten Meonates. 


6 gegen Abend haltet das Pafjah dem Ewigen. Und am funfzehnten diefes Mo— 


nates haltet das Feft der ungefänerten Brode dem Ewigen; da follt ihr fieben 


7 Zage ungefänertes Brod eſſen. Am erjten Tage follt ihr heilige Verſammlung 

8 halten; keinerlei Werkftagsarbeit follt ihr verrichten. Und bringet dem Ewigen 
Seueropfer dar fieben Tage: am jiebenten Tag iſt heilige Verfammlung; keinerlei 
Werktagsarbeit ſollt ihr verrichten. 

9, 10 Und der Ewige redete zu Moſes alſo: Rede zu den Kindern Iſrael, und ſprich 
zu ihnen, Wenn ihr in's Land kommt, das Ich euch gebe, und darin Ernte haltet, 
ſo ſollt ihr eine Garbe von den Erſtlingen eurer Ernte zu dem Prieſter bringen. 

11 Der ſoll die Garbe weben vor dem Ewigen, daß ſie euch gnädig aufgenommen 
12 werde; des andern Tages nach dem Ruhetage ſoll ſie der Prieſter weben. Und ihr 
ſollt des Tages, da ihr die Garbe webet, als Brandopfer dem Ewigen ein Lamm 
13 bringen, das ohne Fehl und jährig ſei; ſammt ſeinem Speisopfer, zwei Zehnteln 
Semmelmehl, angemacht mit Oel, als Feueropfer zum lieblichen Geruch für den 
14 Ewigen; dazu das Trankopfer, ein Viertel Hin Weins. Und ſollt kein neues Brod, 
noch geröſtete Aehren, noch zerſtoßene Körner zuvor eſſen, bis auf eben dieſen 


23, 2 19,6. — Heilige Verſammlungen hei- laubt, Er. 12, 16. — Garbe, hebr. hömer, 
ßen die feſtlichen Zuſammenkünfte des ganzen welches auch den zehnten Theil des Ephah be— 
Volks beim Heiligthume. Ueber die drei großen deutet. Wie dieſes Opfer zubereitet wurde, 
Wallfahrtsfefte vgl. Er. 23, 11—ı7; 34, 18.22, wird nicht näher angegeben. Wahrſcheinlich 
23; Deut. 16, 16. — ausrufen Num. 10,2. — verfuhr man damit in ähnlicher Weife wie bei 
Meber den Ruhetag, wrtl. Ruhe (hebr. Schab- dem Speisopfer 2, 1. — Daß diefes Erft- 
bath) vgl. Er. 20, 8 fg.; 23, 12; 31, 12—17; 34, lingsopfer aus Gerfte beftand, bedurfte kei— 
21; 35, 2. 35 Num. 15, 32—36; 28, 9. 105 Deut. ner Erwähnung, vgl. Er. 9, 31. 32; 2 Sam. 
5,1259. — Ruhetagfeier (weil. Nuhe der 21,9 — nah dem Nuhetage, d. h. dem 
Feier) ift nur ein ftärferer Ausdrud für das erſten Paffahtag, als dem 15. des Aehren- 
einfache Ruhetag, Er. 31, 15. — Ueber die Weife monats (B8. 6. 7), alfo am 16. — So bie M. 
das Paffah und das Feft der umngefänerten und der Talmud: aber fchon in vorchriſtlicher 
Brode zu halten, vgl. Er. 13,3—10; 23, 155 34, Zeit verftanden Gegner der Pharifäer unter 


00 


18; 34, 25; Num. 28, 16—25; Deut. 16, 1-8; dem Ruhetage den gewöhnlichen Mochenfabbath 


über die Einſetzung ſ. Er. 12, 1—27, Berechti- (auch Vs. 15). Wollte man unter dem Tag 
gung zur Theilnahme Er. 12, 13—19, Nach- der Webe den 15. Abib oder erften Paſſahtag 
feier Num. 9, 9—ı1a. — gegen Abend, verftehen, ſ. Sof. 5, 115 jo müßte der erfte die— 
vgl. Er. 12, 6 — Werktagsarbeit: das ſes Monats immer der erfte Wochentag (Sonn— 
gewöhnliche Gewerbe oder Gefchäft mußte ru- tag) gewefen fein, aber vom Anfange des Jah— 
hen. Es war alfo nicht alle Thätigkeit verbo- res mit einem beftimmten MWochentage ift ung 


— 


ten und z. B. die Bereitung der Speiſen er- ſonſt nichts bekannt. — Zehntel 14, 10; Er. 13 
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23, 


26, 


15 


16 dem Zage, da ihr die Webegarbe brachtet, fieben volle Wochen. 


17 und ein neues Speisopfer dem Ewigen barbringen. 
figen bringen zwei Webebrode, bereitet aus zwei Zehnteln Semmelmehl, gefäuert 
18 jollen fie gebaden werden als Erftlinge für den Ewigen. 


19 


Dfingflen. Gedenkblafen. 


Leviticus 23, 
Tag, da ihr euerm Gott die Opfergabe bringet. 


Entfindigungstag. 


Das joll eine immerwährende 


Satung fein für euch und eure Nachfommen in allen euern Wohnfiten. 
Und ihr jollt für euch zählen vom andern Tage nach dem Ruhetage an, von 


andern Tag nach der fiebenten Woche, nämlich funfzig Tage, follt ihr zählen, 


Ihr follt aus euern Wohn- 


Und ihr follt darbriu- 


gen, nebjt den Broden, fieben jührige Lämmer ohne Fehl, und Einen jungen 
Farren, und zwei Widder: die follen dem Ewigen zum Brandopfer fein, ſammt 
ihren Speisopfern und Zranfopfern als ein Feueropfer Tieblichen Geruchs für 


den Ewigen. 


Dazu follt ihr opfern Einen Ziegenbod zum Sühnopfer, und zwei 


20 jährige Lämmer zum Heilsopfer. Und der Priefter foll fie weben ſammt den Erft- 
lingsbroden zur Webe vor dem Ewigen: die Brode fammt den zwei Lämmern 


21 jollen dem Ewigen geheiligt fein für den Priejter. 

ausrufen, daß er euch eine heilige Verſammlung fei; feinerlei Werftagsarbeit 
Eine immerwährende Satung foll das fein in allen euern 
22 Wohnfizen für euch und eure, Nachkommen. 


ſollt ihr verrichten. 


Wenn ihr aber in euerm Lande die 


Ernte haltet, ſollſt du den and deines Feldes nicht ganz abernten, noch eine 
Nachlefe deiner Ernte halten; den Armen und Fremdlingen follft du fie laffen. Ich 


24 


25 denfblafen, eine heilige Berfammlung. 


27= 
fiebenten Monate ift der Entfündigungstag. 


14 
15 


1 


[or 


J 


bin der Ewige, euer Gott. 


Und der Ewige redete zu Moſes alfo: Rede zu den Kindern Sfrael, und ſprich, 
Am erften Tage des fiebenten Monates follt ihr eine Nuhefeier halten, ein Ge- 


Da ſollt ihr keinerlei Werftagsarbeit 


verrichten und follt dem Ewigen ein Feueropfer darbringen. 


Und der Ewige redete zu Mofes alfo: Ferner am zehnten Tage in dieſem 


Da follt ihr eine heilige Verfamm- 


lung halten und eure Seelen demüthigen und dem Ewigen ein Feueropfer dar- 
28 bringen: und ſollt feinerlei Arbeit thun an eben diefem Tage; denn es ijt der 
29 Entfündigungstag, euch zu entfündigen vor dem Ewigen, euerm Gott „Denn jeder 
der feine Seele nicht demüthigt an eben diefem Tage, foll aus feinen Stamm- 


29, 40. — geröftete 2, 14; 1 Sam. 17, 17. — 
Ueber das Pfingftfeft, vgl. Num. 28, 26—315 
Deut. 16, 9—ı2. Während der fieben Wochen 
war bie Getreideernte; die Obft- und Weinernte 
fällt in den Herbft. Die Beziehung Diefes Feſtes 
auf die Gefetgebung am Sinai ift ganz willkür— 
lid, da na Er. 19, ı die Geſetzgebung fpäter 
als am funfzigften Tage ftattfand: es ift ein 
reines „Erntefeſt““, Er. 23,16. — Daß biejeg 
Speisopfer fein gewöhnliches war, wie die Kp. 
2 bejchriebenen, folgt daraus, daß es gefäuert (Vs. 
17, vgl. 7, 13) war und wie alle Hebe- und Webe- 
opfer dem Priefter zufiel, Vs. 20. — darbrin- 
gen, nämlih von neuem Weizen, an biefem 
funfzigften Tage (griech. Pentefofte, daher unfer 
Wort Pfingften). Die beiden Brode gehören zum 
Heilsopfer Vs. 19. 20., nicht zum Brandopfer 
Vs.is, das ſchon feine erforderlichen Speis- und 


17, 48 Tranfopfer hat. — Erftlinge 2,12. — fie- 


all 


ben: vgl. über das allgemeine Feftopfer Num. 
28, 27. — ſammt, 38. 13; Num. 15, 4—ı2. — 
foll fie weben, d. h. die Kammer. Der Zufak 
„ſammt den zwei Lämmern“ foll die Brode als 
die Hauptſache erſcheinen Yaffen, vgl. Num. 6, ı7. 
— dem Prieſter fielen die Brode zu, weil fie 
gefäuert waren (2, 11), und die beiden Lämmer, 
weil diefes Heilsopfer nicht vom Darbringer 
jelbft, der hier das ganze Volk war, verzehrt 
werden konnte. — Kp. 19, 9. 105 Deut. 24, 19; 
Ruth 2, 2.15. — Am erften Tage des fieben- 
ten Monates, Num, 29, 1-6; am Neumond 
des Tisri, oder Ethanim, im September. Die- 
jes Bofaunenfeft war der vornehmſte Neumond, 
der alte Neujahrstag, |. zu Er. 12,2. — ein 
Gedenfblafen, wril, eine Pofumenhall- 
Erinnerung, vgl. Num. 5,15; 10, 9.10, Beim 
Blafen mit Pofaunen gedachte namlich Gott des 
Volks in gnädiger Weile, vgl. Er. 28, 125 
14* 


Bis an den - 


Und ihr follt eben diefen Tag 


20 


22 
24 


33, 


30 


Beflimmungen über 


genoſſen ausgerottet werden. 


Drittes Buch des Geſetzes 23. 


Und Jeden, der an eben dieſem Tage irgend eine 


das Caubhüllenfeſt. 


31 Arbeit thut, will ich vertilgen aus der Mitte feines Volkes. Keinerlei Arbeit ſollt 


32 


54 


>) * 
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36 


37 


39 


42 


44 


27 
32 


34 


ihr thun: 
allen euern Wohnfigen. 
demüthigen. 


das fei eine immerwährende Sakung für euch umd eure Nachfommen in 
Es ift euch eine Ruhetagfeier, und ihr follt eure Seelen 
Am neunten Tage des Monates, am Abend, follt ihr euern Nırhe- 


tag feiern, von einem Abend bis zum andern. 
Und der Ewige redete zu Mofes alfo; Rede zu den Kindern Iſrael, und fprich, 
Am funfzehnten Tage diefes fiebenten Monates ift das Feft der Laubhütten fieben 


Tage dem Eiwigen. 
arbeit ſollt ihr verrichten. 


Am erjten Tage tjt heilige Verfammlung; Feinerlei Werktags- 
Sieben Tage jollt ihr dem Ewigen Feueropfer darbrin- 


gen; am achten Tag jollt ihr heilige Verfammlung halten und Feueropfer dem Ewi— 
gen darbringen; e8 ift Feſtverſammlung, feinerlei Werftagsarbeit follt ihr verrichten. 

Das find die Fefte des Ewigen, die ihr als heilige Verfammlungen ausrufen follt, um 
dem Ewigen Feueropfer darzubringen, Brandopfer ımd Speisopfer, Schlachtopfer und 
38 Tranfopfer, ein jegliches an feinem Tage; auger den Ruhetagen des Eiwigen, und euern 
Gaben, und all euern Gelübden und all euern freiwilligen Opfern, die ihr dem Ewigen 


gebet. 


\ 


Noch eine Verordnung über das Laubhüttenfeft (23, 39— 43): 
Ferner am funfzehnten Tage des fiebenten Monates, wenn ihr den Ertrag des 


Landes eingebracht habt, 


jollt ihr das Feſt des Ewigen feiern fieben Tage lang: 
40 am eriten Tage iſt Ruhefeier, und am achten Tage ift Nuhefeier. 


Und nehmet. euch 


am erjten Tag Früchte vom Zitronenbaum, Palmzweige und Maien vom Zypreſſen— 
baum, und Bachweiden, und feid jieben Tage fröhlich vor dem Ewigen, euerm Gott. 
41 Und ihr follt e8 feiern jieben Tage jegliches Jahr als ein Feft dem Ewigen: eine 
immerwährende Satung ſei's für euch und eure Nachkommen: im fiebenten Monate 


follt ihr es feiern. 


Sieben Tage, jollt ihr in Hütten wohnen; jeder, der einhei- 
43 milch ift in Iſrael, ſoll in Hütten wohnen; 
ich die Kinder Iſrael habe laſſen in Hütten wohnen, da ich jie aus Aegyptenland 


damit eure Nachkommen wifjen, daß 


herausgeführet; Ich bin der Ewige, euer Gott. 


Alto fagte Moſes die Feſte des Ewigen den Kindern Iſrael. 


30, 165 Num. 31, 54. — Entfindigungstag 
16; demüthigen 16, 9. — Am Abend des 
neunten Tages begann nad hebr. Rechnung 
der zehnte, Neb. 13, 19. — Das Feſt der Laub— 
hätten (Num. 29, 12—385 Dent. 16, 13—15; 
31, 9—13; 2 Chron, 8, 13) ift eig. fein geſchicht⸗ 
liches, fondern ein auf den Aderbau beziigliches 
Feſt: nach vollendeter Weinlefe und Obfternte 
(B8, 39; Er. 2) tritt im Anfang October 
(gegen die Herbftnachtgleiche) herrliche Kühlung 
ein, und jeder jehnt ſich in freier Natur zu leben. 
Diefes ift die allgemeine femitifche Grundlage; 
daraus wurde bei den Babyloniern das lippige 


Sakäenfeſt (1 Kön. 20, 12. 16). Ber den Hebräern 
‚ward das Volksfeſt geheiligt zu einem Dankfeft 


für die Ernte. Die Errichtung von Lauben, 
oder. Hütten aus Zweigen (im Höfen, Straßen, 
Plätzen, und auf Dächern) erinnerte an die Zeit, 
wo Das Volk in ‚der Halbinfel des Sinagi zel- 


tete. — achten, Neh. 8, 18; vgl. Joh, 7, 37. — 
Diefe Feftverfammlung (2 Kön. 10, 20; Jeſ. 
1,13) ſchloß den Kreis der Jahresfeſte. — 
Schlachtopfer, d.h. Heilsopfer, — Unter den 
Gaben find beſ. die Erftlinge und die fiir Die 
Prieſter beftimmten Zehnten verftanden, Num. 
18, 11.29. — Vs. 399—43 wird in einem alten, 


36 


37, 88 


39 


dihteriich gehaltenen (vgl. Vs. 10) Bruchftiide, 


das Gefeb vom Laubhüttenfeft nochmals, im 


etwas anderer Faſſung, gegeben. — nehmet: 40 


die Juden (2 Makk. 10, 6. 7) bezogen. diejen 
Befehl nicht auf die Errihtung von Laub⸗ 
hütten, ſondern auf das fröhliche Tragen amd 
Schwenken der genannten Dinge. — Zitro- 
nenbaum, weil. Prachtbaum. — Maien, 
d. h. belaubte Zweige. vom 3hpreſ⸗ 
jenbaum, wrtl. Zweige vom dichtbelaubten 
Baume. 


Jedenfalls find beſtimmte Bäume ge, 


meint, vgl. Neh. 8, 11.—16. — Hof. 12, 10, — 43° 








? 


Leviticus 24, 


Vom Leuchter und den Schaubroden (24, 1—9). 


Und der Ewige redete zu Mofes alfo: Gebiete den Kindern Ifrael, daß fie zu 
dir. bringen lauteres Del: aus zerftoßenen Oliven zum Yeuchter, die Lampen 
3 anzuzünden fir und für. Draußen vor dem Vorhang des Zeugniffes, in dem Zelte 

der Offenbarung, ſoll Aaron fie zurichten, daß fie brennen von Abend bis 
Morgen, vor dem Cwigen für und für: das fei eine immerwährende Sabung für 
4 euch und eure Nachkommen. Auf dem Leuchter von gediegenem Golde foll er die 
Lampen zurichten vor dem Ewigen für und für. 
5 Und du follft Semmelmehl nehmen, und davon zwölf Kuchen baden; zwei Zehn- 
6 tel foll Ein Kuchen haben. Und lege. fie in zwei Schichten, je fechs in eine 
7 Schicht, auf den Tifch von gediegenem Golde vor dem Ewigen. Und thue zu jeder 
Schicht reinen Weihrauch, dag er als Feuertheil diene für die Brode, ein Feier: 
8 opfer dem Ewigen. An jeglichem Nuhetage für und fir foll er fie zurichten vor 
I dem Ewigen, feitens der Kinder Iſrael ein immerwährender Bund. Und die Brode 
folfen Aarons und feiner Söhne fein, die follen fie effen an Heiliger Stätte; denn 
das ‚gehört ihm als ein Hochheilige8 von den Feueropfern des Ewigen, als eine 
immerwährende Gebühr. 


Zurichtung der Lampen. Swölf Kuchen. Der Slucer, 


1,2 





Strafe eines Gottesläfterers, nebft andern Strafbeftimmungen (24, 10—23). 


Es ging aber aus eines ifraelitiichen Weibes Sohn, der eines ägyptiſchen 
Mannes Kind war, mitten unter die Kinder Sfrael, und zanfte ſich im Lager mit 
11 einem ifraelitifchen Manne. Und der Sohn des ifraelitifchen Weibes Yäfterte den 

Namen, und fluchte. Da brachten fie ihn zu Moſes (feine Mutter aber hie 
12 Selomith, eine Tochter Dibris, vom Stamme Dan;) und legten ihn in Gewahrſam, 
13 bis ihnen Befcheid würde nach dem Ausfpruche des Ewigen. Und der Ewige 
14 redete zu Moſes alfo: Führe den Flucher hinaus vor das Lager, und laß Alle, die 

es gehöret haben, ihre Hände auf fein Haupt legen, und dann die ganze Gemeinde 
15 ihn ſteinigen. Und zu den Kindern Iſrael rede alfo, Jedermann, der) feinem Gott 
16 fluchet, ſoll feine Sünde tragen; wer aber des Ewigen Namen Läftert, der. foll 
des Todes sterben, fteinigen foll ihn die ganze Gemeinde. Fremdling wie Ein- 
heimifcher, wenn er den Namen läjtert, ſoll getödtet werben. 


10 





24, 2 die Lampen anzuzünden, vgl. Er. 25, 1,45 vgl. Deut. 17,7. — Wegen Bs. 11 Kann 


24 


15 


4 375 27,20. 21; Num. 8, 1 fg. — dem Leuch— 
ter vonvgediegenem Golde, wrtl. dem 

reinen Leuchter, Er. 31, 85 vgl. Vs. 6. — 
5 zwölf Kuchen (Er. 25, 30) nah der Zahl 
6 der Stämme, Vs. 8. — Der Tifh war mit 
reinem Golde überzogen, Er. 25, 24. 
7 Feuertheil 2,29 Nah „Weihrauch“ 

ſchalten die Al. ein „und Salz“, ſchwerlich mit 
8 Recht. — jeglichem, 1Sam. 21, 7; 1Chron. 


9, 10 9, 32. — Matth. 12, 4. — ging aus: ber 


Aegypter wohnte wol abgejondert von der; Ge- 


meinde, vgl. Er. 12, 38; Deut. 23, 95 Num. 2,2. _ 


— und zankte fi, wrtl.: da zankten fich 
“im Lager der Sohn Der Sfraelitin und der 
11 iſraelitiſche Mann. — den Namen des Ewigen 


hier schwerlich ein Unterſchied zwifchen „fluchen“ 
und „Laftern‘ gemacht fein, als ob erfteres ein 
geringeres Vergehen wäre und feine Beftvafung 
daher. dem göttlichen Gerichte anheimgeſtellt 
werden follte. Der Unterſchied der beiden Fälle 
(B88. 15. 16) iſt alfo wol in dem zu fuchen, was 
Gegenftand des Vergehens war: Gott und Ewi— 
ger. Mithin ift der Stimm der Stelle diefer: Wer 
feinem Gott fluchet, unter welcher Benennung es 
auch fei, verfällt der göttlichen Strafgerechtigfeit. 
Aber nur in dem Falle fol die Strafe der Steini- 
gung eintreten, wenn der Sünder dei heiligften 
Namen „Emwiger” mit Läfterung ausgejproden 
bat. — Fäftert: M., Chald. „genau ausſpricht“. 
Schon das erfchien den fpätern Juden als eine 


12, 14 Gewahrſam, Num. 15,3. — Hände, f. zu 


‘ , (Jahveh) B8.. 16; Er. 15, 3; Deut. 28, 58. — 
gläubifche Vertaufhung von Jahveh mit Adonai 
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Schmähung Gottes. Ob fi) die befannte aber- 


Mord. Derlepung. Drittes Bud des Geſetzes 24. 25. Die Sabbathkreiſe. 


17, 18 Und wer irgend einen Menſchen erſchlägt, der ſoll des Todes ſterben. Wer 
19 aber ein Vieh erichlägt, der ſoll's erftatten, Stück um Stück. Und wer feinen 

20 Nebenmenſchen verletzet, dem ſoll man thun, wie er gethan hat; Bruch um Bruch, 
Ange um Auge, Zahn um Zahn; wie er einen Menjchen verleget, jo ſoll man 

21 ihm wieder thun. Und wer ein Vieh erfchlägt, der ſoll's erftatten; wer aber 

22 einen Menschen erichlägt, der foll getödtet werben. Es foll einerlei Recht inter euch 
fein, dem Fremdling, wie dem Einheimischen; denn Ich bin der Ewige, euer Gott. 


23 Moſes aber redete zu den Kindern Ifrael; da führeten fie den Flucher hinaus 
vor das Lager, und fteinigten ihn. Alfo thaten die Kinder Ifrael, wie der Ewige 
Mofes geboten hatte. 





Dom Ruhe- und Subeljahr (25). 


1,2 Und der Ewige vevete zu Mofes auf dem Berge Sinai alfo: Rede zu ven Kin— 
dern Sfrael, und fprich zu ihnen, Wern ihr in's Land kommt, das ich euch ‚gebe, 
3 fo foll das Land dem Emwigen Ruhetage feiern; ſechs Jahre beſäe dein. Feld, und 
4 fechs Jahre befchneide deinen Weinberg, und ſammele feinen Ertrag ein; aber im 
fiebenten Jahre foll das Land eine Nuhetagfeier halten, Nuhetage für den Ewigen, 
5 darin du bein Feld nicht befüen, noch deinen Weinberg befchneiven ſollſt. Den 
Nachwuchs deiner Ernte follft du nicht ernten, und die Trauben deines unbe— 
jehnittenen Weinſtocks follft dur nicht leſen; es foll ein Nuhefeierjahr fein für das 
6 Land. Und das Ruhejahr des Landes wird euch Nahrung geben, wir und dei | 
nem Knecht und deiner Magd, deinem Taglöhner und deinem Beifalfen, ver bei 
7 div weile Und deinem Vieh und dem Wild in deinem Lande foll ver ganze Er- 
trag des Ruhejahrs zur Speife dienen. 
8 Und du ſollſt dir zählen fieben Ruhejahre, ſieben Jahre fiebenmal, daß die Zeit 
9 der fieben Auhejahre dir ansmache nem und vierzig Jahr. Dantı Taffe die Hall- 
poſaune ergehen am zehnten Tage des fiebenten Monates: am Tage ver Entfim- ‘ 
10 digung ſollt ihr die Hallpoſaune durch all euer Land ergehen laſſen. Und ihr 
foltt das Jahr, worin es funfzig Jahr werden, heiligen, und ſollt Freiheit aus— 
rufen im Lande, für Alle die darin wohnen; ein Iubeljahr foll es euch fein, da 
joltt ihr ein Yeglicher wieder zu feinem Eigenthum und zu feinem Gefchlecht Fol 


an anfere Stelle anfehnte, bleibt dahingeſtellt. — ſiebente Sabbathsjahr folgende £ Iubeljapt im 
ftecben, Matth. 26, 65 fg. — Fremdling, Be. ſiebenten Monate, B8. 9. — Nachwuchs, d.h. 5 
17 22519, 34; Ex. 12,29. — Ueber Todtfhlag und was won dem Körner, bie bei der vorigen 
Mord wgl. Vs. 21; Er. 21, 12; Num. 35, Ernte auf dem Boden fielen, von ſelbſt gewach— 
19 9345 Deut. 19, 1135 21, 19. — Ueber fen ift, wgl. ef. 37, 30. — unbeſchnittener 
körperliche Berlegungen, vgl. Er. 21, 1832; Weinftod, hebt. nazir (Rum. 6, 2fg.), ein 
Deut. 22, 3. — verloget, twril. (ihm) einen Gottgeweihter; weil diefer fein Haupt micht ſchor, 
25,1-7 Fehler (bleibenden Schaden) zugefügt. — Ueber wurde ein frei wachjender unbefchtitteirer Mein- 
das Ruhejahr, vgl. Er. 23, 10.11; Deut. 15, ſtock bildlich mit demſelben Namen belegt. — 
1-12. Uebrigens ſcheint Das Gebot, wlle fieben Div: anders Ex. 23, 41, wo aud) nicht won einem 6 
Jahre die Weder brach liegen zu laffen, vorder Brachliegen des Aders, ſondern, nach Hupfelds 
babyloniſchen Gefangenfhaft nicht gehalten zu wichtiger Erklärung, nur von einem Preisgeben 
fein, vgl. 26, 30. 355 2 Chron. 36, 215 Neh. 10, der Ernte die Rede ift. — Beitfaffe, Er. 12, 
1,3 32. = Simai 27,34. Weinberg, fr Wei 35. — Entjündigung 23,77. —Das Jahr, 9, 10 
4 ſtock. — Dasfiebente Sahrift wol von Herbſt worin e8 funfzig Jahr werdeit, weil. das 
angerechnet, "weil ſonſt zwei Ernten werloven Jahr der 50 Jahre, d. hedas fuufzigſte Jahr, 
gegangen wären. Auch beginnt Das anf dag Gen. 7,115 1.3. 88.4. Einige Rabbinen wollten "| 
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11 men. 


12 nicht leſen. 


16 jahre foll er dir's verkaufen. 


17 


18 


19 daß ihr im Lande ficher wohnen möget. 


20 


23 


24 iſt das Land, denn Fremdlinge und Beifaffen feid ihr bei mir. 
25 Lande eures Eigenthums ſollt ihr Löſung geftatten für das Land. 


26 


Seflimmungen über 


Leviticus 25. 


Ein Iubeljahr foll es euch fein, das funfzigfte Jahr; ihr follt nicht füen, 
auch den Nachwuchs defjelben nicht ernten, und feine umnbefchnittenen Weinſtöcke 
Denn ein Yubeljahr ift es, 
13 ſollt ihr eſſen, was es trägt. 
14 nem Eigenthum kommen. 
15 ihm etwas abkaufſt, 


Derkauf und Löfung. 


heilig joll e8 euch fein; vom Felde weg 


In diefem Yubeljahr foll Jedermann wieder zu feis 
Wenn du num etwas deinem Nächften verfaufit, oder 
fo foll Keiner feinen Bruder drüden; nach der Zahl ver 


Jahre jeit dem Jubeljahr ſollſt du e8 von ihm Faufen; nach ver Zahl der Ernte— 


Für mehr Jahre follft du ihm einen höhern Kauf 


preis zahlen, und für weniger eimen geringeren; denn eine Anzahl von Ernten 


verfauft er Dir. 
deinem Gott; 


So drüde num Keiner feinen Nächften, ſondern fürchte dich vor 
denn Ich bin der Ewige, euer Gott. 


Darum hut meine Satungen, und haltet meine Rechte, und thut darnach, auf 


geben, dag ihr fatt zu eſſen habet, 


und jicher darin wohnet. 


Und das Yand wird feine Frucht her— 
Und ob ihr würdet 


jagen, Was follen: wir efjen im fiebenten Jahre, wenn wir nicht ſäen und ung 
21 fein Getreide einfammeln? fo will ich euch meinen Segen im fechsten Jahr ent- 
22 bieten, daß es euch foll dreier Jahre Ertrag bringen; und wenn ihr fäet im achten 
Sahr, werdet ihr von dem alten Ertrage effen: bis in das neunte Jahr, bis deſſen 


Ertrag kommt, werdet ihr Altes effen. 


Und ihr follt das Land nicht fo verkaufen, daß es verfallen bleibe, denn mein 


Und im ganzen 
Wenn dein 


Bruder verarmet, und verfauft von feinem Eigenthum, jo mag fein nächfter Ver— 
wandter als jein Löfer fommen, und einlöfen, was fein Bruder verkauft hat. 


Und wenn Iemand feinen Löſer hat, 


erlangt aber wieder fo viel Vermögen, als 


27 zu jeiner Löſung hinreichend ift: jo darf er abrechnen die Jahre feit feinem Ver: 
fauf, das Uebrige aber foll er dem Manne zurückzahlen, an ven er verfauft hat, 


28 und wieder zu feinem Eigenthume kommen. 
Bermögen, daß er ihm zurückzahlen Fam: 


Das neunundbierzigfte Jahr verftehen, und auch 
neuere Ausleger, die an dem Aufeinanderfolgen 
von zwei Brachjahren Anftoß nahmen, denken au 
das neunundvierzigſte bürgerliche Jahr, welches 
im Herbft anfangend, zur Hälfte in Das im Frith- 
ling beginmende funfzigfte heilige Jahr fiel, vgl. 
Speler, „Handbuch der Chronolh.“, I, 501 fg.; 
Ewald, „Jahrbücher“, I, 71; „Alterthümer“, ©. 
418 fg. Allein die Unausführbarkeit einer fo langen 
Brache berechtigt uns nicht, die Worte anders 
zu verftehen, als fie nun einmal lauten. Die 
Beſtimmung iiber das Freiwerden der Sklaven 
und Grundftüde (27, 17 fg.; Num. 36, 4; vgl. 
Ez. 46, 17) ſcheint auch nicht praftifch geworden 
zw fein. Selbſt nad) dem Exil wurde, wie bie 
Juden berichten, das Subeljahr nur ‚gezählt, 
nicht aber gefeiert. Nach der Abficht des Ver— 
faffers follte wol das Jubeljahr die Zähhıng 
nad) Sabbathsjahren mit der Rechnung nach 


halben Jahrhunderten ausgleichen ; allein in dei 


Schriften des A. B. ift diefe Zahlungsart wicht 


Erlangt er aber nicht wieder fo viel 
fo foll das, was er verfauft hat, in 


nahmeisbar. — Das hebr, Wort für „Subel- 
jahr“, Jobel, bezieht fi) auf den Charakter der 
mit freudigem Poſaunenſchall (Vs. 9) eingelei— 
teten feftlihen Zeit. — Alſo konnte nie der Ader, 
fondern nur die Ernten bis zum Jubeljahr ver- 
fauft werden, — fürdte dich 19, 14, 32. — 
fiher wohnen 1 Kön. 5,5. — entbieten 
Deut. 28,8. — Die drei Fahre find nicht voll 
gerechnet, vgl. Vs. 22 „bis in das neunte Jahr“. 
Wahrſch. vertheilt ſich dieſe Zeit in folgender 
Weife. Das erfte oder, in der Sabbathsjahrs- 
periode, das fiebente ift Das Sabbathsjahr. Das 
zweite oder achte ift das Jubeljahr, welches mit 
dem neunten Tage des ftebenten Monates jchloß, 
alfo mehre Wochen vor dem Schluß des bitr- 
gerfihen Sahres: in dieſen Schlußwochen des 
achten Sahres ward die Ausjaat fiir das neunte 
Sahr beftelt. In der erften Hälfte des dritten 
oder neunten Jahres aß man noch altes Ge- 
treide, — mein, Hof. 9,3. — Fremdlinge, 
Bf. 39, 13: die Menſchen find nur Nutznießer. — 
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17 
18, 21 


23 


Sevitenrecht. Milde. Drittes Buch Des Geſetzes 25. Sreiwerden im Jubeljahr. 


der Hand des Käufers bleiben bis zum Jubeljahr; in demſelben ſoll es frei wer— 
den, und er komme wieder zu ſeinem Eigenthume. 
29 Und wenn Jemand ein Wohnhaus verkauft in einer Stadt mit Mauern, ſo hat 
er vom Verkauf an ein ganzes Jahr Friſt, daſſelbe wieder einzulöſen; das ſoll die 
30 Zeit fein, darin er's löſen mag. Wo es aber nicht eingelöſet wird, ehe denn Das 
ganze Jahr um iſt; fo wird das Haus, das in der Stadt mit einer Mauer iſt, 
dem Käufer veffelben als verfallen beftätigt, ihm und feinen Nachfommen, es joll 
31 nicht frei werden im Subeljahr. Aber Häufer in Dörfern, die feine Mauer 
ringsum haben, die foll man dem Felde des Landes gleich rechnen; man kann jie 
32 einlöfen, und im Subeljahr werden fie frei. Doch die Städte der. Leviten anlan— 
gend, jo Fünnen die Häufer in den Städten ihres Eigenthums immerdar von den 
Leviten eingelöfet werden. Und fo Iemand unter den Leviten nicht einlöfet, fo 
33 foll das verfaufte Haus und was fonft von der Stadt feines Eigenthums verfauft 
it, im Jubeljahr frei werden; denn die Häufer in den Städten der Leviten ſind 
34 ihr Eigenthum mitten unter den Kindern Iſrael. Und das Feld in dem Bezirk 
ihrer Städte foll nicht verfauft werden; denn das ift ihr Eigenthum immerbar. 
35 Und wenn dein Bruder bei dir verarmet, und ſich nicht mehr halten Tann, 
folfft ou ihm unter die Arme greifen: als ein Fremdling und Beifaffe ſoll er leben 
36 bei dir. Dur follft nicht Zins von ihm nehmen, noch Wucher; ſondern ſollſt dich 
37 vor deinem Gott fürchten, auf daß dein Bruder Leben könne bei dir. Du ſollſt ihm— 
38 dein Geld nicht um Zins geben, noch deine Speife um Wucher. „Ich bin der 
Ewige, euer Gott, der ich euch aus Aegyptenland herausgeführet habe, euch Das 
Land Kanaan zu geben, daß ich euer Gott wäre. 
39 Wenn dein Bruder verarmet bei dir, und jich dir verfauft, jo ſollſt du ihn 
AO nicht Laffen dienen als einen Knecht; wie ein Taglöhner oder Beifafje foll er bei 
41 dir fein, bis zum Subeljahr foll er bei dir dienen. Dann fol er von dir frei 
ausgehen, er und feine Kinder mit ihm, und foll wieder kommen zu feinem. Ge- 
42 fchlecht und zu feiner Väter Eigenthum zurückkehren. Denn meine Knechte find 
fie, die ich aus Aegyptenland herausgeführet habe, man foll fie nicht verfaufen, 
43 wie man Knechte verkauft. Und du follft nicht mit Härte über ihn herrfchen, fon- 
44 dern dich fürchten vor deinem Gott. Willft du aber Knechte und Mägde haben; 
fo mögen fie fein von den Völfern, die rings um euch her find; won diefen möget 
45 ihr faufen Knechte und Mägde. Und auch von den Kindern dev. Beifaffen, die bei 
euch weilen, möget ihr welche kaufen, und von ihrem Gefchlechte, das bei. euch ift, 
46 ſolche, die fie gezeugt in euterm Sande, diefelben möget ihr zu eigen haben; und 
fie vererben auf eure Kinder nach euch, zum Eigenthumsbefiß, und möget fie 
immerdar als Knechte halten. Aber über eure Brüder, die Kinder Iſrael, follt 
ihr nicht, Einer über den Andern, herrichen mit Härte. 
47 Und wenn irgend ein Srembling oder Beiſaſſe bei bir Vermögen erlangt, und 
dein Bruder neben ihm verarmet, und fich einem Fremdling over Beifafjen bei Dir 
48 verfauft, oder einem Sprößlinge aus dem Gefchlecht eines Fremdlings; fo foll er, 


32, 33 Ueber die Levitenſtädte ſ. Num. 35. — B8.33 — Wuder, d. h. Aufſchlag, Zins von Lebens» 36 
hat man mit Hieronymus den Ausfall dev Ver- mitteln, Vs. 37. — Knecht, d. bi Leibeigener, 39 
neinungspartifel anzunehmen, Einlöfet, d.h. Sklav. — bis zum Jubeljahr: anders Er, 40 
etwas Verkauftes durch Rückkauf wieder an fih 21,25 Deut. 15,12, wo nicht vom neunundvierzig- 

35—38 bringt. — Ueber Wuchern und Pfandwefen vgl. Er. ſten, fondern vom fiebenten Jahre bie Rede ift. 

35 22,255 Deut. 23,20. 215; 15,1—11. — ſich nicht — Knete, Ier. 2,145 34,95 Neh. 5, 5.8. — 42 
mehr halten fann, wwrtl.: feine Hand wanfet. nicht mit Härte, Eph. 6, 95 Kol. 4, 1. — 43 
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26 ;1 gen waren. nicht zu verhüten. — Malftein, 


Berechnung des Löfegeldes. Leviticus 25, 26, Der Segen. 


nachdem er fich verkauft, das Necht haben wieder Yo8 zu werden, es mag ihn 
49 Einer von. feinen Brüdern löſen. Entweder fein Oheim oder feines Oheims 
Sohn, oder einer von den nächiten Blutsfreunden aus feinem Gefchlechte mag ihn 
50 löſen; oder wenn er Vermögen erlangt, Löfe er fich felbft: Und er foll mit fei- 
nem Käufer rechnen vom Jahr an, da er fich ihm verfauft hatte, bis auf's Jubel— 
jahr, und fein -Kaufgeld werde beſtimmt nach der Zahl der Jahre, als wäre es 
51 Miethslohn. Sind der Jahre noch viele, fo gebe er nach Maß verfelben fein 
52 Löſegeld zurüd von feinem Kaufpreife. Sind aber wenig Jahre übrig bis zum 
Subeljahr, fo foll er’8 ihm berechnen; nach Maß feiner Jahre gebe er fein Löſe— 
53 geld zurüd. Wie ein von Jahr zu Jahr Gemietheter foll ex bei ihm fein, ex 
54 aber foll nicht mit Härte über ihn herrfchen vor deinen Augen. Wird er aber 
nicht auf dieſe Weife gelöfet; fo ſoll er im Jubeljahr frei ausgehen, er und feine 
55 Kinder mit ihm. Denn mir gehören die Kinder Iſrael als Anechte, meine Knechte 
find fie, die ich aus Aegyptenland heransgeführet habe. Ich bin der. Ewige, euer 
Gott. 


Berbot der Abgötterei und der Misachtung der Nuhetage und des Heiligthums (26, 1.2). 
1 Ihr follt euch Feine nichtigen Götzen machen, und euch Fein Schnighild noch 
einen Malſtein aufrichten, noch einen Gösenftein fegen in euerm Lande, daß ihr 
2 dabei anbetet; denn Ich bin der Ewige, euer Gott. Haltet meine Auhetage, und 
mein Heiligthum fürchtet. Ich bin der Ewige. 


Gedrohter Fluch und verheißener Segen (26, 3—46). 
3 Werdet ihr in meinen Satungen wandeln, und meine Gebote halten und dar- 
4 nach thun; fo will ich euch Regen geben zu rechter Zeit, und das Land foll fein 
5 Gewächs hergeben, und die Bäume des Feldes ihre Früchte bringen; und die Drefch- 
zeit fol euch reichen bis zur Weinlefe, und die Weinlefe foll veichen bis zur Zeit 
der Saat; und ihr follt Brodes die Fülle haben, und ficher in euerm Lande 
6 wohnen. Und ich will Frieden geben im Lande, daß ihr fchlafet, und euch Nie 
mand aufichrede. Und ich will die Naubthiere aus dem Lande vertilgen, und 
7 fein Schwert foll in euer Land dringen. Und ihr follt euern Feinden nachjagen, 
8 und fie werben vor euch her durch's Schwert fallen. Und eurer Fünf follen Hun— 
dert nachjagen, und eurer Hundert follen Zehntaufend nachjagen; und eure Feinde 
9 werden vor euch her durch's Schwert fallen. Und ich will mich zu euch wenden, 
und euch fruchtbar machen und mehren, und will meinen Bund mit euch aufrecht 
10 erhalten. Und ihr follt jehr alte Borräthe effen, und das Alte wegthun müſſen 


26 


50 als wäre es Miethslohn, wrtl.: „wie die Stein. — Aehnliche Verheifungen und Drohun-⸗ 3 fg. 


Zeit eines Tagelöhners ſoll ex. bei ihm fein. gen finden ſich Deut. 7, 12—24; 11, 13—29; 28. 
Sraeliten durften nie als ein für allemal ge Bol. auch die Flüche auf dem Berge Ebal, Deut. 


Taufte Sklaven angefehen werden, fondern ihre 27, 10—26.— reihen, d. h. wegen Menge der 5 


Dienftzeit galt gleich der von Tagelühnern, die Frucht fo lange dauern. — Brodesdie Fülle 
53 man von Jahr zu Jahr miethete, Bs.53. — vor haben (25,19), wrtl.: euer Brod eſſen zur 


deinen Augen: unbeobachtete Mishandlun- Sättigung. — Ichlafet, Pi. 49 — Naub- 6 
thiere, Hiob 5, 22 fg. — Pſ. 18, a0 fg. — nach- 7, 8 


vielleicht mit-eingehauenen Figuren von Göten, jagen, Deut. 32, 30; Sof. 23, 105 Jeſ. 30, 175 
Zauberharakteren und dergleihen, griech. Stele. über die Stärke des Ausdrudes vgl. Deut. 10, 


— Ödbenftein, weil. Stein des Gebildes, 22. — Luther hat ftatt „das Alte‘ den gleich» 10 


d. b. ein zu einem Götzenbilde verarbeiteter bebeutenden, aber jetst veralteten Ausdrud „das 
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14, 


Fluch über das Drittes Bud des Geſetzes 26. abtrünnige Dolk. 


11 vor dem Neuen. Und ich will meine Wohnung mitten unter euch aufſchlagen, und 
12 meine Seele ſoll euch nicht verſchmähen. Und ich will mitten unter euch wandeln, und 
13 will euer Gott fein, und ihr ſollt mein Volk fein. Ich bin der Ewige, euer Gott, 
der ich euch aus Aegyptenland heransgeführet, daß ihr nicht ihre Knechte wäret, und 
habe die Stangen eures Joches zerbrochen, und habe euch aufrecht wandeln Taffen. 
15° Werbet ihr mir aber nicht gehorchen, und nicht thun alfe dieſe Gebote; und 
werdet meine Sabungen verwerfen, und wird eure Seele nteine Rechte verichmähen, 
16 daß ihr nicht thut alle meine Gebote, fondern brechet meinen Bund; fo will auch ich 
euch diefes thun: ich will euch heimfuchen mit Beftürzung, Schwindſucht und Fie— 
berhige, wonurch euch das Geficht vergehen und bie Seele verfchmachten foll, und 
17 ige werdet umfonft euern Samen ſäen, denn eure Feinde werden’s effen. Und ich 
will mein Antlit wider euch fegen, daß ihr gefchlagen werdet vor euern Feinden; 
und die euch haffen, ſollen über euch herrſchen, und ihr follt fliehen, obgleich Nie- 
mand euch nachjaget. 
18 Und wenn ihr auch dann mir nicht gehorchet; fo will ich euch noch fiebenmal 
19 mehr züchtigen, um eurer Sünden willen: und euern frechen Stolz brechen, und 
20 euern Himmel wie Gifen, und euer Land wie Erz machen: Und eure Kraft foll 
fich umfonft verzehren, daß euer Land fein Gewächs nicht hergebe, und Die Bäume 
des Landes ihre Früchte nicht bringen. 
21 Und wo ihr mir entgegenwandelt, und mir nicht Gehorfam leiſten wollt; fo 
22 will ich euch noch fiebenmal mehr fchlagen, nach euern Sünden. Und will vie 
Raubthiere des Feldes wider euch ſenden, die follen euch kinderlos machen, und 
euer Vieh zerreißen, und eure Zahl gering machen, daß eure Straßen verödet 
werden. 
23 Wenn ihr euch aber damit noch nicht von mir züchtigen Taffet, und ihr mir 
24 entgegenwandelt; fo will auch ich euch entgegenwandeln, und auch ich euch fchlagen, 
25 fiebenfältig, um eurer Sünden willen. Und will ein Schwert über euch bringen, 
das die Bundesrache vollziehen foll; und wenn ihr euch in eure Städte ſammelt, 
fo will ich die Vet mitten unter euch fenden, und ihr ſollt gegeben werden. in 
26 Feindes Hand; ; indem ich euch Die Stüte des Brodes zerbreche, daß zehn Weiber 


euer Brod in Einem Topfe baden, und euch das Brod nach dem Gewicht Aurich 


geben, und ihr eſſet, ohne fatt zu werben. 
28 Werdet ihr aber trotzdem mir nicht gehorchen, und mir. entgegenwandeln ; » fo 
will. ich euch mit Grimm entgegenwandeln, und auch ich will euch fiebenfältig 
29 züchtigen, um eurer Sünden willen. Und ihr. follt effen das Fleiſch eurer Söhne, 
30 und das Fleifch eurer Töchter follt ihr eſſen. Und ich will eure Höhen vertilgen, 
und eure Sonnenfäulen ausrotten, und will eure Leichname auf eurer Götzen 
3l Trümmer werfen, und meine Seele wird euch verfchmähen. Und ich werde eure 


12 Firne“. — Ser. 24,7; Ez. 37, 275 2 Kor. 6, 16. beſtraft als gewöhnfiche Feinde. Diefe Dro- 


13 — Stangen: die Stäbe, welche in dem Joche hung ift ftärker als die B8. 17. — Stütze, 
fteden und Diefes auf dem Naden des Thieres wortl.: Stab, auf den fich gleichſam das Herz 
haften, Ser. 27, 2. — zerbroden, Ez. 34,397. des Hungernden Yehnt, Bf. 105, 16. — Topfe, 

17 — Antliß 17, 10. — haffen, Neh. 9,23. — 8. h. Badtopfe, L. Ofen, |. 3. 11, 35. — ohne 

18 Niemand, Ds. 36. 375 Spr. 28,1. — Sieben» fattzu werden, Hof. 4, 105 Micha 6, 14. — 
mal, d. h. mehrfach, vielfach, Spr. 24,16; W. Deut. 28, 53; Ser. 19, 95 diefe Drohung wurde 


19, 21 119, 164. — Deut. 11, 17528, 23. — 2 Sam. 22, buchſtäblich erfüllt, 2 Kön. 6, 28 fa.; MP. 4, 10, 
22, 25 37. — kinderlos, 2 Kin. 2,21. — Schwert am jchredfichiten aber bei Der Zerſtörung Jeru— 


und Beft, vgl. &. 7,155 14,19. — Bundes- ſalems durch die Römer. — Höhen, 1Kön. 3, 
vacher abgefulfene Verbündete werden härter 2; Amos 7,9. — Sonnenfänlen, Ye. 17,8. 
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Abtragen der Ruhejahre. Leviticus 26, Goltes Erbarmen. 


Städte zur Dede machen, und eure Heiligthümer verwüſten, un will nicht riechen 
32 au den Tieblichen Geruch eurer Opfer. Und Ich will das Land verwüften, daß 
33 eure Feinde, die darin wohnen, fich darob entjegen werden. Euch aber will ich 

unter die Völker zerſtreuen, und das Schwert ausziehen Hinter euch her, daß euer 

Land eine Wüſte fe, und eure Städte eine Oede. 

34 Alsdann wird das Land feine Ruhejahre abtragen, jo lange es wüſte Liegt, und 
ihr im Land eurer Feinde feid; dann wird das Land ruhen und feine Auhejahre 
35 abtragen. So lang es wüfte liegt, wird es ruhen, dafür daß es nicht geruht in 
36 euern Rubejahren, als ihr darin wohnetet. Und das Herz derer, die von euch übrig 
bleiben, will ich feige machen in ihrer Feinde Ländern, daß fie das Raufchen eines 
vermweheten Blattes verjage, und fie fliehen wie man vor dem Schwerte flieht, 
37 und fallen, ohne daß Jemand ihnen nachjaget. Und follen Einer über den Andern 
hinſtürzen, gleich al8 vor dem Schwert, wiewohl ihnen Niemand nachjaget; und 
38 nirgends werdet ihr Stand halten vor euern Feinden. Und ihr werdet umkommen 
39 unter den Heiden, und eurer Feinde Land foll euch freffen. Alſo follen, die von 
euch übrig bleiben, durch ihre Miffethat Hinfiechen in eurer Feinde Ländern; auch 
40 dureh ihrer Bäter Miffethaten follen fie mit Hinfiechen. Dann werden fie ber 
fennen ihre-Meiffethat, und ihrer Väter Miffethat: daß um der Untreue willen, 
41 damit fie ſich an mir vergangen, und mir auch entgegengewandelt haben; daß 
deshalb auch ich ihnen entgegenwandelte, und fie in ihrer Feinde Yand brachte; 
ob dann etwa ihr unbefchnittenes Herz fich demüthige, und fie dann ihre Miffethat 
42 abtragen. Damm werde ich gevenfen au meinen Bund mit Jakob, und auch an 
meinen Bund mit Iſaak, und auch an meinen Bund mit Abraham will ich geden— 
43 fen; und iverde an das Land gevenfen. Denn das Land wird won ihnen werlaffen 
fein, und feine Ruhejahre abtragen, während es wüſte won ihnen gelajfen wird, 
und fie werben ihre Miſſethat abtragen; darum, ja darum, daß fie meine Kechte 
44 verworfen, und ihre Seele meine Satzungen verfhmähet hat. Aber auch felbit 
dann, wenn fie in ihrer Feinde Land find, will ich fie nicht fo verwerfen, und 
nicht fo verfhmähen, daß ich fie ganz vernichtete, und meinen Bund mit ihnen 
45 bräde; denn Ich bin der Ewige, ihr Gott. Und ich gebenfe ihnen des Bundes 
mit den Vorfahren, welche ich aus Aegyptenland herausgeführt habe, vor den 
Augen der Völker, daß ich ihr ‚Gott wäre. Ich bin der Ewige. 





46 Dies find bie Sakungen und Rechte, und Geſetze, die der Ewige zwiſchen fich 
und ‚den Kindern Iſrael geftellet hat, auf dem Berge Sinai, durch Moſes. 


3l — Trümmer, wrth.: Leichname. —lieblihen von den Ruhe- und Subeljahren, mwenigftens 
Geruch eurer Opfer, wril. an euern liebli- ſofern es ein Brachliegen der Aecker vorſchrieb, 
32 chen Geruch, vgl, Amos 5,215 Jeſ. 1, 13. — ver- nicht gehalten wurde. — im ihrer Feinde 36 
wiüften, im Hebräifchen ein Wortjpiel mit „fh Ländern wohnen (Vs. 34) alle bei der Ein- 
33 entſetzen“, vgl. Jer 25,9. —zerftrewen, Deut. nahme des heiligen Landes Entronnenen und 
34 4,27.— Die Zeit der Berddung fol die Bezahlung in die Verbannung Getriebenen. Aber auch 
fein für den frühern Ungehorfam; gerade fo viel der fo übrig gebliebene Reſt ſoll durch Furcht 
Jahre joll die Verbdung dauern, als das Bolt noch mehr aufgerieben werden, Durch eine von 
Kuhejahre, wrtl. Ruhetage (25, 1 fg.), ver- Gott bewirkte Verwirrung, welche fie den Fein- 
nachläſſigt hat. 2 Chron. 36, '2ı wird diefe dem, ohue daß dieſe nım anzugreifen brauchen, 
Drohung in Erinnerung gebracht, mit Bezie- gänzlich preisgibt. — hinſiechen, Ez. 24, 39 
Hung auf die fiebzigjährige Gefangenschaft, die 23. — bekennen, Neh. 9, 32 fg. — unbe- 40, 41 
Jeremias geweilfagt. Das Land ift verſchuldet ſchnittenes, Deut. 10, 16. — gebdenten, Er. 42 
gegen Gott, daß es feine Auhejahre nicht ge 2,2. — Bez. — Röm. 11, 20. — 43,44 
' Halten. "Dies ift ein Beleg dafür, daß das Gefes gedenke: Teife Anfpielung auf bie gehoffte Heim- 45 
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Schäbung von Menſchen, Drittes Buch. des Geſetzes 26, 27. Dich und Häufern. 
Bon der Löfung des Gelobten und Geheiligten (27). 


Und der Ewige revete zu Mofes alfo: Nede zu den Kindern Sfrael, und ſprich 
zu ihnen, Wenn Jemand etwas Gelobtes weihen will, und du dem Ewigen Seelen 
3 ſchätzen ſollſt: ſo fer folgendes deine Schäßung, Ein Mannsbild won zwanzig 

Jahren bis zu fechzig Jahren, ſollſt du ſchätzen auf funfzig Silberfefel, nach dem 
4 Sefel des Heiligthums; und ein Weibsbild dieſes Alters ſchätze auf dreißig 
5 Sefel. Und bei einem Alter von fünf Iahren bis zu zwanzig Jahren, folljt du 

ein Mannsbild ſchätzen auf zwanzig Sefelz; ein Weibsbild aber auf zehn Sefel. 
6 Und bei einem Alter won einem Monat bis zu fünf Jahren, follft du rein Manns: 
bild fchäßen auf fünf Silberfefel; ein Weibsbild aber ſchätze auf drei Silberjefel. 
7 Und bei einem Alter von fechzig Jahren umd darüber, follft du ein Mannsbild 
8 ſchätzen auf funfzehn Sefel, ein Weibsbild aber auf zehn Sefel. Iſt er aber zu arm 


12 





10 ſoll Alles, was man davon dem Ewigen gibt, heilig fein. 
wechjeln noch vertaufchen, ein gutes um ein fchlechtes, 


9 


für diefe deine Schätzung, fo ftelle man ihn vor den Priefter, und der Priefter 
foll ihn Fchäßen; nach Maß deſſen, wozu das — des Gelobenden ausreicht, 


ſoll ihn der Prieſter ſchätzen. 


Iſt es aber Vieh, desgleichen man dem Ewigen als ————— darbringt; ſo 


gutes. 


11 uud das dafür Vertauſchte heilig ſein. 


13 es ſei, und es ſoll bei deiner, des Prieſters, Schätzung bleiben. 


14 


Wird aber dennoch ein Vieh um das andere vertaufcht; 


Man ſoll's nicht ver— 
oder ein ſchlechtes um ein 


Iſt's aber irgend ein unreines Vieh, des— 
gleichen man dem Ewigen nicht al8 Opfergabe darbringen darf; fo joll man das 
12 Vieh vor den Priefter ftellen: und der Priefter foll es ſchätzen, wie gut oder fehlecht 


(öfen, fo foll er den fünften Theil davon zu deiner Schätzung hinzuthum. 
Und wenn Jemand fein Haus heiliget, daß es dem Ewigen heilig fei: fo ſoll's 


der Prieſter ſchätzen, 


wie gut oder ſchlecht es ſei; und darnach es der Prieſter 


15 ſchätzet, fo ſoll's gelten. Wenn aber ver, welcher fein Haus geheiliget hat, es loöſen 
will, jo thue er Hinzu ven fünften Theil des Geldes, um das du es gejchäßet 


16 


haft, und es verbleibt ihm. 


Und wenn Jemand ein Stüc feines Exbaders dem Ewigen heiliget: fo folft du 
es ſchätzen nach Maß feiner Ausſaat; ein Aderftük von einem Chomer Gerſte 
17 Ausſaat um funfzig Sekel Silbers. Heiliget er feinen Acker vom Jubeljahr an; fo 


18 ſoll er nad) deiner Schätzung gelten. 


Jubeljahr: 


Heiliget er aber ſeinen Acker nach dem 


ſo ſoll ihm der Prieſter das Geld berechnen nach Maß der Jahre, 


die noch übrig find bis zum Jubeljahr, und du ſollſt ihn darnach geringer ſchätzen 


kehr der zehn Stämme aus der aſſyriſchen Ge— 


ſtellt — Sekel des Heiligthums, d.h. 


jo ſoll ſelbiges 


Will er's aber | 


27, 2 faugenſchaft. — Ueber Gelübde vgl. Num. 30, heiliger Sefel, vgl. Vs. 3. — Weibsbild 4 
3 9—17; Deut 23, 22 —21.— beine Shätung, (Ex. 38,8) gilt wegen der geritigeren Arbeits⸗ 
vgl. 38. 12. — Menfchen, die fich dem Ewigen kraft weniger. — heilig fein,;d. h. in Natur 9 
geweiht hatten, oder ihm, was wol das bei -abgeliefert werden. Diefes Vieh kam vielleicht 
weiten Häufigere war, von Andern waren ge- im die Biehftände der, Briefter (Num. 35, 3), 
weiht worden, mußten veigentlich beim Heilige oder man verfuhr damit wie. mit: den: Erft- 
thum Dienfte tun, vgl. 1 Sam. 1,11. 21.f9.5 geburten, Num. 18, 17. 18. — löſen, alfo fir 13 


Eſra 2, 58, wie die Gibeoniten, Joſ. 9, 23. 27: 
Bejonders haufig traf dies Loos Kriegsgefan- 
gene, aber vgl. aud) 6, 11. Für die Losfanfung, 
die wahrſch. (vgl. Num. 18,16) in den meiften 
Fällen ftattfand, wird hier eine Tare aufger 
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ſich behalten, d.h. das Thier nicht, wie Vs. 12, 
durch Berkauf in fremde Hand libergehen Yaffen, 
fo muß. er noch eine befondere Buße dafiir ge- 
ben, daß er der Gott geweihten Sache nicht ent— 


fagt. — Chomer = 10 Ephaz das Chomer hieß 16 














Cöſung von Ackern. 


Leviticus 27, 


Erfigeburt, Bann. Sehnten. 


19 Will aber der, fo ven Acer geheiliget hat, ihn dennoch löſen: fo thue hinzu ex den fünf- 


20 ten Theil des Geldes, um das du ihn gefchätet haft, fo foll er fein bleiben. 


22 


Will er 


aber den Acer nicht Löfen, verkauft ihn aber dennoch einem Andern; fo kann er 
21 nicht mehr gelöfet werden; fondern wenn der Acer im Subeljahr frei wird, foll er dem 
Ewigen heilig fein, wie ein verbannter Ader; des Priefters Eigenthum foll er fein. 


Wenn aber Iemand einen Acer dem Ewigen heiliget, 


den er gefauft hat, ver 


23 nicht feines Erbgutes iſt; fo foll ihm der Priefter berechnen, was er nach deiner 
Schätzung bis zum Subeljahr werth it; und er joll deſſelben Tages deine Schätung 


24 geben, als ein dem Ewigen Geheiligtes. 


25 


26 


27 mand heiligen, es fei ein Rind oder Schaf; e8 iſt des Ewigen. 


28 


30 


32 
33 


34 


20 
21 


23 
24, 26 
29 


30 


Sefel foll machen zwanzig Gera. 


Aber im Subeljahr foll ver Acker wiever 
gelangen an venfelben, von dem er ihn gefauft hat, dem das Yand zu eigen gehört. 
Und alle deine Schätung ſoll gejchehen nach dem Sefel des Heiligthums; ein 


Kur die Erjtgeburt unter dem Vieh, die ohnehin dem Ewigen gehört, ſoll Nie 


Sit fie aber von 


unreinem Vieh; jo mag man's löſen nach deiner Schätzung, und den fünften Theil da- 
von hinzuthun. Will er's aber nicht löſen, jo werde es verkauft nach deiner Schätzung. 
Man foll jedoch gar Fein Berbanntes verkaufen, noch Löfen, das Jemand dem 


Ewigen verbannet, von Allen, 


das fein iſt, 
29 aderz alles’ Berbannte iſt hochheilig dem Ewigen. 


es ſeien Menfchen, Vieh, oder Erb- 
Man ſoll durchaus feinen ver- 


bannten Menſchen Löjen, des Todes joll ex ſterben. 

Und alle Zehnten des Yandes, beide von der Sant des Yandes, und von den 
Früchten der Bäume, gehören dent Ewigen, und jollen dem Cwigen heilig fein. 
31 Will aber dennoch Iemand etwas von feinen Zehnten Köfen, der ſoll den fünften 


Theil davon hinzuthun. 


Und alle Zehnten. von. Nindern und Kleinvieh, von Allen, was unter dem, 


Hirtenftabe vorübergehet, 


ſoll das zehnte Stück dem Ewigen heilig. fein. 


Man 


ſoll nicht unterfuchen, ob's gut oder jchlecht ſei, man ſoll's auch nicht vertaufchen; 
wird es aber dennoch Jemand wertaufchen, fo joll jelbiges und das dafür Bertaufchte 


heilig fein, und nicht gelöjet werden. 





Dies find die Gebote, die der Ewige Moſes geboten für die Kinder Iſrael auf 


dem Berge Sinat, 


fpäter Kor. — nicht mehr: zur Strafe fir die 
am Heiligthume begangene Unvedlichfeit. — frei 
wird: von dem fremden Käufer heransgege- 
ben-wird, — Berbannt (cherem) heißt, was 
Gott unablösfich gewidmet ift. Vs. 28.29; Num. 
18, 14. — defjelben Tages, nämlid warn 


er bien will, — pn. 25,10. — Er. 13, 2.12. — 


Bei verbannten Menſchen hat man nicht 
nur an Stellen wie Deut. 2, 34 zu denken, jon- 
dern auch au Fälle wie Er. 22, 195 Deut. 13, 
7—12; 21, 18—21. Natürlich können nuv Mebel- 


thäter und. Feinde des Ewigen der Öegenftand 


eines Bannes ſein, ſodaß alſo Jephtah gegen 
den innerſten Sinn, des; göttlichen Geſetzes han— 
delte, Nicht. 11, 30 fg. — Zehnten, Num. 18, 


182; Deut. 14,.22—29; 26, 1215; auch ſchon 


Era RM 
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Gen. 14, 20; 28, 922. — Früchten der Bäume: 
gemeint ift a Num. 18, 27; Deut. 14, 23, Moft 
und Del. Nur diefes und das Getreide wur— 
den verzehntet (Neh. 13, 5. 12): auf geringfiigige 
Küchenkräuter (Matth. 23, 23; Luc. 11, 42) hat 
Mojes Das Geſetz gewiß nicht ausgedehnt. — 
was unter dem Sirtenftabe vorüber— 
gehet,vgl.Mich,7,14, d.h. die ganze Heerde, welche 
beim Ausgang oder Eingang in den Pferch gezählt 
wurde, Die Rabbinen bemerken nämlich mit Recht, 
daß man beim Geben der Zehnten alle Thiere 
in den Stall eingejchloffen und dann einzeln habe 
herauskommen laſſen, wobei das je zehnte Stück 
der Thiere, die man mit dem Stabe-gezählt habe, 
weggenommen worden jei, vgl. Ser. 33,13. Natiir- 
lic) wurde nur. der jährliche Zuwachs verzehntet, 
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Das vierte Buch des Geſetzes. 
Mumeri | 


oder 


en Hyosung Ta me aa wen Dad hu 


Erfter Abfchnitt: Anordnungen vor dem Auszug, Mufterung: 
mit eingefchobenen levitifchen Verordnungen. 


(1—10, 10.) 


Allgemeine Mufterung der ftreitbaren Männer und Lagerorbnung (1, 2). 


1 Uns der Ewige redete zu Mofes in der Wüſte Sinai, in den Zelte ver Dffen- 
barung, am erften Tage des zweiten Monates, im zweiten Jahr, nach ihrem . 
2 Auszug aus Aegpptenland, und fprach: Nehmet auf die Gefammtzahl der ganzen 
Gemeinde der Kinder Iſrael, nach ihren Gefchlechtern, nach ihren Väterhäuſern 


3 und einzelnen Namen, Alles was männlich ift, nach ver Kopfzahl. 


Alles was 


in's Heer zu ziehen taugt in Ifrael, bon zwanzig Jahren an und darüber, follt 


4 ihr muftern nach ihren Heerhaufen, du und Aaron. 


* Das Bud Numeri gliedert fi in fol 
gende Abfchnitte: 

I. Anordnungen vor dem Auszug, Mufterung: 
mit eingeſchobenen Tevitifhen Verordnungen 
(1—10, 10). 

II. Der Zug vom Sinai bis Kades: die Vor- 

fälle in Kabes und am Berge Hor (10, 11 
—321, 3). 
Aufbruch nah dem Sared und Eroberung 
des Oftjordanlandes (Sihon). Zug gegen 
Baſan. Bileams Sprüche (21, 4—24). 
IV. Feftfegung im DOftjordanlande und zweite 
Zählung des Volks. Anhang. Geſetz von 
den Erbtöchtern (25—27). S 
V. Nachtrag von den Opfern” und Gelübden 
(28—30). | 
Verſchiedene Anhänge: Befiegung der Mi- 
dianiter. Bon Bertheilung des Oftjordan- 
landes. Lagerverzeihniß. Grenzen bes ge- 


I. 


— 


— 


Und es ſoll dabei fein Ein 


Yobten Landes. Freiftätte. Geſetz über bie 
Ehen der Erbtöchter (31—36). 
Geſammtzahl, vgl. Einleitung, S. CCCLIX 
fg. — In dieſem und den folgenden Abſchnit— 
ten iſt beſonders die Gliederung der Volksge— 
meinde in größere und kleinere Theile zu bemer- 
fen. Bollftäindig umfaßt fie fünf Stufen, in 
folgender Ordnung von unten an gerechnet: 
1) Mann (geber) oder Kopf (gulgoleth, wrtl. 
Schädel); 2 Haus (bajıth), auch Väterhaus, 
Familie (beth 'aboth); 3) Geſchlecht (misch- 
pachah, eigentlih Ausbreitung); 4) Stamm 
(schebe’t, ma’tteh); 5) Gemeinde (hedah). 
Die Ausdrüce für 2) und 3) ſchwanken fehr 
häufig und werden leicht untereinander verwech— 
felt, ebenſo zumeilen die Bezeichnungen für 
Gefchlecht und Stamm. Die wichtigfte Stelle 
über die Gliederung und die einzelnen Ausdrücke 
ift Joſ. 7, 12 fg.; dgl. 1 Sam. 10, 19-21, — 
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Die zwölf Stammfürften. Numeri 1. Allgemeine Muſterung. 


5 Maun von jedem Stumm, der ein Haupt ift feines Väterhauſes. Und dies find 
die Namen dev Männer, die bei euch jtehen follen: von Ruben, Elizur, der Sohn 


6, 7 Sede'urs. Don Simeon: Selumiel, der Sohn Zuri-Sadais. Bon Juda: Naheffon, 
8, 9 der Sohn Amminadabs. Bon Jſaſchar: Nethaneel, der Sohn Zuars. Bon Sebulon: 


10 Eliab, der Sohn Helons. Von den Kindern Joſephs, von Ephraim: Elifama, der 
11 Sohn Ammihuds, von Manaffe: Gamliel, der Sohn Pedazurs. Von Benjamin: 
13 Abivan, der Sohn Giveonisd. Bon Dan; Ahiefer, der Sohn Ammi-Savais. Von 
15 Aſſer: Bagiel, ver Sohn Ochrans. Don Gad: Eljafaph, der Sohn Deguels. Von 
16 Naphthali: Ahira, der Sohn Enans. Das find die Berufenen der Gemeinde, die 
Fürſten unter den Stämmen ihrer Väter, lauter Häupter der Taufende von Iſrael. 
17 Und Mofes und Aaron nahmen diefe Männer zu fich, die da mit Namen genannt 
18 find; und verſammelten die ganze Gemeinde, am erften Tage des zweiten Monats, 
und fie liegen fich ‚in die Geburtsregifter eintragen, nach ihren Gefchlechtern und 
Väterhäufern, und einzelnen Kamen, von zwanzig Jahren an und brüber, nad) der 
19 Kopfzahl. Wie ver Ewige Moſes geboten: hatte, mufterte ex fie in ver Wüfte Sinai. 
20... Und die Kinder Nubens, des erjten Sohnes Iſraels: laut Geburtsregifter wurden 
gemuftert von Stamm Nuben nach ihren Gefchlechtern, Väterhäufern und einzel- 
nen Namen, nach der Kopfzahl, Alles was männlich war, von zwanzig Jahren und 
21 drüber, was in's Heer zu ziehen taugte: jech8 und vierzig tauſend umd fünf hundert. 
Die, Kinder Simeons: laut Geburtsregijter wurden gemuftert dom Stamm 
22 Simeon nah ihren Gefchlechtern, Büterhäufern und einzelnen Namen, nach der 
Kopfzahl, Alles was männlich war, von zwanzig Jahren und brüber, was in's Heer 
23 zu ziehen tagte: neun und funfzig tauſend und drei hundert. 
24 Die Kinder Gads; Inut Geburtsregijter wurden gemuftert vom Stamm Gab 
nach ihren Gefchlechtern, Väterhäuſern und einzelnen Namen, von zwanzig Iahren 
25 und drüber, was in's Heer zu ziehen taugte: fünf und vierzig taufend, fechs 
hundert und funfzig. 
26 Die Kinder Judas: laut Geburtsregifter wurden genuftert vom Stamm Juda 
nach ihren Gefchlechtern, Väterhäufern und einzelnen Namen, von zwanzig Jahren 
27 und drüber, was in's Heer zu ziehen taugte: vier und fiebzig taufend und fechs Hundert. 
28 Die Kinder Iſaſchars: laut Geburtsregifter wurden gemuftert vom Stamm 
Iſaſchar nach ihren Gefchlechtern, VBäterhäufern und einzelnen Namen, von zwanzig 
29 Jahren und drüber, was in's Heer zu ziehen taugte: vier und funfzig taufend und 
vier hundert. 
30... Die Kinder Sebulons: laut Geburtsregifter wurden gemuftert vom Stamm 
Sebulon nah ihren Gefchlechtern, Väterhaufern und einzelnen Namen, von zwanzig 
31 Iahren und drüber, was in's Heer zu ziehen taugte: fieben und funfzig taufend 
und vier hundert. 
32 Die Kinder Joſephs: die Kinder Ephraims: laut Geburtsregifter wurden ge- 
-muftert vom Stamm Ephraim nach ihren Gefchlechtern, Väterhäufern und einzelnen 
33 Namen, von zwanzig Jahren und drüber, was in's Heer zu ziehen taugte: wierzig 
taufend und fünf Hundert. 


16 Die Berufenen 16,2. Diefe find die Vorneh- hießen nach Gen. 86 'alluph, d. i. Tauſendmann. 
men, Adeligen iiberhanpt; fowol die Häupter dev Dieſer Ausdrud führt auf Die militärische, nicht 
— wie der einzelnen Geſchlechter, wol die bürgerliche Eintheilung des Volks. Vgl. die 
Bertreter der Gemeinde, — Zaufende, hebr. berühmte, Stelle Mich. 5, 1, worin Bethlehem 
"alaphim , bezeichnet, Iinkerabtheilungen der als zu Klein beſchrieben wird, um eine Bezirks— 
Stämme, Die Stemmfürften der Edomiter oder Gauftadt zu feinz ſ. auch Richt. 6, 15. — 
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Muſterung. Viertes Buch des Geſetzes 1: % Don den Leviten. 


54 Die Kinder Manaffes: laut Geburtsregifter wurden gemuftert dom Stamm 
Manaſſe nach ihren Gefchlechtern, Väterhäuſern und einzelnen Namen, von zwanzig 
35 Jahren und drüber, was in's Heer zu ziehen taugte: zwei und dreißig taufend 
und zwei hundert. 
36 Die Kinder Benjamins: laut Geburtsregifter wurden gemuftert vom Stamm 
Benjamin nach ihren Gefchlechtern, Väterhäuſern umd einzelnen Namen, von zwan— 
37 zig Jahren und drüber, was in's Heer zu ziehen taugte: fünf und dreißig ur 
und vier hundert. 
38 Die Kinder Dans; laut Geburtsregijter wurden gemuftert vom Stamm Dan nach 
ihren Gefchlechtern, Väterhäuſern und einzelnen Namen, von zwanzig Jahren und 
39 drüber, was in’s Heer zu ziehen tagte: zwei und jechztg taufend und fieben hundert. 
40... Die Kinder Affers; laut Geburtsvegijter wurden gemuftert rom Stamm Affer 
nach ihren Gefchlechtern, Väterhäufern und einzelnen Namen, von zwanzig Jahren 
41 und drüber, was in's Heer zu ziehen taugte: ein und vierzig taufend und fünf hundert. 
42 Die Kinder Naphthalis: laut Geburtsregifter wurden gemuftert vom Stamm 
Naphthali nach ihren Geſchlechtern, Väterhäuſern und einzelnen Namen, von zwan— 
43 zig Jahren und drüber, was in's Heer zu ziehen taugte: drei und funfzig —*— 
und vier hundert. 
44 Dies find die Gemuſterten, die Moſes und Aaron, ſammt den zwölf Furſten 
45 Iſraels muſterten, deren je einer über ein Väterhaus. war. Und alle Gemuſterten 
der Kinder Iſrael, nach ihren Väterhäufern, von zwanzig Jahren und brüber, mas 
46 1m 8 Heer zu ziehen taugte in Iſrael: deren. waren fechsmal Hundert und drei 
taufend, und fünf hundert und funfzig. 
47 Aber die Leviten nach ihrer Väter Stamm — unter ihnen nicht mit ge— 
48, 49 muſtert. Denn der Ewige redete zu Moſes alſo, Nur den Stamm Levi ſollſt du 
nicht muſtern, noch feine Geſammtzahl aufnehmen mitten unter den Kindern Iſrael; 
50 ſondern fege die Xewiten über die Wohnung des Zeugniffes, und über all ihr Geräthe, 
und über Alles was dazu gehört. Sie jollen die Wohnung tragen, und all ihr Geräthe, 
51 und fie beforgen, und vings um die Wohnung her fich lagern. Und wenn die Wohnmg 
aufbricht, follen die Leviten fie abnehmen. Wenn aber die Wohnung fich lagert, follen 
jie felbige auffchlagen. Und wo ein Fremder fich dazu nahet, der ſoll getödtet werden. 
52 Und die Kinder Iſrael follen ſich lagern, ein Jeglicher nach feinem Lager, und nach 
53 feinem Banter, nach ihren Heerhaufen. Aber die Leviten jollen fich rings um die Woh- ' 
nung des Zeugniffes her lagern, auf daß nicht grimmer Zorn über"vie Gemeinde der 
Kinder Iſrael fomme; darum follen die Leviten der Hut warten an ver Wohnung des 
54 Zeugnifjes. Und die Kinder Iſrael thaten Alles, wie der Ewige Moſes geboten hatte, 


Ordnung der Lager, 


1,2 Und ver Ewige revete zu Moſes und Aaron alfo, Die Kinder Iſrael folfen. ſich 2 
ringsum lagern gegenüber dem Zelte der Offenbarung, ein Jeglicher unter ſeinem 
3 Pauier, nach den Zeichen ihrer Väterhäuſer. Und gegen Morgen, gen Sonnen auf I 
gang foll fein das Lager Judas mit feinem Panier, nach feinen Heerhaufen; ımd ihr 
4 Fürſt Naheffon, der Sohn Amminadabs; und alle Gemufterten feines Heeres, vier und. 
465 Die Gefammtzahl der Kinder Sfrael, ſ. 2,32; Einleitung, ©. CCCLXVI. — Banier, hebr. 2 
53 26, 515 Ex. 12, 37. — nicht grimmer Zorn degel: die einer größern Heeresabtheilung ge- 
fomme: wenn Ungemeihte fi) nahen wir- meinſam zugehörige Fahne; das ganze ifraelitifche 
den. Vgl. 8, 19, — Hutwarten, d. h. Wade Heer hatte nur vier foldher Abtheilungen, Vss. 
2, Ufg. halten. 8,7, — Ueber die Lagerordnung vgl. 3. 10, 18: 25. — Zeichen (hebr, 'Öthoth), Unter- 
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Die vier Abtheilungen. Numeri 2. Zelt. Gefammtzahl. 
5 fiebzig taufend und ſechs hundert. Und neben ihm foll fich lagern der Stamm Ifa- 


- ſchar, und ihr Fürſt Nethaneel, der Sohn Zuars; und alle Gemufterten feines 


7 Heeres, vier und funfzig taufend und vier hundert. Dazu der Stamm Sebulon, 

8 und ihr Fürſt Eliab, der Sohn Helons; und alle Gemufterten feines Heeres, fieben 

9 und funfzig taufend und vier hundert. Aller Gemufterten vom Lager Judas find 
hundert, und ſechs und_achtzig taufend und vier Hundert, nach ihren Heerhaufen; 
fie. ſollen zuerſt aufbrechen. 

10... Gegen Dittag ſoll fein das Lager Rubens, mit feinem Panier, nach feinen Heer- 

11 haufen, und ihr Fürſt Elizur, der Sohn Sede'urs; und alle Gemufterten feines 

12 Heeres, jech8 und vierzig taufend fünf hundert. Und neben ihm foll fich lagern ver 

13 Stamm Simeon, und ihr Fürſt Selumiel, der Sohn Zuri-Sadais; und alle Ge- 

14 mujterten feines Heeres, neun und funfzig taufend und drei hundert. Dazu der 

15 Stamm Gad, und ihr Fürft Eliafaph, der Sohn Reguels; und alle Gemufterten 

16 feines Heeres, fünf und vierzig taufend ſechs hundert und funfzig. Aller Gemujterten 
vom Lager Rubens find hundert und ein und funfzig taufend vier hundert und funfzig, 
nach ihren Heerhaufen; und fie jolfen die Zweiten beim Aufbruch fein. 

17 Darnach ſoll das Zelt der Offenbarung aufbrechen mit dem Lager der Leviten, 
in der Mitte der Lager; gleichiwie fie fich lagern, fo follen fie auch aufbrechen, ein 
Jeglicher an feiner Stelle, nach feinem Panier. 

18 . Gegen Abend foll fein das Lager Ephraims, mit feinem Panier, nach feinen 

19 Heerhaufen, und ihr Fürſt Elifama, der Sohn Ammihuds; und alle Gemufterten 

20 feines Heeres, vierzig taufend und fünf hundert. Und neben ihm ſoll fich Lagern ver 

21 Stamm Manaffe, ihr Fürft Gamtiel, der Sohn Pedazurs; und. alle Gemufterten 

22 feines Heeres, zwei und dreißig taufend und zwei hundert, Dazu der Stamm Ben— 

23 jamin, und ihr Fürſt Abidan, der Sohn Gideonis; und alle Gemufterten feines 

24 Heeres, fünf und dreißig taufend und vier hundert, Aller Gemmiterten vom Lager 
Ephraims find Hundert und acht taufend und ein hundert, nach ihren Heerhaufen; 
und fie jollen die Dritten beim Aufbruch fein. 

25 Gegen Mitternacht foll fein das Yager Dans, mit feinem Panier, nach feinen 

26 Heerhaufen, und ihr Fürſt Ahiefer, der Sohn Ammi-Sadais; und alle Gemufterten 

27 feines Heeres, zwei umd jechzig taufend und fieben Hundert, Und neben ihm ſoll fich 

98 lagern ver Stamm Affer, und ihr Fürft Pagiel, der Sohn Ochrans; alle Gemufterten 

29 feines Heeres, ein und vierzig taufend und fünf hundert, Dazu der Stamm Naph- 

30 thali, und ihr Fürſt Ahira, der Sohn Enans; alle Gemufterten feines Heeres, drei 

31 und funfzig taufend und vier hundert. Aller Gemufterten vom Lager Dans find 
hundert: und fieben und funfzig taufend und ſechs hundert; fie jollen die Yebten 
beim Aufbruch fein, nach ihren Panieren. 

32... Dies ift die Gefammtmufterung der Kinder Iſrael, nach ihren Väterhäuſern 
und Lagern, nach ihren Heerhaufen, ſechs hundert und drei tauſend fünf hundert 

33 und funfzig. Aber die Leviten wurden nicht inmitten der Kinder Iſrael gemuſtert, 

34 wie der Ewige Moſes geboten hatte. Und die Kinder Iſrael thaten alſo; 
gerade, wie der Ewige Moſes geboten hatte, ſo lagerten ſie ſich nach ihren Pa— 
nieren, und alſo brachen ſie auf, ein Jeglicher nach ſeinem Geſchlecht, nach ſeinem 
Bäterhaufe. 


9 panieren, Hausfähnlern. — Lager Judas. den Namen gab. — Reguel, n. and, LA. De 14 
Das an der Oftfeite lagernde Biertel, dem Juda guel, wie 1,14. — Gefammtmufterung 1,46. 32 
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Gefihlechtsregifler. Viertes Buch des Geſetzes 3. Vie Gerſoniter. 
Levitenmuſterung (3). 


Und dies iſt das Geſchlechtsverzeichniß Aarons und Moſes, zu der Zeit, da der 3 
2 Ewige mit Moſes redete auf dem Berge Sinai. Und dies find die Namen ver Söhne 
3 Aarons: Der Erftgeborne Nadab, darnach. Abihu, Elenzar und Ithamar. Das 
find die Namen der Söhne Aarons, die zu Prieftern gefalbet waren, und ein— 
4 gefegt zum Priefterthum. Nadab aber und Abihu ftarben nor dem Ewigen, da fie 
fremdes Feuer darbrachten vor dem Ewigen in der Wüfte Sinai, und hatten feine 
Söhne. Eleazar aber und Ithamar pflegten des Priefteramts neben ihrem Vater Aaron. 
D,26 Und der Ewige redete zu Moſes alfo: Bringe den Stamm Levi herz, und 
7 stelle fie vor den Hohepriejter Aaron, daß fie ihm dienen; und feiner und der 
ganzen Gemeinde Hut warten, vor dem Zelte der Offenbarung, und verjehen den 
8 Dienft an der Wohnung; und warten alles Geräthes des Zeltes der Offenbarung, 
9 und der Hut der Kinder Iſrael, zu verfehen den Dienjt an der Wohnung. Uno 
du follft die Leviten Aaron und feinen Söhnen beigeben, ganz zu eigen feien fie, ihm 
10 gegeben von Seiten der Kinder Iſrael. Aaron aber und feine Söhne folfft vu beſtellen, 
daß fie ihres Priefterthums warten. Der Fremde, der fich nahet, foll getödtet werden. 
11.22 Und der Ewige redete zu Moſes alfo: Siehe, ich habe die Leviten genommen 
aus der Mitte ver Kinder Iſrael, ftatt aller Erjtgeburt, welche die Mutter bricht, 
13 unter den Kindern Sfrael, daß die Leviten follen mein fein. Denn alle Erft- 
geburten find mein; an dem Tage, da ich alle Erjtgeburt ſchlug in Aegyptenland, 
da heiligte ich mir alle Erſtgeburt in Iſrael, vom Dienfchen an bis auf das Vieh: 
mir, dem Ewigen, foll jte gehören. 
14, 45 Und der Ewige redete zu Moſes in der Wüſte Sinai alfo, Muftere die 
Kinder Levi nach ihren Väterhäuſern, nach ihren Gefchlechtern, Alles was männ- 
16 lich ift, eines Monats alt und drüber. Alfo mujterte fie Mofes nach dem Befehl 
17 de8 Ewigen, wie ihm geboten war. Und dies waren die Namen der Kinder Leni: 
18 Gerfon, Kahath, Merari. Die Namen aber der Kinder Gerfon nach ihren Gefchlech- 
19 tern waren; Libni und Simei. Und die Kinder Kahath nach ihren Gefchlechtern 
20 waren: Amram, Jizhar, Hebron und Uftel. Und die Kinder Merari nach ihren 
Gefchlechtern waren: Maheli und Muſi. Dies find die Gefchlechter Levi, nad) 
ihren Väterhäuſern. De 
21, 22 . Und dies find die Gefchlechter won Gerfon: Die Libniter und Simeiter. Die 
Zahl ihrer Muſterung war fteben taufend und fünf Hundert, Alles was männlich 
23 war, eines Monats alt um drüber. Die Gefchlechter der Gerſoniter ſollen fich 
24 lagern hinter der Wohnung gegen Abend. Und der Fürft des Väterhanfes der 
25 Gerfoniter ſei Eliafaph, der Sohn Laëls. Und fie follen an dem Zelte der 
Dffenbarung warten der innern Dede und der. Zeltvedle, der Uebervede, und des 
26 Vorhangs am Eingange des Zeltes der Offenbarung: und der Umhänge des Vor- 
hofes, und des VBorhangs am Eingange des Borhofs, welcher um die Wohnung und 
um den Altar ringsum gehet, und ihrer Seile, und alles ihres Zubehörs. 


3,1 — Geihlehtsverzeihniß Aarons und prieſter, 18, 4.7. — Heiligung der Erſtgeburt, 13 
3 Moſes, Er. 6, 23.— geſalbet, Er. 28, 44. — Er. 13, 2. 18 fg . — gegen Abend, wrtl. gegen 23 
4 Tod Nadabs und Abihus beim Rauchopfer, das Meer (Mittelmeer). Diefes weft auf ben 
6 Lev. 10, 1-5. — Bringe den Stamm kevi Horizont Paläftinas, als des Landes der Abfaſ⸗ 
7 herzu: wie ein Opfer, vgl. 8, 10. 11. — Die fung. Die Leviten bildeten, gleichfalls in’s 
Leviten follen fiir Aaron und die Gemeinde das Gevierte, das innere Lager um das Zelt her, 
‚ Nöthige beforgen, wachen. Vgl. B88. 25. 32.88; 1,535 2,9. — Ueberdecke: d. i. der beiben 25 
10 18, 21. 22 20. — Fremde, d. i. hier: Nicht— äußern delldeden, vgl. Er. 26, 1.7.14 — 
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33; 


44, 


Kahathiter und Merariter. Numeri 3, Löfung der Erfigeborenen. 


27 Und dies find die Gefehlechter von Kahath: Die Amramiter, die Sizhariter, die 
28 Hebroniter, und ‚die Ufieliter; Alles was männlich war, eines Monats alt und 
drüber, an der Zahl acht taufend und ſechs hundert, die der Hut des Heiligthums 
30 warten. Sie ſollen jich lagern an die Seite der Wohnung gegen Mittag. Und ver 
Fürſt des Vüterhaufes der Gejchlechter der Kahathiter ſei Elizaphan, der Sohn 

31 Ufiels, Und fie follen warten der Lade, des Tifches, des Leuchters, der Altäre, und 
der Geräthe des Heiligthums, womit fie dienen, und des Vorhangs, und alles 

32 jeines Zubehörs. Aber der Fürft über die Fürften der Leviten foll Eleazar fein, 
Aarons, des Hohepriejters, Sohn, als Auffeher über die, jo da warten dev Hut 
des Heiligthums. 

34. Dies find die Gefchlechter von Merari: Die Maheliter und Mufiter; und die Zahl 
ihrer Mufterung war ſechs taujend amd zwei hundert, Alles was männlich war, 

35 eines Monats alt und drüber. Und der Fürft des Väterhaufes der Gefchlechter der 
Merariter jei Zuriel, ver Sohn Abihails: fie follen jich lagern an die Seite der Woh- 

36 nung gegen Mitternacht. Und ihr Amt ſoll fein zu warten der Bretter, und 
Riegel, und Säulen, und Unterfäse der Wohnung, und alles ihres Geräthes und 

37 Zubehörg; dazu der Säulen rings um den Vorhof her, mit deren Unterfägen, und 

38 Pflöcden, und Seilen. Aber vor der Wohnung, gegen Morgen, vor dem Zelte 
der Dffenbarung, gegen Aufgang jollen fich lagern Moſes, und Aaron, und feine 
Söhne, die dev Hut des Heiligthums warten für die Kinder Iſrael. Ein Fremder 
aber, ver jich nahet, foll getödtet werden. 

39 Aller Leviten, welche Moſes und Aaron mufterten, nach ihren Gefchlechtern, 
auf Befehl des Emwigen, Alles was männlich war eines Monats alt und drüber, 
waren zwei und zwanzig taujenp. 

40 Und der Ewige jprach zu Miojes, Muftere alle. männliche Erftgeburt unter den 
Kindern Iſrael, eines Monats alt und drüber, und nimm die Zahl ihrer Namen 

41 auf. Und du folljt die Xeviten mir, dem Ewigen, nehmen, jtatt aller Erftgeburt der 
Kinder Sfrael, und der Yeviten Vieh, jtatt aller Erjtgeburt unter dem Vieh der 

43 Rinder Ifrael. Und Moſes mufterte, wie ihm der Ewige geboten hatte, alle Erit- 

43.geburt unter den Kindern Iſrael; und e8 war die Zahl der Namen aller männ- 
lichen Erjtgeburt, eines Monats alt und drüber, foviel ihrer gemuftert waren, 
zwei und zwanzig taufend zwei hundert und drei und fiebzig. 

45 Und der Ewige redete zu Moſes alſo, Nimm die Yeniten ftatt aller Erjtgeburt 
unter den Kindern Ifrael, und das Vieh der Leiten ftatt ihres Viehs, daß die 

46 Leviten mir, dem Ewigen, gehören. Aber zum Löſegeld der zwei hundert drei und 

47 fiebzig Erftgeburten der Kinder Iſrael, welche über der Leviten Zahl find; ſollſt 
du je fünf Sefel nehmen für jeven Kopf, nach dem Sefel des Heiligthums, zwanzig 

48 Gera der Sefel; und follft das Geld geben Aaron und feinen Söhnen, als Yöfegelo 

49 der Ueberzähligen unter ihnen. Da nahm Diojes das Löſegeld von den Ueberzähligen 

50 über ver Leviten Löſung: von den Erftgeburten der Kinder Iſrael, ein taufend drei hun— 

51 dert und fünf und jechzig Sefel, nach dem Sefel des Heiligthums; und gab es Aaron 
und feinen Söhnen, nach dem Befehl des Emwigen, wie ver Ewige Moſes geboten hatte. 


96 alles ihres Zubehörs (Vs. 31), wril. alles hin dem Ewigen heilig, nicht zur Löſung an— 

ihres Dienftes, d. h. was nur zum Dienfte dev derer Erftgeburten hätten dienen können. Vgl. 

31 Wohnung gehört. — Der Borhang ift der B88, 43, 46, Natürlicher aber ift die Annahme 

39 vor dem Allerheiligften. — Nach obigen Zah- eines Schreibfehlers, — Die Leviten jollten 

len 22,300. Einige halten die ausgelaffenen mur filr die Schon vorhandenen menſchlichen Erſt— 

300 für erfigeborene Leviten, die, als ohne- geburten den Ewigen geweiht fein; die künfti— 
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Amtsverwaltung und Zahl der Leviten (4). 


142 Und der Ewige redete zu Mofes und Aaron alfo, Nimm auf die Geſammt— 
zahl der Kinder Kahath aus der Mitte der Kinder Leni, nah ihren Gefchlechtern und 
3 Büterhäufern: von dreißig Jahren an und drüber, bis zu funfzig Jahren, Alle die 
in die Reihe treten, daß fie Arbeit thun beim Zelte der Offenbarung. 
4 Das ſoll der Dienft der Kinder Kahat beim Zelte der Offenbarung fein, die 
5 Beforgung des Allerheiligften. Wenn nämlich das Lager aufbricht, jo ſoll Aaron 
und feine Söhne hineingehen, und den inneren Vorhang abnehmen, und die Lade des 
6 Zeugniffes damit bedecken; und daranfthun eine Dede von Seefuhfellen, und oben 
darüber ein Tuch breiten, ganz von blauem Purpur, und ihre Stangen zurecht 
7 legen; und über den Schaubrodtiih ein Tuch von blauem Purpur breiten, und 
darauflegen die Schüffen, Schalen, Becher und Kannen der Spende; und das 
3 beftändige Brod ſoll daraufliegen. Und fie follen darüberbreiten ein fcharlachrothes 
Tuch, und daſſelbe bedecken mit einer Dede von Seefuhfellen, und feine Stan- 
9 gen zurecht legen. Und follen ein Tuch von blauem Purpur nehmen, und darein- 
hüllen ven Leuchter des Lichts, umd feine Lampen mit feinen Schneuzen und Löſch— 
10 näpfen, und alle Delgefäge, die zu feiner Bedienung gehören. Und follen ihn und 
all fein Geräthe in eine Dede von Seefuhfellen thun, und auf eine Wahre legen. 
11 Und follen über den goldenen Altar ein Tuch von blauen Purpur breiten, und 
ihn beveden mit einer Dede von Seefuhfellen, und feine Stangen zurecht legen. 
12 Und alles Geräthe des Dienjtes, womit ver Dienft verfehen wird im Heiligthum, 
jollen fie nehmen, und in ein Zuch von blauem Purpur thun, und mit einer Dede 
13 von Seefuhfellen beveden, und auf eine Bahre legen. Sie follen auch die Ajche 
14 vom Altar fegen, und ein Tuch von rothem Purpur über ihn breiten; und all fein 
Geräthe, womit der Dienft darauf verjehen wird, darüberlegen, die Kohlpfannen, 
Fleifchgabeln, Schaufeln, Sprengfchalen, alles Geräthe des Altars; und follen 
15 über ihn breiten eine Dede von Seefuhfellen, und feine Stangen zurecht legen. Wenn 
nun Aaron und feine Söhne fertig find mit dem Bededen des Heiligthums und all 


feines Geräthes, wenn das Lager aufbricht; fo follen hernach die Kinder Kahath 


fommen, daß fie es tragen: aber das Heiligthum follen fie nicht anrühren, daß fie 
nicht fterben. Das ift e8, was die Kinder Kahath zu tragen haben an dem Zelte 

16 der Offenbarung. Und unter der Aufficht Eleafars, des Sohnes Aarons, des Hohe- 
priefters, fer das Del zum Licht, und das wohlriechende Rauchwerk, und das täg- 
liche Speisopfer, und das Salböl; die Aufficht über die ganze Wohnung, und 
Alles was darin ift, über das Heiligthum, wie über feine Geräthe. 


17,38 Und der Ewige redete zu Mofes und Aaron alfo, Ihr ſollt ven Stamm der: 


19 Gefchlechter der Kahathiter nicht laſſen untergehen aus der Mitte der Leiten; fons 


dern das follt ihr ihmen thun, daß fie leben und nicht fterben, wenn fie herantreten 
zum Allerheiligften: Aaron und feine Söhne follen Hineingehen, und dann einen 


4,2 gen mußten gelöft werden, 18, 15 fg. — Kin» Wafchbeden und fein Geftel bededen und in. 


3 der Kahath 3,27. — von dreißig Jahren eine Dede von Seekuhfell wickeln und auf eine 
4 an, vgl. 8,24. 25. — Die Beforgung der Tragbahre legen.” Weil die Auslaffung des 


6 heiligften Dinge, Vgl. 3, 315 7, 5-9. — zur Wafchbedens in unferm Texte auffallend ift, 


recht Legen, wrtl. (daran) thun, fteden. Die jo können bier die Al. und Sam. recht wohl 

Stangen der Bundeslade wurden nie ganz her- das Urjprüngliche bewahrt haben. — Aufſicht, 

14 ausgezogen, Er. 25, 155 1 Kin. 8,8. — Die vgl. 3,3%. — das tägliche Speisopfer, 

AU. und Sam, haben bier den Zufag: „Und Er. 29, 385 — 41. — untergehen, eig. nicht 

jollen nehmen ein purpurrothes Tuch und das machen, daß fie ausgerottet werden (durch ben 
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Gerfoniter und Merariter. Numeri 4, Die Sahl der Dienflfähigen. 


20 Jeglichen ftellen zu feinem Dienft, an das, was er tragen fol. Sie aber follen 
nicht hineingehen, einen Augenblid zu fchauen das Heiligthum, daß fie nicht fterben. 
22 Und der Ewige redete zu Moſes alfo, Nimm auf die Gefammtzahl auch: ver 
23 Kinder Gerfon, nach ihren VBäterhäufern und Gefchlechtern. Von dreißig Sahren an 
und drüber, bis zu funfzig Sahren jollft du fie muftern, Alle, die fommen und in 
24 die Reihe treten um Dienft zu thun beim Zelte der Offenbarung. Das foll ver Ge- 
25 fchlechter der Gerfoniter Dienft fein, zu dienen und zu tragen: daß fie die Teppiche 
der Wohnung tragen, nämlich das Zelt der Offenbarung, feine Dede, und die Decke 
von Seefuhfellen, die oben darüber ift, und den Vorhang am Eingange des Zeltes 
26 der Offenbarung; und die Umhänge des Vorhofs, und den Vorhang am Cingang des 
Thors vom Vorhofe, welcher um die Wohnung und den Altar ringsum gehet, und 
ihre Seile, und alles Geräthe ihres Dienftes, und follen Alles beforgen, was damit 
27 zu thun ift. Nach dem Befehle Aarons und feiner Söhne foll aller Dienft der 
Kinder Gerfon gefehehen, Alles was fie tragen und beforgen follen; und ihr follt ihnen 
23 Alles, was fie zu tragen haben, zur Hut befehlen. Das fei der Dienft der Gefchlech- 
ter der Kinder der Gerfoniter beim Zelte ver Offenbarung; umd ihre Hut foll unter 
der Hand Ithamars fein, des Sohnes Narons, des Hoheprieiters, 
29 Die Kinder Merari nach ihren Gefchlechtern, und ihren Väterhäufern, ſollſt 
30 du auch muftern; von dreißig Sahren an und vrüber, bis zu funfzig Jahren, Alfe 
die in die Neihe treten, um den Dienjt zu thun beim Zelte der Dffenbarung. 
31 Dep aber follen fie warten in all ihrem Dienft beim Zelte dev Offenbarung, daß 
fie tragen die Bretter der Wohnung, und ihre Niegel, und Säulen, und Unter— 
32 fübe. Dazu die Säulen des Vorhofs ringsum, und ihre Unterfüge, und Pflöce, 
und Seile, all ihr Geräthe und all ihr Zubehör: einem Jeglihen mit Namen 
33 follt ihr das Geräthe zuzühlen, das ihrer Hut zu tragen obliegt. Das fei ver 
Dienft der Gefchlechter der Kinder Merari, ihr ganzer Dienft beim Zelte der 
Offenbarung, unter der Hand Ithamars, des Sohnes Aarons, des Hohepriefters. 
34 Und Mofes und Aaron, fammt den Fürften der Gemeinde, mufterten die Kinder 
35 der Kahathiter nach ihren Gefchlechtern, und ihren Väterhäuſern: von dreißig Jah— 
ren an und drüber, bis zu funfzig Jahren, Alle die in die Reihe traten zum Dienfte 
36 beim Zelte der Offenbarung. Und ihre Mufterung, nach ihren Gefchlechtern, war 
37 zwei taufend fieben hundert und funfzig. Das ift die Meufterung der Gefchlechter 
der Kahathiter, Aller die dienten beim Zelte der Offenbarung, welche Mofes und 
Aaron mufterten, nach dem Befehle des Ewigen durch Moſes. 
38 Die Kinder Gerfon wurden auch gemuftert nach ihren Gefchlechtern und ihren 
39 Väterhäufern: von dreißig Sahren an und drüber, bis zu funfzig Sahren, Alle die 
40 in die Reihe traten zum Dienfte beim Zelte der Offenbarung. Und ihre Mufterung, 
nach ihren Gefchlechtern und Büterhäufern, war zwei taufend ſechs Hundert und 
41 dreißig. Das ift die Mufterung der Gefchlechter der Kinder Gerfon, Aller die vien- 
ten beim Zelte ver Dffenbarung, welche Mofes und Aaron mufterten, nach dem 
Befehle des Ewigen. 
42 Die Kinder Merari wurden auch gemuftert nach ihren Gefchlechtern und ihren 
43 Bäterhäufern: von dreißig Jahren und drüber, bis zu funfzig Jahren, Alle vie in 
44 die Reihe traten zum Dienjte beim Zelte ver Offenbarung. Und ihre Meufterung, 
45 nach ihren Geſchlechtern, war drei taufend umd zwei hundert. Das ift die Mufterung 


20 Zorn des Ewigen). — einen Augenblid, weil, 6,19. — Der Gerfoniter Dienft 3,25. — 24 
wie ein Schluden, d. i. fo furze Zeit, als man feine Dede: bie von Widderfellen. — daß 25, 31 
dazu braucht, ſ. Hiob 7, 19. Vgl. 1 Sam, fie (bie Kinder Merari) tragen 3, 36. — 
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der Geſchlechter der Kinder Merari, die Moſes und Aaron muſterten, nach dem 
Befehl des Ewigen durch Moſes. 
46 Die Muſterung aller Leviten, die Moſes und Aaron ſammt den Fürſten Iſraels 
47 muſterten, nach ihren Geſchlechtern und ihren Väterhäuſern: von dreißig Jahren 
und drüber, bis zu funfzig Jahren, Aller die kamen, um Dienſtarbeit zu verrichten, 
48 und zu beſorgen das Tragen beim Zelte der Offenbarung, war acht tauſend fünf 
49 hundert und achtzig. Nach dem Befehl des Ewigen muſterte man ſie unter Moſes 
Leitung, einen Jeglichen für ſeinen Dienſt und für ſein Tragen. Und das iſt 
die Muſterung, welche der Ewige Moſes geboten hatte. 


Verordnungen über Unreine, Veruntreuung, Fluchwaſſer (5). 


1, 2 Und der Ewige redete zu Mofes alſo: Gebiete ven Kindern Iſrael, daß fie aus > 
dem Lager fortfchiefen alle Ausfägigen, und Alle die einen Fluß haben, und Affe die 
3 an einer Leiche unrein geworden find. Beide Mann und Weib follet ihr hinaus- 
fchiefen vor das Lager, daß fie nicht ihre Yagerpläße verumreinigen, denn Ich wohne 
4 in ihrer Mitte. Und die Kinder Ifrael thaten alfo, und fchicten fie hinaus vor 

das Lager: wie der Ewige zu Mofes geredet, alfo thaten die Kinder Ifrael. 
nl Und der Ewige vedete zu Mofes, und ſprach: Sage den Kindern Iſrael, Wenn 
ein Maun over Weib irgend eine Sünde thut, die ein Menſch thun kann, und da— 
7 durch eine Untreue am Eiwigen begeht, daß jelbige Seele ftch verſchuldet; fo jollen 
fie ihre Sünde bekennen, die fie gethan haben, und follen ihre Schuld erjtatten nach 
ihrem vollen Werthe, und den fünften Theil davon hinzulegen, und dem geben, 
8 am welchem fie fich verfchuldet haben. Hat aber der Mann feinen Köfer, dem man 
die Schuld bezahlen könnte, jo gehöre die Schuld, welche dem Ewigen erſtattet 
wird, dem Priefter, und außerdem der Widder der Entjündigung, womit man ihn 
I entfiindigt. Desgleichen ſoll alle Hebe von Allem was die Kinder Iſrael heiligen 
10 ımd dem Priefter varbringen, ihm gehören. Und was ein Seder heiliget, das foll 

ihm gehören; was ein Jeder dem Prieſter gibt, das foll ihm gehören. 

11, 2 Und der Ewige redete zu Moſes alfo: Rede zu den Kindern Iſrael, und fprich 
zu ihnen, Wenn irgend eines Mannes Weib fich vergeht, und thm untreu wird: 
13 ımd Semand fleifchlich bei ihr Liegt, und es bleibt den Augen ihres Mannes ver- 
borgen, und fie ift heimlich verumreinigt und ift fein Zeuge gegen fie da, und fie ift 
14 nicht ergriffen worden: und es fommt über ihn der Geift ver Eiferfucht, daß er auf 
15 fein Weib eiferfüchtig wird, fie mag nun umvein geworden fein oder nicht; fo fol 
der Mann fie zum Priefter bringen, und eine Opfergabe ihrethalben varbringen, ein 
Zehntel Epha Gerftenmehls. Es foll nicht mit Del begoffen, noch mit Weihrauch 
beftrent fein: denn es ift ein Eiferfuchtsopfer, ein Nügeopfer, das Miffethat rüget. 
16, 17 Da folf fie der Priefter herzuführen und vor den Ewigen ftellen: und heiliges Waffer 
nehmen in ein ivdenes Gefäß, und Staub vom Boden der Wohnung nehmen und in 
18 das Waffer thun; und foll das Weib vor den Ewigen ftellen, und ihr Haupt ent- 
blößen, und das Niügeopfer, welches ein Eiferfuchtsopfer ift, auf ihre Hände legen. 
Und der Priefter foll in feiner Hand das fluchbringende Waffer des Verderbens haben; 
19 und foll das Weib befehwören, und zu ihr fagen, Hat fein Mann dich befchlafen, und 

M k 


(dog 


49 Und das ift 2c., wrtl. „und feine Muſterung“. wandter, der die Schuld annimmt. — ſoll ihm 9 
9, 2 Der Text fheint verderbt zu fein. — Die Todten gehören, vgl. 18,8.9; Er. 29,28. — heiliget, 10 
6 verumreinigen, 19,11. — Led. 5,21 fg. Unter dieſer Lev. 27, 14. 16. — Exgriffen, muß fie fterben, 13 
Untrene am Ewigen ift die Veruntremmg felbft Lew. 20, 10. — rüget, wrtlh. in’s Gedächtniß 15 

8 gemeint. — Löſer, hebr. Go’el, ein naher Ver- bringt. — heiliges Waffer: das aus dem 17 
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haft du dich nicht wider deinen Mann vergangen mit Verunreinigung, fo follen div 
20 diefe fluchbringenden Waffer des Ververbens nicht ſchaden. Wo du aber dich wider 
deinen Mann vergangen haft, daß du umvein geworden bift, und es hat Jemand 
21 fleifchlich bei dir gelegen außer deinem Manne (fo foll ver Priejter das Weib beſchwö— 
ven mit dem Schwur des Fluches, und foll zu ihr jagen); jo mache der Ewige dich 
zum Fluch und Schwur mitten unter deinem Volk, und gebe, daß deine Hüfte ſchwinde, 
22 und dein Mutterfeib anfchwelle. So gehe nun dieſes fluchbringende Waffer in dein 
Eingeweide, daß. dein Meutterleib anfchwelle und deine Hüfte jchwinde. Und das 
23 Weib foll fagen, Alfo gefhehe es! alfo gefchehe es! Dann foll ver Priefter diefe 
Flüche auf einen Zettel fehreiben, und mit dem Wafler des Verderbens abreiben; 
24 und foll dem Weibe das fluchbringende Waffer des Ververbens zu trinfen geben, daß 
25 das fluchbringende Waffer zum Verderben in fie eingehe. Und der Priefter foll von 
des Weibes Hand das Eiferfuchtsopfer nehmen, und zum Speisopfer weben vor 
26 dem Ewigen, und auf dem Altar opfern; und foll eine Hand voll des Speisopfers 
nehmen zu feinem Feuertheil, und auf dem Altar in Rauch aufgehen laffen; und dar— 
27 nach foll er vem Weibe das Waffer zu trinfen geben. Und wenn fie das Waſſer ge- 
trunfen hat, und fie ift verunveiniget und hat Untreue begangen an ihren Manne, 
jo wird das fluchbringende Waffer im fie eingehen zum Verderben, daß ihr ver Mutter: 
leib anſchwellen und die Hüfte fchwinden wird, und das Weib wird ein Fluch fein 
23 mitten unter ihrem Volk. Iſt aber das Weib nicht verumveiniget, fondern vein, fo 
wird e8 ihr nicht ſchaden und fie kann fchwanger werden. 
29 Dies iſt das Eiferfuchtsgefeg: wenn ein Weib fich wider ihren Mann vergeht, 
30 und verunveinigt wird: oder wenn über einen Mann der Geiſt ver Eiferfucht kommt, 
daß er auf ſein Weib eiferfüchtig wird; fo ftelle er fie vor den Ewigen, und ver 
31 Priefter thue mit ihr ganz nach diefem Gefeg. Und ver Mann foll aller Schuld 


Der Zettel mit den Slücen. Speisopfer der Eiferfucht. 


1,2 


21 


22 





lebig fein; aber jelbiges Weib fol ihre Schuld tragen. 





Gefeß für die Nafirker oder Gottgeweihten. Der priefterliche Segen (6). 

Und der Ewige redete zu Mofes alfo: Rede zur den Kindern Iſrael, und fprich 
zu ihnen, Wenn ein Mann oder Weib das Gelübde eines Gottgeweihten ablegt 
3 und fich vem Ewigen zur Enthaltfantfeit weihet; ver foll fich des Weins und beraufchen- 
den Getränfs enthalten, Ejfig von Wein oder beraufchendem Getränfe foll er nicht trin- 


heiligen Becken genommene, Er. 30,18. — zum 
Fluch und Schwur, d. i. zum Beifpiel Des 
Fluchs und Schwurs: „Es ergebe mir (dir) wie 
ihr. — Die gewöhnliche Ueberfetsung des hebr. 
Wortes zabeh durch „anſchwellend“ läßt fich 
ſprachlich freilich nicht ganz ficher beweifen. Aber 
fie findet Hoch in dem arab. zaba’, d. h. fich her— 
borbiegen, einen guten Anhaltspunkt. — Die 
rabbinifhe Ueberlieferung läßt am ſchuldigen 
Weibe fofort nach dem Trunk die Wirkung ein- 
treten, indem fie bleich wird, die Augen hervor— 
quellen, die Adern anſchwelllen. Indeß wenn 
fonft das Weib Tugenden ausgeübt habe, könne 
ein bis drei Jahre die Strafe Aufihub erleiden. 
Wil man das DVerfahren mit den Gottesur- 
theilen des Mittelalters vergleichen; fe iſt nicht 
zu überfehen, daß es viel höher fteht, weil un— 
mittelbarer auf das Gewiffen der Angefchuldig- 


ten eingewirkt und feine richterliche Entſcheidung 
bezwedt wird. — Feuertheil, eig. Duft, 
Leo. 2,2.9. — Es ift thöriht, das Nafiränt 
als Anfang des Mönchsthums anzufehen, da es 
durchaus feine Abjonderung von Menjchen, 
nicht einmal vom ehelichen Umgang enthielt. 
Das Naſiräat bezwedte größere Abſonderung 
vom gemeinen Leben: allein das Geſetz em— 
pfiehlt es nicht. — Gottgeweihten, hebr. 
nazir , worin der: Begriff des Abſonderus 
biegt. Die Naſiräer find die Abgefonderten, 
Berlobten, Geweiheten, Enthaltfamen. Einige 
waren es mwährend ihres ganzen Lebens, wie 
Simfon, Richt. 13: Samuel, 1 Sam. 1, u: 
Andere eine Zeit laug, Ds. a. 55 Ang. 18, 
18; 21, 24. — Das Trinken von Wein und 
ftarfen beraufhenden Getränken war vor 
dem Eintritt in's Heiligthum auch dem 
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fen, auch Feinerlei Aufguß von Weinbeeren darf er trinfen; er foll weder frifche noch 
4 getrocknete Weinbeeren effen. Während der ganzen Zeit feiner Gottesweihe ſoll er 
nichts von Allem effen, das man vom Weinſtock machet, es fei von Weinfernen oder 
5 von Hülfen. So lange die Zeit folches feines Gelübdes währet, fol fein Schermefjer 
über fein Haupt fahren; bis die Zeit aus ift, die er fich dem Ewigen geweihet hat, 
6 foll er heilig fein, und das Haar auf feinem Haupte frei wachjen laffen. Die ganze 
Zeit über, die er fich dem Ewigen geweihet hat, ſoll er zu feiner Leiche kommen. 
7 Er ſoll fi nicht verumreinigen wegen feines Vaters, feiner Mutter, feines Bruder, 
oder feiner Schwefter, wenn fie todt find; denn die Weihe feines Gottes ift auf feinem 
8 Haupt. Während der ganzen Zeit feiner Gottesweihe ift er dem Ewigen heilig. 
I Wenn aber Jemand bei ihm ganz plöglich ftirbt, und fein gemeihetes Haupt wird ver— 
unreiniget; fo fell ex fein Haupt befcheren am Tage feiner Reinigung, am fiebenten 
10 Tage. Und am achten Tage foll ex zwei Tirrteltauben bringen, oder zwei junge Tauben 
11 zum Priefter vor die Thür des Zeltes der Offenbarung. Und der Priefter opfere die 
eine zum Sühnopfer, und die andere zum Brandopfer, und entfündige ihn von Der 
Schuld, die er fich wegen der Yeiche zugezogen hat, und heilige fein Haupt veffelben 
12 Tages. Und er foll wiederum dem Ewigen vie Zeit feiner Weihe geloben: und ſoll 
ein jähriges Lamm bringen zum Schuldopfer. Aber die vorigen Tage follen nicht 
gerechnet werden, weil feine Gottesweihe verunreiniget ift. 
13 Und dies ift das Gefeß des Gottgeweihten: wenn die Zeit feiner Weihe aus: ift, 
14 fo foll man ihn bringen vor die Thür des Zeltes der Offenbarung. Und er joll 
darbringen als feine Opfergabe dem Ewigen! ein jühriges männliches Lamm ohne 
Fehl zum Brandopfer, und ein jühriges Mutterlamm ohne Fehl zum Siühnopfer, und 
15 einen Widder ohne Fehl zum Heilsopfer; und einen Korb mit ungefänerten Kuchen von 
Semmelmehl, angemacht mit Del, und ungefäuerte Fladen, mit Del beftrichen, und ihre 
16 Speisopfer und Trankopfer. Und der Priefter foll es vor den Ewigen bringen, und 
17 für ihn opfern das Sühnopfer und das Brandopfer. Und den Widder opfere er zum 
Heilsopfer für den Ewigen, fammt dem Korbe des Ungefäuerten; und der Priefter 
18 opfere fein Speisopfer und jein Tranfopfer. Und der Gott geweihte joll fein gemeihetes 
Haupt befcheren vor der Thüre des Zeltes ver Offenbarung; und foll fein geweihetes 
Haupthaar nehmen, und auf das Feuer werfen, welches unter dem Heilsopfer bren— 
19 net. Und der Priefter foll den gefochten Bug von dem Widder nehmen, und Einen 
ungeſäuerten Kuchen aus dem Korbe, und Einen ungefänerten Fladen; und fol’8 dem 
Gott geweihten auf feine Hände legen, nachdem er fein geweihetes Haupt abgefchoren 7 
20 hat. Und ver Priefter fol’8 vor dem Ewigen weben: heilig iſt's für den Priefter, 
jammt der Webebruft und der Hebefeule; und darnach mag der Gottgeweihte Wein 
21 trinken. Das ift das Geſetz des Gottgeweihten, der ein Gelübde gethan: er gebe 
jeine Opfergabe dem Ewigen um feiner Weihe willen: außer dem, wozu fonft fein 
Vermögen hinveicht: nach Verhältniß deffen was er gelobet hat, foll er thun, nach 
dem Gefet feiner Gottesweihe. 


Aaron und feinen Söhnen verboten, Lev. rauſchenden und betäubenden Tranuks im den 
10, 9; vgl. Ser. 35, 6. Diejes Verbot bildet Zuſtand göttlicher Begeijterung verſetzt wähnten. 
einen recht ſcharfen Gegenfab zu wieln — Weinfernen, daraus flug man ein Del. 4 
heibnifchen Religionen des Morgenlandes, Ebenſo wurde aus den ausgeprefiten Hilfen der 
in denen ſolche Beraufhung des Priefters Weintrauben etwas Genießbares bereitet. — 
an heiliger Stätte geradezu geboten war. Na Daſſelbe gilt von den Prieftern, Lew. 21,2.11. — 7 
mentlich geſchah dies bei den alten Ariern in Weihe, das geheiligte Haar, vgl. Vs. 18; Nicht. 
Baltrien (vor Zoroafter) und im Indusland, 16,17. — nicht gerechnet werden, wrtl. 12 
deren Priefter fi Durch den Genuß eines be- ausfallen. — Webebruft, Ex. 29, ar. 23; 20 
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Der aaronitifhe Segen. Numeri 6, 7, Die ſechs überdechten Wagen. 


22 Und ver Ewige redete zu Mofes alfo: Nede zu Aaron und feinen Söhnen, und 
23 ſprich, Mit viefen Worten follt ihr die Kinder Iſrael feguen: 
24 Der Ewige fegne dich: 
| Und behüte Dich. 
25 Der Ewige Laffe fein Angeficht leuchten über bir: 


Und ſei dir gnädig. 
86 im Der Ewige hebe fein Angeficht auf dich: 


Und gebe dir Frieden. 
27 Und fo follen fie meinen Namen auf die Kinder Ifrael legen, daß Ich fie fegne. 


Opfer und Geſchenke ber Fürſten zur Einweihung des Offenbarungszeltes. Wie Gott mit Mofes 
redete (7). 
1 Und am Tage als Miofes die Wohnung ganz aufgerichtet hatte, und fie gefalbet, 7 
und geweihet, mit all ihrem Geräthe, dazu auch den Altar mit all feinem Geräthe 
2 gefalbet um geweihet: da opferten vie Fürften Ifraels, die Häupter ihrer Väter— 
3 häufer, die Fürften der Stämme, die vorftanden den Gemufterten: und brachten 
als ihre Dpfergabe vor den Ewigen fechs übervecdte Wagen, und zwölf Ninver, je 
? einen Wagen für zwei Fürften, und einen Ochſen auf jeden, und brachten fie dar 
4, 5 vor die Wohnung. Und der Ewige ſprach zur Mofes alfo: Nimm’s von ihnen, daß 
man's brauche zum Dienfte beim Zelte der Offenbarung, und gib’s den Leviten, einem 
6 Seglichen nach Verhältniß feines Dienftes. Da nahm Mofes die Wagen und Rinder, 
T und gab fie ven Leviten. Zwei Wagen und vier Rinder gab er ven Kindern Gerfon, 
8 nach Verhältnif ihres Dienftes. Und vier Wagen und acht Rinder gab er ven Kindern 
Merari nach VBerhältnig ihres Dienftes, unter dev Aufficht Ithamars, des Sohnes 
I Aarons, des Hohepriefters. Den Kindern Kahath aber gab er nichts, darum daß der 
Dienft des HeiligthHums ihnen oblag; auf den Achfeln mußten fie tragen. 
10 Und die Fürften brachten die Weihegabe des Altars an dem Tage dar, da er 
11 gefalbet ward, und brachten ihre Opfergabe vor dem Altar dar. Und ver Emige 
fprac zu Moſes, Laß einen jeglichen Fürften an feinem Tage feine Dpfergabe 
darbringen zur Einweihung des Altars. 
12 Da brachte am erften Tage feine Opfergabe dar Nahefjon, ver Sohn Ammina— 
13 pabs, vom Stamme Juda. Und feine Opfergabe war eine jilberne Schüffel, hundert 
und dreißig Sefel fchwer, ein filbernes Beden, fiebzig Sefel ſchwer, nach dem 
Sefel des Heiligthums, beide voll Semmelmehl, angemacht mit Del, zum Speis- 
14, 15 opfer; eine Schale von zehn Sefeln Golves, voll Rauchwerks; einen jungen Karren, 
6 einen Wioder, ein jühriges Lamm zum Brandopfer; einen Ziegenbod zum Sühn- 
17 opfer; und zum Heilsopfer zwei Rinder, fünf Widder, fünf Böcke, und fünf jährige 
Zimmer. Das ift die Dpfergabe Naheffons, des Sohnes Amminadabs. 
18 Am zweiten Tage brachte dar Nethaneel, ver Sohn Zuars, der Fürſt von Iſa— 
19 far: als feine Opfergabe brachte er dar eine filberne Schüffel, hundert und dreißig 
Sefel fohwer, ein filbernes Beden, fiebzig Sefel ſchwer, nach dem Sefel des 


23 Lev. 7, 31. 82. — ſegnen, Led. 9, 22.23. — der Levitengeſchlechter einen feinen Dienſtleiſtun— 
25 Kaffe fein Angefihtleudten, vgl. Bf. 67, gen angemeffenen Antheil an den Gefchenfen zur 
27 25; Dan. 9, 17. — meinen Namen: den Jah- Benugung, alfo dem mehr beichäftigten einer 
I 7,2 vehnamen. — die vorftanden den Gemu-  größern, als dem, das weniger angeftrengt ift; 
fterten, d. i. die Mufterung geleitet hatten, 1, ſ. das Folgende und 3, 25. 31.36; 4, 15. 25. 31. — 
3 4. 16. — Überdedte :c., wrtl. Sänftenwagen. Weihegabe: Einfegungsopfer, wrtl. Ein- 10 
5 — nad Verhältniß, d. i. gib einem jeden ſetzung. — Beden: eig. Sprengſchale. — 13 
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40, 


46, 


Einweihungsopfer Viertes Buch des Geſetzes der Stammfürſten. 


20 Heiligthums, beide voll Semmelmehl, angemacht mit Del, zum Speisopfer; eine 
21 Schale von zehn Sekeln Golves, voll Rauchwerfs; einen jungen Farren, eimen 
22 Widder, ein jühriges Lamm zum Branvdopfer; einen Ziegenbod zum Sühnopfer; 
23 und zum Heilsopfer zwei Rinder, fünf Widder, fünf Böde, und fünf jährige Lämmer. 
Das ijt die Dpfergabe Nethaneels, des Sohnes Zuars. 
24° Am vritten Tage fam der Fürft der Kinder Sebulon, Eliab, der Sohn Helons. 
25 Seine Opfergabe war eine filberne Schüſſel, Hundert und vreißig Sekel fchwer, 
ein filbernes Beden, fiebzig Sefel ſchwer, nach dem Sefel des Heiligthums, beide 
26 voll Semmelmehl, angemacht mit Del, zum Speisopfer; eine Schale vom zehn 
27 Sefeln Goldes, voll Rauchwerks; einen jungen Karren, einen Widder, ein jähriges 
29 Lamm zum Brandopfer; einen Ziegenbod zum Sühnopfer; und zum Heilsopfer 
zwei Rinder, fünf Widder, fünf Böcke, und fünf jährige Lämmer. Das ift die 
Dpfergabe Eliabs, des Sohnes. Helons. 
39° Am vierten Tage kam der Fürft ver Kinder Ruben, Elizur, der Sohn Sede'urs. 
31 Seine Opfergabe war eine filberne Schüffel, hundert und dreißig Sefel fchwer, 
ein filbernes Beden, fiebzig Sefel ſchwer, nad) dem Sefel des Heiligthums, beibe 
32 voll Semmelmehl, angemacht mit Del, zum Speisopfer ; eine Schale von zehn 
33 Sefeln Goldes, voll Rauchwerfs; einen jungen Farren, einen Widder, ein jähriges 
35 Yamm zum Brandopfer; einen Ziegenbod zum Sühnopfer; und zum Heildopfer 
zweit Rinder, fünf Widder, fünf Böce, und fünf jährige Lämmer. Das ift die 
Dpfergabe Elizurs, des Sohnes Sede'urs. 
36 Am fünften Tage Fam der Fürft der Kinder Simeon, Selumiel, der Sohn Zuri- 
37 Sapais. Seine Opfergabe war eine filberne Schüffel, Hundert und vreißig Sefel 
ſchwer, ein filbernes Beden, fiebzig Sefel ſchwer, nach dem Sefel des Heiligthums, 
35 beide voll Semmelmehl, angemacht mit Del, zum Speisopfer; eine Schale von 
39 zehn Sefeln Golves, voll Nauchwerfs; einen jungen Karren, einen Widder, ein 
41 jähriges Lamm zum Brandopfer; einen Ziegenbod zum Sühnopfer; und zum Heils- 
opfer zwei Rinder, fünf Widder, fünf Böcke, und fünf jährige Lämmer. Das ift 
die Dpfergabe Selumiels, des Sohnes Zuri⸗Sadais. 
42 Am fechsten Tage fam der Fürft der Kinder Gad, Eliafaph, ber Sohn Deguels. 
43 Seine Opfergabe war eine filberne Schüffel, Hundert und dreißig Sefel ſchwer, ein 
ſilbernes Beden, fiebzig Sefel ſchwer, nach dem Sefel des Heiligthums, beide voll 
44 Semmelmehl, angemacht mit Del, zum Speisopfer; eine Schale von zehn Sefeln 
45 Goldes, voll Rauchwerks; einen jungen Karren, einen Widder, ein jühriges Lamm 
47T zum Brandopfer; einen Ziegenbok zum Sühnopfer; und zum Heilsopfer zwei 
Kinder, fünf Widder, fünf Böcke, fünf jährige Yimmer Das ift die Opfergabe 
Eliaſaphs, des Sohnes Deguels. 
48 Am fiebenten Tage fam der Fürft der Kinder Ephraim, Elifama, der: Sohn 


49 Ammihuds. Seine DOpfergabe war eine filberne Schüffel, Hundert und breißig 
Sefel ſchwer, ein filbernes Beden, ſiebzig Sefel ſchwer, nach dem Sefel.ndes 


50 Heiligthums, beide voll Semmelmehl, angemacht mit Del, zum Speisopfer; eine 


51 Schale von zehn Sefeln Goldes, voll Nauchwerfs; einen jungen Karren, einen 


52 Widder, eim jühriges Kamm zum Brandopfer; einen Ziegenbod zum Sühnopferz 
53 und zum Heilsopfer zwei Rinder, fünf Widder, fünf Bde, fünf jährige Lämmer. 
Das ift die Dpfergabe Elifamas, des Sohnes Ammihuds. 
54 Am achten Tage kam der Fürft der Kinder Manaffe, Gamliel, ver Sohn Peda— 
55 zurs. Seine Opfergabe war eine jilberne Schüffel, Hundert und dreißig Sefel ſchwer, 
ein filbernes Beden, fiebzig Sefel ſchwer, nach dem Sefel des Heiligthums, beide 
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Ablieferung an zwölf Tagen. Numeri 7, Summe diefer Gaben. 


56 voll Semmelmehl, angemacht mit Del, zum Speisopfer; eine Schale von zehn 
57 Sekeln Golves, voll Rauchwerks; einen jungen Farren, einen Widder, ein jäh- 
59 riges Lamm zum Brandopfer; einen Ziegenbod zum Sühnopfer; und zum Heils- 
opfer zwei Rinder, fünf Widder, fünf Böde, fünf jährige Lämmer. Das tjt 
die Opfergabe Gamliels, des Sohnes Pedazurs. 
60 Am neunten Tage kam der Fürft ver Kinder Benjamin, Abivan, der Sohn 
61 Giveonis. Seine Opfergabe war eine filberne Schüffel, Hunvert und dreißig 
Sefel ſchwer, ein filbernes Beden, fiebzig Sefel ſchwer, nach dem Sefel des 
62 Heiligthums, beide voll Semmelmehl, angemacht mit Del, zum Speisopfer; eine 
63 Schale von zehn Sefeln Goldes, voll Rauchwerks; einen jungen Karren, einen 
64 Widder, ein jühriges Yamım zum Brandopfer; einen Ziegenbod zum Sühnopfer; 
65 und zum Heilsopfer zwei Rinder, fünf Widder, fünf Börde, fünf jährige Lämmer. 
Das ift die Opfergabe Abivans, des Sohnes Gideonis. 
66 Am zehnten Tage kam der Fürft der Kinder Dan, Ahiefer, ver Sohn Ammi— 
67 Sadais. Seine Dpfergabe war eine filberne Schüffel, Hundert und dreißig 
Sefel ſchwer, ein filbernes Beden, fiebzig Sefel ſchwer, nach dem Sefel des 
68 Heiligthums, beide voll Semmelmehl, angemacht mit Del, zum Speisopfer; eine 
69 Schale von zehn Sekeln Golves, voll Rauchwerks; einen jungen Farren, einen 
70 Widder, ein jähriges Lamm zum Brandopfer; einen Ziegenbod zum Sühnopfer; 
71 und zum Heilsopfer zwei Rinder, fünf Widder, fünf Böcke, fünf jährige Lämmer. 
Das iſt die Dpfergabe Ahiejers, des Sohnes Ammi-Sadais. 
12 Am elften Tage kam der Fürft der Kinder Alfer, Pagiel, ver Sohn Ochrans. 
73 Seine Dpfergabe war eine filberne Schüffel, hundert und dreißig Sefel fchwer, 
“ein: filbernes Becken, fiebzig Sefel ſchwer, nach dem Sefel des Heiligthums, beide 
74 voll Semmelmehl, angemacht mit Oel, zum Speisopfer; eine Schale von zehn 
75 Sefeln Golves, voll Rauchwerfs; einen jungen Karren, einen Widder, ein jäh— 
77 viges Lamm zum Brandopfer; einen Ziegenbod zum Sühnopfer; und zum Heils— 
opfer zwei Rinder, fünf Widder, fünf Böcke, fünf jährige Lämmer. Das ijt bie 
Dpfergabe Pagiels, des Sohnes Ochrans. 
78 Am zwölften Tage fam der Fürft der Kinder Naphthali, Ahira, ver Sohn 
79 Enans. Seine Opfergabe war eine filberne Schüffel, hundert und dreißig Sefel 
ſchwer, ein filbernes Beden, ſiebzig Sefel Schwer, nach dem Sefel des Heilig- 
80 thums, beide voll Semmelmehl, angemacht mit Del, zum Speisopfer; eine Schale 
81 von zehn Sefeln Golves, voll Rauchwerfs; einen jungen Barren, einen Widder, 


83 ein jähriges Yamm zum Brandopfer; einen Ziegenbod zum Sühnopfer; und zum 


Heilsopfer zwei Ninder, fünf Widder, fünf Bode, fünf jährige Lämmer. Das 
it die Opfergabe Ahiras, des Sohnes Enans. 
84 Das ift die Weihegabe des Altars, zur Zeit, da er gefalbet ward, feitens der 
Fürſten Iſraels: zwölf filberne Schüffeln, zwölf filberne Beden, zwölf goldene 
85 Schalen; jede Schüffel Hundert und dreißig Sefel Silbers [ch wer, und jedes Beden 
fiebzig Sefel; alles Silber der Gefäße betrug zwei taufend und vier hundert Sefel, 
86 nach dem Sefel des Heiligthums. Von den zwölf goldenen Schalen voll Rauchwerks 
hatte jede zehn Sefel, nach dem Sefel des Heiligthums; alles Gold der Schalen 
87 betrug hundert und zwanzig Sefel. Aller Stüde Vieh zum Brandopfer waren 
zwölf Farren, zwölf Widder, zwölf jährige Lämmer, ſammt ihren Speisopfern, und 
88 zwölf Ziegenböde zum Sühnopfer. Und aller Stüde Vieh zum Heilsopfer waren 
vier und zwanzig Farren, fechzig Widder, fechzig Böcke, fechzig jährige Lämmer. 
Das iſt die Weihegabe des Altars, nachdem er gejalbet war. 
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Anzünden des Lenchters. Wiertes Bud Des Gefeges 1.8. Sühnwaffer.  Webe. 


89 Und wenn Mofes in das Zelt der Offenbarung ging, um mit Ihm zu reden: 
fo hörte er die Stimme zu ſich reden von dem Dedel herab, ver auf ver Lade 
des Zeugniffes war, zwifchen ven zwei Cheruben hervor: aljo redete Er zu ihm, 


Bom Leuchter, Einweihung der Leviten (8). 
1,2 Und der Ewige redete zu Mofes alfo: Rede zu Aaron, und Sprich zu ihm, 8 
Wenn du die Lampen anzündeft, jo laß fie alle fieben nach der Vorverfeite des 
3 Leuchters ihr Licht werfen. Und Aaron that alfo; an der Vorberfeite des Leuch— 
4 ters zündete er die Lampen an; wie der Ewige Mofes geboten hatte. Der Leuch- 
ter aber war gearbeitet von getriebenem Gold, beide, fein Schaft und feine Blu— 
men; nach dem Bilde, das der Ewige Mofes gezeiget hatte, alfo war der Leuch— 
ter gearbeitet. 
5,6 Und ver Ewige vevete zu Mofes alfo: Nimm die Leviten mitten aus den Kin- 
T dern Ifrael, und veinige fie. Alſo follft du aber mit ihnen thun, daß du fie rei- 
nigeft: du folfft Sühnwaſſer auf fie fprengen, und fie follen ein Schermefjer über 
ihren ganzen Leib gehen laſſen, und ihre Kleider wafchen; daß fie fich reinigen. 
8 Dann folfen fie nehmen einen jungen Farren, und fein Speisopfer, Semmelmehl, 
angemacht mit Del; und einen andern jungen Farren follft du zum Sühnopfer nehnten. 
I Und ſollſt die Leviten vor das Zelt der Offenbarung bringen, und die ganze Ge— 
10 meinde der Kinder Ifrael verfammeln; und die Leviten vor den Ewigen bringen, 
11 und die Kinder Iſrael follen ihre Hände auf die Leniten legen. Und Aaron webe 
die Yeviten als ein Webopfer vor dem Ewigen feitens der Kinder Ifrael, auf daß fie 
12 den Dienft des Ewigen verrichten. Und die Leviten follen ihre Hände auf den Kopf ver 
Farren legen; und der eine foll zum Siühnopfer, der andere aber zum Brandopfer dem 
13 Ewigen geopfert werden, die Peviten zu entfündigen. Und du follft die Leviten vor 
14 Aaron und feine Söhne ftellen, und fie weben zur Webe dem Ewigen. Und follft fie 
15 alfo ausfondern mitten von den Kindern Iſrael, daß fie mein feien. Darnach aber follen 
fie fommen, zu dienen am Zelte ver Offenbarung. Alfo follft du fie veinigen und weben. 
16 Denn fie find mir ganz zu eigen gegeben aus der Mitte der Kinder Sfrael: ich 
habe jie mir genommen fir Alles, das die Mutter bricht, ftatt der Erjtgeburt aller 
17 Kinder Sfrael. Denn mein ift alle Erftgeburt unter den Kindern Sfrael,. beide, 
der Menſchen und des Viehes. An dem Tage, da ich alle Erftgeburt in Aegypten- 
13 fand ſchlug, heiligte ich fie mir; und habe die Leviten genommen jtatt aller Erſt— 
19 geburt unter den Kindern Iſrael; und habe fie zur eigen gegeben Aaron und fei- 
nen Söhnen, aus der Mitte der Kinder Ifrael, daß fie ven Dienft für die Rin- 
ver Iſrael beim Zelte ver Offenbarung verrichten follen, und die Kinder Iſrael eut- 
fündigen, auf daß nicht unter die Kinder Iſrael eine Plage füme, jo fie herantreten 
20 wollten zum Heiligthum. Und Mofes mit Aaron, fammt der ganzen Gemeinde der 
Kinder Sfrael, thaten mit den Leviten ganz jo, wie der Ewige Mofes geboten hatte. 
21 Und die Leviten ließen fich fühnen, und wuſchen ihre Kleider, und Aaron webete fie 
als Webe vor dem Ewigen, und entfündigte fie, daß fie rein wurden. Darnach aber 
8,2 die Lampen anzündeft, vgl. Ex. 2,37; die Leviten legen, d.i. Einige aus ber 
4 27, 20. 215 Lev. 24,2. — von getriebenem Gemeinde Sfrael follen die Hände auf die Le— 
7 &old, Er. 25, 31. — Sühnwaſſer, Ent viten legen und fie als Erftgeburtsgejhent 
jündigungswaffer, wahrjheinfih mit Aſche aus ihrer Mitte dem Ewigen darbringen. — 
vom Sühnopfer gemifcht, wol won der votben Die Lepiten-follen geweiht werden wie ein Web- 11 
10 Kuh, Kp. 19. — follen ihre Hände auf opfer, Vs. 13; Er. 29,24. — zu eigen gege- 19 
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Dienflalter der Keviten. Numeri 8. 9. Paſſah im zweiten Jahr. 


kamen die Leviten, ihren Dienſt zu verrichten beim Zelte der Offenbarung, vor 
Aaron und ſeinen Söhnen. Wie der Ewige Moſes geboten hatte wegen der Le— 
viten, alſo thaten ſie mit ihnen. 
23, 24 Und ver Ewige redete zu Moſes alſo: Das iſt's, was den Leviten gebühret 
zu thun: von fünf und zwanzig Jahren an und drüber follen fie fommen und in 
25 die Reihe treten beim Dienft des Zeltes der Offenbarung. Aber von funfzig Sah- 
26 ven an follen fie austreten aus dem Dienfte, und jollen nicht mehr dienen; fon- 
dern dadurch ihren Brüdern beim Zelte dev Dffenbarung helfen, daß fie der Hut 
warten; aber die Arbeit des Dienjtes follen fie nicht verrichten. Alfo ſollſt du es 
mit den Leviten halten bei ihren Amtsverrichtungen. 


Nachpaſſah fir Unreine und Neifende, Paſſah der Fremdlinge, Die Wolkenſäule (9). 


1. Und der Ewige redete zu Moſes in der Wüſte Sinai, im zweiten Jahr ihres 
2 Auszugs aus Aegyptenland, im erften Monate alfo: Und vie Kinver Iſrael 
3 follen Paſſah halten zu feiner bejtimmten Zeit. Am vierzehnten Tage diefes Mo— 
nats, gegen Abend, zu feiner bejtimmten Zeit follt ihr es halten, nach allen feinen 
4 Satungen und nach allen feinen Rechten. Und Moſes redete zu den Kindern Iſrael, 
5 daß fie das Paſſah hielten. Und fie hielten Paſſah am vierzehnten Tage des erften 
Monats gegen Abend, in ver Wüfte Sinai; ganz fo wie der Ewige Moſes geboten 
hatte, alfo thaten die Kinder Iſrael. 
6 Da hatten etliche Männer fich verunreinigt an einer Leiche, daß fie nicht fonnten 
Paſſah halten am felbigen Tage; und traten vor Moſes und Aaron deffelben Tages: 
7 und fprachen zu ihm, Wir haben uns verumreinigt an einer Yeiche; warum follen wir 
verfürzt werden, daß wir unfere Opfergabe dem Ewigen nicht bringen dürfen zu 
8 feiner bejtimmten Zeit inmitten der Kinder Iſrael? Moſes aber fprach zu ihnen, 
9 Bleibet bis ich höre, was der Ewige eurethalben gebieten wird. Und der Ewige 
10 redete zu Moſes alfo: Rede zu den Kindern Iſrael, und jprich, Hat ſich Jemand ver- 
unreinigt an einer Xeiche, oder iſt auf. weiter Neife, bei euch over enern Nachkommen, 
11 der foll vem Ewigen Paſſah halten; im zweiten Monat am vierzehnten Tage gegen 
Abend follen fie e8 opfern: mit ungefäuertem Brod und bittern Kräutern follen fie es 
12 effen. Sie follen nichts davon übrig laffen bis zum Morgen, auch Fein Bein daran 
13 zerbrechen, und ſollen's nach aller Satung des Paſſah halten. Wer abev-rein, und 
nicht auf einer Reiſe ift, und das Paſſah zu halten unterläßt, deſſen Seele foll 
ausgerottet werden aus ihren Stammgenofjen; darum, daß er feine Opfergabe dem 
Ewigen nicht dargebracht hat zur bejtimmten Zeit; felbiger Mann foll feine Schuld 
14 tragen. Und wenn ein Fremdling bei euch weilet, und dem Ewigen Pafjah halten 


# 
ben 3,9. — eine Plage fämel, 53. — 6; Lew. 23, 5. In der Stelle Deut. 16, 6 ift 
24 Bgl.4,3.23, wo die Dienftzeit von 30—50 Jahren die Zeit näher beftimmt durch „wenn bie 
angegeben wird. Wenn die fünf erften Jahre Sonne untergeht”. — verumreinigt an 


Lehrjahre waren, Fonnte Schon vom fünfunde einer Leiche 5,2. Bei vielen alten Bölfern, 
zwanzigften Lebensjahre an gerechnet werben. 3. B. bei den Befennern der Zoroaſtriſchen Re— 
Der. Dienft geſchah abtheilungsweife und in ligion, den Parfen, verumreinigt die Berührung 
ftrenger Ordnung, f. 3. Er. 38,8. Daher er» eines Leihnams. — Opfergabe, das Bafjah- 
Härt fi der Ausdrud Reihe, dev vom Kriegs- opfer, Er. 12, 6. — im zweiten Monat, 
| 28 dienft entlehnt ift, — der Hut warten, d.h. vgl. 2 Ehron. 30, 15. — bittere Kräuter, wie 
N Wade ftehen, alfo frei von dem eigentlihen Er. 12,85. — fein Bein zerbreden, Er. 
| 9,3 anftrengenden Dienfte. — Am vierzehnten 12, 46. Br ‚Der Fremdling darf das Pafjahs 
/ Tage, Lev. 23,5 — gegen Abend, Er, 12, mahl mit feiern, 15, 15, 16; Er 12,48, 49, — 
/ 
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12 
14 


Die Wolke. Viertes Bud des Geſetzes 9. 10. Gebrauch der Trompelen. 


will, ver ſoll's halten nach der Satzung und dem Recht des Paſſah: einerlei Satung 
jollt ihr haben, der Fremdling, wie der im Yande Einheimifche. 
15 Und des Tages, da die Wohnung aufgerichtet ward, bededte die Wolfe das 
Zelt des Zeugniſſes; und des Abends bis zum Morgen war’s-über ver Wohnung 
16 wie ein feuriger Schein. Alfo geſchah es bejtändig, daß die Wolfe fie bevedte des 
17 Tags, umd des Nachts ein fenriger Schein. Und ſowie fich die Wolfe aufhob von 
dem Zelte, jo brachen dann die Kinder Sfrael auf; und an welchem Drt die Wolfe 
18 ruhete, da lagerten fich die Kinder Iirael. Nach dem Befehl des Emwigen brachen die 
Kinder Sfrael auf, und nach feinem Befehl lagerten fie ſich. So lang vie Wolfe auf 
19 der Wohnung ruhete, blieben fie gelagert. Und wenn die Wolfe viele Tage verzog 
auf ver Wohnung, fo beachteten die Kinder Iſrael die Vorfehrift des Emwigen, und 
20 brachen nicht auf; zuweilen aber blieb die Wolfe nur wenige Tage auf der Wohnung. 
Nach vem Befehl des Ewigen lagerten fie fih, und nach dem Befehl des Ewigen 
21 brachen fie auf. Und zuweilen war die Wolfe da vom Abend bis zum Morgen, und 
erhob fih dann, jo brachen fie auf; over war fie da des Tages und des Nachts und 
22 erhob fih vann, jo brachen fie auf. Oper die Wolfe verzog zwei Tage, over einen 
Monat, oder längere Zeit auf ver Wohnung und ruhete Darüber, fo lagerten die Kinder 
23 Iſrael, und brachen nicht auf; und wenn fie ſich dann erhob, jo brachen ſie auf. Nach 
des Ewigen Befehl lagerten fie, und nach des Ewigen Befehl brachen fie auf: des. 
Ewigen Borfehrift beachteten fie, nach dem Befehl des Emwigen durch Moſes. 


Die Trompeten und die Feldzeihen (10, 1—ı10). 


1,2 Und ver Ewige redete zu Moſes aljo, Mache dir zwei filberne Trompeten 10 
von getriebener Arbeit, daß fie div dienen bei der Berufung der Gemeinde, und 
3 wenn die Yager aufbrechen jollen. Wenn man in beide ftößt, foll fich bei dir ein- 
4 finden die ganze Gemeinde vor dem Eingange des Zeltes der Offenbarung. Wenn 
man aber in Eine ftößt, jo jollen fich bei dir einfinden die Fürjten, die Häup- 
5 ter der Tauſende Ifraels. Wenn ihr aber Lärm blajet, jo follen die Lager auf- 
6 drehen, die gegen Morgen lagern. Und wenn ihr zum zweitenmal Lärm blafet, - 
jo follen die Lager aufbrechen, die gegen Mittag lagern. So oft man aufbricht, 
7 werde Lärm geblajen. Wenn aber die Gemeinde zu verfammeln it, follt ihr ein- 
8 fach ſtoßen, und nicht Lärm blafen. Solch Blafen aber mit ven Trompeten jollen 
die Söhne Narons thun, die Priefter; und das ſoll euch und euern Nachlommen eine 
9 immerwährende Satung jein. Und wenn ihr im einen Streit ziehet in euerm Lande 
wider ven Dränger, der euch bepränget: jo jollt ihr Lärm blafen mit den Trompeten, 
daß euer gedacht werde vor dem Ewigen, euerm Gott, und euch geholfen werbe von . 
10 euern Feinden. Auch an euern Freudentagen, und an euern Feſten, und an euern Neu 
monden, follt ihr in die Trompeten jtoßen, bei euern Brandopfern und Heilsopfern, - 
daß fie euch feien zum Gedächtniß vor euerm Gott. Ich bin der Ewige, euer Gott. 





15 bededte die Wolke das Zelt des Zeug- zen. — Das einfache „Stoßen“ oder Hervorbrin- 3 

niſſes, wrtl. die Wohnung, nämlich das Zelt de8 gen langgezogener, einfürmiger Töne wird unter- 

10, 2 Zeugniffes. — Trompeten: nach der Befchrei- ſchieden von dem Lärmblaſen (B8. 5), das man ſich 
bung des Joſephus waren fie nicht ganz eine Elfe wol als ein wildes Schmettern zu denken hat. — 
lang, etwas dicker als eine Flöte, vorn miteinem Die Häupter 1,4.16. — Die A. haben hier den A, 6 
Mundſtück, unten mit einer glodenförmigen Oeff- Zuſatz, daß beim dritten u vierten Blafen die beiden 
nung. Auch ſieht man fie fo auf dem Triumph- übrigen Lager aufbrachen — Neumonden: der 10 
bogen des Titus zu Rom und auf jüdiſchen Mün- erſte Tag eines jeden Monats mußte feftlich began— 


238 



































Aufbruch nad) Heerhaufen. Numeri 10, Hobab Wegweifer. 


Zweiter Abjchnitt: Der Zug vom Sinai bis Kades. Die Vor— 
falle in Kades und am Berge Hor. 
(10, 1 — 21, 3.) 


Fortreife vom Sinai und deren Ordnung (10, 11-36), 


11 Und am zwanzigjten Tage im zweiten Monate des zweiten Jahrs erhob fich vie 
12 Wolfe von der Wohnung des Zeugniſſes. Und die Kinder Iſrael brachen auf, 
nach ihrer Zugordnung, aus der Wüſte Sinai, und die Wolfe ließ fich nieder in 
13 dev Wüſte Paran. Es brach aber auf die Borhut, nach dem Befehle des Ewigen 
"114 durch Moſes. Nämlich das Panier des Lagers der Kinder Juda brach auf als 
Borhut nach ihren Heerhaufen, und ihr Anführer war Naheffon, der Sohn Am- 
15 minadabs. Und der Anführer des Stammes der Kinder Iſaſchar war Nethaneel, 
16 der Sohn Zuars. Und der Anführer des Stammes der Kinder Sebulon war Eliab, 
17 der Sohn Helons. Als aber die Wohnung abgenommen war, brachen auf die 
18 Kinder Gerfon und Merari, welche die Wohnung trugen, Darnach brach auf das 
Panier des Lagers Ruben nach jeinen Heerhaufen, und fein Anführer war Elizur, 
19 der Sohn Seve’urs. Und der Anführer des Stammes der Kinder Simeon war 
230 Selumiel, ver Sohn Zuri-Sadais. Und Eliafaph, der Sohn Deguels, war An— 
21 führer des Stammes der Kinder Gad. Dann brachen auf die Kahathiter und tru- 
22 gen das Heiligtum, und jene richteten die Wohnung auf, bis diefe famen. Darnach 
brach auf das Panier des Yagers der Kinder Ephraim nach ihren Heerhaufen, und 
93 ihr Anführer war Elifama, der Sohn Ammihuds. Und Gamliel, der Sohn Pe- 
94 dazurs, war Anführer des Stammes der Kinder Manafje. Und Abivan, ver Sohn 
25 Giveonis, war Anführer des Stammes der Kinder Benjamin. Darnach brach auf 
das Panier des Lagers der Kinder Dan nach ihren Heerhaufen, das den Schluf 
machte. aller Lager. Und Abiefer, der Sohn Ammi-Sadais, war ihr Anführer. 
26 Und Pagiel, ver Sohn Dchrans, war Anführer des Stammes der Kinder Affer. 
97 Und Ahira, der Sohn. Enaus, war Anführer des Stammes der Kinder Naphthali. 

28 In diefer Ordnung zogen die Kinder Iſrael nach ihren Heerhaufen. 

29 Und als fie aufbrachen:, Sprach Moſes zu Hobab, dem Sohn Neguels, aus Midian, 
des Schwiegervaters des Moſes: Wir brechen auf nad) ver Stätte, davon der Ewige 
gejagt hat, Ich will fie euch geben; jo fomm nun mit uns, wir wollen dir wohlthun, 

30 denn ver Ewige hat Iſrael Gutes zugefagt. Er aber jprach zu ihm, Ich will nicht 

31 mitziehen, jondern in mein Yand und in meine Heimat will ich ziehen. Da ſprach 
Mojes, Verlaß uns doch nicht: du weißt ja nun einmal, wo wir in ver Wüſte 

32 uns lagern müſſen, darum jolljt du uns ein Wegmweifer fein. Und wenn du mit ung 

'® zieheft, jo wollen wir dir felbiges Gute erweifen, was der Ewige an ung thun wird. 

33 Mio brachen fie auf von dem Berge des Ewigen und zogen drei Tagereifen 

weit, und die Bundeslade des Ewigen z0g vor ihnen her die drei Tagereiſen, 











gen werben, 28, 11, insbejondere ber des fiebenten, dann die Kahathiter Die heiligen Gefäße hinein- 
13, 17 29,1, — Siehe die Lagerordnung, 8p.2.— Ger» trugen, 4, 15. — Hobab, Nicht. 4, 11. — Ne- 99 
21 Jon und Merarid, 2.29. — Heiligtbum guel, Er. 2, 13, — Wegmeifer, wril. du 91 

ſteht bier, wie. 7, 9, für die Geräthe des Hei- jollft ung ftatt der Augen fein; vgl. Hiob 29, 

bu ligthums. — jene richteten auf: nämlid 15: Augen war ih dem Blinden, d. i. jein 

die Kinder Gerjon und Merari (88. 17), welhde Führer. Auf einen guten Führer fommt’s in 

61 ‚eben deshalb vorher ausmarjdirten, damit fie Arabien, mo das trinkbare Waſſer jo jelten ift, 
©) ‚Zeit hätten das Zelt aufzufchlagen, in welches viel mehr an als in unfern Ländern — Der 33 


‘339 


— 


Tabeera. Viertes Buch des Geſetzes 10. 11. Moſes Lafl u. Alage. 
34 um ihnen einen Nuheplat zu erfehen. Und die Wolfe des Ewigen war des Tages 
über fhnen, wenn fie aus dem Lager aufbrachen. 
3» Und wenn die Lade aufbrach, ſo ſprach Moſes, 
Erhebe dich Ewiger, daß deine Feinde fich zertreuen ; 

Und deine Haffer vor dir fliehen. 
Und wenn fie ruhete, fo fprach er, 

Kehre zurück Emiger: 

Zu den Zehntaufenden der Haufen Iſraels. 


Gefindel. 


36 


Lagerbrand. Lüſternheit des Volks. Siebzig Neltefte, welche weiffagen. Wachteln. Luftgräber (11). 


1 Und es geſchah, daß das Volk böfe Klagen erhob vor den Ohren des Ewigen. 
Und als e8 ver Ewige hörete, entbrannte fein Zorn, und das Feuer des Ewigen 

2 zündete unter ihnen und verzehrete die äußerſten Lager. Da fehrie das Volk zu 

3 Mofes, und Moſes betete zum Ewigen, da verjanf das Feuer. Und man nannte 
die Stätte Tabeera, weil unter ihnen des Emwigen Feuer gezündet hatte. 

4 Aber das Gefindel in ihrer Mitte ward fehr lüftern, und auch die Kinder - 

Sfrael begannen wieder zu weinen, und Sprachen, Wer will uns Fleifch zu effen 
5 geben? Wir gedenken der Fifche, die wir in Aegypten umfonft aßen, der Gur- 
6 fen, Melonen, des Lauchs, der Zwiebeln, und des Knoblauchs. Nun aber iſt 
7 unfere Seele matt; nichts ift da, wir befommen nur Manna zu jehen. Es war 
8 aber das Manna wie Korianderfamen, und jah aus wie Bdolach. Und das Volk 

lief hin und her, und fammelte, und zerrieb es mit Mühlfteinen, over ftieß es in 

Mörſern; und fie fochten es in Töpfen, und machten Ajchenfuchen daraus; und es 
9 hatte einen Geſchmack wie ein Delfuchen. Und wenn des Nachts der Thau über das 
Lager fiel, fo fiel das Manna mit darauf. 

Moſes nun hörete das Volk weinen nach feinen Gefchlechtern, einen Segfiehen 
in feines Zeltes Thür; und der Zorn des Ewigen ergrümmete fehr, und dem Mofes 
11 misfiel e8 auch. Und Moſes ſprach zu dem Eiwigen, Warum behandelſt du jo übel 

deinen Knecht? und warum finde ich nicht Gnade vor deinen Augen, daß du die 
12 Laſt diefes ganzen Volkes auf mich legeſt? habe ich all dies Volk empfangen 

oder geboren, daß du zu mir fagen magft, Trag e8 an deinem Bufen, wie der’ - 

Wärter ven Säugling trägt, in das Land, das du feinen Vätern zugejchworen haft? 


r 


10 


Bergdes Ewigen, Horeb, Sinai, Er. 3,1.— und enthalten vielen Falten, wäfferigen, fllßen 


11. 


11,1 


Des Emwigen Feuer, der Blik, der am Ende 
des Lagers einſchlug, Deut. 9,225 vgl. Hiob, 1, 16; 
2 Kön. 1, 10.12. Davon wurden auch) bie Söhne 
Aarons, Nadab und Abihu getroffen, als fie frem— 
des Feuer vor den Ewigen braten, Lev. 10, 2. 
— Zabeera, d. h. Brandftätte, von ba’har, 
verzehren ; abbrennen. — Gefindel, hebr. 
’alaphfuph, eig. Aufgerafftes, zufanmmengelaus 
fene Leute, vgl. Er. 12, 38. — Fleiſch zu ejjen 
geben, Er. 16, 35 Pſ. 106, 14; 1 Kor. 10, 6. — 
Fiſche. Der Nil ift ſehr fiſchreich. — Diefe 
Surfen find länger, griiner, weicher, füßer 
und leichter verdaulich als die unfrigen. — 
Die Waffermelonen find in Wegypten in 
Meberfluß vorhanden, erreichen 3 Fuß Länge 
und 2 Fuß Dide, haben ſchwarz⸗grüne Schale, 


Saft, — Der Lauch wird in Aegypten theilg 
als Salat, theils als Zukoſt gegeffen und fehr 
häufig gebaut. — Der Knoblaud Negyptens 
und Paläſtinas hat einen lieblihen, füßen Ges 
ſchmack und ift die Lieblingsipeife aller. Mor- 
genländer. — Manta, Er. 16, 14. 31. 
Farbe war wie die des Bdolach: fo hieß ein 
weißgelbliches, durchſichtiges arabifches Baum— 


harz. ©. 3. Gen. 2, 12. — Aſchenkuchen: no 8 
jeßt baden die Araber oft ihre Kuchen auf 


heißer Aſche von Holz oder Kamelmiſt. — Del- 
kuchen, fo ſchon L. nad Al., wrtl. vielleicht 
„Saft von Oel“, worunter man Oelſeim, die 
ſämigen Theile des Olivenöls hat verſtehen 
wollen. 


Seine 7 


— nah feinen Gefhledtern, 10 


d. i. alle der Reihe nad, — Wärter, Pfleger, 12 
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Siebzig Aeltefle. Numeri 11, Eldad und Medad im Lager. 


13 Woher folf ich Fleifch nehmen, diefem ganzen Volk zu geben? denn fie weinen um 
14 mich her, und fprechen, Gib uns Fleiſch, daß wir effen. Ich allein vermag nicht 
15 dies ganze Volk zu tragen, denn es it mir zu ſchwer: und willft du wirklich alfo mit 
mir thun; fo erwürge mich lieber, habe ich anders Gnade vor deinen Augen ges 
16 funden, daß ich nicht mein Unglück anfehen müffe Und der Ewige fprach zu 
Mofes, Sammle mir fiebzig Männer aus den Xelteften Ifraels, welche dir als 
Aeltejte und Vorſteher des Volks befannt find, und führe fie zu dem Zelte der 
17 Offenbarung, und laß fie dafelbit bei dir ftehen. Sp will ich hernieverfommen, 
und mit dir dafelbjt reden, und von dem Geijte, der auf dir iſt, entnehmen, und 
auf fie legen, daß fie mit dir am der Laft des Volks tragen, und du nicht allein 
18 tragejt. Und zum Bolfe ſollſt du jagen, Rüſtet euch auf morgen, fo follt ihr 
Fleiſch eſſen; da ihr geweint bor den Ohren des Ewigen und gefprochen, Wer 
gibt uns Fleiſch zu efjen? fürwahr, es ging uns bejfer in Aegypten: denn wird 
19 euch jo der Emige Fleifh geben, daß ihr efjet. Nicht Einen Tag follt ihr zu 
20 eſſen haben, nicht zwei, nicht fünf, nicht zehn, nicht zwanzig Tage lang; fondern 
einen ganzen Monat lang, bis ihr es nicht mehr riechen fünnet, und es euch ein 
Efel ſei; darum, daß ihr den Ewigen verworfen habt, der in eurer Mitte ift, und 
21 vor ihm geweinet und gejagt, Warum find wir doch aus Aegypten ausgezogen? Und 
Mojes fprah, Sechs Hundert taufend Mann zählt das Volk, in deſſen Mitte ich 
bin; und du Spricht, Ich will ihnen Fleisch geben, daß fie effen einen ganzen Monat 
22 hindurch? Soll man ihnen Schafe und Rinder fchlachten, daß es lange für fie? oder 
23 ſoll man ihnen alle Fifche des Meers zufammenbringen, daß es lange für jie? Der 
Emige aber ſprach zu Moſes, Iſt denn die Hand des Emigen vwerfürzet? jetzt ſollſt 
du fehen, ob dir mein Wort eintreffe oder nicht. 
24 Und Mofes ging heraus, und vebete zu dem Wolfe die Worte des Ewigen, und 
verfammelte fiebzig Männer aus den Aelteften des Volks, und ftellte fie rings um 
25 das Zelt her. Da fam der Ewige hernieder in der Wolfe, und redete zu ihm, 
und entnahm von dem Geifte, der auf ihm war, und legte ihn auf die fiebzig 
1 Aelteften; und da der Geift auf ihnen ruhete, weiſſagten fie, und höreten nicht auf. 
| 26 Es waren aber zwei Männer im Lager zurücgeblieben, der eine hieß Eldad, ver 
i andere Medad, und als der Geift auf ihnen ruhte (fie waren nämlich auch unter 
den Verzeichneten, aber nicht Hinausgegangen zu dem Zelte), da mweiljagten fie im 
27 Lager. Und ein Süngling lief hin, und fagte es Mofes an, und fprach, Eldad und 
| 28 Medad meifjagen im Lager. Da antwortete Joſua, der Sohn Nuns, Mofes Die- 
29 ner von feiner Jugend an, und ſprach, Moſes, mein Herr, wehre ihnen. Aber 
Moses ſprach zu ihm, Bift dur eiferfüchtig um meinetwillen? wollte ich doch, daß 
das ganze Volk des Ewigen meiffagete, und der Ewige feinen Geiſt über jie gübe! 
3 Alfo zog ſich Moſes zurüd in's Lager, ſammt den Aelteſten Iſraels. Da fuhr 
aus ein Wind von dem Ewigen, und trieb Wachteln herbei vom Meer, und ſtreuete 
fie um das Lager, auf der einen wie auf der andern Seite gegen eine Tagereiſe 














der Sklave, der die Kinder beforgte, der Pü-r mehr: was nicht allein matt, ſondern geradezu 
16 dagogos der Griechen, vgl. Deut. 1, 31. — Bor- unpaſſend ift, da der Ewige fie hatte berufen Laffen, 
fteher, vgl. Er. 5, 14 fg.; 18, 21 fg.; Deut. 16, damit fie zum Predigen unter dem Bolfe begeiftert 
18 18. — Rüftet euch, bereitet euch vor, wrtl, würden. Der pafjende Sinn findet ſich ſchon bei L., 
20 heifiget euch, vgl. Er. 19, 10. — bis ihr es der ſich an die Punkte nicht band und für jasaphu 
nicht mehr riehen könnet; wrtl. bis e8 (ſie fügen Hinzu) ausſprach: jasüphu (fie hören 
25 euch zur Naje herausfomme. — mweiffagten, auf). — von feiner Jugend an: ſprachlich 28 
ogl.Apg. 10,44 46. — und hbreten nicht auf. möglich, aber unpafjend, ift die Auffaffung von 
Nach den hebr. Punkten: und nachher nit Al. umd Hier.: „einer jeiner Erwählten“. — 
Bunſen, Bibelüberſetzung.J. 241 16 





9, 10 


Mirjams Ausfab. 


wachteln. Lufgräber. Viertes Buch des Gefeges 11.12, 


weit rings um das Yager, bei zwei Ellen hoch über der Erde. Da machte fich 
das Volk auf, venfelben ganzen Tag, und die ganze Nacht, und den ganzen fol- 
genden Tag, und fammelte Wachteln; wer am wenigften befam, der ſammelte zehn 
3 Chomer, und fie breiteten fich diefelben aus, rings um das Lager her. Da das Fleiſch 
noch zwifchen ihren Zähnen war, ja ehe ſie e8 zermalmt hatten, da entbrannte ver 
Zorn des Ewigen wider das Volk, und Er ſchlug fie mit einer fehr großen Plage, 
Daher heikt diefelbige Stätte Gräber des Gelüftes, weil man dafelbft begrub vie 
Lüſternen des Volks. Von den Gräbern des Gelüftes aber brach das Volk auf gen 
Hazeroth, und fie blieben zu Hazeroth. 


Mirjam und Aaron beleidigen Moſes; Mirjam wird ausjäsig (12). 


1 Und Mirjam und Aaron ſprachen wider Mofes, um des Fufchitifchen Weibes 

wilfen, das er genommen hatte; denn er hatte eine Kufchitin zum Weibe genom— 
2 men. Und fie fprachen, Nedet denn der Ewige einzig und allein mit Moſes? redet 
3 er nicht auch mit uns? und der Ewige hörete es. Aber Mofes war der fanft- 
müthigfte unter allen Menjchen auf dem Erdboden. 

Und plößlich fprach der Ewige zu Moſes und zu Aaron und zu Mirjam, 
Gehet heraus, ihr drei, zu dem Zelte ver Dffenbarung. Uno fie gingen alle drei 
5 hinaus. Da fam der Ewige hernieder in der Wolkenſäule, und trat vor die Thür 
6 des Zeltes, nnd rief Naron und Mirjam, und die beiden traten vor. Und er 

ſprach, Höret doch meine Worte, Wenn unter euch ein Prophet des Emwigen tft, jo 
7 vffenbare ich mich ihm in einem Geficht, im Traume rede ich mit ihm. Aber nicht 
8 alfo mein Knecht Mofes, mein ganzes Haus ift ihm anvertraut. Bon Mund zu 
Mund rede ich mit ihm, offenbarlich und nicht in Näthfeln, und er ſchauet das 
Abbild des Ewigen. Warum habt ihr euch denn nicht gefürchtet wider meinen Knecht 
Moſes zu reden? | 

Und der Zorn des Ewigen entbrannte wider fie, und Er ging weg. 
Wolfe wich von den Zelte. 
11 Und Aaron wandte fih zu Mirjam, und ward gewahr, daß fie ausfägig fei. Und 

Aaron ſprach zu Mofes, Ach mein Herr, vechne es ung doch nicht als Sünde an, daß 
12 wir thöricht gewefen find, und gefehlt haben: laß doch dieſe nicht fein wie ein 

Todtes, deffen Fleifch ſchon zur Hälfte werweft ift, wenn es von feiner Mutter Leibe 
13 fommt. Und Mofes fehrie zu dent Ewigen, und Sprach, Ach Gott, heile fie doch. 
14 Der Ewige aber fprach zu Moſes, Wenn der Vater ihr geradezu in's Angeſicht ge- 

jpieen hätte, ſollte fie nicht fieben Tage ſich Shämen? Man fchließe fie ein fieben Tage 
15 außerhalb des Lagers, und darnach mag man fie wieder aufnehmen, Alfo ward Mirjam 


4 


Und die 


3l vom Meer, di, vom jenfeitigen Ufer des Er fieht das Bild des Ewigen, vgl. Er. 24, 10; 


Und fiehbe, da war Mirjam ausfätig wie dev Schnee, 


Meers, von Xegypten her, vgl. Er. 16, ı3 
heraufziehen, welches Wort vom Keifen aus 


33, 115 Deut, 34, 10. — wie ein Todteg, Bild 
des Ausfates, — Ah Gott: vielleicht ift n. 


33 Aegypten nad Kanaan ſteht. — Plage, wrtl. and. P. zu überſetzen ah nein, d. h. ſtrafe fie 
Schlag, d. h. er ließ fie eines jähen Todes nicht, — geſpieen. Der Sinn ift: „Sch erlaffe 
12,1 ftexben, Bf. 78, 30. 51. — Mirjam wird allein zwar bie gebührende Strafe, aber ohne alle Nach— 


I 


beftraft, Ds. 10, trägt alfo wol die Haupt- 
ſchuld. — ſprachen wider, führten verfeum- 
derifche Neden iiber ihn. — des kuſchitiſchen, 
aus Kuſch, d. i. Aethiopien, |. ©, 25. — an— 
vertraut: das Bild eines Haushalters, ber 
Über das ganze Haus gefett ift, Hebr. 3, 2. — 


wirkung darf mein Unmwille nicht fein. Wie eine 
Tochter, welcher, ihr Bater in's Angeficht ge- 
jpieen, fi wenigftens eine Woche lang nicht 
blicken Yaffen würde, obgleich der Bater ihr ver- 


geben; jo foll auch Mirjam jetzt eine Woche 


lang eingejchloffen werben, Vgl. 5, 2. 3, — 
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\ Die zwölf Kundſchafter. Numeri 12, 13, Hoſeas UNamensänderung. 


ſieben Tage eingeſchloſſen außerhalb des Lagers. Und das Volk brach nicht auf, 
bis Mirjam aufgenommen war. 
16. Darnach aber brach das Volk auf von Hazeroth, und lagerte in der Wüſte Paran. 


Kundſchafter nach Kanaan geſandt (13). 


1,2 Uno der Ewige redete zu Moſes alſo: Sende dir Männer aus, die das Land 
Kanaan erfunden, das ich den Kindern Iſrael gebe: für vie Väterhäuſer eines 

3 jeglichen Stammes ſendet Einen, lauter Fürften. Und Mofes fandte fie aus von der 
Wüfte Paran, nach dem Befehl des Ewigen, lauter Männer, die Häupter waren 

4 unter den Kindern Ifrael. Und dies find ihre Namen: Sammua, der Sohn Zakurs, 

5, 6 vom Stamme Ruben; Saphat, ver Sohn Horis, vom Stamme Simeon; Raleb, ver 

7 Sohn Sephunnes, vom Stamme Juda; Igeal, ver Sohn Iofephs, vom Etamme 

8, 9 Iſaſchar; Hofen, ver Sohn Nuns, vom Stamme Ephraim; Palti, ver Sohn Raphus, 
10, 11 vom Stamme Benjamin; Gadiel, der Sohn Sodis, vom Stamme Sebulon; Gaddi, 
12, 13 der Sohn Sufis, vom Stamme Iofeph, von Manaffe; Ammiel, ver Sohn Gemalfis, 
14 vom Stamme Dan; Sethur, ver Sohn Michaels, vom Stamme Affer; Nahebi, ver 

15 Sohn Vaphfis, vom Stamme Naphthali; Guel, der Sohn Machis, vom Stamme 

16 Gad. Das find die Namen ver Männer, die Mofes ausfandte zu erkunden 
17 das Land: aber Hofer, ven Sohn Nuns, nannte Mofes Joſua. Da fie nun Mofes 
ausjandte das Land Kanaan zu erfunden, ſprach er zu ihnen, Ziehet hier hinauf 

18 ins Mittogsland, und fteiget auf das Gebirge; und fehet, wie das Land ift, 
und ob das Volk, das darin wohnet, ftarf oder ſchwach, gering oder zahlreich ift; 

19 und was für ein Land es ift, darin fie wohnen, ob es gut oder fehlecht ſei; 

20 und in was für Städten fie wohnen, ob in Lagern over in Feftungen; und was 
für Erdreich es ift, ob's fett oder mager fei, ob Bäume darin find oder nicht. 


der erjten Weintrauben. 
| „21 Und fie zogen hinauf, und erfundeten das Land von der Wüfte Zin, bis gen 
| 22 Nehob, da man gen Hamath gehet. Sie zogen auch hinauf in’s Mittagslann, 


13,1 Rad) Deut. 1, 22 wünſchten die Sfraeliten ſelbſt (Sof. 13,55 Nicht, 3, 3), gegen Damascıs hin 
16 die Aussendung der Kundſchafter. — Hoſea. (Sad, 9, 25 Ier. 49, 23): eine Colonte der Ka— 
Mofes änderte wol deshalb den Namen feines naaniter (Gem. 10, 18), Sit eines angefehenen 

treuen Dieners Hofen in Joſua, weil letz— Königs (2 Sam. 8,9 fg.). Die Stadt wurde 

terer an ben bon ihm neuverfündigten Gottes- von den Aſſyrern erobert (2 Kön, 18, 34); ſpä⸗— 

namen Jahveh erinnern follte. Der erſte ter. hieß fie Epiphania. — Alſo durchzogen die 

Theil des Namens Jehoschüah ſchließt dieſen Kundſchafter das ganze Land von Süden nad 

x Sottesnamen in fi. Der ganze Name heißt Norden an der DOftjeite. — hinauf, hinein, 
„dem Jahveh hilft“, alfo ſoviel als Gott- von der Küfte aufwärts; vgl. Vs. 18. Kinder 

hilf: Später verkürzte fi der Name zu Je- Enafs, eine bon einem gemwiffen Arba abe 
17 schüa’h, woraus dann Jeſus geworden ift. — ſtammende Kiefennation (Sof. 14, 15; 15, 135 
J 21 Zin,nördl. Theil der Wüſte Paran. — Rehob. 21, 11; Deut. 9, 2) im ſüdlichen Theile Kanaans 
Sp heißen zwei Städte des Stammes Affer auf dem nachherigen Gebirge Juda (Sof. 11, 
im Nordmweften von Baläftina, Sof. 19, 28.30. 215 14, 12), vorzüglich in der Nähe von Hebron 
Das hier genannte ift aber waährſcheinlich die (Sof. 15, 13. 145 Nicht. 1, 20); fie beftanden aus 
jonft Bethrehob genannte Stadt (Nicht. 18, drei Gefchlechtern: Ahiman, Seſai und Thal 

| 28), die im Norboften Paläftinas unweit Lais mai. Sie gehörten zu ben Ureinwohnern 
1 oder Dan liegt. — Hamath, Stadt und Land Paläſtinas und hatten das Land inne, ehe die 
am Orontes (2Kön. 23, 33; 25, 21) an dernörde eigentlichen Kanaaniter ſich anſiedelten. Als 
lichſten Grenze Paläſtinas (Num. 34, 8; 18ön. die Iſraeliten das Land eroberten, waren nur 
8,655. Am, 6, 14), an dem Fuße des Hermon no wenige von dieſen Enakitern übrig. — 
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Faſſet Muth, und nehmet der Früchte des Landes. Es war aber eben um vie Zeit 


13 


24 
25 
26 


27 


28 


Die Weintraube. Viertes Buch des Geſetzes 13, 14. Kieſen. Aurren. 


und kamen bis gen Hebron; da war Ahiman, Seſai, und Thalmai, die Spröß— 
23 linge Enaks: Hebron aber war ſieben Jahre gebauet vor Zoan in Aegypten. Und 
ſie kamen bis an das Flußthal Eſkol, und ſchnitten daſelbſt eine Rebe ab mit 
Einer Weintraube, und ließen ſie von Zweien auf einer Bahre tragen; dazu auch 


Granatäpfel und Feigen. 


Der Ort heißet Flußthal Eſkol um der Traube willen, 
welche die Kinder Iſrael daſelbſt abſchnitten. 


Und ſie kehreten um, da ſie das 


Land erkundet hatten, nach Ablauf von vierzig Tagen; und gingen hin und kamen 
zu Moſes und Aaron, und zu der ganzen Gemeinde der Kinder Iſrael, in die 
Wüſte Paran gen Kades, und brachten ihnen und der ganzen Gemeinde Auskunft, 
und ließen ſie die Früchte des Landes ſehen. 

Und ſie erzähleten Moſes alſo, Wir ſind in das Land gekommen, dahin du 
uns ſandteſt: fürwahr, es fließt von Milch und Honig über, und dies iſt ſeine 


Frucht. 


Nur iſt das Volk, das in dem Lande wohnet, ſtark und. die Städte find 


29 fehr feit und groß; auch fahen wir die Sprößlinge Enaks dafelbit. Die Amalefiter 
wohnen im Mittagslande, die Hethiter und Sebufiter und Amopriter wohnen auf dem 
30 Gebirge, die Kanaaniter aber wohnen am Meer, und an der Seite des Jordan. Kaleb 
aber jtillete das Volk, das gegen Mofes murrete, und ſprach, Hinauf wollen wir 
ziehen, und das Yand einnehmen, denn wir können es gewiß überwältigen. Aber die 
Männer, die mit ihm hinaufgezogen waren, fprachen, Wir können nicht hinaufziehen 
32 gegen das Volf, denn es ift uns zu ſtark. Und ſie brachten aus über das Land, das 
fie erkundet hatten, ein übles Gerücht unter den Kindern Sfrael, und fpradhen, Das 
Land, dadurch wir gezogen find e8 zu erfunden, ift ein Yand, das feine Einwohner 


al 


33 friffet; und alle Leute, die wir mitten darin fahen, find von großer Länge. 


1 


23 


24 


29 


Mir 


fahen auch die Riefen dafelbit (die Enafsfinder gehören zu den Rieſen); und wir waren 
in unfern Augen wie Heufchreden, und alfo waren wir auch in ihren Augen. 


Murren des Bolts, 


Berurtheilung zu wierzigjähriger Wanderung. 


Die Eigeniwilligen werben 


geſchlagen (14). 


Da erhob die ganze Gemeinde ihre Stimme und fchrie auf, und das Volk 
9 mweinete diefelbige Nacht. Und alle Kinder Ifrael murreten wider Mofes und Aaron, 
und die ganze Gemeinde fprach zu ihnen, Wären wir doch in Aegyptenland gejtorben, 
3 oder ftürben noch in diefer Wüfte! Und warum bringet uns der Ewige in dieſes 


Zoan, fonft Tanis, fehr alte Stadt in Negypten, 
weftlich von der peluſiſchen Nilmündung, vgl. Sef. 
19, 11. 135 30, 45 Pf. 78, 12. — Der Granat- 
baum ift in Paläſtina und den angrenzenden 
Rändern fehr häufig, wird 8—10 Fuß hoch, 
hat lanzettförmige Blätter, einzeln ftehende, hoch— 
rothe Blumen, und runde, außen vothe, in— 
wendig gelbe Früchte, von der Größe der Oran— 
gen, mit vielem ſüßſäuerlichen Safte, woraus 
Obftwein gemacht wird. — Noch jett trägt Pald- 
frina ungeheure Trauben, zuweilen folde, die 
10—12 Pfund wiegen. In der Nähe von He- 
bron fand. der Keifende Robinfon ein Reben— 
thal, das von Nordoften fommt und die ſchön— 
ften und größten Trauben im ganzen Lande 
erzeugt, Dies ift wahrſch. das Thal Ejfol (hebr. 
'eschkol, d. h. Traube). — Mittagsland, 
ſ. 3. Gen. 13, 1. — Gebirge ift der Theil des 


Stammlandes Juda, der Yof. 15, 48s—60 bes 
fohrieben wird. — feine Einwohner frifjet, 
d.h. wer darin wohnt, ift feines Lebens nicht 
ſicher, oder, kann gewiß fein, daß er umkommt. 
Kanaan war wirklich in allen jenen Jahrhun— 
derten der Schauplag verwüſtender Einfälle und 
mörderifcher Kämpfe; die ägyptiſchen Könige und 
die nördlichen femitifchen Eroberer zogen bins 
dur bei ihren Kriegen: der Einfälle der Bes 
duinen won Süden und Often nicht zu ges 
denfen. Dazır kommt aber noch, fagten die Kund— 
Ichafter, daß die dort anfäffigen Einwohner viel 
ftärfer gebaut find als die Iſraeliten. Man 
begreift, daß fie durch den langen Aufenthalt 
in Aegypten und die dort erbuldeten Drangs 
fale und Leiden viel von ber angeftammten 
Stärke und vom Kriegsmuth eingebüßt hatten, 
Ueber den Ausdruck vgl. Lew. 26,38. — in un« 
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Numeri 14. 


Land, daß wir durch's Schwert fallen? unfere Weiber und Kinplein werben zur 
4 Beute werden. Iſt's nicht befjer, wir fehren nach Aegypten zurück? Und Einer 
ſprach zu dem Andern, Laſſet uns ein Oberhaupt wählen, und nach Aegypten 
zurückkehren. 

5. Mofes aber und Aaron fielen auf ihr Angeſicht vor der ganzen Verſammlung 
6 der Gemeinde der Kinder Ifrael. Und Sofa, der Sohn Nuns, und Kaleb, ver 
7 Sohn Jephunnes, die das Land mit erkundet hatten, zerriffen ihre leider; und 
fprachen zu dev ganzen Gemeinde der Kinder Iſrael alfo, Das Land, das wir 
8 durchzogen haben, um es zu erfunden, iſt ein gar ſehr gutes Land. Wenn ver 
Ewige Gefallen an uns hat, jo wird er uns in dieſes Land bringen, umd es uns 
I geben, ein Land, das von Milch und Honig überfließt. Empöret euch nur nicht 
gegen den Ewigen, und fürchtet nicht das Volk diefes Landes, denn wir werden 
fie wie Brod eſſen. Es ift ihr Schuß von ihnen gewichen, der Ewige aber ift 

mit uns, fürchtet fie nicht. 
10 Und das ganze Volk hatte vor, fie zu fteinigen: da erfchien die Herrlichkeit des 
11 Ewigen in dem Zelte der Offenbarung allen Kindern Iſrael. Und der Ewige 
Iprach zu Mofes, Wie lange wird mich diefes Volk fchmähen? und wie lange wollen 
\ fie nicht am mich glauben bei all den Zeichen, die ich mitten unter ihnen gethan 
| 12 Habe? fo will ich fie mit Peſt fehlagen, und austilgen, und dich zu einem größern 
13 und zahlreichern Volk machen, als diefes ift. Moſes aber fprach zu dem Emigen, 
Sp würden e8 die Aeghpter hören, aus deren Mitte du ja diefes Volk mit deiner 
14 Kraft Heraufgeführet haft; und fie würden jagen zu den Einwohnern diefes Landes, 
(denn die haben ebenfalls gehöret, daß Dir, Ewiger, mitten unter dieſem Bolfe 
feiejt, daß Du, Ewiger, von Auge zu Auge gefehen werdeſt, und deine Wolfe ftehe 
| über ihnen, und Du gehejt vor ihnen her in einer Wolfenjänle des Tages, und in 
| 15 einer Feuerſäule des Nachts): würdeſt du nun dies Volk tödten, wie Einen Mann, 
| 16 fo würden die Heiden fagen, welche die Kunde von dir vernommen, und fprechen: Weil 
| der Ewige nicht vermochte dies Volk in's Land zu bringen, das er ihnen zugeſchworen 
17 Hatte, darum hat er fie gefchlachtet in dev Wüſte. Sp möge doch nun die Kraft 
„18 des Herrn fich groß erzeigen, wie du verheißen haft, da bu ſprachſt: Der Ewige 
ift langmüthig, und von großer Gnade, und vergibt Miſſethat und Uebertretung, 
aber er Läffet feine Miffethat ungeftraft, ſondern ſuchet heim die Mifjethat der 
19 Bäter an den Kindern bis in's dritte und vierte Glied. Vergib doch die Miffethat 
dieſes Volks, nach ver Größe deiner Gnade, wie du auch Nachficht übteſt mit diefem Volk, 
20 von Aegypten an bis hieher. Und ver Ewige ſprach, Ich vergebe, wie du gefagt haft. 
21, 22 Aber fo wahr als ich Lebe, und alle Welt ver Herrlichkeit des Ewigen voll tft; alle 
f Männer, die meine Herrlichkeit und meine Zeichen gejehen, die ich gethan habe in 


Empörung. Iofua und Aaleb. Hofes Fürbitte und Erhörung. 


„Schatten Gottes“, — dich mahen, Er. 32,10. 12 

— wie Einen Mann, Richt. 6,16. — Bol. Er. 15,16 
32, 12. 25; Deut. 9, 285 32, 27. Die Heiden 

hielten die Götter fremder Völker fir Schuß 

geifter, deren Macht (1 Kön. 20, 23) in beftimmte 
Grenzen eingefchloffen wäre. Diefe niedrige 

Stufe der Gotteserfenntniß ift von manchen 


fern Augen, gegen fie gemeſſen, kamen wir 

14, 4 uns fo vor. — zurüdfehren: diefes Bor- 
haben erklärt fich gefhichtlich daraus, daß da- 

mals den Hebräern flammberwandte Völker 
Herren Aegyptens waren und im Ueberfluß leb— 

5 ten. — fielen, wahrſch. als Fürbitter, 16, 22. 

9 — wir werden fie wie Brodeffen, wrtl. 


unfer Brod find fie, vgl. 24, 3. — Schuß, wrtl. 
Schatten, ein Bild, beffen häufiger Gebrauch 
fih bei der glühenden Sonne des Morgenlan— 
des leicht erklärt, vgl. Bi. 91,15 121,5 So 
heißen noch jetst bie Fitrften bei den Arabern 


Auslegern thörihterweife auch dem Volke des 
U, B. zugefchrieben worden, obgleich Doch der 
Ewige nie als ein bloßer Nationalgott ericheint. 
— Er. 34, 6.7. — zehnmal: dies ift, wie 
Gen. 31, 7, nichts als eine allgemeinere Zahl: 
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Dierzig Jahre in der wüſte. Viertes Buch des Geſetzes 14. S00s der Aundfchafter. 


Aegypten und in der Wüſte, und mich ſchon zehnmal verfucht, und meiner Stimme 
23 nicht gehorchet haben: fie follen das Land nicht jehen, das ich ihren Vätern zu— 
24 gejchworen habe; auch Feiner foll es fehen, der mich gefchmähet hat. Aber meinen 

Knecht Kaleb will ich in das Land bringen, darein er gefommen ift, und fein Same 

joll es beſitzen, darum daß ein anderer Geift ihn leitete, und er mir vollfommen 

25 gehorfam war. Die Amalefiter aber und Kanaaniter haben das Thal beſetzt. | 
Morgen wendet euch, und brechet auf in die Wüfte auf dem Wege zum Schilfmeer. 

26, 27 Und der Ewige redete zu Meofes und Aaron alfo: Wie lange fol’s währen, 

daß diefe böfe Gemeinde wider mich murret? denn das Murren ver Kinder Ifrael, 

23 das fie wiver mich erhoben, habe ich gehöret. Darum jprich zu ihmen, So wahr 
ich lebe, ift des Ewigen Ausspruch, Ich will euch thun, gerade wie ihr vor meinen 

29 Dhren geredet habt. In diefer Wüfte follen eure Leichen fallen; und fo viel eurer 
gemuftert find, eure ganze Zahl, von zwanzig Jahren und prüber, die ihr wider 

30 mich gemurret habt: ihr follt nicht in das Land kommen, davon ich gefchworen, 
daß ich euch darin wohnen laffen wollte, außer Kaleb, der Sohn Jephunnes, 

31 und Joſua, der Sohn Nuns. Eure Kindlein aber, von denen ihr fagtet, fie würden 
zur Beute werden, die will ich Hineinbringen, daß fie kennen lernen das Land, 

32 das ihr verivorfen habt. Aber eure eigenen Leichen follen in diefer Wüfte fallen. 

33 Und eure Kinder follen umherziehen in ver Wüſte vierzig Jahr, und eures Ab- 

34 falls Schuld tragen, bis dag eure Leiber aufgerieben find in der Wüfte "Nach | 
ver Zahl der vierzig Tage, darin ihr das Land erkundet habt, alfo daß je em £ 
Tag ein Sahr gelte, follet ihr vierzig Jahr eure Miffethaten tragen, daß ihr inne 

39 werdet, was es fei, wenn ich die Hand abziehe. Ich, der Ewige, habe es gejagt, 
und will wahrlich folches thun dieſer ganzen böfen Gemeinde, die fich wider mich 
zufammengerottet hat. In diefer Wüfte follen fie aufgerieben werden und da— gi: 
jelbit ſterben. 

36 Die Männer nun, die Mofes gefandt Hatte das Land zu erfunden, welche much 
ihrer Rückkehr wider ihn murreten mit der ganzen Gemeinde, indem fie ein böſes 

37 Gerücht über das Land ausbrachten: diefe Meänner, welche das böfe Gerücht über N 

38 das Land ausgebracht hatten, ftarben durch eine Plage vor ven Ewigen. Aber . 
Sofua, der Sohn Nuns, und Kaleb, dev Sohn Jephunnes, blieben allein leben: 
dig von jenen Männern, die gegangen waren das Land zu erkunden. 

39 Und Mofes vedete diefe Worte zu allen Kindern Ifrael: da trauerte das Volk 

40 ſehr. Aber fie machten fich des Morgens frühe auf, daß fie auf die Höhe des 
Gebirges zögen, und Sprachen, Hier find wir, und wollen hinaufziehen an die Stätte, 

41 davon der Ewige gefagt hat; denn wir haben gefündiget. Mofes aber fprach, Warum 

42 doch übertretet ihr ven Befehl des Ewigen? es wird euch ja nicht gelingen. Ziehet 
nicht hinauf, denn der Ewige ift nicht mitten unter euch; daß ihr nicht gefchlagen _ 

43 werdet vor enern Feinden Denn die Amalefiter und Kanaaniter find dafelbft wor 
euch, und ihr werdet durch's Schwert fallen: denn weil ihr euch von dem Ewigen 

44 abgefchret habt, jo wird der Ewige nicht mit euch fein. Doch fie waren ftörrig, 
hinaufzuziehen auf die Höhe des Gebirges; aber die Bundeslade des Ewigen und 

















beſtimmung fir: vielmal, oft, vgl. Hiob 5, 19. lange (ſoll es ungeftraft hingehen) diefer bdfen Ge- 
24,25 — darein, d.h. Kanaan. — haben beſetzt, meinde, daß fie 2c. — gefhworen, wrtl. meine 30 

weil. figen in dem Thale, ſodaß alfo ein Berg Hand erhoben, — umherziehen, vgl. 32,13. — 833 

fie den Iſraeliten unfichtbav machte. Die Wohn: Abfalls Schuld, wrtl. Hurerei. — Kp. 13,25. 34 


ſitze diefer VBölfer waren Dagegen nach B8. a5 — murveten mit: Mafor. „murren machten 36 
27T auf dem Gebirge. — fol’ swähren, weil. wie die" 26. — Plage, plößlicher Tod, — die 37, 4 
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17, 


19, 


”w. 


niederlege bei Horma. Numeri 14. 15. Opfergeſetze. Verſehen. 


45 Moſes wichen nicht aus der Mitte des Lagers. Da kamen herab die Amalekiter und 
Kanaaniter, die auf ſelbigem Gebirge wohneten, und ſchlugen und zerſprengten fie 
bis gen Horma— 


Bon verſchiedenen Opfern. Zwei Vorfälle: Der Sabbathihänder und feine Steimigung. Die 
Duaften am Mantel (15). 


102 Und der Ewige redete zu Moſes alſo: Rede zu den Kindern Iſrael, und fprich 


3 zu ihnen, Wenn ihr in das Land eurer Wohnſitze fommet, das ich euch gebe: und 
ihr wollt dem Ewigen ein Feiteropfer bringen, e8 jet ein Brandopfer oder Schlacht- 
opfer, infolge eines Gelübdes, oder als freiwillige Gabe, oder an euern Feten, um 
dem Ewigen einen lieblichen Geruch von Rindern oder von Kleinvieh zu bereiten; 

4 fo bringe der, welcher feine Opfergabe dem Ewigen darbringen will, als Speisopfer 

5 ein Zehntel Semmelmehls, angemacht mit einem Viertel Hin Dels; und an Wein 
zum Tranfopfer ſollſt du bringen ein Viertel Hin, beim Brandopfer oder Schlachtopfer, 

6 für jegliches Lamm. Zu einem Widder aber ſollſt vu das Speisopfer machen aus 

7 zwei Zehnteln Senmelmehls, angemacht mit Del, dem Drittel eines Hin; und Wein 
zum ZTranfopfer, auch ein Drittel vom Hinz; das ſollſt du darbringen dem Ewigen 

8 zum lieblichen Geruch. Dpferft du aber ein junges Rind zum Brandopfer oder Schladht- 

9 opfer, infolge eines Gelübdes, oder zum Heilsopfer dem Ewigen; fo foll man zur dem 
jungen Rinde als Speisopfer darbringen drei Zehntel Semmelmehls, angemacht mit 

10 Del, einem halben Hin: und Wein bringe dar zum Tranfopfer, ein halbes Hin; das 
11 ift ein Feueropfer Tieblichen Geruchg für den Ewigen. Alſo ſoll's gefchehen bei jedem 
12 Rinde, bei jedem Widder, bei jedem Lamm, von Schafen oder Ziegen; je nach der Zahl 
13 eurer Opferthiere foll auch die Zahl der Speisopfer und Tranfopfer fein. Jever Ein- 
heimische ſoll ſolches alfo thun, wenn er darbringt ein Feueropfer lieblichen Geruchs 
14 für den Ewigen. Und wenn ein Fremdling bei euch anfällig oder in eurer Mitte 
anwesend ift, hei euch umd euern Nachkommen, und will dem Emwigen ein Feueropfer 
15 lieblichen Geruchs bringen, ver thue, wie ihr es thut. Die Gemeinde habe einerlei 
Satung für euch und den anſäſſigen Fremdling; eine immerwährende Satzung für 
16 euch und eure Nachfommen, daß vor dem Ewigen ver Fremdling jei wie ihr. Einerlei 
Geſetz, einerlei echt foll euch und dem Fremdling fein, der hei eich meilet. 
18 Und der Ewige redete zu Mofes alfo: Rede zu den Kinder Ifrael, und fprich 
zu ihnen, Wenn ihr in das Yand kommet, darein ich euch bringen werde; umd ihr effet 
20 vom Brod des Landes; fo follt ihr dem Emwigen eine Hebe geben: als Erjtlinge 
eures Teiges follt ihr einen Kuchen zur Hebe geben; wie die Hebe von dev Tenne, 
21 fo ſollt ihr diefe geben. Alfo follt ihr und eure Nachkommen dem Ewigen bon ven 
Erftlingen eures Teiges eine Hebe geben. 
%2 Und wenn ihr aus Verfehen irgend eins diefer Gebote nicht thut, die ber 
23 Ewige zu Moſes geredet hat: Alles was der Ewige durch Meofes euch um 
euern Nachkommen geboten hat; von dem Tage an da er geboten, und weiterhin: 
94 wenn nun dagegen, ohne Wiffen ver Gemeinde, aus Berfehen, gefehlt ift; fo ſoll die 
ganze Gemeinde Einen jungen Karren als Brandopfer darbringen, zum lieblichen 


Höhe, dahinter die Feinde lagen, |. 3. 38. 25. Lew. 6,14. — Vs. 12 heißt wrtl.: Nach Dev Zahl, 

45 — Hornta, eine fanaanitifche Königsftadt im die ihr opfert (eig. thut), alfo follt ihr jedem thun 
Süden Paläftinas, 305.12, 14; 1 San. 30,30. nach ihrer Zahl. — Fremdling 9,14; Ex. 12, 
Ueber den Berfuch, von hier aus in's Land ein  49.— ErfilingeeuresTeiges,vgl. Er. 23,19. 
zubringen |. Num.21,1fg.; Deut. 1,44; 21,8. — — aus Berjehen, Leo, 4,2, 13. — Vgl, Lev. 


15,3, 4 freiwillige Gabe, Leb 7, 16 —Speisopfer, 4,13 fg. Die Gemeinde ift es, die das Verſehen 
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15 


15 
20 
22, 24 


Sabbathfchänder. Viertes Buch des Geſetzes 15. 16. Quaſten der Kleider. 


Geruch dem Ewigen, ſammt ſeinem Speisopfer und Trankopfer, nach der Vorſchrift, 
25 und Einen Ziegenbock zum Sühnopfer. Und der Prieſter ſoll alſo die ganze Ge— 
meinde der Kinder Iſrael entſündigen; ſo wird's ihnen vergeben, denn es iſt ein 
Verſehen. Und ſie ſollen bringen ihre Opfergabe dem Ewigen als ein Feueropfer, 
26 und ihre Sühnopfer vor dem Ewigen, wegen ihres Verſehens; ſo wird's vergeben 
der ganzen Gemeinde der Kinder Iſrael, und dem Fremdling, der mitten unter euch 
weilet: denn vom ganzen Volke iſt es geſchehn aus Verſehen. 
27 Wenn aber eine einzelne Seele aus Verſehen fündigen wird, die fol eine jährige 
28 Ziege zum Sühnopfer darbringen; und der Priejter foll entfündigen die Seele, die 
unvorfätlich gefündigt durch Verfehen vor dem Ewigen, damit er ſie entfündige und 
29 ihr vergeben werde. Für pen Einheimifchen unter ven Rindern Iſrael, und den Fremd» 
ling, der mitten unter ihnen weilet, fei euch Ein Gefeß, wenn einer aus Verſehen 
30 etwas thut. Wenn aber eine Seele aus Bosheit etivas thut, es ſei ein Ein- 
heimifcher oder Fremdling, der hat den Emigen geläftert. Selbige Seele foll aus- 
31 gerottet werden aus der Mitte ihres Volkes. Denn fte hat des Emwigen Wort ver- 
achtet, und fein Gebot gebrochen; ausgerottet werde fie, ihre Schuld ruht auf ihr. 


32 Als aber die Kinder Ifrael in der Wüfte waren, fanden fie einen Mann Holz 


33 leſen am Ruhetage. Und die ihn darob gefunden Hatten, daß er Holz las, brachten . 


34 ihn zu Mofes und Aaron, und vor die ganze Gemeinde Und fie legten ihn in 

35 Gewahrfam; denn es war fein Ausspruch da, was man ihm thun follte Da 
fprach ver Ewige zu Mofes, Der Mann foll des Todes jterben, die ganze Ge— 

36 meinde foll ihn fteinigen außerhalb des Lagers. Da führete die ganze Gemeinde 
ihn hinaus vor das Lager, und fie fteinigten ihn, daß er ftarb, wie der Ewige 
Mofes geboten hatte. 


37, 38 Und der Ewige ſprach zu Mofes alfo: Rede zu den Kindern Iſrael, und fprich 
zu ihnen, daß fte fich eine Duafte machen an den Zipfeln ihrer Kleider, fie und ihre 
Nachlommen, und an die Duafte des Zipfels eine Schnur von blauem Purpur an— 

39 fegen; und die Quaſten follen euch dazu dienen, daß ihr fie anfehet und gevenfet aller 
Gebote des Ewigen, und danach thut, und nicht eures Herzens Dünfen nachjchweifet, 

40 noch euern Augen, um ihnen nechzuhuren; auf daß ihr gedenket an alle meine Gebote 

41 und fie thut, und heilig fetet euerm Gott. Ich bin der Ewige, eiter Gott, der ich 
euch aus Aegyptenland herausgeführet, daß ich euer Gott wäre. Ich bin der 
Ewige, euer Gott. 


Aufruhr der Rotte Korahs und deſſen Beftrafung und Folgen (16, 17). 


1 Und e8 nahm Korah, der Sohn Yizhars, des Sohnes Kahaths, des Sohnes 
Leni, ſammt Dathan und Abiram, den Söhnen Eliabs, und On, dem Sohne 


aus Unachtſamkeit oder Umwiffenheit begeht und Daß der Sabbathichänder getödtet werben folle, 
30 aljo gut macht. — aus Bosheit, weil. mit er- iſt auch fonft geboten Er. 31, 14; 35,2; aber 
hobener Hand. Gemeint ift der, welchen nicht die Strafe ber Steinigung wurde erft hier feft- 


16 


Leidenschaft. oder böfe Angemöhnung verleitet, geſetzt. — Duafte, vgl. Deut. 22, 12; Matth. 38 


fonbern fein Beftveben, dem Gefege muthwilig 23,5 Als Zierrath finden ſich dergleichen 
31 entgegenzuhandeht. — ihre Schuld :c., d.h.  Duaften oder Troddeln auch an den Obergemän- 
34 fie ift ſelbſt Schuld an ihrem Untergang. — fein dern mehrerer Perfonen auf den Ruinen von Per- 




















Ausſpruch, d. h. es war iiber die Art der Be- ſepolis. — Nach Ewald ift unter Vergleichung von 16, 1 


ftrafung eines folhen Falls bis dahin nie ein Vs. 3 für vajjiggach, und er nahm, vajjiq- 
Gottesſpruch gegeben worden, vgl. Lev. 24, 12. qahel, und es verfammelte fi Korah ıc., 
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Aorah, Dathan, Abiram. Numeri 16, Die 250 Rauchbecken. 


2 Beleths, den Söhnen Ruben. Und fie ftanden auf gegen Mofes, und zwei hundert 
und funfzig Männer von den Kindern Iſrael, Fürften dev Gemeinde, Nathsherren 

3 und angefehene Leute. Die nun verfanmelten fich wider Mofes und Aaron, 
und fprachen zu ihnen, Ihr treibt e8 zu weit. Denn die ganze Gemeinde ift heilig 
insgefammt, und der Ewige ift mitten unter ihnen; warum erhebet ihr euch denn 
über die Berfammlung des Ewigen? 

4,5 Da das Mofes hörete, fiel er auf fein Angeficht: und vevete zu Korah und 
zu feiner ganzen Rotte alfo, Morgen wird der Ewige fund thun, wer fein fer, und 
wer heilig fei, daß er ihn zu fich nahen laſſe; welcher ihm wohlgefällig ift, den wird 

6 er zu fich nahen heißen. Thut diefes: Nehmet euch Pfannen, Korah und feine ganze 
T Rotte: und thut Feuer darein, und leget Rauchwerk darauf vor dem Ewigen morgen. 
Welchen der Ewige erwählet, der ſei heilig. Ihr treibt e8 zu weit, ihr Kinder Levi. 

8 9 Und Mofes fprach zu Korah, Höret doch, ihr Kinder Levi. Iſt's euch zu wenig, 
daß euch der Gott Iſraels ausgejondert hat von der Gemeinde Sfrael, eich fich 
nahen zu laffen, daß ihr verrichtet den Dienft der Wohnung des Ewigen, und vor 

10 ver Gemeinde ftehet, ihr zu dienen? Er hat ja dich und mit div alle deine Brüder, 
die Kinder Levi, zu ſich nahen laffen, und nun verlanget ihr fogar das Priefterthum! 
11 Fürwahr, du und deine ganze Kotte, ihr nachet einen Aufruhr wider den Ewigen: denn 
12 was ift Aaron, daß ihr wider ihn murret? Und Moſes ſchickte hin, und ließ Dathan 
und Abiram rufen, die Söhne Eliabs. Sie aber ſprachen, Wir fommen nicht 
13 hinauf. Iſt's zu wenig, daß du uns aus dem Lande heraufgeführet haft, das von 
Milch und Honig überfließt, um ung zu tödten in dev Wüſte? willjt dur dich auch noch 
14 zum Hevrfcher über uns aufwerfen? Mit nichten Haft du uns gebracht in ein Land, 
das von Milh und Honig überfließt, und haft uns Weder und Weinberge zum 
Befisthum gegeben! willft du diefe Xeute blind machen? Wir fommen nicht hinauf. 
15 Da ergrimmete Mofes fehr, und fprach zu dem Ewigen, Wende dich nicht zu 
ihrem Opfer. Keinem von ihnen habe ich einen Efel weggenommen, und habe ihrer 
16 Keinem etwas zu Leide gethan. Und Moſes ſprach zu Korah, Dur und deine ganze 
17 Rotte erfeheinet morgen vor dem Emwigen; du, und fie, und Aaron. Und ein Seglicher 
nehme feine Pfanne, und lege Rauchwerk darauf, und tretet herzu vor den Ewigen, 

! ein Jeglicher mit feiner Pfanne, das find zwei hundert und funfzig Pfannen; und 

18 du und Aaron, jeglicher mit feiner Pfanne, Und es nahm ein Jeglicher feine Pfanne, 
und that Feuer darein, und legte Rauchwerk darauf, und traten vor die Thür des 

19 Zeltes der Offenbarung, und Mofes und Aaron auch. Und Korah verfanmelte 
wider fie die ganze Gemeinde vor die Thür des Zeltes der Offenbarung. Da 
20 erichien die Herrlichkeit des Ewigen der ganzen Gemeinde. Und der Ewige redete 
21 zu Mofes und Aaron aljo: Sondert euch ab aus der Mitte diefer Gemeinde, daß 
22 ich fie augenbliclich vertilge. Sie aber fielen auf ihr Angeficht, und fprachen, Du 
Starker, du Gott der Geifter in allem Fleifhe, Ein Mann mr hat gefündiget, 














2 zu leſen. — NRathsherren, wril. zur Ver- nicht durchſchauen, jondern ſich won div betril- 

4 ſammlung Berufene. — fielauffein Ange- gen laffen. — Das Unrecht ift ganz auf deren 15 

5 fiht 14,5. — heilig, geheiliget, Priefter, Seite: ich habe ihnen Fein Leids gethan. — 
BE. 7. Bol. Vs. 3. — nahen heißen als Gemeinde: dasolgende ehrt, daß die „Rotte“ 19 

9 Briefter und Bertrauten, Leo. 10, 3. — Dienft nicht gemeint ift. Das hebr. '"hedah bedeutet 

11 3,7.85 8,19. — wider ihn murret, Ex.16,7. beides. — Du Starker, hebr. El. — Gott 22 

14 — blind madhen, wril.: „Wilft du diefen Der Öeifter in allem Fleiſche, Hiob 12,10; 
Männern (den mit uns verfammelten augefehbe- Num. 27, 16 heißt ſoviel als Herr aller Lebendigen. 
nen Männern) die Augen ausftehen.” Der Sinn DieWorte zielen auf die Allwiſſenheit Gottes, der 
ift: fie blenden, daß fie den Stand der Sache dem Schuldigen leicht auszufondern und zu be 
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Die Dertilgung. Viertes Buch des Geſetzes 16, 17. Slech der Pfannen. 


23 und du willſt wider die ganze Gemeinde wüthen? Und der Ewige redete zu Moſes 
24 alſo: Rede zu der Gemeinde, und ſprich, Ziehet euch zurück von der Wohnung 
Korahs, und Dathans, und Abirams, ringsum. 
25 Und Moſes ſtand auf, und ging zu Dathan und Abiram, und die Aelteſten 
26 von Iſrael folgten ihm nach. Und er redete zu der Gemeinde alfo, Weichet doch 
von den Zelten diefer Frevler, und rühret gar nichts au, was ihnen gehört, damit 
2T ihre nicht weggerafft werdet durch alle ihre Sünden. Da zogen fe fich zurüc von 
ver Wohnung Korahs, Dathans und Abivams, ringsum. Dathan aber und Abiram 
waren heransgegangen, und ftanden am Cingange ihrer Zelte, mit ihren Weibern, 
23 und Söhnen, und Kindlein. Und Moſes ſprach, Daran follt ihr erfennen, daß ver 
Ewige mich gefandt hat, zu thun alle dieſe Werke, und daß fie nicht von mir jelbft 
29 fommen: werden diefe fterben, wie alle Menfchen fterben, und heimgefucht, wie 
30 alle Menfchen heimgefucht werden; fo hat der Ewige mich nicht gefandt. Wird aber 
der Ewige etivas Unerhörtes fchaffen, daß der Erdboden feinen Mund aufthut und 
verfchlinget fie mit Allem das fie haben, daß fie lebendig hinunter in Die Unterwelt 
fahren; fo werdet ihr erfennen, daß dieſe Leute den Ewigen gefchmähet haben. 
Sl Und als er alle dieſe Worte ausgerevet hatte, fpaltete fich der Boden unter ihnen: 
32 und die Erde that ihren Mund auf, und verfchlaug fie, mit ihren Häufern, und mit 
33 allen Menfchen, die zu Korah gehörten, und mit all ihrer Habe; und fie fuhren 
hinunter lebendig in die Unterwelt, mit Allem, das fie hatten, und die Erde ſchloß 
34 ſich über ihnen, und fie waren mitten aus der Gemeinde verſchwunden. Und ganz 
Iſrael, das rings um fie her war, floh wor ihrem Gefchrei; nenn fie Sprachen, Daß 
35 ung die Erde nicht auch verfchlinge. Und es fuhr Feuer aus von dem Ewigen, und 
fraß die zwei Hundert und funfzig Männer, die das Nauchwerf barbrachten. 


2 Und ver Ewige redete zu Mojes alfo: Sage Eleafar, dem Sohne Aarons, des 
Hoheprieſters, daß er die Pfannen aufhebe mitten aus dem Brande, und ſtreue dus 

3 Teuer weiterhin; denn fie find dem Heiligthum verfallen. Die Pfannen diefer, die 
ihre Sünde gebüßt haben mit ihrem Leben, fchlage man zu breiten Blechen zum 
Veberzug für ven Altar, denn fie haben fie dargebracht vor dem Ewigen, und fie find 

4 dem Heiligthum verfallen: und follen ven Kindern Sfrael zum Zeichen fein. Und Eleafar, 
der Priefter, nahm die ehernen Pfannen, welche die Verbrannten dargebracht hatten, 


5 und man fchlug fie breit zu einem Ueberzug für den Altar; zum Gedächtniß dem 


Kindern Sfrael, auf daß nicht ein Fremder herzunahe, der nicht ift von dem Samen 
Aarons, Rauchwerk anzuzinden vor dem Ewigen, auf daß es ihm nicht gehe, wie 
Korah und ſeiner Rotte: wie der Ewige ihm angekündigt hatte Durch Moſes. 
6 Des andern Morgens aber murvete die ganze Gemeinde. der Kinder Ffrael 
7 wider Mofes und Aaron, und fprachen, Ihr habt des Ewigen Volk getödtet. Und 
da fich die Gemeinde verfammelte wider Moſes und wider Aaron, wandten fie fich 
zu dem Helte ver Offenbarung. Und fiche, pa bevedte es die Wolfe, und die Herr- 
8 Lichfeit des Emigen erfchien. Und Mofes und Aaron kamen vorn an das Zelt ver 
10 Offenbarung. Da redete der Ewige zu Moſes alfo, Hebet euch aus der Mitte dieſer 


25 fivafen vermag. — Dathan und Abiram eine gewöhnliche Weiſe wie die übrigen Men- 


























waren nicht mit Korah und den 250 zum ſchen fterben. — gefhmähet, wie 14, 11. 30 
Dffenbarungszelt gefommen, Vs8. 12. 1. 7. — Bol. 26, —. — ſchloß fi, witl. 32, 33 


28 35. — von mir felbft, weil. aus meinem deckte. — waren verſchwunden, wrtl. kamen 


29 Herzen. — wie alle Menſchen, d. i. auf um — fuhr Feuer aus, Xev. 10, 1. 2. — 35 
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: Aaron wehrt der Plage. Numeri 17, 18. Der blühende Stab. 


Gemeinde weg; ich will fie augenblicklich wertilgen: fie aber fielen auf ihr Angeficht. 
11 Und Moſes ſprach zu Aaron, Nimm die Pfanne und thue Feuer darein vom Altar, 
und lege Rauchwerf darauf, und bringe es eilends zu dev Gemeinde, und entſündige 
fie; denn der grimme Zorn tft ausgegangen von dem Ewigen, die Plage hat begonnen. 
12 Und Aaron nahm's, wie Mofes gefagt hatte, umd lief mitten umter die Verſamm— 
lung, und fiehe, die Plage hatte unter dem Volk begonnen; und er räucherte und ent» 
13 fündigte das Volf. Und er ftand zwifchen ven Todten und Yebendigen: da ward ber 
14 Plage gewehret. Deren aber, die an ver Plage ftarben, waren vierzehn tauſend und 
15 fieben Hundert, ohne die, welche wegen Korah farben. Und Aaron fehrte zurück zu 
Mofes vor die Thür des Zeltes der Offenbarung, und ver Plage war gewehret, 


Göttliche Wahl Aarons und feines Geſchlechts: Stab Aarons. 


6, 17 Und der Ewige vevete zu Moſes alfo: Rede zu ven Kindern Ifrael, und nimm 
von ihnen zwölf Stäbe, von jeglichem Fürften, nach ihren Väterhäuſern, Einen; 
18 eines Jeglichen Namen jchreibe auf feinen Stab. Aber ven Namen Aarons ſollſt 
du fchreiben auf den Stab Levi. Denn je für ein Haupt ihrer Väterhäufer foll 
19 Ein Stab fein. Und lege fie nieder im Zelt der Offenbarung vor das Zeugniß, 
20 wofelbjt ich mich euch geftelle. Und welchen ich erwählen werde, vejjen Stab wird 
- ausfchlagen, und jo werde ich mir Ruhe verfchaffen wor dem Murren der Kinder 
Iſrael, das fie wider euch erheben. x 
21 Und Mofes vevete zu den Kindern Sfrael; und alle ihre Fürften veichten ihm 
zwölf Stäbe, ein jeglicher Fürjt Einen Stab, nach ihren Väterhäufern, und dev 
22 Stab Aarons war mitten unter ihren PT Und Moſes legte die Stäbe vor 
23 den Ewigen nieder im Zelt des Zeugniffes. Am andern Tage aber, als Moſes in 
das Zelt des Zeugniffes ging, fiehe da war der Stab Aarons, vom Haufe Levi, aus— 
geichlagen, und hatte Knospen getrieben, Blüten gebracht, und reife Mandeln getra- 
24 gen. Und Mofes trug die Stäbe alle heraus, vor dem Ewigen weg, zu allen Kindern 
25 Iſrael, daß fie dieſelben fahen; und ein Seglicher nahm feinen Stab. Der Ewige 
aber jprach zu Moſes, Trage ven Stab Aarons wieder vor das Zeugniß, daR er 
verwahret werde zum Zeichen den Wiperfpenftigen, daß ihr Murren gegen mich 
26 ein Ende habe umd fie nicht fterben. Und Mofes that, wie ihm der Ewige geboten 
27 hatte. Und die Kinder Iſrael Sprachen zu Moſes alfo, Siehe, wir kommen um, 
28 wir find verloren, wir alle find verloren. Jeder, der fich nahet zu der Wohnung 
des Ewigen, muß jterben. Sollen wir denn insgefammt umkommen? 











Amt und Unterhalt der Priefter und Leviten (18). 


1 Uno ver Ewige fprach zu Aaron, Du und deine Söhne, fammt deines Ba- 18 
ters Haufe, ihr follt tragen, was beim Heiligthum verfehlt wird; dazu follit du 

2 fammt deinen Söhnen tragen, was bei euerm Priefteramt verfehlt wird. Auch ſollſt 
du deine Brüder, ven Stamm Levi, das Gefchlecht deines Vaters, mit div herzu— 
nahen laſſen, daß fie fich div zugefellen und div dienen. Und du ſollſt ſammt deinen 

3 Söhnen vor dem Zelte des Zeugniffes fein. Sie aber follen deiner Hut und ber 


17, 19 vor das Zeugniß, alfo vor Die Bundese dern auch im dem gleichzeitigen Zuſammenſein 
| 21 lade, Er. 25, 22. — Wenn es zwölf Stäbe von Knospen, Blüten und reifen Mandeln. — 
waren, jo gaben Ephraimund Danaffenur Emen. verwahret werde mit der Lade, Hebr. 9, 4 25 
Der Stab ift das Zeichen der fürftlichen Witrde. Vgl. Er. 16, 3. — verfehlt wird, vol, Er. 18, 1 
23 — Das Wunderbare liegt nicht nur darin, Daß 28, 38. — fich Dir zugefellen (hebr. lavah), 2 
ein vorher dürrer Mandelzweig ausſchlug, ſon- Anſpielung auf den Namen Levi, |. Gen. 29, 34. 
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B 


Kevitendienft. Viertes Buch des Geſetzes 18, Prieflergebilhr. 


Hut des ganzen Zeltes warten. Nur dem Geräthe des Heiligthums und dem Altar 
4 follen fie fich nicht nahen, daß nicht beide fie und ihr fterbet. - Sondern fie follen 
div anhangen, daß fie der Hut warten an dem Zelte der Offenbarung in allem 
5 Dienft des Zeltes; und fein Fremder ſoll fich zu euch nahen. So wartet nun der 
Hut des Heiligthums, und der Hut des Altars, daß Hinfort nicht mehr grimmer 
6 Zorn fomme über die Kinder Iſrael. Denn fiehe, Ich habe die Leviten, eure 
Brüder, genommen mitten aus den Kindern Ifrael, und euch als Gefchenf dem 
Ewigen zu eigen gegeben, daß fie den Dienft verrichten an dem Zelte der Dffert- 
7 barung. Du aber und deine Söhne mit dir, ihr follt eures Priefteramtes warten, 
daß ihr dienet in allerlei Gefchäften des Altars, und inmwendig hinter dem inmeren 
Borhang; als ein Gefchenf gebe ich euch das Amt des PVriefterthums. Der Fremde 
aber, der herzunahet, ſoll getödtet werden. 
8 Und ver Ewige redete zu Aaron, Und fiehe, Ich habe dir gegeben die Hut meiner 
Hebopfer: von Allem das die Kinder Iſrael heiligen, habe ich fie dir gegeben |als 
9 Prieftertheil, dir und deinen Söhnen, als immerwährende Gebühr. Das foll dir 
gehören von dem Hochheiligen, aus vem Feuer: alle ihre Opfergaben an Speisopfern 
und an Sühnopfern und an Schulvopfern, die fie mir erjtatten, follen bir und 
10 deinen Söhnen als Hochheiliges gehören. An hochheiligen Orte follft du es ejjen: 
11 Alles, was männlich ift, darf davon eſſen; Heilig foll es dir fein. Und das gehöre 
bir als Hebe ihrer Gabe; von allen Webopfern der Kinder Ifrael gebe ich fie Dir 
ſammt deinen Söhnen, und deinen Töchtern als immerwährende Gebühr; Jeder, 
12 ver rein tft in deinem Haufe, darf davon effen. Alles Beſte vom Del, und alles 
Beite vom Moft und Korn: ihre Erjtlinge, die fie dem Ewigen geben, das gebe 
13 ich dir. Die erfte Frucht alles deſſen, das in ihrem Lande ift, die fie dem Ewigen 
14 bringen, ſoll dein fein; Jeder, der rein ift in deinem Haufe, darf davon effen. Alles 
15 Verbannte in Iſrael foll dein fein. Alles, das die Mutter bricht unter allem Fleisch, 
das fie dem Ewigen darbringen, es fei ein Menfch over Vieh, foll dein fein; nur 
Löfen laſſen mußt dit die erſte Menfchenfrucht, auch die erite Frucht eines unreinen 
16 Viehes mußt du Löfen laffen. Und bei einem Alter von einem Monat an follft 
du es löſen laſſen und fein Löſegeld Tchäten zu fünf Silberſekeln, nach dem Sefel 
17 des Heiligthums, der zwanzig Gera gilt. Nur die erfte Frucht eines Ochfen, oder 
eines Lamms, oder einer Ziege, ſollſt du nicht Löfen laffen: fie find Heilig; ihr 
Blut jollft du ſprengen an den Altar, und ihr Unfchlitt ſollſt du in Rauch auf- 
18 gehen laffen als ein Feueropfer Tieblichen Geruchs für den Ewigen. Und ihr Fleiſch 
19 ſoll dein fein, wie die Webebruft und vie rechte Keule foll es dein fein. Alles was 
an Hebopfern geheiligt wird, welche die Kinder Iſrael dem Cwigen heben, gebe 
ich dir fammt deinen Söhnen und deinen Töchtern, als immerwährende Gebühr. 
Das iſt ein unvergänglicher, inmmerwährender Bund vor dem Ewigen, bir und 
deinem Samen mit dir. 
20 Und ver Ewige ſprach zur Aaron, Du folljt in ihrem Lande nichts befigen, auch 
fein Theil mitten unter ihnen haben; Ich bin dein Theil und dein Erbe inmitten ber 


8 — Brieftertheil, wrtl. Salbımgstheil. — 5,155.27,2.3 fg. — unvergänglider 19 
9 aus dem Feuer, d. h. von ben Feuer Bund, weil. Salzbund, vgl. Lev. 2, 13. Bei 
10, 12 opfern. — Vgl. Lev. 7, 6.7. — Befte, weil. feierlichen Bündniſſen effen die Morgenländer 
Fett, Mark, vgl. Vs. 29; Ge. 45, 18. —  Brod mit Salz, als Bild dauerhafter Freund- 
14 Alles Banngut gehörte dem Briefter, Lev. Schaft, und nennen den ſo geſchloſſenen 
15 27, 21.29. — Alle Erftgeburt gehört dem Bund einen Salzbund. Vgl. Gen. 31, 36. 


16 Emigen, Er. 13, 122. 13. — ſchätzen, Lev. 54. — nidts beſitzen, Deut. 10, 0. — 20 
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Der Sehnte vom Zehnter. Numeri 18, 19, Dom Keinigungswaſſer. 
21 Kinder Iſrael. Den Kindern Levi aber gebe ich alle Zehnten in — zum Erb- 


‚22 theil, als Lohn für ihren Dienft, ven fie verrichten an dem Zelte ver O Srrenbernnde daß 


hinfort die Kinder Iſrael nicht zum Zelte der Offenbarung nahen, Sünde auf fich 
23 zu laden, und fterben. Sondern vie Leviten follen ven Dienft verrichten an dem Zelte 
der Offenbarung, dazu jollen fie tragen was von ihnen werfehlet wird: dieſes fei eine 
immerwährende Sagung, für euch und eure Nachkommen; und fie ſollen mitten unter 
24 den Kindern Sfrael fein Erbtheil befigen. Denn die Zehnten ver Kinder Sfrael, die fie 
‚als Hebopfer dem Ewigen heben, gebe ich ven Yeviten zum Erbtheil; darum habe ich 
zu ihnen gefagt, daß fie mitten unter den Kindern Iſrael fein Erbtheil befigen follen. 
26 Und der Ewige redete zu Moſes alfo: Und zu den Leviten rede und fprich zu 
ihnen, Wenn ihr die Zehnten nehmet von den Kindern Sfrael, welche ich euch von 
ihnen gegeben habe zu euerm Erbtheil; fo jollt ihr davon ein Hebopfer ven 
27 Ewigen abgeben, Zehnten von den Zehnter Und euer Hebopfer foll euch an- 
gerechnet werden, als gäbet ihr Korn von der Terme, und Fülle aus der Selter. 
28 Alfo follt auch ihr ein Hebopfer dem Emwigen abgeben von allen euern Zehnten, die 
ihr nehmet von den Rindern Ifrael, daß ihr davon das Hebopfer des Ewigen 
29 Aaron, dem Priefter, gebet. Von Allem, das euch gegeben wird, ſollt ihr immer 
dem Ewigen das Hebopfer abgeben, von all feinem Beſten das geheiligte Theil 
30 davon. Und ſprich zu ihnen, Wenn ihr alſo das Beſte davon hebet, fo ſoll's ven 
Leviten angerechnet werden wie der Ertrag der Tenne, und wie der Ertrag ver Kelter. 
31 Und ihr möget es efjen an jeglicher Stätte, ihr und euer Haus; denn es ift euer 
32 Lohn für euern Dienft an dem Zelte der Offenbarung. So werdet ihr feine Sünde 
anf eich laden wegen deſſelben, wenn ihr das Beite davon hebet: und das Gehei- 
ligte der Kinder Sfrael follt ihr nicht entweihen, auf daß ihr nicht fterbet. 


Bon der rothen Kuh und dem Sprengwaffer (19). 


12 Und der Ewige redete zu Mofes und Aaron alfo: Dies ift die Verordnung 


des Geſetzes, das der Ewige geboten Hat, da er ſprach, Rede zu den Kinvern 
Iſrael, daß fie zu dir bringen eine rothe Kuh, ohne Fehl, an ver fein Gebrechen 
3 fei, auf die noch fein Joch gekommen ift. Und gebet fie Cleafar, dem Priefter; 
der joll fie hinaus vor das Lager führen, und man fchlachte fie daſelbſt vor ihm. 
4 Und Eleafar, der Priejter, foll ihres Bluts mit feinem Finger nehmen, und gerade 
5 gegen das Zelt der Offenbarung hin davon fiebenmal fprengen; und man werbrenne 
die Kuh vor feinen Augen, fowol ihr Zell als ihr Fleifch, dazu ihr Blut ſammt 
6 ihrem Mijt. Und der Priefter ſoll Cedernholz, und Yſop, und Scharlach nehmen, 
7 und mitten auf die brennende Kuh werfen; und foll jeine Kleider wafchen, und 
feinen Leib mit Waffer baden, und darnach in's Lager gehen, und unvein fein bie 
8 zum Abend. Und der fie verbrannt hat, joll auch feine Kleider mit Waffer wafchen, 


26, 27 abgeben, wrtl. heben. — Fülle, Wein, Allerheiligſte und verbrannte die Kuh ganz, zu— 


29 Del, vgl. Er. 22,28. — Öeheiligtes Theil, gleich mit Cedernholz, Yſop und jcharlachrother 
b. i. das dem SHeiligthum Gebührende. — Wolle. Darauf ſammelte man die Aſche und 


19, 2 Rothe Kuh. Nehmen wir einige talmudiſche bewahrte fie außerhalb der Stadt an einem rei— 


Angaben zu Hülfe, jo geſchah die Verwendung nen Orte auf, Beim Gebrauch wurde ein Theil 
einer ſolchen Kub, die für ein Siühnopfer galt, dieſer Aſche mit fließendem Waſſer vermiſcht 
auf folgende Weiſe: Ein Prieſter, der fich fieben und ein reiner Iſraelit beſprengte damit ben 
Tage lang vorher gereinigt hatte, führte Die Unreinen am dritten und fiebenten Tage nad 
Kub aus dem Tempel durch das äftlihe Thor der Berumreinigung, jowie das Leichenhaus und 
vor bie Stadt auf den Delberg, fehlachtete fi, die durch Leichen werumreinigten Gefäße, — 


19 


Iprengte das Blut im der Richtung gegen das Scharlach, a Lev. 14,6. — Lev. 16,28. — 6,7 
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Aſche der Kuh. Viertes Buch des Geſetzes 19, 20, Reinigungsgeſetz. 


9 und ſeinen Leib im Waſſer baden, und unrein ſein bis zum Abend. Und ein 


reiner Mann ſoll die Aſche ver Kuh ſammeln, und niederlegen außerhalb des 


Lagers an einer reinen Stätte, daß ſie daſelbſt verwahret werde, für die Gemeinde 
10 der Kinder Iſrael, zum Reinigungswaſſer; ein Sühnopfer iſt es. Und der die 
Aſche der Kuh geſammelt hat, ſoll ſeine Kleider waſchen, und unrein ſein bis zum 
Abend. 
Und dies ſei den Kindern Iſrael, und dem Fremdling, der in ihrer Mitte wei— 
11 let, zur immerwährenden Satzung: wer irgend einen todten Menſchen anrühret, 
12 wird fieben Tage unrein fein; der joll ſich hiemit entfündigen am dritten Tage, 
und am fiebenten Tage, jo wird er rein; wenn er fich aber nicht am dritten Tage 
13 und am fiebenten Tage entfündiget, fo wird er nicht rein jein. Jeder, dev ben 
Leichnam irgend eines todten Menſchen anrühret, und fich nicht entſündiget, Der 
verumveiniget die Wohnung des Ewigen, und felbige Seele foll ausgerottet werden 
aus Iſrael. Denn mit Reinigungswaffer iſt ex nicht beiprenget, unrein muß er 
fein, feine Unveinigfeit haftet noch an ihm. 
14 Dies ift das Gefeg, wenn ein Menſch in einem Zelte ftirbt: Jeder, der in das 
15 Zelt gehet, und Alles was in dem Zelte ift, foll unrein fein fieben Tage. Und jedes 
16 offene Gefäß, worauf kein feſt anfchließender Dedel liegt, ift unrein. Auch Jeder, der 
auf dem freien Felde anrühret einen mit dem Schwert Erfchlagenen, oder einen Ge— 
jtorbenen, oder eines Menfchen Gebein, oder ein Grab, der ſoll unvein fein fieben 
17 Zage. So jollen fie nun für den Unveinen nehmen von dev Aſche des verbrannten 
18 Sühnopfers, und Waffer aus einem Bache daraufgießen in ein Gefäß. Und ein veiner 
Mann fol Yiop nehmen, und in's Waffer tauchen, und das Zelt befprengen, und 
alle Geräthe, und alle Seelen, die darin find; alfo auch den, der ein Gebein, oder 
19 einen Erjchlagenen, oder einen Öeftorbenen, oder ein Grab angerühret hat. Es foll 
aber dev Reine den Unreinen am dritten Tage und am fiebenten Tage befprengen, 
und ihn am fiebenten Tage ſühnen; und er joll feine Kleider wajchen, und fich im 


20 Waſſer baden; fo wird er am Abend rein. Welcher aber ſich verunreinigt, und 


ſich nicht entfündiget, dejjen Seele ſoll ausgerottet werben mitten aus dev Gemeinde; 
denn er hat das Heiligthum des Ewigen verumreiniget, er ift mit Neinigungs- 
21 wafjer nicht befprenget, umrein ift ev. Und dies foll ihnen zur immerwährenden 


Satung fein. Und der das Reinigungswaffer gefprenget hat, fol feine Kleider , 
wajchen; und wer das Reinigungswaſſer anrühret, foll unrein fein bis zum Abend. 


22 Und Alles, was der Unveine anrühret, wird unrein fein, und wer ihn anrühren 
wird, joll unrein fein bis zum Abend. 


Die Vorfälle in Kades, am Berge Hor und in den Engpäffen: Waffer aus dem Felfen. Mirjam 
und Aaron fterben. Die Edomiter verweigern den Durchzug. Schlacht bei Horma (20—21, 3). 


—1 Und die ganze Gemeinde der Kinder Iſrael kam in die Wüſte Zin, im erſten 
Monat, und das Volk blieb zu Kades. Und Mirjam ftarb dafelbft, und ward 
daſelbſt begraben. 

2 Und die Gemeinde hatte fein Waffer, und fie verfammelten fich wider Moſes 

3 und Aaron. Und das Volk haderte mit Moſes, und ſprach alſo, Wären wir doch 

4 umgekommen, als unſere Brüder umkamen vor dem Ewigen! Warum doch habt ihr 


I Reinigungswaſſer, eig. Waſſer gegen (wrtl. einem Bache, wrtl. lebendiges, ſ. z. Gen. 


17 Waſſer der) Unreinigkeit, Vs. 17. aus 26,19, — Kades 13, 26; 82, 8; |. z. Gen. 14,r, 20,1 
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J Haderwaſſer zu Kades. Numeri 20. Fehlbitte an Edom. Hor. 


die Gemeinde des Ewigen in dieſe Wüſte geführt, daß wir hier ſterben, wir und 
5 unfer Vieh? Und warum Habt ihr uns aus Aegypten heraufgeführet und an dieſen 
böſen Ort gebracht, wo man nicht ſäen kann, wo weder Feigen, noch Weinſtöcke, 
noch Granatäpfel ſind, und wo kein Waſſer zu trinken iſt? 
6 Mofes aber und Aaron wichen vor dev Menge zu der Thür des Zeltes der 
Dffenbarung, und fielen auf ihr Angeficht; und die Herrlichkeit des Ewigen er— 
7, 8 jchien ihnen. Und der Ewige redete zu Moſes aljo: Nimm ven Stab, und ver- 
jammle die Gemeinde, du und dein Bruder Aaron, und redet zu dem Felſen vor 
ihren Augen, fo. wird er fein Waſſer geben, Alfo ſollſt du ihnen Waffer aus dem 
9 Felſen Hervorbringen, und die Gemeinde tränfen, und ihr Vieh. Da nahm Mofes 
10 den Stab vor dem Ewigen weg, wie er ihm geboten hatte, Und Mofes und Aaron 
verfammelten die Gemeinde vor den Felſen, und er fprach zu ihnen, Hbret doch, 
| ihr Widerfpenftigen! können wir euch wol Waſſer aus diefem Felſen hervorbringen ? 
11 Und Moſes hob feine Hand auf, und ſchlug den Zelfen mit feinem Stabe zweimal: 
12 da ging viel Waffer heraus, daß die Gemeinde trank, umd ihr Vieh. Der Ewige 
aber Sprach zu Mofes und Aaron, Weil ihr mir nicht geglaubet habt, um mich 
zu verherrlichen vor den Augen der Kinder Ifrael, darum jollt ihr diefe Gemeinde 
nicht in das Yand bringen, das ich ihnen geben werde. 
ı 13 Das ift das Haderwaffer, wo die Kinder Ifrael mit dem Ewigen haderten, 
und er ſich unter ihnen verherrlichte, 
14 Und Moſes fandte Botjchafter aus Kades an den König der Edomiter, Alfo läßt 
dir dein Bruder Iſrael jagen, Du kennſt all die Drangfal, die uns betroffen hat; 
15 wie ımfere Bäter nach Aegypten Hinabgezogen find, und wir lange Zeit in Aegyp— 
ten gewohnet haben; und wie die Aegypter übel behandelten uns und unfere Väter; 
16 und wir ſchrien zu dem Ewigen, der hat unſere Stimme erhöret, und einen Engel 
gefandt, und uns aus Aegypten herausgeführet. Und fiehe, wir find zu Kades, einer 
17 Stadt an deiner Äußerften Grenze Laß uns doch duch dein Land ziehen: wir 
wollen nicht durch Aecker noch Weinberge ziehen, auch nicht Waffer aus den Brun- 
nen trinfen; die Landſtraße wollen wir ziehen, weder zur Rechten, noch zur Linfen 
18 ausweichen, bis wir durch deine Mark gekommen find. Edom aber fprach zu ihm, Du 
jolfft nicht durch mein Yand ziehen, oder ich will mit dem Schwert gegen Dich aus— 
19 züden. Da ſprachen bie Kinder Ifrael zu ihn, Wir wollen auf ver gebahnten Straße 
hinaufziehen, und fo wir dein Waffer trinken, wir und unfer Vieh, fo wollen wir’s 
20 bezahlen; wir wollen ganz und gar nichts als zu Fuße Hindurchziehen. Er aber 
ſprach, Du follft nicht hindurcchziehen. Und die Evomiter zogen aus, ihnen ent- 
21 gegen, mit mächtigem Bolt und jtarfer Hand. Alſo weigerten fich die Edomiter 
Iſrael durch ihre Mark ziehen zu laffen. Und Ifrael wich aus vor ihnen. 
22 Und die ganze Gemeinde ber Kinder Iſrael brach auf von Rabes, und fie 
famen an ven Berg Hor. j 


9 — dem Ewigen, nämlich der Bundeslade, wo Bruder Sfrael. Beide Völker waren ſtamm— 

12 ber Stab verwahrt wurde, 17, 25. — Die Worte verwandt, vgl. Gen. 36, 1.— Engel, dgl. Er. 16 
Vs. 105 „können wir euch wol Waffer aus die⸗ 14, 19. Andere überfegen „Boten“ und ver— 
ſem Felſen hervorbringen“, jcheinen einen Zwei- ſtehen Moſes darunter, — auch nicht Waffer 
fel an der göttlichen Allmacht zu enthalten. Dar- aus den Brunnen (Eifternen) trinken, näm— 
auf beziehen fich vielleicht die dumfeln Worte lich nicht umfonft, Vs. 195 Deut. 2, 6. Das 
„Darum, daß ihr mir nicht geglaubt habt’, vgl. große Heer fonnte Waffersnoth verurfahen, — 

13 38. 215 27, 145 Deut, 1,3754, 215 — Hader Landftraße, wrtl. Königsftraße, vgl, 21,22. — 
waſſer, hebr. m&-meribah, wie Er. 17,75 durch mein Land, weil, durch mid, — zu 18, 19 

14 Deut. 32, 51. — König ber Edomiter, Fuße hindurchziehen, im Gegenſatz von 
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Aarons Top. Viertes Buch des Geſetzes 20. 21. Horma. Schlangen. 


23 Und der Ewige ſprach zu Moſes und Aaron am Berge Hor, an der Mark des 
24 Landes der Edomiter, alſo: Aaron ſammle ſich zu ſeinen Stammgenoſſen; denn 
er ſoll nicht in das Land kommen, das ich den Kindern Iſrael gegeben habe, dar— 
um daß ihr gegen meinen Befehl widerſpenſtig geweſen ſeid, bei dem Haderwaſſer. 
25, 26 Nimm Aaron und ſeinen Sohn Eleaſar, und führe ſie den Berg Hor hinauf. Und 
ziehe Aaron ſeine Kleider aus, und ziehe ſie Eleaſar an, ſeinem Sohne. Und 
27 Aaron ſoll ſich daſelbſt ſammeln zu ſeinem Volk und ſterben. Da that Moſes, 
wie der Ewige geboten hatte, und ſie ſtiegen auf den Berg Hor, vor den Augen 
28 der ganzen Gemeinde. Und Moſes zog Aaron feine Kleider aus, und zog fie Eleaſar 
an, feinem Sohne. Und Aaron ftarb daſelbſt oben auf dem Berge. Moſes aber 
29 und Eleafar ftiegen herab vom Berge. Und da- die ganze Gemeinde ſah, daß 
Aaron verfchieden war, beweinete Das ganze Haus Iſrael ihn dreißig Tage. 
1 Und da der Kanaaniter, der König von Arad, der im Mittagslande wohnete, 
hörete, daß Ifrael hereingefommen auf dem Wege von Atharim; tritt er wider Iſrael, 
2 und führete ihrer Etliche gefangen. Da gelobte Iſrael dem Ewigen ein Gelübde, 
und fprach, Wenn du diefes Volk wirklich in meine Hand gibjt, fo will ich ihre 
3 Städte verbannen. Und der Ewige erhörete die Stimme Iſraels, und gab bie 
Kanaaniter in feine Hand, und man verbannete fie ſammt ihren Städten, und 
nannte den Ort Horma. 


Dritter Abfchnitt: Aufbruch nah dem Sared und Eroberung 
des Dftjordanlandes (Sihon). Bug gegen Baſan. Bileams 
Sprüche, 

(21, «—24.) 


Zug vom Sared bis gegenüber Jericho: Eherne Schlange (21, 4— 22, 1). 


Da brachen fie auf vom Gebirge Hor auf dem Wege zum Schilfmeer, ber 
4 Edomiter Land zu umgehen; und das Volk ward verbroffen auf dem Wege: und 
5 redete wider Gott und wider Mofes, Warum habt ihr ung aus Aegypten herauf— 
geführet, daß mir fterben in der Wüfte? Denn es ift fein Brod noch Waffer hier 
6 und uns efelt diefe elende Speife an. Da jandte ber Ewige giftige Schlangen 
unter das Volk; die biffen das Volk, daß viele Leute aus Iſrael ftarben. 
7 Da kam das Volk zu Mofes, und fie fprachen, Wir haben gefündiget, daß wir 
wider den Ewigen und wider dich geredet haben; bitte den Ewigen, daß er bie 











einem friegerifhen Zuge mit Roß und Wagen, Hier erjcpeint die für die paläftinenfifhen Ka— 
24 vgl. Deut. 2,5. — Stammgenofjen (weil. naaniter gebotene Verbannung (Deut, 7, 2) 
Völkern), d. h. er fterbe. Diefelbe Bedeutung als eine Sache des Gelübdes; vgl. Sof. 11, 19. ‘ 
hat der Ausdrud: „zu feinen Vätern verſam- 20. — Horma, d. i. Bannftätte, Verban⸗ 3 
melt werden” (Nicht. 2, 10) oder „zu feinen nung. Ueber die Befiegung des Königs von Arad 
Bätern eingehen” (Gen. 15,15). Demfelben vgl. Joſ. 12, 145 Richt. 1, 16. 175 ſ. z. 14, 45. — 
liegt die Borftellung von einem gemeinfamen umgehen, gegen DOften und Norden an ben & 
21, 1 Sammelpfat der Geftorbenen zu Grunde, f. 3. Grenzen des Landes Edom hinziehen. — Die 5 
Gen. 25, 8 fg. — Haderwafjer, Vs. 12. — elende Speife ift das Manna. — giftige 6 
Mittagslande: im ©. Baläftinas. — Weg Schlangen, wrtl. Seraphim- Schlangen. Da 
von Atharim, falihlih als „Weg der Kund- die Wurzel saraph brennen bedeutet, fo über— 
jchafter gedeutet, ein bis jett umbefannter fette man das Wort durch „feurig“. Der 
2 Ort im ©. Paläftinas. — verbannen, d. i. Ausdruck „die brennenden‘ bezieht fih aber 
dir weihen und als div feindlih vertilgen, nicht auf die äußere Erfeheinung biefer Schlau- 
Lev. 27, 21. 28. 295 Deut. 13, 165 Joſ. 6,17 fg. gen, ſondern auf die Entzündung, die ihr Gift 
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Eherne Schlange. 


Numeri 21. 


Das Brunnenliedchen. 


8 Schlangen von ung wegnehme; und Mofes betete für das Volk. Da fprach der Ewige 
zu Mofes, Lak div eine Giftjchlange machen, und fie auf eine Stange hängen; 


I dann ſoll Jeder, der gebiſſen iſt, 


10 


11 


12 
13 


15 


10) 


fie anfehen und am Leben bleiben. 


Da machte 


Mojes eine Schlange von Erz, und hängete fie auf eine Stange; und wenn Je— 
manden eine Schlange biß, fo ſah er die eherne Schlange an, und blieb Leben. 

Und die Kinder Iſrael brachen auf, und Yagerten ſich in Oboth. 

Und von Oboth brachen fie auf und lagerten fich in Ie-Abarim, in ver Wüfte, 
die vor Moab gegen Sonnenaufgang lieget. 

Bon dannen brachen fie auf, und lagerten ſich am Bach Sarev. 

Bon dannen brachen fie auf, und Iagerten fich am linfen Ufer des Arnon, welcher 


ift in der Wüfte, 


dem Buch der Kriege des Ewigen: 


und herfommt won der Grenze der Amoriter. 
14 ift die Grenze Moabs, zwiſchen Moab und den Amoritern. 


Denn der Arno 
Daher heißt es in 


Waheb in Supha und die Arnonthäler:' 
Und den Abhang der Thäler, 
der reicht bis wo Ar Tiegt 
und fich lehnet an die Grenze Moabs. 


Und von dannen zogen fie zum Brunnen. 


Das ift der Brunnen, davon der 


17 Ewige zu Moſes jagte, Sammle das Volk, fo will ich ihnen Waffer geben. Damals 


118 
19 


20 


8 


9 
10 
11 
12 


18 


14 


fang Sfrael dieſes Lied: 


Steig auf, Brunnen! Singet ihm entgegen! 
Brunnen, welchen Fürſten gruben: 
Den des Volkes Edle bohrten 
mit dem Scepter und mit ihren Stäben. 
Und von der Wüſte zogen ſie gen Mathana. 


Und von Mathana gen Nahaliel: 
und von Nahaliel gen Bamoth: 


und von Bamoth in das Thal, das im Felde von Moab an des Pisga Gipfel 
liegt und ausſchaut nach der öden Wüſte hin. 


verurſachte. — Giftſchlange, bebr. saraph, 
ſ. 3.88. 6. — Hiskia zerſtbrte fie ſpäter, weil 
ſie den Iſraeliten ein Gegenſtand des Götzen— 
dienſtes geworden war, 2Kön. 18,4. — eherne 
Schlange, Joh. 3, 14. — Oboth 33, as fg. 
— Jje-Abarim, eig. Trümmer von Abarim, 
ſüdlich vom Arnon gelegen, 33, 44. — Sared, 
ein Bad) und Thal (Wadi) öſtlich vom Todten 
Meere, vgl, Deut. 2, 13.14. — am linfen 
Ufer, weil. jenfeit des Arnon, weil das jen- 
feitige Ufer für die Paläftinenfer das linke war, 
Arnon, Fluß, der in's Todte Meer füllt und 
die ſüdliche Grenze des transjordanifchen Landes 
und zugleih des Stammes Ruben gegen die 
Moabiter bildete (Sef. 16, 2; Ser. 48, 20). Jetzt 
heißt er Mudſcheb. — Buch der Kriege des 
Ewigen ift ein verloren gegangenes, auch dent 
A. B. fonft nicht mehr befanntes Werk. Die die- 
fem Buche entnommene Stelle ift eine Ortsbe— 
ſchreibung und ganz aus dem Zuſammenhang ges 


riſſen, daher auch nicht mehr vecht verſtändlich. 


Waheb und Suphafind fonft unbekannte Orts— 
Bunfen, Bibelüberfeßung. 1. 
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namen, Wahrſcheinlich ift vor dem Namen Wa- 
heb, der das Aceufativzeihen ’eth hat, ein Ber- 
bum wie nehmen, einnehmen zu ergänzen, 
aljo: wir Haben eingenommen Waheb in 
Supha. — Ar, Hauptftadt der Moabiter, 
bei den Griechen Areopolis, am Fluffe Arnon 
(Deut. 2,9; Ief. 15, 1). Gleichbedeutend damit 
iſt Ir (Num. 22,36) ; beide Worte bedeuten Stadt. 
— Diejes Feine Brunnenlied gehört zu den älte- 
ften dichteriſchen Stücken des A. B. Es war wol 
ein kleiner Wechſelgeſang, den die Schöpfenden 
während des Schböpfens fangen, um ſich die harte 
Arbeit zu verfüßen, Es ift wol aus derfelben 
Duelle, wie Vss. 14. 15, nämlich aus dem Bud) 
der Kriege des Eiwigen. — Mathana und 
Nahaliel müffen nad) dem Zufammenhang die- 
fer Berfe in der Nähe des Arnon gelegen haben. 
— Bamoth, vollftändiger Bamoth- Baal, d. i. 
Anhöhen des Baal, auf Der Grenze des Moa— 
biterfandes (22, 415 Sof. 13, 17). — Thal: 
Hochebene, — Pisga, Gebirge an der Oftjeite 
des Todten Meeres (Deut, 3, 175 Sof, 12, 3), die 
17 


— 


5 


— 


7 


Sihon gefchlagen. 
21 


Viertes Buch des Gefeges 21, 
Und Iſrael fandte Boten zu Sihon, 


Sall von Hesbon. 


dem Könige der Amoriter, und ließ 


22 ihm jagen: Ich möchte durch dein Land ziehen; wir wollen nicht ausweichen in die 
Aecker, noch in die Weingärten, wollen auch des Brunnenwajfers nicht trinfen; die 


23 Landſtraße wollen wir ziehen, 


bis wir an deiner Mark vorüber find. Aber Sihon 


geftattete den Kindern Ifrael nicht den Zug durch feine Mark; fondern fammelte 


alt fein 
24 fam, ftritt er wider Sfrael. 


Volk, und zog aus, Iſrael entgegen in die Wüfte; und als er gen Jahza 
Iſrael aber ſchlug ihn mit der Schärfe des Schwerts, 


und nahm fein Land in Befiß, vom Arnon an bis an den Jabbok, und bis zu 


25 den Kindern Ammon; denn die Mark der Kinder Ammon war feit. 
und wohnete in allen Städten der Amoriter, in Hesbon 
Denn Hesbon war die Stadt Sihons, des Königs der 


Iſrael alle diefe Städte, 
26 ımd allen ihren Töchtern, 


Alſo nahm 


Amoriter, und ex hatte mit dem vorigen Könige der Moabiter geftritten, und. ihm 


27. all ſein Land abgenommen, bis zum Arnon. 


Kommt gen Hesbon: 


Daher jagen die Spruchbichter; 


Aufgebaut und hergeftellt werde Sihons Stadt. 


28 Denn Feuer ging aus von Hesbon, 
eine Flamme von Sihons Stadt: 
Sie fraß die Moabsitadt, 
und die Herrn der Arnonshöhen — 
29 Wehe dir Moab! 
du bift verloren, Volk des Kamoſch: 
Der feine Söhne als Flüchtige, 
feine Töchter als Gefangene 
preisgegeben Sihon, dem Könige der Amoriter. 
30 Da verbrannten wir ſie — 


verloren ift Hesbon — bis Dibon: 
Da verwüſteten wir bis Nophah hin, 
das bis gen Medba reicht! 


Südgrenze des Neiches von Sihon, dann des 
Stammes Ruben (Sof. 13, 20), nördlich vom 
Arnon. Der Berg Nebo war die höchfte Stelle 
diefes Gebirgs. — dden Wüſte: d. h. nach der 
Gegend von Beth-Hajeschimoth (Oedenhauſen, 
Num. 33, 49), nicht weit von Ausfluß des Jor— 
22 dan; vgl. 23, 28. — Laß mid .. ziehen, vgl. 
24 20,17. — Sabbof, Gen. 32,22. — feft (hebr. 
'haz): Dafür beffer nah Al, „Jaeſer“ (hebr, 
25 ja’hzer), 88.32. — Hesbon, urſprünglich moa- 
bitiſch, öſtlich vom Nebo gelegen, gehörte fpäter 
zum Stamme Ruben (Sof. 13,175 vgl, Num. 32, 
17), oder nad andern Stellen zum Stamme Gad 
(Joſ. 21,80; 1 Chrom, 6, 51). Berühmt waren feine 
Teiche, HR. 7, 5. — ihren Töchtern, Mi. 
Tochterftädten, die Hesbon als ihre Mutterftadt 
betrachteten, vgl. 88.32; 32,425 Joſ. 17, 11; Richt. 
11, 26. — Spruchdichter, hebr. möschelim, 
Maſchal ift ein Dichterifcher Sprud), ein Sprüch— 
wort, kommt aber auch mit dev Nebenbedeutung 
„Spottrede” vor, vgl. Ez. 16, 44; Mid. 2, 4. — 


a7 


27—30 Diefe Verſe enthalten einen Spott über den Stolz 


der num fo jämmerlich gedemüthigten Amoriter. 
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Der Gedanfengang des Liedes ift folgender: 
Kommet, ihr Amoriter, doc) wieder heim in eure. 
Stadt Hesbon; ftellt fie wieder her; ihr rühmtet 
(Vss. 28. 29), daß euer Feuer die Hauptftadt der 
Moabiter verjengte und diefe zur Flucht trieb, 
Aber nun (B8. 30) find wir gefommen und ftirz- 
ten euch von ever Ruhmeshöhe herab, indem 
wir Hesbon mit feinen Gefilden verfengten, Eine 
Erinnerung an, diefes Volkslied enthält offenbar 
Jer. 48, 45,46. — Moabsftadt, wrtl. Ar (ſ. 28 
Vs. 15) Moabs. — Herrn, d.h. Bürger, — 
Kamoſch, Hauptgott der Moabiter und Ammo- 29 
niter, Richt. 11, 245 1 Kön. 1,7. — Dibon, 30 
Stabti in einer Ebene, etwas nördlich nom Arnon 
jetzt als Trümmerhaufen noch unter dem Namen 
Diban bekannt, gehörte zuerſt den Amoriternz - 
nach der Beſiegung derſelben wurde fie erft dem 
Stamme Sad (32, 34), dann dem Stamme Ru- 
ben zugetheilt (of. 13,17); fpäter (Ief. 15, 2; 
Ser. 48, ı7) finden wir fie in den Händen der 
Moabiter. — Nophah, ift wahrſch. dieſelbe 
Stadt wie Nobah, Richt. 8, 11; vgl. Num. 32, 35. 

— Medba,‚nordöftliche Grenzftadt des Stammes 








t Og zu Edrei gefchlagen. Numeri 21. 22, Moabiterkönig Balak. 


31, 32 ° Und fo wohnete Iſrael im Lande der Amoriter. Und Mofes fandte aus Kund— 
Ichafter gen Jaeſer, und Ifrael gewann ihre Tochterftänte, und unterwarf die 
Amoriter, die dafelbft waren. 

33° Und fie wandten ſich, und zogen hinauf des Weges gen Baſan: da zog aus 
ihnen entgegen Og, dev König von Baſan, mit all feinem Volf, zum Streite nad) 

34 Edrei. Und der Ewige fprach zu Mofes, Fürchte ihn nicht; denn ich Habe ihn 
in deine Hand gegeben mit Land und Leuten, und du ſollſt mit ihm thun, wie du 

35 mit Sihon gethan haft, dem Könige der Amoriter, der zu Hesbon wohnete. Und 
fie jchlugen ihm und feine Söhne, und all fein Volk, bis daß ihm Niemand übrig 
blieb, der entronnen wäre; und nahmen fein Land ein, 

. 1 Darnach brachen die Kinder Iſrael auf, und lagerten fich in den Gefilven 22 
Moabs, jenfeit des Jordan, Jericho gegenüber. 


Die Geſchichte Bileams und feine Weiffagungen (22, 2 — 24). 


2 Und Balal, der Sohn Zippors, ſah Alles, was Ifrael gethan hatte den Amo— 
3 ritern; und die Moabiter fürchteten fich ſehr vor dem Volk, weil es jo zahlreich war, 
4 und es grauete den Moabitern vor den Kindern Iſrael. Und fie fprachen zu ven 
Aelteften der Midianiter, Nun wird diefer Haufe Alles abfrejfen was rings um 
ung ift, wie ein Ochſe das Kraut des Feldes abfriffe. Balaf aber, der Sohn 
5 Zippors, war zu der Zeit König der Moabiter. Und er fandte Boten aus zu 
Bileam, dem Sohne Beors, gen Pethor, welches am Strom Tieget, in das Land 
der Kinder feines Volks, ihm zu rufen, und ließ ihm fagen, Siehe, es tft ein 
Volk aus Aegypten ausgezogen, das bevedet die Dberfläche des Landes, und ift 
6 mir gegenüber gelagert. So komme nun doch, verfluche mir dieſes Volf, denn es 
iſt mir zu mächtig; wielleicht vermag ich dann, es zu fchlagen und aus dem Lande 
zu vertreiben; denn ich weiß, welchen bir ſegneſt, der ift gefegnet, und welchen du 
7 verflucheft, der ijt verflucht. Da gingen hin die Aelteſten der Moabiter und bie 
Aelteften der Midianiter, mit dem Wahrfagerlohn in ihrer Hand, und famen zu 
8 Bileam, und veveten zu ihm die Worte Balafs. Und er fprach zur ihnen, Bleibet 
hier diefe Nacht, jo will ich euch Antivort geben, gleichwie der Ewige zu mir reden 
wird, Alfo blieben die Fürſten ver Moabiter bei Bileam. 


Ruben (Sof. 13, 9. 16); ſpäter eroberten fie die ben Stamm Manaffe Fam (Deut. 3, 135 Joſ. 
Mocabiter wieder (Sef, 15, 2), — das bis 13,305 21,6). Es war gebirgig und ausge- 
gen Medba (reiht), So muß nach dem zeichnet Durch feine großen Eichenwaldungen 
überlieferten Text überſetzt werden. Augen- (Se. 2,135 Ez. 27, 6) und feine fetten Triften 
fcheinlich ift aber diefer verdorben. Für das Ne- (Ser. 50, 19; Mid. 7, 19). — Edrei, Haupt- 
lativum "ascher, das, welches, ift mit den ſtadt von Bafanz vgl. Deut. 1, 4; 3,105 Sof. 
Al. ’esch, Feuer, zu Iefen, ſodaß es heißt: mit 19,4. — am Strom, d.i. am Euphrat in 22, 5 

32 Feuer (verwüſteten wir) bis gen Medba.— — Jae- Mefopotamien (Aram), 23, 75 Deut. 23,5. — 
fer, Stadt in Gilead (32, 15; 2 Sam. 24, 5), der Kinder feines Volks: wo Bileam 
urſpruünglich den Amoritern gehörig, dann aber zu Haufe war, — Oberfläche, eig. Auge, 
dem Stamme Gad zugetheilt, jedoh an die Vs. 11; Er. 10,5. 15. — Dgl, über Bileam, 
Leviten abgetreten (Sof. 21, 59), fpäter wieder 31, 8.165 2 Petr. 2, 155 Sud. 11; Offb. 2, 1. 

33 moabitifch (Jeſ. 16, 85 Jer. 48, 32). — Og, Er mwinde von ben Sfraeliten jpäter ermor- 
"König der Amoriter, Deut. 3, 8, vom Niefen- det, Sof. 13,22. — Ueber die Kraft der Ver» 6 
gejchlecht der Nephäer, B8. 11. — Bafan, ein  fluhungen, vgl. Hiob 3,8. — gleihwie ber 8 
Landftrich jenfeit des Jordan, der an den Ha- Ewige zu mir reden wird 24,13. — 

259 Eu 





Neue Gefandtfchaft. Viertes Buch des Geſetzes 22. Bileams Eſelin. 


9, 10° Und Gott kam zu Bileam, und ſprach, Wer find dieſe Leute bei div? And Bileam 
ſprach zu Gott, Balaf, der Sohn Zippors, der Moabiter König, hat zu mir gefandt, 
11 Siehe, dies Volk ift aus Aegypten ausgezogen, und bevedet die Oberfläche des Landes; 
fo fomm nun, verwünjche mir's, vielleicht vermag ich dann mit ihm zur jtreiten, und 
12 08 zur vertreiben. Gott aber fprach zu Bileam, Gehe nicht mit ihnen; werfluche das 
13 Volk nicht, denn es ift geſegnet. Da Stand Bileam des Morgens auf, und ſprach 
zu den Fürſten Balaks, Gehet hin in euer Yand; denn der Ewige hat's verweigert, 
14 mir zu geftatten, daß ich mit euch ziehe. Und die Fürſten der Moabiter machten fich 
auf, kamen zu Balaf, und Sprachen, Bileam hat ſich geweigert, mit uns zu ziehen. 
15 Da fandte Balak noch mehre und angefehenere Fürſten, als das erſte Mal. 
16 Und da fie zu Bileam kamen, fprachen fe zu ihn, Alſo Läffet dir jagen Balaf, der 
17 Sohn Zippors, Laß dich doch nicht abhalten, zu mir zu ziehen; denn ich will dich gar 
hoch ehren, und Alles, was du mir fageft, will ich thun; jo fomm doch, verwünfche 
18 mir diefes Bolf. Bileam aber antwortete und fprach zu den Dienern Balafs, Wenn 
mir Balak fein Haus voll Silbers und Goldes gäbe, fo Fünnte ich doch nicht über- 
19 treten den Befehl des Ewigen, meines Gottes, Kleines oder Großes zu thun. Aber 
bleibet nun doch auch ihr diefe Nacht hier, daß ich erfahre, was ver Ewige 
20 weiter mit mie reden werde. Da kam Gott zu Bileam des Nachts, und Sprach zu 
ihn, Sind die Männer gekommen dich zu rufen, fo mache dich auf, ziehe mit - 
21 ihnen; doch nur, was ich zu div reden werde, ſollſt du thun. Da ftand Bileam des 
Morgens auf, md fattelte jeine Efelin, und zog mit den Fürften der Moabiter. 
22 Aber der Zorn Gottes entbrannte, daß er hinzog: und der Engel des Ewigen 
jtellte fich in den Weg als fein Wiverfacher. Er aber ritt auf feiner Eſelin, und 
23 feine zwei Diener waren mit ihm. Und die Eſelin fah ven Engel des Ewigen im 
Wege jtehen, mit einem gezücten Schwert in feiner Hand. Und vie Efelin wich 
aus von dem Wege, und ging auf's Feld; Bileam aber fchlug fie, um fie in den 
24 Weg zu lenken. Da trat der Engel des Eiwigen in einen Hohlweg zwifchen 
25 ven Weinbergen, wo auf beiden Seiten Mauern waren. Und da die Efelin ven 
Engel des Ewigen fah, drückte fie jih an die Wand, und klemmte Bileam den 
26 Fuß an die Wand; da fehlug er fie noch mehr... Da ging der Engel des Ewigen 
weiter, und trat an einen engen Ort, da fein Weg war auszuweichen, weder 
27 zur Nechten noch zur Linken. Und da die Eſelin den Engel des Ewigen fah, 
legte ſie fich nieder unter Bileam. Da entbrannte der Zorn Bileams, und er ſchlug 
28 die Efelin mit dem Stocke. Da that der Emige der Eſelin den Mund auf, und 
fie fprach zu Bileam, Was habe ich dir gethan, daß du mich gefchlagen haft fehon 
29 dreimal? Bileam aber fprach zur Eſelin, Du haft mich übel behandelt; hätte ich 
30 doch ein Schwert in der Hand, ich wollte dich jegt erwürgen! Da fprach die Efelin 
zu Bileam, Bin ich nicht deine Eſelin, darauf du geritten haft von jeher, bis auf 
diefen Tag? Habe ich auch je gepfleget div alfo zu thun? Er fprach, Nein. 
3l Da öffnete der Ewige Dileam die Augen, daß er den Engel des Emwigen fah 
im Wege ftehen, mit einem gezückten Schwert in feiner Hand; und er beugete und 
32 verneigete ſich auf fein Angeficht. Und der Engel des Ewigen fprach zu ihm, Warum 
haft du deine Efelin gejchlagen jchon dreimal? Siehe, ich bin ausgegangen als 
33 dein Widerfacher; denn der Weg ift dor meinen Augen ein verderblicher. Und 
die Ejelin hat mich gejehen, und ift vor mir fchon dreimal ausgewichen; wenn fie 





22 entbrannte, weil er fich mit dem erften Ber- fein Thun voraus, Bol. Vss. 32, 34.35, — Wıtl.: 32 
bot des Unveränderlichen (23, 19) nicht begnügte. „der Weg tft abſchüſſig wor mir‘, eine ſprüch— 
Gott ließ ihm feine menſchliche Freiheit, und fahb wörtliche Redensart fir etwas Gefährliches, — 
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2 


Numeri 22. 23. 


nicht vor mir ausgewichen wäre, hätte ich dich gewiß jetzt gar erwürget, die Eſelin 
34 aber leben laſſen. Da ſprach Bileam zu dem Engel des Ewigen, Ich habe geſündiget, 
denn ich Habe es nicht gewußt, daß du mir entgegenftündeft im Wege; und num, 
35 fo dir's nicht gefällt, will ich wieder umfehren. Aber der Engel des Ewigen ſprach 
zu ihm, Zieh hin mit den Männern; aber nichts Anders, als was ich zu Div 
36 jagen werde, ſollſt du veven; alfo zog Bileam mit ven Fürften Balaks. Da nun 
Balaf Hörete, daß Bileam kam, zog er aus ihm entgegen in die Stadt ver Moa— 
biter, die da lieget an der Grenze des Arnon, welcher ift an ver äußerſten Grenze, 
37 Und Balaf fprach zu Bileam, Habe ich nicht evnftlich zu div gefandt, und dich 
rufen laſſen? Warum bift du nicht zu mir gefommen? Bermag ich denn wirklich 
38 nicht dich zu ehren? Bileam antwortete ihm, Siehe ich bin zu div gefommen: 
liegt e8 num in meiner Macht, auch nur das Geringfte zu veven? das Wort wel 
39 ches Gott mir in den Mund legt, das werde ich reden. Alſo zog Bileam mit 
40 Balaf, und fie kamen gen Kirjath-Huzoth. Und Balaf fchlachtete Rinder und 
Schafe, und fandte davon zu Dileam, und zu den Kürften, vie bei ihm waren. 
41 Und des Morgens nahm Balak den Bileam, und führete ihn hin auf die Höhen 
1 Baals, daß er von dannen fähe einen Theil des Volkes. Und Bileam fprach zu 
Balaf, Baue mir hier ſieben Altäre, und halte mir beveit hier fieben Farren, und 

2 fieben Widder. Und Balak that, wie Bileam geredet hatte; und Balak und Bileam 
3 opferten auf jedem Altar einen Karren und einen Widder. Und Bileam fprach zu 
Balak, Stelle dich zu deinem Brandopfer; jo will ich hingehen, ob mir vielleicht der 
Ewige begegne, und was ex mir zeigen wird, will ich div verfünden; und er ging hin 

4 allein. Da begegnete Gott dem Bileam; ex aber ſprach zu ihm, Sieben Altäve habe 
5 ich zugerichtet, und auf jedem Altar einen Karren und einen Widder geopfert. Und ver 
Ewige legte das Wort dem Bileam in den Mund, und ſprach, Kehre zu Balaf zurüd, 

6 und rede alfo. Und da er zu ihm zurückkehrte, fiehe, da ſtand er bei feinem Brand» 
opfer, er und alle Fürften der Moabiter. Da hob ev an feinen Spruch, und ſprach, 


Ankumft bei Balak. Bileams erfler Spruch. 


1 Aus Aram ließ mich holen Balak, 
Moabs König von den Gebirgen des Aufgangs: 
„Komm, verfluche mir Jakob, 
und fomm, bevräue Sfraell!” 
Wie fol ich verwünfchen, den Gott nicht verwünſcht hat? 
8 Und wie foll ich bedräuen, ven der Ewige nicht bedräuet? 
9 Denn vom Gipfel der Felfen fehe ich ihn, 


und von den Hügeln gewahre ich ihn: 


Bileam mochte ſich einen Augenblick in Die Einfam- 
feit zurückziehen, um in prophetifche Begeiſterung 
zu gerathen. Wenn man Vs. 15 und bejonders 


36 Stadt der Moabiter, eig. Ir-Moab, ſ. 3. 
40 21,15. — ſandte: Stücke des Opferfleifches (vgl. 
41 Neh. 8,10—12) in die Häuſer. — einen Theil, 





23,3 


wrtl. ein Ende. Nachher (Be. 13) ſah Bileam 


einen andern Theil des Volks, und erft beim 


dritten Male das ganze Lager (24, 2). — 
allein: das Wort im Urtert, schephi, ift 
ſchon den älteſten Ueberſetzern unverſtändlich. 
Die U. haben gerades Wegs, der Chald. 
allein, Hier. ſchnell, wonah 2. eilend. 
Neuere iiberfeßen es auf einen Hügel. Diefe 
Bedeutung ift die einzige nachmeisbare. Aber 
fie will hier nicht recht paffen. Dem Sinne ift am 
entiprechendften die Ueberſetzung des Chald., denn 
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24,1 vergleicht, fo wird es wahrſcheinlich, daß Bi— 
leam einen Gang machte, um zauberiſche Zeichen 
zu gewahren und aus diefen herans zu weiffagen. 
Man könnte daher ein Wort fiir Zauberei er- 
warten, etwa koschpi (gebildet wie chophschi), 
allein die Bedeutung „Zauberzeichen fuchend * ift 
fprachlich nicht ſicher, ſodaß wir ben Text nicht 
ändern dürfen. — Aram, vollftändiger: Aram— 
Naharajim, Aram der zwei Flüſſe (Euphrat und 
Tigris), Mefopotamien. — Jakob fir Haus 
oder Kinder Jakob, eine mehr dichterifche Be— 


= 


’ 


23 


>» 


Segen flatt Sluch. Viertes Buch des Geſetzes 23. Silcams zweiter Spruch). 


Siehe ein Volk, das abgefondert wohnet 
und unter die andern Völker fich nicht vechnen läßt. 
10 Wer kann ermeffen ven Staub Jakobs 
und die Zahl des vierten Theiles Iſraels? 
Möge meine Seele fterben des Todes der Rechtſchaffenen, 
und mein Ende wie dieſes Volfes Ende fein. 
11 Da Sprach Balak zu Bileam, Was haft du mir gethan! meine Feinde zu ver— 
12 wünfchen habe ich dich holen Laffen, und fiehe, du fegneft gar: Er aber antwortete 
und fprach, Muß ich nicht getreulich reden, was mir der Ewige in den Mund legt? 
13 Und Balak fprach zu ihm, Komm doch mit mir an einen andern Ort, von bannen 
du das Volk ſehen Fannft: aber nur fein Ende wirft du fehen, denn ganz darfſt du 
14 e8 nicht fehen; und verwünfche e8 mir von da aus. Und er führete ihn auf das 
Feld der Wächter, auf ven Gipfel des Pisga, und bauete fieben Altäre, und opferte 
15 auf jevem Altar einen Farren und einen Widder. Und Bileam fprach zu Balaf, Stelle 
16 dich hier zu deinem Brandopfer, ich aber will dort einer Begegnung warten. Und ver 
Ewige begegnete Bileam, und legte ihm das Wort in den Mund, und fprach, Kehre 
17 wieder zu Balaf zurück, und rede alfo. Und da er wieder zu ihm Fam, fiehe, ba 
itand er bei feinem Brandopfer, er und die Fürften ver Moabiter. Und Balak ſprach 
18 zu ihm, Was hat der Ewige geredet? Und er hob an feinen Spruch, und fprach, 
Stehe auf Balak und höre: 
Horche auf mich, Sohn Zippors. 
19 Nicht ein Menfch ift Gott, daß er Lüge, 
noch ein Menfchenfind, daß ihn etwas gereue: 
Sollte Er etwas fagen, und nicht thun? 
follte Er etwas reden, und nicht halten? 


20 Siehe, zur fegnen habe ich empfangen: 
Und fegnet Er, fo fann ich’8 nicht wenden. 
21 Nichts Eiteles erblickt man in Jakob, 


und fein Unheil fieht man in Ifrael: 
Der Ewige, fein Gott, ift mit ihm 
und Königsjubel ift in ihm. 
22 Gott führte ihn heraus aus Aegypten: 
Munter ſpringt er wie ein Büffel. 


zeichnung dev Iſraeliten, vgl. Vss. 10. 21.235 keit meine irdiſche Laufbahn vollenden können! — 
24,5. 17.195 Deut. 32,95 33,105 Bf. 14,75 getreulih reden 22, 38. — einer Begeg- 

9 Jeſ. 27,6. 9. — Ueber das Sihabfondern und nung warten, nämlich des Ewigen, vgl. Vs. 3, 
Aleinwohnen des Volks, vgl. Deut. 33,285 — Nicht ein Menſchiſt Gott, vgl. Hof. 11,95 
10 Mid. 7, 1. — den Staub Jakobs, d.i. 1 Sam. 15, 9. — Eiteles: Berwerfliches, 
die Menge Jakobs, Die jo zahlreich ift, als dev Götzendienſt, 1 Sau, 15, 23; Ief. 66,3. — Kb— 
Staub der Erde, Vgl. die vollere Nedensart Gen. nigsjubel (1 Sam. 10, 245 2 Sam. 15, 10; 
13, 16. — des vierten Theiles Iſraels. Pf. 89, 16): der Ausruf „es lebe der König‘ be— 
Iſrael foll fo zahlreich werden, daß nicht fein zeichnet eine Kundgabe der größten Freude bei 
vierter Theil, gefchweige das Ganze, gezählt Erſcheinung des Königs unter feinem Heer. und 
werben kann. — der Rechtſchaffenen, hebr. ift, wie das vorhergehende Glied zeigt, das Be— 
jescharim, eine Anfpiefung auf den Namen wußtſein, Daß der Ewige felbft der König fei, jeder 
Iſrael und deffelben Stanımes wie jeschurun, ein in Ihm freier Mann, und was in den Reihen 

ſ. 3. Deut. 32, 15. — Der Sinn ift: Möchte der Sfraeliten ertönt, ift der Jubel über die Ge— 
ich doch ein Mitglied dieſes herrlichen Volks genwart Gottes unter ihnen. — Büffel (hebr. 
fein und mit der gleichen Nuhe und Freudig-  re’cm), wahrſch. wilder Büffel, vgl. Deut, 33,175 
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12,15 


19 
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23 


24 


25 


Balak und Bileam. 


Numeri 23. 24. 


Denn feine Zauberei ift in Jakob, 
und feine Wahrfagerei in Iſrael: 
Zu rechter Stunde wird Jakob und Iſrael gefagt 
was Gott im Werfe hat. 
Siehe, das Volk wird aufftehen wie eine Löwin, 
und wie ein Leu wird es fich erheben: 
Es legt fich nicht, bis es Raub verzehret 
und das Blut der Erjchlagenen getrunken hat. 


Des Schers dritter Spruch. 


Da fprah Balak zu Bileam, Du follft e8 weder verwinfchen noch jegnen. 


26 Bileam aber antwortete, und fprach zu Balaf, Habe ich nicht alfo zu dir geredet, 
27 Alles was der Ewige reden wird, will ich thun? Und Balak Sprach zu Bileam, 


Komm doch, ich will dich an einen andern Drt bringen; ob's vielleicht Gott gefalle, 


28 daß du mir von dort aus das Volk verwünfcheft. Und Balak brachte ihn auf die 
29 Höhe des Berges Peor, welcher ausfchauet nach der ven Wüfte hin. Und Bileam 


ſprach zu Balaf, Baue mir hier fieben Altäve, und halte mir bereit hier fieben 


30 Farren und fieben Widder. Und Balaf that, wie Bileam gefagt hatte, und opferte 


1 


anf jedem Altar einen Farren und einen Widder. 
Da nun Bileam fah, daß es dem Ewigen gefiel, Ifrael zu fegnen, ging ev 24 
nicht, wie die beiden vorigen Male, nah Wahrfagung aus, fondern richtete fein 


2 Angeficht ftrads zu der Wüfte; und hob feine Augen auf, und fah Iſrael, gela- 
3 gert nach feinen Stämmen: da fam der Geift Gottes über ihn. Und er hob an 


feinen Spruch, und fprach, 


Ausspruch Bileams, des Sohnes Beors: 
Ausspruch des Mannes mit verichloffenem Auge. 
Ausspruch des Hörer göttlicher Rede, 
deſſen der ſchauet des Allmächtigen Gefichte: 
Dem beim Hinfinfen die Augen gedffnet werden. 
Wie ſchön find deine Zelte, o Jakob: 
Deine Wohnungen, o Iſrael! 
Gleich Flußthälern breiten fie fich aus, 
wie Gärten längs dem Strome: 
Wie Aloebäume, die der Ewige gepflanzet, 
wie Cedern längs den Gewäffern. 
Seine Zweige träufeln von Waffer: 
und feine Saat fteht in Waſſerfülle. 
Und fein König wird höher fein denn Agag, 
und fein Königreich wird erhaben fein. 


Pi. 22, 22. Die A. verftehen darunter falich das 

23 Einhorn. — Denn: Sfrael ift fröhlich in Gott, 
weil- Gott ihm ſeine Beſchlüſſe zu rechter Zeit 
25 Fund thut. — Balak will Tieber gar feine freie 
Aeußerung als eine günftige: weil dieſes Die 
Freiheit zu einer ungünftigen einfchließt; fein letz— 

ter Vorſchlag ift num, der Brophet foll feinen, des 

28 Königs, „Geſichtspunkt“ fi aneignen. — öden 
24, 1 Wüſte, f. 5. 21,20. — ging nicht: verſchmähte 
das weitere Suchen von Vorbedeutungen. — 

3 die beiden vorigen Male 23,3. 15. — ver— 
4 Shloffenem: zum innern Schauen. — beim 


Hinfinfen Sim: der in Entzückung, äußerer 
Ohnmacht, hinfällt und wie ein Todter daliegt, 
dem aber dann die innern Geiftesaugen ge— 
öffnet werben: eine im ältern Brophetismus ge- 
wöhnliche Erfheinung, 1 Sam, 19, 21; vgl. Jeſ. 
8,11. — Alokbäume haben ein wohlriehendes 
90. — Zweige: gewöhnlid „Eimer. Sinn: 
Wafferfegen von oben und von unten, wie Gen. 
49, 2. — Agag ift wahrfeh. gemeinfchaft- 
licher Name der Amalekiterfönige, nad 1 Sam. 
15, 8, wie „der Pharao“ bei den Aegyptern. Ge- 
meint ift ein uralter, damals berithinter, uns 


[er} 


Viertes Buch des Geſetzes 24, er Stern aus Iahob. 


8 Gott führte ihn heraus aus Aegypten, 
munter fpringt er wie ein Büffel: 
Er wird die Heiden, feine Widerfacher, freſſen 
und ihre Gebeine abragen, 
und mit feinen Pfeilen fie zerfchmettern. 
9 Niedergekauert ift er, gelagert wie ein Löwe und wie eine Löwin; 
wer will ihn aufjagen? 
Geſegnet feien, die dich ſegnen, 
und verflucht, die Div fluchen. 


Die lebten Sprüche. 


10 Da entbrannte Balafs Zorn wider Bileam, und er fchlug Die Hände, zujammen, 


und fprach zu ihm, Sch habe dich gerufen, daß du meine Feinde verwünſchen jollteft; 
11 und fiehe, gefegnet haft du fie fchon vreimal. Und nun entweiche an deinen Ort. 
Ich gedachte, dich hoch zu ehren; aber fiehe, der Ewige hat dir die Ehre verwehret. 
12 Da ſprach Bileam zu ihm, Habe ich nicht auch zu deinen Boten, die du zu mir 
13 fandteft, alfo geredet: Wenn mir Balak fein Haus voll Silbers und Goldes gäbe, jo 
fönnte ich doch des Ewigen Befehl nicht übertreten, Gutes oder Böſes zu thun, nach 
14 meinem Herzen; fondern was der Ewige reden wird, will ich auch reden? Und nun 
fiehe, ich ziehe zu meinem Volke; fo fomm, ich will dir eröffnen, was dies Volk deinem 
15 Volk thun wird in der Folge der Zeiten. Und er hob an feinen Spruch, und ſprach, 
Ausspruch Bileams, des Sohnes Beors: 
Ausspruch des Mannes mit verfchloffenen Auge. 
16 Ausspruch des Hörers göttlicher Rede, 
defjen der die Erkenntniß des Höchiten hat: 
Der des Allmächtigen Gefichte fchauet, 
dem beim Hinfinfen die Augen geöffnet werden. 
17 Ich fehe ihn, aber nicht jekt, 
ich gewahre ihn, aber nicht von nahe: 


Es geht ein Stern auf aus Jakob, 2 


und ein Scepter erhebt ſich aus Iſrael, 
und zerjchmettert die Schläfen Moabs 
und zerfchellet alle Söhne des Getiimmels. 
18 Und die von Edom werden ihm zur eigen, 
und zu eigen werben ihm die von Seir, feine Feinde: 
Während Iſrael zu Kraft gelangt. 
19 Und e8 wird herrfchen, ver aus Jakob fommt: 
Und vertilgen wird er was aus den Städten entrinnt. 


8 aber unbefannter König. — Bitffel, vgl. 23,22. — beſiegen werde und außerdem alle Söhne des 


12, 14 


15, 16 
17 


mit feinen Pfeilen (hebr. chizzav): Ewald 
Vieft: Die ihn zerſchmettern (hebr. mocha- 
zav), wird er zerfchmettern. — Lö win, Hiob 4, 11. 
— aufjagen, vgl. Gen. 49, 9. — Die zweite 
Bershälfte ift aus Gen. 12, 3527,29 entlehnt. — 
geredet 22, 18. — dir eröffnen, eig. Dich be— 
rathen. — nder Folgeder Zeiten, wie den. 
49, 1. — Vss.s.4. — des Höch ſten Kunde, Ge— 
ſichte, welche Gott gibt. — aber nicht jetzt: ich 
erblicke ihn in der fernen Zukunft. — Der Stern 
und Scepter bedeuten einen mächtigen iſraeliti— 
ſchen König (ngl. Vs. 7), der die Moabiter einft 


Getümmels, die unruhigen heibnifhen Nach— 
barvölker, welche Iſrael ſtets beläſtigen. 8. 
überſetzt das hebr. Wort scheth (vgl. AL. 3, 47), 
anftatt mit Getümmel, durch Seth: 
diefen Sohn Adams kann man ſchon darum nicht 
denken, weil zu den Sethiten ja auch Iſrael ſelbſt 
gehört. — Eine Erinnerung an den Schluß des 
Berfes enthält Jer. 48,45. Fiir qarqar, zerfchel- 
fen, eig. unterhöhlen, wird dort gelefen godgod, 
Scheitel: „und den Scheitel aller Söhne des 
Getümmels“, was beffer in den Zufammen- 


aber an ı 
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bang paßt. — Seir, Gen. 36, 20. 21. — aus 18, 19 
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23 


24 
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24 


Amalch. Kain. Aſſur 


Numeri 24. 25, 


Zeber. Baal -Peor. 


Und da er fah die Amalefiter, hob er an feinen Spruch, und fprach, 


Der Bölfer Erſtling ift Amalek: 


Aber fein Letztes eilt zum Untergang. 
Und da er jah die Keniter, hob er an feinen Spruch, und fprach, 


Feſt ift deine Wohnung: 


Und gejett auf einen Felſen dein Neft. 
Aber doch wird Kain verbrannt werben müljen; 
Wie lange noch, fo führt Aſſur dich in Gefangenfchaft! 
Und er hob an feinen Spruch, und fprach, 
Wehe, wer wird leben bleiben, wenn Gott folches thut! 
Und Schiffe fommen von der Seite der Rittäer her, 
und drängen Aſſur und drängen Heber: 
Aber auch er eilt zum Untergang. 
Und Bileam machte fich auf, und zog hin, und fehrte zurück an feinen Ort; 


und auch Balak zog feines Wegs. 





Vierter Abfchnitt: Feftfegung im Dftjordanlande und zweite 
Zählung des Volks, Anhang: Gejeg von den Erbtöchtern. 
(23—27.) 


Berführung der Sfraeliten zu Hurerei und Gößendienft. 


Strafe (25). 


Und Iſrael war gelagert in Sittim. Und das Volf begann zu huren mit der 
2 Moabiter Töchtern: welche das Volk zu den Opfern ihrer Götter luden; und das 


Bolf aß, und betete ihre Götter an. 


o Und Sfrael hängete fih an den Baal-Peor: 
4 da entbrannte der Zorn des Ewigen über Sfrael. 


Und der Emige fprach zu 


Moſes, Nimm alle Häupter des Bolfs zu dir, und laß hängen die Schuldigen dem 
Ewigen während des Tageslichts, auf daß die Zornesglut des Ewigen ſich von 


Sfrael abwende. 


Und Moſes ſprach zu den Richtern Sfraels, Bringet um ein 


Jeglicher feine Leute, die jih an den Baal-Peor gehänget haben. 


den Städten, vgl. Hiob 24, 12: die Unter- 
merfung eines Landes gejfchieht befd. durch Ein- 
nahme der feften Städte. Aber auch) diejenigen, 
die fich dem Eroberer durch die Flucht entziehen, 
folfen vertilgt werden. — Erftling: Amalef 
ift ein uraltes Volk, vgl. Gen. 14,7; 1 Sam. 
27,8. Ueber die alte Macht der Amalefiter 
dgl. Er. 17; Num. 24, 7: iiber ihren Untergang 
vgl. 1 Sam. 30, 175 1 Chron. A, a3. — Letztes, 
d. h. Ausgang, Ende. — Keniter, Gen. 15, 
195 Richt. 1, 165; 1 Sam. 15, 6. — Felfen: 
wie die Amalefiter mit Edom zufammenhin- 
gen, fo wol aud) die Keniter; wahrſch. wohnten 
fie in der Gegend des Peträifchen (felfigen) Ara- 
bien, — Kain, d.h. die Keniter, Nicht. 4, 11. 
— verbrannt werden, d. h. der Vernichtung 
anheimfallen. — Kittäer, Bewohner dev Infel 
Eypern, Gen. 10, 4. — Heber, d. h. die Leute 
jenfeit des Euphrat, vgl. Gen. 10, 21. — auch 


© er; Affur und Heber bilden ein zuſammen— 
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gehörendes Ganzes. Auch der Sieger geht dem 
Berderben entgegen. — Sittim, Theil der 
Moabitifhen Ebene, fonft auch Abel- Sittim, 
33, 49. — Unzucht zu Ehren der Gößen war ge- 
wöhnlich. Dieſen Rath, Iſrael durch Abgötterei 


und Unzucht zu ſchwächen, gab Bileam, 31, 16, 


während er nicht fluchen durfte. Vgl. Vs. 18. 
— Baal-Peor, ein Abgott der Moabiter, 
Sof. 22, 17; wahrſch. hatte er ſeinen Namen 
vom Berge Peor, 23,28. — die Schuldi— 
gen, weil. „fie. Die „Häupter‘ und bie 
„Richter“ (Vs. 5) find nämlich dieſelben. Alſo 
nicht die Häupter ſollen gehängt werden (und 
das alle), ſondern es ſoll die Unterſuchung und 
Beftrafung nad den Stämmen und. Häuptern 
geihehen. — während des Tageslichts, 
wrtl. angefichts der Sonne, d. h. bis zum Son- 
nenuntergang, Deut. 21, 22. 23. Der Mifjethä- 
ter ward erft getödtet, und dann zur Schande 
gehängt, Gen. 40, 19; Joſ. 10, 26, vielleicht an— 


25 


Pinehas That. 


Simei und Kosbi. Viertes Buch des Geſetzes 25. 26. 


6 Und ſiehe, ein Mann aus den Kindern Iſrael kam, und brachte her zu feinen 
Brüdern eine Midianitin, vor ven Augen Mofes und der ganzen Gemeinde der Kinder 
7 Iſrael, während fie weineten vor der Thür des Zeltes der Offenbarung. Da das 
fah Pinehas, ver Sohn Eleafars, des Sohnes Aarons, des Priefters; ftand er auf 
8 mitten aus der Gemeinde, und nahm einen Spieß in feine Hand: umd ging dem 
iſraelitiſchen Manne nach hinein in das innere Gemach, und durchſtach fie beide, 
den ifraelitifchen Mann, und das Weib durch ihre Scham. Da ward gewehret 
I der Plage und fie wich von den Kindern Iſrael. Und derer, die an der Plage 
ftarben, waren vier und zwanzig taufend. 

Und der Ewige redete zu Moſes alfo: Pinehas, der Sohn Eleaſars, des 
Sohnes Aarons, des Priefters, hat meinen Grimm gewendet von den Kindern 
Sfrael, durch fein Eifern um mich in ihrer Mitte, daß ich nicht in meinem Eifer 

12 die Kinder Ifrael alle vertilgete. Darum fage, Siehe, ich gebe ihm meinen Bund 

13 des Friedens; und er foll haben, und fein Same nach ihm, den Bund eines immer- 

währenden Priefterthums, darum daß er für feinen Gott geeifert und die Kinder Iſrael 

14 entfündiget hat: Der ifraelitifche Mann aber, der erfchlagen ward mit der Mibianitin, 

hieß Simri, der Sohn Salus, welcher war ein Fürjt eines Väterhaufes der Si- 

15 meoniter. Und das midianitifche Weib, das erichlagen ward, hieß Kosbi, ‚eine 

Tochter Zurs, der ein Stammhaupt war eines Väterhauſes unter den Midianitern. 

16, 17 Und der Ewige vevete zu Mofes alfo: Befeindet die Midianiter, und fchlaget fie; 

13 denn fie haben euch befeindet mit ihren Nänfen, damit fie eich überliftet haben 

durch den Peor, und durch ihre Schwefter Kosbi, die Tochter des Fürften der Mi- 
dianiter, bie erfchlagen ift am Tage der Plage um des Peors willen. 


[0, 11 





Zweite Zählung des Volks (26). 
1 Und nach der Plage: da fprach der Ewige zu Mofes und Eleafar, dem Sohne 
2 Aarons, des Priefters, alfo: Nehmet auf die Gefammtzahl der ganzen Gemeinde der 
Kinder Iſrael, von zwanzig Jahren an und drüber, nach ihren Väterhäufern, alle 
3 die in's Heer zu ziehen faugen in Iſrael. Und Moſes und Eleafar,. der. Priefter, 
redeten in den Gefilden Moabs, an dem Jordan, Jericho gegenüber, mit ihnen, 
4 nämlich: denen, die zwanzig Jahr alt waren und drüber; wie der Eiwige Mofes 
geboten hatte, und den Kindern Sfrael, die aus Aegyptenland ausgezogen waren. 
5. Ruben, der Erjtgeborne Sfraels. Die Kinder Ruben aber waren: Hanoch, von 
dem das Gefchlecht ver Hanochiter kommt; von Pallu das Gefchlecht dev Balluiter; 
6 von Hezron das Gefchlecht dev Hezroniter; von Charmi das Geſchlecht der Char- 
7 miter. Das find die Gefchlechter der Rubeniter, und es waren ihre Gemufterten 
8 drei und vierzig taufend fieben Hundert und dreißig. Aber die Kinder Pallu waren 
9 Eliab. Und die Kinder Cliab waren Nemuel, und Dathan, und Abiram. Das 
ist der Dathan und Abivam, die Nathsherren, die fich wider Mofes und Aaron 
auflehneten in der Notte Korah; damals als fie fich wider den Ewigen auflehneten; 


6 


0 


de) 


genagelt, an eine Art von Kreuz. Erſt die 
Nömer führten die wirkliche Kveuzigung ein. — 


> weimeten, wegen des Zorns des Ewigen, nad) 


der ausgebrochenen Peſt. — innere Gemad, 
eig. das Gewölbte, ein gewölbtes Gemach, niit 
einem Vorhang. Das hebr. qubbah ift dureh 
die ſpaniſchen Araber in unfere Sprachen ge- 
fommen: Alkoven. — Die Zahl der Geftorbe- 
nen ift 1 Kor. 10, 8 auf 23,000 angegeben; ein 
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Gedächtnißfehler oder Schreibfehler. — Vgl. die 6, 2 


erfte Mufterung Kp. 1 und unſere Tafel, Eins 


Yeitung, ©. CCCLIX. — vedeten mit ihnen: 3 


d. h. mufterten fie, indem fie die Einzelnen 


befragten und jo die Liſten anfertigten. Es ift 


möglich, daß das hebr. Wort, dem die Bedeu— 
tung des Ordnens zu Grunde liegt, geradezu 
„muftern‘ heißt. — gegenüber, weil. Sordan 


von Seriho. — auflehneten: eig. -einen 9 


























Geſchlechter und Kriegerzahl Numeri 26. der einzelnen Stämme. 


10 und die Erde ihren Mund aufthat, und ſie verſchlang mit Korah, als die Rotte 
umkam, als das Feuer zwei Hundert und funfzig Männer fraß, die zum Wahr- 
11 zeichen wurden. Aber die Kinder Horah ftarben nicht. 
12 ° Die Kinder Simeon nach ihren Gefchlechtern waren: von Nemuel das Gejchlecht 
der Nemmeliter; von Jamin das Gefchlecht der Iaminiter; von Jachin das Ge- 
13 ſchlecht der Jachiniter: von Serah das Gefchlecht der Serahiter; von Saul das 
14 Gefchlecht der Sauliter. Das find die Gefchlechter dev Simeoniter, zwei und 
zwanzig taufend und zwei hundert. 
15 » ‚Die Kinder Gad nach ihren Gefchlechtern waren: von Ziphon das Gefchlecht 
der Ziphoniter: von Haggi das Gefchlecht der Haggiter; won Suni das Gefchlecht 
16 der Suniter: von Oſni das Gefchlecht der Ofniter; von Eri das Gefchlecht ver 
17 Eriter; von Arod das Gefchlecht der Aroditer; von Areli das Gefchlecht der Areliter. 
18 Das find die Gefchlechter der Kinder Gad, nach ihrer Mufterung vierzig taufend 
und fünf hundert. 
19 Die Kinder Juda, Ger und Onan, welche beide ftarben im Lande Kanaaı. 
20 Es waren aber die Kinder Juda nach ihren Gefchlechtern: von Sela das Gefchlecht 
der Selaniter; von Perez das Gefchlecht ver Pergziter; von Serah das Gefchlecht 
21 der Serahiter. Aber die Kinder Perez waren: von Hezron das Gefchlecht der Hezro- 
22 niter; von Hamul das Gefchlecht ver Hamuliter. Das find die Gefchlechter Juda, 
nach ihrer Mufterung jechs und fiebzig taufend und fünf Hundert. 
23 Die Kinder Iſaſchar nach ihren Gefchlechtern waren: von Thola das Gefchlecht 
24 der Tholaiter; von Puva das Gefchlecht der Puvaniter: von Jaſub das Gefchlecht 
25 der Jaſubiter; von Simron das Gefchlecht ver Simroniter. Das find die Gefchlechter 
Iſaſchar, nach ihrer Mufterung vier und fechzig taufend und drei Hundert. 
26 Die Kinder Sebulon nach ihren Gefchlechtern waren: von Sared das Gefchlecht 
der. Sarediter; von Elon das Gefchlecht der Eloniter; von Jaheleel das Gefchlecht 
27 der Saheleeliter. Das find die Gefchlechter der Sebuloniter, nach ihrer Mufterung 
fechzig taufend und fünf Hundert. 
23 Die Kinder Sofeph nach ihren Gefchlechtern waren: Manaffe und Ephraim. 
29 Die Kinder Manaffe waren: von Machiv das Gefchlecht dev Machiriter; und 
30 Machir zeugete Gilead, daher kommt das Gefchlecht ver Gilenditer. Dies find 
die Kinder Gilead: von Hiefer das Gefchlecht der Hieferiter; von Helef das Gefchlecht 
31 der Helekiter: von Afriel das Gefchlecht der Afrieliter; von Sichem das Gefchlecht 
32 der Sichemiter: von Smida das Gefchlecht ver Smiditer; von Hepher das Gefchlecht 
33 dev Hepheriter. Zelophchad aber war Hephers Sohn, und hatte feine Söhne, 
34 fondern Töchter; die hießen Mahela, Noa, Hogla, Milfa und Thirze. Das find 
die Gefchlechter Manaffe, nach ihrer Mufterung zwei und funfzig taufend und 
fieben hundert. | 
35 Dies find die Rinder Ephraim nach ihren Gefchlechtern: von. Suthelah das 
Geſchlecht ver Suthelahiter; von Becher das Gefchlecht der Becheriter; von Thahan 
36 das Gefchlecht der Thahaniter. Die Kinder aber Suthela find diefe: von Eran 
37 das Gejchlecht der Craniter. Das find die Gefchlechter der Kinder Ephraim, nach 
ihrer Mufterung zwei und dreißig taufend und fünf hundert. Das find die Kinder 
Joſeph nach ihren Gefchlechtern. 


Streit erhoben , zankten mit ꝛc. — Ueber die Gem. 46, 135 1 Chrom. 7,1. — Puvaniter 
19 Empörung Korahs ſ. Rp. 16. — Ger md (mie Selaniter Vs. 20): die Punkte geben 
23 Onan, Gen. 38, 7. 105 46, 12. — Puva, „Puniter“. — Ueber die Töchter Zelophchads 33 
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Gefammtzahl. Viertes Buch 


38 Die Kinder Benjamin nach ihren Geſchlechtern waren: von Bela das Geſchlecht 


der Belaiter; von Asbel das Gefchlecht 
39 der Ahiramiter: von Sephupham das 


40 das Gefchlecht ver Huphamiter. Die Kinder aber Bela waren: Ard und Naeman, 
41 daher das Gefchlecht der Arpiter und Naemaniter. Das find die Kinder Benjamin 
nach ihren Gefchlechtern, und ihrer Gemufterten waren fünf und vierzig taufend 


und ſechs Hundert. 


42 Dies find die Kinder Dan nach ihren Gefchlechtern: von Suham das Gefchlecht 
43 der Suhamiter: das find die Gefchlechter Dan nach ihren Gefchlechtern. Es waren 
alle Gefchlechter der Suhamiter nach ihrer Mufterung vier und fechzig taufend und 


vier hundert. 


44 Die Kinder Aſſer nach ihren Gefchlechten waren: won Jemna das Geſchlecht 


der Jemniter; von Jeſwi das Geſchlecht 


45 Briiter. Von den Kindern Bria: von Heber das Geſchlecht der Hebriter? von 


46, 47 Melchiel das Gefchlecht der Melchieliter. 


find die Gefchlechter der Kinder Affer, nach ihrer Mufterung drei und funfzig 


taufend und vier hundert: 


48 Die Kinder Naphthali nach ihren Gefchlechtern waren: von Jaheziel das Ges 

49 schlecht ver Jahezieliter ; von Guni das Gefchlecht ver Guniter: von Jezer das 

50 Gefchlecht der Jezeriterz; von Sillem das Gefchlecht ver Silfemiter. Das find die 
Gefchlechter von Naphthalt nach ihren Gefchlechtern: und ihrer Gemufterten waren 
fünf und vierzig taufend und vier Hundert. 

51 Das find die Gemufterten der Kinder Ifrael, ſechsmal hundert und ein tauſend, 


ſieben hundert und dreißig. 


52, 53 Und ver Ewige redete zu Moſes alſo, Dieſen ſoll man das Land austheilen 


54 zum Erbe nach der Zahl der Namen. 


Wenigen wenig; einem Jeglichen ſoll man ſein Erbe geben nach Verhältniß ſeiner 
55 Gemuſterten. Nur durch's Loos ſoll man das Land vertheilen; nach den Namen 
56 der Stämme ihrer Väter ſollen ſie Erbtheil bekommen. Nach dem Loos ſoll man 

jedem fein Erbe austheilen, es ſei viel oder wenig. 

57 Und das ift die Mufterung der Peviten nach ihren Gefchlechtern: won Gerfon 
das Gefchlecht der Gerfoniter; von Kahath das Gefchlecht der Kahathiter; von Me 

58 rari das Gefchlecht der Merariter. Dies find die Gefchlechter Levi: Das Gefchlecht 
der Libniter, das Gefchlecht der Hebroniter, das Gefchlecht der Maheliter, das 

Geſchlecht dev Mufiter, dus Gefchlecht der Korahiter. Kahath aber zeugete Amram. 
59 Und Amrams Weib hieß Jochebed, eine Tochter Levis, die ihm geboren ward in 

Aegypten; und fie gebar Amram den Aaron und Mofes, und ihre Schweiter Mirjam. 

60, 61 Dem Aaron aber ward geboren Nadab, Abihu, Cleafar und Ithamar. Nadab 
62 aber und Abihu farben, da fie fremdes Feuer darbrachten vor dem Ewigen. Und 
ihre Mufterung war drei und zwanzig taufend, alles Männliche von einem Monat 


an und drüber. Denn fie wurden nicht 


des Geſetzes 26. vie Geſchlechter Cevi 


der Asbeliter; von Ahiram das Geſchlecht 
Geſchlecht der Suphamiter; von Hupham 


der Jeſwiter; von Bria das Geſchlecht der 


uͤnd die Tochter Aſſer hieß Sarach. Das 


Vielen ſollſt du viel Erbtheil geben, und 








mit gemuſtert inmitten der Kinder Iſrael; 


denn man gab ihnen fein Erbtheil inmitten der Kinder Iſrael. 


53—56 f, 27,1. — Der Sinn dieſer Berfe ergibt ſich 
ans 33, 54, Die erfte Bertheilung nad Stäm- 
men und Gefchlechtern ſoll nad) der Zahl der 
gemufterten Männer gehen: die weitere Ber- 
theifung aber innerhalb eines jeden Stammes 
beftimmt das Loos, mit deffen Ausfpruch Jeder 


zufrieden fein muß. — Geſchlechter Leniy 58 

nämlich von Gerfon, Kahat und Merari, 3,17 fg., 

ſechs levitiſche Familien ftatt der frühern zehn, 

vgl, Er. 6, 17. 21. — Levis: Stammvater 59 

und Stamm find hier nicht unterſchieden. — 

ftarben, Lev. 10, 2, — Rp. 1,495 18, 20 fg. — 61, 62 
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I Die Töchter Selophchads Numeri 26. 27, Mofes Tod angekündigt. 


63 Das iſt die Mufterung der Kinder Iſrael, welche Mofes und Eleafar, ver 
Hoheprieſter, mufterten in den Gefilden Moabs, am Jordan, Jericho gegenüber; 

64 und unter diefen war Keiner aus dev Meufterung von Mofes und Maron, dent 

65 Hohepriefter, welche die Kinder Ifrael mufterten in dev Wüfte Sinai. Denn der 
Emige hatte ihnen gefagt, fie follten des Todes fterben in der Wüfte, daß Keiner 
von ihnen übrig bleibe, außer SKaleb, der Sohn Jephunnes, und Joſua, der 
‚Sohn Nuns. 


Geſetz von den Erbtöchtern (27, 1—11). 


1 Und die Töchter Zelophchads, des Sohnes Hephers, des Sohnes Gilends, des 97 
Sohnes Mahirs, des Sohnes Manaffes, von den Gefchlechtern Manaffes, des 
Sohnes Joſephs, mit Namen Mahela, Noa, Hogla, Mile und Thirza, kamen 

2 herzu: und traten vor Mofes, und vor Eleafar, den Hohepriefter, und vor die 
Fürjten und die ganze Gemeinde, am Eingange des Zeltes der Offenbarung, und 

3 Sprachen: Unfer Vater ift geftorben in der Wüſte; aber er war nicht mit unter der 
Notte, die fich zufammenvottete wider den Ewigen, in der Rotte Korahs, fonvdern 

4 ex ift, geſtorben um feiner Sünde willen: und er hatte feine Söhne. , Warum foll 
unfers Baters Name weggenommen werden aus der Mitte feines Gefchlechtes, weil 
er feinen Sohn hat? Gib ung ein Eigenthum mitten unter unfers Vaters Brüdern. 

5,6 Da brachte Mofes ihre Nechtsfache vor den Ewigen. Und ver Ewige fprach zu 

7 ihm alfo, Die Töchter Zelophchads haben recht geredet; geben follit vu ihnen ein 
Erbeigenthum mitten unter ihres, Vaters Brüdern, und laß ihres Vaters Erbe auf 

8 fie übergehen. Und zu den Kindern Iſrael rede alfo, Wenn Jemand ſtirbt, und 

9 hat Keinen Sohn, fo ſollt ihr fein Erbe auf feine Tochter übergehen laſſen. Hat 

10 er auch Feine Tochter, jo follt ihr's feinen Brüdern geben. Hat er auch feine 

11 Brüder, fo follt ihr’s feinen Batersbrüdern geben. Hat er auch feine Vatersbrüder, 
jo ſollt ihr’s feinem Blutverwandten geben, welcher ihm am nächiten jtehet von 
feinem Gejchlecht, daß der e8 erbe. Das foll den Kindern Iſrael eine Rechtsſatzung 

ſein, wie der Ewige Mofes geboten hat. 


Mofes fol das Gebirge Abarim befteigen und Joſua am feine Stelle einſetzen (27, 12— 3). 


12 ° Und der Ewige fprach zu Mofes, Steig auf dies Gebirge Abarim, und fiehe 
13 das Land, das ich den Kindern Sfrael gegeben habe. Und wenn du e8 gefehen 

haft, jollft auch du dich janmeln zu deinen Stammgenoffen, wie fich dein Bruder 
14 Aaron zu ihnen geſammelt hat; dieweil ihr gegen meinen Befehl widerfpenftig geweſen 


5.27,1 Kaleb 14, 23 fg. — Rp. 26, 335 36, 25 Sof. wickelt wurde: Stirbt ein Exblaffer, jo erben 

3 17,3. — ſondern um feiner Sünde wil- feine Söhne: find fie todt, deren Söhne: und 

len: d. h. um der allgemeinen menſchlichen in Ermangelung derer die Töchter der Söhne; 

Sündhaftigkeit willen und auf gewöhnliche Weife, ſodaß die Sohnmestöchter die eigenen Töchter, 

im Gegenfate zur Rotte Korahs, welche nicht nicht aber die Tochterföhne die Töchter einer 

ftarb wie andere Menjchen (16, 29). Man kann andern Tochter ausjchliegen. — Abarim 21,11: 12 

dabei auch wol denken am den göttlichen Aus» zwiſchen Hesbon und dem Südende des Todten 

} ſpruch, daß die aus Aegypten ausgezogenen Meeres. Der nördlichite Theil dieſes Gebirgs- 

k Männer, ihres Ungehorfams wegen, umfommen zugs ift der Pisga, mit dem Nebo, Sericho 

8 follten. — Die Töchter hatten nad) alter Sitte gegeniiber, als höchjtem Gipfel, Deut, 32, 49; 

fein Erbrecht; daher diefe Beftimmung, die 34,1. — gegeben habe, Deut, 32, 48. 49. — 
vom jüdiſchen Rechte in folgender Weife ent Aaron 20, 24.28. — widerfpenftig 20, 12. 13, 14 
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Iofua als Hit. Viertes Buch des Gejeges 27, 38, Sahl der Opſerthiere. 


feid in der Wüſte Zin, bei vem Hader der Gemeinde, mich zu verherrlichen durch 
das Wafjer vor ihren Augen. (Das ift das Haderwaſſer von Kades in der Wüſte in.) 
15, 16 Und Moſes redete zu dem Ewigen aljo: Der Ewige, der Gott der Geifter in 
17 allem Fleiſch, wolle einen Mann ſetzen über die Gemeinde: der vor ihnen her aus— 
und einziehe, und fie aus- und einführe, daß die Gemeinde des Emwigen nicht jet 
18 wie Schafe ohne Hirten. Und der Ewige Sprach zu Moſes, Nimm Yofua zu Dir, 
den Sohn Nuns, ‚einen Mann, in dem der Geijt ift, umd lege deine Hand auf ihn; 
19 und ftelle ihn vor den Hohepriefter Eleafar, und vor die ganze Gemeinde, und 
20 gib ihm Befehl vor ihren Augen; und lege von deiner Würde auf ihn, daß ihm 
21 gehorche die ganze Gemeinde der Kinder Iſrael. Und er trete vor den Hohepriefter 
Eleafar, der fol für ihn rathfragen durch den Gottesfpruch des Lichts vor dem 
Ewigen. Nach deſſen Befehl follen aus- und einziehen er und alle Kinder Ifrael 
mit ihm, und die ganze Gemeinde. 
23 - Und Mofes that, wie ihm der Ewige geboten hatte, und nahm Joſua, und 
23 ſtellete ihn vor den Hoheprieſter Eleaſar, und vor die ganze Gemeinde; und legte 
feine Hände auf ihn, und gab ihm Befehl, wie der Ewige durch Moſes geredet hatte, 


Fünfter Abfchnitt: Nachtrag von den Opfern und Gelübden, 
(28 — 30.) 
Tägliches Opfer. Sabbaths-, Neumonds- und Feftopfer (283—30, 1). 
12 Und der Ewige redete zu Moſes alſo: Gebiete den Kindern Iſrael, und ſprich 
zu ihnen, Habet Acht, daß ihr meine Opfergabe, meine Feueropferjpeife zum Tieb- 


3 lichen Geruch mir darbringet zu ihrer Zeit. Und fprich zu ihnen, Das.ift das 


Feueropfer, das ihr dem Ewigen darbringen jollt: jährige Kammer, die ohne Fehl 
4 find, täglich zwei als beftändiges Brandopfer; das eine Lamm follft du des Mor- 
5 gens, das andere gegen Abend opfern; dazu ein Zehntel Epha Semmelmehls zum 
6 Speisopfer, angemacht mit Del, aus zerftoßenen Oliven, einem Viertel Hin. (Das 
ift das tägliche Brandopfer, das am dem Berge Sinai geopfert ward, zum Lieblichen 
7 Geruch, ein Feueropfer dem Ewigen.) Dazu fein Tranfopfer, je zu einem Lamm 
ein Viertel Hin. Im Heiligthum ſollſt du ſpenden das Tranfopfer von Würzwein 
8 dem Ewigen. Das andere Kamm aber jollft du gegen Abend opfern, mit demſelben 
Speisopfer und Tranfopfer wie des ein —— lieblichen Geruchs 
dem Ewigen. 
9 Am Ruhetage aber zwei jährige —— ohne Fehl, und zwei Zehntel Semmel- 
10 mehls zum Speisopfer, angemacht mit Del, und fein Tranfopfer. Das tft das 
Brandopfer eines jeglichen Nurhetages, über das tägliche Brandopfer, ſammt feinem 
ZTranfopfer. = 
ih! Aber am erjten Tage eurer Monate jollt ihr dem Ewigen ein Brandopfer dar- 
12 bringen, zwei junge Farren, Einen Widder, fieben jührige Lämmer ohne Fehl; und 


— Die eingeklammerten Worte des Textes ſind Er. 27,20. — Im Heiligthum, d. h. nicht 7 
16 offenbar blos Zuſatz aus ſpäterer Zeit. — Gott im Heiligen, im Gegenſatz zum Allerheiligſten, 
der Geifter in allem Fleiſch, ſ. 3. 16, 22. ſondern das Trankopfer wurde wahrſch. um den 
20 — Würde: einen Theil deiner Majeftät und  Brandopferaltar gefchüttet, der befanntlich im 
21 Wunderkraft. — Lichts, wrtl. Ur im, die heifie Vorhofe ftand. „Im Heiligthum“ fteht alſo 
gen Zeichen des Hbheprieſters, Er. 28, 30. — allgemein, wie zumeilen der Ausdrud „vor dent 
28,2,3 Speife, ev. 3, 115 21,6. — beftändiges, Ewigen“, |. z. Lev. 1,5. — Würzwein, eig. 


— — 








4 d. h. tägliches, Er, 29, 388 —42. — gegen ſtarkes, berauſchendes Getränk. — Nach den 11 


5 Abend, Er. 12, 6. — zerſtoßenen, ſ. z. Büchern Leviticus und Numeri find die Neumonde 
270 


4 Zahl und Größe der Opfer Numeri 28, 29, an den einzelnen Seflen. 


je drei Zehntel Semmelmehls zum Speisopfer, angemacht mit Del, zu Einem Farren, 
’ und zwei Zehntel Semmelmehls zum Speisopfer, angemacht mit Del, zu Einem 
13 Widder; und je ein Zehntel Semmelmehls zum Speisopfer, angemacht mit Del, zu 
Einem Lamm. Das ift ein Brandopfer Tieblichen Geruchs, ein Feueropfer dem 
14 Ewigen. Und ihre Tranfopfer feien: ein halbes Hin Wein zum Farren, ein Drittel 
Hin zum Widder und ein Viertel Hin zum Lamm. Das ift das Brandopfer eines 
15 jeglihen Neumonds im Jahr. Und man fol Einen Ziegenbod zum Siühnopfer 
dem Ewigen opfern Über das tägliche Brandopfer und fein Tranfopfer. 
16, 17 Und am vierzehnten Tage des eriten Monats it das Paſſah des Ewigen. Und 
18 am funfzehnten Tage vejjelben Monats ift Feſt; fieben Tage foll man ungefäuertes 
Brod ejjen. Am erjten Tage ſoll heilige Verfammlung fein; feinerler Werktags- 
19 arbeit follt ihr daran. thun. Und follt dem Ewigen ein Feueropfer, ein Brand- 
opfer darbringen, zwei junge Farren, Einen Widder, fieben jährige Kammer, alle 
20 ohne Fehl; ſammt ihren Speisopfern, drei Zehntel Semmelmehls, angemacht mit 
21 Del, opfert zum Farren, und zwei Zehntel zum Widder; und je ein Zehntel opfere 
22 zu jeglichem von den ſieben Lämmern; dazu Einen Bod zum Sühnopfer, daß ihr 
23 entfündiget werdet. Außer dem Brandopfer des Morgens, das ein tägliches Brand- 
24 opfer ift, follt ihr dies opfern. Nach dieſer Weife follt ihr alle Tage, die fieben Tage 
lang, opfern, eine Feueropferſpeiſe lieblichen Geruchs dem Ewigen; außer dem täglichen 
25 Brandopfer werde es dargebracht ſammt feinem Trankopfer. Und am fiebenten Tage 
foll euch heilige Verſammlung jein; feinerlei Werktagsarbeit jollt ihr daran thun. 
26 Und am Tage der Eritlinge, wenn ihr davbringt das neue Speisopfer dem 
Ewigen, wenn eure fieben Wochen um find, foll euch heilige Verfammlung fein; 
27 feinerlei Werktagsarbeit jollt ihr daran thun. Und follt dem Ewigen Brandopfer 
darbringen zum lieblichen Geruch, zwei junge Farren, Einen Widder, fieben jährige 
28 Lämmer; fammt ihrem Speisopfer, drei Zehnteln Semmelmehls, angemacht mit Oel, 
29 zu Einem Tarren, zwei Zehnteln zu Einem Widder: und je einem Zehntel zu jeglichen 
30, 31 der fieben Lämmer; und Einen Ziegenbod, euch zu entfündigen. Dies follt ihr 
thun außer dem täglichen Brandopfer mit feinem Speisopfer. Ohne Fehl follen fie 
euch fein; dazu ihre Trankopfer. 
f Und am erſten Tage des fiebenten Monats foll euch Heilige Verſammlung fein; 29 
feinerlei Werktagsarbeit jollt ihr daran thun. Ein Tag des Trompetenfchalls 
2 ſoll ex euch fein. Und opfert ein Brandopfer zum Tieblichen Geruch dem Ewigen, 
3 Einen jungen Farren, Einen Widder, fieben jährige Lämmer, ohne Fehl; dazu ihr 
Speisopfer, drei Zehntel Semmelmehls, angemacht mit Del zum Farren, zwei 
4, 5 Zehntel zum Widder; und Ein Zehntel zu jeglichem ver fieben Lämmer; auch Einen 
6 Ziegenbod als Sühnopfer, euch zu entjündigen; außer dem Brandopfer des Neu— 
monds und feinem Speisopfer, und dem täglichen Brandopfer, mit feinem Speis- 
opfer, und ihren Tranfopfern, nach ihrer Ordnung; zum lieblichen Geruch, ein 
Feueropfer dem Ewigen. 
7 Und am zehnten Tage dieſes ſiebenten Monats ſoll euch heilige Verſammlung 
8 fein; und ihr ſollt eure Seelen demüthigen; keinerlei Arbeit ſollt ihr daran thun; 


feine eigentlichen Feſttage. Ruhe wird an ihnen von Oſtern bis Pfingſten. — Tag des 29,1 


nicht geboten, jondern fie werden nur duch Trompetenfhalls, dt. der Tag, deſſen 
: 16 vermehrte Opfer ausgezeichnet. — Paſſah, Feier durch Trompeten» und Poſaunenſchall 
18 Xen. 23, 5 fg... — Werkltagsarbeit, ſ. z. angekündigt, wird, Ley. 23, 2. — eure 7 


26 Le. 23,7. — Tag der Erftlinge: Pfingften, Seelen demüthigen, d. h. faften, ſ. 3. 
Lev. 23, 1559. — Wochen: die fieben Wochen Lev. 16,29, — Der Name ,Entfündigungs- 
a7ı 


), 
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Die einzelnen Opfer Viertes Buch des Geſetzes 29. am Caubhütlenſeſt. 


ſondern ein Brandopfer dem Ewigen zum lieblichen Geruch darbringen, Einen 
9 jungen Farren, Einen Widder, ſieben jährige Lämmer, alle ohne Fehl; mit ihren 
Speisopfern, drei Zehnteln Semmelmehls, angemacht mit Oel, zum Farren, zwei 
11 Zehnteln zu Einem Widder: je einem Zehntel zu jeglichem der ſieben Lämmer; dazu 
Einen Ziegenbock zum Sühnopfer außer dem Sühnopfer der Entſündigung, und ven 
täglichen Brandopfer, mit feinem Speisopfer, und ihren Tranfopfern. 
12 Und am funfzehnten Tag des fiebenten Monats foll euch Heilige Verfammlung 
fein. Keinerlei Werktagsarbeit follt ihr daran thun, und follt vem Ewigen ein Felt 
13 feiern fieben Tage. Und follt ein Brandopfer darbringen, ein Feueropfer Yieblichen 
Geruchs dem Ewigen, dreizehn junge Farren, zwei Widder, vierzehn jährige Läm— 
14 mer, alle ohne Fehl; ſammt ihrem Speisopfer, drei Zehnteln Semmelmehls, an- 
gemacht mit Del, zu jeglichem der dreizehn Farren, zwei Zehnteln zu jeglichem ver 
16 zwei Widder; und je einem Zehntel zu jeglichem der vierzehn Lämmer; dazu Einen 
Ziegenbod zum Sühnopfer, außer dem täglichen Brandopfer, mit feinem Speisopfer, 
und feinem Trankopfer. 
17 Und am zweiten Tage zwölf junge Farren, zwei Widder, vierzehn jährige Läm— 
18 mer, ohne Fehl; mit ihrem Speisopfer und ihren Tranfopfern, zu den Farren, zu 
19 den Widdern, und zu den Lämmern, nach ihrer Zahl, nad Vorſchrift; dazu Einen 
Ziegenbod zum Sühnopfer, außer dem täglichen Brandopfer, mit feinem Speis- 
opfer, und den Tranfopfern dazır. 


20 Und am dritten Tage elf Farren, zwei Widder, vierzehn jährige Kammer, ohne 


21 Fehl; mit ihrem Speisopfer und ihren Zranfopfern, zu den Farren, zu den Wid— 

22 dern, und zu den Lämmern, nach ihrer Zahl, nach Borfehrift; dazu Einen Bod 
zum Sühnopfer, außer dem täglichen Brandopfer, mit feinem Speisopfer, und 
feinem Trankopfer. 

23 Und am vierten Tage zehn Farren, zwei Widder, vierzehn jährige Lämmer, 

24 ohne Fehl; mit ihrem Speisopfer und ihren Tranfopfern, zu den Farren, zu den 


25 Widdern, und zu den Lämmern, nach ihrer Zahl, nach Vorſchrift; dazu Einen 


Ziegenbod zum Sühnopfer, außer dem täglichen Brandopfer, mit feinem Speis- 
opfer, und feinem Trankopfer. 

265 Und am fünften Tage neun Farren, zwei Widder, vierzehn jährige Lämmer 

27 ohne Fehl; ſammt ihrem Speisopfer und ihren Trankopfern, zu den Farren, zu 

28 den Widdern, und zu den Lämmern, nach ihrer Zahl, nach Vorſchrift; dazu Einen 
Bock zum Sühnopfer, außer dem täglichen Brandopfer, mit ſeinem Speisopfer, 
und feinem Trankopfer. 

29 Und am fechsten Tage acht Farren, zwei Widder, vierzehn jährige Lanme 

30 ohne Fehl; ſammt ihrem Speisopfer und ihren Trankopfern, zu den Farren, zu den 

31 Widdern, und zu den Lämmern, nach ihrer Zahl, nach Vorſchrift; dazu Einen Bock 
zum Sühnopfer, außer dem täglichen Brandopfer, mit ſeinem Speisopfer, und 
ſeinen Trankopfern. 

32 Und am ſiebenten Tage ſieben Farren, zwei Widder, vierzehn jährige Lämmer, 

33 ohne Fehl; ſammt ihrem Speisopfer und ihren Tranfopfert, zu den Farren, zu 

34 den Kibbern, und zu den Lämmern, nach ihrer Zahl, nach Vorſchrift; dazu Einen 
Bock zum Sühnopfer, außer dem täglichen Brandopfer, mit feinem Speisopfer, 
und feinem ZTranfopfer. 


35 Und am achten Tage foll eure Feftverfammlung fein; keinerlei Werftagsarbeit 


36 ſollt ihr daran thun: umd ſollt ein Brandopfer bringen, ein Feueropfer lieblichen 


12, 85 tag’ fehlt hier, doch vgl. Vs. 11. — Lev. 23, 34. — Feftverfammlung, Lev. 23, 36. — 
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Don Gelübden und Numeri 29, 30, ihrer Verbindlichkeit. 


Geruchs dem Ewigen, Einen Farren, Einen Widder, fieben jährige Lämmer, ohne 
37 Tehlz ſammt ihrem Speisopfer und ihren Trankopfern, zu dent Karren, zu dem 
38 Wipper, und zu, den Lämmern, nach ihrer, Zahl, nach Vorſchrift; dazu Einen Bod 

zum. . Siühnopfer, außer dem täglichen ‚Brandopfer, mit feinem Speisppfer, und 
39 feinem Trantopfer. Diefe Opfer jollt ihr dem Ewigen bringen an euern Feſten; 

außer dem, was ihr gelobet, und freimillig gebet, zu Brandopfern, Speisopfern, 

Trankopfern und Heilsopfern. 

1 Und Mofes fagte den Kindern Ifrael Alles, wie ihm der Ewige geboten hatte. 


Bon Gelübden und Verbindniffen (30, 2-17). 


2 Und Mofes redete zu den Häuptern der Stämme dev Kinder Iſrael alfo, Das 
3 iſt's, was der Ewige geboten hat: wenn Jemand dem Emigen ein Gelübde thut, 
oder einen Eid ſchwöret, durch den er feine Seele verbindet zu einer Enthaltung, 
ver ſoll fein Wort nicht brechen, fondern Alles thun, wie e8 aus feinem Munde 
4 ausgegangen. Und went ein Weibsbild dem Ewigen ein Gelübde thut, und fich 
zu einer Enthaltung verbindet, während fie noch als Jungfrau in ihres Vaters 
5 Haufe ift; und ihr Gelübde und Verbindniß, das fie ihrer Seele auferlegt bat, 
fommt vor ihren Vater, und er jchweigt dazu; fo gelten alle ihre Gelübde, und 
6 jegliches Verbindniß, das fie ihrer Seele auferlegt hat. Wenn aber der Vater ihr 


mwehret des Tages, da er's Höret: fo gilt fein Gelübve noch Verbindniß, das fie 


‚ihrer Seele auferlegt hat; und der Ewige wird ihr vergeben, weil ihr Vater ihr 
7 gewehret hat. Bekommt fie aber einen Mann, und nimmt ein Gelübde auf fich, 
oder ift ihren Lippen ein unbedachtſames Wort entfahren, das ihre Seele 

8 bindet: und der Mann höret's, und ſchweiget dazu des Tages, da er's höret; fo 
9 gilt ihr Gelübde und Verbindniß, das fie ihrer Seele auferlegt hat. Wenn aber 
der Mann ihr mwehret des Tages, da er's höret, und hebet auf ihr Gelübde, das fie 
auf fich genommen, und das ihren Lippen entfahrene Wort, das ihre Seele bindet; 
10 jo wird der Ewige ihr vergeben. Aber das Gelübde einer Wittive und einer Ver- 
ſtoßenen, jegliches Verbindniß, das fie ihrer Seele auferlegt, fol gültig fein fir Tie. 
11 Und wenn fie in ihres Mannes Haufe etwas gelobet oder ſich durch einen Eid 
12 ein Verbindniß auferlegt hat; und ihr Mann hat's gehöret, und dazu gefchiwiegen, 


und ihr nicht gewehret: jo gelten alle ihre Gelübde, und jegliches Verbindniß, das 


13 fie ihrer Seele auferlegt hat. Hat e8 aber ihr Mann aufgehoben des Tages, da 


er's hörete; fo gilt nichts von dem, was über ihre Lippen gegangen ift, fei es ein 


Gelübde oder ein Verbindniß: ihr Mann hat’s aufgehoben, und der Ewige wird ihr 


14 vergeben. Jedes Gelübde, umd jedes eidliche Verbinduig zur Demüthigung der 


15 Seele mag ihr Mann bejtätigen oder aufheben. Wenn er aber dazu jchweiget von 
einem Tage zum andern: fo beftätiget ev alle ihre Gelübde oder Verbindniſſe, die 
fie übernommen hat, nämlich dadurch, daß ev dazu geſchwiegen des Tages, da er's 

16 hörete. Wird er's aber dennoch aufheben, nachdem er's gehöret hatte; jo foll er 
ihre Schuld tragen. 

17 Das find die Satungen, die der Ewige Mofes geboten hat, zwifchen dem Mann 
und feinen Weibe, zwifchen dem Vater und feiner Tochter, die als dungfran in 
ihres Vaters De iſt. 


— int Sen. 9,0 Deut, 3,22, — entfähret, Lev. 5, — Verftoßenen, 


Es bedeutet das Verfprechen, etwas zu thun, di 1, Gefchiedenen. Dev Ehemann hatte das 


wie Berbindniß das Verfprechen, ſich einer Recht (doch f. Deut. 22, 19. 29), fein Weib auf- 
'14 


. 6 Sache zu enthalten, — vergeben: fie erlaffen, einen Scheibebrief hin zu entlaffen. — Demit- 
Bunfen, Bibelüberſetzung, J. 273 18 


30 


7,10 


Race an Midian. Viertes Buch des Geſetzes 31. Bileam erwürgt. 


Sechster Abſchnitt, enthaltend verſchiedene Anhänge: Beſiegung 
der Midianiter; von Vertheilung des Oſtjordanlandes; Lager- 
verzeichniß; Grenzen des Gelobten Landes; Freiſtädte; Gefeg über 
die Ehen der Erbtöchter, 
(31— 36.) 
Sieg iiber die Midianiter und Verfahren mit der Beute (31). 


Und der Ewige redete zu Moſes alfo: Nimm Rache für die Kinder Iſrael an 31 
den Midianitern; heruach jollft du zu deinen Stammgenofjen gefammelt: werden. 
3 Da redete Mofes zu dem Volk aljo, Nüftet unter euch Männer zum Heereszuge 
4 wider die Midianiter, daß fte für den Ewigen Rache üben an den Midianitern; aus 

allen Stämmen Iſraels jollt ihr je taufend aus dem Stamm zu dem Heereszuge fchiden. 
5 Alfo wurden ausgehoben aus den Taufenden Iſraels, je taufend aus einem Stamme, 
6 zwölf taufend gerüftet zum Heereszug. Und Meofes jchicte fie, taufend von jedem 

Stamme, zum Heereszuge, und mit ihnen Pinehas, den Sohn Eleafars, des Priefters: 

7 die heiligen Geräthe, und die Trompeten zum Lärmblafen führte er mit fi. Und 
fie zogen in Schlachtordnung wider die Midianiter, wie der Ewige Mofes geboten 
8 hatte, und erwürgeten Alles, was männlich war. Und außer ihren Leuten, die fie 
erfchlagen, erwürgeten fie auch die Könige der Midianiter, nämlich Evi, Rekem, Zur, 

Hur und Neba, fünf Könige dev Midianiter; und Bileam, den Sohn Beors, erwür- 

9 geten fie auch mit dem Schwert. Und die Kinder Iſrael führten gefangen weg bie 

Weiber der Midianiter und ihre Kindlein; all ihr Vieh, all ihre Heerven, und all ihre 
10 Güter erbeuteten fie. Und ſie verbrannten mit Feuer all ihre Städte, da fie wohneten, 
11 und all ihre feften Yager; und nahmen alle Beute, und Alles was zu nehmen war, an 
12 Menfchen und Vieh ; und brachten's zu Moſes und zu Eleafar, dem Hohepriefter, und 

zu der Gemeinde der Kinder Iſrael, nämlich die Gefangenen, und das genommene 

Vieh, und das geranbte Gut in's Lager, auf dev Moabiter Gefilde, die am Jor— 
13 dan liegen, Jericho gegenüber. Und Moſes und Eleafar, der Priefter, und alle, + 
14 Fürſten der Gemeinde, gingen ihnen entgegen hinaus vor das Lager. Und Mofes 

ward ſehr zornig über die Oberſten des Heers, welche Hauptleute über taufend und, 
15 über hundert waren, die von dem Heereszuge kamen: und fprach. zu ihnen, Warum 
16 habt ihr alle Weiber leben laſſen? Dieſe verleiteten ja die Kinder Iſrael auf Bi- 

leams Rath zur Untreue gegen den Ewigen wegen des Peor, daher die Plage kam 
17 über die Gemeinde des Ewigen. Sp erwürget nun Alles, was männlich ift unter 
18 den Kindlein, und alle Weiber, die Männer im Beilager erfannt haben; aber alle Kind- 

(ein, die Weibsbilder find, und nicht Männer im Beilager erkannt haben, die laffet für, 
19 euch leben. Ihr aber lagert euch außerhalb des Yagers fieben Tage, Alle die Seman- 
den erwürget, oder Erjchlagene angerühret haben, daß ihr euch entfündiget am dritten 














14,2 





dachte, jo glaubte das Heer durch die unmit— 
telbare Gegenwart Gottes vor jeder Gefahr 
geſchützt und des Sieges gewiß zu fein. — 
Ueber die Lärmtrompeten vgl. 10,6. —' 
führte er mit ſich, weil. in feiner Hand. — 


31,2 thigung, f. 3. Lev. 16, 31. — Midianiter 
25,175 ngl. 22, 6. 7. — gefammelt 27,13. — 

5 ausaehoben, die M. haben „abgezählt“: 
diefe Ueberſetzung ift wol richtiger als die ge- 

6 wöhnliche „übergeben. — Pinehas 25, 7. — 











heiligen Geräthe:, hierunter ift zunächft die 
Bundeslade gemeint, die öfter mit in dem Krieg 
genommen wurde, vgl, 1 Sam. 4,5. Da man 
Gott auf dem Dedel der Bundeslade thronend 


— feſten Lager, ähnlich Burgen, daffelbe 10 
Wort, wie Gen. 25,16. — Die Verführung 16 
zum ungichtigen Dienfte des Baal-Peor ift 

bier gemeint, 2, ı fg. — Num. 19 11. — 19 


Dertheilung der Beute. Numeri 31, Gaben für den Ewigen. 


20 und ftebenten Tage, ſammt denen, die ihr gefangen genommen habt. Und alle Kleider, 
und alles Geräthe von Leder, und Alles was von Ziegenhanr gemacht ift, und alles 
21 hölzerne Geräth follt ihr euch entfündigen. Und Eleafar, der Priefter, Sprach zu dem 
Kriegsvolf, das in den Streit gezogen war, Das ift das verorpnete Gefet, welches 

22 der Ewige Mofes geboten hat: allein das Gold, Silber, Erz, Eifen, Zinn und Blei; 
23 Alles was das Teuer leidet, follt ihr durch's Feuer laſſen gehen, daß es rein 
werde; doch joll es mit dem Reinigungswaſſer entfündiget werden. Aber Alles, was 
24 nicht Feuer leidet, follt ihr durch's Waffer gehen laſſen. Und follt eure Kleider 
waschen am ftebenten Tage, fo werdet ihr rein; und darnach mögt ihr ins Lager fommen. 
25526 Und der Ewige redete: zu Mofes alfo: Nimm auf die Gefammtzahl von Allen 
was als Beute weggeführt worden, ‚beides au Menjchen und Vieh, du und Eleafar, 
27 der Priefter, und die Stammhäupter dev Gemeinde; und gib.die eine Hälfte davon 
denen, die in's Heer ausgezogen find, und den Krieg geführt haben, und die andere 
28 Hälfte der ganzen Gemeinde. Und du jollft dem Ewigen erheben eine Abgabe von den 
Kriegslenten, die in's Heer gezogen find, je von fünf Hunderten ein Stüd, an 
29 Menſchen, Rindern, Ejeln und Schafen. Von ihrer Hälfte follt ihr es nehmen, 
30 und dem Priejter Eleaſar follft du e8 geben zur Hebe dem Ewigen. Aber von der 
Hälfte der Kinder Iſrael ſollſt du von je funfzig Stück Eines herausnehmen, an 
Menfchen, an allem Vieh, Rindern, Eſeln und Kleinvieh, und ſollſt e8 den Leviten 
31-geben, die der Hut warten an der Wohnung des Ewigen, Und Moſes und Cleafar, 
32 der: Briefter, thaten wie der Ewige Moſes geboten hatte. Und es war des Uebrig- 
gebliebenen won der Beute, welche das Kriegsvolk gemacht hatte, ſechs hundert und 
33, 34 fünf und fiebzig taufend Schafe; und zwei und fiebzig taufend Rinder; und ein und 
| 35 fechzig taufend Eſel; und an Menſchenſeelen, Weibsbilder, die feinen Mann im Bei- 
36 lager erfaunt hatten, im Ganzen zwei und dreißig taufend Seelen. Und die Hälfte, 
„die denen, jo in's Heer gezogen waren, gehörte, war an der Zahl drei hundert und 
37 fieben und dreißig taufend und fünf hundert Schafe; davon wurden dem Ewigen 
38° zur. Abgabe ſechs hundert fünf und ſiebzig Schafe. Berner, ſechs und dreißig 
39 taufend Rinder; davon wurden dem, Ewigen zur Abgabe zwei und ſiebzig. Fer— 
° ner, dreißig taufend und fünf hundert Eſel; davon wurden dem Ewigen zur Abgabe 
40 ein und. fechzig. Ferner, Menfchenjeelen fechzehn taufend; davon wurden dem Ewi— 
41 gen zur Abgabe zwei und preißig Seelen, Und Moſes gab ſolche Abgabe zur Hebe 
42 des Ewigen dem Prieſter Eleafar, wie ihm der Ewige geboten hatte. Aber die 
andere, ‚Hälfte, die Moſes den Kindern, Sfrael zutheilete von den Kriegsleuten; 
43 nämlich die. ner Gemeinde zujtändige, war auch drei hundert und jieben und dreißig 
45 taufend, fünf Hundert Schafe; ſechs und dreißig taufend Rinder; dreißig taufend 
47 und, fünf hundert Eſel; und fechzehn taufend Meenfchenfeelen; von diefer Hälfte für 
die Kinder, Iſrael, nahm Moſes je Ein Stück heraus von Funfzigen, von den 
Menfchen, und vom Vieh, und gab es den Leviten, welche der Hut warteten an 

J der Wohnung des Ewigen, wie der Ewige Moſes geboten hatte. 

48 Und es naheten herzu die Oberſten über die Tauſende des Kriegsvolks, die 

49 Hauptleute über tauſend und über hundert, zu Moſes; und ſprachen zu ihm, Deine 
Knechte haben die Geſammtzahl der Kriegsleute aufgenommen, die unter unſerm 
50 Befehle geweſen ſind, und uns fehlet nicht Einer. Darum bringen wir dem Ewigen 
| als Dpfergabe, was ein Ieglicher gefunden hat von goldenem Geräthe, Ketten, 
i Armgeſchmeide, Ringe, Ohrgehänge ımd Goldperlen, unfere Seelen zu entfündigen 
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2326/. — Reinigungswaſſer 19, 9. — Nah un» funfzigmal mehr als die andern Iſraeliten. — 
gefährer Berechnung erhielt der Soldat wol Darum: aus Dankbarkeit. — Vgl. Er. 35,22. — 50 
2 18 * 
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Wunfd) der 2Y, Stämme. Viertes Buch des Geſetzes 31. 32, Mofes Bedingung. 


51 vor dem Ewigen. Und Mofes, ſammt dem Priefter Eleafar, nahm von ihnen das 

52 Solo allerlei künſtlichen Geräths. Und alles Goldes Hebe, das fie dem Emigen 
hoben, war fechzehn taufend und fieben hundert und funfzig Sefel, von den Haupt- 

53 leuten über-taufend und über hundert, Die gemeinen Kriegsleute aber behielten 

54 ein Seglicher feine Beute. Und Moſes, mit Eleafar, dem Priefter, nahm das Gold 
von. den Hauptleuten über taufend und über hundert, und brachten’8 in das Zelt 
der Offenbarung, zum Gedächtniß der Kinder Iſrael vor dem Ewigen. 


Ruben, Gad und halb Manafje empfangen das Land im Often des Jordan (32). 


1 Die Kinder Ruben und die Kinder Gad hatten über die Maßen viel Vieh, und jahen, 32 
2 daR das Land Jaeſer und das Land Gilead bequem zur Viehzucht jet, umd fie famen, und 
Iprachen zu Mofes und zu dem Priefter Eleafar, und zu den Fürſten der Gemeinde 
3, 4 alfo: Ataroth, Dibon, Jaëſer, Nimra, Hesbon, Eleale, Sebam, Nebo und Beonz das 
Land, das der Ewige gefchlagen hat vor der Gemeinde Iſraels, ift ein gutes Weideland; 
5 und wir, deine Knechte, haben Heerden. Und fprachen weiter, Haben wir Gnade 
por dir gefunden, fo gib dies Land deinen Knechten zur eigen, laß uns nicht über den 
6 Jordan ziehen. Mofes fprach zu ihnen, Eure Brüder follen in den Streit ziehen, und 
7 ihr wollt hier müßig figen? und warum wollet ihr der Kinder Iſrael Herzen abmwens - 
dig machen, daß fte nicht Hinüberziehen in das Land, das ihnen der Ewige gegeben hat? 
8 Alfo thaten auch eure Väter, da ich fie ausfandte von Kades-Barnen, das Land 
9 zu ſchauen; und da fie hinanfgefommen waren bis zum Flußthal Ejfol, und gefehen 
hatten das Yand, machten fie das Herz der Kinder Ifrael abwendig, daß fie nicht 
10 in das Land hineingehen wollten, das ihnen dev Ewige gegeben. Und des Ewigen 
11 Zorn entbrannte zu derfelbigen Zeit, daß er alfo ſchwur: Diefe Leute, die aug 
Aegypten heraufgezogen find, von zwanzig Jahren an umd drüber, folfen nie das Land 
ſehen, das ich Abraham, Iſaak und Jakob zugefchworen habe, weil fie mir nicht voll- 
12 fommen gehorfam gemwefen find; ausgenommen Kaleb, ven Sohn Iephunnes, den 
Kenifiter, und Joſua, den Sohn Nuns; denn fie find dem Ewigen vollkommen 
13 gehorfam geweſen. Alfo entbrannte des Eivigen Zorn über Sfrael, und er Tieß fie 
hin und her in der Wüſte ziehen, vierzig Sahr, bis daß ausgeftorben war dag 
14 ganze Gefchlecht, das übel gethan hatte in den Augen des Ewigen. Und fiehe, ihr 
tretet nun an eurer Väter Statt, eine Sünderbrut, um noch zu mehren den grimmigen 
15 Zorw des Ewigen wider Iſrael. Denn wenn ihr euch von ihm zurückziehet, fo wird 
Er fie noch länger in der Witte laffen, und ihr werdet ververblich handeln für dies 
16 ganze Volk. Da traten fie zu ihm, und Sprachen, Wir wollen nır Schafhürven hier 
17 bauen für unfer Vieh, und Städte für unfere Kindlein: wir aber wollen ums eilends 
vitften und einherziehen am der Spike der Kinder Iſrael, bis daß wir fie brin- 
gen an ihren Ort. Unfere Kindlein follen in den fejten Städten bleiben, um ver 
18 Einwohner des Yandes willen. Wir wollen nicht heimfehren, bis die Kinder Ifrael 
19 erlangt haben ein Jeglicher fein Erbe. Denn wir wollen nicht mit ihnen 


32,3 Ataroth, Joſ. 16, 2, beim Berge Attarus. Namens, ef. 15,2. — Beon, nad Eufebiug 
— Dibon und Jaeſer, ſ. 3. 21, 390. — mem Millien von Hesbon, wol gleich Baal⸗ 
Nimva, ſonſt Beth-Nimrah, Vs. 36; Joſ. Meon, Joſ. 13, 17. — ansfandte 18, 28. —8 
13, 27, jetzt Nemrin, ſüdlich von Salt; vgl. vollkommen 14, 24. — Keniſiter: vgl. 11, 12 


Jeſ. 15,6. — Hesbon, ſ. 3. 21,25. — Gen. 15, 10. Zebinau⸗ gehörte er zum Stamme 
Eleale, Jeſ. 15, 43 16,9. — Sebam iſt Juda, Joſ. Id, ın — Hürden, wrtl. 16 
gleich Sibmah, Jeſ. 16, 8,95 Joſ. 13,19. — Einfriedigungen , wol aus Steinen. Das 


ı Nebo, wahrſch, nicht weit vom Berge gleihen Bauen bedeutet oft jo. viel als Wieberherftel- 
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34, 


37, 


Numeri 32. 


Erbtheil erlangen jenfeit des Jordan und weiter Hin, fondern unfer Exbe foll uns 
20 jenfeit des Jordan gegen Sonnenaufgang gefallen fein. Da ſprach Mofes zu 
ihnen, Wenn ihr diefes thun wollt, daß ihr euch rüftet zum Streit vor dem Ewi- 
21 gen: und über den Jordan vor dem Ewigen zieht, Ieglicher, der unter euch ge 
22 rüftet ift, bis Er feine Feinde austreibe vor feinem Angeficht weg: und das Land 
unterthan werde dem Ewigen, und dann erjt umwendet, fo jollt ihr eurer Pflicht 
ledig fein vor dem Ewigen und vor Iſrael, und follt dies Land zu eigen haben 
23 vor dem Ewigen. Wenn ihr aber nicht alfo thun wollt; fiehe, fo habt ihr euch 
an dem Ewigen verfündigt, und erfahret eure Sündenftrafe, die, euch treffen 
24 wird. Bauet euch nun Städte für eure Kindlein, und Hürden fir euer Klein— 
25 vieh, und thut, was ihr geredet habt. Da fprachen. die Kinder Gad und Die 
Kinder Ruben zu Mofes alfo, Deine Knechte werden thun, wie mein Herr gebie- 
26 tet. Unfere Kinplein, Weiber, Heerden, und all unſer Vieh, follen dahier in: den 
27 Städten Gileads fein; wir aber, deine Anechte, wollen alle gerüftet zum Heer in 
28 den Streit ziehen vor dem Ewigen her, wie mein Herr redet. Da gebot Mofes 
ihrethalben dem Priefter- Eleafar, und Sofua, dem Sohne Nuns, und den Stamm- 
29 häuptern der Rinder Iſrael; und fprach zu ihnen, Wenn die Kinder Gad, und die 
Kinder Ruben, mit euch über den Jordan ziehen, alle gerüftet zum Streit vor 
dem. Ewigen, und das Land euch unterthan ift, jo gebet ihmen das Land Gilend 
30 zu eigen; ziehen fie aber nicht mit euch gerüftet hinüber, fo follen fie Befit nehmen 
31 mitten unter euch im Lande Kanaan. Und die Kinder Gad und die Kinder Ru— 
ben hoben an und fprachen, Wie der Ewige geredet hat zu deinen Knechten, alſo 
32 wollen wir thun. Wir wollen gerüftet ziehen vor dem Ewigen in's Land Kanaan, und 
33 unfer Erbgut verbleibe ung jenfeit des Sordan. Alſo gab Mofes den Kindern Gad 
und den Kindern Ruben, und dem halben Stamm Manaſſe, des Sohnes Joſephs, 
das Königreich Sihons, des Königs der Amoriter, und das Königreich Ogs, des Kö— 
nigs von Baſan; das Land nach feinen Städten, mit ihren Marken, die Städte des 
35 Landes rings umher. Da baueten die Kinder Gad Dibon, Ataroth, Aroer; Atvoth- 
36 Sophan, Jaeëſer, Jogbehah; Beth-Nimra und Beth-Haran, feite Städte und Schaf- 
38 hürden. Die Kinder Ruben aber baueten Hesbon, Eleale, Kirjathaim; Nebo, Baal- 
Meon, mit veränderten Namen, und Sibma; und gaben ven Städten Namen, welche fie 
39 bauten. Und die Kinder Machir, des Sohnes Manaffe, gingen nach Gilead, und ge- 
40 wannen’s, und vertrieben die Amorifer, die darin waren. Da gab Moſes dem Machir, 
41 dem Sohne Manaffe, Gilead; und er wohnete darin. Jair aber, ver Sohn Manaffe, 
42 ging hin, und gewann ihre Dörfer; und hieß ſie Dörfer Jairs. Und Nobah ging hin, 
und gewann Knath mit feinen Tochterftädten, und hieß fie Nobah, nach feinem Namen. 


- Erbtheil von Ruben, Gad und halb Manaſſe im ©, des Jordan. 


21 Ien, 38. 34; Nicht. 21, 23. — Jeglicher: e8 

zogen 40,000 fpäter mit über den Jordan, wäh— 
23 vend 70,000 zuritdblieben, Sof. 4,12.13. — Bol. 
26 30, 3. — Heerden ıc.: Kleinvieh und Rind— 
28 vieh, 31,9. — Stammhäupter, vgl. 31, 26. 
34 — Aroer: Stadt am Arnon, Deut. 2, 365 3, 

12; Sof. 12, 2, an der nördlichen Grenze des 
35 Moabiterlandes, Jer. 48, 19. — Atroth- 


zur Zeit des römiſchen Kaiferreihs nach der 
Gemahlin des Auguftus „Livias“ genannt. — 
Kirjathaim, Gen. 14, 5; Sof. 13, 195 Jer. 
48, 1.23. — Baal-Meon, ſ. z. Vs. 3: Beon. 
— mit veränderten Namen. Sie änderten 
die Namen Nebo und Baal-Meon, weil fie Die 
Namen heidnifcher Götter (Nebo und Baal) 
enthielten. — Sohn Manaffe, d. h. aus 


37 
38 


40 


Sophan kommt nur hier vor: es wird von 
Einigen fiir glei mit Zaphon (Sof. 13, 27) 
gehalten. — Saefer, |. 3. 21,32. — Jogbe— 
hah (Richt. 8, ı1) im Stamme Gad, nahe bei 
36 Nobah, Vs. 12. — Beth-Haran, Joſ. 13, 77, 
am Sordan und am Fuße des Berges Penr, 
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diefem Stamm. Machir und Jatr bezeichnen 
manaffitifche Familien. — Dörfer Jairs, nad) 41 
Richt. 10, 4 waren es dreißig an ber Zahl; 
ihre Namen hatten fie nad) diefer Stelle von 
dem Richter Jair. — Kath, jest Kanuath, 42 
unmeit Boftra. Die großen römischen Ruinen 


4 


2 land, nach ihren Heerhanfen, unter Mofes und Aaron. 
Züge auf, nach ihren Yageritätten, auf — des Ewigen, und dieſes ſind ihre 


3 
4 
5 
6 


7 


8 

9 
10 
11 
12 
13 
14 


15 


16 


17 
18 


33,1 


Derzeichniß der 


Tann. 


Viertes Buch des Geſetzes 33. 


Reiſeverzeichniß. Wiederholte Befehle für den Einzug (33). 


(1. 


Der Zug in Aegypten.) 


Das’ find die Pagerftätten der Kinder Iſrael, bei ihrem Auszuge aus YogYypten 


Lagerftätten auf ihren Zügen. 


Und Mofes jchrieb ihre 


Und fie brachen auf von Naemfes am funfzehnten Tage des erſten Monats; 
den Tag nach dem Paſſah zogen die Kinder Iſrael aus, mit hoher Hand, vor affex 


Aegypter Augen. 


Und vie Negypter begraben alle Erjtgebint, 


die der Ewige 


unter ihnen gefchlagen hatte; denn der Ewige hatte an ihren Göttern Strafgerichte 


geübt. 
Sufhoth. 


Und fo brachen die Kinder Sfrael auf von Raëmſes, 


Und brachen auf von Sufhoth, und Tagerten ſich in Etham, welches liegt am 


Saume der Wüſte. 


Und von Etham brachen fie auf, und wandten Ri gen Pi-Hachiroth, wel: 
ches vor Baal- Zephon liegt, und lagerten fich wor Migdol. 


(1. 


Der Zug nach dem Sinai.) 


Und von Pue-Hachiroth brachen fie auf, und gingen mitten durch's Meer in die 
MWiüfte, und zogen drei Tagereifen in ver Wüfte Etham, und fagerten fih in Marah. 


Und von Marah brachen fie auf, und Famen gen Elim, 


da waren zwölf 


Wafferquellen und fiebzig Palmen; und fie lagerten fich dafelbit. 
Und von Elim brachen fie auf, und lagerten fi an das Schilfmeer. 
Und von dem ——— brachen fie auf, und lagerten ſich in ver Wüfte Sin, 
Und von der Wüſte Sin brachen fie auf, und lagerten fich in rk 
Und von Dophfa brachen jie anf, und lagerten fich in Alus. 
Und von Alus brachen fie auf, und lagerten fich in Raphidim; daſelbſt hatte 


das Volk kein Waſſer zu trinken. 


Und von Raphidim brachen ſie auf, und lagerten ſich in der Wüſte Sinai. 


(II. Bom Sinainah Ezeongeber.) —* 
Und aus dev Wüſte Sinai brachen fie auf, und lagerten ſich bei ven Gra⸗ 0 


bern des Gelüftes. 


Und von den Gräbern des Gelüſtes brachen fie auf, und lagerten fich in Hazerolh,. , 
Und von Hazeroth brachen fie auf, und lagerten fih in Rithma. 


haben drei engl. Meilen im Umfang, Dex alte 
Name hat alfo Den neuen wieder verdrängt, 
wie die Gefchichte hierfür auch anderwärts 


"Beifpiele aufweist. — Tochterftädten, f. z. 


21, 35. — In dieſem Sapitel bedeutet Der 
gefperrte Drud die erſtmalige Erwähnung 
eines Namens, alfo feinen Zuſatz zum bebr. 
Texte, wie ſonſt. — Gerade Daraus, daß die- 
ſes Lagerverzeichniß auf Mofes. zurücgeführt 
wird, ift erfichtlih, daß ihm nicht die Abfaſſung 
des ganzen Fünfbuchs zugejchriebeu werden 
Unſer Berzeihniß bietet eine, willkom— 
mene Beftätigung und Ergänzung der Gefhichts- 
erzählung, ift aber ſelbſt nicht ohne Lücken. — 
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Die weitere Erörterung. dieſes Berzeichniffes 
fiehe im Urkundenbuch. — mit hoher Hand; 


Lagerflätten. _ 


33 


und lagerten fich in " 


3° 


kann heißen „mit Gewalt‘, oder, auf Gott bezo- - 


gen, „durch erhobene Hand, durch Gottes Macht!" _ 
Der Ausdrud kommt auch vor Er. 14, 85 Hiob 
38, 15. — Raemſes, Er. 12, 37. — Bol. Er. 
12, 2. — Sukhoth, Er. 12, 37. — Etham, 
Er. 13, 20. — Bi-Hghigoth, Ex. 
Drei Tagereiſen, pgl. Er. 15,22. — Pue— 
Hachiroth, wrtl. Antlig von Hachiroth, wie Pi- 
Hachiroth, wrtl. Mund von Hachiroth. — Ma— 
rah Er. 15,23. — Elim, Er. 15, 2. — Sin, 


Er. 16,1. — Raphidim, Er. 17, 1. Örä- 


ber. des Gelüftes 11,34. — Hazeroth 11, 


PT 


4. 
5,6 
T. 
ge 


93,1 
14,16 
17 


Süge der Kinder Irael. Numeri 33. Aaron flirbt auf dem Hor. 


19 Und von Rithma brachen fie auf, und lagerten fih in Rimon-Parez. 

20 uUnd von Rimon-Parez brachen fie auf, und lagerten fich in Libna. 

21 Und von Libna brachen fie auf, und lagerten fich in Riffa. 

22... Und von Riffe brachen fie auf, und lagerten fich in Kehelatha. 

23 Und von Kehelatha brachen fie auf, und lagerten fi am Berge Sapher. 
24 Und vom Berge Sapher brachen fie auf, und lagerten fih in Harada. 
25 Und von Harada brachen fie auf, und lagerten fich in Mafeheloth. 

26 Und von Mafeheloth brachen fie auf, und lagerten fih in Thahath. 

27 Und von Thahath brachen fie auf, und lagerten fich in Therah. 

238 Und von Therah brachen fie auf, und lagerten ſich in Mithka. 

23 Und von Mithfa brachen fie auf, und lagerten fich in Hafmona. 

30 Und von Hafmona brachen fie auf, und lagerten fih in Moferoth. 

31 Und von Moſeroth brachen fie-auf, und lagerten fih in Bne-Jaakan. 
32 Und von Bne-Iaafan brachen fie auf, und lagerten fih in Hor-Gidgan. 
33 Und von Hor-Gidgad brachen fie auf, und lagerten fich in Jothbatha. 
34 Und von Iothbatha brachen fie auf, und Yagerten ſich in Habrona. 

35 Und von Habrona brachen fie auf, und lagerten fih in Ezeongeber. 


J 


(IV. Bon Ezeongeber nah Kades.) 
36 Und von Ezeongeber brachen fie auf, und Yagerten fich in der Wüſte Zin, das 
iſt Kades. 


(V. Bon Kades bis zum Berge Hor. Aaron ftirbt.) 

»87 Und von Kades brachen fie auf, und Iagerten fih an dem Berge Hor, am 
33 Sunme des Landes Edom. Da ftieg der Priejter Aaron auf den Berg Hor, nach 
. dem Befehl des Ewigen, und ſtarb dafelbjt, im vierzigften Jahr des Auszugs der 
39 Rinder Ifrael aus Aegpptenland, am erſten Tage des fünften Monats; Aaron 
aber war Hundert und drei umd zwanzig Jahr alt, als er ſtarb auf vem Berge Hor. 
40 Und ver König der Kanaaniter zu ’Harad, der da wohnete gegen Mittag im 

Lande Kangan, hörete, daß die Kinder Ifrael famen. 


(VI. Bom Berge Hor bis Moab.) 


41 Und von dem Berge Hor brachen fie auf, und lagerten fih in Zalmona. 

42 Und von Zalmona brachen fie auf, und lagerten fih in Punon. 

43 ° Und von PBunon brachen fie auf, und lagerten fih in Oboth. 

44 Und von Oboth brachen fie auf, und lagerten fi in Sje=’Habarim, an der 
Grenze Moabs. 


t (VIEL Bon Jjim bis zum Gebirge ’Habarim.) 
45 Und von Sim brachen fie auf, und Yagerten fih in Dibon-Gap. 
46 Und von Dibon-Gad brachen fie auf, und lagerten fih in ’Halmon-Diblathaim. 
47 Und von ’Halmon-Diblathaim brachen fie auf, und. Ingerten ſich am Gebirge 
Habarim, vor. dem Nebo. 


31, 32 35. — Bne⸗Jaakan, Deut. 10,6 — Hor- 3.4. — Kabes 13, 265 Deut. 1,19. — Hor, 37 
33 Gidgad, vgl. Gudgod, Deut. 10,7. — Joth- vgl. 20, 22 fg., wo jaudh Aarons Tod er- 
-35 batha, Deut. 10, 7. — Ezeongeber, vgl. zählt wird. — Harad 2l,ıfg. — Oboth 40, 43 
36 Deut: 2, 8; 16n. 9, 26. — Bin 13,21; 34, 21,1. — Yie-’Habarim 2, u. — 4 
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48 


49 


50 


53 


54 daß ihr's in Beſitz nehmet. 


55 


56 


1,2 


6 


48, 49 
52 


54 
55 


34,3 


Landespertheilung. Viertes Buch des Geſetzes 33. 34. Grenzen Aanaans. 


(VOL Bom Gebirge ’Habarim nad Abel-Sittim.) 


Und von dem Gebirge ’Habarim brachen fie auf, und lagerten fich in den Ge- 
filden Moabs, am Jordan, Jericho gegenüber. 


Und lagerten ſich am Jordan von Beth-Jeſimoth bis nah Abel-Sittim, 


in den Gefilden Moabs. 


Und der Ewige redete zu Moſes, in den Gefilden Moabs, an dem Jordan, 
51 Jericho gegenüber, alfo: Rede zu den Kindern Iſrael, und ſprich zu ihnen, Wenn 
52 ihr über der Jordan gegangen feid in das Land Kanaan; fo follt ihr alle Ein- 


twohner austreiben vor euerm Angeficht, 


gegoffenen Bilder vernichten, 


und alle ihre Gögenfteine und alle ihre 
und alle ihre Höhen zeritören. 


Und follt alfo das 


Land in Bei nehmen, und darin wohnen; denn euch Habe ich das Land gegeben, 


euern Gefchlechtern. 


denen, deren wenig tft, follt ihr wenig zum Erbe geben. 


Seglichen fällt, 
unter euch vertheilen. 


das foll er haben: 


Und follt das Yand vertheilen durch's Loos nach 
Denen, deren viel tft, follt ihr viel zum Erbe geben; und. 


Wohin das Loos einem 


nach den Stämmen eurer Väter follt ihr es 
Werdet ihr aber die Einwohner des Yandes nicht bertvei- 


ben vor euerm Angeficht; fo werden euch die, fo ihr von ihnen übrig bleiben Laffet, 
zu Dornen werden in euern ‚Augen, und zu. Stacheln im euern Seiten, und wer— 


den ech drängen in dem Yande, 


darin, ihr, wohnet. 


So wird’8 dann sehen 


daß ich euch thun werde, wie ich gedachte ihnen zu thun. 





Grenzen des Gelobten Landes. 


I ihnen, Wenn ihr in's 


3 zum Erbtheil füllt, das Yand Kangan nach feinen Grenzen. 


Wie und duch wen es auszutheilen (34). 
Und der Ewige redete zu Moſes alfo: Gebiete den Kindern Iſrael, und ſprich 34 
Yand Kanaan kommt, ſoll dies das Yand fein, das euch. 
Und die Mittagsfeite 


ſoll anfangen von der Wüfte Zin neben Edom, und die Mittagsgrenze ſoll euch gehen 
4 vom Ende des Salzmeers gegen Morgen. Und die Grenze wende fich mittagwärts von 


ver Höhe Akrabbim, und gehe hinüber gen Zin, und ihre Ausgänge feien mittagwärts 


von Kades-Barnea, und fie komme hinaus nach Hazar-Adar, und gehe hinüber nach 
> Azmon; und wende fich von Azmon nach dem Bache Aegyptens, und habe ihre Aus- 


gänge nach dem Meere zır. 


Gefilden Moabs 22,1.— Beth-Jeſimoth, 
&.25,9. — Xbel-Sittim, 091,25, 1. — aus- 
treiben: den Grund ſ. Deut. 9,5. — Götzen— 
fteine, daffelbe Wort wie Lev. 26, 1. — vers 
theilen 26,53 fg. — Zu Dornen und zu 
Staheln werden find bildliche Ausdritde, 
fowie Augen und Seiten die empfindlichften 
Theile Des Körpers bezeichnen. Der Sinn ift: 
fie (die übriggelaſſenen gößendienerifchen Ur— 
einwohner) werden eich ftets beunruhigen und 
auf alle Weiſe gefährden, hauptſächlich aber zum 
Götzendienſt verführen. Daher find diefe Völ— 
fer ein Fallſtrick genannt, Ev, 23, 33; Deut, 
7,.165.80).:28,.18;5 Richt. 2, 3. — : As -Siip- 
grenze (vgl. Sof. 15, 1) wird zuerft die Witte 
Zin an dev Seite Edoms angegeben, dann ge- 
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Und die Grenze gegen den Abend fei end) das große Meer - 


nauer die Südſpitze des Todten Meeres, welche 
öſtlich den Anfang der Südgrenze bildete. Die 


Grenzen werden nämlich bier fo beftinmt, da, 


von Südoften ausgegangen, zuerft die Südgrenze, 
dann die Weft-, Nord- und Oftgrenze bejchrie- 


ben wird. — Die Höhe Afrabbim (db. b. der 4 
» Sforpionen) liegt etwas füdweftlic vom: Ende 


des Todten Meeres, Joſ. 15,3. — Bad Xe- 5 


gyptens,|. 3. Gen. 15, 18. — Das Mittellän- 2 


difche Meer heißt das große, im Gegenfag | 
zum Todten und Galiläiſchen Meer. Uebrigens 
gelang es den Iſraeliten nicht, die Philifter und 
Phönizier von diefer Kitfte zu vertreiben. — 
Uferrand,mwitl. Grenze. Diefe Rede— 
weiſe 
Sof. 13, 23. 275 15, 12. 47, wo immer Waſſer die 


findet. ig nur noch Deut: 3, 16: 175 


f 


21, 


Numeri 34. 35. 


T md zwar fein‘ Uferrand; das fei eure Grenze gegen den Abend. Und eure Marf 

gegen Mitternacht foll diefe fein: ihr follt die Grenze ziehen von dem großen Meer bis 
3 zum Berge Hor; und von dem Berge Hor follt ihr fie ziehen, bis gen Hamath, 
I daß ihre Ausgänge feien gen Zedad; und die Marf gehe hinaus gen Siphvon, und 
10 ihr Ausgang ſei Hazar-Enan; das fei eure Grenze gegen Mitternacht. Und ihr 

follt euch ziehen die Grenze gegen Morgen, von Hazar-Enan bis gen Sepham. 
11 Und die Grenze gehe herab von Sepham gen Ribla, morgemwärts von Ajin; dar— 

nach gehe fte herab und ftreife hin an der Seite des Sees Kinnereth gegen Morgen. 
12 Und vie Grenze komme herab an den Iordan, daß ihr Ausgang fer das Salzmeer: 
das fei euer Land nach feinen Grenzen ringsum. 

Und Mofes gebot den Kindern Ifrael alfo, Das ift das Land, das ihr durch's 
2008 unter euch theilen follt, das ver Ewige geboten hat den zehntehalb Stämmen 
14 zu geben. Denn der Stamm der Kinder der Aubeniter nach ihren Väterhäufern, 

und der Stamm der Kinder der Gaditer nach ihren Väterhänfern, und der halbe 
15 Stamm Manaffe, haben ihr Erbe ſchon befommen. Die drittehald Stämme hatten 
nämlich ihr Erbtheil bekommen jenfeit des Jordan, Jericho gegenüber, nach dem 
Morgen, gegen Aufgang. 

Und der Ewige redete zu Mofes alfo: Das find die Namen der Männer, die 
das Land unter euch theilen follen, ver Hohepriefter Elenfar, und Joſua, der Sohn 
18 Nuns. Dazır follt ihr nehmen von einem jeglichen Stamme Einen Fürften, das Land 
19 auszutheilen. Und das find der Männer Namen: Kaleb, dev Sohn Jephunnes, vom 
20 Stamme Juda; Samuel, ver Sohn Ammihuds, vom Stamme der Kinder Simeon; 
22 Elidad, der Sohn Chislons, vom Stamme Benjamin; Buki, dev Sohn Yoglis, 
23 Fürft des Stamms der Kinder Dan; Haniel, ver Sohn Ephods, Fürſt des Stamms 
24 ver Rinder Manaffe, von den Kindern Joſeph; und Kemuel, ver Sohn Siphtans, 
25 Fürft des Stammes der Kinder Ephraim; Elizaphan, der Sohn Parnachs, Fürſt 
26 des Stamms der Kinder Sebulon; PValthiel, ver Sohn Afans, Fürſt des Stammes 
27 ver Kinder Iſaſchar; Ahihud, der Sohn Selomis, Fürft des Stamms ver Kinder 
28 Affer; und Pedahel, dev Sohn Ammihuds, Fürft des Stammes der Kinder Naphthalt. 
29 Dies find die, denen der Ewige gebot, daß fie den Kindern Iſrael ihr Erbe aus- 

theileten im Lande Ranaan. 


Leiter der Austheilung. Don den Levitenflädten. 


13 


17 


Bon den Städten der Leviten, Freiftädten, und Todtſchlag (35). 
1° Und der Ewige redete zu Mofes, in den Gefilden Moabs, am Jordan, Jericho 
2 gegenüber, und ſprach: Gebiete ven Kindern Ifrael, daß fie von ihren Erbgütern 
den Leviten Städte geben, da fie wohnen mögen; und Gemeintriften vings um 
3 die, Städte her follt ihr ven Leviten geben; daß fie in ven Städten wohnen, und 
in den Gemeintriften ihr Rindvieh und ihre Habe, und allerlei Hausthiere haben. 


* 


1 


8 
9 


Grenze bildet, ſei es Fluß oder Meer. Das hebr. 
Wort fiir Mark oder Grenze, Gebül, H verwandt 
mit dem Wort für Berg (arab. Dschebel, vgl: 
dpos und Spos) und bedeutet alfo immer etwas 
Feftes. Nach diefer Anfhauung kann alfo Das 
Waffer eigentlich nie Die Grenze bilden, ſondern 
nur der Uferrand. — Berge Hor, nicht 


berfelbe, auf dem Aaron ftarb (33, 38), ſondern 


wahrſch. ein uns unbefanntes VBorgebirge des 
Libanon. — Hamath, f. 3. 13, 215 2 Sam. 8, 
9f9. — Hazar-⸗-Enan (&. 47, ı7) an ber 


Grenze bes Gebietes von Damascus. — Ribla, 
Stadt an der Heerftraße von Babylon nach 
Paläftina, 2 Kin. 23, 33. — Bei Ajin, d.h. 
Duelle, könnte man an bie Sordangquellen den— 
fen. — ftreife hin an der Seite Des 
Sees, de i: Taufe oftwärts am See Gengza- 
veth herab. Kinnereth oder Kinnaroth ift eine 
Stadt im Stamm Naphthali, Sof. 11, 2. — 
"Rp. 32, 33. — Gemeintrift, weil. der Ort, 
wohin man (das Vieh) treibt: ein ftehenber Aus⸗ 
druck für den Bezirk um Die Levitenftädte. — 
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35 


11 


14.39,3 


9, 10 


13, 14 Und ver Freiftädte, die ihr geben werdet, ſollen ſechs fein. 


Viertes Buch’ des Gefeges 35. 


4 Und vie Gemeintriften der Städte, die. ihr den Leviten gebet, Fohlen won der Stadt- 
5 mauer felowärts taufend Ellen Haben ringsum; und ihr ſollt meſſen außerhalb ber 
Stadt, an der Seite gegen Morgen, zwei taufend Ellen, und an ver Seite gegen Mit- 


Die Gemeintriften. Die Freiſtädte. 


tag, zwei taufend Ellen, und an der Seite gegen Abend, zwei taufend Ellen, und an der 


Seite gegen Mitternacht, zwei taufend Ellen, daß die Stadt in der Mitte fei: Das follen 
6 die Gemeintriften ihrer Städte fein. Und unter ven Städten, die ihr den Yeviten gebeit 
werdet, follen die ſechs Freiſtädte fein, daß da hineinfliehe wer einen Todtjchlag be— 
gangen hat: und außer diefen follt ihr noch zwei und vierzig Städte geben. Aller 


on 


ihr follt viele Städte geben von denen, die viel Eigenthum beſitzen unter den Kindern 


Städte, die ihr ven Leviten gebet, feien acht und vierzig, mit ihren Gemeintriften. Und 


Iſrael; und wenige von denen, die wenig befißen: nach Verhältniß feines Erbtheils, 


das ihm zugetheilet wird, foll jeder Stamm von feinen Städten den Peviten geben. 


11 zu ihnen, Wenn ihr über den Jordan in's Land Kanaan kommt; ſollt ihr euch 
gelegene Städte wählen, die euch als Freijtädte dienen mögen, daß da hineinfliehe, 
12 wer einen unvorſätzlichen Todtſchlag begangen hat. Und es follen euch die, Städte 
als Zuflucht dienen vor dem Bluträcher, daß der nicht fterben müſſe, der einen 


Und der Ewige vevete zu Mofes alfo: Rede zu ven Kindern Ifrael, und ſprich 


Todtſchlag begangen hat, bis daß er vor der Gemeinde vor Gericht geſtanden jei. | 


Drei ſollt ihr. geben 


15 jenſeit des Jordan, und drei im Lande Kangan: Freiſtädte follen fie fein. Den 


Kindern Iſrael, und dem Fremdling, und Beifaffen im ihrer Mitte, ſollen dieſe 
ſechs Städte zur Zuflucht dienen, daß da hineinfliehe Jeder, der einen. unvorſätz⸗ 


lichen Todtſchlag begangen hat, 
16. Wer aber Jemand mit einen eiſernen Geräthe ſchlägt, daß er ſtirbt, der iſt ein 
17 Mörder, und ſoll des Todes ſterben. Und ſchlägt ev ihn mit einem ſteinernen Hand: 
geräthe, womit Jemand getödtet werden kann, und er ſtirbt: ſo iſt er ein Mörder, 
des Todes ſoll der Mörder ſterben. Oder ſchlägt er ihn mit einem hölzernen Hand— 
geräthe, womit Jemand getödtet werden kann, und er ſtirbt: ſo iſt er ein Mör— 


et 
[0 0) 


19 der, des Todes foll dev Mörder jterben. Nur der Bluträcher darf den Mörder 


4 Die Erklärung von Vss. a. 5 ift ſchwierig. Man da andere 1000 Ellen zu Weinbergen und Fel⸗ 


hat in Vs. 5 den Sinn gefunden: um jede Leviten— 
ſtadt ſoll eine Mauer in's Gevierte gezogen wer— 
den, auf jeder Seite 2000 Ellen lang. Darnach 
beſtimmte dann Vs. 4, daß um dieſes von der 
Stadt gebildete Quadrat nach außen 1000 Ellen, 
im jeder Richtung gemeſſen, den Raum der Ge- 
meintrift ergäben, fodaß die Seite des äußern 
Quadrats 4000 Ellen betrüge. Andere laffen die 
Seite des Außern Quadrats nur 3000 Elfen be— 
tragen, indem fie diejenige des innern Quadrats 
oder der Stadt zu 1000 Ellen berechnen. Allein 
diefe Erklärungen ſtimmen nicht vecht mit dem 
Texte, der auch nichts davon jagt, daß alle 
Levitenftädte gleich groß geweſen ſeien. Es 
bleibt Daher ſchwerlich etwas andeves übrig, 
als mit den Al. den Text zu verändern: Diefe 
tejen auch Vs. 4 2000, folglich ift Vs. 5 nur 
Ausführung davon: Und ihr-follt alfo meffen ze. 
Rad) dem Talmud dienten 1000 Ellen won der 
Mauer ab ringsum zu einem freien Plaße, won 


hebr. 'Go’el, 


dern: eine Erklärung, welche die der Al, er- 
gänzt und möglicherweiſe auf guter Ueberliefe— 
zung ruht. — an der; Seite, wrtlh. Die 
Seite. — 38. 10 fg.; Er. 21, 13; Deut. 4, 
41; 19,.2 f9.; Sol. 207, 2. — Blutvauer, 
der nächſte Berwandte, deſſen 
Liebe und Ehre nad) den Begriffen der dama— 
tigen Zeit Rache forderte; vgl. Lev. 25,125. 26. 
Go’el heißt Xöfer, hat aber oft den Zufat 
haddam (des: Blutes), Vss. 19. 21. — Ein 
Eifen gilt als fchlechterdings tödtlih: Dagegen 
fommt es beim Stein (weil. Handfteim, 'd.t, 
ein Stein, den man handhaben kann) und Hof 
auf die Größe und Schwere an, um den. Mord 
vom bloßen Todtſchlag, dah. unabfichtlicher 
Tödtung, unterſcheiden zu können. — darf: 


ei SL 


16 fg. 


Moſes fand die Blutrache als ein altes Herz _ 


kommen vor, das er nur befchränfen, nicht aus— 
rotten konnte. 


Sie wird auch Deut. 19, 12 noch 


beibehalten und findet ſich bei den Arabern bis 
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Unterfchied zwifchen J Numeri 35. 36. Todifchlag und Mord: 


20 tödten; wenn er ihn antrifft, mag. er ihn, tödten. Und jtößt einer Jemanden aus 
21 Haß, oder wirft etwas auf ihn vorſätzlich, daß er ſtirbt: oder fchlägt ihn aus 
Feindſchaft mit feiner Hand, daß er ftirbt; fo: foll. ver des Todes fterben, der ge- 
ſchlagen ‚hat: er ift ein Mörder, ver Bluträcher mag den Mörder tödten, wenn er 
22 ihn ‚antrifft. Wenn er ihn aber von ohngefähr ftößt, ohne Feindſchaft, over irgend 
23 ein. Öeräth auf ihn wirft unvorfäßlich; ‚oder irgend einen Stein, ‚davon man, fterben 
mag, unverjehens auf ihn fallen läßt, daß ev ſtirbt; und er war, nicht fein Feind, 
24 hat ihm auch, Fein Uebels gewollt; fo ſoll die Gemeinde richten zwifchen dem, der 
25 gefchlagen hat, und dem Bluträcher nach diefen Rechten: und die Gemeinde foll 
den, Todtſchläger erretten von der Hand des Bluträchers, und foll ihn wieder bringen 
lafjen zu ſeiner Freiftadt, dahin er geflohen war; und ev foll darin bleiben, bis der 
26 Hohepriejter jterbe, den man mit dem heiligen Del gejalbet hat: Wird aber dennoch 
der. Todtſchläger aus feiner Freiftadt Grenze. hinausgehen, dahin ev geflohen it; 
27T und, der Bluträcher findet ihn außerhalb der Grenze feiner Freiftadt, und fchlägt ihn 
25 todt, jo hat er feine Blutſchuld. Denn er foll in feiner Freiſtadt bleiben, bis 
an den Tod des Hohepriefters; aber nach des Hohepriefters Tod darf der Todt— 
ſchläger heimfehren in das Yand feines ‚Erbguts. 
29 Und das foll euch und euren Nachkommen eine Rechtsſatzung fein in allen euern 
30 Wohnfiken. Jeden Mörder foll man tödten nach dem Ausfpruch von Zeugen: 
31 aber ein einziger Zeuge kann nicht ansfagen wider eine Seele zum Tode. Und ihr 
ſollt fein Sühngeld nehmen für die Seele des Mörders, der des Todes fchuldig 
32 iſt; fondern er foll des Todes fterben. Und ihr follt Fein Sühngeld nehmen fir 
" den, ber sun Freiſtadt geflohen ift, daß er wiederkomme zu wohnen im Yande, vor 
33 dem Tode des Hohepriefters. Und machet das Land nicht verflucht, darin ihr 
wohnet; denn eben Blutſchuld macht das Land verflucht; und das Land kann 
wegen des Blutes nicht entfündiget werden, das darin vergoffen ift, ohne durch das 
34 Blut defjen, der e8 vergoffen hat. Sp verunveiniget das Land nicht, darin ihr wohnet, 
in dejfen Mitte ich meine Wohnung habe; denn Ich, der Ewige, wohne inmitten 
der Kinder Iſrael. 
Gefeß von den Ehen der Erbtöchter (36). 

1 Und die Häupter dev Väterhäufer vom Gefchlechte der Kinder Gileads, des Sohnes 36 
Mahirs, des Sohnes Manaffes, aus den Gefchlechtern der Kinder Sofeph, naheten 
herzu, und redeten vor Mofes und vor den Fürften, den Häuptern der VBäterhäufer 

2 unter den Kindern Iſrael; und fprachen, Meinem Herrn hat der Ewige geboten, das 
Land durch's Loos zum Erbtheil zu geben den Kindern Iſrael; und meinem Herrn 
ward geboten durch den Ewigen, daß man das Erbtheil Zelophchads, unfers Bruders, 

3 feinen Töchtern geben folle. Wenn fie nun Semand aus den Stämmen der Kinder 
Iſrael zu Weibern nimmt, jo wird ihr Erbtheil von unferer Väter Erbtheil weg— 
genommen, und zu dem Erbtheil des Stammes hinzugefügt, in welchen fie heirathen; 

4 alſo wird das Loos unfers Erbtheils verringert. Und felbft wenn das Jubel— 
jahr der Kinder Ifrael kommt, fo wird ihr Erbtheil zu dem Erbtheil des Stammes 
hinzugefügt, da fie find; alfo wird das Erbtheil des Stammes unferer Väter ver- 
ringert um jener Erbtheil. . 


auf diefen Tag, ähnlich wie die Sitte des ſchläger die Folge, daß er in der Zufluchts— 
Duells bis jetst aus der hriftlichen Welt noch ſtadt bleiben mußte, bis dev neue Hohepriefter 

25 nicht geſchwunden ift. — Nach der jüdifhen geftorben war. — Ausſpruch von Zeugen, 30 
Ueberlieferung hatte der Tod des Hohepriefters, zweier oder mehrer, Deut. 17,6. — Rp. 27. 36, 2 
bevor das Urtheil gefällt war,- für den Tod- — Der Sinn ift: Bei dem Hinüberheirathen 4 
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10, 1 


1 


Töchter Selophchads. Wiertes Buch des Gefeges 36. nicht der Erbtöcter. 
s 


5. Und Mofes gebot den Kindern Ifrael nach dem Befehl des Ewigen, und ſprach, 
6 Der Stamm der Kinder Iofeph hat vecht geredet. Das iſt's, was der Ewige wegen 
der Töchter Zelophchads gebietet, indem er fpricht, Laß fie den heivathen, der 
ihnen gefällt: nur daß fie heirathen unter dem Gefchlecht des Stammes ihres 
7 Vaters; auf daß nicht die Erbtheile der Rinder Iſrael fallen von einem Stamm 
zum andern: denn ein Jeglicher unter den Kindern Iſrael ſoll fethalten an dem 
8 Erbe des Stammes feiner Väter. Und alle Töchter, die Erbtheil befiten unter 
den Stämmen der Kinder Sfrael, follen heirathen einen von dem Gefchlecht des 
Stammes ihres Vaters, auf daß ein Yeglicher unter den Kindern Sfrael’ feiner 
I Väter Erbe befiße; und fein Erbtheil von einem Stamm falle zum andern, ſon— 
dern ein Seglicher unter ven Stämmen ver Kinder Iſrael feithalte an feinem Erbe. 
1 Wie der Ewige Moſes geboten hatte, fo thaten die Töchter Zelophchads. Und 
Mahela, Thirza, Hogla, Milka, und Noa, die Töchter Zelophchads, heiratheten 
2 die Söhne ihrer Oheime; aus den Gefchlechtern der Kinder Manaffes, des Sohnes 
Sofephs, befamen fie Männer. Alſo blieb ihr Erbtheil bei dem Stamm des Ge- 
Ichlecht8 ihres Vaters. 
3 Das find die Gebote und Nechte, die der Ewige durch Mofes ven Kindern Iſrael 
gebot, in den Gefilden Moabs, am Iordan, Jericho gegenüber. 


einer Erbtochter in einen andern Stamm haben Nuten if. Es muß alfo, um den durch das 
wir auch nicht die Ausfiht, daß das Jubeljahr, Jubeljahr geficherten Befit der Familienäder 
welches doch die Gleichheit des Grundbeſitzes ganz zu befeftigen, noch ein Janderes Geſetz 
wiederherftellen fol, für unfern Stamm von (Vs. 6 fg.) hinzukommen. — Tob.7, 14. 8 
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7 


Das fünfte Buch des. Gejeßes, 
Deuteronomium 


oder 


des Geſetzes Zuſammenfaſſung.* 


2 
a 


Ueberleitung zu den drei großen Neben im Deuteronomium. 


Das find die Worte, die Moſes redete zum ganzen Sfrael, jenfeit des Jordan, 
in der Wüſte, im Gefilde gegemüber dem Schilfmeer, zwifchen Baran und Tho- 
2 phel, und Laban, Hazeroth und Difahab: elf Tagereifen find vom Horeb au 
dem Wege zum Gebirge Seir bis Kades-Barnea. 


* Unfer Buch befteht aus drei größeren Re- 
den (Kpp. 1—30) und einem erzählenden An— 
bange, die Erzählung von Moſes Abſchied und 
Tod (31—34). Boran fteht (1, 1. 2) eine Ueber- 
leitung. ‚Die einleitende Rede (1, 3—4, 40) 
erzählt zur Warnung und Ermahmung für die 
Kinder Iſrael die Gefchichte feit dem Auszuge 
aus Aegypten. Hieran jhließt fih 4, 4ı—43 bie 
Beftimmung der Zufluchtsftädte im Oſtjordan— 
lande. Die Hauptrede: enthält, nad einer 
kurzen Einleitung (4, 44.—49), in den Kpp. 5—26 
den Kern des Buchs, d. h. die Zufammen- 
faffung des Geſetzes. Jedoch hält fih der Ver— 
faffer in. den erſten fieben Kapiteln (6—11) 
mehr im Allgemeinen, indem er an die Wieder- 
holung der. Zehn Gebote (5) dringende Ermah— 
nungen anfnüpft, den Emwigen zu lieben (6), 
die Kanaaniter und allen Götzendienſt auszu« 


rotten (7), an Gottes Wohlthaten und die bis— 


herigen Vergehungen des Volks erinnert (8— 
10, ı1) und die Beobachtung der Gebote Got- 
tes nochmals ernftlih einſchärft (10, 12 —11). 
Hierauf folgt Kpp. 12—26 die Einzelgefeß- 
-gebung, die fi) etwa in folgende drei Theile 
gliedern läßt: gottesdienftfihe Geſetze (12—-16, 
17), Geſetze für das öffentliche Leben (16, 18 — 


21, 9) und für das Privatleben (21, 10—25, 16), 
worauf mit einigen Beftimmungen über bie 
Erftlinge und Zehnten und einer Schlußermah- 
nung die große zweite Rede endet. Die Schluß— 
rede (27—30) verpflichtet auf's neue, unter 
Borhaltung von Segen und Fluch, zur Beob- 
achtung des Geſetzes. — Der erzählende An» 
bang des Buchs (31—34) enthält indem Berichte 
von Mofes Abſchied zwei größere dichterifche 
Stüde, das Lied. (32) und den Segen Mojes 
(33), worauf mit der Erzählung von Moſes Tod 
(34) das Fünfbuch abſchließt. — Die beiden 
erften Verſe bilden einen Gegenfaß zu dem letz— 
ten Verſe von Numeri, worin. es heißt, daß 
diefes die Gebote find, welche der Ewige durch 
Mofes in Moab gegeben, Jericho gegenüber, 
Hier- heißt e8: Das find die Worte, die Mofes 
redete auf dem Zuge vom Sinai duch die Wra- 
bifche Wüſte. Diefe Berfe bilden fomit die all- 
gemeine Einleitung zu dem ganzen Buche als 
einer Zufammenfafjung des auf jenem Zuge 
von Mojes Gefprodhenen. So beginnt alſo 
auch unfer Bud Vs. 3 wie die drei vorher— 
gehenden mit und. Was nun Das Einzelne in 
den beiden einleitenden Verſen betrifft, fo ent- 
halten dieſelben nichts, was nicht ala Bezeichnung 
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21,2 


Aufbrucd) vom Horeb. Fünftes Buch des Geſetzes 1, Einfeßung der Richter. 


Die einleitende Rede: Ermahnender Rückblick auf die Geſchichte 
Siraels feit dem Auszuge aus Aegypten. 
(1, 3—4, 40.) 
3. Und e8 gefchah im vierzigften Jahr, am erjten Tage des elften Monats, da 
redete Moſes zu den Kindern Iſrael ganz fo, wie ihm der Ewige an fie aufgetragen 
4 hatte; nachdem er Sihon, ven König der Amoriter, geſchlagen hatte, der zu Hesbon 
wohnete, dazu bei Edrei Dg, den König zu Bafan, der zu Aſtharoth mohnete. 
5 Jenſeit des Jordan im Lande der Moabiter, begann Moſe dies Geſetz auszu— 
legen, und ſprach, 
6 Der Ewige, unfer Gott, vedete zu ung am Horeb alte: Ihn jeid lange genug 
7 an diefem Berge geblieben; wendet euch, und brechet auf, daß ihr zu dem Gebirge 
der Amoriter fommet, und zu allen ihren Nachbarn, im Gefilde, auf dem Gebirge 
und in der Niederung, im Mittagsland und am Ufer des Meers, in's Yand der 
Kanaaniter, und" zum Libanon, bis an den großen. Strom, den Strom ‚Euphrat. 
8 Siehe da, ich habe das Land euch preisgegeben; gehet hinein, und nehmet in Befik 
das Yand, welches der Ewige enern Vätern, Abraham, Iſaak und Jakob, gejchwo- 
9 ren hat, ihnen zu geben und ihrem Samen nach ihnen. Da fprach ich zu euch 
10 in verfelbigen Zeit alfo, Ich kann euch nicht allein tragen; der Ewige, euer Gott, 
hat euch gemehret, und fiehe ihr ſeid heutiges Tages wie die Sterne des Himmels an ı 
11 Menge. Der Ewige, eurer Väter, Gott, mache euer noch tauſendmal mehr, und 
12 fegne euch, wie er euch verheißen hat! Wie fann ich die Dürde, ‚und die Yalt, © 
13 und den Hader von euch allein tragen? Schaffet her weile, verjtändige und erfah— 
rene Männer nach euern Stämmen, die will ich über euch zu Häuptern jeßen. 
14 Da antwortetet ihr mir, und fprachet, Das ift ein gutes Ding, davon du fageft, 
15 daß du es thun willft, Da nahm ich die Häupter eurer Stämme, weiſe und 
erfahrene Männer, und fette. fie über euch zu Häuptern, zu Oberjten über tau— 
jend, ‚über hundert, über funfzig, und über zehn, und zw Vorſtehern nach euerm 
2 15) 9a 
des Zugs durch die Wüſte gelten könnte. Die ev- der Drdnung aufgeflihrt, wie fie fih "von Tits 
ften Worte: jenfeitdes Jor dan find die alle fileh, dem nördl. Endpuntte, darſtellen. Zuerft 
gemeinfte Bezeichnung vom paläftinifcyen Stand-  fommt Laban, gleich Libnah (die 17. Station, 
punkte aus. Sm Gefilde, hebr. ’Harabah, geht Num. 33, 20), und dann Hazeroth (14. Station, 
auf den von Felfen umgebenen Strich, der beim Num. 33, 17). In dieſer Auslegung ftehen die 
Ende des Ghor anhebt, füdlich vom Todten Meer, Hauptpunkte jo feft, Daß die andere Erklärung, 
und bis zum Schilfmeer (Efanitifchen Meerbufen) welche darin eine Bejchreibung der Oerklichkeit 
fich hinzieht und noch jegt Wadi’el’Harabah heißt.  fieht, gegeniiber Jericho, ausgejchloffen wird, 
Nun wird der Zug des Volkes Iſrael vom Sinai Dieſe Dertlichfeit wird vielmehr im den zunächſt 
bis Kades-Barnea (11 Karavanen-Tagereifen) folgenden Berjen beſchrieben. — Schilfmeer: 
näher angegeben: Bon den hier genannten fünf heißt hier ſuph (Schilf) ftatt der vollen Bezeich- 
Dertlichkeiten zeigen BParan (Wadi’el Feiran, nung jamfaph, An Suphah 21, 14 ift natürlich 
nicht weit vom Serbal) und Tophel, welches nicht zw denken. Schon die alten Ueberſetzer, 
Robinſon als Tufileh wiedergefunden Kat, den die Al, und Hier. haben Schilfnteer. — Kades— 
außerften Punkt jenes Zugs nach Norden an, Barmen, Num. 32, 85 ſ. zuGen 14, 7. — 
wie Diſahab (twril, di zahab, Goldort), jest geſchlagen 3, 15 Num. 21,2. 3. 3.04 
Deheb am Elanitifhen Meerbuſen, den ſüdlich  ausTegen; 27, 8 fteht daffelbe hebr, "Wort in 5 
ften Punkt des Zugs andeutet: denn diefer feiner Grundbedentung „eingraben‘‘, — lange 
Hafenort bildete damals nothwendig einen her» genug: beinahe ein Sahr, Er. 19,15 Num. 10, 11, 
vorftechenden Punkt. Die beiden Dertlichfeiten, bis an den Enphrat, Gen. 15,18. — nit 7, 9 
die vor Difahab namhaft gemacht werben, näm- allein tragen, Er. 18, 18 fg. — Sterne, 10 
lich Laban und Hazeroth, find ganz richtig in Gem 15,5. — Borftehern, wie Er. 5, 6,15 
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16 Stämmen; und gebot euern Nichtern zu derfelben Zeit alfo, Höret eure Brüder, 
beide Theile, und richtet vecht zwifchen Jedermann, und feinem Bruder, und feinem 
17 Fremdling. Keine Perfon ſollt ihr anfehen im Gericht; ſondern follt den Kleinen 
hören wie ven Großen, und vor Niemandes Berfon euch fcheuen. Denn das Nichter- 
amt iſt Gottes. Wird euch aber eine Sache zu fchwer fein, die laffet an mich gelan- 
18 gem, daß. ich fie höre. Alſo gebot ich euch’ zu der Zeit Alles, was ihr thun folltet. 
19 Da brachen wir auf vom Horeb, und zogen durch dieſe ganze große und fchred- 
liche Wüjte, die ihr gefehen habt, auf dem Wege zum Gebirge der Amoriter, wie 
20 und der Ewige, unjer Gott, geboten: hatte, und famen bis Kades-Barnea. Da 
Iprach ich zu euch, Ihr ſeid bis an das Gebirge ver Amoriter gefommen, das ums 
21 ver Ewige, unfer Gott, gibt. Siehe da das Land, welches der Ewige, dein Gott, 
div» preisgegeben hat; ziehe hinauf, nimm es ein, wie dev Ewige, deiner Väter 
22 Gott, div verheißen hat: fürchte dich nicht, und evfehrede nicht. Da nahetet ihr 
Alle zu mir, und fprachet, Yafjet uns Männer vor uns hinfenden, die uns das 
Land erforichen, und uns Befcheid bringen, über den Weg, auf dem wir hinauf- 
23 ziehen follen, und die Städte, zu denen wir kommen werden. Und die Rede gefiel 
mir wohl, und ich nahm aus euch zwölf Männer, von jeglichem Stamm Einen. 
24 Da num diefelbigen fich wandten, und hinaufzogen auf das Gebirge, und an das 
25 Flußthal Eſkol famen; da kundſchafteten fie e8 aus; und nahmen von den Früch- 
ten des Landes mit fich, und brachten fie herab zu uns, und fagten ung Beſcheid, 
und fprachen, Das Land ift gut, das der Ewige, unfer Gott, uns gibt. 
26 Aber ihr wolltet nicht hinaufziehen, und waret widerfpenftig gegen den Befehl 
27 des Ewigen, eures Gottes; umd murretet in euern Zelten, und fprachet, Aus Haß 
gegen uns: hat uns der Ewige aus Aegyptenland herausgeführet, um uns in ver 
28 Amoriter Hand zu geben, daß fie uns vertilgen. Wo follen wir hinaufziehen ? 
unfere Brüder haben unſer Herz verzagt gemacht, da fie jagten, Das Volk iſt 
geößer und höher, als wir; die Städte find groß, und himmelhoch befejtigt; dazu 
29 haben wir Kinder der Enafiter daſelbſt gefehen. Sch aber ſprach zu euch, Entfeget 
30 euch nicht, und fürchtet euch ‚nicht vor ihnen. Der Ewige, euer Gott, der vor 
euch herzieht, wird. felbft für euch ftreiten, ganz fo wie er mit euch gethan hat in 
31 Aegypten vor eitern Augen; und in der Wüſte, da dir gefehen haft, wie dich der 
Ewige, dein Gott, getragen hat, gleich wie ein Mann feinen Sohn trägt, auf dem 
32 ganzen Wege, den ihr gezogen feid, bis ihr am diefen Drt kamet. Aber bei all 
33 dem glaubtet ihr. nicht au den Ewigen, euern Gott: dev vor euch herzog auf dem 
Wege, euch die Stätte zu erfehen, wo ihr euch lagern folltet, des Nachts im 
Feuer, daß er euch den Weg zeigete, darauf ihr gehen jolltet, und des Tages in 
34 der, Wolfe. Als aber ver Ewige eure lauten Neven hörete, ergeimmte er fehr und 
35 ſchwur alfo: Es foll feiner von den Männern diefes böfen Gefchlechts das gute 
36 Land fehen, welches ich. ihren Vätern zu geben gefchworen habe; außer Kaleb, der 
Sohn Jephunnes, der foll es fehen, und ihm will ich geben das Land, darauf er 
getreten ift, und feinen Kindern; darum daß ev dem Ewigen vollfommen gehorfam 
37 gewefen ift. Auch über mich ward der Ewige zornig um euertwillen, und fprach, 
33 Du follft auch nicht dort hineinfommen: aber Iofua, der Sohn Nuns, der dein 


| Diener ift, der ſoll hineinfommen. Denfelben ftärke; denn er foll Iſrael das Erbe 
16 vgl. unten 16, 1. — Bruder: Dolls» bis it den Himmel, 9, 15 vgl. Gem 11, 45 
21 genofje, Iſraelit. — preisgegeben hat, Num. 13, 28. — getragen, vgl, Er. 19, 4. 31 
22 Vs. 8. — Bon der Ausjendung dev Kundſchaf- — ftärfe, rüſte ihn aus zur Uebernahme 38 

28 ter ſ. Num. 13, — himmelhoch, wrtl. - des Amtes, 3, 28; 31, 7; vgl, Num. 27, 20. 
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39 austheilen. Und eure Kindlein, davon ihr, ſagtet, fie würden zur Beute werben, 
und eure Söhne, die heute weder Gutes noch Böfes verftehen, die folfen dort hinein- 

40 kommen; venjelben will ich’8 geben, und fie jollen’s einnehmen. Ihr aber wendet 
euch, und brechet auf nach der Wüſte, auf dem Wege zum Schilfmeer. 

41 Da antwortete, und ſprachet ihr zu mir, Wir haben an dem Ewigen geſün— 
Diget: wir jelbjt wollen hinauf, und ftreiten, ganz jo wie uns der Ewige, unſer 
Gott, geboten hat. Da ihr euch nun rüftetet, ein Seglicher mit feinen Waffen, und 

42 leichtfinnig auf das Gebirge ziehen wolltet; jprach der, Emwige zu. mir, Sage ihnen, 
Ziehet nicht hinauf, und ftreitet nicht, denn ich bin nicht unter. euch; auf daß ihr 

43 nicht gefchlagen werdet vor enern Feinden. Aber als ich zu euch redete, gehorchtet 
ihr nicht, und waret wiberjpenftig gegen den Befehl des Ewigen, und waret ver— 

44 meffen, und zoget hinauf aufs Gebirge, Da zogen die Amoriter aus, die auf 
demſelben Gebirge wohneten, euch entgegen, und jagten euch, wie die Bienen thum, 

45 und zeriprengten euch in Seir, bis gen Horma. Da ihr nun zurüdfamet, und 
weinetet vor dem Ewigen, wollte der Ewige auf eure Stimme nicht hören, und 

46 neigete jein Ohr nicht zu euch. Alſo bliebet ihr in Kades eine fo lange Zeit. 

1 Da wandten wir uns, und brachen auf zur Wüſte auf dem Wege zum Schilf- 2 
meer, wie der Ewige zu mir geredet hatte, und umzogen das Gebirge Seir eine 
2, 3 lange Zeit. Und der Ewige ſprach zu mir alfo, Ihr Habt dies Gebirge num genug 

4 umzogen, wendet euch gegen Mitternacht, Und gebiete ven Volk, und ſprich, Ihr 
werdet durch das Gebiet eurer Brüder, der Kinder Efau, ziehen, die da wohnen 

5 in Seir; und fie fürchten fih vor euch; jo habet wohl Acht; befrieget‘ fie nicht; 
denn ich werde euch ihres Landes nicht einen Fuß breit geben; d nn das Gebirge 

6 Seir habe ih Eſau zu befiten gegeben. Speife jollt ihr um's Geld von’ ihnen 
nehmen, daß ihr eſſet, und auch Waffer ſollt ihr um's Geld von ihnen Kaufen, 

7 daß ihr trinfet. Denn der Ewige, dein Gott, hat dich gefegnet in allem Thum 
deiner Hände. Er hat Acht gehabt auf deinen Zug durch dieſe große Wüfte; ſchon 
vierzig Jahr ift der Ewige, dein Gott, mit div gewefen, daß dir nichts gemangelt 

8 hat. Da wir num wegzogen von unfern Brüdern, den Kindern Eſau, die in Ser 
wohnen, von dem Wege durch das Gefilde, non Clath und Ezeongeber; DROHEN 
wir uns, und zogen den Weg nach der Wüſte Moabs. je 

9 Da ſprach der Ewige zu mir, Du ſollſt die Moabiter nicht befeinden noch —* 
kriegen; denn ich will dir ihres Landes nichts zu beſitzen geben, denn ich habe Ar 

10 den Kindern Lots zu beſitzen gegeben. (Die Emiter haben vorzeiten darin ge— 

11 wohnet, ein großes, ſtarkes und hohes Volk, wie die Enakiter. Auch ſie wurden 
für Rephaiter gehalten, gleichwie die Enakiter; und die Moabiter heißen ſie 

12 Emiter. Und es wohneten vorzeiten in Seir die Horiter; und die Kinder Eſau ver⸗ 


39 — Beute, vgl. Num. 14,3. — verſtehen, immer dürre, ganz unbewachſene Gegenden, 
d. i. unmündig, unſchuldig find, vgl. Gen. 2,9. ſondern oft nach der Grundbedeutung Ebenen, 
Der Ausdruck iſt übrigens vednerifh, -alfo wohin man das Vieh treibt, waldloſe Steppen, 

41 nicht genau zu nehmen, Num. 14, 29, — wir deren Graswuchs natächich beim Ausbleiben 


jelbft: wir wollen e8 nicht unfern Nahe des Regens leicht verdorret, — Ar, moabitiſche 9 
44 kommen überlaffen. — Bienen, Ye. 7, Hauptſtadt, Vs. 29; Num. 21. 15. 28. — Emi- 1 
2, 4 18; Bf. 118, 2. — Die Edomiter bewohn- ter, Gen. 14,5. — 'Ehnatiter, vgl. Num. 13,2. 
ten das Gebirge Seir; fie waren Nachkom— — Kenksiter, hebr. repha'tm, (Get 15, 20; 11 
men Cjaus, des Bruders Jakobs, |. Gen. Joſ. 12, 43 13, 12), war eine Bezeichnung der 
8 36, 3, 435 27, 39. — Elath, ſ. 3. Gen. 14, nach der Sage viefenhaften Ureinwohner Bas 
6. —  Ezeongeber, 1K0n.9,26. — Das läſtinas. Hier. und 2. überfegen 8 daher 
bebräiihe Wort für Witfte bezeichnet nicht durch Rieſen. — Horiter, ſ. Gen. 36, 12 
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Die Moabiter u. Ammoniter, Denteronomium 2, Sihon zu Hes bon. 


trieben und vertilgten ſie vor ſich, und wohneten an ihrer Statt, gleichwie Iſrael 
13 ſeinem Erblande that, das ihnen der Ewige gab.) So machet euch nun auf, 
14 und überſchreitet den Bach Sared: und wir zogen durch denſelben. Die Zeit 
aber, die wir von Kades-Barnea zogen, bis wir den Bach Sared überſchritten, 
war acht und dreißig Jahre, bis das ganze Gefchlecht der Kriegsmänner aus- 
gejtorben war aus. der Mitte des Yagers, wie der Ewige ihnen geſchworen hatte. 
15 Auch war die Hand des Ewigen wiver-diefelben, fie zu vertilgen mitten aus dem 
Lager, bis auf den legten Mann. 
16 Und da alle die Kriegsmänner ausgeftorben waren aus der Mitte des Volkes: 
18 redete der Ewige zu mir alfo, Du zieheft heute durch die Mark der Meoabiter, 
19 bei Ar vorbei: und näherft dich der Grenze der Kinder Ammon, die follft du nicht 
> befeinden: noch befriegen; denn ich will div des Landes der Kinder Ammon nichts 
20 zu bejigen geben, denn ich habe e8 den Kindern Lot als Beſitzthum gegeben, (Es 
wird ebenfalls gehalten für ein Yand der Rephaiter; worzeiten haben Nephaiter darin 
21 gewohnet, und die Ammoniter heißen fie Samfummiter. Das war ein großes, 
ftarfes und hohes Volk, wie die Enafiter; und der Ewige vertilgete fie vor ihnen, 
22 und fie vertrieben diefelben, daß fie an ihrer Statt wohneten; gleichwie er gethan 
hat mit den Kindern Cjau, die auf dem Gebirge Seir wohnen, da er die Horiter 
vor ihnen vertilgete, und ſie diefelben vertrieben, daß fie an ihrer Statt wohneten, 
23 bis auf diefen Tag; und wie die Kaphthoriter, welche ausgezogen waren aus 
Kaphthor, die Aniter vertilgeten, die in Dörfern wohneten bis gen Gaza, und 
24 an ihrer Statt daſelbſt jich anfievelten.) Machet euch auf, ziehet aus, und über: 
jchreitet den Bad Arnon; fiehe, ich habe den Amoriter Sihon, den König von 
Hesbon, in deine Hand gegeben mit feinem Lande: beginne zu erobern, und laffe 
25 dich mit ihm in Krieg ein. Heutiges Tages will ich beginnen Schreden und Furcht 
vor dir zu legen auf die Völker unter dem ganzen Himmel, daß ihnen, wen fie 
von dir hören, bange und wehe werden foll vor Dir. 
26 Da ſandte ich Boten aus der Wüſte Kedemoth zu Sihon, dem Könige von Hes- 
27 bon, mit Worten des Friedens, und ließ ihm fagen: Ich will durch dein Land 
ziehen, nur auf der Straße will ich gehen, ich will weder zur Nechten noch zur 
28 Linken ausweichen. Speiſe follft du mir um's Geld verfaufen, daß ich eſſe, und 
Waſſer jollft vu mir um’s Geld geben, daß ich trinfe; nur zu Fuße will ich hindurch— 
29 ziehen: wie mir die Kinder Efau gethan haben, die zu Seir wohnen, und die Moa— 
biter, die zu Ar wohnen, bis daß ich über ven Jordan ziehe, in das Land, das uns 
30 der Ewige, unfer Gott, gibt. Aber Sihon, der König von Hesbon, wollte uns 
daſelbſt nicht durchziehen laffen; denn der Ewige, dein Gott, hatte fein Gemüth 
verhärtet, und fein Herz feſt gemacht, auf daß er ihn in deine Hand gäbe, wie es 
31 heutiges Tages auch gefchehen ift. Und der Ewige fprach zu mir, Siehe, ich habe 
s „ angefangen dir preiszugeben ven Sihon mit feinem Lande; beginnet einzunehmen 
32 fein Yand, daß ihr’s befißet. Und Sihon z0g aus uns entgegen mit all feinem 


13, 15 20 59. — Sared, Num. 21,1. — wi- dieſen Tag, Vs. 12.- Kaphthoriter, Gen, 
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der biefelben: mit tödtlihen Krankheiten, 10, 1.— Kedemoth, Joſ. 13, 18. — Wafjer, 
19 &r.9, 3. — der Grenze der Kinder Am- Num. 20, 19, — Aber die Edomiter hatten ihn 
mon; wrtl, gegen die Kinder Ammon, Das nicht durchgelaffen, f. Num. 20, 1—21. Die 
hebr. Wort fr „gegen heißt eigentlich „Vor- Ausleger haben ſich vergeblich bemüht, dieſes zu 
20 derjeite”, — Samfummiter: diefer biev erklären. Roſenmüllers Auskunft ift noch bie 
allein ‚vorkommende Name eines Fanaanitifhen erträglichſte: Seit ſei Dihebäl, eine Landſchaft 
or Urvolks;ift. vielleicht gleichbedeutend mit den Bftlich von Idumäa: diefe nun hätte den Iſrae— 
22 Gen, 14, 5 erwähnten Sufitern, — bis auf Titen jenen Durchzug verftattet. Aber fie famen 
Bunfen, Biberüberfegung. 1. 989 19 
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33 Volk zum Streit gen Jahaz. Aber der Ewige, unfer Gott, gab ihn uns preis, 
34 daß wir ihn fchlugen mit feinem Sohne, und feinem ganzen Volk. Und wir ge- 
wannen zu der Zeit alle feine Städte, und verbanneten alfe Städte, die Männer 
fammt den Weibern und Kindlein, und liegen Keinen übrig bleiben, der entronnen 
35 wäre. Nur das Vieh raubten wir fir ung, und die Beute der Städte, die wir 
36 gewannen. Von Aroer an, welches am Ufer des Baches Arnon liegt, und zwar von 
der Stadt im Flußthale, bis gen Gilend, war feine Stadt, die uns zu hoch geweſen 
37 wäre; der Ewige, unfer Gott, gab das Alles vor uns preis. Nur zu dem Lande 
der Kinder Ammon naheteft du nicht, noch zu der ganzen Seite des Baches 
Jabbok, noch zu den Städten auf dem Gebirge, noch zu Allem, das ung ber 
Ewige, unfer Gott, verboten hatte. 
1 Und wir wandten ung, und zogen hinauf den Weg nach Bafan: und Og, 3 
der König von Bafan, zog aus nach Edrei, mit all feinem Volk zum Streite gegen 
2 ung. Mber der Ewige Sprach zu mir, Fürchte dich nicht vor ihm, denn ich habe 
ihn und all fein Volk mit feinem Yande in deine Hand gegeben; und thue ihm, 
wie du Sihon, dem Könige der Amoriter, gethan haft, der zu Hesbon wohnete. 
3 Alfo gab ver Ewige, unfer Gott, auch den König Og von Baſan in unfere Hand, 
mit all feinem Volk, daß wir ihn fchlugen, bis Keiner übrig blieb, der entronnen 
4 wäre. Und wir gewannen zu der Zeit alle feine Städte, und war feine Stadt, 
die wir ihnen nicht nahmen; fechzig Städte, den ganzen Strich Argob, das König— 
5 reich Ogs in Bafan: lauter feſte Städte, mit hohen Mauern, Thoren und Riegeln; 
6 außer jehr vielen Landftädten. Und wir verbanneten fie, gleichwie wir mit Sihon, 
dem Könige von Hesbon, thaten. Alle Städte verbanneten wir, die Männer 
7 fammt den Weibern und Kindlein. Aber alles Vieh und alle Beute der Städte 
8 raubten wir fir ums. Alſo nahmen wir zu der Zeit das Yand aus der Hand der 
beiven Könige der Amoriter, welche jenjeit des Iordan wohneten, von dem Bach 
9 Arnon an, bis an den Berg Hermon (die Zidonier heißen ihn Sirion, aber die 
10 Amoriter heißen ihn Senir). Alle Städte der Ebene, und das ganze Gilead, und 
das ganze Bafan, bis gen Salcha und Ehrei, die Städte des Königreichs Ogs 
11 in Bafan. Denn allein der König Og von Bafan war noch übrig von den 
Rephaitern. Siehe, fein Bette ift von Eifen und befindet fich in Rabbath der Rin- 
der Ammon, neun Ellen lang, und vier Ellen breit, nach eines Mannes Ellen— 
12 bogen. Diefes Land num nahmen wir ein zu derfelben Zeit: von Aroer an, das 
am Bache Arnon Tiegt, und das halbe Gebirge Gilend mit feinen Städten, gab ich 
13 den Aubenitern und Gapditern. Aber das übrige Gilend, und das ganze Bafan, das 
Königreih Ogs, gab ich dem halben Stamm Manaſſe, den ganzen Strich Argob, 
14 das ganze Bafan, das da heißet das Yand der Rephaiter. Sair, der Sohn Ma- 


Iahaz und Edrei. Og von Bafan. 


ja gerade nicht durch Dichebäl hindurch. — 

33 Sohne, die Mafora und die alten Ueberſetzer 
haben die Mehrzahl: jo laßt fih auch zur Noth 

34 der bebr. Tert auffaffen. — verbanneten, 
36 Num. 21, 2.35. — im Slußthale, Sof. 12, 25 
3, 4 13, 9. 16. — den ganzen Strich Argob, 


Mich. 2,55 Sach. 2,5. — Rp. 2, 34. — Sirion 6, 9 
“(wie Senir, Panzer), vgl. 4,48; HR,4, 8. — Der 

Hermon leuchtet weithin Durch feinen ſchneebedeck— 

ten Gipfel. — Salcha, jest Zalchat, fieben 10 

Stunden von Boftra, an der fidöftlichen Grenze 

Haurans gegen die Wüfte zu, vgl. Sof. 12, 55 
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diefelbe Gegend, welche jonft Dörfer Jairs 
heißt, Vs. 14, vgl. Num. 32, a1; 1 Kön. 4, 13, — 
Strich, hebr. chebel, eig. Schnur. Der 
Gebrauch dieſes Wortes filr einen Landſtrich 
fommt davon her, daß mit der Schnur Die 
Ländereien gemeffen wurden, vgl, Am. 7, 17; 
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1 Ehron. 5, 11. — Edret, Num. 21, 33; Deut, 
1,4. — Die Kinder Ammon befriegten die Re— 


11 


phaiter, 2,19. 20. — Bette, d. h. Bettftelle, 


vgl. Efth. 1, 6. — Für Elle und Ellenbo— 


gen haben die Hebräer Ein Wort. — Ueber die 12 


Antheile der Aubeniter und Gaditer ſ. Num, 


Die 2)/, Stämme. Deuferonomium 3, 4, Mofes Strafe. Joſua. 


nafje, nahm den ganzen Strich Argob, bis an die Grenze der Geffuriter und 
Maachathiter, und man nennet diejes, nämlich Bafan, nach feinem Namen Jairsdörfer 

15, 16 bis auf den heutigen Tag. Dem Machir aber gab ich Gilend. Und den Rubenitern 
und Gaditern gab ich von Gilend bis zum Bache Arnon, bis zur Mitte des Thal- 
wegs und dejjen Uferrand, und bis an den Bach Jabbok, der die Grenze ift 

17 der. Kinder Ammon; dazu das Geftlde, und den Sordan, und feinen Uferranp, 
von Kinnereth an bis an das Meer im Gefilde, nämlich das Salzmeer, unten 
an den Abhängen des Pisga, gegen Sonnenaufgang. 

18 Und ich gebot euch zu derjelben Zeit alfo, Der Ewige, euer Gott, hat euch 
dies Land gegeben einzunehmen; fo ziehet num gerüftet vor euern Brüdern, den 

19 Kindern Iſrael, her, alle ftreitbaren Männer: nur eure Weiber und Kindlein, 
und das Vieh (denn ich weiß, daß ihr viel Vieh habt), mögen bleiben in euern 

20 Städten, die ich euch gegeben habe; bis daß der Ewige eure Brüder zur Ruhe 
bringe, wie euch, daß auch fie das Land in Befit nehmen, das ihnen der Ewige, 
euer Gott, gibt jenfeit des Jordan; fo jollt ihr dann zurückfehren, ein jeder zu 

21 feiner Befitung, die ich euch gegeben habe. Und dem Joſua gebot ich zu derfelben 
Zeit alfo, Du haft mit eigenen Augen gejehen Alles, was der Ewige, euer Gott, 

dieſen zwei Königen gethan hat; alſo wird der Ewige auch allen Königreichen 

22 thun, darein du ziehft. Fürchtet euch nicht vor ihnen; denn der Ewige, euer Gott, 
ftreitet für euch. ' 

23, 24 ° Und ich flehete zum Ewigen zu derjelben Zeit alfo: Herr, du Emiger, bu hajt 
begonnen zu zeigen deinem Knechte deine Größe, und deine ftarfe Hand. Denn 
welcher Gott ift im Himmel und auf Erden, der e8 deinen Werfen und deiner 

25 Macht könnte gleichthHun? Laß mich doch hinübergehen, und ſchauen das gute Yand 

26 jenjeit des Jordan, dies ſchöne Gebirge und ven Libanon. Aber der Ewige war 
erzürnet auf mich um euretwillen, und erhörete mich nicht, jondern fprach zu mir, 

27 Laß genug fein, rede mir davon nicht mehr. Steige auf den Gipfel des Berges 
Pisga, und hebe deine Augen auf gegen Abend, und gegen Mitternacht, und gegen 
Mittag, und gegen Morgen, und ſchaue es mit deinen Augen; denn du wirft 

28 nicht über diefen Sordan gehen. Und weiſe Joſua an, und mache ihn getroft 
und unverzagtz denn er ſoll hinüberziehen wor dieſem Bolf her, und ſoll ihnen 

29 das Land austheilen, das du ſchauen wirft. Alfo blieben wir im Thale, Beth- 
Peor gegenüber. 

1 Und nun höre, Ifrael, auf die Satzungen und Rechte, die ich euch lehre, daß 4 
ihr darnach thuet; auf daß ihr Tebet, und hineinfommet, und das Land in Bejit 

2 nehmet, das: euch der Ewige, eurer Väter Gott, gibt. Ihr ſollt nichts Hinzuthun 
zu dem, das ich euch gebiete, und follt auch nichts davonthun; auf daß ihr 

3 beobachtet die Gebote des Ewigen, eures Gottes, die ich eich gebiete. Ihr 
habt mit eigenen Augen gefehen, was der Ewige gethan hat an dem Baal-Peor; 
denn Alle, die ven Baal-Peor folgeten, hat der Ewige, dein Gott, vertilget aus 

4 deiner Mitte. Aber ihr, die ihr dem Ewigen, euerm Gott, anhinget, lebet alle noch 

5 heute. Siehe, ich habe euch gelehret Satungen und Rechte, wie mir der Ewige, 


14 32. — Geschur, ein Bezirk in der Nahbar- Num. 21, 13. — Kinnereth, Num. 34, 11. — 17 
{haft des Hermon, am der Grenze von Bafan, ich gebot eud, d. h. den Aubenitern, Gadi- 18 
vgl: Joſ. 12, 5; 13, 13. Im der Nähe deffelden tern und dem halben Stamm Manaffe. — Io» 21 
liegt Maachah, Sof. 13, 11, defjen vollftändiger fun, Num. 27, 18.22. — Gebirge, Bergland. 25 
Name Aram-Maachah ift, 2 Sam. 10, 6.8. — Der größere Theil von Paläftina iſt gebirgig. 
16 Dörfer Jairs, Num, 32, a1. — Arnon, — im Thale, vgl. 4, a6. — Baal-Peor, 29, 4,3 
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mein Gott, befohlen hat, daß ihr alſo thun ſollet mitten im Lande, darein ihr 
6 kommen werdet, es in Beſitz zu nehmen. So haltet's nun und thut's: denn 
das wird eure Weisheit und Einſicht ſein in den Augen der Völker, wenn ſie hören 
werden alle dieſe Satzungen, daß ſie müſſen ſagen, Ein Volk, durch und durch 
7 weife und einſichtsvoll, iſt dieſe große Völkerſchaft. Denn wo iſt ein jo großes 
Bolf, dem die Götter ebenfo nahe find, wie der Ewige, unfer Gott, uns, jo oft wir ' 
8 ihn anrufen? Und wo ift ein fo großes Bolf, das fo gerechte Satungen und Nechte 
hat, wie dies ganze Geſetz, das ich euch heute worlege? 
9° Hüte dich nur, und bewahre deine Seele wohl, daß du nicht wergeffeit der 
Dinge, die deine Augen gefehen haben, und daß fie dir nicht aus dem Herzen 
fommen all dein Leben lang. Und du folljt fie deinen Kindern und Kindesfindern 
10 fund thun; den Tag, da du vor dem Ewigen, deinem Gott, ftandeft am Horeb, 
da der Ewige zu mir fagte, Verfammle mir das Volk, daß ich fie meine Worte ’ 
hören laffe, auf daß fie mich. fürchten lernen, jo lange fie in dem Lande leben, 
11 und es lehren ihre Kinder. Und ihr nahetet herzu, und ftandet unten an dem Berge; 
und der Berg brannte im Feuer bis Hoch in den Himmel, und war da Finfterniß, 
12 Wolfen und Dunkel. Und der Ewige redete zu euch mitten aus dem Feuer: die 
Stimme feiner Worte höretet ihr; aber feine Geftalt gewahrtet ihr außer ver 
13 Stimme Und er verfündigte euch feinen Bund, den er euch gebot zu halten, 
14 nämlich die zehn Worte; und jchrieb ſie auf zwei fteinerne Tafeln. Und mir gebot 
der Ewige zu verfelben Zeit, daß ich euch lehren ſollte Satungen und Rechte, daß 
15 ihr darnach thätet im Lande, warein ihr ziehet, es in Befiß zu nehmen. So neh- 
met tum eure Seelen wohl in Acht; denn ihr habt feine Geftalt gefehen des Tages, 
16 da der Ewige zu euch redete am Horeb, mitten aus dem Feuer: auf daß’ ihr euch 
nicht verfündigt, und machet euch. irgend ein Schnigbild, das Bild irgend eines 
17 Gößen, die Geſtalt eines Mannes oder Weibes; oder irgend "eines Thieres auf 
18 Erven, oder irgend eines bejchwingten Vogels, der unter dem Himmel fliegt: oder 
irgend eines Thieres, das auf dem Erdboden Friecht, oder irgend eines Fifches im 
19 Waffer unter der Erde; daß du auch nicht deine Augen aufhebeit gen Himmel, 
und jeheft die Sonne, und den Mond, und die Sterne, das ganze Heer des Him- 
mels, und laſſeſt dich verführen, daß du ſie anbeteft, und ihnen dieneſt; welche der 
20 Ewige, dein Gott, zugetheilet hat allen Völkern unter dem ganzen Himmel. Euch 
aber hat der Ewige genommen, und aus dem eifernen Dfen, aus Aegypten, heraus- 
21 geführet, daß ihr fein Erbvolk feiet, wie es ift an diefem Tage. Und der Ewige - 
war fo erzürnet über mich, um eures Thuns willen, daß er jchwor, ich: follte 
nicht über den Jordan gehen, noch in das fehöne Land kommen, das dir der Ewige, 
22 dein Gott, zum Erbtheil gibt; fondern ich muß in dieſem Lande fterben, und 
werde nicht über den Jordan gehen; ihr aber werdet hinübergehen, und dieſes 
23 ſchöne Land in Befit nehmen. Sp hütet euch, daß ihr des Yundes des Ewi— 
gen, eures Gottes, nicht vergefjet, den ev mit euch gejchloffen hat, und euch feine 
Schnitbilder machet irgend welcher Geftalt, wie der Ewige, dein Gott, dir geboten 
24 hat. Denn der Ewige, dein Gott, ift ein verzehrendes Feuer, ein eifriger Gott. 
25 Wenn ihr nun Sinder zeuget und Kindesfinder, und im Lande eingewohnet feid, 


7, 10 Num. 25. — nahe, zur Hülfe bereit. — Tag, vgl. 18,145 29, 25. Aehnlich wird 2 Sam. 16, 
11 vgl. Er. 19, 16. — bis hoc, wrtl. bis in's 10 die göttliche Zulaffung geradezu als Wirkung 
13 Herz des Himmels, vgl. 2 Sam. 18, 14. — zehn Gottes befehrieben. — eifernen Ofen, Eifen- 20 
16 Worte, Er. 34, 28. — verfündigt, durch ſchmelzofen, Bild der heftigften Glut. —Schnitz⸗ 23 
19 Gdßendienft, 9,12; Er.32,7.8.— zugetheilet, bilder, Vs. 160 fg. — verzehrendes: Feuer 24 
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und verfündiget euch, und machet euch Schnigbilder irgend welcher Geftalt, daß ihr 

26 übel thut, und alfo den Ewigen, euern Gott veizet; fo rufe ich heute Himmel und 
Erde wider euch zu Zeugen, daß ihr gewiß werdet eilends vernichtet werden aus 
dem Lande, in welches ihr ziehet über den Jordan, e8 in Beſitz zu nehmen; ihr 

27 werdet nicht lang darinbleiben, ſondern werdet gewiß vertilget werden. Und 
der Ewige wird euch zerſtreuen unter die Völker, und ihr werdet als ein geringer 

23 Haufen übrig fein unter den Heiden, dahin euch der Ewige führen wird. Und 
dafelbft werdet ihr dienen. Göttern, von Menfchenhänden gemacht, aus Holz und 

29 Stein, die weder fehen, noch hören, noch ejfen, noch viechen. Und von dort aus 
wirft du verlangen nach dem Ewigen, deinem Gotte, und ihn finden: denn du wirft 

30 ihn fuchen von ganzem Herzen und von ganzer Seele. Wenn. du geängftiget fein 
wirst, und dich treffen werden alle dieſe Dinge in der Folge der Zeiten, fo wirft 

31 du dich befehren zu dem Ewigen, deinem Gott, und feiner Stimme gehorchen.. Denn 
der Ewige, dein Gott, ift ein barmherziger Gott; ex wird nicht von dir laffen, noch 
dich in's Verderben bringen, wird auch nicht vergeffen des Bundes, den er deinen 
Bätern gejchtvoren hat. 

32 Denn frage doch nach den vorigen Zeiten, die vor dir gewefen find, bon dem 
Tage an, da Gott Menfchen auf Erden gefchaffen hat, und von einem Ende des 
Himmels bis zum andern, ob je ein folch großes Ding gefchehen, oder desgleichen je 

33 gehöret ſei? Ob ein Volk Gottes Stimme gehöret habe mitten aus dem Feuer veven, 

34 wie dur gehöret haft, und dennoch lebe? Dver ob Gott verſucht habe zu kommen und 
fih ein Volk mitten aus einem Volk zu nehmen, duch Prüfungen, durch Zeichen, 
duch Wunder, durch Krieg, und durch eine ftarfe Hand, und durch einen ausgerecten 
Arm, und durch große Schredensthaten; wie das Alles der Ewige, euer Gott, für 

35 euch gethan hat in Aegypten, vor deinen Augen? Div ift’S gezeigt worden, auf daß 

36 du wiſſeſt, daß der Ewige der wahre Gott ift, und feiner mehr. Vom Himmel 
hat er dich feine Stimme hören laffen, daß er dich unterwieſe; und auf Erden hat 


er div gezeiget fein großes Feier, und feine Worte haft du mitten aus dem Feier 


37 gehöret. Und darım, daß er deine Väter geliebet, und ihren Samen nach ihren 
erwählet hat, hat er dich ausgeführet, Er felbft, durch feine große Kraft, aus 


38 Aegypten; daß er vor dir her vertriebe Völker, die größer und ftärfer find als du 


bit, und dich Hineinbrächte, daß er dir ihr Land gäbe zum Erbtheil, wie e8 heu— 
39 tiges Tages ftehet. So follft du nun heute wiffen, und zu Herzen nehmen, daß 
der Ewige der wahre Gott ift oben im Himmel, und unten auf Erden, umd 
40 Keiner mehr; daß du Halteft feine Satzungen und Gebote, die ich dir Heute gebiete: 
damit e8 dir und deinen Kindern nach dir wohl gehe, daß dein Leben lang währe 
auf dem Boden, den der Ewige, dein Gott, div gibt fir alle Zeit. 


Beftimmung der Zufluchtsftädte im Dftjordanland (4, 11—43). ' 
41 Damals fonderte Moſes drei Städte aus jenfeit des Jordan, gegen der Sonnen 
42 Aufgang: daß da hineinflöhe, wer feinen Nächten todt fchlägt unverfehens, und 
ihm vorhin nicht feind gewefen ift; der ſoll in eine von diefen Städten fliehen, daß 
43 er leben bleibe: Bezer in der Wüfte im ebenen Yande, für die Nubeniter; und 
Ramoth in Gilend, für die Gaditer; und Golan in Baſan, für die Manaffiter. 


© 9,3; Er. 24, 17; Deut. 32,225 Jeſ. 33,145 Hebr. der wahre Gott, 38.39; 7,9. — ihren 
26 12,29. — zu Zeugen 8,195 30,195 32,15 Samen nad ihnen, wrtl.: feinen Samen 


32, 33 Jeſ. 1,2. — frage 32,7. — und dennoh nad ihm. Vielleicht ift dabei bejonders an 


Lebe, vgl. Gen. 16, 135 32, 315 Richt. 13, 2: — Abraham gedacht. — Er ſelbſt, weil. mit fei- 
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35, 37 


Ort, wo Mofes redet. Fünftes Buch des Geſetzes 4. 5. Der Dekalog. 


Einleitung zur zweiten Nede (4, 44—49). 


44, 45 Und das ift das Gefeß, welches Mofes den Kindern Iſrael vorlegte. Das find 


die Zeugniffe, und Satungen, und Rechte, die Mofes den Kindern Iſrael ſagte, da 
46 fie aus Aegypten gezogen waren; jenfeit des Jordan, im Thal gegenüber Beth: 
Peor, im Lande Sihons, des Königs der Amoriter, der zu Hesbon ſaß, den Moſes 
47 und die Kinder Ifrael jchlugen, da fie aus Aegypten gezogen waren; und nahmen 
fein Land ein, dazıı das Land Ogs, des Königs von Baſan, der beiden Könige 
48 der Amoriter, die jenfeit des Iordan wohnten, gegen der Sonnen Aufgang; von 
Aroer an, welches an dem Ufer des Bach Arnon liegt, bis an den Berg Sion, das 
49 ift der Hermon; und das ganze Gefilve, jenfeit des Jordan, gegen den Aufgang 
der Sonne, bis an das Meer des Gefildes, unten am den Abhängen des * 


Die Hauptrede: Ermahnende und zuſammenfaſſende ers; 
des Geſetzes. 
(5 — 26.) 
Wiederholung der Zehn Gebote Gottes (5). 


1 Und Mofes berief das ganze Ifrael, und fprach zu ihnen, Höre, Iſrael, Die 
Satzungen und Rechte, die ich heute vor euern Dhren rede; und lernet fie, und 


5 


2 haltet fie, daß ihr darnach thuet. Der Ewige, unſer Gott, hat einen Bund mit 


3 ung gefhloffen am Horeb. Nicht mit unfern Vätern hat dev Ewige diefen Bund 
4 geſchloſſen; ſondern mit uns ſelbſt, die wir hier heutiges Tages alle leben. Bon 
Angeficht zu Angeficht vevete der Ewige mit euch auf dem Berge, mitten aus dem 


5 Feuer. Ich ſtand zwifchen dem Ewigen und euch zu derſelben Zeit, daß ich euch 


anfagte des Ewigen Wort; denn ihr fitrchtetet euch vor dem Feuer, und ſtieget nicht 
auf den Berg; und Er — 
6 IK, der Ewige, bin dein Gott, der ich dich aus Aegyptenland, aus dem Dienft- 
7 haufe, herausgeführet habe. Du folfft feine andern Götter neben mir haben. 
8 Du follit die fein ini noch irgend ein Gleichniß machen, weder def, das 
oben im Himmel, noch def, das unten auf Erden, oder def, das im Waffer unter 
9 der Erde tft. Bete fie nicht an und diene ihnen nicht: 
denn, Ich der Ewige, dein Gott, bin ein eifriger Gott, der da heimfuchet der 
Väter Miſſethat an den Kindern, und bis in's dritte und vierte Glied, bei denen, 


10 die mich haſſen; und thue Barmherzigkeit bis in’s tauſendſte Glied, bei denen, 


die mich lieb haben und meine Gebote halten. 
11 Du ſollſt ven Namen des Ewigen, veines Gottes, nicht misbraudhen: 
denn der Ewige wird den nicht ungeftraft laffen, ver feinen Namen misbrauchet. 
12 Halte den Sabbathtag, daß du ihm heiligeft; wie Div der Ewige, dein Gott, 
geboten hat. 


13, 14 Schs Tage follft du arbeiten, und alle deine Dinge befchiefen. Aber am mr 


fiebenten Tage tft der Sabbath des Ewigen, deines Gottes. Da folfft du keinerlei 


Werk thun, weder du, noch dein Sohn, noch deine Tochter, noch dein Kuecht, noch 


41 nem Angeſicht, Ex. 33, 14. — Städte, Num. Hermon angegeben ward, vgl. oben 3,9. — 
43 35, 6. 14. — DBezer, vgl. of. 20,8, wo auch Meer des Gefildes, d.i.das Todte Meer. 
die andern hier genannten Städte erwähnt find. — Abhänge des Pisga 3,ır. — Bat. 


46, 48 — Beth-Peor 3,29. — Aroer, vgl. 2, 386. Er. 20. — meine Gebote Im hebr. 


Sion, ein offenbarer Schreibfehler fir Si- Text fteht Mizvothav, feine Gebote. Die 
rion, welches als der phönizifhe Name des Mafor, haben diefe Form ſchon in Mizvothai, 
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Stimme aus dem Feuer. Deuteronomium 9, Sucht des Volks. 


deine Magd, noch dein Ochſe, noch dein Efel, noch all dein Vieh, noch dein Fremd— 
ling, der in deinen Thoren ift; auf daß dein Knecht und deine Magd ruhe, gleich- 


15 wie du. Und gevenfe, daß du auch Knecht warft in Aegyptenland, und der Ewige, 


dein Gott, dich von dannen hevausgeführet hat mit mächtiger Hand und ausgered- 
tem Arme. Darum hat div der Ewige, dein Gott, geboten, daß du ven Sabbathtag 
halten foltft. f 
16 Du ſollſt deinen Vater und deine Mutter ehren, 
wie div der Ewige, dein Gott, geboten hat, auf daß du lange lebeſt, und daß 
dir's wohlgehe in dem Yande, das dir der Ewige, dein Gott, gibt. 
17... Du follft nicht tödten. 
Und dur folljt nicht ehebrechen. 
Und du follft nicht jtehlen. 
Und du follft fein nichtiges Zeugniß reden wider deinen Nächiteit. 
Und laß dich nicht gelüften deines Nächſten Weibes, 
18 und du follft nicht begehren deines Nächiten Haus, Ader, Knecht, Magd, 
Ochſen, Ejel, noch Alles, das dein Nächſter hat. 





19 Diefe Worte redete der Ewige zu eurer ganzen Verſammlung, auf dem Berge, 
mitten aus dem Feuer und der Wolfe, und dem Dunfel, mit lauter Stimme, und 
20 that nichts dazu, und fchrieb fie auf zwei fteinerne Tafeln, und gab fie mir. Da 
ihr aber die Stimme mitten aus der Finfternig höretet, und den Berg mit Feuer 
brennen fahet, nahetet ihr zu mir, alle Häupter eurer Stämme, umd eure Ael- 
21 teften: und ſprachet, Siehe, der Ewige, unfer Gott, hat uns fehen laffen feine 
Herrlichkeit, und feine Größe; und wir haben feine Stimme mitten aus dem Feier 
gehöret. Heutiges Tages haben wir gefehen, daß Gott mit den Menfchen redet, 
22 und fie lebendig bleiben. Und nun, warum jollen wir fterben? denn dies große 
Feuer wird ums verzehren: wenn wir die Stimme des Ewigen, unfers Gottes, roch 
23 weiter hören, fo werden wir fterben. Denn wer ijt unter allem Fleiſch, der hören 
möge die Stimme des Tebendigen Gottes mitten aus dem Weiter reden, tie twir, 
24 und lebendig bleibe? Nahe dur herzu, und höre Alles, was der Ewige, unſer Gott, 
fagt; und rede du zu ung Alles, was der Ewige, unfer Gott, zu div veden wird, 
25 jo wollen wir’s hören und thun. Da aber der Ewige eure Worte vernahm, als 
ihr zu mir vedetet, |prach er zu mir, Sch habe vernommen die Worte diefes Volks, 
26 die fie zu dir geredet haben; es it Alles gut, was fie geredet haben. Ach daß fie 
ein folches Herz hätten, mich zu fürchten, und zu halten alle meine Gebote ihr 
27 Leben lang, auf daß es ihmen wohl ginge, und ihren Kindern immerdar! Gehe Hin, 
28 Sprich zu ihnen, Kehret heim zu euern Zelten. Du aber follft hier bei mir ftehen, 
daß ich zu dir rede alles Gebot, und alle Sabungen und Rechte, die dur fie lehren 
jollft, daß fie darnach thun im Lande, das ich ihnen gebe, es in Beſitz zu nehmen. 
29 So achtet nun Darauf, daß ihr thuet, wie euch der Ewige, euer Gott, geboten hat: 
30 weichet nicht, weder zur Nechten noch zur Linken. Wandelt in allen Wegen, die 
“euch der Ewige, euer Gott, geboten hat, auf daß ihr leben möget, und es euch 
wohlgehe, und ihr lange lebet im Lande, das ihr in Beſitz nehmen werdet. 


‘ meine Gebote, verbefjert, wie Er. 90,6 richtig urſprünglich nicht mit zum Gebote gehört. — 
25 ſteht. — Diefer Bers fehlt Er. 20: das genügt mitten aus dem Feuer, vgl. 4,88. — 21 


wol ſchon zum Beweife, daß die Begründung eure Worte, weil. die Stimme euver Reden. 25 
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Der Ewige allein. Fünftes Buch des Gefeges 6. Denkbinde. Thürpfoſten. 
Erklärung des erften Gebots, von der Liebe Gottes (6). 


l Dies find aber die Gebote, Sabungen und Nechte, die der Ewige, euer Gott, 
geboten Hat, euch zu lehren, daß ihr darnach thun ſollt im Lande, dahin ihr ziehet, 
2 daffelbe in Befig zu nehmen; damit du den Ewigen, deinen Gott, fürchtejt, und 
haltet alle feine Satungen und Gebote, die ich dir gebiete, du und deine Kinder, 
3 und deine Kindesfinder, alle Tage eures Lebens, auf daß ihr lange lebe. Und 
höre, Sfrael, und habe Acht, darnach zu thun, daß dir's wohlgehe, und du jehr 
vermehret werdeit, wie der Ewige, deiner Väter Gott, dir verheißen hat, im Lande, 
das von Milch und Honig überfließt. 
4,5 Höre, Ifrael, der Ewige iſt unfer Gott, der Ewige alfein. Und du ſollſt den 
Eigen, deinen Gott, Tieb haben von ganzem Herzen, von ganzer Seele, und aus 
6 allen Kräften. Und diefe Worte, die ich dir heitte gebiete, follen in deinem 
7 Herzen fein. Und du ſollſt fie deinen Kindern einfchärfen, und davon reden, wenn 
du in deinem Haufe figeft, oder auf dem Wege geheft, und wenn du dich, niederlegeſt, 
8 oder auffteheft; und follft fie binden zum Zeichen auf deine Hand, und fie tragen 
9 als Denkbinde zwifchen deinen Augen; und du ſollſt te über deines Hauſes Pfoften 
10 fehreiben, und an deine Thore Wenn dich nun der Ewige, dein Gott, in das 
Land bringen wird, das er deinen Vätern, Abraham, Iſaak und Jakob, geſchworen 
11 hat, div zu geben, große und jchöne Städte, die du nicht gebauet haft: und Häuſer 
alles Guts voll, die du nicht gefüllet Haft, und ausgehanene Brunnen, die du nicht 
ausgehauen haft, und Weinberge und Delgärten, die dur nicht gepflanzet haft, und . 
12 du iffejt und fatt wirft; jo hüte dich, daß dur nicht des Ewigen vergeffeft, der dich 
13 aus Aegyptenland, aus dem Dienfthaufe, herausgeführet Hat: du jollit den Ewigen, 
14 deinen Gott, fürchten, und ihm dienen, und bei feinem Namen fchwören. Ihr folft 
nicht andern Göttern nachfolgen, von den Göttern der Völker, die rings um euch her 
15 wohnen. Denn der Ewige, dein Gott, ift ein eifriger Gott in deiner Mitte; daß 
nicht der Zorn des Ewigen, deines Gottes, über dich entbrenne, und er dich vertilge 
16 von dem Erdboden. Ihr follt den Ewigen, euern Gott, nicht verjuchen, wie ihr 
17 ihn verfuchtet zu Maffa. Halten follt ihr die Gebote des Ewigen, euers Gottes, 
18 und feine Zeugniffe, und feine Sabungen, die er dir geboten hat; daß du thueft, 
was vecht und gut ijt dor den Augen des Ewigen, auf daß dir's wohlgehe, und 
du kommeſt, und in Bejit nehmeſt das ſchöne Yand, das der Ewige deinen Vätern 
19 zugeſchworen Hat; und du ausjtorejt alle deine Feinde wor dir, wie ber Ewige ge⸗ 
redet bat. 
20 Wenn dich dein Sohn in Zukunft alſo fragen wird, Was ſind das für Zeug⸗ 
21 niſſe, Satzungen und Rechte, die euch der Ewige, unſer Gott, geboten hat? So 
jolfjt du deinem Sohne jagen, Wir waren Knechte des Pharao in. Aegypten, und. 
22 der Ewige führete uns aus Aegypten hevans mit ftarfer Hand; und der Ewige that 
große und böfe Zeichen und Wunder an Aegypten, und dem Pharao, und all 
23 feinem Haufe vor unfern Augen; und führete uns von dannen heraus, daß er uns 
hieher brächte, und uns das Land gäbe, das er unfern Vätern zugefchworen hatte. - 
24 Und der Ewige gebot ung, zu thun nach allen diefen Sabungen, daß wir den. 


0 
6,2 — fürchteſt, vgl. Hiob 28, 28; Spr. 1,r. — morgenländiſche Sitte. Ein eigentliches Gebot 
5 von ganzem Herzen, vgl. Matth. 22, 37. 385 iſt hier nicht beabfichtigt, fondern es wird eine 
8 Marc. 12, 29.30. — Denkbinde, wie Er. 13,16. beſtehende Sitte der Einſchärfung des Gefetes 
— zwifchen, d. he oberhalb der Augen: auf dienſtbar gemacht. — vergefjeft, vgl. 32, 15. 12 
9 der Stirn. — Pfoften: das Schreiben von — verſuchtet zu Maffa, Er. 17,2 75 dgl. 16 
Sprüchen über die Thürpfoſten ift noch jest Num. 14,22. — fragen, Ex. 12,2. — 20 
2% 


! verbannung der Kanaaniter. Denteronomium 6, 7, Erwählung aus Liebe. 


Ewigen, unfern Gott, fürchten, auf daß es ung wohlgehe alfezeit, und er ung (eben 

25 laſſe, wie es heutiges Tages ftehet; und es wird unfere Gerechtigfeit fein, jo wir 
Acht Haben zu thun nach allen diefen Geboten, vor dem Ewigen, unferm Gott, 
gleichwie ev ung geboten hat. i 


Don der Ausrottung der Kanaaniter und des Götzendienſtes (7). 
1 Wann dich der Ewige, dein Gott, in’8 Land bringet, darein du kommen wirft, 7 
daſſelbe in Beſitz zu nehmen; und ausrottet viele Völker vor dir her, die Hethiter, 
Girgaſiter, Amoriter, Ranaaniter, Phereſiter, Heviter und Jebuſiter, ſieben Völker, 
2 die größer und ſtärker find als du: und wenn fie ‚der Ewige, dein Gott, dir 
preisgibt, daß dur fie ſchlägeſt; fo ſollſt du fie verbannen, du follft feinen Bund 
3 mit ihnen fehliegen, noch ihnen Begnadigung gewähren: und folfft dich nicht mit 
ihnen verſchwägern, deine Tochter follit du nicht geben feinem Sohne, und feine 
4 Tochter ſollſt du nicht nehmen deinem Sohne. Denn fte werden deine Söhne mir 
-abfälfig machen, daß fie andern Göttern dienen; fo wird dann des Eiwigen Zorn 
5 entbrennen über euch, und euch ſchnell vertilgen. Sondern alfo ſollt ihr mit ihnen 
thun: Ihre Altäre follt ihr umreißen, ihre Steinmale zerbrechen, ihre heiligen 
6 Bäume abbauen, und ihre Schnibbilder mit Feuer verbrennen. Denn dur gehörft 
als ein heiliges Vol dem Ewigen, deinem Gott. Dich hat der Emige, dein Gott, 
erwählet zum Volk des Eigenthums aus allen Völkern, die auf dem Croboden find. 
T Nicht Hat der Ewige Luft zu euch gehabt, und euch ertwählet, weil euer mehr wäre, 
8 als alle Völfer, denn ihr ſeid das Fleinfte unter allen Völkern; fondern weil der 
Ewige euch geliebet, und feinen Eid Hält, den er euern Vätern gefchiworen hat, 
hat er euch hevansgeführet mit ftarfer Hand; und Hat dich erlöſet aus dem Dienft- 
I Haufe, aus der Hand des Pharao, des Königs von Aeghpten. So follft du nun 
wiſſen, daß der Ewige, dein Gott, der wahre Gott ift, der treue Gott, der den 
Bund und die Gnade beivahret denen, die ihn lieben und fein Gebot halten, bis 
LO in's taufendfte Gefchlecht; und vergilt denen, die ihn haffen, in's Angeficht, daß 
er jie vernichte, und verziehet nicht gegen den, welcher ihn haffet, in's Angeficht ver— 
11 gift er ihm. So halte nun das Gebot umd die Sabungen, und Nechte, die ich 
‚dir heute gebiete, daß du darnach thuteft. 
12 Und dafür, daß ihr diefe Nechte höret, und fie haltet, und darnach thut, wird 
der Ewige, dein Gott, dir auch halten den Bund und die Gnade, die er deinen 
13 Bätern gefchworen hat; und wird dich lieben und fegnen, und mehren, und wird 
die Frucht deines Leibes fegnen, und die Frucht deines Yandes, dein Getreide, Moft 
und Del, ven Wurf deiner Kühe, und den Anwachs deiner Schafe, auf dem Bo— 
14 pen, den er deinen Vätern gefchworen hat, dir zu geben. Gefegnet wirſt du fein 
mehr denn alle Völker. Es wird unter div fein Unfruchtbarer noch eine Unfrucht- 


7, 1 Die Aufzählung der Bölferihaften Kanaans ver— anftelung der Kanaaniter, finden 
dient mit ähnlihen in den frühern Büchern ſich: 
verglichen zu werden. Ex. 33, 2 Kanaaniter, Amoriter, Hethiter, Phe— 
ae * > ü vefiter, Hebiter, Sebufiter. 
Gen. 15, 10 fg. ‚finden wir zehn: Keniter, Keui- — verbannen: die Bernichtung diejer Völker 2 


fiter, Kabmoniter, Hethiter, Pherefir war möthig zum Beſtande Sfraels und ber 
ter, Rephaiter, Amoriter, Kanaani- wahren Neligion, Num. 33, 52; Joſ. 11, 11. — 


ter, Girgaſiter, Iebufiter. Bund, Er. 34,12 fg. — zum Volk des 6 
Er. 23, 23 Amoriter, Hethiter, Pherefiter, Kar Eigenthums 26, 18. 19. — Bl. Er. 20, 6.— 9 
* naaniter, Heviter, Jebuſiter. Die- verziehetnicht: ſtrafet den Sünder während ſei- 10 


ſelben ſechs Völker, nur mit Vor- nes Lebens, nicht erſt ſeine Nachkommen. —Wurf, 13 
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Die Hornif. Fünftes Buch des Geſetzes 7. 8. Wunderbare Speifung. 


15 bare fein, auch nicht unter deinem Vieh. Und der Ewige wird won div thun alle 
Krankheit, und wird feine von den böfen Seuchen der Aegypter div auflegen, bie 
16 du fenneft; fondern er wird fie allen deinen Haffern geben. Und du wirft alle Völker 
aufzehren, die der Ewige, dein Gott, dir gibt. Du follft nicht nachfichtig auf fie 
17 blicken, noch ihren Göttern dienen; denn das würde dir ein Fallftrie fein. Wirſt 
du aber in deinem Herzen jagen, Diefe Völker find größer, als ich: wie fann 
18 ich fie vertreiben? So fürchte dich nicht vor ihnen; bevenfe, was der Ewige, dein 
19 Gott, dem Pharao und allen Aegyptern gethan hat; die großen Prüfungen, welche 
deine Augen gefehen haben, und die Zeichen und Wunder, und die ftarfe Hand, und 
den ausgereckten Arm, damit dich der Ewige, dein Gott, herausgeführet. Alfo wird 
20 der Ewige, dein Gott, allen Völkern thun, vor denen du dich fürchteft. Dazu wird 
der Ewige, dein Gott, die Horniß unter fie fenden, bis umkomme, was übrig ift, 
21 und fich verbivget vor dir. Erſchrick nicht vor ihnen; denn der Ewige, dein Gott, 
22 in deiner Mitte, ift ein großer und fehredlicher Gott. "Und ver Ewige, dein Gott, 
wird diefe Völker ausrotten vor div nach und nach. Du fannft fie nicht, eilende 
23 vertilgen, auf daß fich nicht wider dich mehre das Wild des Feldes. Und ver 
Ewige, dein Gott, wird fie dir preisgeben, und wird fie mit großer Verwirrung 
24 fchlagen, bis fie vertilget find. Und wird ihre Könige in deine Hand geben, und 
du follft ihren Namen vernichten unter dem Himmel. Es wird vor dir Niemand 
25 Stand halten, bis du fie vertilget haft. Die Schnitbilder ihrer Götter ſollſt du 
mit Feuer verbrennen, umd nicht begehren des Silbers oder Goldes, das daran 
it, daß du es für dich nehmeft, damit du dich nicht darin verftrideit; denn jolches 
26 ift vem Ewigen, deinem Gott, ein Gräuel. Darum follft vu in dein Haus feinen 
Gräuel bringen, daß du nicht verbannet werdeſt, wie jene Bilder find; du jolfft 
den größten Abſcheu und Gräuel daran haben, denn fie find werbannet. 


Ermahnung zur Dankbarkeit gegen den Ewigen (8). 


1 Das gunze Gebot, das ih dir heute gebiete, folft ihr halten, daß ihr parnah 8 
thut, auf daß ihr lebet, und euch mehret, und hineinfommet, und das Yand in 

2 Beſitz nehmet, das der Ewige euern Vätern zugefchiworen hat. Und gevenfe des 
ganzen Wege, den dich der Ewige, dein Gott, hat ziehen laſſen, jekt vierzig Jahre 
in der Wüſte, auf daß er dich demüthigte und nerjuchte Dich, daß fund würde, was 

3 in deinem Herzen wäre, ob du fein Gebot halten würdeſt, oder nicht. Und er 
demüthigte dich, und ließ dich hungern, und jpeifete dich mit Manna, das du nicht 
gefannt, und welches deine Väter nicht gekannt haben; auf daß er dir find thäte, 
daß der Menfch nicht Tebet vom Brod allein, Sondern von Allem, darüber das Wort 

4 aus dem Munde des Ewigen ergangen ift. Deine Kleider find dir nicht vom Leibe 

5 gefallen, und deine Füße find nicht geſchwollen fehon vierzig Jahr. Und erfenne in 
deinem Herzen, daß der Ewige, dein Gott, dich erziehet, gleichtwie ein Mann feinen, - 

6 Sohn erzieht. So halte num die Gebote des Ewigen, deines Gottes, daß dur in 


15 &. 13, 1. — böfen Seuchen (28, 60): — nicht lebet vom Brod allein, Matth. 8,3 
gewiffe, Aegypten eigenthiimliche Krankheiten 4,0. —dariberdasWortausdem Munde 
find fchredlich, 3. B. die Elephantiafis, Erblin Des Ewigen ergangen ift, wrtl. von 
20 dung, Boden 20. — Hor niß, ſ. z. Ex. 23, 28. allem Ausgange des Mundes des Emwigen, 
22 Wild, Er. 23, 29. 30.  Heutiges Tags haben d. h. von Allem, was Gottes» [höpferifches 
fi) bei der dünnen Bevölkerung und dem ge- Wort zur Nahrung. für den Menfchen ‚gemacht 
ringen Anbau Paläftinas die Naubthiere wie hat. — vom Leibe gefallen, d. h. es hat 4 
25 der gemehrt, — nit verftrideft, B8. 16. div nie an ordentlicher Kleidung gefehlt: auch 
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Das Schöne Land. Denteronomium 8. 9. nicht aus Derdienfl. 


7 feinen Wegen wandelt und ihn fürchteft. Denn der Ewige, dein Gott, bringet 
dich in ein fchönes Land, ein Land der Wäſſerbäche, Quellen, und Seen, die 
8 in Berg und Thal fich ergiefen; ein Land des Weizens, der Gerite, der Wein: 
ſtöcke, dev Feigenbäume und Granatäpfel; ein Land der Delbäume und des 
I Honigs; ein Land, da du nicht kümmerlich Brod zu effen haft, da div auch 
nichts mangeln wird; ein Land, deffen Steine Eifen find, und aus deſſen Bergen 
10 du Erz haueſt. Und wenn du gegeffen haft und fatt bift, ſollſt du den Eiwigen, 
11 peinen Gott, loben für das schöne Land, das er dir gegeben hat. Hüte dich, des 
Ewigen, deines Gottes, zu vergeffen, daß du nicht halteft feine Gebote, und feine 
12 Rechte und Satungen, die ich dir heute gebiete; auf daß, wenn du nun gegeſſen 
13 haft, und ſatt bift, und fchöne Häufer erbaueft, und darin wohneft; und deine 
Kinder, und Schafe, und Silber, und Gold, und Alles was du haft, fich mehret; 
14 daß dann dein Herz fih nicht erhebe, und du vergeſſeſt des Ewigen, deines Gottes, 
15 der dich aus Aegyptenland, aus dem Dienfthaufe, herausgeführet Hat: und dich ziehen 
laffen durch die große und ſchreckliche Wüfte, da e8 giftige Schlangen und Sfor- 
pionen gibt, und eitel Dürve, und fein Waffer: der dir Waffer aus dem Kiefel- 
16 felfen hervorgehen ließ: der dich fpeifete mit Manna in der Wüſte, welches deine 
Bäter nicht gefannt haben, auf daß er dich demüthigte und dich werfuchte, um dir 
17 wohlzuthun in ver Zukunft; daß du dann nicht fprecheft in deinem Herzen, Meine 
18 Kraft und meiner, Hände Stärke haben mir diefen Wohlftand gefchaffen. Sondern 
gevenfe des Ewigen, deines Gottes; denn Er iſt's, der dir Kraft gibt, ſolchen 
Wohlitand zu Schaffen, auf daß er halte feinen Bund, den er deinen Vätern geſchwo— 
19 ren hat, wie es gefchiehet heutiges Tages. Wirft du aber des Ewigen, beines 
Gottes, dennoch vergeffen, und andern Göttern nachfolgen, und ihnen vienen, und 
20 jie anbeten; fo betheure ich euch heute, daß ihr gewiß umkommen werdet: eben wie 
die Heiden, die der Ewige vernichtet vor euerm Angejicht, fo werdet ihr auch um- 
fommen, dafür daß ihr nicht gehorfam ſeid der Stimme des Ewigen, eures Gottes. 


Ermahnung. zur Demuth und Erinnerung an die bisherigen Bergehungen des Volks (9—-10, 11). 


1 Höre, Iſrael! du geheſt heute über den Jordan, daß du kommeſt und wertreibeft 
Bölfer, die größer und ftärfer find als du, große Städte, himmelhoch befeftigt: 
2 ein großes und hohes Volk, die Kinder der Enafiter, von denen du weißt, und 
von denen du haft jagen hören, Wer kann vor. den Kindern Enaks Stand halten? 
3 So folfft du heute wiffen, daß ver Ewige, dein Gott, felbft vor dir herziehet als 
ein verzehrendes Feuer. Er wird fie vertilgen, und Er wird fie unterwerfen vor 
div her, daß du fie vertreiben wirft und eilends vernichten, wie div der Ewige 
4 verheißen hat. Wenn nun ver Ewige, dein Gott, fie vor div her ausftößt, fo 
ſprich nicht in deinem Herzen alfo, Um meiner Gerechtigfeit willen hat mich der 
Ewige hereingeführet, dies Land in Befit zu nehmen; und um ihres Frepels willen 


für Fußbekleidung ift geforgt, vgl. 29, 4. — Im Oftiordanlande find Bafaltgebirge, welcher 
7 Der Wafferreichthum Paläftinas ift groß im Stein ſelbſt eifenhaltig if: — Aus dieſem Berfe 
Berhältniß zu Aegypten, das nur den Nil hat; folgert die jüdifche Ueberlieferung die Pflicht des 
übrigens leidet das Morgenland itberhaupt leih- Tiſchgebets. — giftige Schlangen (bebr. 
ter Wafferinangel als unfere Gegenden. —  saraph), vgl. Num. 21,6. — Kiefelfelfen, 


8 Seen, witl. Fluten. — Noch jebt, wo der vgl. 32, 135 Num. 20,8. — himmelhoch be— 
Aderbau jo verwahrloft ift, wird jährlich Koın  feftigt 1,28. — Enafiter, Num. 13, 28. 33. 
son Jaffa nah Ronftantinopel gefhafft, vgl. — Feuer, vgl. 4,24. — vertilgen 2c.: Die 

9 1 Kön. 5, 35. — Der Libanon Tiefert Eifen: Ausdrücke find hier redneriſch gehäuft und nicht 
bei Aleppo waren vor Alters Kupfergruben. ſtreng zu nehmen, — um ihres Frevels 
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Halsflarriges volk. Fünftes Buch des Geſetzes 9. Gegoſſenes Kalb. 


5 treibt der Ewige dieſe Heiden vor dir aus. Nicht um deiner Gerechtigkeit und dei— 
nes aufrichtigen Herzens willen fommft du herein, ihr Yand in Beſitz zu nehmen; 
fondern der Ewige, dein Gott, treibt diefe Heiden vor dir aus um ihres Frevels 
willen, auf daß er das Wort aufrecht erhalte, welches ev gejchworen hat deinen 

6 Vätern, Abraham, Iſaak und Safob. So wiffe nun, daß der Ewige, dein Gott, 
div nicht um deiner Gerechtigkeit willen dies gute Land gibt in Befit zu nehmen; 
denn du bift ein halsjtarriges Bolf. 

. Gedenke und vergif nicht, wie dur ven Ewigen, deinen Gott, ergrimmen machteft 
in der Wüfte Bon dem Tage an, da du aus Aegyptenland auszogeit, bis ihr 
gefommen feid ar diefen Ort, ferd ihr wideripenftig gewejen gegen den Ewigen. 

3 Und am Horeb machtet ihr den Ewigen fo ergrimmen, daß er vor Zorn euch ver— 

I tilgen wollte; als ich auf ven Berg ftieg, die fteinernen Tafeln zu empfangen, die 
Tafeln des Bundes, den der Ewige mit euch ſchloß, und als ich vierzig Tage und 
vierzig Nächte auf dem Berge blieb, ohne Brod zu effen und ohne Waffer zu trin- 

10 fen; und mir der Ewige die zwei fteinernen Tafeln gab, mit dem Finger Gottes , 
bejchrieben, ganz mit denfelben Worten, welche der Ewige zu euch auf dem Berge 

11 mitten aus dem Feuer geredet hatte, am Tage der Berfammlung. Und nach Ablauf 
bon bierzig Tagen und vierzig Nächten gab mir der Ewige bie zwei ſteinernen 

12 Tafeln, die Tafeln des Bundes: und fprach zu mir, Mache dich auf, gehe eilends 
hinab won hinnen; denn dein Volk, welches du aus Aegypten herausgeführet, hat 
ſich verſündigt. Sie find eilends gewichen bon dem Wege, den ich ihnen geboten 

13 Habe; fie haben fich ein gegoffenes Bild gemacht. Und der Ewige fprach zu mir 

14 alfo, Ich habe gefehen, daß dies Volf ein halsftarriges Volk ift; laß ab von mir, 
daß ich fte vernichte, und ihren Namen austilge unter dem Himmel weg, und ich 
will dich zu einem ftärferen und größeren Volk machen, als dies ift. 

15 Und als ich mich wandte, und von dem Berge herabftieg, der mit Feuer brannte, 

16 und vie zwei Tafeln des Bundes in meinen beiden Händen hatte; da blickte ich 
hin, und fiehe, ihr hattet gegen den Ewigen, euern Gott, gefündiget, da ihr 
euch ein gegoffenes Kalb gemacht, und eilends von dem Wege geiwichen waret, ven 

17 euch ver Ewige geboten hatte. Da fafjete ich beide Tafeln, und warf fie aus bei- 

13 den Händen, umd zerbrach fie vor euern Augen: und fiel nieder vor dem Ewigen, 
wie früher, vierzig Tage und vierzig Nächte, ohne Brod zu effen und ohne Waffer 
zu trinken, um all eurer Sünden willen, die ihr begangen hattet, da ihr folches 

19 Uebel thatet vor dem Ewigen, ihn zu reizen. Denn mir graute vor dem Zorn und 
jtarfen Grimme, damit der Ewige über euch erzürnet war, daß er euch vertilgen 

20 wollte: und der Ewige erhörete mich auch diefes Mal. Auch über Aaron war 
der Ewige jehr zornig, daß er ihn vertilgen wollte; aber ich bat auch für Aaron 

21 zu verjelbigen Zeit. Doc euer Sündenwerk, das ihr gemacht hattet, das Kalb, 
nahm ich, und verbrannte e8 mit Feier, und zerſchlug es und zermalmete e8 ganz 
und gar, bis e8 zu feinem Staube ward, und warf den Staub in ven Bad, 7 
vom Berge herabfließt. 

22 Auch machtet ihr den Ewigen ergrimmen zu Tabeera, und zu Maſſa, und Be 

23 den Ruftgräbern. Und da der Ewige euch aus Kades-Barnea aufbrechen hieß, und 
Iprach, Ziehet hinauf, und nehmet das Land in. Befiß, das ich euch gegeben habe; 
waret ihr widerjpenftig gegen den Befehl des Ewigen, eures Gottes, und glaubtet 


8 willen, Gen. 15, 16; Lev. 18,24. 28.. — am vierzig Nähte, Er. 34,28. — Sünden» 21 

14 Horeb, Er. 32. — Taf ab von mir: bitte werk, weil. Sünde. — Maffa, &. 17,7. 22 

18 mich nicht Jäuger. — vierzig Tage und — Tabeern und Luftgräber, Num.11,sfg. 
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Neue Gefebestafeln. 3 Deuteronomium 9, 10, Aarons Tod. Leviten. 


24 ihm nicht, und gehorchtet feiner Stimme nicht. Widerſpenſtig waret ihr gegen 
den Ewigen, jo lang ich euch gefannt habe, 

25 Und fo fiel ich nieder und lag. vor dem Ewigen jene vierzig Tage und vierzig 

26 Nächte, denn der Ewige gedachte euch zu vertilgen. Ich aber betete zu dem 
Ewigen aljo, Herr, du Ewiger, verderbe nicht dein Volk und dein Erbe, das du 
durch deine große Kraft erlöjet, und mit jtarker Hand aus Aegypten herausgeführet 

27 haft; gedenfe deiner Knechte Abraham, Iſaak und Jakob; fiehe nicht auf die Härtig- 

28 feit, und den Frevel, und die Sünde diefes Volks; daß nicht das Yand fage, dar- 
aus du uns herausgeführet haft, Weil der Ewige fie nicht in das Yand bringen 
fonnte, das er ihnen verheißen, und aus Haf gegen fie, hat er fie herausgeführet, 

29 daß er fie tödtete in der Wüſte. Sind fie doch dein Volf und dein Erbe, das du 
mit deiner großen Kraft, und mit deinem ausgerecdten Arm herausgeführet haft. 


1 Zu derfelbigen Zeit ſprach der Ewige zu mir, Haue dir zwei fteinerne Tafeln, 10 
wie die vorigen, und fteige hinauf zu mir auf ven Berg, und mache div eine 
2 hölzerne Lade; fo will ich auf die Tafeln fchreiben die Worte, die auf den vorigen 
3 Zafeln waren, die du zerbrochen haft; und du jolljt ſie in die Yade legen. Alſo 
machte ich eine Lade von Schotenbornholz, und hieb zwei jteinerne Tafeln, wie die 
4 vorigen, und jtieg auf den Berg, und hatte die zwei Tafeln in meiner Hand. Da 
ſchrieb er auf die Tafeln, wie er vorher gefchrieben, die zehn Worte, die der Ewige 
zu euch vevete auf dem Berge, mitten aus dem Feuer, am Zage der VBerfammlung ; 
5 und der Ewige gab fie mir. Und ich wandte mich, und ftieg herab vom Berge, 
und legte die Tafeln in die Yade, die ich gemacht hatte, und fie blieben daſelbſt, 
wie mir der Ewige geboten hatte. 


6 Und die Kinder Sfrael brachen auf von Beeroth-Bne-Jaekan, gen Moferah. 
Dajelbft ftarb Aaron, und ward daſelbſt begraben; und Eleafar, fein Sohn, ward 

7 Hohepriejter an feiner Statt. - Bon dannen brachen fie auf gen Gudgoda: und 
von Gudgoda gen Iothbath, eine Landſchaft, da Wafferbäche find. 





8 Zu derjelben Zeit fonderte der Ewige den Stamm der Yeviten aus, die Bundes— 
lade des Ewigen zu tragen, und zu ftehen vor dem Ewigen, ihm zu dienen, und 
9 das Volf mit feinem Namen zu fegnen, bis auf diefen Tag. Darum follen die 
Leviten fein Theil noch Erbe haben mit ihren Brüdern; der Ewige felbft ift ihr 
Erbe, wie der Ewige, dein Gott, ihnen verheißen hat. 
10 Ich nun blieb auf dem Berge, wie vorhin, vierzig Tage und vierzig Nächte; 
und der Ewige erhörete mich auch diefes Mal; Er mollte dich nicht verderben. 
11 Und der Ewige fprach zu mir, Mache dich auf, gehe einher vor dem Bolf, daß 
3 es aufbreche, und komme, und das Land einnehme, das ich ihren Vätern geſchworen 
habe, Bien zu geben, 


260,1 — große Kraft, wrtl. Größe, — Haue, Num. 6,23. — Das Amt der Leviten ift auf- 
Er. 34,1. — hölzerne Lade, die Bundes- ſteigend bezeichnet: die heiligen Geräthe tragen, 
4 lade, Ex. 25, 10. — die zehn Worte, Er am Heiligthum dienen und den Segen ſprechen, 
6 fg. 34, 28. — Zu vs. 6 fg. vgl. das Bibelurkun- welches letztere nur Aaron und den Prieſtern, 
8 denbuch. — Zu derſelben Zeit, als das gol- nicht den gemeinen Leviten, zuſtand. — vwer- 9 
dene Kalb verehrt wurde, Er.32,29. — jegnen, heißen hat, Num. 18, 20. — blieb, vgl. 9, 10 
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Herzensbefchneidung. Fünftes Buch des Geſetzes 10, 11, Goltes Grofthaten. 


Ermahnungen zur Beobachtung dev Gebote Gottes. Segen und Fluch (10, 2—11). 


12 Und nun, Sfrael, was fordert der Ewige, dein Gott, von dir, als daß du den 
Ewigen, deinen Gott, fürchteft? daß du in allen feinen Wegen wandelft, und 
fiebeft ihn, ‚und dieneft dem Cwigen, deinem Gott, von ganzem Herzen, und von 

13 ganzer Seele; daß du die Gebote des Ewigen halteft, und feine Satungen, die ich 

14 dir heute gebiete, auf daß dir's wohlgehe. Siehe, der Himmel und aller Him— 
mel Himmel, und die Erde, und Alles was darin ift, gehört dem Ewigen, 

15 deinem Gotte. Und doch hat er allein zu deinen Vätern Luft gehabt, daß er fie 
ltebete, und bat ihren Samen nach ihnen auserwählet, euch, vor allen Völ— 

16 fern, wie e8 heutiges Tages jtehet. So bejchneidet nun eures Herzens Vor— 

17 haut, und feid ferner nicht halsftarrig. Denn der Ewige, euer Gott, ift der Gott 
der Götter, und Herr der Herren; der große, mächtige und furchtbare Gott, ver 

18 feine Perſon anfiehet, und fein Geſchenk nimmt; der Recht fchaffet den Waiſen und 
Wittwen, und hat die Fremdlinge lieb, daß er ihnen Speife und Kleider gebe. 

19 Darum follt ihr die Fremdlinge lieben; denn ihr feid auch Fremdlinge gemwejen in 

20 Xegyptenland. Den Ewigen, deinen Gott, ſollſt du fürchten, ihm ſollſt du dienen, 

21 und ihm follft du anhangen, und bei feinem. Namen fchwören. Er ijt dein Preis 
und Er dein Gott, der für dich folche große und furchtbare Dinge gethan hat, die 

22 deine Augen gejehen haben. Mit fiebzig Seelen zogen deine Väter hinab nach 
Aegypten; aber nun hat dich der Ewige, dein Gott, jo zahlreich gemacht, wie die 
Sterne des Himmels. 

1 So ſollſt du nun den Cwigen, deinen Gott, lieben, und feine Ordnung, feine 11 

2 Satzungen, feine Rechte, und feine Gebote halten dein Leben lang. Und erfennet heute 
(denn ich rede nicht mit euern Kindern, die nicht wiſſen noch gejehen haben die 
Zucht des Ewigen, eures Gottes) feine Größe, feine ftarfe Hand, und feinen aus- 

3 geredten Arm; und feine Zeichen und feine Thaten, die er gethan hat mitten in 
Aegypten, an dem Pharao, dem Könige von Aegypten, und feinem ganzen Lande; 

4 umd was er an dem Heere der Aegypter gethan hat, an ihren Rofjen und Wagen, 

+ über die er das Waffer des Schilfmeers herjtrömen ließ, da fie euch nachjagten, 

5 und fie der Ewige vnernichtete, bi8 auf diefen Tag; und was er euch gethan hat. in 

6 der Wüfte, bis ihr an diefen Ort gekommen feid; und was er Dathan und Abiram 
gethan hat, den Kindern Cliabs, des Sohnes Rubens: da die Erde ihren Mund 
aufthat, und verfehlang ſie mit ihrem Gefinde, und ihren Zelten, und allem Gut, 

7 das fie bei ſich hatten, mitten unter dem ganzen Ifrael. Denn ihr habt mit en 
Augen alle die großen Thaten des Ewigen gefehen, die er gethan hat. 

8 Und fo halte das ganze Gebot, das ich dir heute gebiete, auf daß ihr ftark fetet 
und Ihineinfommt, und das Land einnehmt, wohin ihr ziehet, es in Befiß zu - 

9 nehmen; und daß ihr lange lebet auf dem Boden, den der Ewige euern Vätern 
geſchworen hat, ihnen zu geben, und ihrem Samen, ein Yand, das von Milch und 

10 Honig überflieget. Denn das Land, da du hinkommſt, es in Beſitz zu nehmen, ift 
nicht wie Aegyptenland, davon ihr ausgezogen feid, da du deine Saat füeteft, und 


12 18.25. — fordert, Mid. 6,8 — Wegen: iſt Wiederholung von 6, 13, — Mit fiebzig 22 
den von Öott vorgejchriebenen Wegen (Jeſ. 2,3), Seelen, Gen, 46, 27. — bis auf diejen 11, 4 
Im N. B. findet fih der Ausdrud „Weg zu Tag: fodaß ihr bis auf diefen Tag Fein ägyp- 
weilen geradezu als Bezeichnung der Religion, tiſches Heer wieder gefehen habt. — Num.16, 6 

16 dgl. Apg. 19, 9522, a. — befhneidet eures — eigenen, vgl. Vs. 2. — mit deinem 7, 10 
Herzens Borhaut, d.i. legt die Sünde, die Fuße tränken mußteft, durd) Treten eines 

20 Heidennatur, ab, Jer. 4,41; Röm. 2, 20. — Vs. 20 Schbpfrads, wodurch im trodenen Aegypten 
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Dorzug Ranaans. Deuteronomium 11, - Segen und Sluch. 


11 mit: deinem Fuße tränfen mußteſt, wie einen Kohlgarten; jondern das Land, in 
das ihr ziehet, e8 in Befiß zu nehmen, hat Berge und Thäler, trinkt Wafjer vom 
12 Regen des Himmels. Es ift ein Land, worauf der Ewige, dein Gott, Acht gibt, 
und die Augen des Ewigen, deines Gottes, beftändig gerichtet find, von Anfang 
des Jahres bis an’s Ende. 
13 Werdet ihr num ernftlich auf meine Gebote hören, die ich euch heute gebiete, daß ihr 
ven Emwigen, euern Gott, liebet, und ihm dienet won ganzem Herzen, und bon ganzer 
14 Seele; jo will ich euerm Lande Regen geben zu feiner Zeit, Herbftregen und Früh— 
15 lingsregen, daß du einfammeljt dein Getreide, deinen Mojt und dein Del; und ich 
will deinem Vieh Gras geben auf deinem Felde, und du folljt eſſen und fatt werden. 
16 Hütet euch, daß euer Herz nicht verführet werde, daß ihr abmeichet, und dienet 
17 andern Göttern, und fie anbetet; und daß dann der Zorn des Emigen entbrenne 
über euch, und verjchliege ven Himmel, daß fein Regen fomme, und der Boden 
fein Gewächs nicht gebe, und ihr eilends umkommet von dem jchönen Yande, das 
euch der Emige gibt. 
18 Sp nehmet num diefe meine Worte zu Herzen und zu Gemüthe, und bindet fie 
zum Zeichen auf eure Hand, und traget ſie als Denkbinde zwiſchen euern Augen. 
19 Und lehret fie eure Kinder, daß du davon vedeft, wenn du in deinem Haufe jigejt, 
90 oder auf dem Wege geheit, und wenn du dich niederlegejt, oder aufiteheit. Uno 
91 ſchreibe fie an die Pfoten deines Hauſes und an deine Thore; auf daß ihr, du 
und deine Kinder, lange lebet auf dem Boden, ven der Ewige deinen Vätern 
99 geſchworen ihnen zu geben, jo lange der Himmel über der Erde jteht. Denn wenn 
ihr ernftlich halten werdet dieſes ganze Gebot, welches ich euch gebiete, daß ihr 
darnach thut, daß ihr den Ewigen, euern Gott, Tiebet, und wandelt in allen feinen 
93 Wegen, und ihm anhanget; jo wird der Ewige alle diefe Völker vor euch austrei- 
94 ben, daß ihr Völker unterwerfet, die größer und ftärfer find, als ihr. Alle Der- 
ter, darauf eure Fußſohle tritt, follen euer fein; von der Wüſte an, und vom Yiba- 
non, und von dem Strom, dem Strom Euphrat, an bis an's Wejtmeer joll eure 
95 Mark fein. Niemand wird euch ernjtlich widerftehen mögen; Furcht und Schreden 
por euch wird der Ewige, euer Gott, über das ganze Yand fommen lajjen, das ihr 
betretet; wie er euch verheißen hat. 
97 Siehe, ich lege euch heute vor Segen und Fluch. Den Segen, jo ihr gehorchet 
98 den Geboten des Ewigen, eures Gottes, die ich euch heute gebiete, den Fluch aber, 
fo ihr nicht gehorchen werdet den Geboten des Emigen, eures Gottes, und abweichet 
von dem Wege, ven ich euch heute gebiete, daß ihr andern Göttern nachwandelt, 


99 die ihr nicht fennet. Und wenn dich der Ewige, dein Gott, in das Yand bringet, 


wohin du fommit, es in Beſitz zu nehmen; jo ſollſt du den Segen aussprechen auf 


(außer der Ueberfhwenmungszeit), ſchon im dosch, gemwöhnfih mit Spätregen überſetzt; 
Altertum, die Felder mit Nilwaffer bewäffert er fällt vor der Ernte, Ende März bis Mitte 
11 wurden. — Im flachen Aegypten regnet e8 April. Dieje Regenzeiten find in Paläftina die 
nicht; vor der Ueberſchwemmung treibt dev regelmäßigen, wohlthätigen; Sommer und Win- 
berrjchende Nordwind die Dünfte bis an die ter find heiter, — Denfbinde 6,8, — Weft- 
14 nubiſchen und abyſſiniſchen Gebirge. — Herbit- meer, wıtl. „das hintere‘, wie das Todte Meer 
regen, hebr. joreh, gewöhnlich durh Früh- das vordere heißt, Gemeint ift aljo das Mittel- 
regen liberfeßt, weil er nach der Ausjaat, zu meer, 8, überjegt unverftändlich „das äußerte 
Anfang des bürgerlihen Jahrs der Hebräer Meer", vgl.34,2. — Furcht und Schreden, 
fällt; er beginnt Ende October und wird im vgl. Gen. 35, 5; Er. 23,3. — Garizim und 
November und December immer ftärker und Cbal, zwei einander gegenüberliegende, gegen 
anhaltender, — Frühlingsregen, bebr, mal- 800 Fuß hohe Gipfel des Gebirges Ephraim, 
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25 
29 


Garizim und Ebal. Deuteronomium 11, 12, Der von Gott erwählte Ort. 


30 dem Berge Garizim, und den Fluch auf dem Berge Ebal; dieſelben liegen ja jen- 
jeit des Iordan, hinter dem Wege gegen Sonnenuntergang, im Yande der Kanaa— 

31 niter, die im Gefilde wohnen, Gilgal gegenüber, neben den Eichen More. Denn ihr 
werdet Über ven Jordan gehen, daß ihr hinfommet und das Yand in Befig nehmet, 
das euch der Ewige, euer Gott, gibt, damit ihr es in Beſitz nehmet, und darin 
wohnet. 

32 Sp achtet nun darauf, daß ihr thut nach allen Satzungen und Rechten, die 
ich euch heute vorlege. 


Die Einzelgejeggebung (12 — 26). 


Bon der Einheit des Gottesdienftes (12—13, 1). 


—1 Das find die Sagungen und Rechte, die ihr halten ſollt, daß ihr darnach 
thut im Yande, das der Ewige, deiner Väter Gott, dir gibt, e8 in Befit zur neh- 


2 men, jo lang ihr auf dem Erdboden lebet. Vernichten follt ihr alle Derter, wo 


die Heiden, die ihr unterwerfet, ihren Göttern dieneten, e8 jei auf hohen Bergen, 
3 auf Hügeln, oder unter allerlei grünen Bäumen; und veiget um ihre Altäre, und 
zerbrechet ihre Mealfteine, und verbrennet mit Feuer ihre heiligen Bäume, und die 
Schnitbilder ihrer Götter hauet um, und vertilget ihren Namen von demſelben Ort. 
5 Ihr follt dem Ewigen, euerm Gott, nicht alfo thun; fondern den Drt, welchen der 
Ewige, euer Gott, erwählen wird aus allen euern Stämmen, daß er feinen Namen 


6 dafelbft wohnen lafje, denſelben follet ihr befuchen, und dahin fommen; und eure. 


Brandopfer, und eure Schlachtopfer, und eure Zehnten, und das Hebopfer eurer 
Hand, und eure Gelübde, und eure freiwilligen Gaben, und die Erftgeburt eurer 
7 Rinder und Schafe dahin bringen. Und follt daſelbſt vor dem Ewigen, euerm 
Gott, effen und fröhlich fein, ihr und euer Geſinde, über alles Geſchäfte eurer 
Hand, worin dich der Ewige, dein Gott, geſegnet. 
8 Ihr ſollt nicht gerade ſo thun, wie wir heute allhier thun, ein jeglicher, was 
9 ihm recht dünket. Denn ihr ſeid bisher noch nicht zur Ruhe gekommen, noch zu 
10 dem Erbtheil, das dir der Ewige, dein Gott, gibt. Seid ihr aber über den Jordan 
gegangen, und wohnet im Lande, das euch der Ewige, euer Gott, als Erbe aus— 
theilt, und hat Er euch Ruhe geſchafft vor allen euern Feinden ringsum, daß ihr 
11 ſicher wohnet: wenn dann der Ewige, euer Gott, einen Ort erwählet, daß er 
feinen Namen daſelbſt wohnen laſſe; jo ſollt ihr dorthin bringen Alles, was ich euch 


12 


gebiete, eure Brandopfer, eure Schlachtopfer, eure Zehnten, das Hebopfer eurer 


Hand, und alle eure auserlefenen Gelübve, die ihr dem Ewigen geloben werdet. 

12 Und follt fröhlich fein vor dem Ewigen, euerm Gott, ihr und eure Söhne, und 
eure Töchter, umd eure Sinechte, und eure Mägde, und ver Levite, der in euern 
Thoren ift; denn er hat fein Theil noch Erbe mit euch. 


zwifchen welchen in einem Thale die Statt — hinter, di. weftlih. — More, f.3.Gen. 30 
Sichem (Neapolis, jet Nablus) erbaut war, In 12,6. — Gegen den abgbttiſchen Dienft unter 12, 2 


früherer Zeit war der Garizim fruchtbar und grünen Bäumen eifern die Propheten häufig, 
anmuthig; ber Ebal ift von jeher rauh, voll vgl. Jer. 2, 20; Ez. 6, 13. — Nach Num, 18, 18 
nadter Felfen und Grotten. Dem entſpricht, fielen: die Erftgeburten ganz den Prieftern 
daß auf jenem die Denkfteine mit den Segens- zu, nad umferer Stelle und 15, 19 fg. werden 
ſprüchen aufgerichtet wurden, auf dieſem Die, ſie Dagegen von den Darbringenden in Opfer- 
welche den Fluch enthielten, vgl. 27, 1—13. mahlzeiten verzehrt, nachdem bie bei Heilsopfern 


6 


Erlaubnif zu fchlachten. Deuteronomium 12, Blutgenuß verboten. 


13 Hüte dich, daß du nicht deine Brandopfer verrichteft an allen Orten, die du 
14 ſieheſt; jondern an dem Ort, den der Ewige erwählet in Einem deiner Stämme, 
dafelbjt ſollſt du deine Brandopfer verrichten, und dafelbft thun Alles, was ich dir 


15 gebiet. Doch magſt du fehlachten und Fleifch effen in allen deinen Thoren, nach 


aller Luft deiner Seele, nach dem Segen, welchen dir der Ewige, dein Gott, gibt; 
beide der Reine und der Unreine mögen's efjen, wie eine Gazelle oder einen Hirsch. 
16 Jedoch das Blut follft du nicht effen, auf die Erde follft vu es fchütten, wie 


17 Waffer. Du darfit nicht genießen in deinen Thoren die Zehnten deines Getreide, 


deines Mofts, deines Dels, noch die Erjtgeburt deiner Ninder und deiner Schafe, 
noch irgend eines deiner Gelübdeopfer, die du gelobeft, noch deine freiwillige Gabe, 

18 noch das Hebeopfer deiner Hand; fondern vor dem Ewigen, deinem Gott, folljt 
du ſolches efjen, an dem Ort, den der Ewige, dein Gott, erwählet, du und dein 
Sohn, deine Tochter, dein Knecht, deine Magd, und ver Levit, der in deinen Tho— 
ren iſt; und follit fröhlich fein vor dem Ewigen, deinem Gott, über alles Gefchäfte 

19 deiner Hand. Hüte dich, daß dur den Leviten nicht werläffeft, jo lange du im deinem 
Rande lebeſt. 

20 Wenn der Ewige, dein Gott, dir eine weite Marf geben wird, wie er div ver- 


heißen hat, und du fprichit, Sch will Fleifch effen, weil deine Seele Fleisch zu effen 


21 gelüftet; jo iß Fleiſch nach aller Luft deiner Seele. Iſt der Ort fern von bir, 


‚den: der Ewige, dein Gott, erwählet, daß er feinen Namen dafelbft wohnen laffe; 
fo fchlachte von deinen Rindern oder Schafen, die div der Ewige gegeben, wie ich 
22 dir geboten habe, und iß es in deinen Thoren, nach aller Yuft deiner Seele Nur 
ſollſt du es ejfen, wie man eine Gazelle oder einen Hirfch iffet; beide der Keine 
23 und der Unreine mögen's ejjen. Nur halte feit, daß dur nicht das Blut effeft; denn 
24 das Blut ift die Seele, und die Seele folljt du nicht mit dem Fleifche efjen. Du 
25 follft es nicht ejjen, fondern auf die Erde jchütten, wie Waſſer. Du follft es 
nicht eſſen, auf daß dir's wohlgehe, und deinen Kindern nach Div, wenn du thueft, 
26 was recht ijt vor dem Ewigen. Jedoch wenn du etwas heiligeit won dem Deinen, 
oder gelobeit; jo folljt dur es nehmen, und damit fommen an. den Drt, den der 
27 Ewige erwählen wird: und folljt deine Brandopfer, das Fleiſch und Blut, auf ven 
Altar des Ewigen, deines Gottes, bringen; und das Blut deiner Schlachtopfer fehütte 
man ‚an den Altar des Ewigen, deines Gottes, und dur follft das Fleisch eſſen. 
28 Habe Acht, und höre auf alle diefe Worte, die ich dir gebiete, auf daß dir's wohl- 
gehe, und deinen Kindern nach dir immterdar, wenn du thueſt, was recht und 
wohlgefällig ift vor dem Ewigen, deinem Gott. 
29 Wenn der Ewige, dein Gott, vor dir her die Heiden ausrottet, zu denen du 


üpfihen Theile dem Ewigen geopfert find. Eben- bier aufgehoben. Doch bleibt den Nahewohnen- 
fo büßten die Priefter die Zehnten ein, f. 5. den empfohlen, es beizubehalten, Vs. 21. Früher 
14, 22; jedoch die Erftlinge (18, 4) blieben ihuen war außerhalb des Heiligthums der Genuß nur 


15 erhalten. — nad aller Luft deiner Seele, vom folden Thieren erlaubt, die, wie Gazellen 


vgl. 14, 26. — Die Gazelle ift gewöhnlih 2% und Hirſche, zwar als rein galten, aber nicht 
Fuß hoch, hat ſchmackhaftes Fleifch und iftnoh zum Opfer dienen fonnten, — Berbot des Blut- 
jegt dem Morgenländer ein Bild der Anmuth genuſſes, Gen. 9,4; Lew. 17, 115 Ken. 3, 17. — 
wegen ihrer zierlichen Bewegungen, ihres ſchönen ſollſt folhes efjen, vgl. 14, 22 fg. — dir 
Baues und ihrer fenrigen, fhwarzen Augen. So eine weite Marf geben wird, tortl, „weit 
erſcheint „Gazelle“, hald. "tabitha’, Apg. 9, 36.40, machen wird deine Mark’, ebenfo 19, s..— auf 
als Frauenname. — Das für die Wüfte gegebene den Altar... bringen: dies geht, ſtreng 
Berbot, Fleifch opferbarer Thiere zu effen außer» genommen, mur auf das Fleiſch, da ja das 
halb des Offenbarungszeltes, Lev. 17, 2fg., wird Blut nur am den Altar fam, ten, 1,5. — 
Bunfen, Bibelüberfeßung. 1. 305 20 


Salfcher Prophet. Funftes Buch des Geſetzes 12. 13, Strafe der Derführer: 


kommſt fie zu vertreiben, und du fie vertrieben haft und wohneft in ihrem Lande: 
O fo Hüte dich, daß du dich nicht verſtricken laſſeſt ihnen nachzufolgen, nachdem fie 
vertilget find vor dir, und du nicht frageft nach ihren Göttern und jprecheit, Wie 


31 dienen diefe Völfer ihren Göttern? ich will auch alfo thun. Du ſollſt nicht alſo 


thun zu Ehren dem Ewigen, deinem Gott; denn fie haben ihren Göttern zu 
Ehren gethan Alles, was dem Ewigen ein Gräuel ift, und was er hafjet; denn 
fogar ihre Söhne und Töchter verbrennen jie mit Feuer ihren Göttern. 

1 Alles, was ich euch gebiete, ſollt ihr halten, daß ihr darnach thut. Du ſollſt 
nichts dazuthun, noch davonnehmen. 


Bon falihen Propheten und Verführung zur Abgötterei (13, 2—19). 


2 Wenn ein Prophet in deiner Mitte aufftehet oder einer, der Träume hat, und 

3 verfimdigt dir ein Zeichen oder Wunder; umd das Zeichen oder Wunder trifft. ein, 
davon er dir gejagt hat, indem er jprach, Laß uns andern Göttern folgen, die du 

4 nicht kenneſt, und ihnen dienen; jo ſollſt du nicht gehorchen: den Worten ſolches 
Propheten, noch einem folchen, der Träume hat; denn der Ewige, euer: Gott, ver- 
fucht euch, daß er erfahre, ob ihr ihn vom ganzem Herzen und von ganzer, Seele 

5 lieb habt. Dem Ewigen, euerm Gott, follt ihr folgen, und ihn fürchten, und jeine 

6 Gebote halten und feiner Stimme gehorchen, und ihm dienen und anhangen. Sel— 
biger Prophet aber, over jolher der Träume hat, ſoll getöbtet werben, darum 
daß er gegen den Ewigen, euern Gott, der euch aus Aegyptenland herausgeführet 
und dich aus dem Dienſthauſe erlöfet hat, Auflehnung gepredigt, um dich abzu- 
bringen von dem Wege, worin zu wandeln der Ewige, dein Gott, dir ** hat, 
und ſo ſchaffe das Böſe aus deiner Mitte weg. 

7 Wenn dich dein Bruder, deiner Mutter Sohn, oder dein Sohn, oder deine 
Tochter, oder das Weib an deinem Buſen, oder dein Herzensfreund anreizen würde 
heimlich und ſagen, Laß uns gehen, und andern Göttern dienen, die weder du noch deine 

8 Väter gekannt haben; von den Göttern der Völker rings um euch her, ſie ſeien 

9 dir nah oder ferne, von einem Ende der Erde bis an das andere; ſo willfahre und 


gehorche ihm nicht. Und du ſollſt nicht nachſichtig auf ihn blicken, und dich ſeiner 


10 nicht erbarmen, noch ſeine Schuld zudecken; ſondern umbringen ſollſt du ihn; 
deine Hand ſoll zuerſt wider ihn ſein, ihn zu tödten, und darnach die Hand des 

11 ganzen Volks. Und du ſollſt ihn zu Tode ſteinigen; denn er hat getrachtet dich 
abzubringen von dem Ewigen, deinem Gott, der dich aus Aegyptenland, aus dem 

12 Dienſthauſe, herausgeführet hat; und ganz Iſrael ſoll es hören, und ſich ſinchien 
auf daß man nicht mehr ſolches Uebel thue in deiner Mitte. 

13 Wenn du höreſt im irgend einer der Städte, die dir der Ewige, dein Gott, 

14 gibt, darin zu wohnen, daß man ſpricht: Es find nichtswürdige Leute ausgegangen 
aus deiner Mitte, und haben die Bewohner ihrer Stadt verführet und gejagt, Laſſet 


13 


30 Frage des Aberglaubens nad den Landesgöt- lehrt bift, fremde Götter. Die hebraiſchen Worte J 


tern, als Beſchützern des Landes, und der Art ſchließen ein: „die du (bisher) nicht gekannt 


ihrer Verehrung, als vermeintlich von Nutzen. haſt“, Vs. 7. — deine, Hand ſoll zuerſt 10 


„2 — der Träume hat, Num. 12,6. — ver- wider ihn ſein, ihn zu tödten: bei der 


kündigt, wrtl. gibt. — Zeichen oder Wun- auf dein Anbringen ihn gerichtlich zuerkannten 


der, d. i. wenn er div überhaupt etwas Zur Steinigung, 17, 7. — nichts würdige Leute, 14 


künftiges als: Beweis feiner Prophetengabe ver- hebr. bne belijja'hal, wrtl. „Kinder der Nichts» 

fündigt (vgl. Er. 3, 12), und wäre es: auch das nutzigkeit“, L. „Kinder Belials“. Beliaal iſt 

3 Außerordentlihfte, — trifft ein, vgl. 18,22. aber im A, B. kein Eigenname, ſondern heit 

— die du nicht fennefts die du nicht ge einfah ohne Nuten Die Verbindung des 
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Hetdnifche Trauer. 


Deunteronomium 13. 14; Heine und unreine Thiere. 


"15 uns gehen und andern Göttern dienen, die ihr nicht kennet; fo ſollſt du fleißig 
fuchen, forfchen und fragen. Und fo e8 Wahrheit ift, und fich als gewiß erweiſt, 
16 daß diefer Gräuel in deiner Mitte gefchehen tft; jo follft du fchlagen die Bewohner 
derfelben Stadt mit des Schwertes Schärfe, und diefelbe verbannen mit Allen, 
17 was darin ift, und ihr Vieh mit der Schärfe des Schwertes. Und alle ihre Beute 
follfft du ſammeln mitten auf ihren freien Bla, und mit Feuer verbrennen, beides 
die Stadt und alle ihre Beute ganz und gar, dem Ewigen, veinem Gott, daß fie 
18 ein Schutthaufen fei immervdar, und nimmer aufgebauet werde. Und laß durchaus 
nichts don dem Berbanneten an deiner Hand hangen bleiben, auf daß der Emige 
ablafje von dem Grimme feines Zornes, und erweife dir Erbarmung, und erbarme 
19 fich deiner und mehre dich, wie er deinen Vätern zugefehtworen hat; wenn du der 
Stimme des Ewigen, deines Gottes, gehorcheft, daß du hältft alle feine Gebote, die ich 
dir heute gebiete, daß du thuft, was recht ijt vor den Augen des Ewigen, deines Gottes. 


3, 4 





Bon reinen und unreinen Thieren und von ben Zehnten (14). 


Kinder feid ihr des Ewigen, eures Gottes; ihr follt an euerm Leibe feine Ein- 
ſchnitte machen, noch euch kahl fcheren zwifchen euern Augen, wegen eines Todten. 
2 Denn du bift ein heiliges Volk dem Ewigen, deinem Gott, und dich hat der Emige 
erwählet, daß du fein Eigenthumsvolk feieft, aus allen Völkern, die auf dem Erd— 


boden find. 


Du ſollſt feinerlei Gräuel effen. Das find die Thiere, die ihr efjen dürfet, Rind, 
5 Schaf und Ziege: Hirſch und Gazelle und Damhirſch und Bockhirſch und Weiß— 
6 fteiß und fpißhornige Hirfchziege und Springbod, Nämlich alles Vieh, das in 


T zwei Theile durchgefpaltene Hufe hat, und wiederkäuet, das dürft ihr effen. 


Aber 


das dürft ihr nicht effen, von deren die wiederfänen, und von denen die völlig 
durchgefpaltene Hufe haben: das Kamel, den Hafen, und den Klippdachs, denn 


Wortes mit ben, Sohn, ift rein hebräifcher 
Sprachgebrauch, vgl. Sohn von zwanzig 
Jahren, d. 1. zwanzig Jahr alt. Sohn des 
Todes, d. i. Verdammter, Berurtheilter. Im 
N, DB. ift das Wort ein Beiname des Teufels, 


1118.14,1 2 Kor. 6,15. — Berbanneten, Vs. 10. — an 





a. 
J 


ewern Leibe feine Einſchnitte machen, 
wort, euch nicht einjchneiden, ſ. 3. Lew. 19, 28. — 
zwiſchen 2c., d. b. am Vorderkopf, vgl. 6, 8. 


3, 5 — Bgl. Lev. 11, uUfg. — Gazelle (Antilope 
- Dorcas, hebr. Zebi) ift von der Größe eines 


Rehes, ſ. 3. 12, 5. — Dam hirſch R. 
nach Al. Büffel), hebr. Jachmur: aus der 
Beihreibung der Araber, die das Thier auch 
Jachmur nennen, geht hervor, daß der Dam— 


hirſch darunter verftanden ift, vgl. 1 Kön. 5,3. — 


Es ift jehr wahrſcheinlich, Daß auch die vier 
folgenden in unferm Berfe genannten Thiere 
zum Gefchlechte der Hiriche und Antilopen, 
d. 5. Hirfchziegen, gehören; die einzelnen mit 
Sicherheit zu beftimmten ift nicht möglich, fo 
daß wir am beften thun, uns bei der Ueber— 
jegung an die Alı, als die ältefte Gewähr, an— 
zuſchließen. — Bockhirſſch geben die Al. das 


hebr im A, B. nicht weiter erwähnte A9903; 
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es wäre alfo ein ſowol dem Bode als dem 
Hirſche Ähnliches Thier, jodaß man an Die 
Antilopenart denken könnte, welche die Araber 
'al-Erva nennen, L. bat, wie Chald. und 
Syr., Steinbod, allein dieſer heißt hebr. Ja’hel, 
— Weißfteiß, hebr. Dischon; waährſch. be- 
zeichnen die Al. mit pygargus eine über 
fünf Fuß hohe Antilopenart, die einen faft 
bfutrothen Hals, graubraunen Rücken und 
weiße Hinterfeulen hat, — Spithornige 
Hirſchziege, hebr. Te’ö (Jeſ. 51, 20 TO), 
Al. oryx, d. h. eine Öazellenart mit geraden 
ipißigen Hörnern. Chald. Büffel-Antilope, — 
Springbod (hebr. Zemer, kommt mir bier 
vor); die meiften alten Meberfeßer verftehen die 
Girafe (diefer franzöfiihe Name ift aus dem 
arabifhen Zuräfa entftanden) darunter. Auch 
die Al. meinen mit ihrem „Kamelpardel“ die— 
jes Thier, fodaß wir uns hier nicht auf fie 
ſtützen können. Das Fleiſch der Girafe wird 
nämlich nicht gegefien, und das ſelbſt in Ae— 
gypten feltene Thier kommt in Palaftina gar 
nicht vor. Das Stammwort von Zemer bedeu—⸗ 
tet: hüpfen, fpringen. Der Chald. denft an 


eine Ziegenart. — Vgl. z. ev, 11, a fg. — 7 


20 * 


14 


Rein und unten. 


fie wiederkäuen wohl, 


Fünftes Buch des Gefeges 14. 
aber ihre Hufe find nicht gefpalten; unvein find fie euch; 


Don den Behnten. 


3 ımd das Schwein, denn feine Klauen find zwar gefpalten, aber es wiederfäuet nicht; 
unvein ift es euch. Bon ihrem Fleiſche dürft ihr nicht effen, noch ihr Aas anrühren, 


9 
10 


11, 12 


Dies dürft ihr effen von Allem, das im Waſſer lebt: 
Alles aber, was feine Floßfedern noch Schup- 


und Schuppen hat, dürft ihr efjen. 


Alles, was Floßfedern 


pen hat, dürft ihr nicht eſſen, unvein ift e8 euch. 


Affe reine Vögel dürft ihr ejfen, 


Diefe aber find es, von denen ihr nicht 


13 eſſen follt: der gemeine Adler, der Deinbrecher, der Meeradler; und der gemeine 
14, 15 Geier, ver Falfe, der Geier nach feiner Art; und alle Naben nach ihrer Art; und 
16 der Strauß, die Ohreule, die Möwe, der Habicht nach feiner Art; die Nachteule, 
17, 18 der Uhn, der Purpurreiher; die Rohrdommel, der Aasgeier, der Sturzpelilan; der 
Storch, der Negenpfeifer nach jeiner Art, der Wiedehopf, und die Fledermaus. 
19 Und alles geflügelte Kleingethier ſoll euch unrein fein, es darf nicht gegeffen werden. 


20 
21 


22 


26 


12, 13 


19 
21 


* 


Alle reinen Vögel mögt ihr eſſen. 


Ihr ſollt nichts Gefallenes eſſen; dem Frembtig der in deinen Thoren iſt, 
magſt du es geben, daß er es eſſe, oder magſt es verkaufen einem Fremden; denn 
du biſt ein heiliges Volk dem Ewigen, deinem Gott. 

Du ſollſt nicht kochen das Böcklein in feiner Mutter Milch. 

Verzehnten ſollſt du Jahr für Jahr allen Ertrag deiner Saat, die auf deinem 
23 Acker wächſt: und ſollſt eſſen vor dem Ewigen, deinem Gott, an dem Ort, den er 


erwählet, 


um feinen Namen daſelbſt wohnen zu laſſen, den Zehnten deines Ge⸗ 


treides, deines Moftes und deines Dels, und die Erſtgeburten deiner Ainvder und 
deiner Schafe; auf daß du lerneft fürchten den Ewigen, deinen Gott, dein Leben 
24 lang. Wenn aber der Weg div zu weit ift, daß du ſolches nicht hintragen kannſt, 
darum daß der Ort div. zu ferne tft, den der Ewige, dein Gott, erwählet, um fei- 
nen Namen daſelbſt wohnen zu laffen, wenn der. Ewige, dein Gott, dich gefegnet 
25 bat; fo fee es in Geld um, und nimm das Geld in deine Hand, und gehe an 


den Ort, 


den der Emige, dein Gott, erwählen wird; und gib hin das Geld für 


Alles, was deine Seele gelüftet, für Rinder, Schafe, Wein, beraufchenves Getränfe, 


Bol... Lev. 11,18. Der gemeine 
Geier, hebr. ra'ah, falſch für da'ah, Lev. 
11,14; die einander ſehr ähnlichen hebr. Buch— 
ſtaben D und R find öfter von den Abſchrei— 
bern vermechfelt worden. Der Geier 
(bebr. dajjah, eine andere Form fiir da’ah, 
vgl. Jeſ. 34, 15) fehlt Lew. 11, 14 und bei A, 
und Sam.; ein. Tertfehler war hier um fo 
leichter möglich, als das vorhergehende Wort 
Falke hebr. 'ajjah heißt. — geflügelte Klein» 
gethier: wie. Lev. 11,20. — Der Fremd— 
fing (bebr. ger, verfchieden von dem Frem— 
den, hebr. nokhri, d. h. Ausländer) foll nach 
den frühern Büchern daſſelbe Gejeß haben, wie 
der Einheimische, vgl. Lev. 17, 155 24, 22; Num. 
9,14. Hier ift alfo eine neue Beftimmung. Im 
Laufe der Zeit bildeten ſich die Abftufungen 
zwifchen: ben geborenen Sfraeliten und den unter 
ihnen lebenden Nichtijeneliten fefter aus: den 
alten Vollbürgern zunächſt ftanden, Die zum 
Judenthume vollftändig Übergetretenen „Pro— 
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ſelyten (dieſes griechiiche Wort bedeutet Zus 
gewanderte) der Gerechtigkeit”. 
zeichnet der Talmud die Fremden, welche un— 
bejchnitten blieben und nur gewiffe allgemeine 
Gebote beobachteten, als ,‚Profelyten des Tho— 
res", — Bödlein foden, f.z. Er. 23, 19. 
— Die Zehnten vom Bieh (Lev. 27, 32. 88) werben 
in unferm Buche nicht mehr erwähnt; überhaupt 
erjheinen die Zehnten nicht mehr als Ein- 
fünfte für die Leviten, welche nach den frühern 
Büchern diefe Abgabe, nachdem fie den zehn« 
ten ‚Theil davon an die Priefter abgegeben, 
überall im Lande mit ihren Familien verzehren 
durften. Nach unferer Stelle werben vielmehr 
die Zehnten zu den Opfermahlzeiten der Dar- 
bringenden beim Heiligthun verwendet; nur 
alle drei Jahre follen die Zehnten den Leviten 
und andern Dürftigen zufallen (Vss. 28. 29), 
welche fie dann überall im Lande verzehren dür— 


Dagegen bes ı ı| 


22 


fen. — nimm, wrtl. binde zufammen, d. h. 25 


thue in einen Beutel, 


berauſchendes 26 


Deuteronomium 14, 15, 


oder für Alles, das deine Seele wünfchet; und if dafelbft vor dem Ewigen, dei— 
27 nem Gott, und ſei fröhlich, du und dein Haus. Und ven Leiten, der in deinen 
Thoren ift, ſollſt dur nicht verlaffen; denn er hat fein Theil noch Erbe bei dir. 
28 Nach Berlauf dreier Iahre ſollſt du ausſcheiden alle Zehnten deines Ertrags vom 
29 jelbigen Iahre, und es liegen Iaffen in deinen Thoren. Dam foll kommen ver 
Levit, der fein Theil noch Erbe bei dir hat, und ver Fremdling, und der Waife, 
und die Wittiwe, die in deinen Thoren find, und effen, und fich fättigen; auf 
daß dich der Ewige, dein Gott, fegne in allen Werfen deiner Hand, die dur thuft, 


\ Zehnten für die Armen. Erlaßjahr. Allezeit Arme. 


Vom Erlaßjahr, von der Freilaſſung der hebräiſchen Knechte und der Erſtgeburt (15). 


Nach Verlauf von je ſieben Jahren ſollſt du einen Erlaß machen. Alſo ſoll es 
aber zugehen mit dem Erlaß: ein jeglicher Schuldherr erlaſſe das Darlehn, was 
er ſeinem Nächſten geliehen hat, nicht ſoll er es einmahnen von ſeinem Nächſten 
3 oder von ſeinem Bruder; denn es iſt ausgerufen ein Erlaß dem Ewigen. Von dei 

Fremden magjt du es einmahnen; aber was du bei deinem Bruder ftehen haft, 
4 follft du erlaffen. Jedoch e8 wird feinen Armen bei div geben, denn der Ewige 

wird dich fehr jegnen im Lande, das div der Ewige, dein Gott, zum Erbe gibt, daß 
5 du es einnehmeft: aber nur wenn du der Stimme des Ewigen, deines Gottes, 

wirklich gehorcheft, und hältft alle diefe Gebote, die ich div heute gebiete,. daß du 
6 darnach thueft. Denn der Ewige, dein Gott, wird dich alsdann feguen, wie ex 
dir verheißen hat. Und du wirft vielen Völkern auf Pfand leihen, du aber foltft 
fein Pfand geben: und du wirft über viele Völker herrfchen, aber über dich werden 
fie nicht bereichen. 
Wenn unter div irgend einer deiner Brüder arm fein wird, in irgend einer 

Stadt in deinem Lande, das der Ewige, dein Gott, dir gibt, fo ſollſt du ‚dein Herz 
8 nicht verhärten, noch deine Hand verfchließen vor deinem armen Bruder; fondern - 

aufthun ſollſt du ihm deine Hand, und ihm auf Pfand Leihen, fo viel er für feine 
I Nothourft braucht. Hüte dich, daß nicht in deinem Herzen eine Nichtswürdigfeit 

jei, daß du fprecheft, Es nahet herzu das fiebente Jahr, das Crlaßjahr; und dein 

Auge deinen armen Bruder unwillig anfehe, und du ihm nichts gebeit; fo daß er 
10 deinetwegen zum Ewigen rufe, und eine Schuld auf dich komme. Geben follft du 

ihm, und dein Herz fei nicht unmwillig, wenn du ihm gibjt; denn um folches willen 

wird dich der Ewige, dein Gott, ſegnen in all deinem Thun, und in allem 
11 Geſchäfte deiner Hand. Denn es werden allezeit Arme fein mitten im Lande; darum 
gebiete ich dir alfo, Thue auf deine Hund deinem Bruder, der bedrängt und arm 
iſt in deinem Lande. 
12 Wenn dein Bruder, ein Hebräer oder eine Hebräerin, fich dir verkauft, fo foll 


12 15 


Geſetz, weldhes nur zu Gunſten der Armen 


gegeben wird, nicht zur Anwendung, da Nie- 


27 Getränke, Lev. 10, 9. — den Leviten, der 
+15, 1 im deinen Thoren 16, 11. 1. — In unferm 


Buche wird das Jubeljahr ſtillſchweigend über— 
gangen und aud) vom Sabbathjahr ift nur als 
von einem Erlaßjahr zum Beften der ver- 
ſchuldeten Armen die Rede. Es ift ftreitig, ob 
in dieſem fiebenten Jahr die Schulden erlaffen 
oder nur nicht eingetrieben werden follen; nad) 
2 B8. 9 ift das Erftere wahrfcheinficher. — ein- 
mahnen von feinem, weil, drängen feinen. 
4 — ft fein Armer vorhanden, fo kommt das 


mand eines Darlehens bedarf. Die Erlangung 
eines jo außerordentlihen Wohlftandes ift aber 
nur möglich (Vs. 5) bei vollftändiger Erfüllung 
des Geſetzes. So erklärt fi), wie Vs. 7 wie- 
der angenommen werden kann, daß wirklich 
Arme vorhanden fein würden; |. befd. Vs. 11. — 


in irgend einer Stadt, weil, in einem 7 


deiner Thore. — allezeit, Matth. 26, 11. — 11 


Diefes fiebente Jahr ift gerechnet vom An- 1 


2 


* 


Steilaffungd. Knechts. Fünftes Buch des Geſetzes 15. 16. Erſigeburt. Paſſah— 


er dir ſechs Jahre dienen, und im ſiebenten Jahre ſollſt du ihn freilaſſen von 
13 dir. Und wenn du ihn freiläſſeſt von dir, ſollſt du ihm nicht leer gehen laſſen; 
14 aufladen follft du ihm von deinen Schafen, von deiner Tenne, von deiner Kelter, | 
15 daß du ihm gebeft von dem, womit, der Ewige, dein Gott, dich gefegnet hat. Und 
gevenfe, daß du auch Knecht gewefen bift in Aegyptenland, und der Ewige, dein 
16 Gott, dich erlöfet hat; darum gebiete ich dir folches heute. Wird er aber zu dir 
Iprechen, Sch will nicht ausgehen von div; darum daß er dich und bein Haus Lieb 
17 Hat, weil ihm wohl bei dir ift; ſo nimm eine Pfrieme, und bohre fie durch fein 
Ohr in die Thür, und laß ihn immerdar deinen Knecht fein. Mit deiner Magd 
18 ſollſt du auch alfo thun. Laß dich's nicht ſchwer dünken, daß du ihn freiläffeft von 
dir; denn er hat dir doppelt fo viel al& ein Taglöhner gedienet jechs Jahre lang; 
fo wird der Ewige, dein Gott, dich jegnen in Allem, was dur thuft. 
19 Alle männliche Erftgeburt, die unter deinen Nindern und Schafen geboren 
wird, follft vu dem Ewigen, deinem Gott, heiligen. Du follft nicht arbeiten mit 
20 dem Erftling deines Nindes, und nicht feheren die Erftlinge deiner Schafe. Vor 
dem Ewigen, deinem Gott, ſollſt dur fie ejfen, Jahr fir Jahr, an dem Orte, den der 
21 Ewige erwählet, du und dein Haus. Wenm's aber einen Fehl hat, daß es hinket, 
oder blind ift, oder jonft irgend einen böſen Fehl hat; jo follft du es nicht opfern 
22 dem Eiwigen, deinem Gott. Sondern in deinen Thoren follft du es effen, du 
23 feieft unvein oder rein, wie eine Gazelle und einen Hirſch. Nur fein Blut ſollſt 
du nicht eſſen, auf die Erde ſollſt du es ſchütten, wie Waſſer. 























Bon den drei jährlichen Hauptfeſten (16, 1—17). 


1 Achte auf den Aehrenmonat, daß du Paſſah halteft dem Ewigen, deinem Hott; 16 
denn im Aehrenmonat hat dich der Ewige, dein Gott, aus Aegypten heransgefühtet, 
2 bei der Nacht. Und du follft dem Ewigen, deinem Gott, das Paſſah fehlachten, 
Schafe und Rinder, an dem Drte, den der Ewige erwählen wird, daß er feinen 
3 Namen dafelbft wohnen laffe. Du jollft fein Geſäuertes dabei eifeh® fieben Tage 
ſollſt du ungefäuertes Brod des Elendes dabei effen; denn mit ängftlicher Eile bift 
du aus Aegyptenland ausgezogen; auf daß du des Tages deines Auszuges aus 
4 Aegyptenland gedenfeft dein ganzes Leben lang. Und e8 foll in fieben Tagen Fein 
Geſäuertes bei dir gejehen werden in allen deinen Grenzen; auch foll nichts vom 
Fleiſch, das du des Abends am eriten Tage fchlachteft, über Nacht bleiben bis an 
5 den Morgen. Du kannſt nicht Paffah fchlachten in irgend deiner Thore einem, 
6 welche dir der Ewige, dein Gott, gibt; fondern an der Stätte, die der Ewige, bein 


fang der Dienftzeit an und hat nichts mit dem Erwähnung von Rindern neben dem Paffah- 
Sabbathjahr gemein. Vgl. die abweichenden lamm iſt auffallend. Man vgl. Num. 28, 16. 10, 
Beftimmungen, Lev. 25, 39 fg. — freilafjen, aber da ift von Brand- und Sühnopfern bie J 


14 Er. 21, 2. — Dieſes Geſchenk wird Er. 21 noch. Rede, die nicht verzehrt werden. Man muß 
18 nicht vorgefchrieben. — doppelt: ein leib- hier an Heilsopfer denken, 2 Chron. 30, 22, oder 

eigener Knecht mußte viel mehr arbeiten ala dev an Erftgeburtsopfer, die von den Sfraeliten 
19 freier geftellte Zagelöhner. — Erftgeburt, während ber Feftzeit dargebradht wurden, — 


20, 21 vgl. 3. 12, 6. — Vgl. 14, 23. — Thieve mit Brod des Elendes, das au die Bedränguif 3° 
einem Fehl dürfen nicht geopfert werden, Lev. in Aegypten erinnert, — Das: Paffahfeft und 
22 22, 20.21. — Du faunft ein folches Ihier zu das Feft der ungeſäuerten Brode werden hier 
Haufe effen, aber nicht als Opfer verwenden, nicht, wie in den vorigen Büchern, augeinan- 
16, 1 ſ. 12, 15. 22. — Ueber die drei jährlichen Haupt- der gehalten. — mit ängftlider Eile, Er. 
2 fefte |. ev. 23. — Schafe und Rinder: die 12,39. — Vgl. das älteſte Paſſahgeſetz, Er. 12, 5 
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Sen der Wochen. Deuteronomium 16, Laubhüttenfefl. 


Gott, erwählen wird, um feinen Namen daſelbſt wohnen zu laſſen, da follft du 
das Paſſah Schlachten, des Abends, wenn die Sonne untergeht, zu der Zeit, als 
7 du aus Aegypten auszogeft. Und follft es kochen und effen an dem Drte, ven 
der Ewige, dein Gott, erwählen wird; und magft Darnach dich wenden des Mor— 
8 gend, und heimgehen zu deinen Zelten. Sechs Tage follft du Ungefäuertes effen, 
und am fiebenten Tage ift Feitverfammlung dem Ewigen, deinem Gott; da foltft 
du fein Gefchäft thun. 
® Sieben Wochen jollit du div zählen, und anheben zu zählen, wenn anhebt die 
10 Sichel in der Saat. Damm ſollſt du halten das Feft der Wochen dem Ewigen, dei— 
nem Gott; die freiwillige Gabe deiner Hand gib nach dem Maße, wie dich der Ewige, 
11 dein Gott, ſegnet. Und du follft fröhlich fein vor dem Ewigen, deinem Gott, du 
und dein Sohn, deine Tochter,; dein Knecht, deine Magd, und der Levit, welcher in 
deinen Thoren ijt, der Fremdling, der Waife und die Wittwe, die in deiner Mitte 
find: an dem Orte, den der Ewige, dein Gott, erwählen wird, daß er feinen 
12 Namen dafelbjt wohnen laffe. Und gevenfe, daß du Knecht in Aegypten gewefen 
bift, daß du halteft diefe Satzungen und darnach thueft. 
13 Das Feft der Laubhütten ſollſt du halten fieben Tage, wenn du eingefammelt 
14 haft von deiner Tenne, und von deiner Kelter; und follft fröhlich fein an deinem 

Veft, du und dein Sohn, deine Tochter, dein Knecht, deine Magd, der Leit, dev 
15 Frembdling, der Waife und die Wittwe, die in deinen Thoren find. Sieben Tage 
ſollſt du dem Ewigen, deinem Gott, das Feft halten, an dem Orte, den der Ewige 
erwählen wird. Denn der Ewige, dein Gott, wird dich ſegnen in all deinem Ertrag, 
und in allen Werfen deiner Hände; darum follft du ganz fröhlich fein. 

Dreimal des Jahrs joll Alles, was männlich ijt unter dir, vor dem Ewigen, 
deinem Gott, erfcheinen, an dem Drte, den der Ewige erwählen wird: auf's Feſt 
der ungeſäuerten Brode, auf's Feſt der Wochen, und auf's Feft der Laubhütten; 
17 und man foll nicht leer vor dem Ewigen erfcheinen: fondern ein Jeglicher nach 

dem, was feine Hand zu geben vermag, nach dem Segen, den dir der Ewige, bein 

Gott, gibt. 


16 


Bon der Rechtspflege und der Abgdtterei (16, 18 —17, 13). 
18  Nichter und Vorfteher follft du dir fegen in allen deinen Thoren, die div der 
Ewige, dein Gott, geben wird unter deinen Stämmen, daß fie das Volk richten 
19 mit vechtem Gericht. Du jollft das Necht nicht beugen, follft auch Feine, Perfon 
anfehen, noch Gefchenfe nehmen; denn die Gefchenfe machen die Weifen blind, und 
20 verkehren die Ausſprüche dev Gerechten. Was vecht iſt, dem allein ſollſt du nach— 
jagen, auf dag du leben und in Beſitz nehmen mögeſt das Yand, das bir der 
Ewige, dein Gott, gibt. 
21 = Du follft- Keinen heiligen Baum, 


von welchen Holz e8 much jei, aufpflanzen 


6, T ma. —des Abends, vgl. Er.12,6. — Nah dem letzten, großen Feſttage, wo die Gemeinde 


8 nahe wohnte? — Sechs Tage: 


Er: 12, 9 fol das Lamm nicht gekocht, fondern 
nur gebraten werden, vgl. aber 2 Chron. 35, 13. 


Beftverfammlung einfinden, wenn er nicht ganz 
d.h, mit 


fih verfammelte, alle fieben Tage, wie es auch 
BE. 3 geboten if. — Feftverfammlung, 


rah, d. il ein Baumſtamm, deffen Krone und 
Aeſte abgehauen waren, aufgerichtet als Sinn— 
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— Die Worte „heimgehen zu deinen Zelten Er. 13, 6; Lev. 23, 86. — Ueber das Wochen⸗9 
muß man wol vwerftehen won der Herberge, Die feſt vgl. Lev. 23, 10 fg. Erſt hier werden Feſt— 

jeder Landbewohner, der zum Feſte z0g, in mahlzeiten aus freiwilligen Gaben feftgefegt. — 

- Zerufalem hatte. Wäre er am zweiten Tage Bol. Er. 3, 1-7. — Faft wörtlich aus Er. 16, 19 
nach Haufe gezogen, wie konnte er ſich bei der 23,8. — heiligen Baum (7, 5), hebr.’asche- 21 


Tod d. Götzendiener. Fünftes Buch des Gefeges 16, 17, Der Gerichtshof. 


22 neben dem Altar des Ewigen, deines Gottes, den du div macheft. Dir follft bir 
auch feinen Malftein aufrichten, welchen der Ewige, dein Gott, haffet. ’ 


1 Du follft dem Ewigen, deinem Gott, weder Ochfen noch Schaf opfern, das 
einen Fehl, irgend etwas Böſes am ſich Hat; denn es ift dem Ewigen, deiner 
Gott, ein Gränel. 

2 Wenn in deiner Mitte, in der Thore einem, welche bir der Ewige, bein 
Gott, gibt, gefunden wird ein Mann oder Weib, die da Uebels thun vor den Augen 

3 des Ewigen, deines Gottes, daß fie feinen Bund übertreten: und hingehen, und 
dienen andern Göttern, und beten fie an, e8 fei Sonne ‘oder Mond, oder das 

4 ganze Heer des Himmels, das ich nicht geboten Habe; und wird dir angefagt, und 
höreſt e8; fo follft dir es genau umterfuchen. Und ſo es Wahrheit ift, und ſich 

5 als gewiß erweiſt, daß folcher Gräuel geſchehen ift in Sfrael; fo follft du venfelben 
Mann oder daſſelbe Weib, die jolches Uebel gethan haben, zu deinem Thoren 

6 hinausführen, und fie zu Tode fteinigen. Auf zweier oder dreier Zeugen Mund 


foll 'getödtet werden, wer des Todes werth iftz auf Eines Zeugen Mund foll er 
Die Hand der Zeugen foll zuerst wider ihn fein, ihm zu I) 


7 nicht getödtet werden. 
tödten, -und darnach die Hand alles Bolfs, daß du das Böſe aus deiner Alte 


8 


9 


10 die follen dir den Urtheilsfpruch verfündigen. 


11 Acht haben, daß du thueft ganz fo, wie fie dich anmweifen. 
das fie dir fagen, ſollſt vu handeln, und 


12 


14 


22 
17,1 
2 fg: 


wegichaffeit. 


Wenn ein KRechtshandel dir zu fchwer fein wird zu entfcheiden, auifehen Blnt 
und Blut, zwifchen Klage und Klage, zwifchen Schlag und Schlag, über Streit 


ſachen in deinen Thoren: 
Drt, welchen der Ewige, 


jo ſollſt du dich aufmachen, und hinaufgehen. an ven 
dein Gott, eriwählen wird; und zu den Prieftern, ven 


Leviten, und. zu dem Nichter, der zu felbiger Zeit fein wird, fommen. und fragen; 


Und du ſollſt thun nach dem Spruche, 


den fie. div verfünbigen an dem Orte, den der Ewige erwählen wird, und ſollſt 


fie dir geben, und nach dem Urtheil, 


Nach der Weifung, die 


bon dem Spruche, ven fie dir verfünbigen, nicht abweichen, weder zur Rechten 


noch zur Linken. 


Und wo Jemand vermejjen handeln würde, daß er dem Priefter 


nicht ‘gehorchte, der dafelbft in des Ewigen, deines Gottes, Amt ftehet, oder dem 
Richter: jelbiger Mann foll jterben, und du ſollſt das Böſe aus Sfrael wegihaffen; 
13 daß alles Bolf es höre, und fich fürchte, und nicht mehr vermeffen je 


Königsgeje (17, 14—20): 
Wenn du in das Land fommft, das dir der Emige, dein Gott, geben wird, und 


es in Beſitz nimmit, 


bild der weiblichen Naturgottheit dev Phöni— 
zier, vgl. Richt. 3, u — feinen Malftein, 
vgl: Lev. 26,1. — Fehl, Lev. 22, 19 fg. — 
Ueber die Strafe der Verführung zum Götzen— 


und mwohneft darin, und wirft jagen, Ich will einen König 
15 über mich jegen, wie alle Völfer rings um mich her haben; fo ſollſt du den zum I 


17 


Bolfes Sfrael nah Joſuas Tode bis-auf Sa- ı . 


muel waren, ‚Sondern von dem Vorfteher des 
oberften Gerichtshofs, der nah Vs. 12 von 
dem Hohepriefter verſchieden iſt. Diefer Ge— 


6 dienft handelt Kp. 13. Mund: Ausfage. — wer richtshof zu Serufalem beftand nämlich. (19, a7) 

des Todes werth ift, wrtl. der Sterbende. aus Laien und Prieftern, und wie an der 
8 — zu entſcheiden, wrtl. file den Rechtsſpruch. Spitze der einen Abtheilung ein weltlicher 
I — Richter, oberſter weltlicher Magiſtrat. Hier Oberrichter war, ſo ſtand den Prieſtern der 


iſt offenbar nicht von einzelnen oberſten Rich— 
tern die Rebe, wie die ſogenannten Richter des 


Hoheprieſter vor. 


— an dem Orte, wrtl. 10 


von dem Orte aus. — Vgl. 1 Sam. 8,5. — 14 





Denteronomium 17, 18, | Priefergebühr. 


Könige über dich fegen, ven der Ewige, dein Gott, erwählen wird. Aus der 
Mitte deiner Brüder follft du einen zum Könige über dich fegen. Du kannſt nicht 
16 irgend einen Fremden, der nicht dein Bruder ift, über dich fegen. Nur foll er fich 
nicht viele Roffe halten, und das Volk nicht nach Aegypten zurücehren laffen, um 
viele Roſſe zu halten; weil der Ewige euch gejagt hat, daß ihr Hinfort nicht wieder 
17 auf dieſem Wege zurückkehren follt. Er foll auch nicht viele Weiber nehmen, daß 
fein Herz nicht abgewandt werde; er foll fich auch nicht viel Silber und Gold 
18 fammeln. Und wenn er nun fißen wird auf dem Throne feines Königreichs, ſoll 
er fich eine Abjchrift diefes Gefeges nehmen nach dem Buche, welches den Prie- 
19 ftern, ven Leviten, vorliegt. Und das Gefet ſoll bei ihm fein, daß er darin 
leſe fein Leben lang, auf daß er lerne fürchten den Ewigen, feinen Gott, daß er 
20 Halte. alle Worte diefes Gefetes, und diefe Satungen, und darnach thue. Damit 
fich fein Herz nicht erhebe über feine Brüder, und er nicht weiche von dem Gebot, 
weder zur Kechten noch zur Linken, auf daß er lange lebe in feinem Königreich, 
er und feine Söhne in der Mitte Ifraels. 


Pflicht des Rönigs. 


Vom Priefter- und Levitenrecht, Abgdtterei, wahren und falfchen Propheten (18). 


1 Die Priefter, die Leviten, der ganze Stamm Levi, follen nicht Theil noch Erbe 
haben mit Ifrael. Die Feueropfer des Ewigen, und fein Erbtheil, follen fie eſſen. 
2 Darum ſollen fie fein Erbe in ver Mitte ihrer Brüder haben; der Emige ift ihr 
3 Erbe, wie er ihnen werheißen hat. Das foll aber das Necht der Priefter fein 
von Seiten des Volkes, von Seiten derer, die Schlachtopfer bringen, es fei ein 
Rind oder Schaf, daf man dem Priefter gebe ven Bug, und beide Kinnbacen, 
4 und ven rauhen Magen; die Erftlinge deines Korns, deines Moftes, und deines 
5 Oels, und die Erftlinge von ver Schur deiner Schafe follft du ihm geben. Denn 
der Ewige, dein Gott, hat ihn ermwählet aus allen deinen Stämmen, daß er ftehe 
6 und diene im Namen des Ewigen, ev und feine Söhne alfezeit. Und wenn ein 
Levit kommt aus irgend einem deiner Thore, aus ganz Iſrael, da er ein Fremd— 
fing iſt; und kommt nach aller Luft feiner Seele an den Ort, den der Emige 
7 exrwählen wird; daß er diene im Namen des Ewigen, feines Gottes, wie alle 


16, 17 Roffe, f.3.Gen.49,11. — Bgl. 1Kön. 1i,a. Mehr. 9. 35), zwiſchen den Prieftern und Leviten nicht 


18 


20 


18, ı 


als Ein Weib zu haben, war den Sfraeliten zwar 
nicht verboten, wol aber die unmäßige Zahl, 
welche die Sitte der morgenländifchen Höfe erfor- 
dert. Nach der jüdischen Ueberlieferung durfte der 
König 18 Frauen haben. — folL er fid eine 
Abſchrift zc., wetl. foll ex ſich ſchreiben eine 
Abſchrift (eig. Wiederholung) Diefes Gefetes in 
ein Buch aus (dem Buche, welches) wor. den 
Prieftern, den Leviten (liegt). — Der König 
hat alfo nicht das Recht, als Gefetsgeber des 
Volkes Gottes aufzutreten, fondern foll fi) das 
göttliche Gefe zur Richtſchnur dienen laſſen. — 
feine Brüder. Das ifraelitiihe Volk bes 


fteht nicht aus Knechten, fondern freien Män— 


nern, des Königs Brüdern. — Söhne: aljo 
erbliche Herrſchaft fett unfer Geſetz woraus, 
welches das Königthum durchaus nicht misbil- 
figt. — Die Briefter, Die Leiten: es ift 
eine Eigenthümlichkeit unfers Buchs (vgl. 31, 
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fo ſtreng zur fcheiden, wie die frühern Bücher thun. 
Es nennt die, Priefter nie „Söhne Aarons“, 
fondern bezeichnet fie nur nach ihrer Abſtam— 
mung bon Leni. —  Erbtheil, d. i. Eigen- 
thum, 10, 9. — Nach den frühern Büchern wa— 
ren e8 die Webebruft und die Hebefeule. Der 
Talmud fucht dieſe Verſchiedenheit durch die 
Annahme auszugleichen, daß an unſerer Stelle 
nicht von Heilsopfern, ſondern von ſolchen 
Thieren die Rede ſei, die für den Privat— 
gebrauch geſchlachtet würden: aber das Geſetz 
Lev. 17, ufg. iſt ja eben feiner Unausführbar— 
keit wegen in unſerm Buche abgeſchafft worden, 
und eine ſolche Beſtimmung, wie ſie der Talmud 
hier finden will, wäre nur die Einführung einer 
neuen Unmöglichkeit geweſen. — Ueber die den 
Prieſtern gebührenden Theile des Opferthiers ſ. 


Er. 29, 27. 28. — Fremdling heißt der Levit, 6 


ſofern er keinen feſten Grundbeſitz hat. — 


Heidniſche Gräuel. Fünftes Buch des Geſetzes 18. Propheten: wie Moſes 


8 feine Brüder, die Leviten, die daſelbſt vor dem Ewigen ftehen; fo jollen fie gleichen 
Theil haben an der Opferfpeife, außer den Bewirthungen nach den Väterhäufern. 
9 Wenn dur in das Land fommft, das div der Ewige, dein Gott, gibt; ſo ſollſt 
10 du nicht lernen thun nach den Gräneln diefer Völker: es werde nicht unter dir ge- 
funden, ver feinen Sohn oder feine Tochter durch's Teuer gehen laſſe, ein Wahr- 
11 fager, Zauberer, oder Befchwörer, oder Zeichendeuter: oder ein Bannſprecher, oder 
12 der einen Wahrfagergeift frage, over ein Weiffager, oder der die Todten befrage. Denn 
Jeder, der folches thut, ift dem Ewigen ein Gräuel; und um ſolcher Gräuel willen 
13 treibet fie aus der Ewige, dein Gott, wor dir her. Ganz folljt du dich halten am den 
14 Ewigen, deinen Gott. Denn diefe Völker, die du vertreiben wirft, hören auf Zauberer 
und Wahrfager; mit div aber hat es nicht alſo der. Ewige, dein Gott, beſtellt: 
15 fondern einen Propheten, wie mich, wird der Ewige, ‚dein Gott, div erwecken, aus 
16 deiner Mitte, aus deinen Brüdern: auf den follt- ihr. hören. Ganz fo, wie du von 
dem Ewigen, deinem Gott, erbeten haft am Horeb, am Tage der Verfammlung, da 
du ſprachſt, Sch will hinfort nicht mehr hören die, Stimme des Emigen, meines 
17 Gottes, und das große Feuer nicht mehr fehen, daß ich nicht fterbe. Und der Ewige 
18 jprach zu mir, Sie haben wohl geredet. Ich will ihnen einen Propheten, wie du 


20 


21 


22 


bift, erwecken aus der Mitte ihrer Brüder, und meine Worte in feinen Mund geben; 
19 der foll zu ihnen reden Alles, was ich ihm gebieten werde, Und wer auf meine 
orte nicht hören wird, die er in meinem Namen reden wird, von dem will Ich 
Rechenſchaft fordern. Nur. der Prophet, welcher fich vermißt zu reden in mei- 
nem Namen, was ich ihm nicht geboten habe zu reden, und welcher redet in bem 
Namen anderer Götter, derjelbe Prophet ſoll fterben., Wenn du aber in deinem 
Herzen jagen würdeſt, Wie können wir erfennen, welches Wort der, Ewige nicht 
geredet hat? fo merfe, Wenn der Prophet redet in dem Namen des Ewigen, und , 
ed wird nichts daraus, und trifft nicht ein: das ift das Wort, welches der Ewige 


Der Sinn ift: die Leviten, welche vom Lande 
kommen, ſollen nicht allein bei. den  anfälfi- 
gen Prieftern am Tempel der Neihe nad 
herumefjen (nad) der Ordnung der 24 Prie- 
fterhäufer, vgl. 1 Chron. 24, 1—18), ſon— 
dern jollen abgefehen davon bei der Verthei— 
lung der Dpfergaben in gleiche Theile mit den 
andern gehen. Wie das Wort, das wir mit 
Bewirthungen überjett haben, jetzt ausge- 
Iprodhen wird, muß es Verkäufe (mimka- 
ray) bedeuten. So ergäbe ſich als Sinn: „aus— 
genommen Das, was er ats dem Berfauf jei- 
ner väterlichen Güter gelöft hat‘. Daf das 
Familiengut eigener Beft des Leviten bleiben 
folle, scheint allerdings die paffendfte Erklä— 
rung zu fein: aber dann wiirde die Präpoſition 
min, von, fehlen, Die ftetS bei dem vorherge— 
henden lebad, außer, ausgenommen, ftehen 
muß. Das Wort muß daher -wahrfch. mit 
Ewald mimmikräv ausgefprodhen und als Wirtz 
zel karah, bewirthen, angenommen werden, 
ſ. 2 Kön. 6, 23. Indeß Tiefe ſich das Bedenken 
wegen Des fehlenden min dur Annahme eines 
Wortes mekher in der Bedeutung „Verkauf, 


10 Erlös‘ vielleicht heben. — durch's Feuer 
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gehen laſſe, Lev. 18, 21. — Ueber die, vers 
fchiedenen Arten des Wahrjagens ſ. Ez. 21, 26. 
27; vgl. Lev. 19, 26. 31. — Bannjpreder: der 11 
durch eine Zauberformel etwas mit einen Banne 
belegt. — dich halten an, weil. „fein mit“. 13 
Der Sim ift: du ſollſt Dich nicht mit Wahr: 
jagerei 2c. befaſſen. — beſtellt, ſ. 3.4, 19. 14 
— einen Propheten: gebt nicht auf den 15 
Meſſias, fondern wie der Zuſammenhang (vgl. 
Vs. 20) lehrt, auf den in der Folgezeit jedes 
mal zw erwedenden Propheten. Für jeden Fall, 
jedes Bedürfniß, wird der Ewige einen Got» 
tesmann eriweden, einen wahren Propheten, wie 
Moſes es war. So geſchah es auch, vom Joſua 
bis Samuel finden wir eine Reihe vonGottesz 
männern: und unter den Königen fehlten fie auch 
nicht, von David und Salomo bis auf Zedekiah: 

ja bis zu den edeln-Makkabäern. Mattathias 
und Sudas Makkabäus waren nah Miofes 
Sinn ebenfo gut Propheten als Joſua und 
Jeſaja. So fteht alfo 34, 10 —12 mit unferer 
Stelle nicht in Widerfprud. — trifft nit 22 
ein 13, 3, — Der Sinn der letzten Worte: des 
Berfes ergibt fih aus dem, was Vs. 20 ge | ."l 
jagt iſt: „ſcheue dich nicht wor ihm, wer ex 


Steiflädte und Blutrache. Denteronomium 18, 19, Swei oder drei Seugen. 


nicht geredet hat; dev Prophet hat's aus Vermeffenheit geredet, darum ſollſt du 
dich nicht vor ihm ſcheuen, ſondern ihn umbringen. 


Bon den Zufluchtsftädten, Grenzverrückung und Zeugniß vor Gericht (19). 


1 Wenn der Ewige, dein Gott, die Völker ausrotten wird, deren Land Dir ber 
Ewige gibt, und dir vertreibeft fie, und wohneft in ihren Städten und Häuſern: 
2 fo jollft du dir drei Städte ausfondern mitten in deinem Lande, das dir der Ewige, 
3 bein Gott, in Befit zu nehmen gibt. Du ſollſt div ven Weg dahin bahnen und 
die Marf deines Yandes, das dir der Ewige, dein Gott, austheilen wird, in brei 
Kreife fcheiden, daß Jeder dahin fliehen könne, der einen Todtfchlag begangen hat. 
4 Und fo foll e8 gehalten werden mit dem Todtfchläger, der dahin fliehen wird, da- 
mit er lebendig bleibe: wenn Jemand feinen Nächiten fehlägt unvorfäßlich, ohne von 

5 früher her Haß gegen ihn zu tragen; wie wenn Jemand mit feinem Nächten in 
ven Wald ginge, Holz zu fällen, und feine Hand holete mit der Art aus, das 
Holz abzubauen, und das Eifen führe vom Stiel, und teäfe feinen Nächiten, daß 

6 er ftürbe; der ſoll in diefer Städte eine fliehen, daß er lebendig bleibe: auf dar 
nicht der Bluträcher dem Todtſchläger nachjage, weil fein Herz erhitzt ift, und ihn 
einhole, wenn der Weg lang ift, und fchlage ihn todt, fo doch nichts Todeswürdiges 

7 an ihm ift, weil er nicht won früher her Haß gegen ihn getragen hat. Darum gebiete 

Sich Dir alſo, Sondere dir drei Städte aus. Und fo der Ewige, dein Gott, dir 
eine weite Mark geben wird, wie er deinen Vätern zugefchiworen hat, und bir alles 

9 Land gibt, das er hat deinen Vätern zu geben verheißen; (jo du anders dieſes 
ganze Gebot halten wirst, daß du darnach thuft, welches ich dir heute gebiete, den 
Ewigen, deinen Gott, zu lieben, und in feinen Wegen zu wandeln bein ganzes 

10 Leben lang); fo ſollſt du noch drei Städte zu diefen dreien hinzufügen: auf daß 
nicht unſchuldiges Blut in der Mitte deines Landes vergoffen werde, das bir der 
Ewige, dein Gott, gibt zum Erbe, und Blutfchuld auf dich komme. 

11 Wenn aber Semand Haß träget wider feinen Nächiten, und lauert ihm auf und 
macht fich,über ihn her, und fchlägt ihn an feinem Leben, daß er jtirbt, und er 

12 flieht in dieſer Städte eine; fo follen die Aelteſten feiner Stadt hinfchiden, und ihn 
von dannen holen laſſen, und ihn in die Hände des Bluträchers geben, daR er 

13 ſterbe. Du follit nicht nachfichtig auf ihn blicen, fondern das Blut des Unfchul- 
digen aus Iſrael wegichaffen, daß dir's wohlgehe. 

14 Du ſollſt deines Nächiten Mark nicht verrüden, welche die Vorfahren gejetst 
haben in deinem Erbtheil, das du befiten wirft, im Yande, das bir der Einige, 
dein Gott, einzunehmen gibt. 

15 Es ſoll fein einzelner Zeuge wider Jemand auftreten wegen irgend einer Miſſe— 
that oder Sünde, welcherlei Sünde es fei, die man thun kann; fondern nad 

16 dem Munde zweier oder dreier Zeugen foll eine Sache beitehen. Wenn ein frevler 

17 Zeuge gegen Jemand auftritt, um wider ihm zu bezeugen eine Uebertretung; jo follen 
die beiden Männer, die ſolche Sache miteinander haben, wor den Emigen, vor bie 


Gottes Zorn drohet, ſondern bringe ihn um.‘ ſpruch. — vor den Ewigen treten: dieſer 
9, 2 — drei Städte, Num. 35, 6. 14; Deut. Ausdrud wird fofort erklärt Durch „wor Die 
8 4,41. — weite Mark geben, vgl. 12, 20. — Prieſter und Richter, welche beim Gericht 


14, 15 verrüden 27, 17; Spr. 22, 28. — nad dem Gottes Stellvertreter find, vgl. z. 17,9. — 


Munde zweier oder dreier Zeugen, Ex. 21,23 fg. Das allgemeine Gefe dev Wie- 
So oben 17, 6; vgl. Rum. 35, 30. — beftehben, dervergeltung wird hier auf den falfchen Zeu— 
de h. beftätigt werden, nämlich durch den Aus- gem angewandt, dem man thun joll, wie ev 
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19 


7 


Milde Aushebung Fünftes Buch des Geſetzes 19, 20, und Ariegsführiing. 


18 Priefter und Nichter, treten, die zu derfelbigen Zeit fein werden: und die Richter 
folfen wohl forfchen. Und wenn der Zeuge ein falfcher Zeuge ift, und hat fälſchlich 

19 wider feinen Bruder ausgefagt; fo ſollt ihr ihm thun, wie er gedachte feinem 

20 Bruder zu thun, daß du das Böfe aus deiner Mitte wegfchaffeft. Und die Uebrigen 
werden's hören und fich fürchten, und fortan nicht mehr jolche böfe Dinge thun im | 

21 deiner Mitte. Und du follft nicht nachfichtig auf ihn bien: er gebe Seele um 
Seele, Auge um Auge, Zahn um Zahn, Hand um Hand, Fuß um Fuß. 





Kriegsgejeße (20). 


l Menn du zum Streit ansziehft wider deine Feinde, und fieheit Roſſe und 20 ° 
Magen, eine Menge, zahlreicher als dur, fo fürchte dich nicht vor ihnen; denn der 
2 Ewige, dein Gott, der dich aus Negyptenland heraufgefiihret hat, ift mit dir. Wenn 
ihr nun nahet zum Streit, jo joll der Priefter herzutreten, und zu dem Volke 
3 reden: und zu sihnen fprechen, Höre, Sfrael! ihr nahet heute zum Streit wider 
eure Feinde; euer Herz verzage nicht, fürchtet euch nicht, und zittert nicht, und ent» 
4 jet euch nicht vor ihnen; denn der Ewige, euer Gott, gehet felbft mit’ euch, daß 
5 er für euch jtreite mit enern Feinden, euch zu helfen. Aber die Vorfteher follen zum 
Bolf reden alfo, Jedermann, der ein neues Haus gebautet, aber noch nicht eingeweihet 
hat, der gehe hin, und fehre heim, auf daß er nicht fterbe im Kriege, und ein Anz 
6 derer es einweihe. Und Jedermann, der einen ‚Weinberg gepflanzet hat, aber 
noch nicht angefangen ihn zu benuben, der gehe Hin, und fehre heim, daß er nicht 
T im Kriege fterbe, und ein Anderer anfange ihn zu benutzen. Und Jedermann, ber 
jich ein Weib verlobet hat, aber fie noch nicht heimgeholet, der gehe hin, und 
8 fehre heim, daß er nicht im Kriege fterbe, und ein Anderer fie heimhole. Und die 
Borfteher follen weiter zu dem Volke reden, alfo, Jedermann, der fich fürchtet und 
ein verzagtes Herz hat, der gehe hin, und kehre heim, auf daß nicht auch, feiner 
I Brüder Herz feig werde, wie fein Herz Und wenn die Vorfteher ausgeredet haben 
zu dem Bolf, fo foll man Heeroberite an des Volkes Spitze: ftellen. 
10 Wenn du zu einer Stadt naheft, fie zu beftreiten; fo follft du ihr Frieden anbieten, 
11 Antwortet fie div dann friedlich, und thut dir auf; fo foll all das Volk, das darin 
12 gefunden wird, dir zinsbar und unterthan fein. Will fie aber nicht Frieden mit dir 
13 machen, fondern mit div Krieg führen; fo belagere fie. «Und wenn fie der Ewige, 
dein Gott, in deine Hand gibt; fo ſollſt du Alles, was männlich darin ift, mit’ des 
14 Schwertes Schärfe Schlagen. Nur die Weiber, Kindlein und das Vieh, und Alles: 
was in der Stadt iſt, alle ihre Beute magit du div rauben, und verzehren bie 
15 Beute deiner Feinde, die div der Ewige, dein Gott gegeben hat. Alſo ſollſt du 
allen Städten thun, die jehr ferne von dir Liegen, und nicht von den Städten die 
16 ſer Bölfer hier find. Nur von den Städten diefer Völker, welche dir der Ewige, 
dein Gott, zum Erbe geben wird, follit du nichts leben Laffen, was Athem hat; 
17 fondern verbannen follft du fie, die Hethiter, Amoriter, Kanganiter, Pherefiter, 


dem Unſchuldigen thun zu laſſen gedachte. — gehörten gleichfam dem Ewigen? vier Jahr Tang 
20,2 der Briefter: nach der jitdifchen Weberliefe- durfte die Frucht eines neugeflanzten Baums 
rung hatte ein befonderer Priefter, der daher von dem Eigenthiimer nicht genoffen werden, ° 
„der Gefalbte des Krieges’ hieß, dieſe Worte ſ. Lev. 19,23 —25. — fo foll man ftellen: den 9 
5 zu sprechen. — die Borfteher 16, 1. — untergeordneten „Vorſtehern“ kam diefes Stel- 
6 noch nit angefangen ihn zu benußen, Yen ſchwerlich zu. Sprachlich möglich ift auch 
wrtl. ihn nicht gemein gemacht. Die Erftlinge folgende Ueberfegung: „jo follen Mufteruing 
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Schonung der Bäume. Denteronomium 20. 21, Aub. Händewaſchen. 


18 Heviter und Jebuſiter, wie dir der Ewige, dein Gott, geboten hat; auf daß fie 
euch nicht lehren thun nach allen Gräueln, die fie ihren Göttern zu Ehren gethan, 
und ihr fündiget gegen den Ewigen, euern Gott. 

19 Wenn du vor einer Stadt lange Zeit liegen mußt, wider die du ftreiteft, fie 
zu erobern: jo joljt du ihre Bäume nicht verderben dadurch, daß du die Art 
daran Tegeft; denn du kannſt davon effen; darum ſollſt du fie nicht abhauen. 

Sind dem die Bäume des Feldes Menfchen, daß du gegen fie amvenneft ? 

20 Nur die Bäume, von denen Du weißt, daß man richt davon effen kann, die magft 
du verderben und abhauen, und Bollwerk daraus bauen wider die Stadt, die 
mit dir Krieg führet, bis daß fie falle. 


Bon der Sühnung eines unbefannten Mordes (21, 1—9). 


1 ° Denn man eimen Erfchlagenen findet im Lande, das dir der Ewige, dein Gott, 21 
x in Beſitz zu nehmen gibt, der auf dem Felde liegt, und man nicht weiß, wer ihn 
9 erjchlagen hat; jo follen deine Aelteften und deine Richter hinausgehen, und von 
3 dem Erſchlagenen meſſen bis zu den Städten, die ringsum liegen. Welche Stadt 
nun dem Erfchlagenen am nächften liegt, verfelben Xeltefte follen eine junge Kuh 
4 nehmen, mit der man nicht gearbeitet, die noch nicht am Joch gezogen hat; und 
die Aelteften jelbiger Stadt follen die Kuh hinabführen an einen immerfließenden 
Bach, deſſen Bette weder bearbeitet noch beſäet wird, und dafelbft ihr das Genid 
5 brechen an dem Bade. Dann follen herzutreten die Priefter, die Kinder Levi 
(denn der Ewige, dein Gott, hat fie erwählet, daß fie ihm dienen und in feinem 
Namen jegnen, und nach ihrem Ausspruche follen alle Streitfachen und alle Be— 
6 ſchädigungen entſchieden werden); und alle Aeltejten derſelben Stadt, die dem 
Erjchlagenen am nächjten find, jolfen ihre Hände wafchen über die Kuh, welcher 
7 das Genie gebrochen ift an dem Bache; und follen anheben, und fagen, Unfere Hände 
8 haben dies Blut nicht vergoffen, und unjere Augen haben’s nicht gejehen; entjündige 
dein Volk Iſrael, das du, Ewiger, erlöjeft haft, und laß nicht unfchuldiges Blut 
mitten unter deinem Volk Iſrael bleiben; fo werden fie von dem Blute entfündigt 
9 fein. Und du ſollſt das unfchuldige Blut aus deiner Mitte wegfchaffen, denn bu 
ſollſt thun, was recht ift vor den Augen des Ewigen. 


halten Heeroberfte an der Spite des Volks“, übrigen Bäume auf die Nothivendigfeit des Auf- 
19 allein dies paßt nicht vet. — Sind denn bauens von Schanzen zu befchränfen. —immer- 21,4 
die Bäume 2c.: dieſe eingefchaltete Frage fließenden: der aljo micht blos in der Regen— 
weift auf die Thorheit bin, einen nützlichen zeit Waffer hat, — Die Kuh dient nicht als 
Baum als einen Feind zu behandeln, Die Opfer, jhon weil für einen wiffentlichen Mord 
Punktatoren ſprechen nicht als Frage aus Fein Sühnopfer möglih war, Das Brechen 
© (he’adam), jondern als Artifel (ha'adam): des Genids deutet an, wie dem Mörder ge- 
denn die Menjchen (find) Bäume’, was fei- ſchehen follte. — an dem Bache, ſodaß diefer 


nen Sinn gibt, außer wenn man la'adam lieſt: das Blut wegſpült. — in feinem Namens 
den Menfchen (gehören, d. h. für fie find da) fegnen, wie 10, 3, — entjhieden werden 

die Bäume. — Daß dur gegen ꝛc., wit. daß 17,8.9. — Hände waſchen, Matth. 27,24. 6 

fie kommen (gebracht werden) von div aus in — Diefer und ber folgende Bers enthalten eine 7 


Belagerung (hebr. mazör). Dies heißt nah liturgiſche Formel. In den frühern Büchern 
Ser. 52,5 „belagert, bedrängt, angerannt were findet ſich eine ſolche nur Num. 6, 2.—26, da—⸗ 
den‘. Wie man nämlich mit dem Mauerbrecher gegen ftehen manche im Deuteronomium, vgl. 
die feindlichen Wälle niederzumwerfen fucht, jo mit 26, 3. 5—10. 13—155 27,15 fg. — Die Rabbi- 9 
der Art die Fruchtbäume. Der Zwed der Schluß» nen finden hier geboten, daß der fpäter gefun- 

© worte ift Die Ermahnung, auch das Zerftören dev dene Mörder doch noch hingerichtet werden jolle: 
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Die Ariegsgefangene. Fünftes Buch des Geſetzes 21. 22. vom Gehenkten. 


Vermiſchte Geſetze für Das häusliche Leben (21, 10— 26, 16). 


Von kriegsgefangenen Frauen, dem Rechte des Erſtgeborenen, dem ungerathenen Sohne und 
dem Gehenkten (21, 10—23). 


10 Wenn du zum Streit ausziehjt wider beine Feinde, und der Ewige, dein Gott, 
11 gibt fie in deine Hände, daß du ihre Gefangenen wegführeit; und fieheit unter den 
Gefangenen ein Weib von fchöner Gejtalt, und haft Luft zu ihr, daß du fie zum 
12 Weibe nehmeft; jo führe fie ein mitten in dein Haus, und laß fie ihr Haupt 
13 ſcheren, und ihre Nägel bejchneiden; und das Gewand, darin fie gefangen gewefen, 
von fich abthun, und laß fie fiten in deinem Haufe, und bemweinen einen Monat 
lang ihren Vater und ihre Mutter; darnach wohne ihr bei, und nimm fie zur 
14 Che, daß fie dein Weib ſei. Wenn du aber nicht mehr Gefallen an ihr haft; fo 
jollft du fie entlajfen, wohin fie will; aber um Geld verkaufen darfſt du fie nicht, 
noch fie als Sklavin brauchen; darum daß du fie gejchwächet haft. 
15 Wenn Jemand zwei Weiber hat, und er liebt die eine, die andere aber ift 
unliebfam; und fie gebären ihm Kinder, beide die geliebte und die unliebjame, 
16 und der Erjtgeborne ift der Unliebjamen Sohn; jo kann er am Tage, ivp er feinen 
Söhnen jeine Habe als Erbe austheilt, ven Sohn der. Geliebten nicht zum. Erft- 


gebornen machen, vor dem Sohn der Unliebfamen, welcher der Erftgeborne ift; 


17 ſondern ex foll den Sohn der Unliebjamen als den Erftgebornen anerfennen, daß 
er ihm zweifältig gebe von Allem, das vorhanden iſt; denn devjelbe ift ver Erſtling 
ſeiner Stärke, und der Grftgeburt Necht ift fein. 

18 Wenn Jemand einen eigenwilligen und. widerfpenftigen Sohn. hat, ver. feines 
Baters und feiner Mutter Stimme nicht gehorchet, und fie züchtigen ihn, aber ex 

19 will ihnen nicht gehorchen; fo jollen ihn fein Vater und feine Mutter greifen, und 

20 hinaus zu den Xelteften feiner Stadt führen, und zu dem Thor feines Orts; umd 


zu dem Aelteſten feiner Stadt jagen, Diefer unfer Sohn ift eigenwillig und tiber» - 


ipenftig, und gehorchet unferer Stimme nicht, er ift ein Schlemmer und Trunfenbold. 
21 Dann jollen ihn jteinigen alle Leute feiner Stadt, daß er jterbe; und du ſollſt alfo das 


Böſe aus deiner Witte wegichaffen und ganz Iſrael foll es hören und fich fürchten, ; 


232 Und wenn Jemand eine Sünde gethan hat, die des Todes werth it, und wird 
23 getödtet, und man hänget ihn an ein Holz; fo fol fein Leichnam nicht über Nacht 
an dem Holz. bleiben, jonbern begraben ſollſt du ihn vefjelben Tages, denn ein 


Gehenkter iſt ein Gottperfluchter; auf, daß du dein Yand nicht, DREH TRLNUARE das 


dir der Ewige, dein Gott, zum Erbe gibt. 


Bermifchte Geſetze (22, 1—12). 


1 Wenn du deines Bruders Nind oder Schaf fieheft irre gehen, fo ſollſt du 
2 dich ihnen nicht entziehen, zurück jolft du fie zu deinem Bruder bringen. Wenn 


22 


in den Worten liegt das nicht, wol aber im ſ. Num. 25,45 vgl. 2 Sam. 4, 12. — Gehenf- 28 


12 Geiſt des Geſetzes. — Weber diefen Reinigungs ter: nad dem Talmud wurde nur der Leich— 
gebrauch ſ. Gen. 41, 14; Lev. 14, 35 Num,6,9. nam bes Gefteinigten gehängt, vgl. 2'Sam, 

17 — Erftling feiner Stärker dichterifher 4,12. Die Krenzigung Lebender war eine römi— 

18 fg. Ausdrud aus Gen. 49, 3. — Dieſes Gefeß ber ſche Strafe — Gottverfluchter, Gal, 3,13, 
ſchränkt die väterliche Gewalt, welche bei heid- wrrl. ein Fluch Oottes, Kann auch bedeuten: eine 
niſchen Bölfern das Recht iiber Leben und Tod Vermehrung’ Gottes (in feinem Ebenbilde). — 


22 in fih ſchloß. — hänget ihn an ein Holz, irregeben, wrtl, veriprengt, gl. Er. 23,.— 9, 1 
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10, 


Zweierlei Samen. 


Deuteronomium 22. 


aber dein Bruder dir nicht nahe ift, und du kenneſt ihm nicht; fo follft vu fie 

mitten in dein Haus aufnehmen, daß fie bei dir jeien, bis dein Bruder darnad) 
3 frage, und dur fie ihn zurückgebeſt. Alfo ſollſt du thun mit feinem. Efel, mit feinem 

Gewande, und mit allem Berlorenen, das deinem Bruder abhanden gefommen ift 
4 und das du gefunden haftz du fannft dich dem nicht entziehen. Wenn du veines 
Bruders Eſel oder Rind fieheit fallen auf den Wege, fo ſollſt du dich ihnen nicht 
entziehen, helfen ſollſt du ihm fie aufzurichten. 

Ein Weib foll nicht Mannskleider tragen, und ein Mann ſoll nicht Weibergewand 
anthun; denn Jeder, der folches thut, ift dem Ewigen, veinem Gott, ein Gräuel. 

Wenn dir unterwegs aufjtößt ein Vogelneft, auf irgend einem Baum oder auf 
der. Erde, mit Jungen oder mit Ciern, während die Mutter auf den ungen over 
T auf den Eiern fißet; fo ſollſt du nicht die Mutter fammt ven Jungen nehmen; fliegen 
laſſen jollft du die Mutter, die Jungen aber magft du dir nehmen; auf daß dir's 
mohlgehe, und dur lange Lebeit. 

Wenn du ein neues Haus baueft, fo mache ein Geländer um dein Dach, auf 
daß du nicht Blutſchuld auf dein Haus ladejt, wern Jemand von demfelben herabfiele. 
I. Du follft dein Gartenland nicht mit zweierlei bejäen, damit nicht dem Heilig- 
thum verfalle das Saatforn, der Samen, dem du ſäeſt und der Ertrag des 
Gartenlandes. 

Du follft nicht adern mit einem Rind und Ejel zugleich. Du ſollſt nicht an- 
ziehen Zeug von zweierlei Gewebe, Wolle und Leinen zugleich. 

Du ſollſt dir Quaſten machen an den vier Säumen deines Mantels, damit du 
dich bepedeit. 4 


> Derleumdung der Srau. 


5 


6 


8 


11 


12 


Keuſchheitsgeſetze (22, 13—23, 1). 


13 Wenn Jemand ein Weib nimmt, und wird ihr gram, nachdem er ihr bei- 


6 14 gewohnet hat; und leget ihr fchänpliche Dinge zur Yaft, und bringt ein böfes 


Gerücht über fie aus, und fpricht, Diefes Weib habe ich genommen, und da ich 
15 mich ihr nahete, habe ich fie nicht als Jungfrau gefunden; jo jollen der Vater umd 
die Mutter der Dirne die Zeichen ihrer Iungfraufchaft nehmen, und zu den Ael— 
16 teften. ver Stadt in das Thor hinausbringen. Und der Divne Vater foll zu ven 
elteften jagen, Ich habe meine Tochter dieſem Mann zum Weibe gegeben, nun 
17 ift ex. ihr gram geworden; und fiehe, er leget ihr ſchändliche Dinge zur Yaft und 
ſpricht, Sch habe. deine Tochter nicht als Jungfrau gefunden; hier aber find Die 
Zeichen der Iungfraufchaft meiner Tochter; und man foll das Betttuch vor den 


4 Bruders, d. h. Volksgenoſſen, ſodaß der 
Feind, nicht ausgeſchloſſen iſt. — Er. 23, 5. 
5 — Mannskleider, wrtl. Mannsgeräthe. — 
7 — fammt den Jungen, vgl. Lev. 22, 28. — 
auf daß dir’s wohlgehe ꝛec. Es ift bebeut- 
ſam, daß hier diefelbe Formel fteht, wie Er. 
20, 12: die moſaiſche Geſetzgebung zeigt allent- 
halben einen zarten Sinn file die heiligen 
Bande der. Weltern- und Kinderliebe, auch bei 
‚den Thieren. Wie viel mehr Liegt alfo darin 


11,25 Matth. 10, 2. — Saatkorn, wril. 
Fülle, d. h. das vollftändig Gereifte. Gerade 
fo viel wie geſäet war, mußte dem Heiligthum 
gegeben werden. Das Wort fiir ‚„‚Gartenland‘ 
bedeutet fonft Weinberg: man bat unter Wein- 
berg. einen umzäunten Raum in einer bden 
Gegend oder einem Weidelande zu verftehen; 
diefen benußt man natürlich auch für andere 
werthvolle Pflanzuugen. — Bol. Lev. 19, 19 9-11 
und die Anmerkung dafelbft. — Noch jest findet 10 


das Gebot. der Menfchlichkeit gegen Thierel — 
8 Geländer, Bruftwehr um’s platte Dach, wor- 
auf man ſich ergeht, — Die Dächer der morgen- 
ländiſchen Häuſer find flach, Joſ. 2, 6; 2 Sam. 


man im Morgenlande häufig Ochfen und Eſel 
an Einen Pflug gejpannt, — Duaften, Fran- 12 
fen, Num. 15, 385 Matth. 23, 5. — Bett- 17 
tu, wrtl. Gewand, vgl, Er. 2,3. — 


Strafe der Nothzucht. Fünftes Buch des Geſetzes 22. 23. vom Bürgerrecht. 


18 Aelteſten der Stadt ausbreiten. So ſollen die Aelteſten der Stadt den Mann 
19 nehmen, und ihn züchtigen: und ihm eine Geldbuße von hundert Sekel Silbers 
auflegen, und der Dirne Vater geben, darum daß er über eine Jungfrau Iſraels 
ein böſes Gerücht ausgebracht hat; und er ſoll ſie zum Weibe haben, nicht darf 
20 er ſie entlaſſen ſein ganzes Leben lang. Iſt's aber die Wahrheit geweſen, hat man 
21 die Dirne nicht als Jungfrau gefunden; ſo ſoll man ſie herausführen vor die Thür 
von ihres Vaters Hauſe, und die Leute derſelben Stadt ſollen ſie zu Tode ſteinigen, 


darum daß fie eine Schandthat in Iſrael begangen, und in ihres Vaters Hauſe 


gehuret hat; alfo follft du das Böſe aus deiner Mitte wegſchaffen. 

22 Denn Iemand getroffen wird, der bei einem Weibe jchläft, die einen Ehemann 
hat; fo follen fie beide fterben, der Mann und das Weib, bei dem er gefjchlafen 
bat; alfo folft du das Böſe aus Iſrael wegfchaffen. 

23 Wenn eine Dirne, eine Jungfrau, Jemandem verlobet ift, und ein Mann trifft 

24 fie in der Stadt, und jchläft bei ihr; fo jollt ihr te beide zu felbiger Stadt 
Thor hinausführen, und follt ſie jteinigen, daß fie jterben: die Dirne darum, daß fie 
nicht gejchrien hat, weil fie in der Stadt war; den Wann aber darum, daß er 
feines Nächſten Weib gejchwächt hat; alfo jollft vu das Böfe aus deiner Mitte 

95 wegichaffen. Wenn aber Jemand eine verlobte Dirne auf dem Felde findet, und 
ergreift fie, und jchläft bei ihr; jo joll ver Mann allein fterben, ver bei ihr 


26 gefchlafen hat. Und der Dirne follft du nichts thun, denn fie hat feine Sünde 


des Todes werth gethan; jondern wie wenn Jemand ſich wider feinen Nächten 

27 erhöbe, und fchlüge ihn todt, alfo ift dies auch. Denn er fand fie auf dem 
Felde, und die verlobte Dirne fchrie, aber es war fein Helfer da. 

28 Wenn Jemand eine Jungfrau trifft, die nicht verlobt ift, und faßt fie, und 

29 fchläft bei ihr, umd fie werden entdeckt; jo foll ver Mann, der bei ihr gefchlafen 

hat, ihrem Vater funfzig Sefel Silbers geben, und joll jie zum Weibe haben, 

darum daß er fie gejchwächet hat; er darf fie nicht entlaffen fein ganzes Leben lang. 

1 Jemand foll feines Vaters Weib nehmen, noch feines Vaters Decke entblößen. 


Bon der Aufnahme in die Gemeinde und der NReinhaltung des Lagers (23, 2—15). 


23 _ 


2 Es ſoll kein Entmannter oder Verſtümmelter in die Gemeinde des ol 


fommen, 


3 Es ſoll fein in Blutfchande oder Ehebruch Erzeugter in die Gemeinde des Emwigen 


fommen; auch im dem zehnten Glied darf er nicht in die Gemeinde des Ewigen 
4 fommen. Die Ammoniter und Moabiter follen nicht in die Gemeinde des Ewigen 
fommen, auch nicht im zehnten Glied: nimmermehr vürfen fie in die Gemeinde des 


5 Ewigen fommen: darum, daß fie euch nicht entgegenfamen mit Brod und Waffer ' 


auf dem Wege, als ihr aus Aegypten zoget; fondern wider dich dingeten den 


Bileam, den Sohn Beors von Pethor, aus Mefopotamien, daß er dich verfluchen 


19 Er kann fie nicht entlafjen: durch Scheidung Blutfhande oder Ehebruch Erzeugter, 
23 24,1. — Der hohe fittliche Ernſt des Geſetzes hebr. mamzer: Andere verftehen darunter: das 
zeigt fich auch darin, daß das Vergehen mit der Kind einer öffentlihen Dirne, Vs. 18. Das 
Berlobten gleich dem Ehebruc behandelt wird. Wort bedeutet eig. „Miſchling“ und ging wol 


26, 29 — ſchlüge ihn todt, ogl. 19,11. — entlaf urſprünglich auf den Baftard eines Juden und 
23, 1 fen, 88. 195 vgl. Er. 22,16. — feines Ba- einer Philifterin, Sad. 9, 6: wahrſch. bezeichnet 


ters Weib, feine Stiefmutter, Lev. 18,8. — es überhaupt Sprößlinge aus ungefeglichen Ver⸗ 


2 Wrtl. feiner, dem die Hoden zerftoßen find oder  mifchungen. — Bileam, Rum. 22,5. — Der 
3 dem ber Harnftrang abgejehnitten ift, — in Sinn ift: du ſollſt ihnen nicht als Verbündeter 
820 





Heiliges Lager. Hundegeld. Deuteronomium 23. Don Sins und Gelübden. 


6 follte. Aber der, Ewige, dein Gott, wollte auf Bileam nicht hören, und wandelte 
7 dir den Fluch in Segen, darum daß dich der Ewige, dein Gott, lieb hatte. Du 
8 jolljt nimmermehr ihr Wohl noch ihr Beſtes fuchen dein ganzes Leben lang. Den 

Edomiter ſollſt du nicht, verabjcheuen; denn er ift dein Bruder, Den Aegypter ſollſt 
9 du nicht verabfcheuen; denn du bift ein Fremdling in feinem Lande gewefen. Kin- 


der, die ihnen ‚im dritten Gliede geboren werden, mögen in die Gemeinde des | 


Epigen kommen. 
10 Wenn du ausziehjt wider deine Feinde und ein Lager auffchlägit, jo hüte Dich 
11 vor allem, Unfläthigen. Wenn Jemand unter dir ift, der nicht rein iſt, da ihm des 
Nachts etwas widerfahren ift: der joll hinaus vor das Lager gehen, und nicht, wieder 
12 mitten in's Lager kommen. Und gegen Abend foll er fih mit Waffer baden, und 
13 wenn die Sonne untergeht, darf er. wieder mitten in's Lager fommen. Und du 
14 ſollſt außerhalb des Lagers einen-Drt haben, dahin du abfeits geheft. Und ein 
Schäuflein ſollſt vu haben bei deiner Geräthichaft, und wenn dur. dich draußen 
fegen willſt, jollft du damit graben; und wenn du zurücdgehejt, follft du zufcharren, 
15 was von dir gegangen ift. Denn der Ewige, dein Gott, wandelt inmitten deines 
Lagers, daß er dich errette, und gebe dir preis deine Feinde. Darum foll dein 
Lager heilig. jein, daß er nichts Senken unter div fehe, und jich von Dir 
abwende. 


Vermiſchte Geſetze (23, 16 —25, 16). 


16 Du ſollſt einen Knecht nicht feinem Herrn ausliefern, wenn er ſich von ſeinem 

17 Herrn zu dir gerettet hat. Er foll bei dir bleiben, in deiner Mitte, an dem 
Ort, den er erwählet in einem deiner Thore, wo ihm wohl it; du ſollſt ihn 
nicht drücken. 

18 Es foll feine feile Dirne fein unter ven Töchtern Iſrael, und fein feiler Bube 

19 unter den Söhnen Ifrael. Du ſollſt feinen Hurenlohn noch Bubengeld in das 
Haus: des Ewigen, deines Gottes, bringen, infolge irgend eines Gelübdes; dem 
das iſt dem Ewigen, deinem Gott, beides ein Gräuel. 

20 Du ſollſt feinen Zins von deinem Bruder nehmen, weder von Geld, noch von 

21 Speife, noch von Allem, davon man Zins nehmen kann. Von dem Fremden magit 
du Zins nehmen, aber nicht von deinem Bruder, auf daß dich der Ewige, dein 
Gott, jegne in allem Gefchäfte deiner Hand, im Lande, dahin du fommft, daffelbe 
in Beſitz zu nehmen. 

22 Wenn du dem Ewigen, beinem Gott, ein Gelüde thuft, fo follft dur nicht ver— 
ziehen es zu bezahlen; denn fordern wird's der Ewige, dein Gott, von bir, und 

23 dann! würde Sünde auf dir fein. Wenn du aber das Geloben unterläffeft, ſo 

24 wird feine Sünde auf dir fein. Aber was zu deinen Lippen ausgegangen tft, follit 

du halten, und darn ach thun, gleichwie du dem Ewigen, deinem: Gott, freiwillig 

gelobet was du mit deinem Munde veriprochen haft. 


* 


8 beiſtehen. — dein Bruder, Gen. 25, 25. 26. — — Seile Dirnen und Buben heißen-bie 


10, 11 Unfläthigen, wrtl. böfem Dinge. — etwas Menfchen, welche fih zu Ehren der Göttin 


15 widerfahren, vgl, Lew. 15, 16. — Daß das Aſtarte öffentlich preisgaben, j. 3. Gen. 38, 21. 
Lager heilig fein folle, mußte um jomer 2 — Hurenlohn, Hof. 9,1. — Bubengeld, 
eingeſchärft werden, je leichter gerade hier Uns wrtl. Hundegeld, denn die feilen Buben heißen 

16 reinlichfeit und Unfen ſchheit einreißen. — Unter Hunde, Offb. 22,155 vgl. Matth. 27, 6. — kei— 
dem Knechte iſt wol ein Ausländer zu verſte⸗ men Zins nehmen, Lev. 25, 86. — Ein nicht 
hen, ber nad) dem heiligen Lande geflohen war, ausgeſprochenes Gelübde ift feins, vgl. Num, 

Bunfen, Biberüberfeßung. I, 301 il 


20 


24 


Milde gegen Arme. Fünftes Buch des Geſetzes 23. 24, Sqheidebrieſ. Aueſaß 


25 Wenn du in deines Nächſten Weinberg kommeſt; ſo magſt du Trauben eſſen 
nach deiner Luſt, bis du ſatt habeſt; aber du ſollſt nichts in dein Gefäß thun. 
26 Wenn du in die Saat deines Nächſten kommeſt; fo magſt du mit deiner Hand 
Aehren ausraufen; aber die Sichel ſollſt du nicht ſchwingen gegen die Saat deines 
Nächiten. 

1 Wenn Jemand ein Weib nimmt und ehelichet fie, und fie findet nicht Gnade 24 
vor feinen Augen, weil er etwas Schandbares an ihr bemerft hat, fo daß er ihr 
einen Scheidebrief fehreibt, und ihr in die Hand gibt, und fie aus feinem Haufe 

2 entläffet: wenn fie dann fein Haus verläßt, und hingehet, und wird eines Andern 

3 Weib: und der zweite Mann wird ihr auch gram, jo daß er ihr einen Scheide- 
brief fchreibet, und ihr in die Hand gibt, und fie aus feinem Haufe entläffet: oder 

4 wenn der zweite Mann ftirbt, der fie jich zum Weibe genommen hatte; jo fann 
ihr erſter Mann, der fie entließ, fie nicht wiederum nehmen, daß fie fein Weib 
fei, nachdem fie unvein geworden ift: denn folches ift ein Gräuel vor dem Emwigen; 
und du folljt das Land nicht mit Sünde befleden, das dir der Ewige, dein Gott, 
zum Erbe gibt. 3 at 

5 Wenn Jemand fich neu vermählt hat, der foll nicht in die Heerfahrt ziehen, 
und zu feinerlei Leiftung herangezogen werden. Er joll frei fein für jein Haus 
Ein Jahr lang, daß er fich mit jeinem Werbe freie, welches er genommen hat." 

6 Man ſoll nicht zu Pfande nehmen die beiden Miühlfteine, noch ven oberen Mühl— 

7 ftein allein; denn das wäre das Leben zu Pfande nehmen. Wenn Jemand ge- 
troffen wird, der einen Menfchen ftiehlt, einen von jeinen Brüdern, von den Kindern 
Sfrael, und ihn als Sklaven braucht oder ihn verkauft: folcher Dieb ſoll ſtarben. J 
daß du das Böſe aus deiner Mitte wegſchaffeſt. 

8 Hüte dich beim Ausſchlag des Ausſatzes, daß du mit Fleiß halteſt und thueft 
Alles, wie dich die Priefter, die Leviten unterweiſen: gleichwie ich ihnen geboten - 

9 Habe, jo follt ihr's halten, umd darnach thun. Bedenke, was der Ewige, ‚dein 
Gott, an Mirjam gethan hat, auf dem Wege, da ihr aus Aegypten auszoget. 

10 Wenn du deinem Nächiten irgend ein Darlehır macheſt; ſo ſollſt du nieht: in 

11 fein Haus fommen, um ein Pfand von ihm zu nehmen: du jolljt draußen. ſtehen 
bleiben, und der Mann, dem du borgeft, foll das Pfand zu dir herausbringen. | 

12 Iſt ex aber ein Dürftiger, fo follft du dich nicht ſchlafen legen mit, feinem 

13 Pfanve: zurückgeben follft du ihm das Pfand, wenn die Sonne untergehet, daß er 
in feinem Gewande fchlafe, und dich fegne. Das wird dir vor. dem. Ewigen, dei— 
nem Gott, eine Gerechtigkeit fein. T 

14 Du ſollſt den vürftigen und armen Zaglöhner nicht übervortheilen, er ſei von 
deinen Brüdern oder Fremdlingen, die in deinem Lande, in deinen hi, ſin ind: 


26 30,3. — ausraufen, vgl. Matth. 12,1. — Handmühle, welche durch die —— —* 


24, 1 Schandbares, wie 23, 15. Luthers Ueber— 
feßung „um etwa einer Unluft willen ift zu 
ſchwach. Das hebr. Wort bedeutet etwas 
Schandbares: das Urtheil darüber war freilich 
allein dem Gewiffen des Mannes überlaffen. 

4 Bol. dagegen Matth.5, 31.325 19,3 fg. — un rein 
geworden: nämlich für ihn, durch die Ehe 
5 mit einem Andern, vgl. 3,1 fg. — ji mit 
feinem Weibe freue, fo Hier. und L.: die 
Punktatoren und Al. überſetzen „daß er fein 
6 Weib erfreue“. — Jede Familie befaß eine 


obern Steins (wrtl. des Läufers) unbrauchbar 
wurde, — Menſchen, weil. Seele. — als 7 
Sklaven braudt: wie 21, 1. — foll 
fterben, Ex. 21,16. — Ueber den Ausſatz ſ. 8 
Lev. 13. — Mirjams Ausſatz f. Nm. 12, 1059. 9 - 
— Der Gläubiger foll nicht das Recht haben, 10 
fi aus dem Eigenthume des Schuldners ein 
beliebiges Pfand zu wählen. — mit feinem 12 
Pfande: indem es noch in deinem Haufe iſt. 
— Gerechtigkeit: Verdienſt. — daß er in 18 
ſeinem Gewande ſchlafe, vgl. Er. 22, 26, 


nKückſicht auf Arme. Deuteronomium 24, 25, Die 40 Schläge. Schwagerehe. 


15 deffelben Tages follft du ihm feinen Lohn geben, daß die Sonne nicht darüber 
untergehe; denn er ijt dürftig, umd feine Seele jehnet fich darnach; auf daß er 
nicht wider dich den Ewigen anrufe, und eine Sünde auf dir fei. 

16 Die Väter follen nicht um der Kinder willen, noch die Kinder um der Väter 
willen getödtet. werden; ein Jeglicher foll für feine eigene Sünde getödtet werden. 

17 Du ſollſt das Necht des Tremdlings und des Watfen nicht beugen, und jollft 

18 nicht das Kleid von einer Wittwe zum Pfande nehmen. Denn du ſollſt bedenken, 
daß du Knecht in Aegypten geweſen bift, und der Ewige, dein Gott, dich von 
dannen erlöjet hat. Darum gebiete ich dir, folches zu thun. 

19°. Wenn du auf deinem Acer Ernte gehalten, und eine Garbe vergeffen haft auf 
dem Acer, fo ſollſt du nicht umkehren diefelbe zu holen; fie foll des Fremdlings, des 
Waifen und der Wittwe fein, auf daß dich der Ewige, dein Gott, fegne in allem 

20 Thun deiner Hände Wenn dir deine Dliven abgefchlagen haft, fo follft vu nicht 

21 nachpflüden; e8 foll des Fremdlings, des Waifen und der Wittwe fein. Wenn 
du deinen Weinberg gelejen haft, jo follft du nicht nachlefen; es foll des Fremd— 

22 lings, des Waifen und der Wittive fein. Und follft bevenfen, daß du Knecht in 
Aegyptenland geweſen bift; darum gebiete ich dir, folches zu thun. 

1 Wenn ein Hader iſt zwifchen Männern, jo follen fie vor Gericht treten, daß 
man fie richte, und dem Gerechten freilpreche, den Schuldigen aber berurtheile. 

2 Und jo der Schuldige Schläge verdienet hat, ſoll ihn der Richter heißem nieverfallen, 
und ihn vor feinen Augen fchlagen lajfen, nach dem Maß feines Vergehens, mit 

3 gewijfer Zahl. Bierzig Schläge mag man ihm geben, nicht mehr; auf daß nicht 
dein Bruder, jo man ihm noch mehr Schläge gibt, zu viel gefchlagen und ent- 
würdigt werde vor deinen Augen. 

4 Du follft dem Ochfen, der da drifchet, nicht das Maul verbinden. 

#85 Wenn Brüder beieinander wohnen, und einer von ihnen jtirbt ohne Kinder; 
jo ſoll des VBerjtorbenen Weib nicht einen fremden Mann außer dem Haufe nehmen, 
fondern ihr Schwager foll ihr beimohnen, und fie fich zum Weibe nehmen, auf daß 

6er. ihr die Schwagerpflicht Teifte. Und der erjte Sohn, den fie gebieret, ſoll 
fommen auf den Namen jeines verjtorbenen Bruders, daß fein Name nicht aus- 

7 gelöfcht werde aus Ifrael. Hat aber der Dann nicht Luft, feine Schwägerin zu 
nehmen; fo ſoll diefelbe hinaufgehen zum Thore vor die Aeltejten, und jagen, 
Mein Schwager weigert fich feinem Bruder einen Namen zu erwecen in Iſrael, 

8 und will mir die Schwagerpflicht nicht leiften. So jollen ihn die Aeltejten, felbiger 
Stadt vorladen, und mit ihm veden. Wenn er dann hintritt und fpricht, Ich 

9 habe feine Luft fie zu nehmen; fo ſoll feine Schwägerin zu ihm herkommen vor den 


15 — deffelben Tages, vgl. Lev. 19, 13. — ander Zahl — Bierzig Schläge, wovon 3 
16 Die Kinder mit den Vätern zu tödten, wenn man fpäter, möglichen Irrthums halber, noch 
letztere allein die Schuldigen waren, war ein einen abzog, 2 Kor. 11,24. — entmwürdigt. 
alter barbariicher Gebraud, Vgl. 2 Kin. 14, Das Ebenbild Gottes foll ſelbſt im Verbrecher 
17 9; Ser. 31, 30; Ez. 18, 19. 20. — Strenges Ber- anerkannt werden, ſ. Anm. zu 21,23. Die Folter 
bot, Wittwen und Waifen zu bedrüden, Er. 22, und graufame Todesftrafen 2 Sam. 12, 31) find 
19,20 21.22: — Vgl. Lew. 19,9. — Dliven, wrtl. durchaus gegen den milden Sinn bes Geſetzes 
deinen Oelbaum. Das Ernten geſchieht durch und widerſtreiten alſo noch mehr dem Evange— 
25, 2 Abklopfen der Früchte. — mit (gewiſſer) lium. — driſchet, das Getreide austritt, oder 4 
Zahl: alſo nicht beliebig viele. Beffer/aber mit Drefhwagen ausführt, nach morgenländiſcher 
u zieht man mit. den Al. die Worte zu Bs.3: Sitte, Vgl. 1 Kor. 9,9; 1Tim. 5, 1. — Sch wa⸗- 5 
> mit der Zahl von vierzig mag man ihn ſchla- gerpfliht, Gen. 38,8. — Das Ausziehen des 9 
gen, d, h,,man mag ihm Schläge geben, vierzig Schuhes bedeutet, Daß er keinen Anſpruch amdie 
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Richtiges Gewicht. Fünftes Buch des Geſetzes 25. 26. Irrender Aramäer. 


Augen der Aelteſten, und ihm den Schuh ausziehen von ſeinem Fuße, und ihm 


in's Angeſicht ſpeien, und ſoll anheben und ſprechen, Alſo ſoll man thun einem 
10 Manne, der feines Bruders Haus nicht erbauen will. Und. ſein Name ſoll in 
Sfrael heißen des Barfüßers Haus, 
11 Wenn zwei Männer ſich miteinander raufen, und des Einen Weib Läuft zu, 
daß fie ihren Mann ervette von der Hand dei, der ihn fchlägt, und ftredet ihre 
12 Hand aus, und ergreifet ihm bei feiner Scham; jo ſollſt du ihr die Hand abhauen, 
du ſollſt nicht nachjichtig darauf blicken. 
13 Du follft nicht zweierlei Gewicht in deinem Beutel — ein großes und ein 
14 kleines; in deinem Hauſe ſollſt du nicht zweierlei Scheffel haben, einen großen 
15 und einen kleinen. Du ſollſt ein völliges und rechtes Gewicht, und einen völligen 
und rechten Scheffel haben, auf daß deine Tage lang währen in dem Lande, das 
16 dir der Ewige, dein Gott, gibt. Denn ein Gräuel iſt dem Ewigen, deinem Gott, 
Jeder der ſolches thut, Jeder der Unrecht thut. 


Bon der Ausrottung der Amalekiter (25, 17—19). 


17 Gedenke, was dir die Amalefiter thaten auf dem Wege, da ihr aus Aegypten 
18 auszoget; wie fie Dich unverfehens anfielen auf dem Wege, und fchlugen deine Nach- 
zügler, alle Schwache, die div hintennahfolgten, da du müde und matt warft, 
19 und fürchteten Gott nicht. Wenn nım dev Ewige, dein Gott, dir Ruhe fchaffet vor 
allen deinen Feinden ringsum im Lande, das dir der ‚Ewige, bein Gott, zum 


Erbe gibt, es in Beſitz zu nehmen; fo follit du das Gedächtniß der ar. 


austilgen unter dem Himmel weg. Das vergiß nicht. 


Don den Erftlingen und Zehnten (26, 1—15). 


1 Und wenn du in das Land fommft, das dir der Ewige, dein Gott, zum Erbe 


2 geben wird, und nimmſt es in Beſitz, und wohneſt darin; fo follft du nehmen von 
den Eritlingen aller Früchte des Bodens, die du aus dem Lande zieheft, das ber 
Ewige, dein Gott, dir gibt; und follft fie in einen Korb legen, und hingehen an den 
Drt, den der Ewige, dein Gott, erwählen wird, um feinen Namen dajelbft wohnen 

3 zu laffen: und follft zu dem Priefter kommen, der zu felbiger Zeit fein wird, und 
zu ihm fagen, Sch bekenne heute dem Ewigen, deinem Gott, daß ich gefommten bin 
in das Land, welches der Ewige unſern Vätern gefchworen hat, uns zu geben. 

4 Und der Priefter foll den Korb nehmen aus deiner Hand, und vor dem Altar des 

5 Emwigen, deines Gottes, niederfegen. Da ſollſt du anheben vor dem Cwigen, 
deinem Gott, alfo, Mein Vater war ein umherirrender Aramäer; der zog hinab 
nach Aegypten, und weilete daſelbſt als Fremdling mit wenig Yeuten, und ward 

6 daſelbſt ein großes, ftarfes und zahlveiches Volk. Aber die Aegypter mishandelten 

T uns, und drängten ung, und legten ung einen harten Dienft auf. Da fehrien wir 
zu dem Cwigen, dem Gott unferer Väter, und der Ewige erhörete unfere Stimme, 


8 und.fah an unfer Elend, unfere Mühe und Drangfal; und führete uns aus Negypten 


brüderliche Erbſchaft habe, Ruth 4,7. Mit dem Er. 17, 14fg.; Num. 24, 20. — Nach der Ueber- 26, $ 


Schuh auf etwas ftehen, ift ein Zeichen des lieferung follten die Erftlinge von Folgenden 


Befitzes, vgl. Pf. 60, 10. — erbauen, di. gebracht werden (vgl. 8, 8): von Weizen, ' 


13 Kinder geben, vgl, Gen. 16,2, — Gewicht, Gerſte, Weinftod, Feige, Granate, Oelbaum und 


wrtl. Stein, Noch jest find im Morgenlande Honig. — befenne, wrtl, thue kund, Vss. ı7. 3 
Steine als Gewichte gebräuhlih. — Beutel, 18, — Aramäer, Gen. 11, 98512, 1; 28, 2.5. 5 


17 vgl. Lev. 19, 36° Spr, 16, 11. — Amalefiter, — mit wenig Leuten, vol, Er 15. — 
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Gebete bei Darbringung Deuteronomium 26. 27. von Erfilingen u. Zehnten. 


heraus mit ftarfer Hand und ausgerecftem Arm, und mit großem Schreden, und 
I mit Zeichen und Wirndern: und brachte uns am diefen Ort, und gab ung dieſes 
10 Land, ein Land, das von Milch und Honig überfließt. Und num bringe ich hier bie 
Erftlinge von den Früchten des Bodens, den du, o Emwiger, mir gegeben haft. 
Und du follit fie niederfegen vor dem Ewigen, deinem Gott, und anbeten wor dem 
11 Eigen, deinem Gott: und fröhlich fein über alles Gute, das der Ewige, dein 
Gott, gegeben hat dir und deinem Haufe, du und der Levit, und der Fremdling, 
der in deiner Mitte tft. 
12 Im dritten Jahr, dem Zehntjahr, wenn du fertig bift mit dem Verzehnten 
alles deines Ertrages und haft es dem Leviten, dem Fremdling, dem Waifen und 
13 ver Wittive gegeben, daß fie effen in deinen Thoven und fatt werden; fo ſollſt du 
fprechen vor dem Ewigen, deinem Gott, Ich habe das Geheiligte aus meinen 
Haufe gefchafft, und habe e8 auch gegeben dem Leniten, dem Fremdling, dem 
Waifen und der Wittwe, nach all deinem Gebot, das du mir geboten haft. Ich 
14 habe deine Gebote nicht übertreten noch vergeffen: ich habe nichts davon gegeffen 
in meiner Trauer, und habe nichts davon weggefchafft zu unveinem Gebrauch; 
ich habe nicht den Todten davon gegeben; ich bin der Stimme des Ewigen, meines 
15 Gottes, gehorfam gewefen, ich habe gethan Alles, wie du mir geboten haft. Blicke 
herab von beiner heiligen Wohnung, vom Himmel, und fegne dein Volk Iſrael, 
und das Land, das du uns gegeben haft, wie du unſern Vätern geſchworen, ein 
Land, das von Milch und Honig überfließt. 


Ermahnender Schluß der zweiten Rede (26, 16—19). 
16 Am heutigen Tage gebietet div der Ewige, dein Gott, daß du thueft nach die— 
fen Satungen und Rechten: fo halte fie und thue darnach von ganzem Herzen 
17 und von ganzer Seele. Dem Ewigen haft du heute zugefagt, daß er dein Gott 
fet, und daß du in feinen Wegen wandelft, und halteft feine Satımgen, Gebote 
18 und Kechte, und feiner Stimme gehorcheft. Und ver Ewige hat div heute zuge— 
fagt, daß du das Volk feines Eigenthums fein follit, wie er dir verheißen hat, unter 
19 der Bedingung, daß dır alle feine Gebote halteft; und er dich hoch erhebe über ale 
Bölfer, die er gemacht hat, und dich feße zum Lobe, zum Ruhm und zur Zierde; 
und daß du dem — deinem Gott, ein heiliges Volk ſeieſt, gleichwie er ver— 
heißen hat. 





— Neue Verpflichtung zur Beobachtung des Geſetzes, 
unter Vorhaltung von Segen und Fluch. 
(27 — 30.) 
Eingrabung des Geſetzes auf Steine. Die Fluchworte vom Berge Ebal (27). 


1 Und Mofes fammt den Nelteften Ifraels gebot dem Volk alſo, Haltet das 
2 ganze Gebot, das ich euch heute gebiet. Und zu der Zeit, wenn ihr über ben 


11 Hier ift an die Mahlzeiten zur Denken, die aus Gebet den Ausfall der fonft mit den Zehnten 


27 


den Zehnten bereitet wurden, vgl. 3. 14, 225 am Heiligthume vorgenommenen heiligen Hand- - 


denn die Erftlinge (18, 4) gehörten den Prie- Yung. — gefhafft: bliebe es im Haufe, jo 

13 ftern zu. — vordem Ewigen, vgl. 14,27 fg. Milde es, wie ein umgerechtes Gut, Un— 

Da diefer Zehnte ganz für milde Zwede beftimmt ſegen bringen. — nicht den Todten davon 

war, und nicht zum Heiligthum gebracht wurde, gegeben, d. h. zu Leihenmahlzeiten ver— 

fo exfetst folgendes am Heiligthume gefprohene wendet. — unter dev Bedingung, wetl. 
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14 


18 


4 der Ewige, deiner Väter Gott, div verheißen hat. 


5 dem Berge Ebal, und fie mit Kalk: übertünchen. 
6 deinem Gott, einen Altar von Steinen, darüber fein Eifen geſchwungen sit. 


7 Brandopfer darauf opfern dem Ewigen, deinem Gott. 
8 fchlachten, und daſelbſt effen, und fröhlich fein vor dem Ewigen, deinem Gott. 


g 


10 


11, 12 


13 Simeon, Levi, Juda, Iſaſchar, Joſeph und Benjamin. 


15 


16 
17 
18 


19 


21,3 


Steine und Altar auf Fünftes Buch des Geſetzes 27. 


dem Ebal Slüche. 


Jordan ziehet in das Land, das dir der Ewige, dein Gott, gibt, ſollſt du dir große 
3 Steine aufrichten, und fie mit Kalk übertünchen; und darauf ſchreiben alle Worte 
diefes Gefetes, wenn du hinüberziehit, auf daß du kommeſt in das Land, das der 
Ewige, dein Gott, dir gibt, ein Land, das von Milch und Honig, überfließt, wie 


Wenn ihr nun über den Jordan 


gezogen feid, fo ſollt ihr folche Steine aufrichten, davon ich euch heute gebiete,. auf 


Und baue dafelbft dem Ewigen, 
Don; 


unbehauenen Steinen follft du den Altar des Ewigen, deines Gottes, bauen, und ©! 


Und ſollſt Heilsopfer 


follft auf die Steine alle Worte diefes Gejetes fchreiben, deutlich. eingegraben. 


Und Mofes fammt den Prieftern, den Leviten, 


alfo, 


für den Ewigen, deinen Gott; 


vedeten zu dem ganzen Iſrael 


Merfe auf und höre, Ifrael! Heutiges Tages bilt du geworden ‚zum. Volt 
daß du der Stimme des Cwigen, deines. Gottes, 


gehorſam feteft, und thueſt nach feinen Geboten und Satungen, die ich Dir heute 


gebiete. 


Und | 


Und Mofes gebot dem Volk deſſelben Tages alfo, Diefe jollen ftehen auf dem 
Berge Garizim, das Volk zu fegnen, wenn ihr über den Jordan gezogen ſeid: 


Und dieſe ſollen ftehen auf 


dem Berge Ebal, zu fluchen: Ruben, Sad, Affer, Sebulon, Dan und. Naphthali. 
14 Und die Leviten follen anheben und jagen zu Jedermann von Iſrael mit lauter 


Stimme, 


Berflucht ſei der Mann, der ein Schnitz- oder Gußbild machet, einen Gräuel 
für den Ewigen, ein Werk von Künftlers Hand, und ftellet e8 heimlich ma Und 
alles Volk fol antworten und jagen, Amen. 


Verflucht ſei, wer feinen Vater oder feine Mutter ſchmähet: und alles Volt 


ſoll ſagen, Amen. 


Verflucht ſei, wer ſeines Nächſten Grenze verrückt: 


Amen. 
Verflucht ſei, 
ſoll ſagen, Amen. 


wer einen Blinden irre führet auf dem Wege: 


und alles Volk fol fagen, 


und alles Bolt 


Verflucht fei, wer das Necht des Fremdlings, des Waifen und der Wittive beuget, 


Und alles Volk ſoll jagen, Amen. 


und, d. h. nämlich. — alle Worte die— 
fes Gefeßes: kann man weder vom ganzen 
Fünfbuch, das nah dem Talmud fogar in 
fießzig Sprachen Darauf gejhrieben fein fol, 
noch von dem letten Buche des Geſetzes allein 
verftehen. Vielmehr denkt man am pafjendften 
an die jeßt folgenden Worte des Segens und 
Fluchs, vgl. Sof. 8,30 fg. — Ebal, vgl. 11, 29. 
Der Sam. jet dafür Garizim. — dafelbft, 
neben den Steinen des Geſetzes. — Verbot 
einen Altar aus behauenen Steinen zu machen, 
Er. 20, 22. — Heilsopfer: wie bei der frü— 
bern Bundesſchließung, Er. 24, 5 fg. — Levi— 
ten, d. h. Priefter, da der Stamm Leni ſchon 
38, 12 aufgeführt ift, Man hat fi) die Prie— 
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ftev als im Thale, zwifchen den beiden Bergen, 
ftebend zu denfen. Es werden im Folgenden 
zwölf Flüche mitgetheilt, die Segensſprüche 
find ausgelaffen. — Das Volk joll in den zwölf 


ſchweren Sünden und fittlichen Unthaten, welche 
num namentlich aufgeführt und als fluchwür- 
dig anerfannt erden, Die perfönfihe und 


Sefammtverantwortlichfeit auf fich nehmen für 


die fittlihe Verſchuldung; nicht blos dieigefeß- 


Yiche Strafe, jondern die fittliche Schuld. Eine 
jolche feterlihe Handlung feitens einer Gemeinde 
oder eines Volks ift einzig in dev Weltgejchichte, 
witrdiges Borbild eines hriftlihen Bußtags. 
Das hebr. "amen heißt „wahrlich“, „ſo jet es“, 


vol, Num. > 2 Ex. 21, 17} Lev. 20, — 16 





l 


Flüche. Almen. Deuteronomium 27. 28. Secgeneverheißung. 


20 VWerflucht ſei, wer bei ſeines Vaters Weibe liegt, denn er hat aufgedeckt die 
Dede ſeines Vaters. Und alles Volk ſoll ſagen, Amen. 

21WVerflucht ſei, wer bei irgend einem Vieh liegt: und alles Volk ſoll ſagen, 
Amen. 

22 Verflucht jei, wer bei feiner Schwefter liegt, die feines. Vaters oder feiner 
Mutter Tochter ift.. Und alles Volk fol jagen, Amen. 

23 ©. Berflucht jei, wer bei feiner Schwiegermutter Liegt: und alles Volk fol fagen, 
Amen, 

24 Verflucht fei, wer feinen Nächjten heimlich erfchlägt: und alles Volf ſoll jagen, 
Amen. 

25 u, Berflucht fei, wer Gefchenfe nimmt, um einen Unfchuldigen zum Tode zu brin- 
gen. Und alles Volk foll jagen, Amen. 

26 Verflucht ſei, wer nicht aufrecht erhält die Worte dieſes Gefetes, daß er dar- 
nach thue. Und, alles Volf fol fagen, Amen. 


Berheißener Segen, gebrohter Fluch (28, 1—88). 


1 Und wenn du gehorchen wirft der Stimme des Ewigen, deines Gottes, daß 
du halteft und thueſt alle feine Gebote, die ich dir heute gebiete; jo wird dich ver 
2 Ewige, dein Gott, hoch erheben über alle Völker der Erde: und werben über 
dich, fommen alle diefe Segnungen, und werden dich treffen, wenn du dev Stimme 
3 des Ewigen, deines Gottes, gehorfam bift. Gefeguet wirft du fein in der Stadt, 
4 und auch gefegnet auf dem Felde. Gejegnet wird fein die Frucht deines Yeibes, 
und die Frucht deines Bodens, und die Frucht deines: Viehes, der Wurf deiner 
5 Kühe, und der Anwachs deiner Schafe. Gefegnet wird fein dein Korb und beit 
6 Badtrog.  Gefegnet wirft du ſein bei deinem Eingang, und gefegnet auch bei 
7 deinem Ausgang. Der Ewige wird Deine Feinde, die fich wider dich erheben, 
dor dir in die Flucht geben; auf Einem Wege follen fie ausziehen wider dich, und 
8 auf fieben Wegen vor dir fliehen. Der Ewige wird dir Segen entbieten in deine 
Speicher, und über alles Gejchäft deiner Hand, und wird dich jegnen in dem Lande, 
I das dir der Ewige, dein Gott, gibt. Der Ewige wird dich beftätigen zu feinem 
heiligen Volk, wie er div zugefchworen hat, wenn du Die Gebote des Ewigen, 
10 peines Gottes, hältſt, und wandelft in feinen Wegen; daß alle Völker der Erde 
fehen werden, daß du nach dem Namen des Ewigen genannt bijt, und fich wor 
11 dir fürchten. Und der Ewige wird dir Ueberfluß ſchaffen an Gütern, an ver 
Frucht deines Leibes, an der Frucht deines Viches, an der Frucht deines Bodens, 
12 auf dem Boden, ven der Ewige deinen Vätern geſchworen hat dir zu geben. Der 
Ewige wird dir feinen guten Schatz aufthun, dem Himmel, daß er deinem Lande 


28 


Regen gebe zu feiner Zeit, und daher fegne alles Thun deiner Hand. Und du 


20, 26 die Dede, wie 23,1. — Kp. 29, 285 Cal. genannt (eig. gerufen) iſt. Nach Num. 6, 27; 
28,1 3, 10. — Bgl. zu diefem ganzen Kapitel. ten. Deut. 12, 11 fcheint dev Sinn diefer Redeweiſe 
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26,8 fg. — hoch erheben: wie 26,19. — der zu fein, daß Iſrael von Gott als Eigen- 
9 treffen, witl. einholen, alfo ohne daß du fie thumsvolk bezeichnet ift, vgl. Jeſ. 4, 15 2 Sam. 
5 fucheft. — Korb und Badtrog, Baumfrühte 12,285 1 Kön. 8,435 Ser. 14, 9. — Frudt 
6 und ©etreide, — Der Stimm ift: gefegnet wirft deines Leibes 30,9. — Schatz: der Him- 

7 bu fein in Allem, was du thuftl. — ſieben, mel wird öfters als Vorrathskammer fir Schnee, 

ſprüchwörtliche Redeweiſe, vgl. Leo. 26, u 85 Hagel und Wind bezeichnet, Hiob 38, 22; Jer. 
10-Deut. 32, 30. — daß du nah dem Namen 10,13; 51, 16; Pf. 135,7. Hier ift befonders 
— genannt bift, wrtl. daß der Name über dich am den. Regen zu denken, vgl. Gen. 7, 11; 8, 2. 
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Entfprechender Fluch. Fünftes Buch des Geſetzes 28. Arankheiten. 


13 wirft vielen Völfern borgen, du aber wirft von Niemand borgen. Und der Ewige 
wird dich zum Haupt machen, und nicht zum Schwanz, und du wirft immer obenauf 
fein, und nicht unten; wenn du gehorfam bift den Geboten des Ewigen, "deines 

14 Gottes, die ich dir heute gebiete zu halten und zu thun; und nicht weicheft von ir- 
gend einem der Worte, die ich euch heute gebiete, weder zur Nechten, noch zur 
Linfen, daß du andern Göttern nachwandelteft, ihnen zu dienen. 

15° Wenn dur aber nicht gehorchen wirft der Stimme des Ewigen, deines Gottes, 
daß du halteft und thueft alle feine Gebote und Satungen, die ich div heute ge— 

16 biete; fo werden alfe diefe Flüche über dich kommen, und dich treffen. Verflucht 

17 wirft dur fein in der Stadt, und verflucht auch auf dem Felde. DVerflucht wird fein 

18 dein Korb und dein Bacdtrog. Verflucht wird fein die Frucht deines Leibes, und 
die Frucht deines Bodens, der Wurf deiner Kühe, und der Anwachs deiner Schafe. 

19 Verflucht wirft du fein bei deinem Cingange, und verflucht auch bei deinem Aus— 

20 gange. Der Ewige wird wider dich jenden Fluch, Zerrüttung und Verderben in 
allem Gejchäft deiner Hand, das du thuft, bis du vertilget werbejt, und eilends 
umfommeft, um der Bosheit deiner Handlungen willen, daß du mich verlaffen haft. 

21 Der Ewige wird dich laffen mit der Pet behaftet fein, bis daß er dich austilge 

22 von dem Lande, dahin du kommſt, daffelbe in Befit zu nehmen. ‘Der Ewige wird | 
dich Schlagen mit Schwindfucht, Fieberhite, Brand, Entzündung, Abzehrung, und 
dein Getreide mit Brand und DVergilben, und fie werden dich verfolgen, bis du 

23 umfommeft. Und dein Himmel, über deinem Haupt, wird ehern fein, und die Erde | 

24 unter dir eifern. Der Ewige wird deinem Lande Staub und Sand ftatt Negen | 

25 geben; vom Himmel wird’ folches fallen auf dich, bis du vertilget werdeſt. Der 
Ewige wird dich in die Flucht geben wor deinen Feinden: auf Einem Wege wirft du 
gegen fie ausziehen, und auf fieben Wegen wirft du vor ihnen fliehen; und wirft N 

26 zum Schredbild werden für alle Köntgreiche der Erde. Und dein Leichnam wird zur 
Speife dienen allem Gevögel des Himmels, und allen Thieren der Erde, und Nie ı 

27 mand wird fie wegfcheuchen. Der Ewige wird dich fchlagen mit den. Beulen Aegyp— 
tens, mit Feigwarzen, mit Krätze und Grind, daß du nicht kannſt geheilet werden. i 

25 Der Ewige wird dich Schlagen mit Wahnfinn, Blindheit und Verwirrung des 

29 Sinnes: umd dir wirft tappen am Mittage, wie ein Blinder tappet im Dumfeln; 
und wirft auf deinen Wegen fein Glück haben, und wirft nur unterdrückt und be— 

‚30 raubt fein alfezeit, und Niemand wird dir helfen. Ein Weib. wirft du dir berloben, 
aber ein Anderer wird bei ihr fchlafen. Ein Haus wirft dw bauen, aber du wirft 
nicht darin wohnen. Einen Weinberg wirft du pflanzen, aber du wirft nicht 

31 anfangen ihn zu benugen, Dein Ochſe wird vor deinen Augen gefchlachtet werben, 
aber du wirft nicht davon eſſen. Dein Ejel wird vor deinem Angeficht mit Gewalt 
genommen, und div nicht wiedergegeben werden. "Deine Schafe werden deinen Fein- 

32 den gegeben werden, und Niemand wird bir helfen. Deine Söhne und deine Töchter 





13 — Haupt ud Schwanz, bildlich für Erftes Peſt, die anſteckend ift und in kurzer Zeit viele 
15 fg. und Letztes, vgl. Jeſ. 9, 14. 15. — Die Straf-> Taufendehinrafftl— Schwindſucht, wie Lev. 22°" 
androhung zerfällt in drei Abſchnitte: zuerft 26, 16. — Lev. 26, 19. — Sand: oft führen 23,724 
wird dem obigen Segen der entfprechende Fluch heftige Wirbefwinde ben Flugfand der Wüſte 
entgegengefeßt, dann die Unterjochtng des Volks in großen Maffen fort und überſchütten auf 
mit Borführung ſchrecklicher Kriegsprangfale einmal bisher fruchtbare Landftriche. — Die 27 


gefchildert, und zuletzt Iſraels Zerftrenung Beulen Aegyptens find noch jett dem Nil- : \ 
20 unter die Heiden befehrieben. — Verderben, lande eigenthiimliche Gefchtwulfte Vgl. auch vr 
21 weil, Schelten, Verwünſchung. — mit der Er 9,9. — Feigwarzen: Gejhwulfte in ’ 
Peft: dev eigentlichen, ſogenannten orientafifhen der Gegend der Gefchlechtstheile. — nit 30 * 
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Ft) Über Hrael, Deuteronomium 28, Das feindliche Dolk. 


werden einem andern Volk gegeben werben, daß deine Augen zufehen und nach ihnen 
33 ſchmachten ven ganzen Tag, aber deine Hand vermag nicht abzuhelfen. Die Frucht 
deines Bodens und all deine Arbeit wird ein Volk verzehren, das dır nicht Fenneft, 
34 und dur wirft ganz unterdrückt und zertreten fein allezeit. Und wirft wahnfinnig werden 
35 dor dem Anblick, den deine Augen fehen müffen. Der Ewige wird dich Schlagen 
mit böfen Beulen an ven Knien und Schenfeln, daß dir nicht fannft- geheilet wer- 
36 den, von den Fußſohlen an bis auf ven Scheitel. Der Ewige wird bringen dich 
und deinen König, den du über dich einfegen wirft, zu einem Wolfe, das du nicht 
fannteft, noch deine Väter; und wirft dafelbft dienen andern Göttern, Holz und 
37 Stein. Und wirft fein zum Entfegen, Sprüchwort und Spott unter allen Völkern, 
38 dahin dich der Ewige führt. Du wirft viel Samen hinausbringen auf das Feld, 
39 und wenig einſammeln; denn die Heuſchrecken werden's abfreffen. Weinberge wirft 
du Pflanzen und bearbeiten, aber feinen Wein trinfen noch einbringen; denn ver 
40 Wurm wird's verzehren. Oelbäume wirft du haben in deiner ganzen Mark, aber 
41 du wirft dich nicht mit Del falben; denn deine Oliven werden abfallen. Söhne 
und Töchter wirft du zeugen, und doch Feine haben; denn fie werden in die Gefan- 
42 genfchaft gehen. Alle deine Bäume und die Früchte deines Bodens wird das 
43 ſchwirrende Ungeziefer kahl freffen. Der Fremdling, der im deiner Mitte ift, wird 
44 über dich immer höher fteigen; du aber wirft immer tiefer hinabfinfen. Er wird bir 
borger, du aber wirft ihm nicht borgen; er wird das Haupt fein, und du wirft 
45 der Schwanz fein. Und alle dieſe Flüche werden über dich fommen, und dich ver- 
folgen, und treffen, bis du vertilget werdeſt; darum daß du dev Stimme des Ewigen, 
deines Gottes, nicht gehorchet haft, feine Gebote und Satungen zu halten, die er 
46 dir geboten hat; und diefe Flüche werden zum Zeichen und Wunder an bir ſein, 
und an deinem Samen immerdar. 
AT. Dafür, daß du dem Ewigen, deinem Gott, nicht gevienet haft bei der Freude 
48 und Luſt deines Herzens, da du Alles gemug hatteft; follft dur deinem Feinde, den 
der Ewige gegen dich ſchicken wird, dienen in Hunger und Dirft, in Blöße und 
Mangel an Allem; und er wird ein eifernes Joch auf deinen Hals legen, bis daß 
49 er dich vertilge. Der Ewige wird ein Volf über dich Bringen von Ferne, vom Ende 
der Erde, wie ein Adler Hinabfchießt, ein Volk deß Sprache du nicht verfteheft; 
50 ein Volk trogigen Angefichts, das nicht anfiehet die Perfon des Greifes, noch ſchonet 
‚51 des Knaben; das verzehren wird die Frucht deines Viehes, und die Frucht deines 
Bodens, bis du vertilget werdeſt; welches dir nicht übrig laffen wird Korn, Moſt 
und Del, ven Wurf deiner Kühe und ven Anwachs deiner Schafe, bis daß es dich 
52 vernichtet hat; und e8 wird dich beprängen in allen deinen Thoren, bis daß niederſinken 
deine hohen und feiten Mauern, darauf dur dich verläffeit, in deinem ganzen Lande; 
und wird dich bevrängen in allen deinen Thoren, in deinem ganzen Lande, das 
53 bir der Ewige, dein Gott, ‚gibt. Und dur wirft die Frucht deines Leibes ejjen, das 
Fleifch deiner Söhne und deiner Tüchter, welche dir der, Ewige, dein Öott, gegeben 
54 Hat, in der Bedrängniß und Angft, damit dich dein Feind ängftigen wird. Der 


anfangen ihn zubenußen, |. 3.20, 6. — an Bs. 40 anſchließen. — Vs. 13. — von 
37 Spott, wrtl. Stachelrede: diefe Drohung tft Ferne: geht auf die Affyrer, und erfüllte fich 
in der nachchriſtlichen Zeit erft recht in Er- fpäter wieder in den Babyloniern und Römern. 
fülfung gegangen, aber nicht ohne daß die — 2 Kön. 6, 28.29; KL. 2, 20; 4, 10; Ez. 5, 10. 
Spottenden dem Geifte des Evangeliums zu» Buchſtäblich ift nad Joſephus dieſe Drohung 
42 widerhandelten. — Es ergibt fi ein beſſerer erfüllt worden bei der von Chriftits geweiſſag— 
Zufammenhang, wenn wir Vs. a2 ummittelbar tem Zerftörung Zerufalems durch die Römer. — 
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44, 49 


Ariegsdrangfale. Fünftes Buch des Geſetzes 28. Gefangenſchaft. 


Mann, welcher der weichlichſte unter dir und ſehr verzärtelt iſt, wird ſeinem Bru— 
der, und dem Weibe an ſeinem Buſen und denen, die ihm noch übrig geblieben 
55 von ſeinen Söhnen, misgönnen: zu geben Jemand unter ihnen von dem Fleiſch ſei— 
ner Söhne, das er iſſet; weil ihm gar nichts übrig gelaſſen iſt, in der Bedrängniß 
56 und Angſt, damit dich dein Feind ängſtigen wird in allen deinen Thoren. Die 
Weichlichſte unter dir und die am meiſten Verzärtelte, die nicht verſucht hat ihre 
Fußſohlen auf die Erde zu ſetzen, vor Verzärtelung und Weichlichkeit; die wird dem 
57 Mann an ihrem Buſen, und ihrem Sohn, und ihrer Tochter misgönnen: ihre 
Nachgeburt, die zwilchen ihren Beinen hinausgeht, dazu ihre Kinder, die ſie ge— 
bieret; denn ſie wird fie aus Mangel an Allem heimlich effen, in der Bedrängniß 
und Angit, damit dich dein Feind ängitigen wird in deinen Thoren. 
585 Wo du nicht wirft halten, daß du thuft alle Worte dieſes Geſetzes, die in piekem 
Buche gefchrieben find, daß du fürchteft diefen herrlichen und furchtbaren Namen, 
59 den Ewigen, beinen Gott; fo wird der Ewige unerhörte Plagen über dich. und. dei- 
nen Samen verhängen, große und langwierige Plagen, böſe und langwierige Kranf- 
60 heiten: und wird wieder über dich bringen alle Seuchen Aegyptens, davor Div grauet, 
61 und du wirft damit behaftet fein. Dazu alle Krankheit und alle Plage, die nicht 
gejchrieben find in dem Buche dieſes Gefekes, wird der Ewige über dich. fommen 
62 laſſen, bis dur vertilget werdeft. Und e8 werden von euch nur wenig. Leute übrig 
bleiben, anjtatt daR ihr waret wie die Sterne des Himmels an Menge; da du nicht 
63 gehorchet haft der Stimme des Ewigen, deines Gottes. Und wie zuvor ſich der 
Ewige über euch freuete, daß er euch Gutes thäte, und mehrete eich; alſo wird ber 
Ewige jich über euch freien, daß er euch wernichte und vertilge; und. ihr werbet 
ausgerijfen werden aus dem Lande, da du jet einzieheft es in Befiß zu nehmen. ı - 
64 Und der Ewige wird dich zerftreuen unter alle Völfer, von. einem Ende der. Erbe 
bis an's andere; und du wirft daſelbſt andern Göttern dienen, die du nicht fannteft, 
65 noch deine Väter, Holz und Stein. Dazu wirft du unter jelbigen. Voͤlkern feine 
Kaft finden, und deine Fußſohlen werben feine Ruheſtätte haben. Denn der, Ewige 
wird dir dajelbit ein bebendes Herz geben, und verfchmachtenve, Augen, und, hin- 
66 welfende Seele: und bein Leben wird in Todesgefahr fchweben; und Nacht und Tag 
67 wirt du zittern, und. deines Lebens nicht ficher fein. Des Morgens wirft du jagen, 
Ach daß es Abend wäre! und des Aberds wirft du jagen, Ach. daß es Morgen 
wäre! vor Furcht deines Herzens, die dich. ſchrecken wird, und vor dem Anblick, ven 
68 du mit deinen Augen fehen wirft. Und der Ewige "wird dich auf Schiffen ‚nach 
Aegypten zurückbringen, auf dem Wege, davon ich dir fagte, Du ſollſt ihn weiter 
nicht mehr fehen. Und ihr werdet daſelbſt euern Feinden zu Knechten und Mägden 
verfauft werden, und wird fein Käufer da fein 


Weitere Ermahnungen (28, 930). 


69 Dies find die Worte des Bundes, den der Ewige Mofes geboten hat zu ferien 
mit den Kindern Ifrael, in der Moabiter Land, außer dem Binde, ‘den "er. mit ' 
ihnen gefchloffen hatte am Horeb. 


54 denen, die ihm noch übrig geblieben: Bol. Hiob 7,4. — nicht mehr leben, 17, 16. 67,68 
gemeint find Die Schon herangewacdhfjenen, vg.  — und wird fein Käufer da fein: ftar- 
62, 66 88. 56. — wenig Leute, wie 4,27. — in Fer Ausdruck für. geringe Nachfrage. . Der 
Zodesgefahr ſchweben, weil. „dir auf Sinn iſt: She werdet für ein Spottgeld bhiut- 
gehängt fein vor dir’, wie an einem dünnen gegeben werben, gleich ſchlechter Waare. — 
Faden, mit deffen Riß das Leben aus ift. — Auch dieſe Weiffagung bat ſich erfüllt, Schon 
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Gottes Führungen. Denteronomium 29, Bund. Giftwurzel. 


1 Und: Meofes berief das ganze Ifrael, und ſprach zu ihnen, 29 
Ihr habt geſehen Alles, was der Ewige gethan hat in Aegypten vor euern 
2 Augen, dem Pharao und allen ſeinen Knechten, und ſeinem ganzen Lande; die großen 
Prüfungen, welche deine Augen geſehen Haben, jene großen Zeichen und Wunder. 
3 Aber der Ewige hat euch bis auf diefen heutigen Tag nicht gegeben ein Herz, das 
4 verftändig wäre, noch Augen, die da fähen, noch Ohren, die da Höreten. Und ich 
habe euch vierzig Jahre in dev Wüſte laffen wandeln; eure Kleider find euch wicht 
5 vom. Leibe gefallen, noch eure Schuhe von euern Füßen. Ihr habt fein Brod 
gegefien, und feinen Wein getrunfen, noch beraufchendes Getränk: auf daß ihr er- 
6 fennetet, daß ich der Ewige, euer Gott, bin. Und da ihr famet an diefen Ort, 
zog aus Sihon, der König von Hesbon, und Og, der König von Bafan, uns ent- 
7 gegen, mit uns zu fireiten, und wir haben ſie gejchlagen: und ihr Land eingenom- 
men, und es zum. Erbtheil gegeben den Nubenitern und Gapitern, und dem halben 
8 Stamm der Manaffiter. Sp haltet nun die Worte diefes Bundes, und thut dar— 
nach, auf daß ihr Gelingen haben möget in allem euern Thun. 
9 Ihr ſtehet heute Alle wor dem Emigen, euerm Gott, die Häupter eurer Stämme, 
10 eure Aelteſten, eure Borjteher, alle Männer von Iſrael; eure Kinplein, eure Weiber, 
bein Fremdling, der mitten in deinem Yager it, beide dein Holzhauer und dein 
11 Wafferfchöpfer; um den Bund mit dem Ewigen, deinem Gott, einzugehen und ven 
Eid. des Bundes zu ſchwören, den der Ewige, dein Gott, heute mit dir fchlieket; 
12 auf. daß ex dich heute als fein Volk beftätige, und er dein Gott fei, wie er div 
verheißen hat, und wie er. deinen Vätern, Abraham, Iſaak und Jakob, zugefchworen 
13 hat. Und ich fchließe diefen Bund und diefen Eidſchwur nicht mit euch allein; 
»L4 fondern ‚mit denen, die hier find und mit uns heute ftehen vor dem Emigen, 
15 unferm Gott, und. mit denen, die jet noch nicht hier. mit ung find. Denn ihr 
wiffet, wie wir in Aegyptenland gewohnet haben, und mitten durch die WVölfer 
16 gezogen find, durch welche ihr zoget; und ihr fahet ihre Gräuel und ihre Götzen, 
17 Holz und Stein, Silber und Gold, die bei ihnen waren: daß nicht ein Mann, 
oder ein. Weib, over ein Gefchlecht, oder. ein Stamm unter euch fei, dei Herz 
heute ſich von dem Emigen, unferm Gott, abwende, daß er bingehe, und biene 
den Göttern diefer Völker; daß nicht eine Wurzel unter euch fei, die da Gift 
18 und Wermuth trage: Und wenn. er höret die Worte diefes Fluhs, und den— 
noch fich jegnet in feinem Herzen, und jagt, Es wird mir wohlgehen, denn ich 
wandle nach dem Dünfel meines Herzens, damit ich Völlerei füge zum Durſt; 
bei der Zerftörung Jerufalems im Jahre 586 Num. 21. — Ueber die 2%, Stämme val. 7 
famen viele Juden nach Aegypten, und zur Num. 32. — Holzhauer und Wafjer- 10 
=. 0 Zeit des Ptolemäus Philadelphus (284—246 Schöpfer, vgl. Sof. 9, 21. 27. Unter dem 
v. Chr.) wimmelte Alerandrien von, Juden, Holzhauer und Wafferfhöpfer hat man 
und es gab fo viele jüdiſche Kriegsgefangene, wol Diener des Heiligthums zu verftehen, die 
daß dieſer König ihrer 23,000 Losfaufte (Joſe- den fpätern Tempelſklaven entiprachen. Viel— 
phus, Süd, Alterth., XIL,2). Endlich aber famen leicht nahm man fie aus dem Miſchvolk (Er. 
infolge der Zerftörung SIerufalems durch Titus 12,33) oder es waren Gefangene aus den Krie- 
und ‚bei der neuen Unterwerfung des aufſtän- gen wider Sihon, Og 2c., vgl. Sof. 9, 21 fg. — 
difhen Volks unter Hadrian ungeheuere Maſſen heute: jest oder fpäterhin, — Gift (hebr, IT 
von Juden auf den ägyptiſchen Sflavenmarkt.  rösch) bezeichnet hier, wie Hof, 10,4, ein 
29,3, 4 — Ueber die Redeweiſe, vgl. z. 4, 19. — ich  Pflanzengift, vielleicht den Wohn, Dagegen 32, 33 
x or habe: M. und Hier. leſen mit Veränderung ein thierifches Gift. — Der Wermuth hat 
- eines Conſonanten „er hat‘. — vom Leibe wollige, graue Blätter, faft kugelrunde Eleine 
5 gefallen 8, a. — fein Brod ꝛc., ſon- Blumen und einen zwei Fuß hohen Stengel; alle 
6 dern Manna, vgl. 8,8. — Sihon und Og, Theile der Pflanze find ſehr bitter, — damit 18 
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Fünftes Buch des Gefeges 29, 30. 


19 fo wird ihm der Ewige nicht vergeben twollen, fondern dann wird auflovern fein 
Zorn und Eifer über folhen Mann, und werden fich auf ihn legen alle Flüche, 
die in dieſem Buch gefchrieben find. Und der Ewige wird feinen Namen austilgen 

20 unter dem Himmel weg: und wird ihn ausfondern zum Unglück aus allen Stäm— 
men Ifraels, laut aller Flüche des Bundes, der in diefem Gefeßbuche gefchrieben 

21 ift. So werden dann fagen die Nachfommen eurer Kinder, die nach euch aufftehen 
werden, und die Fremden, die aus fernen Landen fommen; wen fie die Plagen dieſes 

22 Landes fehen, und die Beſchwerden, womit e8 der Ewige beladen hat: ihr ganzes 
Land als eine Branpftätte, mit Schwefel und Salz bejtreut, daß es nicht befäet 
werben kann, und nichts trägt, auch keinerlei Kraut darin aufgehet: gleichwie Sodom 
und Gomorra, Adama und Zeboim umgefehret find, die ver Ewige in feinem Zorn 

23 und Grimm umgefehret hat: fo werden alle Völker fagen, Warum Hat der Ewige die— 

24 fen Sande alfo gethan? was ift das für ein fo großer grimmiger Zorn? Und man 
wird jagen, Darum, daß fie den Bund des Ewigen, des Gottes ihrer Väter, ver- 


Gottes Zorn. Die Erbarmung. 


faffen haben, den er mit ihnen fchloß, da er fie aus Aegyptenland herausführete: 


25 daß fie hingegangen find und haben andern Göttern gebienet, und fie angebetet; 
26 folche Götter, die fie nicht Fannten, und die er ihnen nicht zurgetheilet hatte. Darum 

ift des Ewigen Zorn entbrannt über dies Land, daß er über dafjelbe hat kommen 
27 laſſen die ganze Verfluchung, die in diefem Buch gefchrieben fteht. Und ver Ewige 
hat fie aus ihrem Boden ausgeftoßen in Zorn, Entrüftung und großem Grimm; 
und Hat fie im ein.anderes Land geworfen, wie es ftehet heutiges Tages. 

Die Geheimniffe find des Ewigen, unfers Gottes; das aber ift offenbaret uns 
und unfern Sindern für alle Zeit, daß wir thun follen alle Worte diefes Gefetes. 
1 Wenn nun über dich fommen alfe diefe Worte, der Segen und ver Fluch, die 

ich dir vorgelegt habe; und du nimmft e8 dir zu Herzen unter all ven Völfern, 
2 wohin dich der Ewige, dein Gott, verftoßen hat: und befehreft dich zu dem Ewigen, 
deinem Gott, und 'gehorcheft feiner Stimme, in Allem, das ich dir heute gebiete, 
3 du und deine Kinder, von ganzem Herzen und vom ganzer Seele: fo wird ber 


28 


Ewige, dein Gott, deine Gefangenen zurückführen, und fich deiner erbarmen, und 


wird dich wieder ſammeln aus allen Bölfern, dahin dich der Ewige, dein Gott, 
4 zerftreitet hat. 


wird Dich in das Land bringen, das deine Väter bejeffen haben, damit du es in 
Befit nehmeft, und wird dir Gutes thun, umd dich mehren ftärfer als deine Väter. 


Wenn du bis an des Himmels Ende verftoßen wäreft; fo.wird Dich 
5 doch der Ewige, dein Gott, von dannen farımeln, und dich von dannen Holen: un 


19 
22 


ich Böllerei füge zum Durftl. Der Sinn 
diefer Dunkeln Stelle ift wahrſcheinlich: ich ſpotte 
in meinem Herzen des Gegens und des Fluchs: 
ih will nach meines Herzens Luft leben, und 
die natitrlihe Begierde noch vermehren durch 
ſchrankenloſe Befriedigung, ich will Der Leiden— 
Ihaft fröhnen fo viel ich vermag. Sprachlich 
vol. Sef. 30, 1. — auflodern, tortl. rau⸗ 
hen. — ihr Land als eine Brand- 
ftätte, vgl. Gen. 19, 24. 25; 14,2. — Salz, 
vgl. Ser. IT, 65 Bi. 107, 32. Das Sal 
hat nicht die Wirkung, den Boden unfruchtbar 
zu machen; vielmehr wird dieſes Bild hier 
gebraucht, weil Die umfruchtbarfte Gegend, 
die als ein Zeihen der göttlichen Straf— 
gerechtigkeit galt, damit bededt war. Palä— 


ftina ift jet in der That, im Vergleich zu 
dem frithern blühenden Zuftande, zur Wüſte 
geworden. — zugetheilet 4, 19. — 
Geheimniffe find des Ewigen. 
Schlußſatz voll tiefen Sinnes. 
rung am das jüdische Volk ift noch nicht zu 
Ende: unterdeffen follen fie fih halten an die 


Ein 


ihnen gewordene Offenbarung; alfo namentlich 


an die im unmittelbar Vorhergehenden fo nach— 
drücklich hervorgehobenen fittlihen Gebote und 
die fittfiche Verantwortfichkeit, welche fie über— 
nommen haben. 
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Die Offenba⸗ 


Derſelbe Gedanke findet fi ; 

Hiob 28, 28 ausgefprohen. — Segen 28, 2fg.— 30, 1 
Fluch 28, 15 fg. — Öefangenen zurüdfüh- 3 | 
ven, Ser. 29, 14; Amos 9, 14. — Die wahre 5 
Bedeutung diefer Verheißung entwicelt Paulus, 


30 


Die 25, 28 


ar 
% 


| Herzensbeſchneidung. Deuteronomium 30. 31. Leben u. Heil, Tod u. Uebel. 


6 Und der Ewige, dein Gott, wird dein Herz bejchneiden, und das Herz deines Sa— 
mens, daß du den Ewigen, deinen Gott, liebejt von ganzem Herzen, und won ganzer 
Seele, auf daß du leben mögeft. 

7 Aber diefe Flüche wird der Emige, dein Gott, alle auf deine Feinde legen, und 

8 auf deine Haffer, welche dich verfolgen, Du aber wirjt dich befehren, und ber 
Stimme: des Ewigen gehorchen, daß du thueft alle feine Gebote, die ich dir heute 

9 gebiete. . Und der Ewige, dein. Gott, wird dir. Ueberfluß geben in allem Thun 
deiner Hand, an der Frucht deines Leibes, an der Frucht deines Viehes, an der 
Frucht deines Bodens, zum Wohlergehen. Denn der Ewige wird jich wieder über 

10 dich freuen, daß es dir wohlgeht, wie er fich Über deine Väter gefreuet hat: wenn 
du, der Stimme des Ewigen, deines Gottes, gehorcheit, zu halten feine Gebote 
und Sabungen, die gejchrieben ſtehen in dieſem Gejetbuche, jo du dich wirft be- 
fehren zu dem Ewigen, deinem Gott, von ganzem Herzen, und von ganzer Seele. 

11 Denn dies Gebot, das ich dir heute gebiete, iſt nicht entrückt, noch fern von dir; 

12 es iſt nicht im Himmel, daß du möchtejt jagen, Wer will für uns in den Himmel 

13 binauffteigen, daß. er's uns hole, und uns hören lafje, auf daß wir es thun? Es 
ift auch nicht jenfeit des Meers, daß du möchteft fagen, Wer will für uns über 
das Meer hinüberfahren, daß er’s uns hole, und uns hören lafje, auf dag wir es 

14 tun? Sondern es iſt das Wort fehr nahe bei Dir, in.deinem Munde, und in deinem 
Herzen, daß du es thueit. 

15, 16 Siehe, ich habe. dir. heute vorgelegt Leben und Heil, Tod und Uebel; der ich 
dir. heute ‚gebiete, daß du den Ewigen, deinen Gott, liebeft, und wandeljt in feinen 
Wegen, und, feine Gebote, Satungen und Nechte halteft, und leben mögejt, und 
dich mehreft, und der Ewige, dein Gott, dich fegne im Yande, da du einzieheft, 

17 dafjelbe in Beji zu nehmen. Wendet jich aber dein Herz, und du gehorcheft nicht; 

18 fondern Läffeit dich verführen, daß du andere Götter anbeteft und ihnen vieneft: fo 
verfündige ich ‚euch heute, daß ihr gewißlich umkommen werdet, und nicht lange blei- 
ben in dem Lande, da du himeinzteheit über ven Jordan, daſſelbe in Befig zu nehmen. 

19 Ich nehme Himmel und Erde heute wider euch zur Zeugen; Leben und Tod, Segen 
und Fluch Habe ich euch vorgelegt, jo erwähle denn das Leben, auf daß du und 

90 dein, Same leben mögeft; daß du den Ewigen, deinen Gott, liebeft, und feiner 
Stimme gehorcheft, und ihm anhangeft: denn Er ift dein Leben und gibt div langes 
Alter, auf daß du im Lande wohneſt, das der Ewige deinen Bätern, Abraham, 
Iſaak und Jakob, geſchworen hat, ihnen zu geben. 


Erzählender Anhang. 
an (31— 34.) 
Mofes beftellt den Sofua zu feinem Nachfolger. Uebergabe des Geſetzbuches an die Leviten (31). 


2 Und Mofes ging hin, und redete diefe Worte zu dem ganzen Iſrael: und jprah 31 
zu ihnen, Ich bin: heute hundert und zwanzig Jahr alt, ich kann nicht mehr aus- 
und eingehen; dazu hat ver Ewige zu mir gejagt, Du ſollſt nicht über dieſen Jor— 
3 dan ziehen. Der Ewige, dein Gott, wird felbjt vor dir hinübergehen, ex ſelbſt wird 
diefe Völfer vor div her vertilgen, daß du fie vertreibeft. Joſua iſt's, der vor Dir 


‘+ 06 Röm.11. — bejhneiden 10, 16; Jer. 4,43 Unterwelt (eig. Abgrund)". — Heil und Uebel, 15 
“r 13 9 2355 vgl. Kol. 2, 11. — über das Meer; in ſ. Vs.19. Simmelund Erde 4, 26532, 1,— 19 
se demfelben Sinne heißt es Röm, 10,7 „indie auszund eingehen, Num. 27,1 — Joſua, 31,2,3 
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Joſua. DVorlefen. Fünftes Buch des Geſetzes 31. Abfall nach Moſes Tod. 


4 hinübergehet, wie der Ewige geredet hat. Und der Ewige wird ihnen thun, wie 
er gethan hat Sihon und Og, den Königen der Amoriter, und ihrem Lande, welche 

5 er vertilget hat. Wenn fie nun der Ewige euch preisgeben wird, fo ſollt ihr ihnen 

6 thun nach allem Gebot, das ich euch geboten habe. Seid getroft und unverzagt, 
fürchtet euch nicht, und entjeget euch nicht wor ihnen; denn der Ewige, dein Gott, 
wird felbft mit div wandeln, und wird die Hand nicht won div abziehen, noch Dich 

7 verlafjen. Und Moſes berief Yofua, und fprach zu ihm vor den Augen des ganzen 
Iſrael, Sei getroſt und unverzagt; denn Du wirſt dies Volk in's Land bringen, 
das der Emige ihren Vätern gefehworen hat ihnen zu geben, und Du wirft e8 unter 

8 fie austheilen. Dev Ewige aber, der felbjt vor div hergehet, der wird mit dir fein: 
er wird die Hand nicht von div abziehen, noch dich verlaffen. Fürchte dich Hz 
und erſchrick nicht. 

9 Und Moſes fchrieb dies Gejeß, und gab. es den Prieftern, ven Kindern Beni, 

10 welche die Bundeslade des Ewigen trugen, und allen Aelteften Ifraels; und Mofes 
gebot ihnen alfo, Nach Ablauf von je fieben Jahren, zur Zeit des Erlaßjahrs, 

11 am Feſte dev Yaubhütten: wenn das ganze Iſrael fommt, zu erfcheinen vor dem 
Emigen, deinem Gott, an dem Ort, den er erwählen wird, follft du dies Gefek 

12 dem ganzen Iſrael vorlefen lajjen, vor ihren Ohren. Verſammle das Wolf, die 
Männer, und die Weiber, und die Kindlein, und deinen Frembling, der in deinen | 
Thoren iſt; auf daß fie hören umd lernen, und den Ewigen, enern Gott, fürchten, 

13 und darauf achten, daß fie thun alle Worte diefes Geſetzes; und daß ihre Kinder, 
die es nicht wijfen, auch hören und lernen, damit fie den Ewigen, euern Gott, 
fürchten; jo lange ihr in dem Lande lebet, darein ihr gehet über ven Jordan, es 
in Beſitz zu nehmen. 

14 Und der Ewige fprach zu Moſes, Siehe, die Zeit, daß dır fterbeft, iſt heran— 
genahet. Rufe Sofa, und ftellet euch in das Zelt der Offenbarung, daß ich’ ihm 
Befehl thue: und Mofes ging hin mit Joſua, und fie ftelleten fich in das Zelt der 

15 Offenbarung. Der Ewige aber erſchien in dem Zelte, im einer Wolfenfäule; 

16 und die Wolkenſäule ftand am Eingange des Zeltes. Und der Ewige fprach zu 
Moſes, Siehe, du wirft Schlafen Tiegen bei deinen Vätern; und dies Volk wird 
ſich aufmachen, und wird fremden Göttern nachhuren, den Göttern des Landeg, 
in dejjen Mitte es kommt, und wird mich verlaffen, und meinen Bund brechen, 

17 den ich mit ihm gejchloffen habe. So wird mein Zorn entbrennen über daſſelbe 
zur jelbigen Zeit, und ich werde fie werlafjen, und mein Antliß vor ihnen verbergen, 
daß fie verzehret werden. Und wenn fie dann viel Unglück und Noth treffen wird, 
werden fie jagen zur jelbigen Zeit, Hat mich nicht dies Unglüc betroffen, weil 

18 mein Öott nicht in meiner Mitte ift? Ich aber werde mein Antlit völlig verbergen 
zu der Zeit, um alles Böſen willen, das jie gethan haben, daß fie fich zu andern 

19 Göttern gewendet haben. Sp fchreibet euch num auf dies Lied, und Iehre es vie 
Kinder Iſrael, lege es im ihren Mund, auf daß mir dieſes Lied ein Zeuge fet gegen 

20 die Kinder Iſrael. Deun ich will fie in's Land bringen, das ich ihren Vätern | 
zugejchworen habe, das von Milh und Honig überfließt. Und wenn fie ejfen, und 2 
jatt und fett werden; jo werben fie fich wenden zu andern Göttern, und ihnen die— 

21 nen, und mich werfchmähen, und meinen Bund Une wenn jie Dong viel 

is 
5 dgl. 3, 28. — nach allem Gebot, d. h. ſie 34, 27. — trugen, Vs. 26; Num. 4, 5.6. — 

6 verbannen, 7, 2fg. — Die Hand nicht von Erlaßjahr 15,1. — —* vgl. Neh. 8, 10, u 
9 dir abziehen 4,31. — Und Mofesfhrieb ı1fg. — verbergen 32, 0. — dies Lied, 17, 19 
dies Geſetz, vgl, Vs. 11. 22 fg.; Er. 17,115 d5. Kp. 329, — Zeuge, vgl 80, 10. — fett 20 
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21, 22 Anſchläge, gerade wie Gen.8,21. — lehrete, 


Mebergabe des Gefebes. Deuteronomium 31, 32, "Des Selfen Treue. 


Unglück und Noth treffen wird, jo ſoll dies Vied ihnen antworten zum Zeugniß; 
denn es foll nicht vergeffen werben aus dem Munde ihres Samens. Denn ich 
erfenne ihre Anfchläge an dem, was fte jest thun, ehe ich fie in's Land bringe, das 

22 ich gejchworen habe. Alſo ſchrieb Moſes dies Lied am felbigen Tage, und lehrete 
e8 die Kinder Iſrael. 

23 Und Er befahl Joſua, dem Sohne Nums, und ſprach, Sei getroft und umver- 
zagt; denn Du ſollſt die Kinder Iſrael in's Land bringen, das ich ihnen zugeſchworen 
habe, und Ich will mit dir fein. 

24 Da num Mofes die Worte diefes Geſetzes ganz bis zur Ende gefchrieben hatte 

25 in ein Buch; gebot er den Leniten, welche die Bundeslade des Ewigen trugen, und 

26 ſprach: Nehmet dieſes Gefetbuch und leget e8 zur Seite der Bundeslade des Ewi— 

27 gen, eures Gottes, daß es daſelbſt ein Zeuge fei wider dich. Denn Ich fenne deine 
Widerſpenſtigkeit und deine Halsjtarrigfeit. Siehe, ſchon jest bei meinen Yebzeiten 
feid ihr widerfpenftig gewejen gegen den Ewigen; wie viel mehr nach meinen Tode? 

28 So verfammelt nun zu mir alfe Aelteften eurer Stämme, und eure Vorfteher, daß 
ich diefe Worte vor ihren Ohren rede, und Himmel und Erde wider fie zu Zeugen 


29 nehme. Denn ich weiß, daß ihr nach meinem Tode ganz verderbt handeln werdet, 


und von dem Wege abweichen, dem ich euch geboten habe. So wird euch dann das 
Unglück begegnen in der Folge der Zeiten, wenn ihr thuet was übel ift vor ven 
30 Augen des Ewigen, daß ihr ihm veizet durch eurer Hände Werk. Alfo redete Mofes 
die Worte diefes Liedes bis zu Ende, vor den Ohren der ganzen Verſammlung Iſraels. 


Das Lied Mofes (32, 1—43). 


1 Merket auf, ihr Himmel, denn ich will reden; 
Und die Erde vernehme die Worte meines Mundes. 
2 Wie Regen riefele meine Unterweiſung, 


wie Thau träufle meine Rede; 
Wie Regenſchauer auf das Gras, 
und reiche Tropfen auf das Kraut. 


3 Denn des Ewigen Namen will ich verfündigen; 
Gebt Ehre unferm Gott. 
4 Des Felfen Thun iſt unfträflich, 


denn alle feine Wege find Recht; 
Ein treuer Gott und ohne Falſch, 
gerecht und fromm ijt er. 


32, 15. — verfhmähen, wie Num. 14, 11. — Jeſ. 1,2;3 &.6,35 Mich. 6, 15 Pſ. 50,4. — 


23 091.2 Sam.1, is. — Er, der Ewige, Vs. 14. — gehinderten, reihlihen Erguß, fondern in der 


29.32,1 verderbt handeln, vgl. 32, 5. — Der Stil befruchtenden, fegenbringenden Kraft, vgl. 


des Liedes ift ebenjo Durchfichtig als erhaben Hiob 29, 22.23. — Ehre, witl. Größe. Für 
nach dem Charakter eines Gefanges (Schir). Die den Sinn vgl. Pf: 29, 2. — Fels ift eine alte, 
Form iſt einfach und großartig. Es befteht beſonders bei David beliebte Bezeichnung Got- 
- aus zwei Theilen, B3.1—ı3 und Vs. 19—43. tes, B88, 15. 18. 30. 31. 37. Das ans der Natur 


« Jeder bildet ein eigenes ſtrophiſches Syſtem, entlehnte Bild bezeichnet die ewige Dauer Got— 


der erſte von ſechs dreizeiligen (eher als drei tes und den Schuß, den er gewährt. Auch 

fechszeiligen) Strophen: der zweite von fünf die Feinde hatten „ihren Felſen“: aber fte er— 

fünfzeifigen, — Zu diefer Aufforderung vgl, kannten ſelbſt, Daß ihre Bilder das nicht wirfen 
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Der Bergleihungspunkt liegt nicht in dem un- 2 


32 


10 


1% 


12 


13 


an 


Das thörichte Volk. 


Fünftes Buch des Geſetzes 32, 


Gottes Fürſorge. 


Abgefallen find fie von Ihm, 

nicht feine Kinder, Schandfleden find fie; 
Ein verfehrtes und verdrehtes Gefchlecht. 

Dem Ewigen wollt ihr alfo vergelten? 

du toll und thöricht Volk: 


ft Er nicht dein Vater, der dich ſchuf, 


hat Er dich nicht gemacht und bereitet? 43 m 


Gedenfe ver Tage der Vorzeit, 

betrachtet die Jahre von Gefchlecht zu Gejchlecht: 
Frage deinen Vater, daß er. es dir verfündige, 
deine Greife, daß fie dir's fagen. 

Als der Höchſte ven Völkern ihre Site anwies, 

als er ſchied die Menfchenfinver: 
Da jette er. feit die Marfen der Stämme 
nach der Zahl der Kinder, Sfrael. 

Denn des Ewigen Theil iſt fein Bolf: 
Jakob ift das Loos feines. Erbes, 


Er fand ihn im Lande der Wüſte, 

und in. der Wildniß des Geheuls, der Einöde: 
Er ſchirmte ihn ringsum und hegte ihn, 
behütete ihn wie feinen Augapfel. 

Wie ein Adler feine Brut ausführet, 

und über feinen Jungen jchwebet: 
Alfo breitete Er aus fein Gefieder, nahm iur auf, 
und trug ihn auf feinen Fittigen. 

Der Ewige allein führte ihn: 
Und mit ihm war fein Gott der Fremde. 


Er ließ ihn hoch herfahren auf dem Höhen des Landes, 
daß er gendffe des Feldes Erzeugniß: 

Und er fäugete ihn mit Honig aus dem Felſen, 

und mit Del aus dem Kiejelgeftein — 


fonnten, was der Ewige in feinem Volke wirkte, 
Der wahre Fels ift eben. nur der Ewige: der 
Glaube an die ewige Güte allein hält aufrecht, 
wie die Einzelnen fo auch die Völfer, — Ab— 
gefallen find fie von Ihm, witl. e8 han- 
delte fchlecht (eig. werderbte) gegen ihn, Vgl. 
Ex. 32,7. — Huf, Gen.14,19. — Frage4,32, 
Eine Berufung auf die Bäter findet ſich auch 
Hiob 8, 8; 15, 10, — Die erfte Kunde, welche 
die Väter und Greife dieſem Geſchlechte geben 
werben, ift der urſprüngliche Rathſchluß Gottes, 
den ex fpäter dem Abraham verfündigte, als 
er ihn antrieb, über den Euphrat zu gehen, 
Das Land Kanaan hat Er feinen Nachkommen, 
dem auserwählten Bolfe angewiejen von Anfang: 
aljo das Land kann ihnen nicht genommen 
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r 
werben, fie fönnen nicht untergehen, — Das 
zweite ift die wunderbare Bildung Jakobs zum 


Volke. Der Ausgangspunkt ift nicht der Auszug, - 


fondern die Gefeßgebung am Sinai, von wo 
aus. Gott die Ifraeliten dem verheißenen Lande 
entgegenführte, In der Wilfte machte ver fie 
zum Volke; durch die Einöde Teitete er fie, Er 
allein, nach dei reichen und geſegneten Kanaan, 
wo er. fie anfiedelte. Aber es ging ihnen zu 
gut, fie wurden übermüthig, vergaßen die Quelle 
ihres Heils, fielen ab und wurden dann bald 
die Beute voher Feinde. 
verſchwindet die Schwierigfeit, daß der Aus- 
zug Übergangen ift. Die ewige Berheißung 
und das Gefe haben die Abtrünnigen ver— 
gefien, deshalb find fie ſo plötzlich gefallen, 


Bei diefer Auffaſſung 





9 


J 


14 


16 


17 


18 


13 


20 


21 


RP 
Liebling. Ungötter. 


Denteronomiuim 32 


Mit Butter der Kühe und Milch ver Schafe, 
ſammt dem Fett dev Lämmer, und dev Widder aus Baſan, und ver Böcke, 
ſammt dem Nierenfett des Weizens: 
Und der Traube Blut trankit dur als feurigen Wein. 
Und es wurde fett der Liebling und ſchlug aus, 
fett wurdeſt du, dick und feiſt: 
Und er verwarf den Gott, der ihn gemacht 
und achtete gering den Fels ſeines Heils. 


Das rohe Wicht-Volk. 


Sie reizten feinen Eifer durch freinde Götter: 
Durch Gränel erbitterten fie ihn. 
Sie opferten den böfen Geiftern, Ungöttern, 
Göttern, die fie nicht kannten: 
Neuen, jüngſt aufgenommenen, 
die euern Vätern feine Scheu einflöften. 
Den Felfen, ver dich gezeuget, misachteteft dur: 
Und vergaßeft den Gott, der dich geboren. 


Das ſah der Ewige und veriwarf: 

Aus Unmuth verwarf er feine Söhne und Töchter. 
Und er Sprach, Ich verberge mein Angeficht vor ihnen, 
ich will jehen, was ihr Ende fein wird: 

Denn ein wanfelmüthiges Gefchlecht find fie, 

Kinder, in denen feine Treue wohnt. 

Sie reisten meinen Eifer durch einen Nicht-Gott, 
meinen Unwillen durch ihre nichtigen Götzen: 

So will auch ich ihren Eifer reizen durch ein Nicht-Volk, 

durch eine rohe Völkerſchaft ihren Unwillen. 
Denn ein Feuer lodert in meinen Nüſtern, 
und ‚brennt bis in die tiefſte Unterwelt: 

Und verzehret die Erde und ihr Gewächs, 

und entzündet die Grundfeſten dev Berge. 
Ich will Unheil über fie häufen: 
Meine Pfeile will ich gegen fie verſchießen. 


die Wüfte Hof. 9, 10; 13, 5 mit Pf. 89, 21. — 
MWildnißdes Geheuls, wo die wilden Thiere 

! beufen. — Einöde: daffelbe Wort wie Nun. 
h 23, 28. Bol. noch iiber die Schredniffe der 
14 Wüfte, 1,195 8, 15. — aus Bafan, wel. der 

t Söhne Bafans, womit nah Am. 4, 1; Bi. 22, 

- 13 auch die Stiere gemeint fein könnten. — 
= 15 Traube Blut, Gen. 49, 11. — Liebling, 
F hebr. jeschurun, abgeleitet von jaschar, er ift 
y * — rechtſchaffen, vgl. Num. 23,10: es iſt möglich, daß 
im biefem Schmeichelnamen, dev nur noch 33, 5. 
2 
E 


i Man vergleiche hinfichtlich der Führung durch 
1 
- 


-26 und ef. 44, 2 dem Bolfe gegeben wird, eine 
Anspielung auf den Namen Iſrael liege. Ueber 


die Vergleichung Sfraels mit einem Ninde f. 
> Hof. 4, 16; 10, 115 Am. 4,1; Ser. 46, 20. — 
fremde, Ser. 3,1. —nen aufgefommenen. 16, 17 


Beſſer als: von nahe gefommenen (6, 145 


13, s; Ser. 23, 23), — Gott droht, eine rohe 21 
(eig. thörichte, gottlofe) Nation als Zuchtruthe 
gegen Sfrael zu gebrauchen. Paulus benußt 
Röm. 10, 19 unjern Bers und läßt An— 
veizung für Iſrael daraus hervorgehen, daß 
die Heiden in Das Neid Chrifti aufgenom- 
men werden. — Unterwelt, vgl. Sef. 57, 9. 22 
Das Bild bezieht fi) allein auf die Be— 
ftrafung Sfraels, nicht auf alle Völker der 
Erde. — Pfeile, Hiob 6,45 &. 5,16. — 23 


Bunfen, Bibelüberſetzung. I. 337 22 


24 


26 


27 


Hofes Lied. 


* 
Fünftes Buch des Geſetzes 32, Grund der Anechtfchaft. 


Sind fie abgemagert vor Hunger, verzehret von Peſtglut 


und giftiger Seuche: 
So laſſ' ich den Zahn der Thtere auf fie los, 


fammt dem Gifte derer, die im Staube fehleichen. 


Draußen foll fie hinraffen das Schwert, 
und in den Gemächern der Schreden: 
Sünglinge, wie Jungfrauen, ü 
ven Säugling mit dent ergranten Wanne. 
Ich dächte wohl, Wegwehen will ich fie: 
Bertilgen ihr Andenken unter den Menfchen — 
Wenn ich nicht fcheute der Feinde Schmähung, - 
daß ihre Dränger e8 möchten verkennen: 
Daß fie Iprächen, Unfere Hand ift hoch! 
und nicht der Ewige hat diefes alles gethan. 


28 Wahrlich ein rathlofes Volk find fie: 
Und feine Einficht wohnt im ihnen. 


29 Wären fie weiſe, jo würden fie folches erfennen: 
Sie würden ihr Ende bevenfen. 
30 Wie könnte Einer Tauſend verfolgen, 
und wie könnten Zwei flüchtig machen Zehntauſend? l 
Hätte nicht ihr Fels fie verkauft ! 
und der Ewige fte dahingegeben. | 
31 Demm nicht wie unfer Fels ift der ihre: 
Dep jeien unfere Feinde Nichter. j 
32 Denn ihre Nebe ift von der Nebe Sodoms „ 
und von den Aeckern Gomorrhas: | 
Ihre Weintrauben find Gifttrauben, ’ 


bitter find ihre Beeren. 
33 Dracengift it ihr Wein: 
Und tödtliche Otterngalle. 


34 Liegt folches nicht verborgen bei mir: | * 
Verſiegelt in meinen Schatzkammern? 


24 Eine ähnliche Zuſammenſtellung von Plagen ſ. 
27 Ser. 24,105 &.6,115 12,165 14, 21. — Ein fol- 
ches Berfennen wird erwähnt Er. 32, 12. 255 
Num. 14, 13—16; Deut. 9, 8. Wenn hier Gott 
gleichfam für feinen Namen forgen muß, jo ift 
das nur eine andere Form des meſſianiſchen 
Gedankens von dem Reſte, der troß aller Straf- 
28 gerichte übrig bleiben ſoll. — Es ift von den 
Kindern Iſrael die Rede, wie das Folgende zeigt. 
29 — Ende, vgl. Vs. 20, wo e8 ebenfalls auf 
die Siraeliten geht. Die Untreue gegen Gott 
Ps, die fie bereits unglüclich gemacht hat. — 
30 ihr Fels: der Ewige, mährend es im fol 
genden Verſe den Schußgott der Heiden be- 
31 zeichnet. Uebrigens vgl. 3. Lev. 26, 5. — Selbft 


838 
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die. Feinde, die Unterdrücker der Stämme, * 
können bezeugen, daß die Götter, bei welchen 

das Bolt Hilfe ſuchte, ganz verſchieden ſind 
von dem Gotte, welcher Sfrael errettet, vgl. 
1 Sam, 2,2. — Die Feinde haben ihren Er- 
folg nicht verdient, denn fie find frewelhaft wie 
Sodom. Iſrael hat alfo allein das gegen- 
wärtige Unglück verjchuldet. Ebenſo ſchildert 
Vs. 33 die Laſterhaftigkeit der heidniſchen Feinde, 
womit der Mebergang zur Berheißung ihrer 
Beſtrafung gemacht wird. — verborgen, 
d. h. aufbewahrt liegt die Miſſethat, Hof. 13, 12. 
— Nah M. und Sam. lautet das erfte Vers— 
glied fo: „Kür den Tag der Nahe und Ver— 
geltung“, wodurd zwar der Parallelismus ges 











| \ Gottes Hülfe. 


Deuteronomium 32, 


Der Seinde Untergang. 


35 Mein iſt Rache und Vergeltung, 
für die Zeit, wo ihr Fuß wanft: 

Denn nahe iſt dev Tag ihres Untergangs, 
und ihr Verhängniß zieht eilends hevan. 

36 Wenn der Ewige fein Volk richten wird 

j und über feine Knechte fich erbarmen: 

Wenn er fiehet, daß alle Kraft geſchwunden, 
und dahin iſt Mündiger und Unmündiger; 


31 Dann wird Er fagen, Wo find ihre Götter: 
Der Fels, auf den fie fich verließen? 
38 Die da verzehrten das Fett ihrer Opfer, 


tranfen den Wein ihrer Spende: 
Sie mögen aufftehn und euch helfen, 
fie mögen euer Schirm fein. 


39 Sehet num, daß Ich, Ich der Ewige bin 


und fein Gott neben mir: 


Ich tödte und mache lebendig, 

ich habe zerichlagen und werde auch heilen, 

und Niemand tft, der aus meiner Hand evrette. 
40° Denn ich erhebe zum Himmel meine Hand: 

Und fpreche, So wahr Ich Tebe in Ewigkeit — 


41 Wenn ich gejchärft mein blitzendes Schwert, 


und meine Hand greift zum Gericht: 
Will ich Nache bezahlen meinen Drangern 
und vergelten denen, die mich haffen. 
42 Bon Blut will ich meine Pfeile trunfen machen, 
und mein Schwert foll Fleisch freſſen: 


Bon dem Blute der Erfchlagenen und Gefangenen 


* 


von dem Haupte der feindlichen Führer. 
43 Sauchzet ihr Stämme, fein Volk, 
denn das Dlut feiner Knechte wird ex rächen: 
Und Rache bezahlen feinen Drängern 
und entfündigen fein Land, fein Volk. 


winnt, aber der Gedanke verliert. Vgl. Röm. 
36 12, 19 und Hebr. 10, 30. — richten, d.h. 
Kecht verſchaffen. — Mündiger und Un— 
mündiger, wrtl. „Gebundener und Losge— 
Yafjener‘’, öfter mit dem Zuſatze „in Iſrael“, 
vgl. 1Kön. 14, 105 21, 215 2 Kön. 9, 8. Aehn⸗ 
lich wird in den Veden die ganze Welt durch 
den Ausdruck „das Gehende und das Gebun— 
dene‘ bezeichnet („Aegyptens Stelle“, V?, 267). 
38 — Der Gedanke ift ironiſch: die Götter ha- 
ben’s fo gut bei euch gehabt; dafür follten fie 
39 euch Doch jet in eurer Noth helfen, — Vgl. 
ef. 43, 105 45, 5.6.18. — 1 Sam. 2,6; Jeſ. 
40 19,22; Sof. 6, 1. — id erhebe zum Him- 
mel meine Sand, d.h. ich ſchwöre, Er. 6, 
42 8; Rum, 14, 30. — trunfen mahen, Ser. 


46, 10. — Die Glieder find künſtlich verſchränkt, 
und fo aufzuldjen: 

Bon Blut will ich meine Pfeile trunken machen: 
Vom Blute der Erfchlagenen und Gefangenen — 
Und mein Schwert joll Fleiſch freffen: 1 

Don dem Haupte der feindlichen Führer. 43 
Die U. haben einen, offenbar abſichtlich (mit 
Rückſicht auf ihre Regierung) gemilderten Tert: 
Freut euch, ihr Himmel, mit ihm, 

Und betet ihn an, alle Söhne Gottes. 

Freuet euch, ihr Heiden, mit feinem Volke: 

Und befennet feine Stärke, alle Engel Gottes. 
Die zweite Zeile lautet in einigen griechiſchen 
Handſchriften, ‚alle Engel Gottes’: und fo wird 
fie angeführt im Briefe an die Hebräer (1, 6) 

225 


45, 


48, 


Des Gefebes Kraft. Fünftes Buch des Geſetzes 32. 33. Dir Berg Mebo. 


Mofes und Joſua ſprechen das Lied. Letzte Ermahnung Mojes, dem Gott feinen Tod ankündigt 
(32, 4—52). 

4 Und Mofes kam, und redete alle Worte diefes Liedes vor den Ohren ‘des Volks, 
er und Hofen, der Sohn Nuns. 

46 Da nun Mofes alle diefe Worte ausgerevet hatte zum ganzen Iſrael; ſprach er zu 
ihnen, Nehmet zu Herzen alle Worte, die ich euch heute bezeuge, daß ihr fie enern 

47 Kindern befehlet, daß fie darauf achten zu thun alle Worte diefes Geſetzes. Denn 
es ift nicht ein leeres Wort fir euch, ſondern es ift euer Yeben; und durch ſolches 
Wort werdet ihr eure Tage verlängern im dem Lande, da ihr hingehet über ven 
Sordan, es in Beſitz zu nehmen. 

49 Und der Ewige redete zu Moſes eben veffelben Tages alfo, Steige auf Dies 
Gebirge Abarim, auf den Berg Nebo, ver da Liegt im Moabiter Yande, Jericho 
gegenüber; und befiehe das Yand Kangan, das ich den Kindern Sfrael zum Cigen- 

50 thum gebe. Und ſtirb auf dem Berge, dahin du fteigeft, und ſammle dich zu 
deinen Stammgenoffen; gleichiwie dein Bruder Aaron ftarb auf dem Berge Her, 

51 und fich zu feinen Stammgenofjen jammelte; darum, daß ihr mir untreu waret 
inmitten dev Kinder Sfrael, bei dem Haderwaſſer zu Kades, in der Wüſte Jin, daß 

52 ihr mich nicht verherrlichtet inmitten der Kinder Iſrael. Denn du folljt das Yand vor 
dir liegen fehen, das ich den Kindern Ifrael gebe, aber du ſollſt nicht hineinkommen. 


Mojes Segen (33). 


N — 


4 
46 
49 
50 
51 


33,2 


Und das iſt der Segen, damit Moſes, der Mann Gottes, die Kinder Sfrael 


vor jeinem Tode fegnete. 
Der Ewige kam vom Sinat, 
und ging ihnen auf von Geir; 


er erglänzte vom Gebirge Paran, 


Und er ſprach, 


und trat hervor zu ihnen aus den Zehntauſenden feiner heiligen Heerſchaar: 
Zu feiner Rechten Bergabhänge. 


‚und es follen ihn alle Engel Gottes anbeten“. 
Diefe Worte find jedenfalls aus unferer Stelle 
genommen, mit dem „Und“ im Aufange: wicht 
aus Bj. 97,7, wo die A. haben: ,‚betet ih 
an, alle feine Engel.’ Die dritte griechifche 
Zeile, welche nur im allgemeinften Sinne fich 
im Hebräiſchen findet, führt Paulus Röm. 15, 
10 an. — Hoſea, Num. 13,16. % hat hier will- 
kürlich „Joſua“ gejett. — bezeuge 31,28. — 
Abarim, Num. 21, 11527, 12. — Der Nebo 
bildete die Spite des Pisga, 34,1. — flarb, 
Rum. 20, 24 [9.5 33, 39. — Haderwaſſer zu 
Kades, hebr. m&ö-meribath qadesch, val. 
Num. 20, 13 fg. — Die vier Verſe 25 bilden 
den Eingang des Gefanges, und leiten über zu 
den Segensjprüchen für die einzelnen Stämme. 
— Die Öotteserfheinung wird dargeftellt im 
Bilde der von Südoften aufgehenden Sonne. 


Eine ähnliche Bejchreibung findet fih Nicht. 5, 


4.5; Hab. 3, 35 Bi. 68, 8 9. Der Ewige er- 
ſcheint nach unſerm Verſe vom Gebirge Seit, 
im Lande Edom, und von Paran, der Wüſte des 


340 


Berges der Geſetzgebung. Er tritt hervor, wie 
es wörtlich heißt, „aus den Zehntaufenden (feiner) 
Heiligkeit’ (hebr. meribeboth godesch). Biel- 
Yeicht find damit Die himmlischen Heerichaaren 
gemeint (wgl. Gal. 3,19), eine urjprünglich 
und eigentlih ſymboliſche Darftellung der in 
der Schöpfung fi) fpiegelnden ewigen Ge— 
danfen Gottes: denn fie fommen nur vor, 
wo von Gottes Beziehung zur Welt die Nede 
ift. Aller den Ortsnamen Sinai, Ceit, 
Paran entjpricht es beffer, wenn wir auch 
im vierten Gliede eitte geographiiche Beſtim— 
mung finden und den Tert nad) 32, 51 ver- 
ſtehen „von Mexribath-Qadeſch“. In dem 
Schlußgliede endlich haben die Maſor. das Wort 
’aschedöth (Ergießungen) als zwei Worte ge— 
faßt: ’esch-dath, Feuer des Geſetzes, was dann 


ungrammatifch erklärt wird: feuriges Gefeß; 


wozu fommt, daß dath ein aus den Berfiichen 


entlehntes chaldäiſches Wort ift. Will man hier 


nicht an „Strahlengüffe denken und in dem 
Worte den gefteigerten Abſchluß des Bildes vom 


33 


3 








3 


N 


7 


8 


3 


Dir Ewige König. 


Deuferonomium 33, 


Wie hat Er die Stämme fo lieb! 
alle ihre Heiligen find in Deiner Hand: 
Sie aber haben fich nievergeworfen zu Deinen Füßen. 
Bon Deinen Worten hat Mofes genommen. 
Das Geſetz hat uns Moſes geboten: 
Als Befisthum fir die Gemeinde Jakobs. 
Da ward Er zum König über den Liebling: 
Als fich verfammelten die Häupter des Volks, 
allzumal die Stämme Sfraels. 


Auben, Iuda, Levi. 


Es lebe Ruben, und er fterbe nicht: 
Noch ſeien feiner Leute, wenige. 


Und diefes ift für Juda. 


Und er Sprach, 


Erhöre, Ewiger, Juda's Stimme, 
und zu feinem Bolfe bring’ ihn zurüd: 

Mit feiner Hand fchaffe ev fich Necht, 

und Du ſei ihm Beiftand wider feine Dränger. 


Und zu Levi fprach er, 


Ewiger, Deine Wahrheit uno Dein Licht fer mit Deinem Frommen: 
Den dur werfuchteft in Maſſa, 
mit dem du haderteft beim Waſſer Meriba — 


Glanze der Erfheinung Gottes finden, fo muß 
man „Ergießungen“ im geographiſchen Sinne 
von den Abhängen eines Gebirgs (vgl. Joſ. 
12, 3. 8) verſtehen, etwa Des edomitiſchen. Ja 
der Zuſammenhang unbthigt uns mol zu die— 
jer Auffaffung. — Dem Glanze der himm— 
liſchen Herrlichkeit des Emwigen wird nun gegen- 
übergeftellt die Herrlichkeit des Volkes Gottes, 
als: des erwählten Lieblingskindes des ewigen 
Vaters. Alle Frommen in ihm, alle, welche 
ſich geheiligt, von dem ſündigen Leben gejchieden, 
haben fi im Gefühle der Liebe des Ewigen 
niedergemworfen und find des göttlihen Worts 
gewärtig. Dieſes Wort vernimmt und ver— 
fteht Moſes: und daher heißt e8, daß er das 
Geſetz genommen von den göttlichen Worten, 
welche er gehört. — Die Bezeichnung „König“ 
kann nad) dem Zufammenhange nur auf Gott 
gehen, ſowie Sfrael erft durch die Geſetzgebung 
zu einem Bolfe wurde. Moſes heißt nie König, 
wenngleich er als Berfündiger des Willens des 
Ewigen, und als Netter und Führer des Volks, 
eine bebdeutendere Stellung hatte als die ſpä— 
tern Könige, — Diefer Vers vermittelt den 
Uebergang zu dem Segensipruch für den Erft- 
gebornen, Es bedarf alfo nicht der ausdrück— 
lichen Einleitung zu demfelben: Under fprad. 


6 — Ueber die Keihenfolge der Stämme val. 


Einfeitung, S. CCCLXVIN, und zu den Sprü— 


chen über die einzelnen Stimme f, Gen. 49 
— Der Stamm Nuben hatte während des 
Zugs etwas abgenommen. Er mufterte am 
Sinat 46,500 ftreitbare Männer, unmittelbar 
vor dem Einzuge in Sanaan nur 43,730. 
Später erfcheint er unbedeutend. Sehr be- 
merfensmwerth iſt die auffallende Auslaffung 
Simeons, Es läßt fich fein geniigender Grund 
dafitv angeben, weshalb Mofes diefen Stamm 
übergangen haben fellte; denn bei der zweiten 
Zählung hatte er noch 22,200 Krieger. Da- 
gegen verſchmilzt er fpäterhin faft ganz mit 
jeinem mächtig fortfehreitenden Nachbar, dem 
Stamme Juda. — Möge Juda gebracht werden 7 
zu jeinem Volke! Diefes Gebet paßt merkwürdig 
auf die letten Jahre Davids in Hebron, die 
einzige Zeit im der ifraelitiichen Geſchichte, in 
welcher jener Stamm den iibrigen elf Stäm- 
men gegenüberftand. Die gewöhnliche Bezie- 
hung auf den Wunſch, daß die Trennung der 
beiden Königreiche aufhören möge (Hof. 3,55 
Mid. 2, 12.135 Ser, 3, 185 E. 37, 22), paßt 
nicht zu den Worten. — Deine Wahrheit 8 
und Dein Licht, die Urim und Tummim 
des Hohepriefters. Ueber die ſchwere Stellung 
Aarons in Maffa und Meriba (d. h. Hader), 
auf welche hier angefpielt wird, vgl, Er. 17, 


1—7, und Num. 20, 12. 13. 215 Deut, 9, 22; 
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32, 51; Bj. 81,8. — Dein Frommer, der 


10 


11 


Hofes Segen. 


Fünftes Buch des Gefekes 33, J 
Der da ſprach von ſeinem Vater und von ſeiner Mutter, Ich ſehe ſie nicht, 
der ſeine Brüder nicht kannte und von ſeinen Söhnen nicht wußte: 
Ja ſie bewahren Dein Wort 
und Deinen Bund halten ſie. 
Sie lehren Jakob Deine Rechte, 
und Iſrael Dein Gefek: 
Sie stellen Rauchwerk wor Dein Angeficht, 
und Ganzopfer auf Deinen Altar. 
Segne, Ewiger, fein Bermögen, 
und laß Dir wohlgefallen das Werf feiner Hände: 
Zerichmettre die Lenden feiner Widerfacher, 


Benjamin. Iofeph. 


und feiner Haffer, damit fie jich nicht erheben. 


12 Zu Benjamin fprach er, 


Der Ewige wird ficher wohnen bei ihm, dem Geliebten: 
Er fchwebet fchüßend über ihm Tag für Tag, 
und wohnet zwifchen feinen Schultern. 


13 Und zu Joſeph fprach er, 


Gefegnet vom Ewigen fei fein Land: 
Mit dem Köftlichiten des Himmels, mit Thau, 
und mit der Flut, die unten lagert, 


14 Und mit dem Köftlichiten der Sonnenfrüchte, 

Und mit dem Köftlichiten der Mondentriebe,. 
15 “Und mit dem Edeljten der Berge der Urzeit: 

Und mit dem Köftlichiten der Hügel vom Aubeginn, 
16 und mit dem Köftlichiten dev Erde und ihrer Fülle. 


Und das Wohlgefallen def, der im Dornbuſche wohnet: 
Komme auf das Haupt Joſephs 
und auf den Scheitel des Geweihten feiner Brüder. 

17 Ein ſtattlicher Stier iſt ſein Erſtgeborner, 

wie des Büffels Hörner ſind ſeine Hörner, 

damit ſtößt er nieder die Völker, allzumal die Enden der Erde: 
Und das ſind die Zehntauſende Ephraims, 
und das ſind die Tauſende Manaſſes. 


9 Gott geheiligte Stamm, — nicht kannte, val. 
10 Ex. 32, 26fg. — Sie ſtellen Rauchwerk?ꝛe., 
wrtl. fie legen Rauchwerk in deine Naſe. — 
11 Seine Haſſer, die Anhänger des Götzendien— 
ſtes und ihre Beſchützer. Das grauſame Ver— 
fahren Sauls wider die Prieſter in Nob iſt 
12 auch in Erwägung zu ziehen. — Das zweite 
Glied „deutet unmisverſtändlich an, daß das 
Heiligthum im Stamme Benjamin weilte, nicht 

in Silo (Ephraim), noch im Stamme Juda, 
13 dgl. Einleitung, ©. CCCLVIII. — Wir haben 
bier eine Nachbildung von Gen. 49, 25. — 
14 Unter den Trieben, d. h. Erzeugniffen, der 
Monate find die Gemüſe, Feigen 2c. zur wer- 
ftehen, die in verſchiedenen Monaten einge- 

* 
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erntet werden, mährend die andern Sachen 
(Getreide, Wein 20.) nur alljährlich von ber 
Sonne zur Neife gebracht werden. — Urzeit, 15 
38.275 Hab. 3, 65 Gen, 49, 2. — Hügel, » 
vol. Stob 15, 75 Spr. 8, 35. — Fülle, Bf. 16 
50, 125 96, 11.12, — der im Dornbufde 
wohnet: im feurigen Dornbuſch ſchaute Mofes 
Gott, Er. 3. — des Gemeihten (bebr. 
nazir), vol. Gen, 49, 26. — des Büffels, 17 
hebr. re’äm, son den A, willkürlich „Ein— 
born‘ itberjeßt, d. h. Rhinoceros oder ein fabel- 
haftes Thier, eine Deutung, welche außerdem 
mit den „Hörnern“ unfers Verjes unvereinbar 
ift. Nah Hiob 39, 9 erklären es die Meiften 
duch Büffel, der allerdings nie ganz gezähmt 


3 — 
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3 u Sebnlon. Iſaſchar. 


18 Und zu Sebulon fprach er, 


Freue dich, Sebulon, deines Ausziehens: 


Und du, Iſaſchar, dein 
19 
dafelbjt opfern fie Opfer 


Deunteronomium 33, 


Gad. Mofes Theil. 


er Zelte. 


Sie rufen die Völker zum Berge, 


der Gerechtigfeit: 


Denn fie faugen die Fülle des Meers, 
und die verborgenften Schäße des Sandes. 


20 Und zu Gad fprach er, 


Gefegnet ſei Er, ver Gad Raum macht! 


Wie eine Löwin tft er 
und zerreißt Arm und 
21 


gelagert, 
Scheitel zugleich. 


Und er erfor fich das Eritlingsland, 


denn dafelbft war ihm geborgen des Führers Theil: 


werden kann. Diefes gibt ein anfchaulicheres und 
verftändlicheres Bild als wenn man die weiße 
Gazelle (Antilope leucoryx), verfteht, die ſich 
jegt nur noch in Xethiopien (Dongola) findet, 
Eine Gazelle kann auch nie ein Bild großer Kraft 
fein, — allzumal wird von der Punftation 
unpaffend zum Borigen gezogen. Der Ausdrud 
ift nicht geographifch zu nehmen, fondern dichte 
riſch, vgl. Se. 41,9. — Und das find die 
Zehntauſende: ift fo zu deuten, daß Mofes 
auf fie hinfieht, gleich als jagte ev: Seht, da 
ftehen fie gefhaart, die Zehntaufende Ephraims 
u. ſ. w. — Ephraim erjcheint hier als zahlrei- 
cher, dagegen ift Num, 26 das Umgefehrte der 
Fall. — Sebulon nd Iſaſchar waren zwar 
feine zeltende, ftreifende Nomaden: doch herrjchte 
bei ihnen die Viehzucht vor wegen der ſchönen 
Triften und der Nachbarichaft des Marktes der 
volkreichen phönizifchen Städte, Beide Stämme 
waren Nachbarn, wie die Karte zeigt, und der 
Berg Tabor Tag auf ihrer gemeinfchaftlichen 
Grenze. Sie rufen (d.h. laden ein, 
1 Sam, 9, 13) die Völker zum Berge, 
Unter dem Berge kann wol nicht der Tabor, 
auf dem nie das rechtmäßige Heiligthum feinen 
Sit hatte, verftanden werden: es war die Höhe, 
wo das Zelt der Dffenbarımg ftand, und Die 
Leviten den heiligen Dienft vwerrichteten, vgl. 
Vss. 9 fg. 
Iſaſchar) Opfer der Gerechtigkeit, na 
dem Gebote Gottes dargebrachte Opfer (Lev. 
19, 36; Bj. 4, 6; 51, 21). So heißt e8 noch in 
einer fpätern Zeit (2 Chron. 15, 9), daß König 
Aa bei dem Pafjahfefte des Frühjahrs 934 
auch die in Juda Weilenden „aus Ephraim, 
Manaffe und Simeon“ herzuzog. Ihr Opfer 
ift der Danf fiir die ihnen verltehenen Seg— 
nungen. — Denn: dafür daß, — Fülle, 
wrtl. Zufluß; man hat wol an Handel, Fi— 


J 
2 
J 


18 


19 





Dajelbft opfern fie (Sebulon und 


Icherei und Burpurfärberei zu denken. — Die 
verborgenftien Shäbe des Sandes: das 
Glas, welches fie an der phöniziſchen Küſte 
ihmelzen. Dieje Auslegung findet fih ſchon 
in dem Targum des Sonathan, und das un- 
vordenflihe Alter der Kunft, Glas zu bereiten 
(ſchon zur Zeit Sofephs in Aegypten), bemeift 
nicht allein eine Stelle bei Plinius, worin ge- 
meldet wird, daß der Sand des bei Affo, nicht 
weit vom Karmel, mündenden Belus feit vie— 
len Sahrhunderten zur Gewinnung des im 
Alterthum wie Edelfteine geſchätzten Glaſes 
diente, ſondern auch eine darauf bezügliche 
mythologiſche Darſtellung der phöniziſchen Er— 
findung bei Sanchuniathon. — Geſegnet ſei 
Er, vgl. Gen. 9, 26. — Das über Gad Ge— 
fagte erffärt fih vollfonimen aus der Gefchichte. 
Der Stamm war ganz vorzugsweiſe ein Hirten- 
ſtamm, und fo verlangten und erhielten die Ga- 
diter mit Auben und halb Manaffe zuerft, vor 
allen andern Stämmen, ein eigenes und weites 
Stammgebiet im Oftjordanlande, namlich in 
Gilead (Num. 32; Sof, 18, 9). Shrerfeits ver- 
pflichteten fie fich, den Brüdern bei der Erobe- 
rung Kanaans nicht allein zu helfen, fondern 
auch die Vorhut zu bilden (vgl. Num. 32, 175 
Deut. 3, 18), Sie erfüllten auch ihr Verſpre— 
hen vedlich, Joſ. 22,2. Auch weiterhin biel- 
ten fie mit großer Tapferkeit die Hut gegen 
die angrenzenden avabifchen Stämme. David 


waren fie gewogen, jelbit als Isboſeth König - 


der elf Stämme war (1 Chrom. 12, 8), und 
ebenfo waren fie fpater in Davids Ausermähl- 
ter Schaar durch namhafte Männer vertreten 
(2 Sam. 23, 36), — des Führers Theil, 
ift das von Mofes im Oftjordanlande angewiefene 
Erbtheil, welches Gad (mit Auben) unter der 
- Bedingung gegeben war, daß fie bei der Erobe- 
rung Kanaans die Borhut führten. Diefe Aus— 
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Mofes Segen. Dan. Fünftes Buch des Geſetzes 33. 


Naphthali. Aſſer. 


Und er zog hin an der Spitze des Volks, 
ſeine Pflicht leiſtete er redlich dem Ewigen, 


und Recht that ev an FIſrael. 


22 Und zu Dan fprach er, 
Dan ift ein junger Löwe: 


Der hevvorfchießt aus Baſan. 


23 Und zu Naphthali fprach er, 


Naphthali, gefättigt mit Gnade und voll des Segens des Ewigen: 
See und fonniges Land fei dein Beſitz. 


24 Und zu Aſſer ſprach er, 


Mit Kindern gefegnet fei Aſſer: 
Er ſei das Wohlgefallen ſeiner Brüder, 
und tauche ſeinen Fuß in Oel. 


25 Eiſen und Erz ſeien deine Riegel: 
Und deine Ruhe dauere ſo lange wie deine Tage. 
26 Niemand ijt wie der Gott des Lieblingsfindes: 
Der auf dem Himmel einherfährt div zur Hülfe, 
und auf den Wolfen in feiner Hoheit. 
27 Zuflucht ift der uralte Gott, 


und da umten walten die Kräfte von Anbeginn: 
Und Er vertrieb vor dir den Feind 


und Sprach zu dir, Vertilge! 


legung paßt gut in den Zuſammenhang. Die 
Erzählung der Verhandlung des Mofes mit den 
Stämmen Nuben, Gad und dem halben 
Stamme Manaſſe Num. 32) lautet, nach un- 
ſerer Ueberſetzung, alſo (Bs. 176 vgl. 21. 27): 
Vs. 17: „Wir aber wollen ung eilends rüſten und 
einherziehen an der Spitze der Kinder Iſrael, bis 
daß wir fie bringen an ihren Ort. Unfere 
Kindlein jollen in den feften Städten bleiben, 
um der Einwohner des Landes willen, 21: Und 
(daß ihr) über den Jordan vor dem Ewigen 
zieht, Jeglicher, der unter euch gerüſtet iſt, bis 
Er ſeine Feinde austreibe vor ſeinem Angeſicht 
weg. 27: Wir aber, beine Knechte, wollen alle 
gerüftet zum Heer in den Streit ziehen wor dem 
Emigen her, wie mein Herr redet.” Wie ent- 
ſchloſſen die 2Y, Stämme waren, dem Dienfte 
des Emigen treu zu bleiben, zeigt auch ihr höchſt 
feierliher Schwur bald nachher (Joſ. 22,26 fg.). 
Was Gad insbefondere betrifft, jo zeichnete er 
ſich aus als Beſitzer der feften Gebirgspäſſe in 
Gilead (Nun. 32,29) und als Vorkämpfer gegen 
arabiſche Beduinen im angrenzenden Dftlande, 
22 — Dev hier ertheilte Ruhm wegen ungeſtümer 
23 Tapferkeit bewährte ſich durch Simſon. — See 
und fonniges Land. Der See ift dev See 
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Genezareth, welcher mit demjelben Worte wie 
biev (Jam) bezeichnet wird Jeſ. 8, 23. Die 
Schönheit und natürliche Fruchtbarkeit der fon- 
nigen Ufer des Sees an der galiläiſchen Seite 
iſt befannt, und namentlich am nördlichen Theile, 
der noch zu Naphthali gehört: bier lagen Cho- 
razin und Kapernaum. — Aſſers Lage war die 24 
des nächften Hinterlandes für Phönizien, von 
Tyrus bis Sidon; er hatte blühende Thäler 
mit üppigen Olivenpflanzungen. — Sinn: 25 
Feſt wie eiſerne und eherne Riegel ſeien deine 
Städte. Aſſer hatte mächtige Grenznachbarn. 
— Lieblingskindes, vgl, Vs. 4. Die 26 
jebige Punktation gibt den matten Sinn, 
„Keiner ift wie Gott, o Liebling“, vgl. Bi. 
68, 36. — Gegenfat zu dem Borhergehenden: 27 
wie der Erde zum Himmel, der irdiſchen Na- 
turkräfte zu dem Segen von oben. — da un⸗ 
ten walten die ewigen Kräfte: der er— 
habenſte Ausdruck für die in der Welt und in 
der Zeit lebendig wirkende göttliche Kraft des 
ewigen Gedankens und Rathſchluſſes der Liebe, 
Der Allmächtige ift der Gute: jein ewiger Rath— 
ſchluß, welcher ſich herrlich offenbart am Him— 
mel, iſt der Guten und Gerechten Zuflucht. 
Aber auch auf der Erde waltet Seine Macht, 





\ | Aoſes ſchaut Kanaan. Deuteronomium 33. 34.  Mofes Tod und Größe. 


28 Und ſo wohnet Iſrael ſicher und allein, 
das Auge Jakobs ſchaut auf ein Land des Getreides und Moſtes: 
Auch ſein Himmel träufelt von Thau. 
29 Heil dir, Sfrael, wer ift wie du? 


ein Bolf errettet vom Ewigen, 

dem Schilde deiner Hülfe und dem Schwerte deiner Hoheit: 
Freundſchaft heucheln Div Deine Feinde, 
du aber fchreiteft einher über ihre Höhen. 


Moſes Tod (34). 


1 Und Moſes ftieg hinauf von den Gefilden Moabs auf den Berg Nebo, ven 34 
Gipfel des Pisga, Jericho gegenüber. Und der Ewige zeigte ihm das ganze Land, 
2 Gilead bis.gen Dan; und das ganze Naphthalt, und das Land Ephraim und Ma- 
3 naffe, und das ganze Land Juda, bis an das Weſtmeer; und das Mittagsland 
4 und die Au, das Thal von Sericho, der Palmenftadt, bis gen Zoar hin. Und 
der Ewige fprach zu ihm, Dies ift das Land, das ich Abraham, Iſaak und Jakob 
zugefchworen habe mit den Worten, Ich will es deinem Samen geben. Sch habe 
5 dich's mit deinen Augen fehen laffen, aber hinüber ſollſt du nicht fommen. Alfo 
ſtarb Moſes, der Knecht des Ewigen, dafelbjt im Lande der Moabiter, nach dem 
6 Befehl des Ewigen. Und Er begrub ihn im Thal, im Lande Moab, Beth-PBeor 
7 gegenüber: aber Niemand hat fein Grab erfahren, bis auf diefen Tag. Und Moſes 
war hundert und zwanzig Jahr alt, da er ftarb. Seine Augen waren nicht dunkel 
8 geworden, und feine Yebensfraft war nicht gejchwunden. Und die Kinder Iſrael - 
beweineten Moſes in den Gefilden Moabs dreißig Tage. Und es wurden vollendet 
I die Klagetage der Trauer um Miofes. Joſua aber, der Sohn Nuns, war erfüllet 
mit dem Geifte der Weisheit; denn Moſes hatte feine Hände auf ihn gelegt. Und 
die Kinder Iſrael gehorchten ihm, und thaten, wie der Ewige Miofes geboten hatte, 
10 Und es ftand hinfort fein Prophet in Sfrael auf, wie Moſes, den der Ewige 
11 erkannt hatte von Angeficht zu Angeficht; wie fich bewährt durch alle Zeichen und 
Wunder, dazu ihn der Ewige fandte, daß er fie thäte im Aegyptenland, an dem 
12 Pharao und an allen feinen Dienern, und au feinem ganzen Lande; und durch 
all die ftarfe Hand und all die große furchtbare Macht, welche Moſes erivies nor 
den Augen des ganzen Sirael. 


rettet Seine Hülfe. — Kräfte, weil. Arme, äußerſten Norden gelegene, nach dem gleich- 
was aber oft geradezu fiir „Kräfte fteht. — namigen Stamme benannte. — Weftneer, 2 
Er vertrieb vor dir den Feind: geht, im das Mittelländifche Meer. Au, ſ. 3. Öen. 3 
Geifte Mofes, auf das Bertreiben der Feinde, 13,10. — Palmenſtadt, Nicht. 1,16; 2 Chron. 

der Amalefiter und dann der Könige im Oſt- 28, 15. — Gen. 12,7. — Er, d. h. Gott. 4, 6 


jordanfande, und weiterhin auf den Vertil- Es läßt fi auch „man“ überfeßen. — aber 

28 gungskrieg gegen die Bülfer Kanaans. — Sim: Niemand hat fein Grab erfahren, vgl. 
Der ausihließlihe Beſitz Kanaans ift Ifrael den Brief des Judas 9. — Hundert und 7 
verheißen und gefihert: und das ift ein Land zwanzig Sahr alt 31,2. — dreißig 8 
29 des Segens. — Schilde, Gen. 15, 1. — Tage, Num. 20,29. — Ueber die Berufung und. 9 

Freundſchaft heucheln, wrtl. es lügen dir Einſetzung Joſuas durch Moſes ſ. Num. 2ſg. 
deine Feinde, d. h. fie zeigen Furcht, indem — von Angeſicht zu Angeſicht, vgl. Er. 10 


.34, 1 fie dir ſchmeicheln. — Höhen 32, 13. — Wir 33, 115 Num. 12, 68. — wie ſich bewährt ill 
fennen feine andere Stadt Dan als die im durch alle ꝛc., wrtl. in Anfehung aller 2e. 
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Berichtigungen. 


A. Zur Einleitung. 


©. XV, 3. 5 v. u., ftatt: zwölften Bande, fies: dreizehnten Theile 
XV, 2, j 
En XV, „ 58% 0, ft.: angeleiteten, I.: angeregten 

\ En XX, „ 6°. 1, ſt.: erfchten fie, l.: erſchien die holländiſche Ueberſetzung 
Mr XXIV, „. 7». o., tilge das Komma am Ende ber Zeile, 
vr XXVII, „ 8% ©, ft: hebräiſches, 1.: reinhebräiſches 


er XXXIN, „ 140. ©, fl: aterfenne, l.: zuerteine 


” Rue OD, eanteale Wwol auch 
3 hr LI, „ 22 v. u., tilge Das Zeichen dev Parenthefe, welche erſt in der folgenden 
Zeile mit „Alexandriner“ ſchließt. 
\ fr vr 130 1, fl.: den Büchern Esra, 1.: der Zeit Esras 
hi ST Dreigehnte, 2 ziölfte 
— LXI, „ 100 ©, ft.: welde, Lt welches 


we, IXXVIIN»„ 12.0 o., ft.: insbeſondere, l.: auch 
SKIN 0, Do: Kinder, Less Siundert. 


— Xen 200, fl gegen 200, Le mehre hundert 
* le 88 
XCVI, „ 10 dv. u, tremme: vielmehr, in: viel mehr > 
* SCHALE, cc 
CH, „ 190.1, fl.ı etwas, L.: einer Sache 
g a 666 

F CVII, „ 19 8..1., ft.: Anfprüden, l.: Ausjprüchen 

> Ze CVIH, „ 11. o., feße ein Komma nah „Anderes“ und laffe das am Ende ber 

Zeile weg. 
J CXI, „ 20 0. 0., ft: Febensgefühl, KL: Berürfniß “ 
CXXIV, „ 4. u., fl: wahrſcheinlich ſcholaſtiſche, 1.: obwol ſchon maforethiiche 
Be a OS, 130.9, Tre neuen, 1.2 gensnenens » 

J — nö ‚ 16, 17 0. 0. ift der Sab: Diefes gift sc. jo zu ändern: So z. B. die Yus- 

k . laffung der 1 Joh. 5, 7. 8 in Luthers Text eg eraljgten Worte... 
en ORUEXT aa un fe — l.: verſchloſſenem 
RIVA es Lehre, 1.3 Lenuev ”, 
BECEXNIX „10:8 u., fi: Doch —— L.: vielleicht kaum — 

einen reiner J 

* jet jener Be, * 

BER lernen ey Malte, Am cuitu : * 


7 a: Spalte Aegypten: von hier bis zum Ende der zwanzigften Dynaftie ©. CCL 
ift für „Memphiten” immer „Thebäer“ zu ſetzen. r 

„ EeXax, Jahr 717, Spalte Aſſur, tilge „Tyrus“ nach „Menander“. 

3. nett: Berebrer in, az Berehretin “4 
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